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Im  Jahre  1649  erschien  in  Moitlcau  ,  son  GolochwjiStow  herauüge 
gd)en,  eine  1;urz  ;fu%'ar  entdeckte  Hattdschnf^,  welche  einen  tiefen 
Einbück  in  die  Kultuni'crbaUnissc  Ku^sjands  im  funfzcSintcn  und 
scchsj:chntcn  Jahrhundert  gcsUttet.  Hh  w^dcrsi>genanme  „Di>m<>* 
stA>i*\  ab  deäHcii  Verfasser  dor  Geistliche  Sylvester  galt,  wciclier  in 
der  eratcn  Zdl  der  Regierung  des  Z^ren  Joann  des  Schrecklichen 
als  Rathgeber  und  Minister  dieses  Fürsten  eine  grosse  Rolle  spielte. 
D^s  demselben  zugeschriebene  Buch,  welches,  wie  man  annehmen 
kann^sich  eincrgrossen  Verhrcitunß  erfreute,  enthielt  eine  Menge  von 
Lehren  und  Ermahnungen  in  Betrelf  des  geistlichen  und  weltlichen 
:ben^  Religion  und  Kirche.  Erziehung  und  Wirthftchaftstiihrung, 
KiJche  und  Keller  machten  den  Inhalt  desselben  au».  --  Allmahlig 
entdeckte  man  andere  und  volhtändigere  Handschnften  desselben 
Werkes.  In  der  ersten,  in  der  Zeitschrift  der  Moskauer  GescUsehaft 
für  Geschichte  und  Altcrthumcr  herausgegebenen  Hand»:chrift  fehlte 
etn  höchst  int^re««anter  Spciserettcl«  der  dann  im  J^hu:  1852  von 
Herrn  S^ibjelin  rn  derselben  Zeitschrift  verötTent licht  wurde.  Bei 
einer  von    Herrn  W.  Jakowlew   (ehen);iU   Docenten    der  russischen 

prachc  und  Literatur  an  der  Universität  Dorjwl,  jct*l  in  Wnrs^hau) 
sorgten  Heraii^gabc  koantc  sich  dciselbc  einer  ganzen  Reihe  von 
HandMihriftcu  bcdicncni  welche  5ich  entweder  im  ifoitxc  ötfcntlicher 

iiblk^theken  oder   in   den  Händen    einzelner  Cclelirtcr   befanden. 

err  J»  S.  Nekrassow.  Professor  der  ru*ti«hen  Sprache  wnd  Literatur 
an  der  Neun:ssischen  Univcr<iitat  lu  Odessa,   hat  nun  bei  seiner 


Untersuchung  über  ilie  Entstehung  <ics  Werkes  noch  eine  andere, 
auft  der  ersten  HäUVr  des  sechszehnten  lalirhundcrt^  summende, 
in  den  Händen  des  um  die  Literatur{;eschichte  und  Altetthums- 
wl^enfichaft  hochvrrflienten  Herrn  O,  M.  BoilJArKki  befindttchc 
H.indschrif!  henut/t.  Nachdem  man  somit  mehrerr  Handschriften 
aus  dem  seehczehntenr  andere  aus  dem  aiebxehnteu,  noch  andere 
aus  dem  aehtjrehnten  |fthvhundert  besitzt ,  hat  nun  da^  ßenüfEeode 
M^erial,  um  auf  Grund  desselben  eine  vollatiindigcrc  und  corrcctcre 
Edition  zu  veranstalten,  welche  Herr  Mckras^^ow  aia  sehr  wdnschcna- 
vcrth  bezeichnete  als  &uch  einige  Vcrmuthungcn  an/.ustellcn  über  (fie 
An  der  Rnt:«t«hung  und  d^s  Msass  tier  Verbreitung  eine»  Ruche«, 
dcäneii  Titel  sehr  ger;iu  luit  dem  Worte  „Ockonomie"  wicdcrgc* 
geben  wird  und  dessen  Inhdt,  in  Lehren  und  Ermahnungen  begehend, 
vielen  Generationen  als  Richtschnur  für  die  Ordnung  und  Leitung 
des  HauAwcAens  und  Familienlebens  gedient  luben  mag. 

Herr  Nekrassow  zeigt  in  seiner  UnterHudiung,  nachdem  er  die 
einzelnen  Handschriften  genau  gefiehildert ,  dass  die  verschiedenen, 
allerdings  sehr  heterogenen  Bestandtheile  des  Buches  vot:  verschie- 
denen Verfassern  herrühren  und  dass  diese  einzelnen  Thcilc  zu  vcr- 
schlcdenen  Zeiten  entstanden  sein  können ,  dass  man  al$o  keinen 
Grand  habe,  den  Geistlichen  Sylvester  als  den  Verfasser  des  ganzen 
Wefkcs  anzusehen,  wenn  auch  unzweifelhaft  feststehe,  dass  cinxctnc 
Partien  ihm  zuzuschreiben  seien. 

Au«  dem  hihalt  unrl  Charakter  mehrerer  Capitel  glaubt  Herr 
Nel<ra<i!öw  darauf  ?iehlies*en  au-  dürfen,  dass  ein  wesentlicher  Theil 
de*  Buches  in  dem  alten  Ngwgorod  verfa£i;t  worden  «in  müäfe. 
Auch  entspricht  die  obenerwähnte,  im  Bcsitxe  detfi  Herrn  Bodjanftki 
befindliche  Handschrift  anderen  derartigen  Handschriften,  wie  sie 
von  Nowgoroder  AbacKrcibcrn  im  scelisj^chntcn  Jahrhundeit  geliefert 
.£u  werden  pflegten.  Die  in  Beirefl"  de:*  Hiua^cscns  und  Familitfn- 
Icbeus  aufgestellten  Regeln  entsprechen  den*Rrauchcn  der  reichen 
NowgorodcT  Bojaren ,  welche  zu  gleicher  Zeit  Kauilctitc  und  Guts- 
besitzer waren,  ein  sehr  grosses  Hauswesen  hieken,  mit  ihren  E'Vauen, 
Kindern  und  Utenstbotcn  etwas  humaner  umgingen,  als  die5  in  an- 
deren Gegenden  Kusslands  der  Fall  war,  und  eine  gewüse  republi- 
kanische Unabhängigkeit  behaupteten-  Die  Erwähnung  bedeuten- 
derer Handels\xrhaltntfise,  auch  wohl  des  Scdiandeh.  einzelne 
Wörter,  deren  Gebranchf  wie  der  Verfasser  meint,  auf  Nowgorod 
beschränkt  gCTvcsen  sei,  die  höhere  Stellung,  welche  der  Frau  im 
Familienleben  angewicfren  werde  —  alles   dieses    veranlagt  Herrn 


Nekrassow  ^^u  der  Behauptung,  dass  der  weltliche  Theil.  dieses 
Laienbreviers,  die  pädagogischen  und  ökonomischen  Partien  des- 
selben, höchst  wahrscheinlich  in  Nowgorod  entstanden  seien,  wäh- 
rend die  die  Kirche  und  Religion  betreffenden  Capitel  auf  eine 
Abstammung  aus  Moskau  schlicsen  lassen.  Die  Sprache  des  ßuches 
enthält,  dem  in  Nowgorod  üblichen  idiom  gemäss,  weniger  tatari- 
sche oder  aus  dem  TalarisChen  stammende  Wörter;  ein  recht  bedeu- 
tend entwickelter  Sinn  für  Anlhmetik,  wie  er  in  Nowgorod  eher 
anzutreffen  war,  als  in  dem  übrigen  Russland,  ein  gewisser  Kauf- 
mannsgeist, der  u,  A.  sogar  beim  Almosengeben  eine  eigennützige 
Berechnung  eintreten  lässt,  die  Erwähnung  der  ßuchhalterei  — 
deuten  ebenfalls  auf  Nowgorod. 

Herr  Nekrassow  zeigt  ferner,  wie  der  ,,Domostroi'^  zu  einem  sehr 
grossen  Theil  nur  mehr  eine  Compilation  sei,  wie  ganze  Abschnitte 
aus  anderen  Schriften  abgeschrieben  seien.  Die  Aufsuchung  solcher 
Parallelstellen  im  „Domostroi"  und  anderen  in  jener  Zeit  \n  Ru^island 
verbreiteten  Schriften  zeugt  von  grossem  Fleisse  des  Verfassers, 
Die  didaktische  Literatur  zählte  damals  sehr  viele  Werke,  bisweilen 
ist  aus  einzelnen  derselben  ein  ganzer  Passus  ausgeschrieben,  bis- 
weilen werden  nur  einzelne  Redeweisen  entlehnt, — Was  den  langen 
Speisezettel  anbetrifft, so  giebt  es  ganz  ähnliche  Verzeichnisse  dieser 
Art  in  der  Literatur  der  Klöster,  weiche  namentlich  in  Betreff 
der  Fastenspeisen  von  ausserordentlicher  Erfindungsgabe  der  dama- 
ligen mönchischen  Feinschmecker  zeugen.  Von  einem  gewissen 
Euthemius  ist  u,  A.  bekannt,  dass  er  für  die  Mönche  des  Klosters 
von  Wolokolamsk  einen  sehr  eingehend  ausgearbeiteten  Speise- 
zettel für  alle  Tage  des  Jahres  zusammengestellt  habe. 

Die  da*  geistliche  Leben  betreffenden  Capitel  sind,  wie  Herr 
Nekrassow  meint,  am  frühesten  verfasst,  die  anderen  Abschnitte 
gehören  einer  etwas  späteren  Zeit  an.  Wenn  u.  A,  in  dem  ersten 
Abschnitt  nur  der  öffentlichen  Kirchen  und  nicht  auch  der  Haus- 
kapellen erwähnt  wird,  welche  erst  im  sechÄZchnten  Jahrhundert  bei 
den  reichen  Bojaren  üblich  werden,  so  ist  vielleicht  daraus  zu  schliessen, 
dass  der  ,, Domostroi"  in  diesem  Abschnitt  eine  frühL-re  Periode 
Schildertf  so  dass  etwa  derselbe  bereits  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
abgefasst  sein  kann.  Dass  hier  zu  verschiedenen  Zeiten  verfrtsste  und 
von  verschiedenen  Autoren  herrührende  Schriften  von  einem  spä- 
teren Compilator  in  ein  Ganzes  zusammengeschrieben  wurden, 
zeigt  auch  der  Umstand,  dass  viele  Regeln  und  Lehren,  die  dem 
damaligen  öffentlichen  Bewusstsein  entsprechen,  in  mehrfachen,  et- 


was  ermüdenden  Wiederholungen  in  vcnchiedencn  Tlicilcn  des  gan-" 
zen  Buches  vorlcon^mcn.  —  Der  Zusammensetzer  bt  nun  wahr- 
BCheinlich  kein  anderer  ^cwcscti,  als  der  Geistliche  Sylvesler.  Diese 
Afwfeht  hatte  im  lahre  1S52  schon  Bu^Iajcw  ausjrt^prochciii  diese 
Ansicht  vertrat  auch  der  Historiker  Solowjew.  indem  er  im  sie- 
benten Bande  seiner  Geschichte  Russlands  *S.  223  tind  224)  die 
Behauptung  aufstellte,  dass  man  mil  Sichcrhrtt  dem  SyK-esier  nur 
ein  cin^igrc  Capitel  TivschrHhcn  knnne ,  fiiunlicSi  die  Hrnuhnung 
^Wc^xer*.  An  «einer  Sohn  Anthemio».  Hier  Briden  »ich  allerdings 
gani  bct^rnmte  An  halte  punkte.  1>er  Verfa&ier  nennt  «Lieh  undj 
seinen  Sohn  hei  Namen,  erwähnt  der  Familicnverlialtntise,  wir  er- 
fahren u.  A.,  dasA  der  Sohn  ftls  Finan/hcamtcr  thätig  war  und  der- 
gleichen mehr. 

Herr  Nckia&iow  Mdll    nun  eine    Vcrplcichung  an  zwischen  dem 
„DofTtostroi"   und  arderen  ahnlichen  Schriften.     Hr  erwähnt  u.  A. 
einiger  Aehnlichkei:  die*«  Werkes  mit  der  äu*  dem  zwölften  Jahr-i 
hundert  stamRKnden  ..Enmhming  des  Wladtniir  Manomach'*  undl 
meint,  dass  der  Verfasser  der  letzteren  eine  liebenswürdigere,  hu*| 
inanere  AuSassung  vertrete  als   der  Verfasser  des  „Domoslroi*'. 
Der  chcmalfgc  Professor  der  Moskauer  Universität  Jcschcwski  hatte] 
auf  einige  Achnlichkcit  zwischen   dem  russischen  Buche  und  eifiem 
französischen  Werke  aus  dem  scchszchntcn  Jahrhundtrrt  aufmerksam  ^ 
gemacht. — Herr  Wesseloirski»  Professor  an  der  St. Pcicrsburger Uni- 
versität, erwähnt  einiger  UcbcreinsUmniune  des  ,,l>omci3troi"'init 
Francesco  Barbcrini's   „Rcgsimcnto  dcUc  donnc",     In  einem  recht' 
langen  Abschnitt  ncmcr  Unler^wchung  erinnert  nun  Herr  Nekrassow, 
an  eine  ganze  Reihe  «oleher  ]i1t^^an^hr^  RrxeiigniK^e  anderer  Zt 
ten  und  Volker»    welche  eine   Vcrgleichung  mit    dem  „Domostroi'* 
zulassen.  In  den  von  Ad,  Fr  Stcrgicr  herausgegebenen  .Jndiiteheng 
Haufiregeln"    ftndcn  sieh  u.  A,  ahnlieh  wie  beim  ,,Domostrol''  gutej 
Lehren  darüber,    wie  m^n  ein  Haus  bauen  und  auf  welche  Etgcn- 
acJiaften  man  bei    d<-r  Wahl    einer  Braut  xu  achten  habe.     In  den] 
au3    dem    dreizehnten    Jahrhundert    stimmende  11    i^Dottrinc   dellol 
schJavo  dt  Bdri"  finde»  i»ich  viele  An^^'ci^ungcn   über  den  Umgitiigl 
mit  Menschen,  über  den  Handel,  sehr  eindringliche  Warnungen  vor 
der  Trunksuchi>  die  Ermahnung,  da^s  der  Mann  der  Frau  nicht  alle 
Geheimnisse  inittheilen  dürfe,  dassman  mit  demüesindc  mcn^hhctf 
und  nachsichtigumgehen  müsse. — Incincmvon  fcpidioColonnafiiri*hii 
lippdcnSehSnen  vcrfasslenTractat  wird  von  dcrSiellimgdcr  Frau  in' 
ähnlicher  und  doch  auch  wiederum  wcsentUcb  abwckfaender  Weise 


gesprochen,  wie  im  ..Domostra",  In  dem  letzteren  findet  sich,  wk 
wir  später  zeigen  werden,  keine  sehr  hohe  Meinung  von  dem  Wesen 
und  der  Würde  der  Frauen,  während  der  Italiener,  wie  Thonui  von 
Aqii^no  *innc  Ansichten  iibcr  die  Frauen  ans  dem  An*itot€lcs  ent- 
lehnt, die  Gleich IvrechtigLing  von  Mann  und  Fraii  betont  und  ver* 
langt,  die  Frau  solle  nicht  die  SkUWn,  sondern  die  Freundin  des 
Manne«  itctn,  sie  solle  geistig  anregende,  vtrcdelnde  Arbeiten  ver- 
richten, sich  mit  feiner  Stickerei  und  Malerei,  mit  Leetüre  und  vrb* 
scn&choAlichcui  Studium  hc^hAriigenp  Der  russische  ,,I>0[no5troi" 
wciM  frctlidh  atchts  von  der  Sothwendigkdt  solcher  Studien  (ür  die 
Frauen,  cmpfichh  indessen  cbenr4lU,  die  Fr^u  mit  SticWcreicn  und 
feinen  H^darbeitcn  eu  bcschärtigeit. 

Das  italienisdte  und  das  rus^schc  Buch  stimmen  darin  ubercin, 
dass  die  Frau  sich  nur  dem  häuslichen  Leben  2u  widmen  habe. 
Achiilichc  Ansichten  über  das  Verhalten  des  Mannes  zur  Frau  und 
dcD  Kindern  hnden  sich  in  Pantfolhm's  ,,lrattato  dcl  govcmo  dcUa 
famiglia'',  wo  wie  beim  ru*«5ischcn  „DomostTtM"  pädagogische  An- 
weiiunger  Hand  in  Hand  gehen  mit  Ökonomischen  Winken.  Die 
franiösiselien,  aus  dem  dreizehnten,  vierzehnten  und  funi^Echnten  Jahr- 
banden  rtAmmcnden  Schriften,  deren  Herr  Nekrassow  erwähnt, 
scheinen  uns  dem  russi^hen  ,, Domostroi*'  durchaus  nicht  analog  zu 
sein,  wenn  sich  auch  hier  und  da  einzelne  Winke  über  die  Behand« 
lung  der  Frauen  und  der  Dienstboten  finden.  Ucbcr  die  deutschen 
derartigen  literarischen  Erzeugnisse  gehl  der  Verfasser  sehr  rasch 
hinweg  ui^d  gesteht  t>ei  dieser  Gelegenheit,  das«  er  Frcidank's  ., Be- 
scheidenheit*' nur  HU»  der  Hinleitung  W,  Grimm*  lu  der  Edition 
diese«  Werke»  kenne,  indem  er  der  alten  deutschen  Sprache  nicht 
mAchtig  «et.  Hierw^G  ein  Hinweis  auf  den  ,,WiQsbeke*'  und  die 
„Win^bekin'' am  Platze  gewesen.  —  AulTaTlcndcr  ist  die  Ucbereia- 
Stimmung  dcd  rtissischen  ^^^omoatrci"  mit  mehreren  C£ccbiscfaen 
Schriften  aus  dem  vierzehnten  und  sechszchnten  Jahrhundert,  in 
denen  von  dci  Behandlung  der  Frau  und  des  Gebindes  mit  einiger 
Ausfülirlichkeit  gesprochen  wird.  Namentlich  die  Gründlichkeit, 
mh  wetcher  in  einer  die^ier  Schriften  von  der  NothwcndigkeiE  des 
Prügeln^  der  Leute  vom  Gesinde  gehandelt  wird,  ehnncxt  sehr  leb* 
hait  an  den  russischen  ..Domostroi". 

Was  den  fussisehen  iCuchcnzettcl  ant>elnfrt,  so  unterscheidet  er 
sich  von  almhchen  Schriften  in  der  westeuropäischen  Literatur  und 
A«  besonders  dadurch,  dass  in  den  letzteren  ausser  den  Beieich- 
mtngen  der  Speisen  auch  die  Art  der  Bereitung  derselben  enthalten 


zu  sein  pflegt,  wie  z.  B.  in  einer  Schrift  „von  allen  Speisen  und 
Gerichten"  aus  dem  Jahre  1533,  in  einem  t8Ö6  in  Leipzig  herausge- 
gebenen i^MittelaUerlicbcn  Hausbuch"  u»  dgl. 

Es  ist  zu  verwundern,  dass  derVerfasser  nicht  mancher  dahin  ein- 
schlagender Partien  in  der  Bibel  erwähnt,  wie  denn  überhaupt  das 
Verzeichniss  analoger  Schriften  sich  bedeutend  vermehren  Hesse, 
Herr  Nekrassow  behandelt  die  Frage  nicht,  ob  nicht  wesleuropäi'ichc 
MusterbeiAblassung  des  russischen  ».Domostroi'^  zu  Grunde  gelegen 
hotten.  Allerdings  würde  sich  dies  nicht  leicht  nachweisen  lassen. 
Doch  wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  Herr  Nekrassow  die  gelegcnJE- 
liehe  Acusserung  ,  es  sei  in  dem  „Domostroi'' der  Einfiuss  der  by- 
zantinischen Literatur  zu  spüren  ,  weiter  ausgeführt  und  begründet 
hätte. 

Auch  die  Behandlung  einer  andern  Frage  lag  ausserhalb  der  Auf- 
gabe^  welche  der  Verfasser  sich  gestellt  hatte  ,  der  Frage  nämlich, 
ob  und  in  wie  weit  der  Inhalt  des  „Domostroi''  als  eine  hJsConsche 
Quelle  für  die  Kulturzuslände  angesehen  werden  könne.  Wenn  einer- 
seits in  dem  Buche  den  Zeitgenossen  sehr  strenge  und  eindringlich 
gute  Eigenschaften  und  Handlungen  empfohlen  werden,  so  kann  man 
meinen  ,  dass  diese  Zeitgenossen  einem  solchen  Ideal  nicht  entspro- 
chen hätten  i  wenn  andererseits  in  Bezug  auf  die  Leitung  des  Haus- 
wesens ,  die  wirthschaftlichen  Zustände ,  die  Sitten  und  Gebräuche 
eine  grosse  Menge  von  Bemerkungen  gemacht  werden,  so  lässt  sich 
aus  diesen  auf  die  damaligen- Verhältnisse  schliessen,  unter  denen 
allein  die  betreffenden  Winke  und  Rathschläge  praktische  Bedeutung 
haben  konnten,  Einzelne  Partien,  wie  z.  B.  die  Herzählung  der 
Speisen,  deuten  auf  eine  in  derselben  Weise  üblich  gewordene 
Praxis  hin.  Der  Schlussabschnitt  über  die  Hochzeitsgebräuche ,  in 
welchem  mit  grosser  Genauigkeit  erzählt  wird  ^  wie  bei  Hochzeiten 
der  Tisch  gedeckt  werden  müsste,  wie  die  Gäste  gekleidet  sein, 
welche "  Schüsseln  und  Geräthschaften ,  Teppiche  und  Stoffe 
gebraucht  werden  niüssten ,  wie  der  Bräutigam  zur  Kirche  reite, 
während  die  Braut  im  Schlitten  fahre,  ist  im  Grunde  nichts  anderes 
als  eine  Kopie  der  Wirklichkeit,  die  Darstellung  des  seit  langer  Zeit 
Gebräuchlichen  ,  ein^  genaue  Statistik  der  damals  in  RussZand  ganz 
allgemein  herrschenden  Sitte. 

Das  Bild  des  Behagens  und  Wohlstandes,  des  nach  damaligen  Be- 
griffen zu  erstrebenden  Familienglücks  ,  welches  wir  in  dem  Buche 
entworfen  sehen,  ist  allerdings  nur  zum  Theü  Ideal.  Aehnliche  Zu- 
stande haben  ohne  Zweifel  bestanden.  ■    Mit  Unrecht  sagt  Herr  Ak- 


sftkcrw  in  einer  ilJ5^  erschienenen  Abhandtung,  tt^ireiführcn  aus  dem 
,J!>oin05troi''  rtcbU  über  die  fhlheren  KulturzuMiinde  Russlands,  da 
das  Buch  nur  pta  detüderia  dcü  Gctstlichen  Sylvester  oder  andt^rer 
Pfaffen  enthallt.  Wir  sehen  im  Gcgcnthcil,  dass  viele  Sitten  und 
Gebrauche,  wie  s»c  in  dem  Buche  eruäl:nt  werden,  auch  heute  noch 
rortbeslelien,  wie  z.  B.  manche  rciiifiosc  Gebete,  Formeln,  die  auch 
jclxt  Doch  vielfach  beim  Landv'olk  w'crbrcitctc  Sitte,  in  KranlchdU- 
fallen  Waschungen  mit  irewcihtem  Walser  vorzunchnicii,  statt  einen 
Arrt  ru  holen  und  nach  dessen  Rathsehlagcn  zu  verfahrenp  Herr 
Sabjcirn  meint,  die  Stellung  der  Frau  ^ri  Iw^sser  gewesen,  als  sie  in 
dem  „DomnutToi"  geschildert  werde.  Wir  gUi^ben,  dass  hier  nicht 
in*fi  Scbw^irze  gemalt  wurde  und  da»«  die  Schilderung  von  der  im 
GriMule  üehr  untergeordnctenScellungdcrPrau  im  „Domostroi**  sehr 
genau  der  WtrlclicbWeit  entsprach  und  zu  einem  grossen  Tbcil 
noch  betitc  cniap;icbt, 

lodciu  wir  nun  in  mügltch&t  gediäßgter  Weise  auf  den  Inhalt  des 
^Domostroi"  selbst  hinweisen,  werden  wir  am  Besten  Gelegenheit 
haben,  dieses  Buch  als  6n  Erjieu^bs  der  cfTcmlichcn  Moral  jener 
Zeit.  a\s  einen  Spiegel  der  damals  herrschenden  j^uütande,  ah  einen 
Tadel  vieler  damals  verbreiteten  Mißverhältnisse  kennen  lu  lernen. 

Der  Inhalt  des  ^Domostroi*'  lerfallt  in  drei  Theilc:  in  dem  ersten 
Theile  finden  sieb  vorzugsweise  religiöse  Ermahnungen  oder  cigcni- 
lich  Vcrhaltungsrcgtln;  in  den  beiden  folgenden  bildet  das  Vcrhält- 
nbs  des  Hautlierm  zu  allen  Familienglicdero  und  zu  dem  Gesinde 
und  die  Leitung;:  und  Ordnung  des  Hauswesens  den  Hauptgegenstand 
dieser  etwas  hauibackenen  und  etwa^  zu  breit  ausgesponnenen  Morat* 
predigten. 

Dicj^igen  Abschnitte,  welche  das  religiöse,  oder  besser  gesagt, 
das  kifchliehc  Leben  bclreflfen,  liefern  ein  sprechendes  Zeugniss  von 
d<r  Arider  Religiosität  jener  Tage.  Fjs  sind  Ermahnungen,  „wie 
man  sich  in  geistlichen  Dingen  verhalten  solle*',  Ermahnungen,  die 
in  dem  Tone  einer  geschäftlichen  Iiwtrvclton  gcitchrieben  «ind.  Von 
einer  eigentlich  religiösen.  Gesinmmg  i^tt  nicht  die  Rede.  Dagegen 
irinl  Aehr  viel  von  dem  nusscriichcn  Benehmen  der  Mcn^rhcn  in  der 
Kifchc,  beim  Gebet,  betai  IJesuchc  von  KlOsLcni  docirt.  Es  htt  ein 
IntulLsvencLchnis»  der  Regeln,  die  man  bei  einem  wohUuiständigen 
Vcihttlten  auf  kirchJichem  Gebiete  tu  iMfoigcn  habe.  Wie  Kntggc's 
Ikich  >.uber  den  Umgang  mit  Menschen"  im  Grunde  nur  dasAeusscr- 
liche,  Fonntllc,  Conveniioncllc  behandelt,  eine  tiefere  Moral  vcr 
misaen  Lust,  nicht  m  das  eigentliche  Wesen  des  Gegenstandes  ein* 


s 


drüigt,  ebenso  y^i  die  Ungc  Kcthe  religiöser  Eroialtnimgcn  im  „IVi- 
aK>strol"  nicht  «^Sgemlicti  religiös  Der  Glaube  cr^hcint  hier  aU  ein 
einfac]>rs  Fünvahrh^t<rn,dcr  Besuch  der  Kirche  als  eine  Art  ausser- 
lichcr  ^Unipulatton,  das  Gebet  als  ein  hrfurdcrniss  der  Höflichkeit, 
ab  einr  PDicIu  der  Convccticnz.  £s  scheint  dabei  nicht  eigentlich 
auf  eine  innere  Heiligung  anzukommen  .  »ondcrn  nur  mehr  auf  eine 
äussere  Werkheiligkciu  Der  Geistliclie  scheint  es  bereits  für  einen 
grossen  Erfolg  £U  halten,  weim  seine  Beichtkinder  in  threai  religiösen 
Lebpn  sich  ein  gewisses  savoir  fiirc  oder  savoir  vivrc  aneignen,  nicht 
durch  i>Ium)>e  Sitten  Anstoss  erregen.  Schi'  genau  wird  ^'orgeschne- 
bcn,  wie  nion  seine  1  lande  in  der  Kirche  beim  Abcndmalil  halten 
solle,  die  Hostie  müsse  man  mit  grosser  Vorsicht  verzehren,  dass 
nicht  ctvraUrockeo  auf  den  Boden  fallen;  niemand  dürfe  beim  Abend- 
mahl nach  Knoblauch  riechen;  die  Haftung  in  der  Kirche  soll  keine 
njichlässige  u:w,  namentlich  mrd  slr eng;  verboten,  in  der  KJfchc  «ich 
anf  den  Stock  zu  etützcn,  sich  anjculchnen  oder  sich  sonstigen  Com- 
fort  dicncr  Ajt  ;^u  gc:»tntten.  I^bcn:^o  kleinlich  erscheinen  hindere 
Vorschriften,  £.  B.  dn^s  nvan  in  der  Kirche  Mch  nicht  umsehen,  beim 
Vcr^eluen  der  Hostie  nicht  sehneutzen  diufe  u.  dgL  m. 

In  Krark hei ts fallen  wiid  vor |;e5ch  rieben,  die  Heilung  duichRcuc, 
Thrancn,  Gebet,  Gebrauch  von  geweilitem  Wasser  zu  suchen,  sowie 
durch  Almosen^cben  und  durch  Bu:i?ic.  In  dem  VcrKcichniase  der 
Sunden,  welche  man  zu  mddvn  habe,  hndcu  sich  auch  solche,  welche 
Gott  durch  Krankhai  xu  strafen  pflege,  hs  zeugt  von  mönchischer, 
düsterer  Weltanschauung,   wenn  unter  solchen  Sunden   auch  der 

^^uäik,  der  Jagd  mit  abgerkht;:tcn  Hunden  und  Vogeüi,  und  der 
Pferderennen  ermahnt  wird.   Ebenso  gehört  Astrologie  und  Würfel- 
spiel,  der  Gebrauch  von  Zaubcrbuchcni  und  Schworen.  Fluchen  und 
Zolcnrcisicn  zu  den  Sünden,   welche  mi:  Krankheit  gestraft  werden,  ^^ 
Sehr  eindringlich  wird  davor  gewarnt,  in  Krankheitsfällen  die  Mcilunj;  ^H 
durch  Anwendung  von  Zauberkünsten  suchen  zu  wollen;  nun  müsse        ' 
lieber  geduldig  ausharren,  wi^  denn  auch  dicHeiligcn  vielSchmerzcn 
und  Krankheit  ohne  Murren  erlitten  hatren;   besser  sei  es ,  auf  Hei- 
lung zu  hofTen  durch  wunde rlhiltige  Heiligenbilder,  durch  geu^ihtes 
Wasser  uod  durch  KirchL'ngcbcie- 

Man  sieht,  d;iss  manche  dieser  Ansichten  schon  sehr  bald  als  über-. 

-  wundcne  Standpunkte  gelten  konnten.  Der  sehr  fromme  Z,ir  Alexe! 
Mi e Kai lo witsch,  ein  treuer  Sohn  der  Kirche,  konnte  es  sehr  wühl  mit 
sdncra  Gewissen  vereinbar  finden,  sich  mit  der  Falkenbciie  lu  be- 
lustigen  und  mit  einer  grossen  Zahl   von  abgerichteten  Hunden  der 


Jagd  obzuliegen.  Im  ^.OomosCroi"  war  gewarnt  vordeit  vor  Allerlei 
musikAliichcn  Imtrumcnien,  aber  im  l'abMe  der  Z^ren  5|»eUea  bdld 
groAse  Orchester  und  Peter  der  Gros^  setzte  1>et  einem  Desuclie  in 
Dres<!ca  die  dortige  vornehme  Wctt  durch  seine  JVoductioncn  als 
TroinmcK'inuose  in  Erstaunen.  —  Die  Zahl  der  aus  dem  Auslände 
nach  RussUnd  berufenen  Acrztc  ist  im  Laufe  des  sechszchnten  und 
siebKhnten  Jahrhunderts  in  stetem  Zunehmen  bei;rifTen  und  wie 
wir  M.  A.  aus  Gordons  T;^cbuch  »-isscn,  war  die  Stellung  der  Acrrte 
*ci  M<»l(au  eine  «ehr  giinutige  ,  dir  PraxU  n;imenllicli  der  Chirurgen 
täoc  s^hr  4r!n tragliche.  Aber  freilich  finden  wich  u.  A.  b«i  Olecirius 
und  anderen  DarstcUeni  Ru^sUnda  aus  jener  Zeit  Beiüpif^le  der  Ver- 
folgung, Mj3sliandl ung,  selbst  Tudtung  von  Acrzicn  durch  den  Pö- 
bel, weil  man  bei  diesen,  aus  dem  Westen  eingewanderten  Acakulapcn 
etwa  eine  Schlange  in  Spiniua,  einen  Schädel  oder  gar  ein  g^nzcfl 
Skelett,  oder  ein  ai^atomi^chcs  Träpiinit  gcfuntJen  hatte.  Solche  Ge- 
genstände reichten  hin  ,  um  die  Ausländer  als  Zauberer  erscheinen 
ru  lassen  —  ein  Beweis,  du«s  tvemg^^iens  in  den  tieferen  Scitichten 
des  Volkes  die  Anschauungen  des  ,,Domo!ilrot"  liefe  VVurrcln  ge- 
fassl  hatten.  f>icM:  Anschauungen  haben  zu  vielen  Extravaganzen 
der  Scctirer  gefuhrt.  Als  der  Zar  Alexci  u.  A.  seine  Kinder  van  atis- 
ländisehcn  Lehrern  in  der  Astronomie  unierrichten  lie^ ,  da  schrie 
die  faitaciüchc  Bande  der  Koskolniks  »  es  sei  gottlose  Zauberei  „die 
Schwänze  der  Gestirne  mit  Ellen  messen  zu  wxjllcn";  als  Peter  der 
GnK»se  den  Anfang  des  Jahres  vutn  i.  September  auf  den  i.  Januar 
verlegte,  da  eiferte  der  Föbt^l ,  der  ungläubige  Zar  habe  einen  Pakt 
geschlo:tscn  mit  heidnischen  Gottheiten  und  huldige  dem  Gotte  Ja-* 
nos.  Als  die  Volkszählungen  zum  Zwecke  der  Erhebung  der  Kopf- 
steuer eingeführt  vurdc^n  ,  da  suchten  Viet«*  Mch  dienen  Ziihlungen 
zu  entiviehen^  weil  %tc  der  Meinung  waren  ,  ihre  N^tmen  seien  einge- 
tragen in  die  Bucher  Gottec  vtid  es  a^H  Sunde,  in  dieser  irdischen 
Welt  derartige  Rcgiele»  anfertigen  lu  wollen. 

Die  Kirehc.  ats  deren  Vertreter  der  Verfasser  dieser  strengen  Er- 
mahnungen im  i.Domastroi^*  erscheint,  hat  Jahrhunderte  lang  den 
Kampf  mit  maiKhcn  heidnischen  Sitten  im  Volke  mit  nur  xwcifcl- 
luftem  Erfolge  fongcset/t.  Manche  LtiitbarkcHen  und  PoMcti,  die 
nun  aus  ^tc^ter  Zeit  überkommen  liatte ,  ergötzen  das  Landvolk 
auch  heute.  Das  Hanswurs(wcscn  (cikOMopoxii)  ist  trotz  allen  Eifers 
der  Kirche  nicht  ausgerottet  worden.  Ebenso  vergeblich  predigte 
der  „UonioAtrui^'  gegen  das  Herumfuhren  von  Tanzbären,  das 
«chlechtweg  als  eme  sehr  schhnunc  Sünde  bezeichnet  wurde.    An- 
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dererseits  darf  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  die  Geistlichkeit 
den  Volksbelustigungen  einen  Zügel  anzulegen  beniüht  war:  wir 
wissen  aus  den  Er7,ählungen  einiger  Reisenden,  welche  auffallend  un- 
züchtigen Spässe  u.  A.  bei  dem  in  jener  Zeit  so  beliebten  und  denn 
doch  auch  auf  ein  Publikum  von  Männern,  Frauen,  Mädchen  und 
Kindern  berechneten  Puppentheater  mit  unterliefen.  Für  die  Roh- 
heit der  Sitte  jener  Zeit  mochten  derartige  zum  Thcil  nur  con- 
veiitionelle  Regeln  und  Vorschriften  der  geistlichen  Literatur  einen 
nicht  ganz  unnöthigen  Zügel  darbieten.  Es  galt,  siclx  beherrschen 
zu  lernen,  eine  gewIsSfc  äusserliche  Rcspectabihtat  zu  erlangen.  ASI- 
mälich  konnte  dann  später  auch  der  innere  Mensch  höhere  Bildung 
erlangen. 

Sehr  mittelalterlich  sind  die  Kirchenstrafen,  mit  denen  der  i,D6- 
mostroi"  den  Anhängern  aller  und  jeder  Zauberei  droht.  Dabei  ist 
die  religiöse  Anschauung,  welche  das  Buch  selbst  vertritt,  auch  eine 
spuck-  und  gespensterhafte.  In  dem  Capitel,  in  welchem  genau  vor- 
geschrieben ist,  wie  man  die  Gäste  empfangen  und  sich  mit  denselben 
nach  gesprochenem  Tischgebete  an  die  Tafel  setzen  solic,  ist  u.  A. 
bemerkt,  dass  in  demselben  Augenblicke,  wo  wüste  Trunkenheit  und 
unsaubere  Reden  bei  Tische  überhand  nehmen  ,  die  Engel  aus  der 
Nähe  der  Schmausenden  und  Zechenden  entfliehen  „wie  die  Bienen 
vor  dem  Rauche*'  und  dass  sich  statt  der  Engel  sogleich  Teufel  ein- 
stellen. Würfelspiel  nicht  blos,  sondern  auch  Schachspiel  gelten  als 
Schandthaten ,  welche  unfehlbar  beim  jüngsten  Gericht  streng  be- 
straft werden.  Nicht  blos  das  Schimpfen  und  Zotenreissen  bei  Tische 
ist  verboten,  sondern  auch  das  Lachen.  Wenn  Schelmen lieder  ge- 
sungen werden,  heisst  es  an  einer  andern  Stelle,  dann  entfernen  sich 
die  Engel  ganz  betrübt  und  die  Teufel  jubeln.'  Eine  fernere  Wir- 
kung —  und  das  ist  das  zugleich  eigenthümlich  Naive  und  Phari- 
säische und  Materiah 5 tische  dieser  Art  Auffassungen  —  ist,  dass  eine 
solche  Aufführung  bei  Tische  die  Speisen  unschmackhaft  machen 
soll ,  dass  solchen  Wüstlingen  ihre  geschäftlichen  Unternehmungen 
misslingen  und  dass  sie  sich  gewisse  rmaassen  nicht  mehr  der  Protec- 
tion der  Vorsehung  zu  erfreuen  haben. 

An  mehreren  Stellen  des  Buches  wird  auf  die  Pflicht  hingewiesen, 
die  Geistlichen  zu  ehren,  ebenso  wie  die  Mönche.  Ihnen  soll  man  alle 


Der  Schreiber  dieser  Zeilen  horte  einmal  von  einer  ICJlchin  die  ^nz  ernsthaft  ge- 
meinie  t'ebericugung  auHsprecbcn,  daas  wenn  Jemand  dne  Melodie  pfeife,  die  Mutter- 
Gottet  dA¥on  sehmeraen  in  der  H«r^rube  bekomn«. 
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Stioden  be1(«nn»i;  »c  soll  man  in  geistlichen  und  wcitlicheo  Angel«* 
gcnhdren  um  Ralti  fragen;  die  Hhuscr  und  Wohnuiigcn  soll  mao  oft 
von  den  GcistUcbcn  mii  Wcihwa&aer  besprengen  lasten;  flincu  soD 
man  die  Erstlintfc  von  allen  Krzeucnis?ten  der  Fluider  in  die  Kirche 
bfinccn,  d^niit  sie  von  denselben  kosten-  Itci  dieser  Gclei^enhcit  wird 
wtedcrum  der  matcncllc  Gesichtspunkt  grrltcnd  gemacht,  dass  bd 
<-it»em  solchfo  Verhalten  gcRen  dw  GeJslIfchkeit  die  F.rrultc  tim  «o 
bener  gedeihen  werde.  Auch  die  Almosen,  wcleh«^  man  den  v\Tmen 
tind  GcfAn^^euen  gicbt,  u'erdco  gewisseren:» £«011  2U  gbtverj!tnA]Klie 
dfiLÜoolut^e  betrachtet,  I>cf  gcftchäftsmünninclie  Standuunkl  drängt 
sieb  äteta  hervor.  Andereneii:»  ist  da^  Mitleid  mit  den  in  den  GeUnc- 
nisten  Sclimachtcndcn  wiederum  rein  meoachlkh.  L>%r  ,,Domoft1ro«*^  ' 
empfiehlt  den  Besuch  der  Gerdiignbae,  und  alleidings  war  c»  SittCt 
4n  FirflUgcn  oder  bei  Ucsonderä  glücklichen  Ereignissen  den  Zucht- 
kiiudem  an  Geld  und  Speisen  Geschenke  ku  machen.  Dickes  Mitge- 
fühl für  da.1  Leios  der  Verbrecher  drückt  sich  auch  jcl«  in  dem 
Sprachgebraueh  aus,  dem  zufolge  man  die  -eur  Z^wingsarlKit  und 
KcUcnMMfe  X' cm rt heilten  als  „UngliickUcbc"  zu  bezeichnen  pncgl, 

Kccht  ausführlich  tvird  vorgeschrieben,  wie  man  die  Wolmungeo 
mh  Keiligcnbildcrnsciimückeii,  wilchc  Gebete  man  vordcftscibcn 
verrichten,  mit  welchen  Verbeugungen  man  dic^  Gebete  begleiten 
müs^e.UebcrdiehUlt\ing  der  Finger  beim  Schlagen  de»Kreuies^\'Jrd 
ebenfdis  recht  grundliche  Vorschnfl  crthcüt  Bekannllich  -ipielt  diese 
Spectalit:it  in  der  Geschichte  des  nisstschen  Sectemvcieiiseineausaer- 
ord cnt) ich  i;n>^Hc  Rolle»  Es  gilt  für  ein  fluchwürdige«;,  mit  ewigen 
Höilenqtialen  iix  beitrnfeade«  Vergehen,  von  den  in  dieser  Hinsicht 
herrschrndcn  Vorschriften  der  Kircbe  abzuweichen. 

Noch  hindere  gute  Lehren  gicbt  die  Kirche  dem  Laien:  inan  iiolle 
sich  %"or  Wucher  hüten,  mit  Sündern  keinen  Umgang  pfltgcn,  nicht 
ta  6ul>  und  nicht  zu  flpat  ehrten,  nicht  zu  hinge  bei  Ti^^tchesttjcen,  vor 
jeder  AftK-it  die  Haiidc  waschen  und  ctn  Gebet  verrichten,  rcmlich 
«ein  u.  dgl<  Au5  der  wiederholten  Itetanung  einzelner  Sunden  kann 
man  auf  die  Verbreitung  derselben  schliefen.  Dahin  gehi^rcn  äpiel, 
Trunk,  Sodomiterei  u-  s.  w.  Bei  Getegct^eit  der  ErmaJinung,  dass 
man  die  Geistlichen  verehren  muitsc,  wird  die  Bemerkung  biniuge- 
ftlfEt,  da^  Freilich  auch  der  Gdstbchc  ketn  äaufer  sein  dürfe.  Gegen 
das  allfuvicic  Trinken  wird  auf  die  Gefahr  aufmerksam  gemacht,  dass 
Betrunkene  ihre  Kleider  verderben,  ihr  Geld  verlieren,  von  Rauberal 
autgeplunclert  werden  können,  wenn  <ie  auf  dem  Heimwege  etwa 
eJitscbUfcn  u-  dgl.  Das  Ca^Mtel   „über  den  unrecfaunäsugen  Leben»- 
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^^-andd-' durfte  vielleicht  als  Material  für  die  CriminaUtatistik  jener 
Zeit  gelten  können.  Wir  ersehen  daraus  den  Unvrillcn  des  Verfassers  I 
tibcr  iltn  Miin^ct  ^a  Rechtssinn.  über  die  Unehrlichkeit  beim  SchuU 
dcnmachcn,  uUcr  die  GewjUt»aniketten^  Vh^elche  ^ch  die  Reichen  und 
Miichli^cn  gL-^eniiticr  deit  Armen  und  Schwachen  erlaubten,  iiber' 
die  Verschleppung  gerichtlicher  Geschäfte,  iiber  'den  Schaden^ 
welchen  böse  Nachbarn  einander  zufügen,  indem  mc  von  rremdcn 
Feldern  arndten.  fremden  Wald  ausbeuten,  frennJc  Wiesen  niahcnt 
und  den  Nebenmenschen  auf  alle  Weise  kränken  und  am  Vermeiden 
beschädigen.  Verleumdung  und  Betrug«  hinterlistiges  Abschliessen 
unehrlichu'Gc'tehaftc,  gewaltsames  Aneignen  fremden  Gutes.  Un/ucht 
silier  An,  Meineid  und  Wucher  u.  %.  w.  «cheinen  «ehr  verbreitet  gc< 
wesen  tu  sein.  In  dem  Capiiel  „vom  j,;«rechlon  Leben"  wird  u.  A. 
empfohlen  den  Bauern  einvn  masiT|;;on  Zin^  aufzuerlegen,  ti^tx  Annen 
zur  Aussaat  Korn  ^u  schenkcnr  die  N'achbarn  nicht  ir^cndtvie  ku  be- 
nachthctllgcn  und  nicht  zu  stehlen.  Ea  werden  9omit  nicht  eigentlich 
Tugenden  empfohlen;  e^t  scheint  »chon  viel  g^wx^nnco  ru  sein,  wenn 
die  Ermahnten  sich  ^'or  bcscn  Handlungen  hüten.  Auch  hier  wird 
wiedertm  bemerkt,  dass  wenn  mar  einem  Armen  dne  Kuh  oder  ein 
Ffcrd  schenke,  Gott  den  Geber  mit  einer  Vermehrung  des  Reich-1 
thums  belehnen  werde.  Das  Hb5c  soll  unterlassen  werden  aus  Furcht 
vor  Hollenstrafen,  das  Gute  soll  gethan  werden  in  der  Aussicht  ^uf , 
Lohtt- 

MerkwurdJg  ist,  da&s  von  pohtischen  Pflichten  so  gut  wie  gar  nicht 
die  Rede  ist.  Gelegentlich  wird  nur  am  Anfange  des  Buches  bemerkt, 
Mt:  Obi'igkeit  sei  von  Gott  und  man  müsse  den  Zaren  ehren,  Aehn< 
lieh  allgemein  Ut  die  Ermahnung,  man  solle  den  Grossen  gehorchen^ ' 
gegen  Scines-Glcichcn  lieb  und  frejndlich  und  gegen  die  Geringen 
gnadig  sein.  Dagegen  wird  mit  grösserer  Ausführlichkeit  einge- 
schärft, ^vic  man  sich  in  Ge:«cllsehafl  betragen  solle.  Istnunirg^dwo 
SU  Gaste,  so  d^arf  man  die  Speisen  nicht  taileln;  ;iach  darf  man  nicht 
2u  bnge  dableiben,  weil  man  ^orut  den  Gastgeber  vom  zeitigen  Schla- 
fengehen Abhält  Durchreisende  soll  nun  freundlich  aufnehmen,  iKnen 
Speise  und  Trank  gcben^  die  Sohne  des  Hauses  «ollen  darauf  achten, 
dasa  alle  Gäste  gut  bedient  werden^  die  Giv>te  stellen  unter  einander 
Frieden  halti:n,  nicht  -ichtlun  und  schimpfcii> 

Das5  so  aehr  oft  von  Reinlichkeit  gepredigt  wird,  deutet  doch  wohl 
auf  den  Mangel  dieser  Tugend  hin-  Sehrdringend  wird  crmahnt,  die 
Wohnung  und  alle^  Hausgcr^th  rein  3:u  halten  und  sich  ordcnihch 
die  Handc  zu  waschen,  lumal  wenn  man  Besuch  erwarte.  In  GeseU* 
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«diaft  ^olt  man  nicht  husten,  bei  Tbchc  nicht  unvorsichtig  spucketi» 
sondern  dies  (jani  vorsichtig  ihun  und  den  Auswurf  mit  dem  F»sse 
abw^Kheit  Die  Schiisscln  sollen  Baubi:r  sein;  kein  St^b  oder  Schien- 
tnd  soll  daran  haften.  Auch  bei  dem  Gef;inde  «oll  man  auf  Reinlich- 
keit sehen.  Die  Kleider  fioll  man  nicht  mit  Getranken  oder  Fett 
beschmntren;  Atf.  Kti^isbödcn,  Treppen  und  Fluren  «nll  nvin  oft  putzen 
ond  at%  geeigneten  Stellen  Stroh  öder  Matten  hinlegen,,  d^mit'  cfce 
Kommenden  ihre  Stiefel  djtran  reinigen. 

Allerdings  gtebt  es  manche  Zeugnisse  von  ausländischen  Reisen- 
denj  welche  mit  Unwillen  von  der  nAmcntUcU  bei  Tafel  hcrschcndcn 
Un^ulicrkcit  jener  Zeit  bcöclitcn.  Manche  kostbare  SchuMel  auf 
dcT  Tafd  de»  /^aren  erschien,  als  sei  sie  Jahrelang  nicht  gej>uizt<  Da» 
Betragen  der  Russen  bei  Tische  sei  noch  ein  »dir  unvchjcklichcK  So 
t>rrichtcn  u.  A.  Tetrejus  Olearius,  der  Serbe  Knshaiiiti<ch  u.  A. 
Daher  mochten  derartige  Erm^ihnungen  wohl  noUiwen<lig  sein. 

Die^njoiJitcn  Lehren  und  Ermahnungen  de*.,DomoHtroi"  beirefi'cn 
das  Lcb«n  im  Hause,  das  Kamihcnlcbcn.  Sehr  ausführlich  und  be* 
Uimml  werden  die  Richten  des  Maus/atcrs  hcrvorgcholicn-  Kr  Bl 
imunuchranktcr  1  Icrr,  seine  despotische  Gewalt  kennt  keine  Grenzen. 
Er  cr^  aber  auch  eine  sehr  schwere  Vcrantwortlicbkcit,  indem  er 
So^e  zu  tragen  hat  für  das  leibliche  nicht  blos»  sortdcm  auch  ftir  da^ 
gcUtliche  Wr>hl  und  Gedeihen  aller  Anj^ehöri^cn  und  Hau^t^enosHCn» 
Er  bürgt  dafür.  dassAllc  in  der  Furcht  Gottes  crEogen  werden.  Nicht 
blos  für  das  Heil  der  eigenen  Seele  hat  er  zu  sorgen,  sondern  aweh 
für  dasjenige  der  ihm  Anvertrauten.  Er  hat  vor  Allem  durch  sein 
Beispiel  TU  wirken.  Wie  «f>T»darii;ch  das  ganic  Haus  in  Betreu  der 
Sunde  und  Gerechtigkeit,  in  Betreff  der  Hölle  oder  Seligkeit  den 
damals  herrschenden  Begriffen  gemiu»  war,  xeigt  die  Auflassung, 
dass  wenn  *uch  nur  ein  eioxige^  Glied  des  Hauses,  ein  Sohn  oder  eine 
Tochter  oder  Jcmarxl  vom  Gesinde  sich  irgend  eine*  Vergcheni  schul  ■ 
dig  macht,  etwa  des  .TanxeJks  und  Scugeus,  des  Wiufelspielenn  oder 
Dieb^abU  u,  s  w„  das  ganze  Haus  dafür  ewige  Qualen  in  der  H<>lle 
j:u  leiden  hat-  Solcl>c  Ideen  entsprechen  der  dustern,  theologischen 
Weltiuischauung  des  Mittelalters,  welche  man  als  eine  sittliche  Ver- 
iming  betrachten  kann,  jener  Auffassung,  der  £u  Folge  u.  A.  das 
Heischessen  an  Fasttagen  bei  Todesstrafe  verboten  werden  konnte, 
oder  der  zu  Folge  für  Müiioncn  von  NichtChristen  ewige  Qualen  im 
Jen^it«  in  Aussicht  standen.oder  der  zu  Folge  jedes  Kind, das  einmal 
gegen  scint  Eltern  ein  mürrisches  Wesen  gezeigt  hatte,  ewige  Lei- 
den in  der  HöUe  verdiene.,  oder  der  :cu  Folge  ungetaufte  Kinder  un> 
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fehlbar  ewiger  Verdammnis^  xtiiti  Opftr  f^Icn  müsj^cn.  In  einer 
aotclicn  AufTassung,  wie  die  oben  angcfubrle  Je«,.Ooaio&troi'\  das5 
gan^  unsehuldii^c  Familienglieder  fur  solche  Handlun^n  von   Kaus-  { 
genossen,  die  nach  modernen' Ik^rilTcn  ^ar  nicht   einmal  irgendnic^ 
aU  fitindlich  crscheinca  (Lautenspiel.  OcAan^:  welthcher  Lieder  u.  s,  w. 
eu-ige  Höltenpdn  tu  Icidrni  hatten.  <;prtchi  sich  eiM  Verwilderung:, 
eine  Un^lltlirhkeit  und  UnehristlicMfeit  au«,  welefie  der    Iroht^rn  Sitt- 
Ikhkcit^stufe  unserer  Zeit  schlechterdings  unhej^retHich   ist  und  um 
welche   wir  jene    ..gute   alte   Zeil"    walwlich   nicht   ra   beneiden 
brauchen. 

Betrachten  wir  der  Reibe  n«nch  die  Pflichten  des  Hausherrn  der 
liausfr^u  gegenüber,  die  Ptlichtcn  Beider  in  Betreff  der  Kinder  und 
jft  BetreTTdo  Gesinde». 

Der   ,,Dün>i>stroi"   ist    die    wichtigste   GcKhichtsquclle  lur  die] 
Stellung   der  Frau   in   jener  Zeit»    Wir   können  annehmen,    dass 
dieselbe    den   Vorschriften  entsprochen  hatje,     welche   im   „Do* 
mostroi'^  in  Betreff  der  Frauen  gej*cl>en  werden 

Der  Mann  ist  der  Lehr-  und  Zuchtmeister  der  Frau.    Er  le^rt  sie 
Gott  ehren.    Er  geht  mit  »einer  ganzen   H^tltung   und  mit  seinen 
Handlungen  der  Frau  als  Beispiel  voran.  Mann  und  Frau  sollen  nicht] 
im  ^om  mit  einander  lebeii,  aber  der  M.mn  hat  die  Pllielit,  die  Frau 
XU  strafen»   vrcnn  sie  ihren  PRichtcn  nicht  nachkommt  cxJer  sichir*; 
gend  dner  unrechtm^issigen   Handlung  sdiuldig   nucht.    Es  giebt 
t^alle.  wo  nicht  Mos  die  Kinder,    sondern  auch  die  Frau  mit  der 
Peitsche  (n.ieTii)  gc/üchtigt  werden  mit^^e.  IJic«  mns«  ohne  Zcu(;en 
gefichchen  und  nicht  tm  Zorn,    ine  Geweht  coli  man  nicht  schlagen,] 
auch  nicht  mit  der  Faurt  in  die  Hcngrube,    ebenso  wenig  mit  ei«ef-( 
cien  oder  hut^^emen  Gegenständen,  w-eil  allerlei  Kr3nkhcit«:ti  daVaui 
entgehen.  Blindheit,  Taubheit,  Verrenkung  an  Händen  öderFiAsenn 
Kopf-  und  2ahn-ichmeri  u,  6,  w,    ,,DAgegcn    ist  die  Zucliiigung  mit 
der  Peitsche  vcrnünriig  und  schmerxhaTt,    schrecklich  und  gesund«^ 
Ul  aber  die  Schuld  grois,  so  muss  man  die  Zuclitigung  vcischiirrcn 
und  die  Frau,   indem    man   sie  bei   den   Händen   fassd  säuberlich 
lirl;»;i»0CHiio)  mit  der  Peitsche  durchhauen*  Es  darf  aber  kein  Zornl 
dat>ct  sein,  i^etgt  Ute  Frau  dann  keine  Keue,  so  muss  eine  noch  stOr* 
kerf  Strafe  (otj^en"  xu  s,  w. 

Man  weiss,  dass  solche  Eniuihnungen  2u  einem  belrtichtlkhen 
Theilc  nicht  tn  den  Wind  gesprochen  waren,  und  wenn  wir  auch 
kaum  an  die  KrJtiihlungen  ausländischer  Reisender  glauben  können» 
denen  £u  Folge  bei  dem  russischen  Land  volke  als  Maass  der  Liebe  der 
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KhcmkDficr  in  der  Menge  der  an  tilt  Khrhäirte  verabreichten  iVU£< 
«inm  A»u<in)cV  '-"i  finrl<"n  pdej^te,  so  ini  doch  7ur  Gf-nngr  hrkannt.^ 
nhkuH  btft  aufilen  heutigen  Taf;  noch  stellenweise  e(ne  Rohheit  in  der 
Behondlun;:  d«r  FrAucn  zu  henschcn  pflegt- 

Auf  dniß«  in   der  dam^iligcii   Frauenwelt  vcrbrciiele    Fohler  wird 

jJann  in  dem  „Donioatroi^'  sclir  streng  aufmcrlcAAm  gemacht,    indem 
QfCend  eingcschirft  vrird,    die   Frau  ^tc  sieh  nicht  dem  Trünke 

Ergeben,  til>crhnii|>t  Vcinr  Ijcf.tiMchciiJcn  Getränke  gcnic^%cn,  soa- 
dem  nur  Kw;i*5  trinken  (uu.^chaldig«  Wi:i»>bicr).  Sic  miII  nichi 
anmiiz  viel  plappern,  sich  vor  unzüchtigen  Reden  hüten,  keine 
KrAmcrinnen  und  Wihrftagerinncn  hereinlassen,  weil  solche  Leute 
ni^r  das  Gesinde  verderben  u.  s.  w. 

Die  Frau  snll  sich  nur  auf  einem  seh:  bcscbninktcn  Gebiete  be* 
wegen,  ht  sie  irgendwo  zu  Gaste,  so  darf  sie  von  nichts  Anderem 
reden  als  von  Handatbcitcn,  vom  Haushalte  nnc]  vor  den  Dienst^ 
boten.  Sic  soll  nicht  klatschen.  Alles  in  Gcscllschart  Gesprochene 
soll  sie  dem  Manne  wiedererzählen.  Wenn  sie  tu  Betreff  anderer 
als  der  obtf n<;enaiinten  Gegenstände  gcfr^t^t  ^vird,  soll  sie  antworten, 
aie  wi.-tse  nicht».  Mit  dem  Manne,  dem  sie  in  allen  Stiicken  gehör* 
ftatn  sein  mufis.  JtoU  sc  über  alk-  Geschürte  de«  Hatifü^atts  berathen. 
Mitunter  darf  sie  feinere  Arbeit  vornehmen,  sidi  mit  Stickerei 
im  Kahmün  mit  Goldfaden  hcschhftigtn.  Nie  «oll  man  die  Hausfrau 
ohne  Arbeit  ^ehen,  auch  nicht  wenn  Heiuch  ist.  Da«  bringt  —  wie* 
dir  eine  echt  pharisäiiche  Denkweise — R);ihm  v^r  den  Li-uten, 
cbenM>  wie  da^.Spciacn  von  Bcttlcm^Lohn  bei  Gott  und  Ehre  bei 
den  Mcn:u:hcn  jtur  P'olgc  hat. 

Alle  üc^charic;  des  I  laushalts  soll  die  Frau  selbst  auf*  Ocstc  ver- 
stehen, um  die  I^istongainihigkeit  jede?  einzelnen  Dicns^tboten  ge* 
nau  beurtheilen  ^u  können;  ,,wie  ein  handeltreibendes  Schfff"  soll 
die  J^rau  j^cls  thattg  sein,  nach  Allem  s<hen.  Alles  grundlich  beauf- 
sichtigen, für  alle  Krnder  und  Dienstboten  sorgen.  Alle  mit  Speise  ' 
und  Trank  vcrächcn,  immerwieder  und  oftmöglich»t  die  Vorratbe 
an  Lebensmitteln«  Klcidungistuckcn  u,  s,  w.  berichtigen;  „ihre 
Leuchte  soll  die  g<tnic  Nacht  nicht  ausicschcn'*,  sie  darf  sich  keinen 
Augenblick  Ruhe  gönnen.  Sie  bestimmt  nach  Verctnbarnng  mit  dem 
Manne  die  Tagesordnung,  vcrtholt  alle  Arbeiten  an  die  Haiisge- 
Msaen,  die  Kleidcrstoße  an  die  N.ihcrinnen;  sie  lehn  die  Midciicn 
und  Frauen,  wie  mc  nidien,  beiden,  backen,  waschen,  spinnen,  we- 
ben sollen. 

Man  ftjeht.    fUr  höhere  freittige  Genüsse  bleibt  keine  Zeit  übri|f. 
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Das  Leben  vcncnclt  sich  in  eine  Untahl  im  Grundr  geriogru^ger 
GcschaFtc.  Die  Grosse  des  Haushalt^^  die  Menge  <Jes  Gesindes,  die 
Art  £u  wirtbschdftcn,  vermöge  deren  mJ^liclist  wenig  gekauft,  m^- 
lichtf  viel  XU  Hause  l>ereit<:t  wiid.  bedingt  ein  ungeheure»  Opfer  an 
Zeit  und  Kraft  von  Seiten  der  Frau,  Sic  ist  nur  Verwalierm  de* 
Hauses;  sie  steht  eigeniüch  mir  an  der  Spitze  der  Dicnätbotcnsehaur 
In  westcumpniitchen  Büchern,  welche  dem  „Domostrot"  analog 
sind,  wird,  »IC  wir  sehen,  von  der  Nolliwcndigkcit  veredelnder  Be*, 
schaftigungen  für  die  Frau  gesprochen,  von  LectÜrc  und  vrissen* 
schaftlichrrm  Studium.  In  Rüssland  war  das  gant  anders.  Die  Füh- 
rting  des  Haufiwescn'i  war  Lebenszweck,  die  gaaxe  Kr^ft  und  Zeit 
der  Kran  nur  Mittel  zum  Zweck;  in  erster  Linie  wird  von  ihr  ver- 
langt GesehaflttOehtigkeit,  administrative  Fatügkeit,  Rühr^keit, 
Kenntniss  der  TcehniV  bei  den  Verrichtungen  einer  Küchin,  Nä- 
herin, Wa>u:henn  u.  s.  w,  Kunst  und  Literatur,  Wissenscluift  und 
eigeittichc  Pä^Ligogik  haben  durchaus  keine  Stelle  in  dem  Le- 
ben der  Frau,  wie  dasselbe  im  ^^Dofno^troi*'  aU  ein  zu  erstrebendes 
Ideal  ddrgcMelU  wird,  Erfist  uud  freudlos,  tnonvlon  und  ohne  tilU 
geistige  Abwechslung  flleasen  die  Tage  im  Fruuenleben  dahin. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  weiter  au  sxu  fuhren,  wie  in  der  That  bis 
in  die  Zeit  Peters  des  Grossen  eine  schlimme  Beschrankung  des 
Fraucnlcben?i  auE  die  Stille  des  Innern  hajslichen  Lebens  bcitand, 
wie  die  Art  des  Abichliesscns  der  Ehen  in  jener  Zeit  und  mitunter 
auch  jetzt  noch»  alle  Wurde  der  Frauen  in  den  Staub  tritt,  alle 
persönliche  Charakterentwickelung  im  Keime  erstickt  und  den 
ficgnU  der  Familie  im  westeuropäisdicn^  insbesondere  gcnnani- 
schem  Sinne  und  Geiste  unmöglidi  macht.  Gewiss  aber  ist,  dass 
ebenso  wie  iti  der  oben  angedeuteten  Starren  Foniiali*iik  auf  reli- 
giösem Gebiete  üchadtichc  byi^antinische  Einflüsse  wahrzunehmen 
sind,  in  Bezug  auf  die  Stellung  der  Frauen  RussUnd  Jahrhunderte 
lang  unter  dem  Einflüsse  des  Orients  gestanden  habe.  Es  isl  auch 
dieM  eine  der  traurigen  Spuren  des  unseligen  Taturenjucha. 

Der  Mann  ist  der  ßrodhcrr  und  Zuehtmeister  der  Frau.  Beide 
sind  den  Kindern  gegenüber  cbenfitt«  kjium  etwas  mehr  als  strenge 
Zuc  htm  eist  er.  Von  Liebe  und  Frcundüchkell*  von  heilerer  Begeg- 
nung, von  Wohlwollen  im  Vcrhiütniaa  der  Hltcrn  und  Kinder  unter 
einander  tst  im  „Domostroi**  keine  Rcdcj  dagegen  nur  von  dem 
unbedingten  Gehunsdiii,  den  die  Kinder  ihien  Eltern  »chuldig  sind. 
Auch  ist  von  gar  kanem  andern  Un:eTricUl  die  Rede,  als  von  der 
Unter^v^suiig  in  den  Gcsdiaftcn  des  Hauswesens,    ab  gebe  es  kei- 
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ncn  bürgerlichen  oJcT  politischen  Berufe  keine  Gcscbartsstcllung  auf 
aodcreni  Gebiete  als  auf  demjenigen  des  Hauswesens,  keine  Kunst 
odcrWi<i-teiisch:irt  oder  Literatur ,  kein  höheres,  (geistiges,  lUge^ 
mcinca  Interesse,  als  sei  der  Mensch  nur  dazu  geschaffen,  in  sehr 
Wohlhabenden  Verhältnissen  einer  Wirthschaft  vorzustehen  und  nur 
an  Kleidung,  Speise  und  Trank  zu  denken.  Eine  abstosscnde  Kalte 
und  Unfrcimdliehkcit,  eine  gewisse  Gramlichkeit  und  Harte  in  den 
pädagogischen  Grundsätzen  jener  Zeil  ist  nicht  lu  verkennen,  — 
Die  mcUten  hierauf  bexiiglichcn  Acuaserun^en  betreffen  die  Strafen. ' 
Man  müsse,  hcisst  es  da,  den  Kindern  „Wunden  aüfcrlegen"(paiiu 
ü<>xrtara-rii)  d.  h.  sie  schlagen.  Wenn  man  die  Kinder  friih  strafe, 
ftden  ^le  den  Eltern  später  «m  so  fbnkbarer.  mit  Stöcken  müsse 
man  sie  sehUge^nj  indem  man  dem  Körper  Schmerren  beieite, 
rette  man  die  See^-  Solche  Harte  belohne  sich  stets.  —  M!t  cnt^ 
setalichen  Strafen,  wobei  der  Prophet  Jcsajas  citirt  wird,  droht  der 
yj)omottroi'*  den  Kindern,  welche  ihren  Khcm  nicht  gehorchen 
oder  gar  dieselben  vcrspottcnp  Solche  Kinder  seien  ^hümmcr  wie 
die  HcidcQ  und  wurden  von  Kabcn  und  Adlern  (;cfrcd3cn.  Recht 
naiv  klingt  es,  wenn  du^u  bemerkt  wird,  dass  man  «uch  d^nn  die: 
Ehern  nicht  vciapotlc»  ddrfc,  vteon  sie  g-m^  alt  und  kindisch  ge- 
worden seien.  —  Die  hübsche  Bemerkung.  <Uss  die  Eher»  tu  ^xf 
antwoftcn  hatten  für  die  Fehler  der  Kinder,  wird  nicht  wcilerau*ge- 
filhtt^  auch  geht  dieselbe  M*ahrschein!)ch  eher  au*  von  jener  oben 
erwäbnicn  Anschauung  von  der  Solidantät  des  Hatiiweacns  in  Sunde 
und  Gerechtigkeit,  als  von  höheren  pada^^ogi sehen  Grundsätzen, 

Von  grüitsem  Interesse  sind  die  in  dem  -Üomoslroi*  enttiahcnen 
Vorschriften  in  Betreff  des  Verh^tltens  zum  Gesinde.  Bojaren,  wie 
diejenigen,  deren  behäbiger  HausMand  hier  geschildert  wird,  pfleg- 
ten eine  ungeheure  Schaar  von  leibeigenen  Oieiistbolen  tu  halten. 
Ea  ist  dies  ein  mittclalterlicber  Zug  und  eine  gewisse  Nothwend&g- 
kcit  7M  einer  Zeit  mit  wenig  vorgeschriltener  Arbcilsihcilunt;,  wo 
fast  Alles  im  Hause  gemacht  wurde,  washcüievtin  spcciellcn  Pro- 
ducentcn  oder  KatiHeuten  erhandelt  wird  Kin  Hausstand,  wie  wir  ihn 
im  *^>mi^roi*  dargestellt  ^den,  i«t  ein  Conglomerat  von  allerlei 
Werkstätten,  in  deren  jeder  eine  beträchtliche  Zahl  von  SkUven  he- 
schüfU^t  i*l.  Dictie  produelrcn  foil  Äusiehliesslich  für  den  Conxum  des 
Hauscä  und  keineswegs  für  deti  Absatz  nach  aussen  hin.  Das  Wohl- 
leben jener  Zeil,  ohne  aueh  nur  annahcrungiwei«:  *«  viel  Jfu  bic- 
tcAf  ab  d^s  entsprechende  heute  eu  bieten  vcrmagi  crfi^rdcrtc  eine  ' 
kolossale  Masse  von  Arbeitskraft/  Die  Sklaven  aibeitea  iiielit  für  I 
u«^  ..««,  iu,ir.  ' 
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einen  Martt,  iiöncicri»  nur  fiir  Ihre  Herren  und  diese  bcsiUcti 
Allem,  wiv*  «ur  Nahning  und  Kleidung  gehört,  viel  mclu  al?  sie  7u 
crtfiÄumiren  im  Stande  sind.  Die  unicrgeordnctcn,  abhingigcn  Kxi- 
Mcnzc»  bilden  eine  in^mctwc  Majorität  und  diese  arbeitet;  die 
Aibeit  dci  herrschenden  Minontiit  bcstebt  in  dncr  fortwähren- 
den Beaufsichtigung  und  Conlrolc,  In  einer  viel  Zeit  unJ  Kr«ft  er* 
foKlcrnden  beitung  der  TliMigkcit  der  SlcUrcti,  Beide  Thcilc  haben 
ein  sctiweres  I-ebcn,  die  Xucblniei*lcr  ^ioivohl  «vic  die  Dienenden, 
AuH  vielen  Zeugnissen  von  Zeitgenossen  wissen  wir.  diss  die  Be- 
handlung der  l>icn*lbotcr,  welche  tmt  Zeil  der  Abfassung  de» 
-Dofliofttra*  noch  nicht  eigentliche  Leibeigene  oder  an  die  Scholle 
Gefesselte  waren,  milunicr  recht  schlecht  war.  Viele  Herren  hiel- 
ten ein  zahlreichere*  Gesinde  als  sie  i\i  beköstigen  im  Stande  wa- 
ren. Mancher  hungernde  Knecht  war  durch  M^ingel  und  Elend  ge- 
nöthigt,  von  R;nib  und  Diebstahl  7U  leben-  Bei  der  gnxtien  Zahl  ^-oi» 
Dienern  waren  viele  niüssig.  Ks  gab  eine  echt  oncnlaIi.*cIie  Sltlu- 
venwirlhscbafl- 

Wic  wcilanjl  Cato,  so  hat  auch  der  Verfa*sci  den  -DoniosirM* 
kdne  ftchr  hohe  Meinung  von  der  SitllichVcit  de*  Gesinde*.  Sic 
werden  gewi^ftertnaÄ^cn  fiir  wenig  besser  geh-ilten^  al*  Hau*thtere. 
E«  werden  bei  ihnen  recht  viele  schlechte  Eigen^haftcn  vorAu«ge- 
sctxt'.  XU  allen  Verbrechen  ^eien  sie  fjertcigt  und  daher  miiane  nian 
sie  »ehr  streng  bea\if sich  Eigen,  um  den  Leuten  Versuchungen  Mim 
Stehlen  u.  dcrgl.  tu  ersparen.  Die  guter  Dienstboten  müsse  man 
durch  I*oh  ermuntern,  die  ;ichlcchrcn  durch  f>chlägc  »trafen.  Alle 
nnüsen  in  Hchr  ntrcnger   ZlicIu  gehalten  werden^ 

D^^  niril  aueh  eine  ^ewJMe  Hum^uiit^t  in  der  Dehandluiig  der 
■Sklaven»,  wie  der  Verfasser  an  mehreren  Stdicn  ^ch  ausdrückt, 
empfohlen;  man  dürfe  sie  nicht  lu  arg  schlagen;  man  dürfe  nicht 
mehr  Sklaven  hallen  als  man  futtern  könne:  sie  seien  ja  auch  von 
Gott  geschaffen  und  daher  müsse  man  für  ihr  leibliches  Wohl  sor- 
gen. Ein  ganzes  Capitcl  ist  den  Vorschriften  gewidmet,  wie  man 
die  Diener  und  Dienerinnen  l;tetdcn  und  nälircn  solle.  Es  wird  dabei 
eine  Reihe  einfacher  Lebensmittel  hcrge2ählt,  aus  denen  einfache 
Speisen  für  das  Gesinde  bereitet  werden  müsstcn:  Fleisch,  Kobl.Milch, 
Griitren,  Fisch.  Von  allen  für  das  Gesinde  bestimmten  Speisen, 
bcissl  CS  dann  weiter,  miis«  die  Hausfrau  kosten,  und  ferner  müsse 
•dicwlbe  die  Dienstboten  oft  fragen,  ob  *ie  nicht  an  irgend  etwas  Man* 
gel  litlen.  Besonder«  tücksichtsvoll  »oll  man  mit  kranken  Dienst- 
boten umgehen     Mit   Hinweis  auf  die   betreffenden  Acuftsenmgcn 


des  p4uTus  in  de44«n  Briefe  ^n  Titu«  wird  immer  wieder  empfohlen, 
iJa«  Gr^ndr  gut  ?u  baltea,  damit  dre  Lcutt:  sali  urul  genügend  ge- 
klcidel  seien.  Man  niüue  »ie  ^u  Zeitt^n  in  die  Kirche  schicken, 
thnea  in  B«Jtug  &ui  oUcs  Outo  mit  gutem  Bcispk*!  vorangclten,  sie 
am  Trinken  Mir  unrechtett  Zdt  verhindern  .  für  rechucltigc  Vcr- 
licinithuiif;  der  LeLte  Sorge  tr.ngcn.  Der  IIausIicii  babe  fui  die 
Seelen  atmer  Diener  eine  Wranlworiung  zu  iragcn.  Daher  tnuüs 
nuui  X.  B.  Dicht  gestauten,  das«  die  Weiber  mit  den  Mannern  zu  viel 
ptnppcm  und  allerlei  schlechte  BcEiehungen  anknüpfen  u  s.  w. 

Wie  zahlreich  in  dem  Gesinde  lucii  Handwerker  und  Krämer 
vertreten  sind,  %ieht  man  aus  dem  Ab.<cbmtle  de«  «Domo&troi*, 
welcher  die  Hmtahnungcn  Sylvesters  an  meinen  ^hn  Anthcmios 
cnUialt.  Der  Vater  bittet  den  Sohn^  sich  des  grosicn  vätcftichcn 
Haij«stande&  zn  erinnern  und  uic  man  im  Laufe  von  \icrii|j  Jahren 
friedlich  mit  den  Dien-Htboten  gd^rbc  liabe,  ahne  i.  B.  einen  derficU 
ben  etwa  dem  Gerichte  zu  überantworten.  Man  mü?«!<e  N;ichsicbt 
iibea  und  insbesondere  darauf  sehen,  dass  die  Dicnt^tboten  ehrlich 
seien.  Di<.'  ehdiclien  DienMboten  muäsc;  m«in  beson<iers  gut  halteiL, 
mit  denjenigen  unter  ihnen,  uelche  sich  mit  Einkauf  and  Verkauf 
vcffcbicdener  Gei^^en^tande  zu  bcichafligcn  liatteii,  müsse  man  die 
kechnEmgcr,  »hm»^; liehst  reguHren,  otfcnbar  um  nicht  Gelegenheit 
«I  geben  xur  Unterachbgung  lilciner  Summen,  Einzdnc  titehiige 
Dienstboten  voUen  durch  bessere  Speisen  belohnt  ivcrJcn,  n^iment- 
Ih^h  die  in  HandvUgcse haften  Bewährten,  die  Nähcricincn  und  Stik 
kcrinncn. 

Merkwitrdig  genau  wird  in  einem  besonderen  Capitel  gescIiiJdert 
wie  nuji  Dienstboten  mit  Au ft feigen  an  Nachbarn  und  ainlerc  Tcr- 
Mjncn  xu  a«hi(^^en  und  wie  die  Ictzteien  cineit  solchen  Dienstboten 
IM  empfangen  haben.  Es  wird  nainlicli  sehr  Urmgcnd  auf  die  Gefahr 
lilngc\Tiescn,  die  daraus  entzieht,  wenn  Dienstboten  allerlei  KI:U<»ch 
voibna^cn,  unnuucs  Zeug  plappcru,  aus  der  Schule  Achw.U7en.  £& 
entstehe  grosses  Unglück  daraus  da»s  Dienstboten  bei  frtrmden 
Menschen  Nachlheüiges  über  ihre  Heri:sdiaft  erzählen  ^  Liebe 
und  gute  Nachbarschaft  werde  dadurch  leicht  in  Haiis  ver- 
kehrt. Daher  suUe  man  fremde  Dienstboten  nicht  nach  den  Verhält- 
nissen im  fremden  Mause  auslragen  und  wenn  sie  aus  eigenem  An- 
triebe davon  zu  sprechen  anfani^en,  so  soll  man  mc  nicht  ;mhufen. 
lün  kiu^er  Dkcmtbote  »ird  aach  d;inn  Günstigem  berichten,  wenn 
er  Scfahmmes  gesehen  oder  erfahren  hat  Solche  Leute  iind  gani 
bcsoodcfVD  Vcnraucns  wcnh.  -  Dicnitbotcn,  denen  man  auswar- 


tige  Gcichiirte 'aufträgt,  soll  nian^cfiauclnätmctioficn  ^cbcn;  aC 
inc«  »ic  irijcnd  eine  Waarc  mit.  ao  muss  dic-icibc  wohl  vcqjackt  und 
wo  nktglich  versiegelt  «icin.  Maassund  Gc^'kht  niLS5«n  sehr  genau 
vermerkt  sein.  Ist  cUnn  der  Adretii^  lücht  »u  Haa«e,  »o  mu»  der 
Gegenständ  wieder  xuruckgebntcht  werden  u.  dgl.  Man  ^eht  aus 
liolchen  £>n:»)nlieilen «  da^a  ein  gewaltigem  Mißtrauen  geg«n  die 
Dienatboleii  bestand  und  doss  überhaupt  recht  hauiig  allerlei  Betrug 
vcrxukommcn  pflegte.  lis  erscheint  kleinlich,  daas  dergleichen  Leb- 
reo,  die  Jeder  aus  eigener  IVaxis  5clbst  liehen  konnte,  ntjch  io  ge- 
nau tu  FapcT  gebmeht  werden.  Achnlich  kleinlich  ist  ej»,  wenn  vor- 
geschrieben wird,  wie  die  Dienstboten  £um  Beweinte,  dass  sie  den 
ihnen  ertheilten  Aurtrag  genau  verstände»  liatten,  die  Instruction 
herben  nau:iäGn»  wie  aie,  bei  dem  fremden  Hau^  angekommen,  be- 
scheiden an  die  Thüre  kbpfen,  die  scJimutxigen  Stiefel  an  der  Matte 
bei  der  ITiürc  soi^altig  abputzen,  hereinkommen,  tief  grüssen, 
nicht  sich  schneuzen,  nicht  spucken  Müllen  u.  dergl.  —  Sowohl  die 
Herrschaft  als  die  Dienerschaft  werden  von  dem  Verfasser  wie  un- 
mündige Kinder  behandelt,  welche  noch  gar  keine  Ahnung  dav<on 
Liben^wie  ts  in  der  Welt  hergeht  oder  wie  es  darin  herzugehen  habe. 
Indem  wir  jetzt  zu  den  diis  wirthschaftliehc  Leben  betretenden 
Lehren  und  Vorschriften  des  «Domostroi*  libergchcn.  erinnern  wir 
zunächst  djtran,  dass  das  Bneh  an  «u^hr  Wohlhabende  gerichtet  ist, 
an  Leute,  die  in  s^hr  grx^sen  Verhältnissen  lebcr,  über  ein  vollstan- 
digce  Hauxweiten  veriiigen.  Der  Haushalt,  wie  er  im  DomcEttroi  ge* 
Jichtlderl  wird,  »t  eine  kleine  Welt  für  Mch,  eine  Arl  mikroskopi* 
sehen  Staatswesens  mit  einem  Herrscher  und  vielen  Untcrtliancn, 
mit  allerlei  Aemtern  und  einem  recht  eomplicirtcn  Vcrwaltungsor- 
ganbniua,  Es  lat,  wie  wir  schon  oben  andeuteten,  ein  gewaltiges 
Stuck  Aibcit  für  den  Kau^ieirn  und  die  Hausfrau«  das  Ganze  und 
Einzelne  dieser  Wirthscbaft  m  übersehen  und  zu  leiten-  Dieser 
Haushalt  wird  ab  ein  Gewordenes,  Fertiges,  Vollkommenes  be- 
trachtet, daä  keiner  weiteren  Entwickelung  t>edarr  An  keiner  Stelle 
des  'Domostroi*  ist  von  Production  die  Kcdc,  sondern  nur  von  Er- 
haltung des  1  lauiWCäcns  und  von  der  Con&umtion.  l-'ast  scheint  es,  alä 
habe  ein  so  wohlbcstcllter  Haus- und  Hofbesitzer,  wieder  iDomo- 
stroi>denäetbcn  j>chtldert,  so  viel  mit  Instandhaltung  seines  Besitzes, 
mit  Inspicirung  der  verschiedenen  Baulichkeiten  und  Vorrathe  seines 
Hauswesens  zu  thim,  dass  fiir  irgend  einen  Erwerb,  für  die  Beschäf- 
tigung mit  Landwirthschaft,  Industrie  oder  Handel  keine  Zeit  mehr 
übrig  bleibt>    Die  Einseltigkot,  mit  weJchcr  sich  die  Darstellung 
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der  «nrth'tchaft liehen  Zustande  nur  auf  die  Schilderung  des  Hauses 
und  namentlich  der  Küche  nebst  Zubehör  bc^chiinkt,  macht  kci* 
nen  v/ohhhucndcn  Eindruck.  Es  nimmt  ach  nicht  gut  au»,  wenn 
ein  so  reicher  Besitz,  eine  so  erstaunliche  Menge  vonVorräthen  jeder 
Art  nur  zum  Zwecke  der  Vcrzehrun^;  da  zu  sein  .scheint.  An  kei- 
ner Stelle  ist  von  einer  ökonomischen  Thiitigkcit  zm  Wahrung  des 
Vermögens  die  Rede  Alter  Beruf,  aller  Lebenszweck  «cbeint 
darin  äu  fceslehen »  das  einmal  im  Be^ttxe  Vorhandene  so  zu  vcr- 
»'Alten,  dA<iS  der  «talus  quo  aufrecht  erhalten  werde.  da<i$  Keller 
Sp««e>  und  Kiciderliammer  nicht  leer  werden,  dau  die  hamster- 
artig  atfgehhuften  Vorräthc  möglichst  vullnändig  erhalten,  mit 
mdglieh^t  geringen  Opfern  erganet  werden»  Freilich  mochte  es  in 
der  Absicht  des  Verfas^rs  dieses  merkwürdigen  Buches  Hegen,  an* 
dcrc  ökonomische  Krj»cheimmgcn,  die  Production»  die  crwcrbcnüc 
Tliätlgkcit  ganz  unbcruck*(tchtigt  z\i  lassen  und  mir  die  eine  Seite  des 
wirth^fctiaßEidien  f.ebcns,  die  Conitiiintiun  de;t  Hauses  und  im  Hause 
zu  schildern,  aber  wir  gewinnen  den  Eindruck,  als  habe  damals  in 
den  Kreisen,  an  welche  der  •Domostroi»  gerichtet  war,  in  der  That 
das  ruhige  Zuhause-Silben»  das  Verwalten  ererbten  Vermögens  das 
Ld>en  der  Reichen  ausgefüllt,  als  habe  eine  wirth^chaftliche 
Thatigkcit  ausserhalb  des  Haukes  gar  nicht  stattgefunden,  als  sd^ 
producirt  worden  nur  ta  dem  Zu-ec^c  der  Consumtion  im  Hausc> 
Das  Stillschweigen  in  Betreff  irgend  welcher  wirklich  productiven 
ThÄtigkcit  lässt  die  Wirthschaft  der  damaligen  Bojaicn  als  gewis* 
sermaassen  \^Sllig  IsoTirt  erscheinen,  als  ^ebc  es  keinen  Markt,  kein 
Absatzgebiet,  ab  bestanden  gar  keine  geschäftlichen  Verbindungen  ^ 
mü  aasi^erhath  des  Hauses  Stehenden,  Es  kommt  im  ganzen  -Domo- 
stmi»  nichls  vor,  was  an  dasB^^lehen  etner  ökmiorrUch  thi^sigrn 
Gesellschaft  erinnern  könnte;  e«  findet  sich  nicht  die  gcringule  An- 
deutung von  dem  Begriffe  einer  Volkswirt hschaft.  In  dieser  aus- 
schliesslichen Betrachtung  der  ökonomiichen  Vorgange  im  Hause 
liegt»  man  mochte  »gen,  cifi  egoistischer  Zug.  der  unangenehm 
wirkt.  Es  iat,  als  gäbe  es  keine  weiteren  Interessen,  keine  h'Jhc- 
Tda  Gesichtspunkte,  kein  [ncinandergrcifen  der  verschiedenen 
Privatwirtb schiften .  der  Wirthschaft  der  verschiedenen  socialen 
Kreise  und  der  Wirthschaft  de«  Staates.  Hier  und  da  wird  wohl 
des  Einkaufs  von  Waarcn.  der  Zidilung  von  Steuern  oder  des 'AI* 
mosengebens  erwähnt,  aber  wir  erfahren  dabei  auch  nicht  das  Min- 
deste von  den  Handels*  oder  Finaniverhaltnissen  <)dcr  von  dem  Ar* 
inenwesen  jener  Zeit.   Der  satte   Patricier  in  seinen  vier  Pfählen. 


dcj-^cd  Vorrathsräitm<:  von  ].cSc-n«mittoln  fttrolircn,  d»o  fuf  eineifer 
lange  Zeit  rcichcfit  Wimmert  -nich  nicht  um  i}'*v  ukonomi^chvn  Vor> 
gjingc  in  der  Welt  d^  <lruusM:n.  Un^ibhüngig,  ätoU,  solbatsuchtig 
uml  ^clbHtgcnügsarn  überschaut  er  täglich  seinen  Rcichtliuoi  unJ 
!«chcmt  Mcinc  (^an/c  Zeil  mit  dem  Mc<^cn  und  Wiegen  und  Zalilen 
seines  Hcikzcs,  mit  dem  Bt;aijfMcliligtn  -teincr  Sklaven,  denen  diene 
Vorrathc  lum  Thcil  anvenranl  werden  ma^cii,  hin/,ubnn{;en,  Gic* 
rigijn  Blickes  sitit  er  :ni(  leinen  Schatxon  und  lauen,  das«  er  nur  ja 
von  keiner  Seite  irgend  einen  Schaden  erleide,  etwa  bcstohlen  werde^ 
oder  da^  nur  ja  nicht  ein  Brocken  von  den  cssbaren  Von  4thcn, 
nicht  ein  Lappen  von  noch'so  alteh  Kleidern  ungenützt  verloren 
gehe.  Eine  solche  Haushaltting  i^  in  vielen  Stücken  der  moderne 
Wirtlxschaftswcisc  diametral  entgegensetzt, 

Ott  haben  Ausländer  den  Rusifen  Cn^^rtK-^chäfiliehkeit  zum  Vor^ 
würfe  ^cni^chtt  sieversländcn  ntcld,sagt  u.  A  der  Serbe  Kri  sh  an  itsch 
im  sicbJichntcn  Jahrhundert  •  ctie  [einnahmen  njich  den  Au^^abcn 
KU  rcgiilircn;  sie  lernten  rieht  gut  rechnen,  ver.HUnden  keine  Buch- 
halterei  und  tcien  Mfhr  vefschwenderiiich.  Der  „DomnUroi"  verlangt 
eine  irreng  ^eofdnete  Wirthschaft;  über  atle  Ausgaben  .  über  alle 
Vörrilhe  soU  Buch  und  Rechnung  gefiihrt  werden.  Dtrr  Reiche  wie 
der  Arme  soll  durchau«  nur  «etncn  Mitteln  gemüi»  leben;  nach  der 
F^nnAhmc  ftoTIcn  die  Ai*<g<iben  IjetncK^en  werden.  Wer  nicht  be 
sonnen  tvirthschaftct  und^  indem  er  e«  Anderen  gleichthun  will,  lu 
viel  au,tgicbt,  Schulden  macht  oder  unrechtmässigen  Erwerb  ^ucht, 
der  wird  i»chlie»lich  alle  Achtung  einbtiaaen  und  Sch<mdc  ifCMinnen 
und  in  ^hlimmen  2!eitt:n  wird  ihm  Nictnanil  beistchvii  u.  ».  w.  Fer- 
ner heissi  cpi  an  einer  andern  Stelle:  nun  muncK-  nienidtlT^  Steuern  rxick- 
5tan<lig  werden  lasten,  sondern  immer  noch  vcr  dem  Tennin  zahlen: 
dAnn  hahe  m^tn  keine  Sorge  und  Plage  ,  busse  «eine  Freiheit  nicht 
ein  und  c:^  gebe  dann  kein  Elend  mit  Schuldverschreibungen  und 
Zinsjahlnngcn. 

Die  Schuldgesetxe  im  alten  Rui^^^land  waren  bekanntlich  ausser- 
ordentlich strengt  j»'i  bArb;tn?ich,  Der  unglückliche  oder  innolvente 
Zahler  wurde  taglich  stiindenlang  mit  Slock-Hchlägca  gemi^^handclt; 
oft  verlor  er  -neinc  Freiheit  völlig  und  muiste  Sklave  werden.  Es 
herr^hte  eine  wahrhaft  Shylock*schc  Pmxi*,  Daher  mochten,  ins- 
besondere bei  der  UnwirtHnchafthchkeil  dci  Ruwcn .  dcnirtii:e  Kr- 
mahnungen  nolhivcndif;  Äcin.  Der  Geistliche  Sylvester  empfiehlt 
seinem  Sohne  die  grösatc  G^'n.tuigkdt  in  allen  Rechnungen»  Die 
kaufmännische  Pünktlichkeit  und  Rcspectabititüt,  welche  an  inohreren 


SicUvn  dts  yDomutitroi*'  aU  ein  Ideal  hin)(e^td]t  wird,  tUutct  darauf 
hm,  da^  das  Wcik,  tu  eiaciii  gcmsscn  Th^ilc  wenigstens,  in  Now- 
gorod enUtandcn  ^cm  mui»c,  wo  man  Oclc]^ciihcU  h;iUc,  in^  Verkehr 
itiit  WcÄlcuiopa  ci»i^;c  handcls rechtliche  ßcj^Hffc,  PräcLiiun  in  Ein- 
hj^tufiE  der /^hluii(^tcrmii)c  und  Ücbcräkhlllchkck  in  der  Buch- 
fUirvjng  jiu  lernen,  während  iiti  hiiicrn  vr^n  Kus:^tand  f*ro&se  KAuf- 
leuTc  .  deren  Bildung  nicht  über  dtcJL-ni^c  der  Bauern  hinausgeht, 
auch  heute  nodi  koloasjilc  Summen  umsetzen ,  ohne  ^tdi  nur  cinca 
De^rilTxu  Tuben  von  eigentlicher  Buchführung. 

Merkwvidig  int  der  gk  wiederholte  Kath,  von  ;dlefi  Gej^eiisUndcn, 
dtrrcn  [im:i  XKim  Leben  bcxlarf ,  grosie  Vorr^thc  für  eine  Ungc  ^etl 
binnus  einEukaufen.  Auch  dann  soll  man  Einkäufe  machen,  wenn 
man  der  Gegenst^üide  im  Auj^cnbticke  nicht  bedarf;  nur  darf  imin 
eine  gute  Gelegenheit,  billi|j  zu  kaufen,  nicht  vorübergehen  lassciL 
ÜcnUcbcrschuss  von  dcni,  was  man  später  viciteicht  brauchen  werde, 
könne  man  >a  bei  stcii^enden  Preisen  für  diese  Artikel  wieder  ver- 
kaufen. Kill  .Ho1che:i  fortgesetztes,  nicht  eigentlich  ^L-Aerb:uiijü»ig> 
«ondeni  durch  die  Fuhrung  des  eit/enei:  H;iu.';h;ütcs  gebütenett  Han- 
delng^cliift  etit5i>richt  durchaus  nicht  dccn  modernen  Sinne  und 
Geiste  der  Hau§hAlttjngcn,  während  im  Orient  stets  mit  Allem,  wo- 
bei etwas  zu  verdienen  bl,  ^«i^chaehcrt  uird<  Uic  l'rci&dxOcreiuen 
und  Unternehmer  gewinne  mUsscn  ^hr  tietrachtlich  sein  in  einem 
Lande,  wu  dcrj^lciclicn  gelegentlich  eingekaufte  Voiräthc  noch  bei 
getegentikhciii  Verkauf  einen  Gewinn  abwerfen,  lijnc  Twlchc  Wirth- 
5chaft£wci&c  zeugt  u.  A  davon  .  da^  die  j^in^cn  fiir  di<r  in  solchen 
Votrathen  aieckeoden  Kapitalien  nicht  in  Betracht  kommen.  Natural' 
\*irthschaft  herrschte  wr ,  Gcld^  und  Creditwirtlucluft  waren  nur 
ucmg  entwickelt.  Statt  einer  laufenden  Rectinung  m  einem  Credit- 
Institut  hat  der  Reiche  einen  Schatx  in  Baareni,  oder  gar  statt  der 
Geldvorr^the .  vc-'mittcLst  deren  man  ^teta  alle  Bedurfnisse  befriede 
gen  kann,  hat  man  gcfiitlte  Kasten  und  Schreine  und  Vorratlisräumc 
aller  Art.  Uer  ..Domostroi"  empfehlt  u,  A ,  aogicich  nach  der  Ge- 
burt einer  Tochter  mit  dem  Ankauf  solcher  Gegenstände  für  sie  zu 
^nncn,  deren  sie  einmal  als  Mitgift  bedürfen  wird.  E*  wird  ao- 
'^■^leich  eine  grosse  Kiste  angeschafft  und  in  die:iclt>c  iXlIes  hineinge- 
le^'t,  was  man,  wenn  eine  gute  Gelegcnhcrt  sich  darbietet,  für  die  erst 
vielleicht  nach  zwei  Jahrzehnten  zu  verheirathcnde  Tochter  einkauft. 
l-!hcn«i»  wird  für  dieselbe  sofort  na*:h  ihrer  Gebuil  Vieh  geyxigcn. 
So  erhalt  «c  alte«,  wa»  zm  einem  UausKaltc  nötliig  \%L  Wäsche  und 
Kleider,  Geüuse  und  Gciitlic ,  ohne   thjut  tüm\  bei  ihrer  Verlobung 
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irjjcfid  cirtc  Sorge  hätte,  wahrend  Eltern  .  wdchc  pin  solches 
fahren  unterL-u^eti,  oft  nicht  im  Stande  sein  werden  ,  alles  Erfo 
liehe  auf  einmal  anzuHchafTen  und  oft  dreimal  so  viel  bezahlen,  ab 
man  bei  gelegentlichen  Käufen  zu  bezahlen  pflegt-  —  Bei  dieser 
Rechnung  werden  indessen  zwei  Punkte  völlig  Autner  Acht  ijelaÄsen, 
er$t«n4  der  in  solchen  ein  bis  twcj  )Ahr3?cbntc  htndLjrcU  unbirnut^ten 
Kapitalien  sleekcndc  Zins  und  zweitens  die  Arbeit  des  Verwalten» 
sMchcrVorräthc  ein«:  so  lange  Zeit  hindurch,  weil  doch  Klcidcf«tofrc 
Wäfich5tuck'L-,  Geschirre  dnt:  gewisse  von  Zeit  ru  Zeit  wiederholte 
Behandlung  erfordern  ,  um  nicht  zu  verderben.  Die  ßcnchaftigung 
der  Huuafrau  besteht,  wie  wir  au«  anderen  Stellen  dc%  „OomOätroi" 
ersehen ,  tu  einem  ^chr  gros^scn  Thcilc  darin,  solche  Vorrathc  zu 
verwalten.  Wir  erfahren  sehr  genau  aus  clacr  langen  Aufzahlung 
von  den  verschiedenen  Arten  von  Klcidungs-  und  WaschstUckcn, 
WAS  zu  einer  guten  Aussteuer  gehört ;  die  zahltosen  Benennungen 
solcher  Gegenstände  sind  für  archäologische  Studien  eine  sehr  er* 
gicbigcQuelle  der  Belehrung;  eine  so  complicirtc  Terminologie  xcigt 
dass  die  Wol^lhabenden  in  jener  Zeil  viele  Bedürfnisse  halten. 

Sehr  ins  Bmelne  gehen  die  Vorschriften,  wie  man  mit  alten  und 
kaum  mehr  brauchbaren  Sachen  umgehen  aolle-  M^n  soll  auch  diese 
schonen,  in  Stand  halten,  fiickcn,  ausbessern,  um  sie  an  Bettler  ver- 
schenken zu  können.  —  Beim  Zuschneiden  von  Kleidungs-  oder 
Wäschstückcn  soll  man  die  Ucbeircsle  nicht  verwerfen,  die  kleinen 
Fetifcn  müssen  in  Säcken  aufgehoben ,  die  grösaeren  Stucke  gemlll 
UJid  zusammengebunden  «rerdcn>  Unterlagst  man  diese«  und  i«t  man 
gcnöthigt,  hinterher, von  einem  .solchen  StoiTe  etwas  nijcukaufen,  so 
kann  man  leicht  .in  die  Lage  kommen ,  <^5  gar  nicht  erhandeln  au 
können  oder  e^  mit  dreifachem  Preise  bezahlen  ku  mCissen. 

E*  versteht  »ich  von  selbst,  dois,  wie  in  der  „guten  allen  Zeit"  ifi 
WcitciiropA.  !^Q  auch  in  Kiis^lond  alle  Ki<;iduiigs»tucke  £u  llaasc  ver- 
fertigt wurden.  Man  wci»  .  wie  viel  Geräusch  und  Unruhe  im  Fa- 
milienleben die  WirtK^chaft  früherer  Zeiten  im  Gefolge  hatte,  wo 
man  sTel%  mclireru  Handwerker  im  Hau  sc  beschäftigte,  wo  man 
Wcis^icug  und  Kleider,  Schuhe,  Pobterwaarcn  und  Betten,  Möbd 
und  Lcdcrwaarcn,  Pelze  und  Hüte  zu  Mause  machen  IJcss,  wo  sdb»t 
FJcischcr  und  Küfer,  Sicllmachcr  und  Schmiede  lum  Thcil  in  der 
Behausung  der  Consumcntcn  arbeiteten.  Mit  Recht  bemerkt  G. 
SchmoUcr  in  seincnfi  vortrcfflichcD  Buche  Über  die  Kleingewerbe  in 
Deutschland^  dass  da^  Familienleben  mehr  Ruhe  gewonnen  habe, 
dass  man  viel  Lärm  und  Zeitverlust  er^piire ,  doss  man  die  M<^lich' 
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^SsRg"^  und  gcmütMich<jr  Vefliefung  gewonnen  habe,  das^  man 
mit  g<Tmgrr<-m  Atjfwintic  ul>cr  t<!chmsch  bessere  PrrKKirte  verfiige, 
B<it  man  aich  (^ir^^öhn:  h;ibtr,  ein^  Menge  von  Gegenständen  fertig  /u 
koufcr,  welche  in;m  früher  im  Hause  verfertigen  liets.  Die  im  ,,Dq- 
mostrui"  gcschilderlv  mustertiafte  Haushaltung  bietet  daft Gegenstück 
XU  der  modernen,  überaus  grosae  Vörtheilc  cnthallcftdcn  Arhcili- 
tbdlung.  Selbst  die  Roh&tolTe  werden  tu  einem  beträchtlichen  Thcilc 
XU  Hau m:  angefertigt,  ^lle  Kleider  und  alle  Wbchc  naiijrlich  zu 
Hause  genali:.  Auttdriickltch  wird  d»  Einkaufs  ;iu-släiidi«:hcr  Stoffe 
erwähnt^  als  sei  e%  überliaupt  eine  Ausnahme,  dass  dergleichen  nicht 
HausfabnVat  sei,  Taffct.  Tuch,  ScidenHifjffe  freilich  muMte  man 
vom  Auslände  her  beliehen  und  diefte  Artikel  waren  6cx\n  auch  bei 
der  bei  Mimncm  und  Frauen  herrschenden  Putzsucht  :iehr  geiiijcht 
und  beliebt.* 

Der  ,,Domostroi'^  crmahnt  sehr  ausdrücklich,  derartige  Iro^bare 
Kleidungsstücke  scfir  sorgfaltig  zu  behandeln,  Da  gicbt  es  denn  viele 
prikusche  Winke^  wie  man  u.  A.  Garderobenitiicke  mit  werthvollen 
Stickereien  cintrcschlossen  und  sogar  versiegelt  halten  und  den 
Schlüssel  tur  Klcidcrtruhc  in  einem  bcsondcrn  Kärtchen  auflic* 
ben  muise.  —  An  FeUtagen  dUrfc  man ,  heisst  es  ancincr  andern 
-Stelle,  nur  bei  gutem  Wetter  die  besten  Kleider  an7ieheo  und 
«ich  ferner  wohlhtiten,  dieselben  mit  Getränken,  Fett  ti.  s.  vr,  tu  be- 
schmutzen. Heim  Weglegen  nach  dem  Gebrauch  mu$a  Alles  sorg- 
fältig geput/t,  gcJliclrt,  gestopft  und  vorsiohtig  xunammengclegt^ 
von  Zeit  zu  Zeit  mii^ien  alle  Kleidungavorräthe  durcbgcsehcn,  ge* 
trockne*,  gcliiflct  und  ausgebessert  werden. 

Seuche  Lclireri  ia  Bctf'elT  eine»  ordentlichen  hiatandhaltcn^  aller 
Gegenstande,  im  Besitze  deren  m^n  ist,  durften  allerdings  in  Russ- 
land nothwendig  sein-  Wenn  u.  A.  der  „Domostroi"  die  Hausbc< 
siacr  crmahnt,  ihre  Häuser,  ihre  Zaune,  Dächer,  Oefcn  u.  s.  w,  gut 
in  Stand  xu  halten,  alle  nöthigen  Ausbc^seningen  vorzuiiehmai,  $o 
erinnert  man  sich  unwillkürlich  an  manchen  peinlichen  Eindruck, 
den  der  Reisende  im  Innern  von  Rußland  aadi  heute  noch  emp- 
fängt, wenn  er  auf  jedem  üclifitte  schiefe  Hiuscr,  zerbrochene  Ken* 
stcrscheibcn,  halbwi^slörte  Geländer,  (rnrcShlich  gehaltene  Fussbö- 
den*  zcffclzle  Polstermöbel  erblicke    Das  Scboncn  und  Pflegen  des 
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stchciidcn  CapiuU,  (las  sorgf^iltigc  Piitz^u  unü  Hemclkn  der  YUw 
sc-r  und  Gcr^the  sclie;int  heute  noch  eben  90  gut  vrie  zu  den  Zeiten  da 
„Diniiostroi"  den  Bcfiticrn  solcher  Dinge  etnprotilefi  werden  z\ 
niü^en. 

Es  h^%st  ferner  tm  „Domoatroi'',  in  einer  wohlgeordneten  Wirth 
»chaft  mus^tcn  alle  Wcrki'eugc  iiivd  Geschirre  in  Ordnung  vorhandei 
dein,  xh  A.  alle  Zininiermannawcrkjcu^e,  olle  Gctasr^e  für  die  Bier 
braucrci.  Auch  hier  ^iebt  es  dcnr  eine  sclr  reichliche  Nomenclatur  fÜ 
alle  derartigen  Geijea^tänüe.  Solche  Dinge  mag  man  an  die  Nachbar 
ausleihen,  aber  Ko^kich  deo  Zeil^^unkt  und  den  Gegen:4tand  wi^ 
fällig  notiren,  Leiht  man  von  den  Nachbarn  solche  Gcf^cnständi 
so  s<}l\  nun  sie  rein  und  unbeu^ladi^  wieder  lurückgcben.  —  Uebe 
dak  Rcinhilti-'n  der  Ocfa^we  folgen  dann  sehr  viele  spccicUe  Vor 
Schriften».  Silhor-  umi  Zinnlöflei  soll  man  sorgflttiGf  verschTottsei 
halten.  Ut  Ueüuch  gewesen  und  »ind  die  ü^LAte  fort,  so  soll  maß  all' 
};cbr<iuchton  Schüsseln,  L^ffol  u-  dgl  rcvidiren  und  wohl  verwah 
reu.  -  Bcjondcrc  Vcrschnflcn  werden  criheilt  in  UcHrerTdcr  beide 
Milchwirthäcbafi  vcfwci^dctcii  Gcfcbsc,  wie  überhaupt  bei  der  dab« 
'2U  beobachtenden  Rcinliehkcit- 

An  jedem  Morgen  mLlssen  der  Haunhetr  und  die  Hausfhiu  cla 
atlgcmeinc  Revision  vornehmen.  Stellt  sieh  heraus,  dass  ir^^cnd  w< 
ein  ^hloss  verdorben  ist,  so  nuss  gani  besonders  genau  nachge 
sehen  werden,  ob  nicht  etwas  von  den  Gcrathen  oder  Vorräthci 
fehle.  Ist  et^vas  gestohlen,  so  muss  man  die  Wächter  bestrafen 
ücberall  muss  man  *;cnau  nachsehen,  ob  alle  Nägel  noch  lulten 
ob  die  Fasser  nicht  lecken,  ob  nicht  irgead  welche  Lcben^mittti 
vcrdorl;ea  sind,  ob  nicht  einer  der  Oefen  Ritten  habe,  ob  die  fu 
den  Fall  einer  Peuersbronst  aufgestellten  Gefa-^se  auch  mit  Wstssc 
gefüllt  SGicu  II.  3.  w.  Die  Heuvorräthc  soll  nun  trocken  halten,  de 
I-tofr^um  soll  rdn  und  frei  ^in;  es  sollen  keine  Schaufeln  und  Besci 
darin  herumliegen,  ea  koII  kcrin  Heu  Sitch  auf  dem  Hofe  hemm 
ftchleppt-n  und  kein  Stroli.  Alk-  Tage  mu4S  der  Stall  beftEchtigt  w&r 
den,  ob  die  Pferde  ;4uch  gcte  Streu  haben.  Auch  «oll  man  darau 
achten,  data  die  Buben,  welche  die  Pferde  Aixr  Tranke  reiten,  nieh 
die  Titicrc  durch  ^»»inniges  Jagen  .verderben.  Selbst  eine  rege) 
oifi^gc  und  richtige  Fütterung  des  peflügvU  haben  der  Hau^her 
und  die  Hausfrau  zu  beaursichttgcn.  Die  Bevormundung  des  ,,Dc 
mostrot"  geht  50  weit,  dass  er  den  llau&herm,  welcher  Abendä  all' 
Räume  inspicirt,  davt»r  warnt,  in  solchen  Räumen,  wo  Stroh  ist 
das  Licht  au«  der  Laterrc  herauszunehmen,  da$s  er  ihn  untcrric 
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7.n  inijsscn  glaubt,  wie  manßatWcn  und  nrcU<!r  nkht  fritton  im  Hofe. 
Mmdcm  an  d^rSHte*  und  an  trockf*npn  Strllrn  anfoapcln  mü*5c. 

Wenn  «nr  aii«h  «het  ific  Art  de«  Ackerbaticfi  xii  jcnof  Zeil  in 
Kus^l.ind  au«  dem  ,,DoinoKtroi"  nichU  «rfohr^^n,  so  fiind  in  demsel- 
ben doch  ciniiffi  B4;it]«rkuDgcn  über  Gemüsebau  orüultcn.  FrcÜicIi 
?unii  dieselben  cbon  so  nicht^^^cnd  und  «clbnIvcrsUndlich  wie 
rn<u)chc  andere  Lehren  und  Vor^hriftcn  dieses  Buch««,  wie  x,  B« 
ditb'«  die  Gcniu?icfcldcr  von  guten  i^äuncn  umgeben  ^n  mü*£t«n 
und  dass  es  wohl  gemthcn  »d,  ^ur  Nachtzeit  die  Pforte  zu  vcr* 
schüe^sca  Einzelne  technische  Winke,  wie  man  die  Pflanun  vor 
den  Nachtrri>fiti^n  scliutxen,  wie  man  Sommervorrath^  an1c};cn  und 
den  Ucberscliiivji  <i;ivan  vtrkaufen,  wie  ir<in  mit  Kohl,  Acpfdn  u.  dgl. 
umgehen  solle,  sind  von  grö-tserein  Interesse» 

E«  isx  ganx  tinglaublich,  welche  ungelieuren  Vorralhe  von  Lebens- 
mttteln  damMs  wie  wir  aus  dem  ^.Doinostfoi"  ersehen,  in  der  Hau- 
sem  der  Rctdien  aufgehäuft  zu  werden  pflegten»  Schon  die  lange 
ReBie  von  Namen  für  die  verschiedenen  Räume,  in  denen  allerlei 
GcijutlhtUnile  aufbewahrt  werden,  läsn  darauf  schliesscn.  Da  giebt 
CS  Korakammcm,  allerlei  andere  Kammern.  Trockenböden,  Keller, 
Frdtrllcr,  Sehtunen  u,  *l  *.  Auch  Ttjr  die  R.numc,  in  denen  Spfiscn 
und  Getränke  bereitet  weidei,  gi^ht  es  mehrere  Nimen.  Der  llau«- 
hcfr  und  die  HflUifrau  müssen  alle  die^e  Vorrathc  (^cnau  in  ihrer 
Gegenwart  mc^CD  uadwicgcn  und  r.ählcn  la««cii,  und  Alles  aufsehrei- 
ben In  den  meitton  I-alten  pflegten  die  Vorräthe  wohl  cißcnei« 
Prxiduet  cu  9cin,  doch  wird  auch  für  den  Fall,  da^s  Jemand  keine 
Felder  und  Wiesen  u-  ^  w.  habe,  tmc  Reihe  von  Vorschriften  gcgc- 
Ijcn,  wie  man  Koni,  Schnialx,  Fische  aller  Art,  Honig  u.  ligh  ein- 
kaufen und  behandeln  müs?4c.  wie  man  Salzücisch  xubereite,  wie  man 
tU«  Geflügel  und  da*  Rindvieh  pflege,  Atn  Besten  sei  e*  möglichst 
wenig  zu  kaufen  jnd  nach  Möglichkeit  Alles  zu  Hause  tu  ziehen, 
wobei  noch  hiTUugehigi  wird,  dass  Gott  den  guten  Hauihaltern  sei- 
nen, be^ionder'n  Segen  verleihe«  so  dass  2.  t)  die  Ifühner  mehr  Eier  le- 
gen und  dpi,  mehr. —Sehr  Rcnane  Viwschnflcn  j;ii:bt  es  darüber,  wie 
man,  wenn  man  ein  ganzes  Sch^f  kaufe,  alle  Bestandtheilc  desselben 
nützlich  x-erwendcn,  wie  man  im  Herbst  SaUkohl  ftir  den  ßame« 
Ulnler  mbercilen,  wie  nun  die  KJchcnabfaJIe  für  da*  Vieh  vcrwciv- 
den,  wie  man  die  auf  Vorrath  gekauften  Fisclie  behandeln  müsse 
und  was  man  tu  thun  habe,  um.  wenn  ein  Thdl  der  Vorrathe  ver- 
difbl.  den  Rest  vor  dem  Verderben  zu  bewahren. 

Es  ist  die«  ein  Liebling^hema  des  », Domortroi'* .  das  an  mehr«!- 
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rcn  Stellen  sehr  brdt  ausgciponntrn  wird.  Immer  wieder  begegnen 
wir  der  Aufiordcxung,  auch  dann  Vorrätbc  zu  kaufen,  wenn  nian 
ihrer  nicht  bedürfe,  weil  Ja  viele  Dinge  Jabrclang  lic^'cn  könnten 
dinc;  zu  verderben  und  weil  man  ja  dana  gün^itigc  Gelcgcnheitci^J 
zum  Verkaufe  wahrnehmen  kunnc.  Auch  solle  man  nie  in  kleincr^H 
Quantitäten  von  Aufkaufern,  sondern  in  grossen  Mengen  dtrect  aus 
erster  Hand  von  den  Producenlei)  kaufen,  weil  man  auf  diene  Weise 
ungefähr  25  Proccnl  am  Prem  erspare  Auch  sei  es  besser  gleich 
Alles  baar  zu  befahlen  und  dabei  den  Verküufer  gut  cu  bewirtlien, 
ja  ihm  auch  wohl  etwas  zu  schenken«  weil  dies  Vortheil  bringe. 

Ausser  dem  in  langen  Abschnitten  mitgctheilicn  Küchenzettel  (ix 
das  ganze  Jahr,  die  einzelnen  Kirchcnfe*tc,  flir  alle  besonderen  Gel«^ 
genhciten,  i«t  an- vielen  Stellen  de«  ,«Donio«troi'*  von  allcHei  äpetsei 
und  Getränken  die  Rede.  Diese  Dinge  in  langen  Verzeichnissen  her- 
Kuxkhlcn,  scheint  dem  Vcifa^^cr  ein  ganz  be»:>nderes  Vcrgiiü^en 
machen.  Er  benutzt  jede  Gelc^nhcit,  um  von  atltrlci  Kuchen  un< 
Flucti,  vuti  der  ßerentmig  verschiedener  Gcliaake,  von  Limonade 
und  verschiedenen  Delicalessen,  von  den  für  GastmAhler  geeigneten 
Menu's  2u  reden.  Wir  erfahren  ganz  genau  wie  Sulzc  gemadu  wird, 
vJe  man  den  Geschmack  von  Bier  und  Meth  durch  Muskatnüsse  und 
Nelken,  die  man  in  ein  Sackchcn  thut  und  in  den  Hratibotlich  lege, 
erhöhen  könne»  y^lc  man  hei  Kcstlichkcitcn  das  Heer  der  Köchc^^ 
und  Zuckerbäcker  und  Diener  beaufsichtigen  müsse,  dass  aie^f 
keine  Speisen  und  Getränke  stehlen,  wie  man  Früchte  einmacht  ' 
allerlei  Confiturcn  anfertigt  u.  s.  v.  Es  scheint  in  jener  !^it 
noch  mehr  als  heute,  darauf  angekommen  zu  sein,  den  Ga- 
sten durch  die  Menge  und  Vorzüglichkeit  der  aufgetischten 
l^cke^biss<^n  zu  imponircn,  bei  ihnen  durch  einen  gros^artlg  ange- 
legten SpciÄezcttcl  Ehre  einzulegen.  Ausdrücklich  wird  es  als  sehr^_ 
wunsebenswcrth  bezeichnet,  Ha^R  die  G'a%tr  den  Wirtlirn  hinterdreii^^| 
vor  anderen  Leuten  loben,  E«  i*t  bei  di»en  ga)itronomi»chcn  Darle> 
gungc:n  nicht  bloü  Gourmandise,  sondern  auch  Renommage  und 
dabei  eine  knickrige  KIcinLichkeitj  die  ,, genau  .lufpasscn  mu^is,  wie 
viel  beim  Feste  von  Allen  verzclu-t  wird^'*  Der  stet»  rechnende,  auf 
seinen  matencUcn  Vortlieil  bedachte  Mauähcrr  hat  seibat  kaum  die 
Möglichkeit,  »ich  unbcfaiigcndcn  cali[iari:ichc[i Genüssen  hinzugeben. 
Er  muss  den  Gcsindctri^ss  controlircn,  für  die  betrunkenen  Gäste 
Sorge  tngcn,  die  beim  Feste  verwendeten  Schusseln  und  LoffehtJ 
rcvidiren.  Er  ist  eben  kein  Grand-Scigncur,  seine  Gastfreundscha6 
ist  kaufmännischer  Calcul,  er  J[5it  seiner  ga^izcn   Bildungsstufe,   dcc 
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Krds  s^ner  Intcrf^cn  zufolge  nicht  mehr  als  der  erste  seiner  Diener. 
Auf  gcistij^eo  Genuas,  ajf  gesellige  Unterhaltung  kommt  es  nicht 
an,  Möodcra  nur  auf  ein  gem»3«3  steifet  Ceremoniell.^iuf  die  Währung 
fter  Ehre  dur<^h  eiae  ^r  nicht  rti  hewäiki|rende  ^fenge  von  SpeJ£cn 
und  GelTiiikcn-  Der  Gcjiuss  üt  ein  matcrieUer> 

Wif  verzichten  darauf,  auch  mir  andeutungsweise  den  unerschöpr 
liehen  Rcichthum  der  Spcisclcarta  zm  besprechen,  welche  in  dem 
Buche  nicht  wcmgcr  als  drcisfjg  Seiten  eitinimniti  wir  miisscti  uns 
ddimit  bv:gnugcn,  da.*»  Studium  des  Orlginab  den  Maasfraucn-  £u  cm- 
pfehica,  die  hier  u.A.  lernen  können,  wdelie  Unin4:K»e  von  Fbehge- 
richten,  Caviarspcisen,  Zubereitungen  von  Gcinilsc  und  Eingemachtem 
CS  damals  gab.  wie  man  gutc5  Mehl  fabricjn,  wie  man  wohlfeiles  (der 
Ausdruck  lautet  ,,ge^schtcs")  Bier  braut,  wie  man  Wassermelonen, 
Melonen,  Acpfd,'  Beeren  einkocht,  wie  man  Marmelade  bereitet 
u.  s.  w.  Manche  Ausdrücke  sind  schwer  verständlich  und  es  wäre 
eine  Aufgabe  für  gastronomische  Philologen  und  Archäologen,  die 
Temünologie  für  alle  die  verschiedenen  Speisen  tu  deuten.  Es  finden 
sich  rtchx  seltsame  Gerichte  darunter,  wie  2-  B,  Schwarisauer  von 
Schwänen,  Reihern  und  Kranichen,  Hechtköpfe  mit  Knoblauch, 
Fischsuppe  mit  Safran,  ElennthierJEunRcn,  Ka^cnnieren  in  Milch. 
I^kochtc  Mikh  mit  Mcerrettig,  Caviar  in  Müch  gekocht,  Elcnnthicr- 
lippen  und  Fler.nihierohren,  Huhn  mit  Citronen  u  %.  w.  Es  wäre  ein 
anziehendi^r  Stoff,  die  Geschichte  der  Kochkunst  in  Ruft^land  zu 
•chreCbeo,  wobei  die  unzähligen  Fälle  von  Indige4tir>nen,  von  denen 
die  Ausländer  erzählen— wir  erinnern  nur  an  die  ^ilrcichen  Notiicn 
iH  Cordons  Tagebuch,  er  sei  nach  derartigen  Mahlzeiten  erkrankt  — 
nicht  unberücksichtigt  bleiben  dürfen. 

So  viel  rom  ,.DomoAtroi'\  Nicht  blo5  die  vielen  Handschriften  des 
Werke»,  welche  sith  crbaUen  haben,  s<»ndern  der  nuch  heute  noch 
im  V<jlke  in  Uc/u^  auf  <tic  darin  behandelten  SiolTe  herrnchende 
Sinn  und  Gebt  zeigen,  dass  das  Buch  in  gcwbiscni  Sinne  eine  treue 
Photographie  der  Wirklichkeit  war.  Wir  haben  Grund  anKunehm&n, 
dl&s  daH  Uuch  grosse  Verbreitung  fand  und  gern  und  viel  gelesen 
wurde.  Ja  es  finden  sich  Nachahmungen  desselben,  wie  u,  A,  die 
noch  vor  Kurzem  von  A.  Popow  herausgegebene  Schrift  des  Zeit- 
genossen Peters  des  Grossen,  Jwan  Possoschkow  ,,VätcrTicfe  Er-, 
tmhnungcn  an  den  Sohn^*,  welche  in  ihren  Grundanschauungen  im 
^Oomosuoi*'  wuntelt,  aber  freilich  sich  durch  grössere  Vtelseitigkeit 
antxeichnet  und  die  verschiedenen  Lebcnsberufc  erörtert- 

A-   BkÜCKNER. 


Die  Stclnkolilen-,  Torf-  und  Kaphta-ßewiniiung  in 
Russland  In  den  Jahren  1860— 187L  < 


I,  Steinkohlen. 

Mit  der  Entwickelung  der  Industrie  und  des  Verkehrs,  mit  der 
Erweiterung  der  Fabrik-  und  Manufakturthätigkeit,  namentlich  aber 
seit  dem  Ausbau  von -Eisenbahnen  und  der  Einführung  des  Dampf- 
schiffverkehrs  wird  auch  bei  uns  die  Industrie  in  allen  ihren  verschie- 
denen Zweigen  zum  Haupt consumenten  des  mineralischen  wie  ve* 
getabili sehen  Brennmaterials. 

In  l'olge  dessen  erscheint  in  der  gegenwärtigen  Entwickclungs- 
periode  der  Industrie  und  des  Handels  das  Brennmaterial  als  ein 
Hauptfactor  des  Fortschrittes  und  hängt  von  dem  genügenden  oder 
ungenügenden  Vorhandensein  desselben  nicht  nur  die  Fjitwickelung 
der  Industrie  im  Reiche  überhaupt,  sondern  anch  die  Vertheilung 
der  Fabriken  und  Manufakturen  innerhalb  desselben  ab.  Der  all- 
mälige,  ja  in  Folge  der  Erschöpfung  der  Waldungen  unvermeidlich 
eintretende  Holzmangel  veranlasst  nothwendig  den  Gebrauch  der 
Steinkohle,  aufweiche  sich  bereits  gegenwärtig  die  ganze  indu^ 
strielle  Thätigkeit  des  westlichen  Europa  stützt  und  den  des  Torfes, 
der  schon  eine  wichtige  Rolle  in  Bayern,  in  den  nördlichen  Theilcn 
Frankreichs,  in  Holland,  Prcussen  und  dem  ehemaligen  Hannover 
spielt.    Das  Bestreben,  das  Holz  durch  ein  anderes  vortheilhafteres 


'  Wir  verweisen  finiere  Leaer  auf  den  in  den  ^,Sutitit Lachen  und  andern  wisaenscbaft- 
lidien  MitlAcilungen  ilua  Russland/'  VII.  Jahrgang,  ?l.  Peiersburg  1B74.  Verlag  dw 
Kaherl.HofbuchhandlungH.  SchmhzdorlT. Preis  iThlr.  'aUSeparaiahilruckäus  dem 
St.  PetCTsljurgcT  Kalender  pro  1874)  erschienenen  Artikel  von  demselben  Krn,  \'f 
i2:aeT\^^Ue6er  äu  Btrg-  und  Jiütienf'r&äukHon  üusflanät  itt  den  yahren  iSöo  —  lSj!,"' 
weicher  die  Metutie  (Eisen,  Kupfer,  Zinn,  Zmlc,  Cijbali,  Silber,  Ulei,  PUtin  qnd  (iold) 
behandelt  D.  Red. 


und  biUigcrcA  Brcnnmntcrial  tm  ersetzen,  ist  eine  Ertchcmungf. 
welche  sich  im  Laufe  unseres  J&hHiundcrts  bb  »uf  den  bcucigen 
Tag  in  fast  allen  Ländern  witrdcrhtjll,  die  aber  nicht  friilier  eintritt, 
]s  bis  der  Pre^s  des  HoUbrcmimatcri^s  eine  Molche  Höhe  enridtt 
hat,  dass  durch  dieselbe  die  Steinkohle  als  Brennmaterial  concurrcnz- 
Ihhig  geworden  ist.  Ein  treffendes  Beispiel  liefert  das  indLisiriclIc 
Ccntralgebictdes  Europaischen  Kusslaitdsv  in  welchem  sich  schon  dn 
mehr  oder  minder  fühlbarer  Ilolzmajigcl  und  in  Folge  dessen  das 
Streben  bemerkbar  macht,  einen  Ersatz  für  das  H0I2  durch  die  Be- 
nutzung von  Steinkohlen  und  Torf  lu  schaffen. 

In  Russland  nehmen  die  Wälder  nocli  ganz  ^cwalti}^  Flächen 
ein-  Otc  Ausdehnung  derselben  allein  im  Europäischen  Kussland 
mit  Einschluss  der  Wcichsclgouvcmcmenls  und  Finnlands  übersteigt 
einen  Flachenraum  von  193  Mill  Dessjatinen  oder  3i,o8;t2S2 
Quadr,  Kilometer»  also  40*0  d*r  ganzen  BodcnBachc  des  Europai* 
sch«n  Rufiftland«.  Einen  solchen  Woldrcichthum  kann  kein  Land 
des  wesetlichen  Europa»'  aufweisen;  denrclbe  verthcilt  ^eh  jedoch 
nnregclmassig  über  di<;  dnxelnen  Theile  des  Landes.  Es  gkbt  hier 
Wakbtrcckcn,  wciclic  Millionen  von  DcAsiatiocn  umfasf=cn,  da- 
abcr  auch  völlig  waldlose  Steppen  in  gleicher  Ausdeb- 
■mig* 

Diese  unregclmassit^e  Verthcilung  der  Wälder  in  den  einzelnen 
Gouvernement«  iässt  sich  aus  folgender  Tabelle  ersehen«  welche  das 
V'erlültoisi  der  Waldllache  zur  Ausdehnung  des  Gouvernements  in 
^roccDtcn  ausdruckt. 


/olo^a 87"/« 

Olonctz 80 ., 

Perm 74  » 

Wjaika 68  „ 

Ko^roma •  •  <  G7 .. 

lovrgorod 63  ,, 

Jf* S3" 

Ni;ihnij- Nowgorod    •  •  .   50,, 

I"*kow 49  f' 

yWladimir 47 ,, 

rUfld 45  M 


mnsk 4S% 

St  Petersburg 44  -. 

Wolhynien 42  ,, 

Witebsk 4a  „ 

Kasan    ......  ^  ...  .  40,, 

Moskau 381» 

Archangelsk 36» 

Pens« JS„ 

Ssimbir^k )5  ,1 

Stnno(cn»k 3$ », 

Kurland 34^ 


*  ^crw^rti  3^,*,  SchwrücD   35,t*j4«  ti«iE*rTcich  1}^^^,*^  PtWMA  ttj^f*^  Knnk- 
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Jaros«law    ......>'<.  M**^ 

Twcr 52  „ 

WÜna 30» 

Orenburg 29  „ 

Grodno 28  „ 

Mohilirw 37  „ 

Kiüiiga 2$„ 

'Esüiland 25» 

Kijcw 25  ,, 

Orcl 23  „ 

Rjäsan  ,  .  .  , 22,, 

Kowno 31  „ 

Tachernigow 19., 

Tambou' 18., 


Podcilien i$*'9 

Ctuikow. ij  „ 

Ssamara 12  „ 

Ssaratow u  „ 

Kursk •  •  .   I0„ 

Wcffioncsh     9» 

Bessarabiea  .*,..,.    9.» 

Tula  .  .  -  ; 9« 

foltawi  . ,    7  tt 

Taunen s  ,, 

Land  der  DcHiischcnKos.    2  „ 
Jckatcrinosslaw  .....     1  „ 

ChcTSson I  „ 

A-strachan    .,,,,..  (X6„ 


Auf  die  Gouvernemcu^s  Wolo|;da,  Archani^clsk  und  Perm,  ^wle 
auf  Finnland  (18,224,000  Dessj.;^  die  Gouvernements  OlonetxAVjatka 
jnd  St.  Tct^rsbufg  kommen  allein  E52  MilL  Dc«4jatsnen  oder  'A  der 
t^imnitJjchcn  W^tdcr  ,  wAhrciwI  die  VVaidungcu  iiller  übrigen  Theilc 
des  Europäischen  RussUnd;  nur  6t  Mill.  OessjaUneii  umfuMn.  Von 
alt'  dicüen  Wäldern  sind  34  pCt.  Eigcnthum  der  Krone  ,  wobei  der 
höchste  EVijccnt&iU  der  Kioiiswaldci  (70  pCt-)  auf  die  nördbchcn 
GuuvcrncniGms  und  ^53  pCt.)  auf  MuiiUnd,  diL£4;gen  der  mcdrigitc 
aufdic»üdweäUidicn(i9pCt.)uadbal  tischen  GouverncDienUtiöpCt). 
entfallt. 

Unbeachtet  dcsWaldrcichthitms  erschöpfen  sich  die  Hotzbcstandc 
gkiclucitig  mit  der  Entmckeiting  der  Fabrik*  und  Manufacturindt*- 
&tnc  in  einigen  Gegenden  schnell  und  hat  das  Ho\z^  allnühlig  im 
Werlhc  steigend,  schon  einen  um  so  höheren  Preis  erlangt,  als  nii- 
neialisches  Brennmaterial  wenig  oder  gar  nicht  im  Gebrauche  steht. 
Zudem  betreffenden VVdId-  oder  richtiger  gesagt lloUcnangcl  haben 
dncrsdt»  die  Ccntralisation  der  Pabrik-  und  ManufaCturtliaU^^kcit  hl 
cinxcliicn  bekannten  Mittelpunkten  der  Indu>jttic,  andcrci^cits  aber 
die  umfangreichen  WaldfälUingcn ,  welche  die  Grundfacrren  voc^ 
nahmen  und  Idder  noch  immer  vornehmen ,  und  die  zuweilen  einer 
förmlichen  W;ilddrvaiitinjng  gleichen,  viel  beigetragen. 

pie^e  Gninde  erklären  die^  bedeutende  PreiAite^emng  des  Urenn- 
mateiiÄls  in  Mosk^iu  und  de?isen  Fabnkbenrke»  dem  Mittelpunkte  de« 
rufl^schen  Handels  und  der  Indu^ri^v  ttin  minder  Htarker,  aber  doch 
fühlbftrei  Mängel  an  btlligcm  Brennm^erial  ^^cij^t  aleh  auch  in  Ande 
rcn  ii^dustnchcn  Gouvernements  des  Europäischen  RussUmdi. 
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Vit  Vcnnindcrung  unserer  disporobkn  ilolzvorrathc  muss  daher 
audi  bei  uns  nothwcndig  da^u  fuhren,  in  der  Troduction  uod  dem 
Verbrauch  anderer  HrcnnniatcriÄlicn ,  cumenUich  der  Üicin-  und 
BraunkoMc  und  des  Torfes^  weiche  im  Vestitcheii  Europa  auch  scJion 
das  Holx  al«  F^uerung^iiiatcHal  verdrängt  ruibeii,  einen  Ersatz  für  das 
WmcT  mehr  mangelnde  Holz  zu  scliatfcn. 

Ru£flUnd  nimmt  bis  }c\z\  i»  der  Kdhe  der  europäischen  Staaten 
in  Bezug  auf  SteinkohJenJndti^tnc  noch  eine  der  niedrigsten  Stellen 
ein." 

Die  Steinkohle  .nprck  in  RussUnd«  weder  in  der  Indu^^^tric  noeh  im 
Leben  dcsVoLkcs  eine  so  woficntliehc  Rolle,  wie  dic^i  in  denLiindern 
des  westlichen  Europas  der  Fall  \it.  Die  UrsAche ,  Vr-ciche  unsere 
Stcinlcohlenindustrie  nicht  recht  /um  Auf«chwimgc  gelangen  ticsi, 
ist  durcluus  keine  zufällige  >  Indem  ^tlc  hAU|)t?(iichlicli  in  der  geogra- 
phischen VcrthciJung  der  Stein kohlctit>as^ins  zu  suchen  U: ,  welche 
von  den  Centren  des  Handels  und  der  Industrie  xu  entfernt  liege:», 
weshalb  denn  auch  ihre  Productc  bis  jetzt  mcbt  nur  einen  orthchen 
Wcrth  haben.  Der  Ausbau  unseres  Eiäcnbalinnclzci»  wird  dickem 
Ucbeblandc  in  bcdculsamci  WcLw  Abhülfe  sdiaffcn. 

Die  bb  aur  Stunde  in  Kusstand  aufgefundenen  und  eingehender 
untersuchten  Stein-  undBraunkoblcnlagersiattcn  gehören  dem  Stein* 
kohlen-,  Jura-,  Kicidc-  und  Tertiar^ystemc  an. 

Im  westlichen  Europa»  wo  die  Schichten  des  Steinkohtensystems 
zu  einer  völligen  l^At^ickelun^  gelang  sind,  wie  je.  B.  in  England, 
Belgien  und  andere»  lindern,  bÜden  dieselben  2vb^ei  grotiie  Abthei* 
lungen«  von  welchen  die  obere  den  Namen  y,dc^  eigentlichen  Stein* 
koblensy^temA"  trägt^  die  titttcrc  ,,llcrgkalk"  genannt  wird.  Dieser 
untere  Tlieil  cnthidt  auchSlcinkolilcnschichLcn,  doch  kommen  dic^c 
im  westlichen  Europa  in  Ucn^kalk  weit  seltener  vor.  wie  im  eigent- 
lichen Stcinkcblensysteme.  Die  russii^hen  Stcinkohlenlagcrstatten 
gehören ,  ins<^weit  sie  crfoi-scht  sind,  zur  unteren  Abthcilung  des 
Stdnkohlensy Sterns,  cl  h.  /um  Bcrgkalk.  Vi'as  eben  den  wesentlichen 
Unterschied  der  ntRsi}ichcn  von  den  Steinkohlenlagern  des  we^lichen 
Ritro(Mi^  biklei. 
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Zum  Suinkokiensysteme  gehören  im  Europmschen  Russland:  die 
Steinkohlen-  und  Anthracitlagerstätten  der  Dontt:^ sehen  BtrgkeiU  in 
den  Gouvts.  Jekaterinosslaw  und  Charkow ,  sowie  im  Gebiete  der 
Doiiischen  Kosaken;  das  Weichsel"'^  oder  das  wtstiiche  SteinkohUn- 
bassin  im  Gouv.  Piotrkow ,  das  Moshmter  oder  Cefitralrussische  - 
Bassinm  den  Gouvts. Tula,  Kaluga,  Ssmolensk,  Moskau,  Rjasan,  Twcr 
und  Nowgorod;  das  Ural-  oder  'östliche  Bassin  im  Gouv>  Perm, 
Im  Asiatisc/un  Russiand:  das  Ktisiieizsckc  Bassin  im  Gouv,  Tomsk, 
das  Bassin  der  Kirgisen-Steppe  in  den  Gebieten  Akmolinsk  und 
Semipalatinsk  und  das  Turkestati sehe  Bassin  im  Syrdarja-Gebiete, 

Zum  yttra-  und  Kreide-Systeme  gehören  die  Steinkohlen-  undBrand- 
sc/tiefer/agerstätten  des  Kaukasus  in  den  Gebieten  Ku^an  und  Dagestan 
und  die  Steinkohlenlager  des  Gouv.  Orcnburg,  Endlich  gehören  zum 
Tertiär-Sy steme  die  Braun  kohlenlager'xndenGoMwH.KijtwundCherssan 
und  die  Steinkohlenlager  auf  der  Insel  Sachalin  und  des  am  Occan 
gelegenen  Gebietes  des  asiatischen  Russkands, 

Die.  Dofietzsche  Gebirgskette  bildet  fast  eine  Hochebene  von 
etwa  Sog  Fuss  mit  einer  beinahe  vollständigen  Horizontalfläche, 
welche  von  tiefen  Schluchten  oder  sogenannten  ,,Balki"  durch- 
schnitten wird.  Diese  Hochebene  hat  eine  unregelmässige,  ellipti- 
sche Form  und  erstreckt  sich  in  einer  Länge  von  345  Werst,  in 
einer  Breite  von  etwa  igo  Werst  und  nimmt  einen  Flächenraum  von 
24,000  Quad.  Werst  (27»3I2  Quad.  Kilometer)  ein.  Dem  Räume 
nach  gehört  das  Donetzsche  Steinkohlensystem  zu  den  ausgedehn- 
testen, und  steht,  indem  es  in  dieser  Beziehung  alle  Steinkohlen- 
bassins des  westlichen  Europas  übertrifft,  nur  dem  Steinkohlenbassin 
Nord-Amerikas  nach.  Die  Grenzen  der  Donctzschen  Höhenkette 
bilden  der  Fluss  Ssewernji  Donetz,  die  Flüsschen  Waltschija  und 
Kagalnik  und  im  Süden:  ßolschaja  Karakuba  am  Fluss  Kai mtus, 
Alexandrowka  am  Flusse  Mius  imd  der  Don  bei  der  Mündung  des 
Ssewernji  Donetz. 

Die  zum  Donctzschen  Steinkohlensysteme  gehörenden  Sand- 
steine, Schieferthone ,  Steinkohlenschichten  und  Kalksteine  sind 
vielfach  gehoben,  verschoben,  zerbrochen  und  in  Form  von  Falten 
gebogen. 

Die  Schichten  streichen  grossentheils  von  WNW.  nach  OSO,  und 
fallen  meistens  nach SW.  — Obgleich  die  mit  derSteinkohle  verbunde- 
nen Felsarten  unverändert  geblieben  sind,  ist  die  Qualität  der  Kohle 


Das  Steinkohlen  basstn  Polens. 
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einediirchai»5  ungleiche;  sie  varürt  ^wJsrlicndcm  bebten  An  thracit 
,d  derHankohlc  bis  hin^b  ruderen  schlechteren  Sorten.  Bekannt  sind 
bereits  über  jcoKahleofichichrcn,  von  welchen  jedoch  nur  eine  dicker 
swci  Meter  ixt,  während  die  Mehrzahl  der  Schichten  nicht  cinm.-il 
|c  Dieke  eine»  Metern  erreicht.  Die  Steinlcohlca-Grubcn  der  Do- 
:hcn  Gebirgskette  theilcrn  Mch  n^uli  ihrer  Qu^iliiüt  in  xwci 
pen.  I^c  westliche,  welche  in  dein  südlichen  Tlieilc  dtrs 
ouvcrnemcnts  Charkow  und  m  dem  Bachmut^chcn  und  Sslawcno- 
<*iehcQ  Kreisen  des  Gouvenicmcntsjckatcrinosslaiv  liegt,  enthalt 
er  sehr  wcnigco  Erj:gruben  (in  der  Nähe  der  üörfer  Anningkaja 
und  Gorodischtshc)  nur  StcinkohlcnlagcrV  Die  siidhchc  Gruppe  der 
genannten  Gebirgskette  enthält  dajijc^jcn  vorzugsweise  Anthnicit- 
gruben  und  rw;ir  im  Lande  der  Domseficn  Kosaken  im  Donct^^ 
ichcn,  Miusschcn,  T^chcrka^^chen  tmd  xum  Thdl  im  ersten  Don- 
schen  Kreise  ^- 

GIcichäam  den  Ucbergan^  von  den  einen  zn  den  anderen  Gruben 
bilden  die  Laj^erMattcn.   ^xlchc  sich  tn  der  Mitte   der  Üonetz-Gc- 
{ireskette  atn  obern  Laufe  der  Flu^^  Mins,  Bolseh^ja  Kamenka 
ind   den   NcbenflLi^^en    des   Pluase«   Lu^»m   befinden:    in   diesen 
Gnibrn  werden    sowohl    Anthracit-   -^I*!    Strink:ohJpn<;chirhtcn    vor- 
gefunden, 

Peter  der  Grosse  vc^r  4cr  ento,  der  den  Steinkohlen   der  Donet;e- 
hen   GebTrj^fkette    sotne    Aufmerksamkeit    ^iiw;indte.     Schon   im 
c  t724  entsendete  er  den  aus  Enfvl^u^  berufenen  Meister  NOcwa 
£ur  Besichtigung  und  Untersuchung  der  genannten  StciakohlcnUgcr, 
aber  erst  zu  Ende   de^  tS,  Jahrhunderts  unter  der    Kaiserin  Katha- 
rina II  ^vurde  durch  die  I^rt>äUL]ng  der  P^brik  JekatcrinossJaw-  (jctrx 
Luganskj    ein    fester    Boden    für   die   Ausbeutung   derselben  gc- 
onnen. 

Der  neuesten  Zeit  ist  es  jedochersc  vorbehalten  gebheben,  in  den 
Dunel7Jichcn  üniben  die  Anthracitnusbeutc  wc^ntücli  xu  Meinem, 
laicht  nur  die  EntK'ickeluog  der  DainpfschifTühn  auf  dem  Schwarzen, 
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*  IHr  *r>e!bUg4«A  vgv  thn^n  llf-^cn  n'tir«-]  Li^aiFt^tHn^L    nKch    ONO  vo»  dw  SUdl 

b«^ü  der  Nmhe  i^a  Si>phitvlu,   A«^«ea^.   A)»nLilrawka,  Je);flicrinowt^  GB«r- 

'  V  Die  wkbtifpu  AatbjAcidAjpTTUiie  Ik^  30  Vp'crsl  »bnUkti  von  Ni^vMKhvrkatk  4m 
^GnudKwh««  F«rv«ff  Aftden  \\ch  Aniht*diU|fermti«*  tm  T\ü*<^  lEfitrala,  dria 
t  Ntbeiifliswdt«  l>onc«iii9*«it  KMwlr^iUichb.Sa)pti;wtk»iA,  R[|t>cv:h«iiA,  t)ol- 
,  Suvwkdv  JokAihcrinantluja,  &afd«GOir«  u.  4,  Or1iclMn«n, 
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Aftowschcn  und  Kasptschcn  Meere,  so  ysic  auf  dem  Uon  und  dctn 
Dnjcpr,  sondern  namcnüich  auch  der  Ausbaw  unseres  sudlichen 
Eisenbahnnetzes:  der  Wolga-Donschcn  Verbindungsbahn,  der 
Roslow-Woronesh,  Rostow-Charkowcr  und  Rostow/ WUidikaw- 
kaslccr  Escnbihn  trugen  wesentlich  daiu  bei,  die  Stcinkohleniu- 
dustric  im  Donetr* Bassin  in  der  Weise  2u  entwickeln,  wie  csfae- 
bsch  seit  dem  Jahre  1860  geschehen  und  aus  der  nachstehenden 
Tabelle  ersichtlich  i!it ; 


Suinkolilsii  t.  AnlTKil 

Slviiikrjlilcii,  Pvd, 

Aatlimcit,  t\id. 

im  Gsnics.  ENwl 

iSfo 

6,009,456 

1861 

10,204,618 

I8fi2 

7,050,871 

iSös 

6.410.3  t  3 

1864 

3.«».is6 

3,819.200 

71019,356 

1865 

3-»99t8S9 

5.929. 'SS 

9,S29.oi4 

1S66 

3.500.776 

10,379.676 

1 3.780.452 

1867 

I.JOS.  768 

e,S93. 1»*9 

9.288.957 

|S63 

2^54.3'« 

S,4ia,99i 

7.867.307      1 

1869 

z^6k989 

11,081,248 

'3.368,337 

1870 

3,639,919 

13.<";.3/" 

15.647.390 

1871 

6,370.2?7 

I4."9(^4SS 

20.461,182 

Den  Donctz'schcn  Anthracit  und  die  dortige  Sceinkolilc  bemim 
Alan  zum  Heicer  der  Wohnungen  nicht  nur  innerhalb  des  Gebiete« 
der  gleichnamigen  Gcbirgskclie,  sondern  auch  in  dcnKu^ten-fUdten 
des  Schwarzen,  .'Vsowüchen  und  Kaspischcn  Mccrcfi  und  in  cioigen 
Thcilcn  des  Donthalcs;  ebenso  verwendet  man  dieselben  bereits  als 
Brennmatcrialin  einigen  FabrikendcrGouvcfncmcntüJckatcrinosslaA-, 
Toitawa,  Woroncsh,  Charkow  und  de»  Don'schcn  Kosakcntandcs, 
wie  denn  auch  diese  BrcnnmatcnalJen  nur  Hearbcttung  des  Eusena  in 
Schmieden,  zum  Brennen  von  Kalk,  Gips  und  ZicRclstcincn  etc.  bc* 
nutzt  werden.  Die  Lut;:anskischc  Fabrik  f::cbntucht  dieselben  zur 
Verarbeitung  des  Eisens  und  Gussciscns. 

Die  Steinkohlen-  und  Anthracitj^ewinnung  könnte  in  der  DoneCz* 
sehen  Gebirgskette  leicht  bir.auf  35  Milli.>ncn  Pud  j;^hrlich  gebracht 
werden,  doch  w^ird  »ie  ^nvcrlich  jcm^ils  eine  ähnliche  Fordcrvnig  erz- 
reichen ,  wie  sie  ciic  wcstcuropäbchen  Biusina  Aufxuwciacn  haben. 
Dies  ist  bedingt  durch  die  Eigciiihmulichkcit  der  untern  Abtheilung 
dcfStcinkohlcnpcriodc,  d.h.diircli  denßcrgkMk,  dcmdasDonct^^'sehe 
Bassin  angehört,  und  welcher  keine  so  mächtigen  Kohlschichten  fulin. 


37 

wie  die  obere  AbtUciluntr  der  Slcinkohlirnpcriodc  der  wcsteuropai* 
sehen  Baflftins.  Nach  einer  annalicrndcn  Berechnung  eiHhuIt  die  Dtn 
MtMChe  Gebirgskette  8,37  J  Millionen  Kubikmeter  Steinkohlen  und 
Anlhracit,  im  GevHchtc  von  10,751  Millionen  Tonnen, 

Dieser  grosse  Vcrr:»!!!  kann  bei  einer  jährlichen  Ausbeute  von  18 
M  tili  011  cn  Pud  erst  in  55,000  J.ihrcn  erschöpft  werden;  würde  man 
denselben  in  der  gleichen  Weiie  mubcutcn,  wie  die»  x.  Bu  in  IVcu^cn 
gcaclüclit.  so  würde  er  nur  auf  900  Jalire  reichen.  Die  bis  jclxl  hier 
untciäuchtcu  und  auch  cruäTDclcn  vtcl  vci>piccheiidcn  Lo^er  ver- 
sorgen TcicIiHcli  diu  mllichc  Russlund  und  das  Wolgagcbiot  mit  mU 
ncralüchem  Brennmaterial  von  ;iut^^;telghnctcr  Qualität. 

Die  Uriwichen  des  noch  bc^hranlcten  Kohlenexports  aus  diesem 
Gebiete  liegen  im  Mangel  an  geeigneten  Tran^portmittetn  und  in  der 
Theuerung  derselben.  Hin  Kubikfaden  Fiditenholz  wird  durch  73 
Pud  Donet/ sehen  Anthracits  cTHct/t ;'  100  Pud  Newc^tstler  Steinkohle 
oder  der  Perm 'sehen  Steinkohle  W.'iewoludskjis  entspricht  70  Pud 
des  Danet£ächen  Anthracits  ,  endlich  haben  loo  Pud  Kirdiu-'sche 
Steinkohlen  den  (ricichcn  Brcnnwcrth  wie  80  Pud  .\nthracit.  Der 
Preis  der  Steinkohle  ist  an  Ort  und  Stelle  der  Production  4.  Kop.  per  ^ 
Pud  ,  der  des  Anthracils  6  Kop.  pro  Pud,  Selbst  bei  rfcm  j;cgen* 
wartigen  Preise  von  20  Kop.  pro  Pud  des  Donebr'^chen  Anthracita 
in  Zariryn  x  cL  Wolga  <--r*chcint  die  Verwendung  dieses  letzteren  fiir 
die  Wolga-Oampfer  fur  dtc  Fahrt  von  S^iratow  bis  Astrachan,  im 
Vergleich  Äum  Hol/preisc,  vortheilha^  Wird  aber  der  Prcia  auf 
17  Kop.  herabgcsetxt^  so  wird  die  Anwendung  des  Anthmeit:»  auch 
fOr  die  die  Wolg^  4ufwkrt3  fahrenden  Dampf  er  bis  Nishnij-Nowgorod 
noch  Vuitheil  bieten. 

Bei  einem  PreLtc  von  20  Kop:  pro  Pud  dcsDoncu^schcn  Anthracits 
in  Odessa,  ist  deuvcn  Verwendung  auf  dem  AsowschcD  undSchwanurn 
Meere  vorthcilhaft  und  die  Loncurrcnz  der  englischen  Kohle,  sogar 
bei  einer  Herabsetzung  des  Preise«  der  letzteren  von  20  Kop.  pro 
Pud  1^4  17  Kop.  für  ihn  ungerährlJch. 

Das  Weühsel' adtr  HVirf/VA/ 5r//»*M/(*'i'fi*wn"jir  liegt  imGouvcrne- 
ment  Piotrkow  in  der  Gcgoid  von  Doinbrowo  in  der  unlem  Ablhci- 
lung  Acs,  StcinkohlcQs/stems.    Die  Kohlengewinnung  geschieht  seit 


*  |)Kt  WAriMiiittTrftlcni   rief   pan«r«chca  AmlitcicEu  bcir^  von  7959  bkff   TT^St 
l«lct  DoiKU'»chcii  SCtloWMe  Ton  4697  bb  747^- 
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langer  Zeit  und  ist  in  voller  Entwickelun^  begriffen.  Die  Quantität  der 
dortigen  Steinkohlenausbeute  macht  fast  die  Hälfte  der  gesammten 
Steinkohlenpro  du  et  Ion  Russlands  aus  und  wächst  von  Jahr  zu  Jahr, 
In  den  Kronsgruben^  allein  ist  der  St  ein  kohlen  vor  rath  auf  $16,000,000 
Pud  berechnet  worden.  Die  Kohlen  der  genannten  Krons-  und  Pri- 
vatgruben^  werden  meistens  in  den  Fabriken  an  Ort  und  Stelle  ver- 
braucht.  Der  Preis  der  Kohle  stellt  sich  auf  3  bis  4  Kop.  pro  Pud, 

Die  Pr od uctions Verhältnisse  dci*  Steinkohle  des  Weichsel-Bassins 
gestalteten  sich  in  den  letzten  Jahren  wie  folgt: 

1S67  1S6S  *        1869  1870  1S71 

Pud  Pud  Fad  Pud  Pud 

in  drp  KronsgTuben  ....  6,739,797  6,680*674  6498,703  6,1175,539  5.805,749 
inden  Ftivaigruben.  ,  ,  .      6,9l5J7a     8-S39J30   llil94»3Öl    l3.305ilS4    l»i*oa,546 

im  Gan;reu  13,654,967  15,220,404  17.693. 064  19,580,693  18,008^95 
Das  Moskauer  oder  centraintssische  Steinkohlen  Bassin  nimmt  ei- 
nen Raum  von  nicht  weniger  als  20,000  Quadrat  Werst  ein 
und  enthält  die  bekannten  Lagerstätten  der  Gouvernements  Tula» 
Kaluga,  Ssmolcnsk,  Rjasan,  Moskau,  Twer  und  Nowgorod;  von 
hier  aus  streicht  d^r  Bergkalk  dieses  Bassins  als  ein  schmaler  Strei- 
fen nach  Norden  durch  die  Gouvernements  Olonetz  und  Archan- 
gelsk und  findet  fast  am  östlichen  Ufer  des  Weissen  Meeres  seinen 
Abschluss. 

Die  zur  Bearbeitung  günstig  gelegenen  Kohlenlager  des  Moskauer 
Bassins  befinden  sich  vorzugsweise  nahe  der  Peripherie  desselben, 
während  in  dessen  Mitte  die  Kohlen  in  einer  so  bedeutenden  Tiefe 
lagern  und  aus  so  dünnen  Schichten  bestehen,  dass  ihre  Gewinnung 
unmöglich  ist.  Der  südliche  Theil  des  Bassins  enthält  die  bedeu- 
tendsten Steinkohlenlager,  die  bis  jetzt  gefunden  worden  sind.  Sie 
liegen  zwischen  den  Städten  Shisdra,  Ranenburg,  Bjelow  und 
Borowsk;  im  Gouv.  Tula  im  Tulschen  Kreise:  in  Tschulkowa  unweit 
Tula,  Strachowka,  SemenoAvskoe  und  Abidimo;  im  Bogoroditzscheo 
Kreise:  in  Kurakinskie  Wyselki,  Michailowskoe,  Towarkowa»  und 
Malewka;  im  Alexinschen  Kreise;  bei  Kijewund  Fomischtschewo; 
im  Odojewschen  Kreise:  in  Sloboda  und  Wjalinoj  im  Bjelewschen 
Kreise:  zu  Turamischno;  im  Krapiwnaschen  Kreise  bei  Jassenki,  Mi- 
lenino  und  Charino   und  Im  Jepisanschen  Kreise  zu  Lipowka  und 


1  Ksawerii,  Zeschkowsky,  iabeniky,  Jeronim  und  Schuman, 

^  Barban,  Felu,  Viktor,  Ife^oaty,  Utox^,  Rcnnrd,  Andrei  und  Johanfi' 
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rrki.  Im  Gouvcrnemenl  Kalug«  im  Ksilugscben  Kreise  beil^w- 
tntjewo.  Dtigna,  Ljubutskojc;  im  Tarussacr  Kreiset  Pctrowskoje; 
(m  FercmyHch Ischen  Kreise;  Michailowskojcj  im  Kossetskschen 
Kreise:  Uurna^chc^^o  uod  Pclrowskojc.  im  Lichwiüschcn  Kreise: 
Sckmnu  und  StitUDcnäkojc;  im  Sliisd^äschcn  Kreise:  Usty»  ßrjuB- 
sovra-Buda  uml  Slawjaiika.  Im  Gouvernement  KiaSAii  im  D^nUow* 
sehen  Kreise  bei  Miirajeunu  tmd  Lo^lialci;  im  R;inenbttT^seh<;n 
Kreise:  Swinu^liki.  im  SVopmichcn  Krei*e:  bei  T>cluilkfiwü  und 
I*:iwek-t7;  im  Rj^ishsk&clien  Kreiste  zu  Koranuw*kaja  und  im  Spasski- 
«ehcn  Kra^c  jtu  Soaaykino. 

Fe ni er  binden  sich  Steinkohlen  im  lachowacheti  Krci&c  des  Gou* 
vemcmcnla  S*molcnsk'  bei  Korolewo  und  Worotytiki,  in  den  Kreisen 
WyahüjjWoIotachok  und  Ost.ischkow  dcsGouvercicment»  Twcf  und 
im  Kfeit^c  B<jrovfit:kchi  de»  GiHiverncmejiU  Nowgorod  oin  IHün^licn 
Prikcha. 

Im  Jahre  17O6  scUuu  wurden  im  Moskauer  Bassin  die  ersten  Stein- 
kohlenlager entdeckt  und  iwar  im  Kjaschkschcn  Kreise  des  Gi)u 
vcmemcnts  Rjasan,  doch  wurde  diCHes  Lager  meht  weiter  un* 
tersucht- 

Im  Jalire  179O  w^ren  Mihon  Steinkohlenlager  in  dentjouv. 
Tula  und  Kaluga  bekannt,  aber  erit  vom  Jahre  1S12  an  werden, 
in  Folge  Mangeb an  Brennmaterial.  £o»'ohl  von  der  Regierung  aU 
auch  von  Privatjicrsonen  Nachforschungen  nach  Stcinkohien  in  ver- 
»chicdcnen  um  Moskau  gelegenen  Gouvcrnemcms  anf^estellt.  Alle 
bis  jetzt  sccnau  untcrsiichtcn  Kohlenlagerstätten  des  Moskauer  Bas- 
siru  bergen  nach  einer  annähernden  Berechnung  ycgen  15  Milliar- 
den  Pud  Stcinkohien.  Die  l'rivalthätigkeil  raffte  sich  erst  in  letzter 
rit  >u  riner  regelnden  Venurbeitun^  dit^Hcr  Steinkohlenlager  ^nt. 
t»     gcbrauehl     x.    R   die    Runkehubc^muckerrabrik     da     Grafen 

^brindcy  im  Bogoroditzschcn  Kreiw  des  Gouvernement«  Tiila 
^bon  ifcgen  15  Jahre  au^chliesalieh  die  ortliehea  Steinkohlen^  ^ 
Myschy^inschc  und  LjudiAOwschen  EuäcnTabrikcn  des  Gouvcr- 
Icmcntd  Kaluga  benutzten  mit  vielem  Vorthcil  die  ortlichen  Steia* 
koUen  xu  metallurgiMihcn  Prozesfcn.  Im  Ganzen  hat  die  Moskauer 
Stcinkolilc,  ubgictcl]  »te  in  vieler  Ilimielit  der  vom  Dotietx  n<M;h*- 
teht,  ke^iH:  Ursache,  die  Concurrenz  nui  der  let/.tcrcn  m  Aucliteu 
und  hat  deshalb  für  die  dortigen  Einwohner  und  Fabrikbesitzer 


'  ITsweitda  Dtnfct  5tik«kA'indTow>xliAiWo  im  Kictic  Bv^uiudiUK. 
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eine  um  so  ^sscrc  Ikdcutung.  aU  sie  in  Kurzem  dis  dniigc  Brenn  ■ 
tnaCcnal  für  die  Fabriken,  Manufacturen  und  Eisenbahnen  Central* 
Kifssfands  sein  wird. 

Steinkohlen  wurdcti  im  Moskauer  Ba«in  in  den  letzten  12  Jahren 
jüKrlich  in  folgenden  Quantitäten  gcwonocn: 


Im  Jahre  iSöo-  631,350  Pnd 
,,  1861—  M34t7Ss  .. 
M  1S62  —  74O/>40  „ 
M  «8Ö3—  1,318,893  ., 
M  1864  —  1.843,491 
M  1865  —  1,37^383 
Die  Steinkohle  fiwt  aller 


n 


Im  fahre  t866  —  1,642,678  Pud 
1867  —  2.342,688 

1868—2,907.334 
1869  —3,363^080 
1870— s»0(  5.543 
1871  —8,667,399 


•1 


bekannten  FundsUtten  des  Modk&uer 
Bft^ninH  gleicht  AUA.-tcrlich  der  Braunkohle;  sie  ist  sehen  von  Nchwar- 
zer,  meisten»  von  dchnrancbrauncr  Farbe,  h-at  fo^t  gar  keinen  Glanz, 
verkühlt  nicnuiU  und  brennt  mit  einer  rothcii,  zitmGch  langen  FUm- 
mc  ,  wobei  sie  eine  zienilicli  bedcalcnde  Quantität  Aache  /urGck 
läJSt;  trotK  dieser  Mangel  dient  ae  xur  Heizung  der  ^mnicr  und 
Uampfkcssel,  zu  Schmiedearbeiten,  zurGasbercitung,  und  ihr  Wärme- 
äquivalent beträgt  3220  bis  412«, 

Die  Steinkohlenlager  im  Dorfe  MürawjewnaimDanko^'schen  Kreise 
des  Goiiv,  Rjasan  und  im  Dorfe  Abidi  im  Alexinschcn  Kreise  des 
Gouv,  Tula,  enthalten  die  besten  bis  jetzt  bekannten  Sleinkohlcn- 
soncn  des  Moskauer  Stemkohlenbassirs  und  haben  die  dortigen 
Kohlen  nach  den  vorgenommenen  eherniseben  Analysen  eirte  grosse 
Aehnliehkeit  mit  der  Schotiläiidiichen  Boghead  Gaükohle  und  können 
als  ausgezeichnetes  Material  zur  Gasbereitung  dienen. 

Die  Lage  des  Moskauer  Bassins  im  Centfum  Kusslands .  seine 
gTOftsc  Ausdehnung,  die  schiflTbaren  Fliisse  derselben,  das  ihn  durch* 
kfeu?enHe  Einn^nbahmirtj  und  cndlirh  die  hrdcüt*^ndr  7-ih1  der  in 
diesem  Thcüe  Riisäland«  befindlichen  Fabriken-  und  ManuOicturen 
verleihen  dem  Moskauer  Bassin  ^  eine  groi«c  Bedeutung.' 


*  tTlH[tldim   9\]tr   dicu-r   (nr  ilie  Eiitwi^dnn^  der  SlviokoMot^ndnilTw  dovMö»' 
kavCTBftciliu  gin&Tigca  Uedinewni,'^,    bikb  Jrc  XrmendonE  der  Sieinlohlc  t>ti  1869 
eific  gitritT(;e.    V,™,  J^ihrc  186S  hnl>eii  *»ir  rlcmhch  |^iau<  Sichnchim  »*«f  Hie  Qtaofr 
titil  de«  \a  et»  K«b^cn  luid  MinufAcnivra  ^e^  Goliv,  Mnüluiu  vcvbntichun  flTt&npiA' 
leriali.  Aus  dinva  Nochricfaten  enjclit  iiun,  dm  tUr  aM^ememe  Scräkohlearrrbnuch  , 
tu  1520  S(»  jihrc  185^9  iliHijif  L'cwr>rfn«:ii  Fnliilkcn  und  MAnnf^ctiuetr^    welche    J>ysoa 
Arbeiter  tieulilftigi«  iEn<1  Ma^^hmtn  van  etra  £000  Ff-rdrkrflfl  I«  Vfrvf^fltitg  halten,  J 
CT^cn  144^,000  Vü<\  bctnif-.   Bei   tincm    ^^ekhaslU^vn  Verbmuchv  ton  J4t(.575  Fsdcfi  ] 
H«lf  (rtwi  700.000  Kiibikmclcr)   von  »1,774  Tidtctwen   HoltiiobteQ,   1^,700  f^, 
Katkt  nmi  y^ii  39,^7  RnbiVfaiiiFD  Ttftf, 

*  D»  lanptfeAchlirlii't«  H^1ulrrTtit^  flr  ifi«  Entvick^lone  d«r  Sldttlmtiltn'lnduiinfl  \n 
CcfttnURuMUfltl  l>etljiiJ  bisher  tai<wdfeth4ft  in  Atm  VUt^^i  ■nTnaspoTinuil^.J 
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Das  Ural'  odfr  ästtich^  Steir^hlrnhassin  ccbört  der  Formalion 
ics  BergWikes  an  und  ^ebt  sich  längs  dem  ostlichen  und  westlichen 
Uralabhanj;  hin  .  sein  nördliches  Ende  z^-cigt  sich  nach  der  Timan* 
5cheQ  Bcrt:kefte  ah  und  umf;wst  einen  Thcil  des  Petschora-Gchietes. 
Die  gan7-e  nordtiche  H;Uftc  de*  Raflsin.^  wt  f;i<t  ga?  nirht  erf<r»rscht 
und  i^t  aueh  nach  ihrer  geographischen  Lafce  von  keiner  besonderen 
induftncllen  Bedeutung.  Nach  Süden  erstreckt  sich  das  Uralbassin 
bia  zum  Klusfic  Ural  und  bir^  in  diesem  Thcilc  vom  Flusse  Kama 
an,  auf  dem  westlichcnAbhangcdc«  Ural,  die  12  bisjct^t  cntdecl^tcfi 
Stcmkoh)en1i^er»tätten ,  deren  gröbster  Theil  auf  den  Dcsitsungen 
der  Herren  W^woloivch^ky,  Graf  Strogonow.  Lascrcw,  Graf  Schu- 
gin'alow  ii>  A.  hegt.  In  den  KronKgebicie»  befinden  »ch  Kohlenlager 
nur  unvteit  jekatcrineiiburg.  Auf  dem  Östlichen  Abhänge  de«;  Urals 
sind  bis  jetzt  ßur  zwei  Kohlenlager  aufgefunden  worden/  welche 
thfcr  schlechten  Qualität  w-cgcn  nicht  verarbeitet  wcrdcn. 

Die  jahrhchc  Kchlcnausbeuteim  UralbasHin  u'«hretid  der  letzten 
12  Jalirc  siclk  sich  in  folgendem  Tablcau  dar: 


Steinkohlen, 

Steinkohlen. 

m  Jahre  i86o  — 

408,061  FikL 

Imjalire  1866   -  526,690  Pud, 

..     ..     iS6i  ^ 

442.4S3     » 

^     1867  —  561,502     „ 

rt     „     i863  — 

aM.44Ö    ^ 

«     1868  —  323,645     ,. 

«     n     1863- 

7^^MA    .. 

,,     1869  —  604,214     „ 

„     ,,     1864  — 

«»"^3.039     „ 

„     1870  — 387*430     >f 

•.      M     i865 

766,179     „ 

„     l8?l  — 832405     „ 

tm  asiatischen   Ruasland  befinden  »ich  die  folgenden  drei  Stein- 
kohlcnba^ins  welche  der  Bcrgkalkformation  angehören. 


Er«  ^rdU  dk  ClienlHibficn  konntt  «lictcm  Manjjcl  abcrhotKru  wcMen.  unri  rfemd«  die 
liv  ttfl«  ItegHftnrfi  LiAbii  Rjruhk— Tula  — K^n^A— WJB-iTiA  und  ü»  voa  *t«r  Tali  — 
R^tliWr  Uns«  «bwetgcnde  Bahn  nttcli  Jelci  «ch]i(»««ii  6a  w^bljrrrc  Kühlcnrevi^r 
atf.  Ije^icn  ßUirt  itnrcli  (Üc  KreUe  iMilowo,  ^«Fifaii  amt  Do^crod^k  and  über  rfic 
<  äUlcwtia.  l.cvfiiM,  Mn<liAv-oi  vndTflwu-kovro  (durchictinjirlichc  Muh' 
-  j-4  ArKhia),  BrionHt^fc  BrtvnlunE  |>cwiTjm  iliC-»  i^r  K^ttUcdiudu- 
!tiL>^kil]FT  Bftttün  noch  djidurch- (lau  ^l^Ucn treibe,  f ,  B  im  Dciilov'scJicn  Kr^ue 
r  Kii>blc  Hocli  Kl  WH  (JO'-6i>|>Cl)  rL>rk'?>iiu1  uud  tliun  an  andere»  Otica  die  tiUcr 
hlr  lagernden  ScriicMen  ilr«  rrroljirrichMi  Bcrhcb  von  NcbentndJUiri^Q  ee- 
lU  ßiidct  ii>:h  ndmljcb  oA  Mich  Soliv«fdkic«  Ut  fjro^irr  Mciife,  nnd  die  tUbcf 
hlelagtnuSeSdilctii  «etiwnSujda  Ht  zur  GbtUbtikfUiün  cb«hsOk(««li^rt,_irl« 
'  Uig*a<)«  Than  «or  Zi«Gclfihnk4tkm.  So  «ind  denn  hfiipi^ltwci*«'  *öit  kür- 
rlt  u  ctn^r  Stelle,  auf  ein  aiid  ctmiulbtoTemiu  mU  dci  KählcDl6rJcrung 
nudi  «ae  Scliwefeh4urefabrik,  eine  GUilibnk  und  eine  Dampf^iicgclei  vcmai^ 

rAn».  d.R<d,J 
■  L'ttvrck  4rs  Dorfc«  Sudlei— Log  ^  auf  doi  Sestuufii;   dct  K4jQct)»ki'»chcn  Fabfik, 
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Das  Kusnets'scfu  Bassin ,  welches  im  Kusnelz'schen  Kreise  des 
Gouv.  Tomsk  liegt  und  das  von  den  Sal^r'schen  Bergen  und  der 
Bergkette  Alatau  gebildete  Kesselthal  einnimmt ,  umfasst  einen 
Flächenraum  von  4,940  Quad.  Werst,  Die  Kohle  ist  in  vielen  Theilen 
des  Bassins  untersucht  worden  und  erweist  sich  von  guter  Qualität, 
wird  aber  nur  in  den  Batschatschen  und  Afoninschen  Lagern  ge- 
fordert. Das  erstere  wurde  im  Jahre  1850  entdecktj  es  enthält  drei 
Kohlen  schichten,  von  welchen  die  obere  eine  Mächtigkeit  von  6  Me- 
tern erreicht;  .allein  die  hier  gewonnene  Kohle  giebt  zu  viel  Asche, 
verkohlt  auch  nicht  zu  Koaks;  die  Kohle  der  mittleren  Schichte  da- 
gegen verkohlt ,  hat  eine  schwarze  Farbe  und  einen  starken  Glanz, 
In  dem  Afoninschen  Lager  hat  man  seit  dem  Jahre  1860  die  Arbeiten 
wieder  eingestellt.  Im  Ganzen  legt  man  des  noch  vorhandenen 
grossen  Waldrei chthums  wegen  auf  die  Bearbeitung  der  Steinkohlen- 
gniben  im  Kusnetz'schen  Bassin  noch  wenig  Gewicht.  Steinkohlen 
wurden  hier  seit  dem  Jahre  1 860,  gewonnen; 


Steinkohlen- 
Im  Jahre  1860  —  SS,000  Pud, 
„  i86i  —  250,700  „ 
„  1862—  145.600  „ 
,,  1863—  227,100  ,, 
„  1864  —  -248,000  ,, 
,,     1865—  246,200     ,, 


Steinkohlen. 
Im  Jahre  1866  —  274,542  Pud. 

1867  —  249,998     „ 

1868  —  188,167     1» 

1869—  215,816     „ 

1870—  350,000     „ 
1871  —  228,000     ,, 


Das  Kusnetz'sche  Bassin  gehört,  wie  erwähnt,  dem  Cabinet  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  und  die  aus  demselben  gewonnenen  Kohlen 
werden  auf  die  nächsten  Fabriken  des  Altai-Bergbezirkes  geschafft 

Das  Bassin  der  Ksr^sen-Steppe  besteht  aus  den  Steinkohlenlagern 
der  Akmolinski'schen,  Bajan- Au  Ischen,  Karkarahnschen  und  Pawlo- 
dar'schen  Bezirken  desAkmolinschen  Gebietes  und  des  Ssemipalatin*- 
schen  Bezirks  des  Gebietes  Ssemipalatinsk.  Im  Gebiete  Akmolinsk  ge- 
schieht dicAusbeutung  nur  in  den  KaragantinVhen  Gruben,  welche 
zur  Spasski  sehen  Metall-Fabrik  der  Herren  Risanow  undUschakow 
gehörten.  In  dieser  Fundstätte  ist  gewonnen  worden : 


im  Jahre 

Steinkohlen 

im  Jahre 

Steinkohlen 

Pud 

Pud 

1860 

27,120 

1866 

171.0S3 

1861 

13^003 

1867 

265,478 

1862 

198.535 

t868 

324,346 

1863 

> 

18159 

137.688- 

1864 

73.526 

1870 

410,298 

1865 

1 1 9,480 

1871 

404,521 
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Itii  Gebiete  Si»4:tnipatfttindk  wcTilcn  Scoiiilcohkn  in  4  Ikrguerkcn 
gewonnent  in  dem  Maukobcn^chcn  und  Kysyltaw'schea  (der  McrrcA 
Popowl ,  m  dem  Spa^skr^ichcn  (Fcntiyktns)  und  dem  zu  Üun^^ulek- 
Sor  (der  lrty,sch*Daghcstan'!ichcn  (lesdl^haft).  Jlci  den  Kysyltaw- 
ichcn  Gruben  sind  von  den  Herren  Popow  Kupfer-  und  Silbcr- 
^imeUcrcien  cmchtct  worden.  Die  Stdnkohleuge\^Knnung  bctTU|;: 
im  Jähre  Steinkohlen  im  Jahre  Steinkohlen 


Pud 

P.id 

1864 
186; 
IS66 
ISÖ7 

S  3-407 

83.733 

18.834 

3. SCO 

1S68 
1869 
1870 
1871 

58,089 

178,370 

67,601 

76.9 '5 

Das  TvrkfSiaHSchr  StrwkMrriBassh  liegt  im  Gi^biete  S>T-Darja 
und  gehören  die  in  cdemficlbcn  ;iuflj'GtcndGA  Kohlenlager  theiU  der 
Krone,  thcih  Frivatpcnonen-  In  dun  TaUrinoWj»k\chcn  Kronsgruben 
sind  im  Jahre  1Ö69:  S2,O0O  I'ud,  1870;  75,000  Pud,  1Ö71:  75,000  Pud 
uod  in  iwci  Privatgruben t  der  Babatin'schcn  und  Ilod^chcnschcn 
(Fawiukb^  Mnd  itiij«ihre  1SG9:  32,000  Fud  Steinkohlen  gewonnen 
worden.  Wieviel  Kohlen  Im  Jaluc  18O9  in  dem  1  Eedhokensk'scbcn 
Bc^^k'crke  (Ferwuschin)  und  in  beiden  genannten  Frivaikohlen- 
i;rubcn  in  den  letzten  7  Jahren  (i^/O — 187IJ  gewonnen  wurden,  ist 
onbekannL 

Die  Suinkohlenlßg^r  im  Kaukasus  und  in  TraHskaukasÜK  gcliören 
dem  Jura-  und  Kreidc-Systemc  an;  i\c  sind  noch  wenig  erforscht  und 
«fftclcn  auch  in  der  Industrie  noch  kerne  Rolle,  DcrGriind  hiervon  liegt 
iheiU  in  der  niederen  Qualität  der  Kuhlc^theils — in  Folge  des  Mangels 
an  guten  Wegen — in  den  hohen  Tran?»pott kosten.  Von  Kohlenlaßcr- 
«tattcn  sind  nachfolgende  bekannt:  t)  die  Tahvibufttke  unweit  Ku- 
\M%,  welche  in  Lias  lagert:  2}  die  Humarinsch^n  am  F!us»e  Kuban; 
3)  ctrt  L^gcr  unweit  der  FfStung  Grosnaja,  hinter  dem  Tcrek,  4)  ein 
solches  im  Rngp^is^e  KmutSyrga  des  Gouvts.  Oerbcnt^  5)  eine«  un- 
weit von  ßambar,  6)  einet  in  der  N^he  von  AfJia/si^A,  7)  eine«  auf 
dem  Vorgebirge  7»/--  u.  a.  ni.  Fast  alle  diese  Liger  Cfilh;dlen  Braun- 
kohlen oder  Lignit«  Die  Krone  bc-irbcitcl  nur  die  sogenannte  Kuban- 
»che  Grube  im  gtctcJuiamigcn  Gebiete  und  lieferte  dieselbe; 
im  Jahre  Uiaüakohlen  im  Jahre  Braunkohlen 


Pud 

Pud 

186t 

200,700 

1867 

140,000 

1862 

170.060 

1868 

138.000 

1863 

147.3» 

1869 

I4S.000 

lS«4 

140.000 

1870 

US.ooo 

186; 

'44.98$ 

1871 

]4i:vo(x> 

1866 

144.170 

'U 


In  dem  Karadaischm  KroRBbcrgircrke  [Oaghestanüchcs  Gebiet) 
wird  BramJschicfer  gewonnen,  und  bclnig  die  IVoduction  davon  im 
Jahre  1867  to.ooo  Pud,  1S68  60,000  Tud,  1869  i7aoooPud,  tS/o 
52.941  Piid  und  1871  52.941  Pud. 

Zum  Urtiartn  Spttm/  gehören  dx^  Kij^v^*3€lUstnt^ffgra*is£hf 
BrantikokUn- Bassin  and  d^ü  der  Insel  Sa^Jmün. 

Das  KiJ€W'yflisstrwer^a{ischc  Bassin  liegt  thcils  im  Gouvorne- 
mcnt  Kijcw,  thcils  im  Gouvernement  Chcrsson.  Die  Braunkohle 
oder  der  Lignit  desselben  wird  in  ziemlich  mächtigen  Schiebten, 
u^nn  auch  von  niederer  QuaJitiit  vorgefunden.  Dai  Wärmcaequiva- 
lent  dieser  Kohle  wird. nufyjoo  :uigegebeii.  N'ach  der  annahcmdca^J 
DefechniiTig  Dohnftki*«  ^i'^t  der  Swemgorod.se he  Kretft  de«  Gou-^^ 
vernements  (Cije^  allein  einen  Kohtenvorrath  von  350  MtlL  Pud. 
Die  B^:kunko1l14^n  werden  mit  Erfolg  als  Hcizungdmaten'aJ  tn  den 
dortigen  RutikcliHibenKUckerfabriken  bcnutxUtndcnjahrca  1868  u.  1869 
tvurdcn  ßraonkohlen  mir  in  der  Djarowsctieo  Grube  der  Gräfin 
ßobrynaki  gewonnen,  und  zuAf  1868:  —  102,982  Pud  und  1869  — 
90^540  Pud,  tinjAhre  1870  fand  gar  keine  Bmunkohlengcwinnun^ 
tn  diesem  Baswn  staitj  tLtgcgcn  förderte  im  Jalire  iS/i  die  Djuru 
achc  Grube  ;oo,ooo  Pud.  Im  Jahre  1869  wurde  die  Jckatennopobchc 
Grube  (ßcnardakt^)  im  Gouvernement  Kijcw  und  die  Jckaterinowka- 
Mcnchuchaiiache Grube  (Lischin^H)  im  GouvcrnemcnlChcrsson  ein- 
gerichtet. Aus  der  erstgenannten  wurden  1S71  schon  joo^ooo  Pud 
BraunVohlen  gcTordcrt, 

pÄiK?Wr«-Ä*?^/fffjW'/w^/5örÄj/fÄimKü»tengebictc  des  östlich 
Thdlcs  des  asiatisehcn  Russland  gehört  ebenfalls  der  Tertiär- Forma- 
tion an.  Aus  demselben  werden  unweit  Dui  und  an  anderen  Slelkrn  des 
westlichen  Ufers  der  Insel  gute  Kohlen  gewonnen ,  deren  Schichte 
eine  Mächtigkeit  von  über  vier  Fuss  crrcichen- 

Schichten  tertiären  Thones,  mit  Kohlcnschichtcn  verbunden,  sind 
auf  der  ganwn  Intel  vi^rbreitct  und  treten  nicht  nur  auf  deren  west- 
licher, iwtlicher  und  rtirdlieher  Seite,  sondern  sogar  weit  t^ndeinwÄrt* 
auf,  wo  man  gute  Gmbcn  im  obem  Laufe  de*  FIuhscs  Onncnai  ent- 
deckt hat»  Di«  Kohlengewinnung  fing  im  Jahre  1S63  an  und- 
lieferte  bis  3uim  Jalirc  1871  folgende  Reiultatc; 
im  Jahre  1862  —  305,615  Pud  im  Jahre  1867  —  i79tl3S  P"** 


1862  —  365,615 

'863  —  515,774 
1864  —  164,184 
18Ö5 —  8>4Z9 
i8ti6—      3,100 


1868  "  333.880 
1869—       ? 

1870  —       ? 

1871  —  295.894 
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Die  KoWoi  der  Insel  Sachalin  werden  tum  Verkauf  nadi  China 
cxportiit, 

Kohlen  «lind  auch  im  Küfltcn(jcbicTe  unweit  des  H-ifens  Pa^iäet 
in  der  Tertiär-Formation  gefunden  worden,  und  hat  man  «cit  dem 
Jahfc  1866:  30^00  Pud  dcrgclben  gewonnen, 

Ausr^er  den  genannten  I^igcrstäticn,  in  denen  die  Gewinnung  der 
Kohle  ^'or  dich  geht,  ^ind  im  asiatischen  Ru.^iiland  noch  suidcre  l^- 
gersliiltcn  unweit  der  Mündung  den  l^usscn  Amur,  in  der  Ussurii- 
-seilen  Gegend,  remci  im  NcrUchiu,*iki?icUeti  Bc-?iike  dcsTraitabiiikali- 
I  sehen  Gebietes  und  an  einigen  StcUcn  des  Gouvernements  Irkuisk 
u.  A.  bekannt^  welche  jedoch  des  lokalen  Waldreich thu  ms  und  des 
geringen  Bc<larfs  dieser  Gegenden  wegen  nicht  ausgebeutet  werden. 
Ucberhaupt  giebt  Kusüland,  was  den  Steinkahlenreichthum  ant>e- 
bugt,  den  westeuEoi^äischen  Lan<lem  nieht«  noch.  Trotx  diese:* 
Relchthums  ist  aber  die  Gewinnung  von  Steinkohlen  bis  jetzt  noch 
eine  UQbe<leutende,  Bet  der  noch  schwankenden  Lage  unserer 
Stcinkohlenindustrie  ist  die  Arbeit  in  den  Kohlengruben  keine  be- 
standige« Während  einige  Gruben  ihre  Arbeiten  cinstellcD,  verstär- 
ken wieder  andere  dic^telben  und  so  ist  es  noch  ungemein  iidiwcr, 
eine  siehefc  alljfcmcine  Uebcrsicht  der  Steinkohlcnforderung  Russ* 
rlands  zu  geben ;  und  zviaT  um  so  schwerer,  als  die  officIeUen  statis- 
Hächcn  Nachrichten  in  diesem  Kalle  b«  Weitem  nicht  voUstitndig 
sind.  Nach  den  Angaben  des  statistischen  Jahrbuch*;  des  Jahres 
1S66  undder  Jahrbijcher  dc4>  iMoanz-Ministeriums  von  1869 —  fSji 
bt'trug  die  jährliche  Ausbeute  an  Anthracit,  SleinkoWcn.  Braun» 
kohteu  und  Brondschicfer  in  den  letzten  1 2  Jahren  in  ganr  Rusdand: 
Im  Ganiien:  Steinkohkn,  Anthracit,  Braunkohlen,  ßrandschicrer. 


tMhn; 

Int  GtfPvcn: 

ScctjkAblc: 

Asihnidl :  Br3utikotil«n :  B< 

randtclii<r 

rud 

Pwi 

IS-J 

Pui} 

fNll 

\Uo 

jaUM-j 

f 

iS«i 

tlt37MSa 

16*3 

^005,927 

Itt3 

i#7lo-7W) 

« 

IU4 

"«-6*5  7J9 

6-S66.S5« 

3JEi9,rao 

tU$ 

ii5«SJ*i 

i.656,156 

5.919,15s 

It66 

16,563,70» 

6.aS4-o3' 

io,379>^6 

SS' 

36,596215 

I9'56i-<w6 

ÖS95.1S9 

I40.OOO 

StXOOO 

»7.'>3^-"S3 

3JX^S  >^ 

S^IJ^I 

158.000 

6ojoo> 

1S69 

36.698^»^ 

24821,^45 

ii.oSi.^9 

6^5,934 

I7<V><M» 

iSto 

4>.i3o^5*9 

7$.66t^90 

i3.0J7-i7" 

498787 

S»^4" 

SO^S45S3 

JS^)9,lS6 

14.1^^44 

1^3.000 

51^1 

<  Die  üewinnoB  d«  Slfinkofalen  !■  cl«n  \Mcfi«e'lliauia  iii  in  Jleier  Tabdlc  «nl 
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Der  Import  deratialSlLdbdKn  ^nl>:f>hlen  war  für  cllftselbe  Ze'^ 
grö&scr  aU  die  Stcinlcohlenansheute  in  Ruubncl.  v^^  die  folgmHrn 
Zahlen  retten, 

Slciakohlen  \vurden  importirt; 

Quantität  Prci« 

Im  Jahre  i86t>  «95S.'74  RW 

„      ,.      iSöa  ^666.347    « 

»       ,.      «803  2.988,511     ^ 

,,      „      1864  4,001,600    „ 

„       r-       '8Ö5  r7>o.(9a    ,. 

^  ,.  18Ö6  —  39>ö83-<'3S  l^y'J  —  it984il79  .• 
„  .,  1867—49-000,952  ,,  —2,450,050  „ 
^  »  1S68  —  35.317,011  .,  -  1.760,^57  „ 
„  H  I8<^  —  48.992.932  -.  —  2,449,646  „ 
„  „  1870  —  5". 5^-997  -  —  2,579,150  M 
Der  Kohlenrniport  der  drei  Jahre  t868  bis  1870  über  die  Land 
und  Sccgrcn/c  des  Huropäisclien  Kusfiland^  stcüt  sich  wie  folgt  dar 

In  i!'©  Hüfrn  d«  BaUl«:>icn  M»re*  ,  . 
ikvon  nach  Su  Ff  ri^riburir  .,..,. 
La  die  Hllfn   des  ^Schwax»n  und  Aiviv- 

K^ljcii  Mc*rti»  r   - 

üATon  Mtd»  ()ilc»A*  <    .   .   > 

ttbciUi«  weltlich«  Lan^iroiue  .... 
Ü4VUU  Übci  (tat  Zdtxnil  ^otnvwijtc  .  . 
DI  die  Kilm  de«  Wciii^en  Mi«ra  .   .    . 


l£6» 

6^34.483 

74S 


1869 

31.4  tM.U 

ia.674,914 

1^86 


1S70 

a:^S4,94 
ZU2^7» 

11.00t  .919 
45 


I 


m 


Sm  HcnrcB  35^17.011        411,^1.939        5<>S^-< 

Nicht  vi<*l  weniger  ab  die  HülHe  aller  während  dieser  Jahre  nach  ^^ 
Ruisland  eingeführten  Steinkohlen  kommt  allein  auf  den  St.  Petcr^H| 
burgcr  ITafcn.  Die  nach  St,  Petersburg  iroportirten  Kohlen  wcrdc^V 
fa5t   auMch]ic»*ilich  an   Ort  und   Stelle  von   Dampr^chifTtn,   Ki5cn- 
bahnen.  Fabiikcn    und   Manufacluien   verbraucht.  Moskau  bcnuut 
wegen   der  Kostspieligkeit  des   Traiisportä  verhaltaissmassig   svhr 
wcni^  ausländ!  i^c he  Kohlen.    Der  Kohlenimport  in  die   Halfen  dcj 
Schwarzen  und  Asowschen   Meeres  waclm  In  Folge  der  Kostspi< 
ligkcit  des  Transports  der  russütchen  Kohlen  nach  cfaesen  Hifei 
wie  auch  in  Folge  der 'schwachen  Entwickehmg  und  des  8chwa 
kondcn  Zustande»  der  Donet^^hen  Steinkohle  niidu  st  rie  ra<it  jiiht 
lieh.  Ueber  die,  vcstlicbe  Grenze  werden  ftiM   aussehliessUch  prcu3 
sischc  Kohlen  über  das  Zollamt  Ssosnowizc  tmportirt   Der  Stein 
kohtcnimport  endlich  in  die   Hafen  des  WcUscn  Meeren  ist  z\ 
noch  gering,  steigert  sich  aber  jährlich. 
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II.  Topf. 
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IKr  Torfinclustric  mirdc  bereits  gegen  Ende  des  vorigen  jahr- 
huftdert«  in  Ku^-sland  eingeführt  und  zwar  auf  Anregung  der  St  P^ 
terihiirger  freien  ukonomi^chcn  Geieü.Hchaf* ,  G<*grn\virtig  ist  M<w- 
kati  at«  der  Mittelpunkt  diese»  InduUnexveige«  anxischcn,  d«r  vor- 
tugviA'cisc  in  cin«m  Umkreise  von  40  Wervt  um  die  genannte  Stadt 
bclricbcn  wird.  Der  gröaslc  Thcii  der  jetzt  in  Bearbeitung  stehen- 
den Torfgmbcn  hcgi  am  linken  Ufer  der  Moskiwi,  und  vcrden  aus 
dcftsctbcn  gcgcnwäriiß  jährlich  25,000  Kubikfadcn  Turf  gegraben, 
dessen  Wcrth  «ich  auf  400,000  Kbl.  berechnet.  Auch  in  den  B;ihi* 
xclicn  Goiivemcmcnts.  sowie  in  den  Gouvernements  St-  Pctei^- 
burgr  Nowgorod.  Twer,  Wilcbsk,  WUdimir,  Rjasan«  Charkow, 
Tscbcmigow,  Kijew.  befinden  sich  Torfmoore,  welctic  in  Bearbei- 
tung stehen. 

Ab<:e^hen  von  den  nördlichen  Gouvernements,  m  welchen  die 
Torfsiimpfe  ungeheure  Strecken  cinnebmcn  (auf  den  Besitzungen  der 

pana^mA'crwidtung  im  Schenkurak*chen  Kreise  des  Goqveme- 
inentä  Archangelsk  gicbt  es  einen  Torfmoor  in  der  Ausdehnung  von 
l.70(xooo  Dessj-itincnK  «o  ifit  auch  da:;  ubri^rc  RuK^^tand  im  Allec- 
metnen  lehr  reich  an  Torfiagem.  Letzteres  ßiU  namentlich  von  allen 
den  Gouvernements,  welche  nls  industrielle  Ccntrcn  von  Hedeutung 
sind  uftd  es  ist  auch  hier  darchajs  nicht  selten,  dass  Torflager  in 
eiocT  Auvichnung  vnn  looo  bis  30000  De««jatinen  vorkommen. 
Den  g.inien  VorrnlH  m  Tj^rf  fijr  ßLiiei|--ind  anzugeben  hl  ganx  un 
möglich,  «chon  de^ha-Ib,  weil  man  noch  nicht  einmal  bentimmt  \i'ci*<s, 
üi  welchen  Gegenden  de:;  Landes  sich  dieser  ßrcnnr^toff  in  hcrvor- 
rogcoder  Menge  vorfindet 

Obglekb  cfic  Torflager  der  Gouvcrncmcnl*  Est-,  Liv  utui  Kur- 
,K>wieMosk2uxudcn  amGiündlichMcn  untersuchten  gehi>rcn,  so 
gill  Ictttereft  für  dasMoslauer^  Gouvernement  doch  vorzugiiweiic 
nur  von  den  Torfmooren  des  Domänen-  und  Apanagen-Miihtcnums, 
Pris-attorflagcr  sind  noch  wenig  erforscht.  Die  Zahl  der  dem  Mini- 
sterium der  Kdchsdomäncn  geborenden  Torfmoore  belauft  sich  im 
auer  Gouvernement   auf   180   und   nehmen    dieselben   einen 

achcnr-ium  von  T3.000  Dfsijatincn  ein.    Die  Apanagenvcrwaltung 
boiiJt  djscibst  6;  Torfgruben   mit   einen  Flächenraum  von  3O0O 
jitinen«  doch  sind  nur  die  Moskau  ganz  nahe  liegenden  Gruben 
\z  untersucht-    Letiterc  haben  eine  Ausdehnung  von  600  Des^ja- 
inen  uad  enthalten  ca  t,l  50.000  Kubikfadcn  Torf. 


Als  Prh*atpcrsonen  zugehörig  sind  ioi  Moskauer  Gouvernement 
2STorfmDorc  mit  etDcmFlibcheninhalt  von40O0Dessiatinen  bekaunt. 
Dieselben  bild<rn  jeilocti  nur  einen  unbedeutenden  Thcil  der  sieh  in 
Privathanden  bcruidliclKn  Torflager*  Der  FLichenraum,  den  die 
bekannten  Torfmoore  im  Moskauer  Gouvernement  cinndimen,  be- 
lauft sich  '^}if  ungeHdir  19,000  IJessjatincn.  Ungcaditet  der  grossen 
Holzlheuerung  im  \fo6kaucr  Gouvernement  ist  doch  der  Verbrauch 
von  Torf  als  Brennmaterial  ein  nur  ßcringcr.  Weder  Krons-  noch 
Privaihauser  werden  in  Moskau  mit  Torf  geheizt  und  selbst  die  dor* 
tigcn  F^tbrikcn  gebrauchen  mir  unbedeutende  Quantitäten  desselben 
im  Vergleich  zu  anderen  RrenntiiiLtemlien, 

Die  Ursache  der  geringen  Entwickelung  der  TorfindtiKtrie  liegt 
nicht  in  dem  Preise  des  Torfe»,  sondern  in  der  GleichgiKigkeit  de« 
Piiblikum^  der  Torflndustrie  gegenüber;  «o  sind  z.  B.  im  Jahre  i8€d 
von  den  I'ftbrikcn  imd  Manu6ikturen  des  Gi;uvcrncnicnt:t  Moskau 
nur  40,000  Kubikfadcn  Torf  verbraucht  ^vordcn.  Mit  diesem  Brenn' 
matcrial  ward«:  iiu  genannten  Jalire  nur  in  Fabiikcii  und  Manufak« 
turen  dei  Stadt  sowie  des  Kreises  Moskau,  der  St;idi  und  Jet»  KrcH 
^es  Bogorodizk,  endlich  in  Fabriken  dcsBronnüyschen  undOmitrow- 
sehen  Krctics  geheizt» 

liT,  Bergbl  oder  Nf^phta. 

In  Kussland  wird  Bergol  nur  im  Kauka^s  gewonnen.  Zvar 
kommt  solches  noch  in  den  Gouvernements  Ssamara,  Ssimbirsk, 
Kasan,  Ko&troma,  Wolcgda  und  ArclungeUk  v^/r,  doch  hat  nan 
daselbst  bis  jetj:t  noch  keine  Ansulten  xu  dessen  Ausbeute  gc- 
troßcru  Im  Kaukasus  findet  letztere  zwar  schon  seit  langer  Zeit 
sLitt,  dodi  stieg  bis  zum  Jahre  1863  das  Qtiantum  des  jährlich  ge- 
wonnenen Bcrgols  nicht  über  40,000  Pud.  lüst  von  die^in  Jahre 
an  datirt  der  Aufschwun;;,  der  in  letzter  Zeit  hinsichtliclt  der  Aus- 
beutung der  Naphtaqucllcn  eingetreten  ist. 

Die  Bcrgötgcwinnung  fasste  zunächst  und  hauptsächlich  tmCou- 
verncmcnt  Bai-M  an  den  Ufern  des  Kaspi^hen  Afecrcs  auf  der  W/- 
sfkrfVHtc/rrn  Halbin»!  und  auf  it^r  benachbarten  Insc!  „Swjaloi** 
festen  Fuss,  wo  gegenwärtig  Naphta  in  mehr  denn  350  Brunnen, 
von  2  —  25  Meter  Tiefe,  gewonnen  wird,  Diese  Brunnen  liegen 
unweit  der  Dörler  Balaelianc  und  Suracfaaitc  sowie  in  Bmagari» 
Bcib;iti,  BaGht:fchi  und  Schisaowaja.  Ausser  diesen  Brunnen  giebt  e» 
noüi  in  den  gcnuintcu  Gegenden  kleine  Giuben,  au»  ^reichen  eben* 
falls  Bcrg6l  gewonnen  wurde.    Sämmtliche  Brumicn  und  Gruben 
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gehören  der  Krone  and  wcrüci)  Priralpcrsoncn  nur  vcq>aclitct. 
Die  wichURStc  Lagcßtitle  von  Bcrgi^l  bctinclct  »ch  auf  der  Halbinsel 
Apscbcroiit  unweit  des  Dorfes  Balachajic ,  ia  des^ii  Umgebung 
|3  Naphubrunncn  liegen,  wdclw;  thcilweise  schon  «ehr  lange  bc* 
unt  sind. 

Di<*  QuAntitat  de«  atjn  dksen  Brunnen  in  24  Stunden  geu-on< 
»en  Bcfgolft  schwiuilct  zwinchen  ^  und  600  Pud  Die  reichsten 
ler^telben  sind  der  Michailowäche,  mit  einer  lagJicfacn  h'^rderunt; 
von  600  l'udr  welches  ein  5|>oc.  Gewicht  vcn  ofi~  \\^\\  ferner  die 
Brunnen  Dflhab;ir,  Ag^-Hosi,  Kalbalitnan,  Melik  und  ChaJaB,  welche 
»glich  $0  I'ud  im  flpccifinchca  Gewicht  von  Ov3^  tiefem.  Die  Brun- 
^Rcn  äachal  und  Ai<:i  geben  bi:^  40  Pud.  und  die  ubrij^eii  von  J  Pfund 
bb  40  Püd  in  14  StiitidcD-  Unweit  iles  Dorfes  Sumchine  wird  wciner 
Nu|jhu  von  gelblicher  F^ubc  mit  üncni  ^pccifischcn  Gewicht  von 
oj6  gcih'onnen.  Den  ^^cissen  Naphta  befern  1 3  Brunnen,  welche  160 
Pud  im  Monat  geben. 

Der  gcK'onacnc  Naphta  wird  meistens  an  Ort  und  Stelle  zu  Ke- 
DMn  faffinjrt,  wozlj  auf  der  Apscheronscfaen  Halbinsel  20  Fabriken 
rbaut  worden  snid.  von  denen  die  iwci  grösstcn    itn  Uorfc  Sura- 
chuK  liegen.  Die  dnc  von  ihnen,  der  trannkaukasisclicn  Ilandels- 
'ocnpagnic  gehörig,  verarbeitet  täglich   1200  Pud  M^Iita,  die  an- 
^dcrc.  Mirsocwsche,    etwa  tooo  Pud.  Die   übrigen  Fabriken  Liegen 
in  der  Stadt  Baku  untl  deren  Umgebung,  jfowic  auf  der  Insel  Swjatoi; 
in  einer  jeden  dicücr  Fabriken  werden  taglich  etwa  150  Pud  Naplita 
I  vcr.irbeitcL    U.u  Kal'tinircn   lLc&  Naphta  erfolgt   in  den  genannten 
Fabrik«-"»  durch  Ocstiliaiion,  der   eine  nochmalige  Rciivti^uni;  iIcti  er- 
langten Products  folgt.     Die  Fässer  2um  FortschafTcn  dcsKerossins 
werden  ebcnfalU  in  den  Fabriken   suim  Transport  vorbcnritet,   d.  h, 
gehörig  vemdimiert, 

D«r  gewonnenu    Kcrossin  geht    nach  Trans  kau  kasien  oder  nach 
Pcrsien« 

Seit   dem  Jahre  t8t53  wurden  tro    Gouvernement  Baku    folgende 
QiuntiUten  Naphta  gewonnen: 


Im  Jahre  186«—     yisJfHI'nd 

..  1869—  789,633  „ 
,.  „  i8;o-  1,365463  „ 
„      „      i8;f  —  1,165,258    „ 


Im  Jahre  tSöj  —  540,000  Tud 
„       „     18&4  —  53^/10     „ 
^        „     1S65  —  54',285     - 
„        „     i«6&  —  576,55-     M 
„     1867  ~  667,110     ,. 
Hin^ictillich  der  Quantität  des  gewonnenen  Naphta   ntnimt  die 
weite  ätcFlt:  das  iütkanschr  GfbUi  auf  der  ifal6ins€t  laman, 
Hmm.  »mm.  u.  tr.  4 
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weit  des  Flusses  kudato  ein.     Hier  ist  die  Naphtagcwinnung  Privat- 
personen (Herrn  Nowossilzow)  anheim  gegeben. 

Diese  Kubanschen  Naphtaquellen  sind  durch  ihren  grossen 
Rcichthum  bemerkenswerth.  Die  Naphtabninnen  des  Herrn  No* 
wossilzow  können  täglich  von  io>ooo  —  12,000  Pud  liefern.  Ausser 
3  artesischen  Brunnen  giebt  es  in  dieser  Gegend  noch  7  Brunnen, 
von  denen  4die„Chadigenschen"  genannt  werden.  Nach  den  hierüber 
vorliegenden  Nachrichten  wurde  auf  der  Halbinsel  Taman  seit  dem 
Jahre  1866  Naphta  in  nachstehenden  Quantitäten  gewonnen: 
im  Jahre  Pud  im  Jahre  Pud 

1866  100,000       1869     810,675 

1867  274,110       1870     240,805 

1868  975,650       1871      98,124 

Im  Terek-GebUu  gewinnt  man  Naphta  aus  den  Brunnen  Gro- 
schensk,  Maschakaewsk  und  Karabulak,  von  denen  im  Jahre  1869 — 
82  in  Thatigkeit  waren,  femer  aus  den  80  Bragunowschen  und  den 
10  Benojewschen  Brunnen.  Im  Ganzen  betrug  vom  Jahre  1863  an 
die  jährliche  Naphtagewinnung  im  Terck- Gebiete : 

Im  Jahre  Pud  im  Jahre  Pud 

1863  24,000        i868  .       26,853 

1864  —         1869    28,827 

1865  10,815        ^^1^  39,910 

1 866  ^  5. 193        1 S7 1    29,802 

1867  36,220 

Im  Daghestan-GebieU  werden  nur  sehr  geringe  Mengen  Bei^öl 
gewonnen.  In  Thatigkeit  stehen  zoBeriksche  und  Dschemikensche,  37 
Napht-Kutanache,  einige  Baschlynsche  und  Tupsis-Kutanschc,  — 
7  Giak-Sargan-Kutansche  und  8  Nap-Kutansche  Brunnen.  Seit  dem 
Jahre  1860  betrug  hier  die  Ausbeute  im  Ganzen: 

im  Jahre  Pud  im  Jahre  Pud 

1866  1,851         1869     16,314 

1867  19,383         1870      9.867 
i868     I5i7i7 

Im  Gouv,  Tiflis  werden  etwa  40  Mirsansche ,  Schiroksche  und 
Eldansche  Brunnen  aufgezählt,  aus  welchen  seit  dem  Jahre  1 S63  jähr- 
lich Bei^öl  in  folgender  Quantität  gewonnen  wurde; 

im  Jahre  Pud  im  Jahre  Pud 

1863  1 0,000  I  Z6%  20,000 

1864  4,388  1869  39780 

1865  6,757  '^70  SMio 

1866  3,604  1871  59.522 

1867  4,081 
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Im  Ganzen  betrug  die  Naphtagewiimung.  vom  Jahre  1863  bis  1871 
jährlich : 

im  Jahre          Pud  im  Jahre              Pud 

1863  584,000  1868  1,753.984 

1864  54I1IO4  1869  1,685,329 

1865  558.347  1870  ^7<H.45S 

1866  697,200  1871  it37Sf523 

1867  998,90s 

In  den  letzten  tojahren,  vom  Jahre  1861  bis  1870,  wurde  aus  Russ- 
land schwarzes  und  weisses  Bergöl  in  folgenden  Quantitäten  nach 
Transkaukasien  exportirl: 

im  Jahre  Pud,  im  Jahre  Pud 

1861  91,771  ^^^  145,710^ 

1862  75r4oi  1867  148,991 

1863  104,500  186S  95,371 

1864  102,809  '869  77.638 

1865  113,322  1870  88,030 
Dagegei^ wurde  nach  Russland  seit  dem  Jahre  1863  Petroleum  oder 

Kerossin  in  folgenden  Quantitäten  jährlich  imp&rUrt: 

im  Jahre  Ueber  die  Zusammen: 

europäische     asiatische 
Grenze 


1863 

».750 

— 

1,750 

1864 

182,13s 

— 

182,135 

1865 

z  5  8.397 

— 

258,397 

j866 

364.356 

28 

364.384 

1867 

552.497 

13 

553.510 

1868 

792,001 

49 

792,050 

1869 

1.099.472 

1.339 

1,100,811 

1870 

1^0,972 

6,254 

1.447.226 

Ausserdem  wurde  noch  schwarzes  Bergöl  im  Jahre  1869  15,652  Pud 
und  im  Jahre  1870  7,457  Pud  eingeführt. 

Das  nach  Russland  ins  Jahre  1870  tmportirte  Kerossin  vertheilt  sich 
wie  folgt  auf  die  Land-  und  Wassergrenze ,  sowie  auf  einzelne  Im- 
porthafen und  Zollämter: 
Im  Jahre  1870  wurde  Kerossin  eingeführt: 

Pud 

in  die  Häfen  des  Baltischen  Meeres 863,983 

a)  davon  über  das  St.  Petersburger  Zollamt    ,       744^075 
idber  die  westliche  Landgrenze 470.877 
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piia. 

b)  davon  über  <h«  Zolbfnt  tu  Wirbaifen  ,    .   ,  133.3?^ 

c>      „        ,,       „          „      ,,   Alcxantlrowo    .  145,036 
in  die  Hilfen  des  Schwarten  und  AsowWhcn 

Mccrca 104,628 

dÄVOii  in  den  Ilafcn  von  Odessa 102,638 

in  die  Hafen  de*  Wcisst-n  Mccrc» '1463 

Im  Ganzen   1^0,972 
1,  r.  B<.KI 


Ole  Kalserliclie  Meiischenltebende  Oesellücliaft  in 

RusslAud. 


Zu  den  hen-orraKcndstcn  Wohlthatißkcits- Anstalten  dcüRussiitcbcn 
Reiches  gehört,  va«  die  hohe  Stdlun^;  des  V^rwaltun^srathcs  und 
den  Rctchlhum  der  Mittel  betrifft,  die  im  Jahre  18  lö  bereits  in's  Le- 
ben getretene  ,,Men»chenliebendc  GeiellschÄfr."  An  der  Spitze  der- 
selben stellt  gegenwärtig  der  Metropolit  vön  St.  Pcler«burj;>  Uidor; 
den  Verwaltuogsraih  bilden  xur  iCeitt  itwei  Generale  der  Infanterie 
(Ignatjew,  Fürst  Ssuworow) ,  rwci  WifWIkhc  G^heimräthe  (Fiirftt 
UnJ8«oii\  Wnhcechowit&eh)  ,  ein  GeneraJUeutcnajit  ^Graf  Perowftln), 
drei  Gcl1cimrät^c  (TancjclT,  Zdckaucr,  Ssnschinaki)  vfid  der  Hol^ 
inci?itcr  Tschctrschtschcw.  Das  O^^rvcmiogcn  der  Gtscibchaft  ist 
mit  3,C$6t646  KM.  89*,!  K<7p,  gebucht;  ciu«xerdeni  besitzt  dieselbe 
Hegende  Gitter  fm  ScliUUuagvwcrUic  von  4,107,^23  Rbl-;  während 
des  Jahres  i9jt  betmgL-n  ihrcGesammlauagibc»  779.05  5  Kbt.3 1  Kop» 
—  Die  Kunde  von  der  Wirksamkeit  dieser  Gcsclhcbafl  dringt  mchl 
in  weitere  Kreise;  zwar  erstattet  der  Vcr^^'altungsrath  alljährlich  einen 
Bericht  an  S.  M,  den  Kaber ;  auch  wird  tKcser  Ufrtcht  den  Mitglie- 
dern und  eincnt  bcsehnmkten  Kreise  Auscrwählter  im  Drucke  zu- 
giingtich  gcnuclit ,  eine  grossere  Au^ehntmg  urrd  V>rbieititng  er- 
langt aber  der  fesielnde  Jahresbericht  nicht.  Und  doeh  i^t  eincMit- 
tlicilung  über  die  Thatigkeit  einer  ^o  günstig  situirien  Gesellschaft 
nach  mehr  i^e  einer  Seite  wichtig;  hat  sie  doch  .selbst  da^Bcdürfniss 
gefuhh,  über  dieverschiedcncnwohlthAtiuenAnMahenlierichte  einiu- 
ziclien   und  eine  Art  Centralivtelle  fur  alle  in  dieses  bedeutsame  G^ 
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Ijicl  einschlagenden  Fragen  tu  gmri'icn.  Kii  wird  d^lulb  wohl  i;c- 
fitattel  sein,  dcu  Lc&cm  dieser  Zcit^hhA  ein  kleines  BUd  der  Thätif;- 
ktit  dieser  GcscUschaR  während  crnes  Jahres  zu  ent^veiien,  Der  in 
diesem  Jahre  über  die  Vereinüthati^kcit  von  1871  erstattete  Bericht 
liegt  mir  Cur  eine  kurze  WeÜc  zur  Einsicht  vcr  und  ich  benutze  die 
Gelegenheit,  ihm  die  folgenden  Notizen  zu  entnehmen. 

Zim;tch)>t   iin<)  zumeist  fesselt  ein  Vorhaben,  dessen  Aiisrnhrung 
alle  wohlthiüi^'cn  Anstalten  dcr-s  Re:che^  berühren  wurde.  Sclivn  vor 
ciocni  Jahrzehnt  ist  aus  dem  Schoossc  hiesiger  evangelischer  Wohl* 
llutJ^kcJts-Anstalten  der  Versuch  hervorgegangen,  innerhalb  dieser 
Schränke  äu  ijegensciliyer  Berathung.  Milthcilung  und  Anregung  iji 
■einem  Au»sc)iuk  .sich  zu.  vereinen,  der  sich  allmalig  zu  cineni  Mittel- 
punlcte  gern  ein  ^mer  Arbeit  ;mcgeiittiltr-n  «olUc.  Wem  die  Moth  seiner 
Bfuder,  zumal  in  einer  grossen  Stadt,  wahrhaft  zu  Herxen  geht,  der 
erVennt  bald  .  wie  viele  wertlivollen  Kräfte  sidi  in  der  Kolir\ing  7er- 
S|dittemr  weleh  un«:hat:(bare  Hülfe  durch  gcmeii^^tmc  Arbeit  jedem 
einjeelnen  Vcrctrc  zu  Thcil  wird.  ,«J>a5  Ausland  hat  uns  lange  schon 
auch  mtch  dieser  Rjehtting  hin  ul>er^ugc]t.  £3  sei  nur  an  dicArbcitcn 
de$  Ccntral-Aus%chu^scs   für  die  innere  Miuion  der  dciitsch-cvan- 
tischen  Kirche  erinnert,  der  bereits  auf  eine  funfundzwanzigjälirigc 
hii^kcit  zuruck<ichauen  kann,  auf  die  i^'^^ssanigen  Arbeiten,  die  in 
Wunicmberg  seit  iSi7aLifAnrcgung,wenn  ich  ntchtirre,derfrulicren 
Konigm  Katharina,  der  russischen  Grcssfurstiu ,  von  der  Centiallct- 
Ltung  de^  wuritcmbcrgischen  Wohlthatjj^kcitivcreins  au!»gchcn.    Der 
-cnlral-Vcrcin  hiesiger  evangelischer  wohlthatiger  Anstalten  hat  nur 
kurze  vier  Jalirc  ge*Uuieft.     Zwei  Berichterstattungen  sind  in  ilicser 
Zeil  von  ihm  erfolgt ,  aus  denen  sich  ergicbt,  da&s  23  verschiedene 
i^ercine  in  Ihm  vertreten  waren.  Das  Ictirte  oflTentlichcLcbcn-'iZeicIicn 
folgte  Ende  1867;  seitdem  ist  jede  Spur  einer  Wirksamkeit  ausgc- 
ifangen^  wir  wissen  nur,  dass  die  Lebenskraft  des  Vereins  erloschen 
ist,  weil  er  die  thalige  ThcilnaJimc  nicht  fand,  die  zu  seinem  so  wich- 
tigen Bestände  unbedingt  erforderlich  war.  Hit  herzlichem  Bedauern 
habenwir  dfcsc  Thatigkctt  eingehen  sehen  und  alT  die Jalirc  hindurch 
die  ÜLtlfcvermisst.dicvon  einer  solchen  Central^tdleaus  erleuchtend 
und  cT\värTnrfyl  auf  alltr  ähnNchen  Vereine  ausgehen  müASte,    Müchte 
dtu  neue  Unternehmen,  da^i  die  Men^chenliebendc  Gesellschaft  in  die 
Mand  genommen,  von  besserem  Erfolge  gekrönt  sein.  Es  gilt,  viele, 
viele   Seliwterigkciten   zu    überwinden.     Es  gilt,    Mänoer  au.-dindig 
tu  machen,  die  mit  voller,  uneigennütziger  Hingabe  an  das  Werk  frcj 
and  unabliajigig  und  nur  für  die  hohe  Aufgabe  im  Namen  des  b>tni* 
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bertigen  Samariters  beseelt,  die  Arbeit  in  die  Hand  nehmen  und  rast-^ 
los  und  UTicrmÜdbch  sie  durchfuhren.  ^| 

Könnte  äussere,  emflusscelchc  Machtstelhmff  einem  solchen  Werke 
wesentIicbeHüiregevv-ähreß,dann  dürfte  man  ruhig  einem  gesegneten 
Fortgang  ertgegenschcn.    An  solcher  Hülfe  fehlt  es  der  Menschen- 
.liebenden  Gesellschaft  keineswegs.     Der  Ausschuss  in  seiner  Mitte» 
der  mit  diesem  Vorschlajj,  eine  Central -Erkundiguntrsanstalt  aller 
wohlthäti^cn  Anstalten  Russiands  zu  {^runden,  betraut  wurde,  konnte 
den  verschiedenen  Ministern  des  Reiches  anheimgeben,  in  ihren  Rcfr 
sort^  Mitthoi1ung<^n  icimmrln    ru  h^^en.     Der  Ministf^reonteil   vnm 
A^JuntiS/s  liat  dem  Gesuche  wUlfahrt;  das  KrgebnLui  dieier  gewi«« 
und  hoflTentlieb  reichhaltig  xufUessenden  Xotizen  wird  der  künftige     i 
Jahresbericht  bekannt  machen ,  dem  wir  in  dieser  Beziehung  mi^H 
groMcr  SpAnnnng  entgegensehen.    Möchte  man  bei  der  Ausfuhrunj" 
dieses  Planes  nun  auch  immer  den  Grundpfeiler  gesegneter  Wirksam- 
keit fest  im  Auge  behalten,  der  auch  an  die  Spitze  des  gamscn  Unter 
nehmen»  gestellt  wurde:  sich  nur  vor  aller  Einmischung  in  dos  Le- 
ben der  ein:clnen  wohlthütigen  Anstalten  zu  hüten  und  ihnen  unan^^ 
getastet  die  Freiheiten  zu  lassen,  die  allein  sie  lebenskräftig  crhalten^P 
Giristlichc  Wohlüiättgkeitsanstalten  theilcn  mit  dem  Christenthum 
die  Lebensbedingung,  dans  sie  nur  in  der  Freiheit  bestehen  können, 
wir  meinen  nicht  die  Freiheit  der  ZUgellosigkcil ,  die  heilige,  ernste^ 
Freihdt,  welche  sich  willig  denOrdnungcn  unterwirft,  die  in  der  eiga^| 
ncn  Mitte  mit  innerer  Nothwcndigkcit  aus  dem  Geiste  der  Liebe  her- 
vorgegangen. Jeder  äussere  Z\r3ng  ist  da  eine  Fessel,  unter  der  dai^M 
Leben  kümmerlich  dahinsiecht  m 

Hand  m  Hand  mit  dieser  Unternehmung  geht  die  tief  eingreifende 
Arbeit  einer  Durchsiclit  und  Umarbeitung  der  Statuten  der  GesdU 
schaff.  Seit  wie  Urgc  eine  solche  Durchsicht  nicht  stattgefunden, 
wie  die  Alten  Ordnungen  he^chafTcn  sind,  läs^  der  vorliegende  Jahres* 
berieht  nieht  erkennen,  so  dassdcr  FemcrBtehendt*  nicht  beurtheileo 
kann  ,  wie  weit  eine  solche  Umarbeitung  Platz  zu  greifen  hat.  Es 
karm  nur  beieugt  werden»  mit  wie  lebhaftem  Interesse  di<-'*cr  Arbdt 
auch  von  Seiten  des  Publikums^  entgegengesehen  wird,  das  das  Be- 
dürfniis  derselben  lange  schon  gefühlt. 

Doch  wenden  wir  uns  mit  wenigen  Worten  dem  vorliegenden  Bc^ 
richte  selber  zu. 

DicGcnclbchaftbesdininktihrcThiiligkdt  nicht .luf  St.  Pelersbur 
In  Moskau,  Kas^n.Wvron'jsh,  Ufa,  Slutrk,  Kostroma.Kaluga, Odessa,' 
IJaloga,UgUtsch,Skozin  undRybinsk bestehen Zwelg\-cr«iii€;  welches 
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Spid  des  Zufalb  gerade  di«cStädtc  zuiammengevnirfclt  und  in  den 
Bereich  'ler  Thatigkdt  der  Gesellschaft  gebracht  hat ,  bt  aus  dem 
Berichte  selbst  nicht  ersicfatbar.  Wir  beschranken  uns  hier  auf  No- 
tizen aiLs  der  auf  St  Petersburg  bezuglichen  Tliäiigkeit 

Die  13  StaUttlicilc  sifld  unter  ciif  „ VoiniüJ^tlcr"  vcrthcill  .  denen 
54  Mitglieder  auf  den  vcrKrhicdcncn  ArbciUgobictcn  helfend  nir 
Seite  5tehca  AU  nichstlicgendcd  Arbeitsgebiet  <tffnct  Mch  cfie  Un* 
ItrslütiuDg  verschämter  Anncrt  sowohl  mit  Geld,  As  auch  mit  irzt* 
lieber  rflcge,  mit  Arzneimitteln  ,  mit  Arbcitsivcrkzcugcn  tt-s-w.  Zu 
derartigen  Unterstxiuungett  haben  die  Vormunder  in  dem  angege- 
benen Jahre  eine  Summe  von  57,265  Rbl.  vcrausgtibt  an  7317  Per- 
sonen. Diese  Hülfsbedurftigcn  gehen  entweder  unmittelbar  die  Gc- 
sell»chafl  am  Unterstützung  an,  oder  sie  werden  ihr  von  verschiedenen 
Behörden  zur  Untersuchung  ihrer  Noth,  beziehungsweise  zur  Linde- 
nmg  derselben  zugewiesen.  Es  ist  eine  kleine  Armee,  die  von  diesen 
beiden  Seiten  auf  die  reich  gefüllte  Cassc  der  Gesellschaft  Sturm 

ift,  eineArmce  derSchmerzen,  die  sich  demStrassenanblick  scheu 
entlicht ,  aber  auch  der  Beltelhafligkeit .  die  frech  sich  zur  Unter- 
stützung herandrängt  und  lieber  ein  Almosen  erwirbt  ^)^  einen  tm 
SchveisHe  des  Angesichts  ehrlich  verdienten  Groschen.  Namen  sind 
natürlich  nicht  genannt,  aber  die  Ziffern»  nach  dem  Range  der  Unter- 
«tutnmg  Suchenden  geordnet,  reden  eine  vernehmliche  Sprache. 
Gemeldet  hsitten  ^eh  binnen  Jahresfrist  3053  Personen  au»  den  Mi- 
Gtär-  und  Staabtheamteo^  51  aui  dem  geiittllchen  Stande,  133  waren 
Studenten,  &09  Händler,  3070  aus  den  niederen  Chargen  der  Armee» 
3700  Burger  und  Bauern,  178  Fmnländer  und  nur  93Au9landcr.  Aus 
dic^r  Zahl  crhicltcu  1 85  Familien  eine  monatliche  UjitcrstuUung 
im  Gcsammtbctragc  von  1O1231  Rbl»,  69U  Personen  erhielten  linc 
eäiraaligc  Unterstützting  im  Gc^ammtbetrage  von  34.509  Rbl.,  fUr 
1470  Rbl.  wurden  Schuldgefangene  befreit,  $[33  Rbl.  flössen  armen 
Studenten  zu. 

Ausser  dieser  ambulanten  Thatigkcit  des  Armen*Comit^  gebor- 
tcn  au  dem  umfangreichen  Arbettsfelde  der  St.  Petersburger  Section 
noch  acht  Lehranstalten,  drei  iVrmcnhawier,  das  Medico-philan- 
thropischc  Comitc.  Die  betreffenden  Lehranstalten  sind: 

1)  Oaa  £r3tiehung«hau«  mit  der  Iwanowsehen  Abtheiluag  fürMin> 
derjiKrjgc  i^JoMi.  UocnuTauia).  Aufgenonuncu  waren  318  Kinder, 
deren  Unterhalt  die  grosse  Summe  von  67,191  Kbl.  bcansprucbte. 
das  hci»t,  jedes  arme  Kind  kostete  der  Gcsetischafi  216  R!^. 
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2)  Die  Iwanowsche-Schuie  für  Mädchen,  (MDaHOBCKoe  y^njiBme) 
wird  hauptsächlich  aus  recht  beträchtlichen  Fonds  unterhalten ,  die 
ein  Oberst  Iwanow  gestiftet.  167  Mädchen  erforderten  einen  Auf- 
wand von  23,850  Rbl.  Ein  nöthiger  Umbau  der  Baulichkeiten  be- 
anspruchte eine  besondere  Ausgabe  von  50,363  Rbl.,  bei  deren 
Aufbringung  sich  der  'gegcnw^ärtige  Vormund  der  Anstalt,  Graf 
Piaton  Subow  mit  einem  Beitrag  von  33,000  Rbl,  betheiligte,  der  auch 
jährUch  2000  Rbl.  zum  Unterhalt  der  Anstalt  beisteuert. 

3)  Das  Marien-Institut  für  bÜnde  Mädchen  (MapiHHCKift  Mhctk- 
xyrt  cji-fenuxT*  Ji-kBvu3,-h),  welches  im  Jahre  1870  auf  Anregung  der 
Grossfürstin  Mana  Alexandrowna  gegründet  wurde,  nachdem  die- 
selbe in  Erfahrung  gebracht,  dass  im  ganzen  Reiche  nur  in  Warschau 
eine  Wohlthätigskeits-Anstalt  für  blindeMädchen  bestehe.  DieGross- 
fiirstin  Thronfolger  hat  das  Protectorat  der  Anstalt  übernommen. 
Vormund  ist  der  Wirkliche  Staatsrath  Peter  Mitusoff  mit  einem  Jah- 
resbeitrag von  1500  Rbl.,  eilf  blinde  Mädchen  haben  bereits  Auf- 
nahme gefunden. 

4)  Das  Institut  für  Blinde  männlichen  Geschlechts  (HHCTHxyrL 
Cjrhnbix'L  uy»ccicaro  nojia)i  aus  zwei  Abtheilungen  für  Minderjäh- 
rige und  Erwachsene  bestehend;  in  der  ersten  Abtheilung  sind  34, 
in  der  letzteren  16  Blinde  aufgenommen,  mit  einem  Kostenaufwand 
von  13^494  Rbl. 

5)  Die  Bewahrungsanstalt  minderjähriger  Armen  (/Jom-e  flpuap-fe- 
Hifl  Majio;i'feTHbix-b  B'kjiHbixi>).  Die  Knaben  werden  hier  bis  zu  ihrem 
14.  Jahre  für  ein  Handwerk  oder  Geschäft  vorbereitet.  Unterhalten 
wird  die' Anstalt  von  dem  reichen  und  freigebigen  Commerzienrath 
Gromoff,  der  zugleich  Vormund  ist  31,122  Rbl.  hat  der  Unterhalt 
der  Anstalt  gekostet,  in  der  während  des  Jahres  1871  154  Knaben 
aufgenommen  waren, 

6)  Mädchenanstalt  zur  Unterweisung  in  weiblichen  Haus-  und 
Handarbeiten  (Xoa^ftcxBeHHo-Pyito^'tjibHoe  saseAeHlc  üjiä  ji-fe- 
BMm»).  Seit  1871  gegründet,  steht  die  Schule  unter  der  Vormund- 
schaft der  Fürstin  Elisabeth  Trubetzkoi.  lÖi  Mädchen  waren  aufge- 
nommen, die  eine  Ausgabe  von  15,952  Rbl.  veranlassten. 

7)  Das  Asyl  für  völlig  Verwaiste  im  Alter  von  6^11  Jahren, 
(TlpiioTb  jiJiH  KpyrjibiXT.  cHpöTi>).  Am  J.  Januar  1872  waren 
10  Knaben  aufgenommen.  Das  Jahresbudget  beziffert  sich  mit 
958  Rbl. 

8)  Das  Asyl  für  Taufcandidaten  und  getaufte  Judenkinder,  die  in 
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die  nusischcn  Kirche  aufgcnommira  ti-crücii.  (npix/rb  am^  Kpcmcit' 
itMX'k  s  Kpeuiaeuurt).  Die  Anstalt  steht  unter  dem  Schutze  der 
Gn>^<fiir?tlin  Maria  Alcxandrowna,  Vormund  ist  der  Obcrpricsler  an 
der  Schlosskapclk,  Brjaiuov.  14  Knaben  und  S  Mädchen  ftind  ge* 
gcntninig  aufgenommen.  Im  Laufe  des  Jahres  erhielten  ausserdem 
von  der  Anstalt  79  Juden  Unterstützungen,  von  denen  32  sich  taufen 
Iii!&5cn.  Die  Jahrcsausgabe  der  Aubtalt  belief  mcIi  ajf  6331  Rbl. 

Ausser  diesen  acht  Schul^nstaltefi  holtet,  A-ie  schon  angegeben, 
die  Gesellschaft  noch  drei  Armenhäuser,  naniHch  die  Orlow-Nowo- 
vtiUkyxche  WohUhatii^^keitflAn^tilt  (Op-now>*HoBOCH.ii.oi:oe  li.iAn> 
mapirre-tfcHOi^  jaiie4€iiie),  in  der  So  arme  alte  Männer  mit  einem 
Kostenaufwand  von  14,390  Kbl.  Aufnahme  ^'cfundcn,  das  Armen- 
hauft(Ao^b  VAQrnxi»)  mh  161  Insassen  15,456  Rbl.,  und  das  Haus 
dcä  Grafen  Ku^bclcw-Bcsborodko  aur  Aufnahme  aller  weiblielier 
Armen  (Ao^n*  nptr.-ip^iiiit  npncrap^^uxi*  öf-AKUXi*  wciimmiii 
rpa4>a  Ky[nc^c»a-Bca6cpDAXo),  in  dem  1 1  j  Pfrundncrinnen  ein  Un* 
tcrkoitimcii  mit  i:iiK:iu  Aufwand  von  13,789  Rbl.  gefunden. 

Ein  1ei2ic:]4  wichEigcs  Arbeit-^^cbicrt  der  Meusclienlicbendcn  Gc- 
sdlsdiaCt  Ist  das  Medico^philanthroplschc  Comitc^  mit  einer  am- 
bulanten Klinik  (McABKo-^l'iuaHTponfPiecKin  Kounrcti»  ci>  .ic- 
ne6nnacto  a-ih  npiixoiflai»xi.).  In  allen  Stadtthcilcn  unterhält 
dasselbe  Acrzte,  die  uncntgeldtieh  arztlichen  Kath,  Arznei,  Ban- 
dagen crthcilen  und  auch  Anweisungen  auf  kostenfreie  Ver^b- 
rrichung  von  Bfillen  u.  s.w.  In  der  unentgeldlichen  Heilanstalt  sind 
ein  Arzt.  12  Ordinatoren,  2  Zahnärzte,  2  Hcbanimeu,  xwci  Feld* 
schcrcr  angcslcllt.  Wie  ümfanfircich  diese  Thatigkeit  ist,  ejjricbt 
sich  daraus,  dass  in  dem  einen  Jahre  2;.937  Kranke  die  Aerxte  der 
AnstaU  coiisultrrtcn;  dass  eine  Summe  von  l8j6,|  Kbf.  auf  diesem 
Gebiete  fur  die  Hulfsbcdiirftigcn  aufgewandt  werden  konnte. 

Die  Gcwiramlatispah^  der  n<'*eH?tf'haft  in  St  Pcteisbure  allein 
bflief  w:h  im  Jahre  1S71  -luf  469,4t  1  Rbl.  Den  grossen  Ausgahen 
cnt^prechrn  di«'  grosi;iiiigcn  Beiträge»  wie  sie  im  Gabenvcrxeich- 
nkic  In  stolxcr  Reihenfolge  prangen-  üctlrage  von  Einern  oder  Zeh- 
nern verschwinden  hmtcr  der  Fülle  von  Hunderten  und  Tausenden 
v<>n  Rubeln,  die  HinTctnc  und  niclit  Wenige  der  Cas.-ic  haben  iru- 
fliesten  la^^cn.  Es  wäre  ein  undankbares,  aber  auch  unmof^'^iehes 
Geschäft,  mit  der  Gr5s9e  der  Gaben  die  Hohe  der  erwiesenen  Wohl- 
t)^a!cn  fu  prüfen;  fr«uen  wir  uns  der  in  Auisicht  gesielHen  Revision 
der  Statuten,  die  sich  auch  naiurgcmass  auf  die  Vcrwcndui^  der 
Gaben  3?o  erftreckcn  haben  wird.  ^  DaltüN. 


Bericht  fiber  iiielno  RciRe  darcli  das  Chatiat  Chlwal 
während  dt'r  Expedition  Im  Jahre  187S. 

von 
A.  L.  Kuhn. 

Am  17.  Juni,  nach  der  Besetzung  der  Hauptstadt  von  Chiwa,  lud" 
Gcncral-Adjutant  von  KauiTmann,   der  Obcr-Commandirende  der' 
Truppen,  welche  gegen  das  Chanat  opciirt  hatten,    die  in  »eijicai 
Lager  anwesenden  Personen,   bei  dcnea  ein  wisseoschaftliches  liit«-^H 
ressc  tar  das  Land  voraus  zu  setzen  war,  lu  einer  Bespreehung  cin.^^ 
In  dieser  Vrr^nimlcng,  an  der  Theil  zu  nehmen  ich  die  Khre  h^tte, 
wurde  von  dem  Ober-Commandir enden  uns  der  Vorschliß  gomael 
die  Bt^vegung  der  Orenbargcr   Hecreiabt Heilung  ans  dem  Lager' 
vor  Chiwa  n.icb  Kuiiia-Urgendsch  zu   benutzen   und  uns   derselben 
aiuurtchlicäscn.  In  Uebcrdn Stimmung  mit  den  von  der  Kaiserlichen 
Gcographj5dicn  Gcielbchuft  gestellten  Fragen  wurden  dk  in  Aus- 
äicht    genommenen    Bcschdfltgun^en    folgeiideiinaJU^^n    vcrtheilt: 
i)  Dem  Chef  der  turkest^nischcn    Mititar-Topographcnabthdiung, 
Oberst  S.  L  Shilinskij,  wurde  die  Aufsicht  über  die  astrononüächea 
und  'topographischen  Arbeiten  in  den  Gegenden  des  untern  Lau- 
fes des  Amu-Darja  übertragen  und  ihm  zu   diesem   Zwecke  für  die 
nothwendigcn   topographischen  Aufnahmen    und  astronomischen 
Ortsbestimmungen  der  Klasscn^Topograph  Schimanowskij  und  di' 
Topographen:  Lieutenant  Ssirowatskij,  Pctrow  und  Kussikow  zi 
Verfügung  ßestelll.     3»    Den   Obersten:    Baron  A-  W,  Kaulbars 
uod  A.  I.  Gluchowskoi  wurde  die  Erforschung  der  Richtung  des 
alten  Flussbettes  des  Amu-Darja.    welches  unter  dem  Namen  üsboi 
oder  Urun-Darja  bekannt  ist,    aufgetragen,  Ihnen  wurde  der  Capi- 
tain     der  turkcslaniwrhen  S-ippeur-Rotle,    D,    M,   Rcswyj,   beig<^ 
ordnet.  Alle  diese  Personen  bildeten  die  aus  den  Zeitungen  genug- 
sam bekannte  Urun-Darja-Expcdition,  3)  Mir  selbst  wurde    vorge- 
schlagen, meine  Arbeiten  in  dcrAcLben  Weise,  wie  ich  säe  bis  dahin 
in  Turkcataii  aufgeführt  Hatte,  fort£usctteii>  d.  h.  mkli  mtt  dct  E: 
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(orschimg  defiLAndes  in  htstonsdier,  ethnographisciMtatiiti^her  und 
sprachlicher  Hinsicht  zu  befassen. 

Biron  A.  W*  Katilbar';  hatte  es  ausserdem  Aoch  übernommen, 
ausführliche  Hrkundigun^eti  über  Ax^  von  der  Orenbur^er  Heeresab* 
theilung  zu  dufclmchende  Gebiet,  über  die  Wege,  welche  lu  den 
turkmenUchcn  Sommer*  undWinter-Lai^crT)  fuhren,  einxu/iehen;Hourle 
ferner  statistijM^he  Daten  über  die  Anzahl  der  Turkmenen  und  Nach- 
richten über  den  Rua«  Amu-D^ja  unterhalb  CHodscbeiii ',  über  steine 
HemninisH},  seine  Arme  und  andere  seinen  Lauf  betreflTende  Fra- 
gen tu  sammeln  und  die  Grenzen  der  Weideplätze  der  Turkmenen 
und  der  zu  •tnder^.-n  Vo1k»-StÄmmca  gehörigen  Bewohner  des  Cha- 
ntt»  auf  der  K^rte  zu  vcriecichnen. 

Zu  gfeEcher  Zeit  wurde  dem  Magjster  M,  N.  Bogdanow  und  dem 
PhannKeulen  H.  J.  Krauie,  die  sich  beim  Stabe  der  iurket>tÄnischen 
Heere^abthetlung  befanden,  der  Vorschlag  gemacht»  sich  derOrcn* 
burger  Keereaabtlieüiing  .iiuuschltessen ,  um  in  naturgeschichUicher 
Hinsfeht  Daten  über  das  l.and  zu  sammeln. 

Am  t9.  Juni  rüdcten  mr  au»  Chinra  aus.  Unser  Wc^  nach  Kunia- 
Urgcndscb  fälirte  über  die  Punkte  Kasawat,  Taschhaus,  Illiali,  Ky3>'l- 
Takyr  und  Sthah-MuraiK  Indem  wir  der  Hccresabthcihing  folg- 
ten, macMenvrirvDnKa-taw.it  aut  nwt  der  ITrun-Daij^'^P^ "'''>■* 
etnige  Excuräioiten  lu  den  in  der  Nahe  unseres  Weges  sich  befin- 
denden Sptircn  des  alten  Flu&sbettes  vom  Amu-Darja,  welche  Dau- 
dan  und  Darjälyk  genannt  werden. 

Büi  K>'syl-Takyf  fuhnc  uns  unser  Weg  längs  dem  südwestlichen 
Rande  des  Chanats,  durch  einen  cullivirlen  Landitnch,  welcher  aber 
an  manchen  Stellen  von  ganzen  Strichen  Sandes  durchzogen  üt,  der 
aus  den  mit  dem  Chanate  in  seiner  westlichen  Grenze  zusammen* 
stcisscnden  Steppen  hcrangcwcht  wird.  Umfangfcichc,  aus  dem 
Amu*Darja  hergeleitete  Kanäle  nehmen  grösstcnthcils  hier  ihr  Ende. 
Die  Ufer  derjenigen  Kanäle  jedoch,  welche  ins  Innere  der  Steppe 
führten,  waren  mit  Weideplätzen  und  Winteilagern  der  Turkmenen 
au«  den  Stammen  Jomud,  Imrali.  Tschoudor  und  K^tradaüchli  be* 
setzt.  Die  Turkmenen,  die  sich  aller  Wohlthaten  der  Kanäle  er* 
freuen,  und  sich  um  die  an  denselben  gelegenen  Aeckc:  gruppirea, 
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fuhren  ein  h.itbe«  NDnui<]ünJcbcn>    Die  Kaniilc,    welche  tJas  Gcbi<^B 
der  genannten   Turkmenen   durchströmen,    werden  von,    der  a^H 
aäuigcii   ße^'elkcfun^  de«  Chanats,    den  Usbeken.    an^ehorcnddH 
^VrbeitCfn  ia   gutem   Stande   crliahcn»   die  Turkmenen   aber   nch^| 
men   au  dicker  VerpKichtung  gegen  den  Staat  keinen  TheiL  i^M 
FoIg£  ciDCS  mit  dem  Chan  abge^blosscnen  Vertrags   %md  sie  fu^| 
die  Erlaubnis^  ihre  Acckcr  /u  haben,  vcrpfliclilel,  im  Falle  einc^^ 
Kriege«  aus  jedem  Stamme  einige  hundert  Alanian(Keiter}  xu  stellen 
und  von  dem  Vieh,  das  sie  auf  den  Ba/^  fuhren,  eine  Slcuer  (SAket) 
TU  zjihlcn.    Von  Chiwa  bis  Kysyl-Takyr  ist  die  Gebend,  wie  wir  be- 
reits bemerkt  liabcn,  überhaupt  eine  gut  cultivirtc,  aber  dünn  bevöl- 
kerte. Nur  an  den  Ufern  der  Kanäle  sieht  man  Leben.  Von  hier  an 
Über  Schah-Murad  bi»  Kunia-Ur^cndsch  bietet  das  Land  einen  irau^j 
rigcn  Anblick:  überall  i*t  man  von  der  Ma&sc  reicher  für  dt-n  Ackcr-^ 
bau  tauglicher  Limderdc^n  in  Fxf;tauner  gesetzt;    die  Spurten  Hti^ge- 
trocknctcr  KaiiÄlo    erinnern   lebhaft  an   dait  Lebern,    dasi  unlängst  m 
diesem  LandätHehc  ^ehcndcht.  l>ie  Vertvutttung  aell,  wie  bel^auptct 
wird,  sieh  von  der  Zeit  herachreiben,  wo  der  Laudan,  das  aUv  Flujts^^ 
bctt  dc5  Amu-Darja^   austrocknete,    welcher   wahrcud  des  letzte 
Aufstanden   der  Turkmenen,     auf  IJefchl  des   Vatci5   de?  jetzigen 
Chans,  abgesperrt  wurde,  ßis  daliin  waren,    wie  erzählt   wird,  die 
Ufer    de«  Laudan  bi.'i  Sary-Kamy»ch  von    den   Wcrdeplätxen  und 
Acckcrn  der  Jomudcn  des  Stammes  Ata-MuT^d  eingenommen. 

Am  25.  Juni  schlug  unsere  Hecrcsabtheiiung  ilir  I^gcr  unweit  der 
Urlschaft  Kunia-Urgcndsch,  an  Steile  der  allen  Stadt  auf.  IJJc  Tnjj^ 
pea  hatten  Hcrchl,  bis  auf  weitere  Anordnung  des  Obcr-Commandi- 
rendcn  hier  £U  bleiben;  die  Urun-Darja  Expedition  aber  sollte  topo- 
graphische Aufnalimen  und,  wo  möglich,  auch  die  Nivcitirung  de^H 
akeii  Flussbettes  des  Amu-Darja  bisSaiy-Kamysch  vornehmen  und^^ 
vm  es  in  Qiiu'a  bestimmt  worden  war,  nach  Beerdigung  derscibeti 
von  Kunia-Urgcndsch  das  Flu?sbclt  des  Laudan  aufwärts,  bis  zu 
seiner  Abzweigung  aus  dem  Fluss,  gehen,  um  von  dort  aus  mit  der 
Cavallerie  nach  Chiwa  /urückzukehn*n,  die  Orcnhurger  Heerewib* 
theitung  aber  ilircn  Weg  nach  KunfTr.i(l  nehmen.  ^| 

Au!£fiiehteii     auf  afeh^ologi!tche   Forschungen    in    der  Umgegend^* 
von  Kunia-Urgend'^eh  lie'uen    mich   die   Thei]n;ihme  nn  der  Unin- 
Oarja-Expcdition ,    zu  welcher  mich  meine  Mltreuenden    einluden, 
au£schtageni  HoflTaungen  auf  archäologtitehc    Ft^ndc   in  den  Kumen^l 
des  alten  Urgcnd^ch,  des  aUcn  Uschord^chaniha  tivr  arabischen  Ce-^^f 
9Chicht»chrcibcr  und  Geographen,  hielten  mich  bei  den  Truppen  z^^H 
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nJck,  Un^fahf  eine  Woche  verging  auf  die  Krforscliung  der  Rtiincn 
von  Ur^cndäch  und  da»  Sammeln  ctlinographisch--itatbtiwhcr  D^lcn 
über  die  Bcvölkeruniz  dieses  Thcilcs  des  Chanats.  Unter  Andemt 
ist  eine  topograpliUclic  Aufnahme  der  Kiiiacn  von  Urgcndich  aus- 
geführt worden.  Indessen  log  sich  die  auf  zehn  Tage  berechnete 
KxpeditioA  7iini  Sary-Kafny*;ch  m  die  TJingc.  Da  mdnc  Arbeiten, 
über  die  ich  mir  fiir  einen  «poltern  Artikel  nähere  MiUhetlungen  vor- 
belulte,  b«eiuJel  waren,  t;o  wollte  ich  bei  der  Hcereüabtheilung,  in 
Erwartung  der  Rückkehr  der  Expedition,  mich  nicht  hingt;r  utif* 
KaJicB^  Ed  war  mir  bekannt,  dafts  die  Friät  des  Vctbicibcns  unserer 
Truppen  innerhalb  der  ürcnjicn  des  Chanats  eine  bcsehranklc  war 
und  «Jäher  die  Zeit  auch  unserem  Aufenthaltes  nur  ni>ch  eine  kur^e 
tiein  dürfte,  VVtr,  da^i  heU»t  M.  M.  ßugd.inow,  J.  J.  Krause  und  ich,  bc- 
^chlo^eii  demnach  allein,  ohne  Bcdcckun);  und  ohne  Zeil  z\a  verlieren, 
unsere  Forschungen  im  Cbanaie  ueitcr  fortzusetzen  und  zunächst 
nach  Cliodscheilt  und  vcn  dort  nach  Kungrad  und  anderen  Städten 
des  Oi^oats  zu  reisen,  Oberst  Ssarantschow,  der  Commandeur  unse- 
rer Abtheilun^.  erhob  xw^  Bedenken  dagegen,  dAS^t  wir  ohne  mil»- 
Eanschen  Schutz  unsere  Rd^  antreten  wollten,  aber  es  gelang 
uns,  diese  Ilcdcnken  tu  beidtigen  und  so  begaben  wir  uns  am  8. 
(20.^  Juli  in  Begleitung  einiger  Kingeboreneii  auf  den  Weg  uihI  vcr- 
Jicsscn  Kunia-Uijfcndseh. 

Unser  Ziel  war,  wie  gesagt,  £unächst  Chodschdü.  Da  fiu"  M,  N. 
Hogdanow  die  Ffforschunc  des  Amu-Darja  von  hüJiem  Interesse  war, 
HO  rristen  wir  von  d[>rt  auf  Jiwei  Beten  nach  Kungrad.  Es  t^nb 
»btr  noch  einen  .uulcrn  Gnmd,  wfclcher  uiw  ver-mU^-tie,  <lie*e  Rciie 
auf  Bt>ten  xu  vollziehen.  In  dicker  Jahreij'.eit  tritt  der  An)u*[>arja  aus 
tt!incn  Ufefu  und  überschwemmt  auf  einer  Strecke  von  mehreren 
Wersten  die  game  Umgegend,  Man  theiltc  un«  mit,  da^^^  wahrend 
dieser  Zeit  für  Oiodscheili  alter  Verkehr,  einerscitä  mit  Kangrad, 
■uid«rcrscjtf  mit  der  SladtKipt^chak»  auflwrt.  Die  ganze  Strecke  von 
Kungrad  hh  Chixl^hcdi  bildet  ein  unubcrachbarca  Scbtlfniccr-  Un 
»crc  ßegleiler  cikl^rten  uns,  dass  vor  der  Sperrung  dc^  Laud^n  ci» 
Arm  dc:«»elbeii,  seinen  Weg  nach  Westen  nehmend,  Seen  gebildet 
habe,  deren  AbQussc  den  Meerbusen  Aibugir  gespeist  hatten;  jetzt 
iber  sei  er  vollkommen  ausgetrocknet.  Üicselbcn  lirzaUler  sagten, 
-Uss  ein  anderer  Arm  des  Laudan  bis  Sary-Kamysch  gereicht  und 
von  Boten  bis  zu  den  Ruinen  der  Stadt  Uikt^cha^  in  der  Niiho  de^ 
Sc*'»  S;4ry-K-LmyM:h,  befahren  woRJen  sei. 

Von  Kimgnid  Hahnen  wir  nrsern  Weg  mm  Ulkim-Darjat  und  xivar 
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tvt  dem  Anktrplatw  der  riampfsclüffc  <lcr  Aral-Molillc,  Nachdem 
«rir  \xin  hier  aus  das  Ddta  des  Ama-Dar)a  passirt  hatten ,  betraten 
wir  tbs  rechte  Urer  bei  Koschkaoa-tau.  Hier  fanden  u-tr  eine  ganse 
nomadbirendc  Horde  vor,  welche  auf  Befehl  des  Commandirenden 
der  Truppen  von  allen  Enden  des  Chanats  ziisamtneni^cnifen  war, 
11ID  unsefc  Dampfschiffe  in  das  Mauptbett  des  Flusses  zu  schleppen, 
In  BeßldUmg  cintgcr  Karakalpaken  begaben  wir  uns  nach  Tschuu- 
bai,  dem  Cc;ntrath;in<]eUplAt7.e  dt?r  KarakafpaWon,  Uer  gajijfe  Tbetl 
dee  rechten  Ufers  de«  Aniu*Darja  ,  votr  Meeresgeüade  an  bot  xur , 
Festung  Nuhus«^,  ist  von  halbnomadii^eh^n  Karakaljsaken  eingenoRir 
men.  Etnij^c  un^  begleitende  Häuptlinge  tlictie^iVuIkes  erzählten  UR3| 
daas  bis  tum  letzten  Aufrühre  der  Bewohner  Kun^rada  ,  welcher  in 
das  Ende  der  funfiiger  Jahre  IkUt,  der  f^&sstc  Tlieti  der  Karaka^a- 
kcn  da^  Hake  Ufer  des  riusses  bewohnt,  hic^r  aber  von  ihnen  nur  sehr 
Wenige  nomadisin  hätten.  Nach  der  Niederlage  des  von  den  Turk- 
menen ausgerufenen  Chan^  I'enah-chan,  siedelte  der  gn>5Ste  Tbeil 
der  Karakalpaken  hierher  über  und  nurWenigc  begaben  sich  tn's  Ge* 
biet  von  Buchara.  Von  T^chimbai  nach'Chod.scheilt  fuhren  wir  in 
Böten  auf  dem  Nebenflüsse  Kuwantscha-Jaim» ,  der  aus  dem  Amu- 
Darja  hervorgeht  jnd  in  die  Dankfiririrschen  Seen  flieist;  wir  hatten 
die  Absicht,  unfern  Rücku'cf;  nach  Chiwa  über  Kipstschak,  Man^t. 
Gürlen*  zu  nehmen.  <ler  Hakim  Mufta:ta*Ali-Bi  aber,  der  Gouvemeuf 
der  Stadt .  der  in  dic*»em  Jahre  unsere  Ictiten  Gefangenen  aus  dem 
Chajut.  noch  vor  dem  Abrücken  der  turkestanischea Truppen,  ihrem 
Sammdpunkte,  an  den  Ufemdes  FIiunesKly,  anrückgebraclit  halte, 
Tieth  uns.  ohne  seine  Grimdo  deutlich  au*tn*prcchen  ,  unsere  Reise 
nicht  Aof  dem  linken  Ufer  fortiuaettcn,  indem  er  das  Gefahrvolle  des 
WegeSf  der  Turkmenen  weg;en ,  deren  Banden  damals  in  der  Nähe 
der  Stadt  umherstreiften,  hervorliob;  stugleich  aber  wies  er  auch  auf 
den  Umstand  hm,  dass  der  Weg  xv,-ischcn  dem  Laudan  und  der  Stadt 
Kiptscliak  iit^nchwemmt  und  d^her  kein  Durchkommen  sei.  Grosses 
Jotere^s^e  bot  die  Italtunj;  der  cin^eborncn  Obrigkeit  gegen  uns 
während  die-jcr  unserer  Reise  nach  Chodschcili.  Wir  kehrten  nadi 
Chodscheili  am  17,  JuLi  xuhick,  gerade  zu  der  Zeit*  als  das  Kriegsge 


1 
1 


• 


Chfdtekfiii  AiuIri  licli  anf  lUr  Kirli*  tu  /'.  f.rrik*t  rhim  oif#r  Oinn*rm_    S^liu*  hitfo- 

\W^i  EwWhm  dcoi  Jau^-«u  und  Qäm-baHl« 
*  DicM  dni  Oruchatoi  liegen  oberhalb  ChodubeUi.    Vgl.  P«  Lercli*t  Karte, 
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^iltcf  iJber  cSc  TurkmencD  Josbracb.  Am  Taj^  unserer  Ankunft 
war  das  uns  umgebende  Volk  gegen  ims  zurückbattend,  erfüllte  un- 
sere Bittea  Diclu  und  betrachtete  un;;  überhaupt  mit  Mis^strauen; 
man  sah  .  da&s  es  nicht  recht  t^'usistCf  v/3ls  mit  uns  zu  beginnen  ^ei: 
drei  Russen  bcreis4;n  das  Chanel  7.tt  einer  Zeit,  wo.  unfifcfahr  drei- 
hundert Wcnt  weiter,  der  Krieg.  Maxi  sah,  dai^  es  darüber  noch  im 
Z^veifel  war.  auf  wessen  Seite  das  L'ebert^eMicht  bleiben  werde,  und 
da  die  Kiirakdpaken  von  jeher  die  Turkmenen  ah  ihre  Feinde  be- 
trachteten und  t^Uch  VAm  KriegftAchau}>JatJ!e  mehrere  Nachrichten, 
lugletch  aber  auch  die  Ventichcntngen  erfaieltea,  daju  dte  Turkmonon 
.Mana  für  M:mn  &ich  erheben  und  bja  xum  letzten  A^igenblieke 
Ten  wollten,  äo  furchtGten  &ic,  dass^  wenn  die  Turkmenen  Sieger 
bleiben  ,  sie  furchtbare  Strafen  ßir  die  freundliche  Aufnahme  von 
Russen  /u  crvrartcn  hättco.  Nar  sehr  Wenige  waren  davun  über*- 
xcngt .  da»  den  Turkmenen  eine  Nkdcrhigc  beigebracht  werden 
kOniK  und  diese  Wenigen  furcliteteni  ilire  Ueberxeugung  laut  auszu- 
sprechen. Ver»tohtenerweiHe,  einzeln,  envhicnen  sie  bei  uns,  um  uns 
tu  beruhigen,  d;unit  wir  ,.dic  hündischen  Turkmenen  nebt  furchten 
sollten,  denn  der  IJHchanm  Padschah,  d.  h<  der  halbe  Kaiser  (so 
mtc  das  Volk  den  Obcr^i^mmandircndcn  der  Truppen),  werde 

;tion  siegen.*'  Am  folgenden  Morgen  weckte  man  mich  früher  als 
meine  Collegen,  es  war  ein  Tschapar  ^cinCouricr)  mit  der  Nachricht 
VCD  der  Niederlage  der  Turkmenen  und  ihrer  Flucht  in  die  Wüste 
ingekommcn.  Von  Hakim,  dem  Chef  der  Stadt«  an  erschienen  bd 
Uni  alle  hochgestellten  Personen  der  Stadt,  mit  dem  Ausdnzcke  der 
vollkommensten  bcrc.lwilligkcil,  uns  zm  dienen  und  alle  unsere  For- 
derungen tu  erfüllen.  Murtasa-Ati-Bi  erklärte  nun,  dasswirjetxt 
naeh  Kiptscbsk  auf  drm  linkm  XHrr  dt^  Fhtisrs  funiekkchri*!!  konn- 
ten, wenn  CS  un«  nicht  birsehwerlich  fallen  «ollte,  an  manchen  Stellen 
flehwimmend  über  die  Kjinäle  xu  seUen.  ,Jctxt,"  sagte  er,  ..istAlled 
beendet,  diese  hündischen  Turkmenen  werden  sdch  nicht  mehr  er- 
^'hcbcn,  man  hat  sie  tüchtig  gc-ichkigcn;  jc\rx  können  wirruhig  tcbcn." 
Unycacbtet  dieser  Erkl^irur^gcn  den  Bi  und  dtigerogcn  vun  der  Neu- 
heit der  Gegend,  zugcn  wir  c»  vor»  wieder  über  dcu  D^rja  jcurückm- 

[eben  und  unseren  Weg  auf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses   bb  Rah- 
Hcrdybt-ßaitar  zu  neltmen ,   wo  wir  wieder  ut>er  denFlussxu 

ctxen  und  in  Gürlen,  das  auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses  liegt, 
ans  Land  zu  steigen  gedachten.  Von  Qiod^hcUi  wurden  wir  nach 
Nukirts,  einer  kleinen  Festung,  gebracht,  die  etwas  höher  als  der  Zu- 
floss  Kuwantscha-Jarma  und  auf  seinem  rechten  Ufer  liegt.  Man  sagte 
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UKs,  da$s  dtc  Festung  Xukuss  vor  lo^ijjahrcn  lücrher  vcHcgt  wor* 
den  sei,  vor  dieter  Zdt  habe  sie  mehr  unterhaib  Tschimbai,  auf  dtmi 
rechten  Ufer  des  Amu-Darja.  aber  auf  dem  linken  des  Kuwiifiischa<l 
Janna,  (gestanden.  Nachdem  ^'cg^n  Abend  sich  unsere  Karawane  bei ' 
Nukuss  versammelt  hatte,  erreichten  wir  am  dritten  Tage,  das  Ufer  .| 
des  Flusses  nicht  verlasscod,  und  über  Tugai  Tschatlyp  Dschanjifasy-^H 
Chan,  Kiptschak  und  d^s  Gebirge  Scheich -Dschcli  marschircnd,  die  i 
kleine  ^tadt  Raiiman-Berdy-bi-Hazv.  Der  Chaiaktcr  des  von  uns 
d«Tchxagcnen  Landes  ist  ein  tandiges  Ufer,  vrelches  »ich  geilen  d«n 
FluAi  hin  in  der  Gestalt  von  kiciaen  crbohtcn  und  mit  Wk^cnlaadJ 
bedeckten  Halbinseln  abaenk.t.  Das  Gebirge  Scbeich-DseheÜ  bjeietj 
dem  Auge  nur  Icahlc  Felsen  dar,  wclcbc  ihre  Formation  sehr  lief] 
b)o«filegen.  Die  un«  auf  unserem  Xugc  aufstosscnden  Niederung«» 
am  FliiMufcr  waren  grosslcnlbcils  von  nomadUircndcn  Kirgisen  be- 
setzt. Auf  einigen  dieser  Nicd<rrungcn  fanden  wir  Mctcrcicn  und  ^^ 
kleine  Festungen  f  wie  £,B.  Nuku^,  Tugai  Tdcliatly,  DsGhangaAy-^H 
CLian  wnd  Kalmtan'Uerdy-bi-üaMi,  Bei  dem  letztgenannten  Orle  '^ 
sctxlcn  wir  über  den  Amu-Darja  und  erreichten  GurlcD,  das  auf  dem  i 
entgegengesetzten  Ufer  liegt.  Der  Ikjden  in  diesem  Thellc  dcs^ 
QukMts  ist  vovtrcfnich  bearbeitet.  Da  Gurlcn  sich  »chon  weit  von 
der  Gtenzo  beendet,  ,so  hal  a  keine  Befestigungen.  Hier  fanden  wlrj 
auch  nicht  nKhr  jtnc  klcmcn  Befestigungen,  wie  wir  sie  bisdahin  gc 
sehen  und  welche  dtc  Städte  als  ächutzwehr  umringten.  Da  die  Ufer  j 
dcai  I>ar)a  niedrig  fiind ,  so  liegen  fast  alle  Städte  des  OianaLä  nkhtJ 
am  Fiu»M  selbst,  sondern  2—6  Werst  van  demselben  entfernt,  aurJ 
Kiptschak  macht  eine  Ausnahme.  Von  Giirlcn  aus  wollten  wir,  ubcrJ 
Kit  und  Schavat,  Chiwa  erreichen;  imchdem  wir  aber  in  Kit  vc 
den  Einwohnern  erfahren  hatten,  dass  die  Ruinen  des  allen  K;il  sich  ' 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses  bcAnden*  so  trennte  ftb  midi  v^n., 
meinen  Gefährten  Bogdanow  und  Krause,  die  nacli  Chtwa  zunick- 
kehrten iii^dbeg^th  mich  ^b^  vnn  Schavat  ans  nach  Neu-Urf^endftch, 
von  dort  aber,  nachdem  ich  den  Darja  überfiel)  ritt <.'n  ,  narh  Schach- j 
Abba^Wali,  welches,  vrie  man  sagt,  auf  der  Stelle  des  allen  K^t  stebt^-j 

Um  den  Wc){  abzukürzen,  nahm  ich  meine  Kichtang  von  Schade 
Abbas-Wsli  ans,  das  Neu Urgcndticti  gcgenutierliegt,  nwb  der  Uebcf- 
fahn  bei  Chanka;  ich  mttssie  d^dierS  Wirrst  oberLalb  :Schich-Abbaa- 
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WaIi  längs  üctn  Flussufcr  hiiiauf^ichca  und  dort  cr^t  scutc  ich  riAch 
Clianka  über,  voa  vjo  Ich  Am  28.  JulJ  au  Boot  auf  de  m  Palwaii-Aiik 
bb  Chiwa  fuhr.  Der  von  mir  vtjn  Gurlirii  bis  Ncu-Crgcnd:scJi,  Clianka 
nadCbi\^aCurchx(^cnc  Laud^lrich  ist  eine  üc ranket Jautcsicn Gegen- 
den des  Chanatd  und  vcrh^UnUsmasitg  auch  von  allen  aßder^n  die  be- 
v61kertste.  Ich  erlaube  mir  hier  einige  Dctncrkungcn  über  den  alige* 
meinen  Eindruck  zu  machen,  den  ich  empfing.  Auf  dti   ganzen  von 
mir  darchmcsäcncn  Strecke  stellt  sich  das  Ghanat  in   bigcnder  Ge- 
italt  dar:  Das  Unke  Ufer  ist  der  angebautestc  und  reichste  Theil  des 
^C1ianat&  Die  <;anze  Ma^sc  der  L^ndeäbcvölkeritng  grupptrt  sich  mit 
ren  einradendc'n  Meiereien  am  die  aus  dem  FJu»^-  heri^cleitetcn 
Kanäle  uid  deren  Abziveigungcn.  Hier  trifft  tium  freilich  sehr  t>ft  auch 
ungeheure  Strecken  brachltc(jcndeii,   für  den  Ackcrbiu  lvnii;lichen 
Landen,  und  den  Kanälen  entlang  auch  verlassene  Aeckcr  und  Felder, 
vekrhc  noch  deutlich  die  Spuren  früherer  Ansiedelungen  tragen.  Hin 
and  wieder  sind,  wie  schon  oben  bemerkt  worden,   einJEcInc  Striche 
mit  Sand  bedeckt,  welcher  am«  den  jenseits  der  Grcn/cn  des  Chanats 
Lrageoden  Sandwü^en  hergeweht    wurde.    Ganz  anders   »icht   eft  auf 
dem  rechten  Ufer  aufit  di«  Bevölkerung  l&t  im  Vergleiche  zu  den  für 
die  Bewirth--ve Haftung  j^eeignctcn  I^indercien  xum  Rnrtauiicn  gcriitg- 
Dcr  Arn  mci^stcn  bevt^Ikcrtc  Thcil  dc^  Ouinat^  mif  dtcj»cm   üfcr  er- 
streckt fttch  %'on    Rahinaa-Bcrd)  -bi-ba£ar  bia    £um    Gebiete  Ak-K^- 
uysch.  l{icr  bestellen  die  Kreise  Schach-Abbas-WaJi  und  ScliDrschaji 
^s  einer  fast  uni^nterbrochcnen  Reilic  von  Oason  mit  einer  ttL>pigcn 
egetation  urd  eine  jede  Meierei  hat  ihre  Garten. 
Bei  einer  nalicren  Untersuchung   der  Vcrhaltni»ae  des  Chanals 
Eeigt  sich  einerseits  KeichthLim  an  üppigen   Landereien,    anderer 
seits  aber  äusserütc  Arniuth  an   Kevulkerüng     und  das  kann   nur 
daraus  erklärt  werden,  dass  ununterbrochene  Kriege  mit  de»  Turk- 
menen und  innere  Unruhen  alljährlich  eine  Masse   Volk  vernichten. 
Die  SkJavcrei,  von  der  Einige  die  Uedlngungcn  des  ÖkcnomUchcn 
Zustandes  in  Chiwa  abhan;;ig  machen,  hat,  meiner  Mcmung   nach, 
hinskhtttch  der  Bevölkerung  des  Landes  sehr  wenig  Bedeutung;  die 
mir  2;i  Gebote  stehenden  Uaten  beweisen,  tlass  die  £Jm   Verkaufe 
eingeführten  Sklaven  in  dic^r  Beziehung  kaum  in  Trage   kommen. 
Die  Zahl  der  auf  den  Mx'ktcn  feil  gebotenen  Sklaven  ist  in  kcineni 
Jahre  eine  gleiche.  Die  Ziffern,  welch«  man  auf  Grund  der  Aussagen 
von  Eingebotenen  erhall,  xeigen,  dass  die  Zald  der  ;uif  allen  Markten 
de*  Chanais  zum  Verkauf  gelangenden  Sklaven  in  der  ieUUrca  Zeil 
bcdeuicfld  abgenommen  hat.  In  früheren  Jahren   wurden  aUjiüirlich 
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mehrere  Uuscnd  Sklaven  verkauft  Jetzt  aterwarcoes  nicht  einmal  tau- ' 
send.  Der  Gnind  davon  liegt,  vrie  nun  sagt,  in  der  Nachbarschaft  der 
RusscninKra^nowod&k.  Die  einzelnen  Raubiugc  der  Turkmenen  aoden 
persischen  Grenzen  gaben  und  geben  auch  jctat  nur  eine  geringe 
Zahl  von  Sklaven;  die  grossere  Anzahl  von  erbeuteten  Gefangenen 
hing  immer  von  den  mit  mehr  oder  weniger  Glück  geführten  Kriegen 
der  Chiwcsischcn  Chane  mit  den  Persem  ab.  Bei  günstigem  Auä^ 
gan^ccincsKricgcsvrurdcn  ganze  Ortschaften  ausPersien  nach  brach* 
liegenden  Ocrtlichkciten  des  Chanats  übergesiedelt:  solche  Fälle 
aber  sollen  in  der  letzten  Zeit  fi^st  gar  nicht  vorgekommen  sein.  Auf 
Grundlage  von  Nolixen,  die  ich  gelegentlich  der  bei  der  Einnahme 
von  Chiwa  »Littgehahten  FreüoMung  der  Sklaven  sammHte,  erhielt  * 
der  von  den  Turkmenen  geführte  Sklavenhandel  sein  ContingenC 
nicht  nur  aus  den  Gebieten  des  persischen  Reiche«,  sondern  aus 
Allen  an  Cbiwa  südlich  und  östlich  liegenden  Ländern.  Unter  den 
Sklaven  konnte  man  Repräsentanten  der  Völkerschaften  fast  des 
ganzen  südlichen  Grenjistrichcfi  antreffen:  Kuidcn,  Afgh^inen,  Araber, 
Perser  und  Adcrt^atdschancr.  Nach  Perlen  hingegen  verkauften  die 
Turkmenen  wiederum  Chiwcscn  in  die  Sklaverei  und  nicht  selten 
sogar  ihre  eigenen  curkmenischen  Stammesgenossenf  nur  aber  aus 
einem  andern  Gcschicchte.  Ausser  Sklaven,  welche  den  Hauptgegen- 
stand  des  l  landcls  der  Turkmenen  ausmacticn,  biingen  sie  auf  die  chi- 
wesischen  Märkte  auch  Tcppiche,  Wolle,  Zeug  aus  Kamcelhoaren 
imd  Vieh. 

Die  Bevölkerung  des  Chanats  besteht  aus  einer  ansässigen  und 
einer  nomadisirendcn;  die  erslere  lebt  tn  Dörfern,  Städten  und  Mde* 
reien  auf  den  Oasen  an  den  Ufern  der  Kanäle,  welche  aus  dem  Amu* 
Darja  hergeleitet  sindn  die  letztciy:  nomadiMrt  in  üehr  l>C!u:hr^lcter 
Anzalil  in  den  an  die  Oasen  grenzenden  Steppen,  Himge  der  Nonu*- 
den  fbhrcn  ein  halbnomadisiiendes  Leben,  indem  sie  ihre  Acckcr  und 
Felder  bestellen. welche  an  den  Grenrcn  desChanats  liegen.  Die  sess- 
haften  Bewohner  des  Clianals  bestehen  aus:  Usbeken,  Ssaiten,— dies 
«ind  die  mictellasiati^lien  Mestizen,  —  trän em  und  einer  sehr  be- 
schränkten Anzahl  von  Tadschiken;  die  nonudisircnden  imd 
halbnomadisirenden  sind:  KJrgi^n,  Karakalpaken  und  Turkraen 
Die  letzteren  umgeben  mit  ihren  WcidepUtscn  das  Chanat  von 
Seiten;  Im  Ovten,  Süden  und  Westen,  Zwiscljcn  den  Ortschaften  be- 
gegnet man  hie  und  da  kleinen  Weideplätzen  tlcr  Kirgisen^  Karaka 
paken.  Die  1  lauptmasAC  der  Kirgisen  und  Karakaljiakcn  befindet  sie 
in  den  nördlichen  und  östlichen  GrcnzUndem  de;i   Chanats  grupj 
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und  vorzüglich  in  seinem  nordwestlichen  Winkel.  Andere  Völkcr- 
sciuftcn,  Af^Iianen,  Juden,  Inder  trifft  man  hier  nicht  an.  Auf  dem 
Dazar  m  Chiwa  mtd  in  Ncu-Urgcniboh  s;ih  ich  einen,  vielleicht  auch 
zwei  Juden,  sie  hatten  aber  den  Mulumedani^mus  angenommen  und 
fürchteten  sogiir  laut  u-erde'n  ku  lasfien.  dnss  sie  einst  Juden  gewesen. 
Die  ganze  Bev%:)lkcning',  die  Nomaden,  Turkmenen,  Karakalpaken 
und  Kirgisen  mit  eingerechnet,  kann  man  annähernd  auf  folgende 
Wdse  berechnen:  i]  scsshaf:c  Bewohnerin  50—^5,000  Häusern  = 
350.000  Seelen,  3)  Karakalpaken  in  25^000  Kibitkcn=i 25,000  Seelen^ 
l)  Turkmenen  in  40000  Kibitkcn  =^  2O0.ODO  Seelen;  4)  Kirgisen  in 
30.000  Kibitken  =  1 00^000  Seelen.  Alles  in  Allem  ungefähr  135,000 
Häuser  oder  Kibitken,  was  imgefahr  ^00.000  Seelen  ausmachen  wird, 
wenn  man  5  Seelen  auf  den  Herd  annimmt.  In  diec«  Zahl  aber  ftind 
die  nomadi*irenden  Turkmenen  in  <len  o*llichen  und  «iidwe^lHehen 
Theücn  des  Chanate,  wie  t.  B-  die  Gcsehlechter  Teke.  Ssarük  ti,  A. 
nicht  mit  etngesehlosdcn. 

Die  Hauptbcsch^rtlgung  der  ansn^lgen  Bcvolkcmng  bt  der 
Ackerbau,  in  ccm  die  Baum wol Ich ttur  gcr;idc  nicht  die  Ictxte  Stelle 
dnuimmt;  die  Baumwolle  Chtwa:»  wird  unter  den  mittelaslati^bcn 
Sorten  für  die  bcvtc  gehalten.  Auf  unsere  Markte  liefert  daü  CItanat 
alljährlich  vorrugiwdsc  Baumwolle,  Seide,  Mcrlu-ichka  (SchaA'elle), 
cach  Kasalinsk  aber  Getreide.  Die  Nomadcnbcvolkcrungbcsch^igt 
sich  mit  Viehzucht  und  zwar  ausschliesslich  mit  Schafzucht.  Als  Ccß- 
tralpunkt  des  auswärtigen  Handels  des  Chanats  djent  vorzüglich 
Urgendseh  und  dann  Oiiwa.  Die  chiiA-csischcn  Kaufleute  nennen  sich 
selbst  auf  den  mittelasiatischen  Markten  ■  Urgendschl  -  d.  b.  aus  Uf 
geodsch*  Ausser  diesen  Städten  befinden  sich  im  Chanate  noch  un* 
gef^r  zwarzig  in  Hinsicht  des  HandeU  mehr  oder  minder  wichtige 
Punkte,  sie  haben  Ahtrr  nur  für  den  Absatz  der  Producie  ihre«  Krci- 
«es  und  für  den  örtlichen  Handel  einige  Bedeutung.  Dabei  ist  der 
Umftatjt  dieser  M^ktc  ein  bciichrankter,  so  z>  B,  besteht  der  Haupt* 
abtatz  in  Gurlcn  in  Seide, halbseidenen  Chalaten  (Schlafröcken,  langen 
«eidcnen  morgcnländischen  Gcwändem),und  Reis;  in  Taschaus  in  Baum- 
wolle ut%d  Getreide.  Die  Produete  dieser  Märkte  zweiten  Grades 
werden  vorzugsweise  von  den  Kauficuten  ^u^  Ncu-Urgendsch  aufgc* 
kaufL  Der  Grund  eines  solchen  Zugtandc5  der  Markte  mu^,  wie  man 
un»  >^tc  dann  gesucht  werden,  dass  die  Regierung  den  Ausländem 
dic»e  Stadti;  zu  Ix.HUchcn  nicht  gestattete  und  ausserdem  da»  freie  Bc- 
rcbcn  dcsCl»aaatsvcTbülen  war.  Fast  alle  anreisenden  KauÄcutc  blie- 
ben in  Urgcndsch  und  nur  sehr  wenige  wagten  sich  bb  nach  Chiwa. 


Ungeachtet  aller  bestehenden X^nor<lnungen  und  troti  des  Umstaiv 
des,  dass  die  Turkmenen  und  überhaupt  der  giösstcTheil  der  ooma- 
disircnden  Rcvölkcrung  keine  Gcld^cuom  zahlen,  nimmt  der  Sehat/ 
des  Chans,  wenn  mun  die  Abt'abcnin  Matur  in  entsprechenden  Geld- 
werth  uniseizc,  doch  jährlich  noch  gejjcn  460.000  Rubel  Silber  ein. 
Ausserdem  «"arcn  die  ficwohner  verpflidttct,  zur  Unterhaltung  der 
Kaniüc  jährlich  [;c2cn  22,000  Aibtiter  zu  slcJIcn.  Alle  Einnahmen 
des  Chanats  bestehen  aua  drei  Arten  vön  Abg-xbcn:  f)  aufs  Ocld. 
guhcn,  imd  irwarn)  Siiftp'fy  der  Grund*if<nicr,"womtt  cSe  Gnindbeait 
im  Vcrhkitnt««  xur  Grü«te  de«  ihnen  zugehörigen  Areal«  '  bel^' 
»iiid;  b)  Säk^/,  der  Abgabe  vom  Handel  und  Vieh,  und  2)  aus  N; 
ralltcfcrungcn  an  Getreide  von  der  Ernte-  Die  Liindereten  im  ehi 
aischcn  Chanatc,  welche  die  Hauplgrundlagc  bei  der  ErhcbunR  der 
Staätfcinkvinftc  bilden,  bestehen  aus  eif^cntlicb  chiwesischcn  I^ndc- 
rcicn  und  aus  solchen,  dJc  durch  Waffengewalt  errungen  worden.  Zu 
dun  crttercn  reelmet  iiuui  »ciIcKl-  Gebiete,  welche  ^tchon  .seit  undcak- 
liehen  Zeiten  das  Chanat  bilden  und  immer  muliamcdanlschc  gewesen 
sind;  zu  ihnen  gehören  Tunf  Gebiete:  KAt,  Schnwat^Kunia-Urgcndsch, 
Chiwa  und  lla^arasp.  Die  Lähdcrcicn  in  diesen  Gebieten  smd  erb- 
liches Kigcnthuro  der  Bewohner.  I>a5  rechte  Ufer  des  Ajnu-L)ar;a 
hingegen^  d.  h.  der  Kreis  Kungrad  u.  a.  werden  als  durch  Gcnatt 
der  Waffen  unterworfene  betrachtet  und  dahcrgchoren  sie  dem  Cha- 
ne, der  MC  in  Arrendegibt  gegen  Zahhiiig  der  Hälfte  oder  des  dritten 
Theiles  der  Hrnte.  Die  Einkünfte  des  Chans  werden  haupinachllch 
üir  die  HofhaUung  und  das  Heer  verwandt.  Das  letalere  bt  nicht  so 
re£elm;L>äig  organi»irt>  wie  man  es  in  den  Chiu'a  benachbarten  Oia- 
Oalcn  findet.  Diejenigen,  die  nicht  ini  Heere  dienen,  erhalten  nur 
insclir  seltenen  Taltcn  GehaUJhnenist  das  Recht  gegeben,  sich  sei 
bei  der  Erfüllung  der  rhncn  obliegenden  Pflichten  befahlt  Ju  mach 
Aus  dir^rr  I-ige  der  Dinge  fölgt.dass  Untt^W^hleif  und  Bestechungen 
im  Chaii;4tc  im  höchsten  Grade  entwickelt  sind.  M^n  muss  überh»' 
bemerken,  daiGs  m;tn  in  Mittelasien  wenig  Länder  finden  kann^ 
denen  das  gcgeiuicitigc  Miadtrauen  und  der  Untcrsebleif  eine  so  hohe 
Stufe  erreicht  haben,  wie  in  Chivia  und  es  ist  daher  begrctAicIi,  wes- 
}i4lb  die  Chtfiic  ihre  Umgebung  aus'pcrsjschcn  Sklaven  rusammen< 
setzen. 

Die  ictucn  Tage  meines  Aufenthalte*  in  Oiiwa  vom  39Juli  bis 
1 2.  August,  dem  Tage  des  Abzuges  der  turkcitanischcn  Atxhcilung 
—  die  letzten  russischen  Trupper,  die  noch  in  Chiwa  zurückgeblieben 
waren  —  Icnul^te  ich  noch  dazu,  Chiwa  weiter  zu  durchforschen  und_ 
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clicjcnii;cn  Gegenstände  nx  ordnen  und  abzusenden,  welche  auf  Ver* 
inkssung  des  Obcr-Commaadirenden  gesammelt  worden  waren  und 
eine  wissenschaftliche  Bedeutung  hatten.  Der  Rüekmanch  der  tur- 
Irc^anischen  Trupjjen  jjescliali  -auf  tJctn  Wege  des  Einmarsches,  nur 
mit  dtm  Unterschiede,  daü  der  Ucber-^ang  derselt^eti  bedeutend 
ontcrhalb  der  früher  benutzten  SlellD  vor  ftich  ging,  Dirr  erste  Sam* 
tnclpunkt  der  Truppen  nach  di-m  Ausmar^b  aus  Chltt-.i  wup  bei  der 
Slodt  Chjnka»  der  /weite,  nach  dt-m  FliKsubergarg,  auf  dem  halben 
Wege  xwiecben  Gi^intcu  und  der  Stadt  Schur^chAn,  m  dem  Garten 
«Ics  MAt'Nias-divan  begi.  hx  diesem  Carlen  wurde  bekanntlich  die 
PelnvAlcxAndrov^Wscbe  Ilcfcaiigung  errichtet,  welche  das  Maupt- 
centrutn  dc^  neuen  ruAdiscben  Grcnitlandc^  des  Aniu-Darja  Krei»:)t 
btliJct.  Die  neue  russbcbc  Kolonie  i&t  am  Ufer  de&  Kanab  ßu»-db 
angelegt,  ungefähr  acht  Werst  von  dci  SUik  Schiirächaitf  auf  dem 
Kaiawancnwcgc,  welcher  über  die  Ocrtlichkeit  Min-balak  und  über 
die  BaraiitAberge  in  (1<is  Syr-Darja<Gebict  führt«  In  den  letzten  Ta- 
gen des  August  näherten  sich  die  Arbeiten  der  neuen  Ansiedelung 
ihrem  Kndc,  GeiicraLidjutanl  v.  Kaufloiann  schlug  mir  und  Herrn 
Krause  vtn,  die  Rucklichr  der  buch^rtschcn  Gcsaiidtäcluß  ,  welche 
Hc  lufkcstamvche  Abiheilung  auf  ihrem  Xuge  nach  Chmd  begleitet 
fcatlc,£U  benutzen,  um  über  Buchara  nach  Taschkent  zurückzukehren. 

hscr  Weg  ist  .^hon  ;ius  friihcren  Reise«  bekaiint.  Wir  folgten  der 
Tschrtjute  der  Gesandtschaft ,  welche  im  Jahre  l3s$  unter  dem 
Obersten  Tgnaijcw  eijit:e$chtagen  wunle>  Von  der  Pelro-Alexan- 
i-  hcn  Befestigung  aus  nahmen  wir  xun^chst  unsere  Rtchluitg 

.'_:  _.,  _  ".adt  Schurachan.  Dem  Vitir  des  Klusscs  folgend,  fiihrlc  una 
uifer  Weg  über  die  LagcrstcIIcn  Ak-Kamyseli,  Mcschekly,  Ut»eh- 
Ut^haW,  Kukcrtli,  Kis  Kala,  die  OrHchafcen  Chodscha'Kancfsi,  die 
Fertung  Ustu.  weiter  nach  X<?rdwc«tcn  auf  die  Festung  Karakulj  die 
StAdte  Buchara,  Kcrmmc,  lliatdin  uf\d  Katty-Ktirgan. 

Von  Vctro-Alcxandrowak  bi±(  Ak-Kamysch  bietet  die  Gegend, 
Icich  wcfiig  bevölkert ,  io  dv>ch  gui  c^dtivirtc  Accker  und  au 
icben  Stellen  zfchcn  sich  Gärten  btä  /um  Grabe  Me^kln-Ssaid-Ata 
kuL  Von  Ak-Kamysch  führt  dcrWcg  über  eine  sich  hoch  über  <Ücn 
Flou  crhct>cmicSanJsieppc.  die  sich  an  manchen Stercii  ztiniFlJssc 
tt  Gestai!  kicbcr  grünender  Oasen  hinabsenkt,  welche  Malbiiisehi 
UdcD^maGcsUUuch.  IJschiddaund  anderen  Sleppcn|)fl;iiiÄCii  bedeckt 
sod  und  vonden  Ivmgebornea  ,,Tugai^  genannt  werden.  So  windet 
mch  ''  ■"  Vn  Flu«  entlang  bU  lum  Orte  t"hiKU<^ha'Kancfst,  An 
!-n   nahen   weh   du    fdnc  bcwcgiK-hi  Tneb*.ind.  den 
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Weg  durchschneidend,  dem  Flusse,  und  bildet  Hindernisse,   Die 
Nomaden  erhalten  auf  den  Tugal  fast  d-is  eanicjahr  hindurch  ihre 
Hccrdcn,  indem  »e  hierher  ftr  den  Winter  übersiedeln.  Auf  dem 
Wege  zum  Ufer  <ic%  Flusse«  begegnet  man  an  den  zum  Uebcr^ctien 
bequemen  Stellen  Baclc*lelnruinen,  welche,  wie  man  annehmen  mii^s, 
nl5  Fort*  zxit  Verthetdigung  gedient  haben.     Von  der  Bcfe*tigung      - 
Vai^  bis  Karakul  erstreckt  sidi  eine  ungefähr  25  Werst  breite Wüst^M 
von  feinem  Triebsande.  Wenn  man  die  grünen  Umgebungen  der  Bc^^ 
fc5tii£ung  Uslii  vcflä^Ät  und  diese  Wusle  betritt,  -■«)  erblickt  man  an 
den  Seiten  aus  dem  Sande  auftauchende  Ruinen  vcrU^cner  Gebäude 
und  verdorrte  Baumstämme ,  die  schweigenden  Zeugen  bcsacrcr 
Zeiten.    Man  erzihlte  uns  ,  dass  vor  10— 25  Jahren  hier  blühende 
Ortschaften  gestanden^  der  Triebsand  aber,  der  von   Nordwesten 
herangeweht  sei,  habe  vornicht  langer  Zeit  dle*»lben  verschüttet. 
In  jedem  Jahre,  so  erzählen  die  Eingcbomcn,  enlreissen  die  Sandor- 
kanc  den  armen  Ucwohncrn  die  letzten  Stucke  ihrer  Aecker,  und  mit 
jedem  Jahre  vermindert  sieb  das  zum  Ackerbau  taugliche  Land 
Dieselbe  von  dem  Triebsandc  hervorgerufene  Erscheinung  wieder- 
holt sich  auch  im  Karakurschcn  Kreise.  Einen  freudlosen,  tr-mrig« 
Ajibück  gewahrt  dieser  Fleck  Erde  des  bucharisclien  Qjanats- 

Nachdem  wir  die  Sandwüite  verlassen  liatten  ,  bot  «eh  unseren 
Augen  der  wenig  einlad*;ndc  Anblick  <!es  einst  bclcbtcUen  Kreis« 
de«  Cbanals  d;ir  ;  dit  friMthen  Sj>ufL-n  unUnj^si  vom  Sande  vcrschlur 
gener  blühender  Ortschaften  machen   einen  bctnthcnden  Eindruck. 
VonKnrakuI  an  beginnt  cm  eultivirter  Landstrich  dcsChanats.  Wenn 
man  ^h  Buchara  nähert ,    so  gewinnt  das  Land  ein  immer  freund«] 
lichcrc»  Aussehen,  ringsum  erblickt   man  blühende  Cärcen  j  üppif 
PUntagcn  von  Baumwolle.  Dschugara  und  anderen  PflariEcn,  durdt 
welche  das  Chanat  so  berühmt  l^V  Buchara  9clb^t  ist  auch  rings  mit 
Gäncn  umgeben.    Erstaunlich  ist  die  G^o^»vli^keit  seines  Markte;». 
Alle  Karawan-Saifus  und  Buden,  die  uns  zu  Gesichte  kamen,  sind 
buchstäblich  mit  russischen  Manufactur-Eneugnissen  angefüllt.  Nicht 
weniger  sls  durch  seinen  Markt  setzt  Buchara  auch  durch  die  ZaJil 
seiner  Medrc^se,  Schulen,  Moscheen,  Friedhöfe  und  verschiedenen 
Heiligen  in  Erstaunen. 

Nach  allen  den  trüben  Bildern,  in  denen  verschiedene  Reisende  bis' 
auf  unsere  Zeit  die  Gefahren  einer  RcLsc  nach  Buchara  geschildert 
haben,  muss  ich  gestehen,  dassuns<ficAufmerksamkdtr  mit  welcher 
man  uns  behandelte,  nicht  wenig  aufliel;  fast  w.\hrcnd  meines  t^arxen 
Aufentlialtes  in  Bucliara  brodite  ich  täglich  fast  aUc  meine  Zeit  allein 
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}hoc  Bedeckung,  In  Bereitung  nur  Eines  Führern  zu.  und  *cli  kaoa 
len.  ilasä  Niemand  sich  auch  nur  die  genrif^sie  Unbeschddcnhcit 
{fegen  mich  «rbubt  hat.  Indem  ich  von  einer  Bude  tat  anderen 
fing,  wurde  ich  bentäadig  v'on  einem  Haufer  müMiger  ätrasscnKaffcr 
cgiritct ,  welche  sich  nicht  wenig  wunderten  .  dass  dn  Russe  der 
pcrvUchen  Spracbc.im  bucharischcn  Dialcctc  machtig  ifit. 

Von  Buchara  reisten  wir  in  Bc^glcitung  von  Führern  de«  Kusch-begi 
i-OJkch  Kcrminc.  Ausgebreitet  am  westlichen  Ende  des  Thaies  von 
Miankal  erscheint  der  Kreis  Kerminc  als  der  am  bc5tcn  angebaute 
und  al»  der  rcidutc  <ui  Vegetation  und  ubertrifTt  in  dieser  Hio^iicht 
bei  Weiicin  die  Umgct>ung  Buchara^f,  Je  mehr  wir  von  hier  aus  uns 
dem  Scrafftchan-Gcbicie  näherten,  um  so  reicher  und  besser  cultivir- 
stellte  sich  das  Land  unseren  Blicken  dar.  Endlich,  am  19.  Septem- 
ber erreichten  wir  Katt>'-Ktirgan ,  die  erste  russische  Ansiedelung 
|fks  an  das  bucharische  Chanat  grenzenden  äcrafschan-Gebicts. 

Indem  ich   hitrrmit  die  Ucbersicht  meiner  Thcilnahnic  an  der  Chi- 
wa'schcü  Expedition  schBcsse.  halte  ich  es  (ür  angemessen,  hier  noch 
Eine,  wenn  auch  nur  gedrängte  Uebersicht  dessen  zu  geben,  was  mir 
^die  Expedition  an  wissenschaftlicher  Ausbeute  lieferte. 

Wahrend  der  Chtwa'schen  Expedition  wurde  von  mir  folgendes 
wiiSenschafUtche  Mitcrial  geüammelt:  Bei  der  ECinnaJime  des  Pa- 
(£5  des  Chans  wurden  300  Bande  orientalischer  Manuscripte  vor- 
üodeo.  Der  grosstc  Tbctl  derselben  besteht  aus  historischen  Wer* 
kcn.  Diese  Sammlung  der  Handschriften  zeichnet  sich  besonders 
dadurch  aus,  dass  sie  aus  Uebersetzungqp  aus  dem  Persischen  in  die 
cliiweiunch'tiirldschc  Mundart  besteht.  Die  Ucberset^ungen  sind 
grötfiSeentheils  zur  Zeit  der  Chane  aus  der  jetzigen,  der  Kungrad- 
Dl'nasUc,  angefertigt.  An  Wcrth  gewinnen  diese  Ucbcrsetzungcn 
ch  dadurcK  dass  auch  die  pcr;üscbcn  Ofiginabchrifteo,  nach  denen 
Sc  Ucbcr Atzungen  angcfcfti)^!  sind,  sich  m  dieser  Sammlung  vor- 
finden, so  £.  B.  das  grussc  historische  Werk  von  Mircbond  *djc  Gar- 
ten der  Lauietkeit*  in  persischer  und  chiwcsischer Sprache,  die  Tha- 
ton  Mohamcds  „StjarSchehf"  in  beiden  Sprachen.  Unter  den  hiiUp- 
riscbcn  Schriften  enthalt  die  Cüllcction  noch  ein  Werk  von  Junus  Mi- 
rab  ^Geschichte  der  chiwcsischen  Chane. ** 

Diese  Handschrift  verdient  eine  besondere  Aufmerk&amlceit  und 

dcshalbtwcil  sie  seit  der  Zeit  des  Begimdcrsdcr  gegenwartigen 

Dynastie^  Dtisar-Chan,  begonnen  wurde  und  ausserdem  noch  hiüo* 

üc  Nachricht<:n  über  die  Gochkbtc  des  Chanats  (ur  das  ganze 

IC  Jahihufldcrt  gä>t,  au»  den:  mr  nur  »ehr  fr^mentahschc 
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NÄchrichienhciilxen.Iiithr  finden  wir  die  wichtigsten  BcccbcrAdtcn^ 
vcr7eiclmel,dic[inChinatbUÄ.iinVjn<1rinycinl(-rRusseng<rsdiehcn5inci. 
Da  bis  auf  Äcse  Zeit  grüiidltche  Nacliriclitcii  über  <U«  Clianat  rehlen, 
so  wird  da<i  Werk  Junu4  Mirib«  viele  hi*töri*!elien  Fog^n  iibcr  die 
chiav!^srh<^n  Cliane  .ntirhHlen.  Das  Buch  Jtinu^  Mirlbs  wtird«  und 
wird  von  meinen  Naclikommen  förtgc*ct*t.  Ich  sage  von  seinen  Naeh- 
Jhmw^it,  denn  naeh  ehiwesisch^r  Sitte,  wird  nAeh  licm  Tode  des 
Vater«  die  Bescb^tigiin^  6cm  älteren  Sohni:,  nU  dem  mit  der 
Angel cgenlicit  am  Bc*lcn  vertrauten  übergeben.  Ausser  den  Ucbcr- 
Setzungen  und  dem  schon  von  una  genannten  Werke  cntbilt  die 
Sammlung  der  Han<Kchriftcn  noch  einige  OnginalcrzähluJißea  und 
Rotnarc  m  cUiwesischcr  Mundart. 

Bei  der  Hcsettung  des  Palastes  des  Chans  wurden  zusammen 
mit  den  H;tndscbnßcR  aucli  Documeme  hinHieh:1ich  der  Correspon* 
den^mitdcn  Chanen  aufscfundcni  man  kann  sie  In  iwei Gruppen  thei* 
Icn;  XU  der  ctncn  Grapptr  gchürcn  Uocumcnte,  die  auf  die  Einttali* 
men  ttndAusgaben  des  Chanais  Berug  haben,  und  einige  Documente, 
welche  Güter  betreten,  die  den  Moscheen  oder  Schulen  als  Bene- 
fizien  dienen;  zur  zi^'eitcn  Gruppe  gehören  BrüfschafUn,  Bitt- 
sckrifkn  wid  diplomafiscfu  Sckriftstkcke^ 

Unter  den  Documentcn  der  ersten  Gnippe  befindet  sich  das  Buch 
über  die  Geldabg^be  {Salj^nr.    Sökft)   und  die  Berichte  Mat  Murat 
Divan-begi's  ijb<:r  die  Ausgaben  de«  Chans.  Die  anderen  Documente 
bestehen  anc  RiicTen  und  Bittschrift cn  an   den  Ctuan  der  In  HaniU^h- 
ge9ch;t(ten  in  Buchara,    Kawn,  Kitn^iianlinopel   und   anderen   Orten 
steh  aulbaUendvn  Chiwcücn;   ferner  au*  Papieren   über  die  lintschei- 
dnr^   von  Sifcitigkcitcn    um   Ländereien   oder  iibcr   die    Krhahung 
eines  Atntes  u.  s.  w.    Unter  den  dipIomatincHcn  Di>cumenten  landen 
sich  vor:  ein  Brief  vorirordKorthbrook, dem  Ocnenil-Go-jvcrneurv< 
Ost-IuJicn,  Biicfc  und  Tiimanc  vom  t\irki»chcn  Sultui,   ein  Tractat; 
den  der  russische  Gesandte,    der  Obciatlieulcüdm   DanilcwÄWy 
(!cni  Chan  von  Cliiwtt  abgeschlossen  und  einige  Briefe  an  den  ClinT 
vom  turketitan  loschen  Gencral-Gouvcmeur.  ^j 

Wenngleich  diese  Sammlung  von  Documentcn  auch  im  hochstc^^ 
Grade  inlcrcssant  ist,  so  müssen  wir  dennoch  ihrer  Wkhiigkeit  für^" 
die  Geschichte  wegen  bedauern,  dass  i)  dieselben  nicht  vollständig 
erhalten  »ii*d.  —  vieles  iit  gänzlich  verloRti  gcijangcn  oder  wer 
weiss,  von  wem  verschleppt  und  3,1  dass  sie  interessante  Daten  n 
für  diclctzlcfc  Zeit  bieten.    Dieser  Mangel  kann    nur  aus  rvm  Utn 
ständen  erklärt  werden:    :iu*  der  allgemeinen  Verwimmg  im  Paiast 
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des  Ch-in^  bei  der  \ftchricht  von  der  AnnühcTwng  der  Russen  ttnd 
d^TAus,  dA^4  in  den  mii1);inimcdam!u:hcn  Chfinntcn  nicht  die  Sitlc 
hcnscht.  schriftliche  Documcrlc  auriubcw-ilircii.  Nach  dem  Tode 
dncs  jeden  Chans  wird  alles  im  Vjlastc  befindliche  Eigcalhum  unter 
die  Hrben  vertiieilt,  Staatsarchive  oder  andere  Aulbcwahrungssuttcn 
dl«er  Art  giebi  e*don  nicht. 

Au-Hcr  den  eben  bcsprcchcncn  Sammlungen  von  Manuscripicn  und 
Uocumcntcn  dürften  auch  lolgcndc  crhculetcGcgcnsfai>dc  keine  ge- 
ringe Hctieutun^  rurdit:  W>«scnschA(t  haben: 

t)  Gegen  4  Pud-  i6o  Pfund  Tragcitöckc  (an  Zahl  200  Stück), 
welche dtnchiwerischenChaneri  /.um  l^riigen  ilcsOeldci^ dienten.  Diese 
Pragcstockc  bereichern  die  XumUmatik  mit  einigen  bisher  unbckann* 
icn  mitiel;i5iatüchen  Munr.cn. 

2)  Ein  Bund  Siegel  der  chiwcsischen  Chane  (25  Stück),  unter  ihnen 
ibnf  silberne,  die  anderen  aber  alle  von  Gold, 

3)  Der  Thron  der  chiwcsischcn  Chane. 

4)  Eine  Sammlung  von  Timuridrn-Mim^en  ( 1 73  Stück)  und  Münxeti 
deTrhiwe:«i<rh*'nCh-nne  äik  dfrKungradRehenIlyna*ttie  in  dreiExeni- 
pUren,  aiiR  der  'Acii  Alhhkuli  Ch^ns,  Muhammed  Rahtm  Chan«,  Mu- 
kammed  Cmin  Chan.4,  so  vrlt  des  jetzigen  Chans  und  meines  Vaters 
Sseid  Mohnmincd. 

5)  Einige  ethnograpbi^hc Gegenstände  ai/s  deniPaJaate  des  CliAns. 
Unabhängig  von  den  von  un»  äufge/JiblCen  Sammhrngen  sind  noch 

cthnogrophiscli-ilAtisti^hc,  histonMihe  und  linguistische  Miitcrtalien 
beitcfTcnd  die  Bcvötkciuiig  der  chnvc*i*chcn  Omc  ge-tammelL 

Zu  (liebem  Allem  mus^n  wir  noch  die  mir  von  dem  Sappettr* 
Capitain  D.  M,  Re^wij  ans  Kunia-Urgendsch  gebrachten  Kacheln  und 
Ac  von  ihn:  ivahrend  der  ganzen  Expedition  b^s  zur  KuckVchr  über 
Buchara  nach  Taschkent  angefertigten  Zeichnungen  von  Hausge- 
rithschaftcn.  Ansichten  der  Krutungen  mit  ihren  Plänen  wnd  Durch- 
schnitten hntnifugen.   Zur  Krldjirung  tücscr   ^chmingcn  wird  ein 

sprechender  Text  anzufertigen  bcabsrchti^l, 
"Alle  diese  Gegenstände  befinden  sich  jetzt  In  St.  Petersburg  und 
«erden  nach    der   Bestimmung     des    Herrn    Genend-Gouvemcvr 
von  TnrkestAn,  vun  Kauffmann  I^dcn  gclchnen  Gesellschaften  ober* 
geben  werden 

Die  hier  gegebene  kurre  Ueber^icht  bildet  nur  «neo  Thcil  der 
Arbeit  Hiner  Prrvjo,  Hdne  Arbeit  veHkrt  ihre  Bedeiiiung  im  Ver- 
gleich mit  ^frw  Material,  welche«  durch  die  Bemuhongen  de»  Obei- 
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Commandirondcn  von  KaufTm:inn  !.,  t)  rüe  turbc^tantscbe  kr 
fcftpiigraphUrhr  Abtliciliing,  3)  die  Offiziere  des  Gcncral^ubs:  de 
Baron  Kotilbnr«,  Ani^sow  und  Glitchow^kci,  die  ihre  ganze  Energie 
der  Erforschung  de«  neticQ  Lande»  und  namentlich  dcjijenigen 
TJaeile^  wo  sich  das  aJte  Bette  des  Amu-Dckrja  beendet,  widmeten 
3)  der  Geodät  Sirowaxkij ,  der  einige  Putikte  aAtronumiitch  bc*. 
stimmt,  4)  der  Zoologe  ßagdanow  und  5)  der  BotanikcT  Krause  | 
Kunmclt  babcD, 


Die  Saiuarltanischo  Uand^chrlitenäammlung  in 
St.  Petersburg. 

Im  Jahre  1870  hat  das  russische  Cultusministcrium  von  dem  b 
kannten  karäiachen  Redenden  und  Altcrthumsforschcr  A^i 
firhwiis€k  seine  Sannmkng  samanUnischer  Handschriften  fürdi< 
St.PctcrtbnrgcrKaiserliclie  Ocffentliche  Bibliothek  ai^ckauft.  Diese 
Sammlung  besteht  fojät  au&«chlicräslich  aus  Fragmenten»  Der  Grund 
hicn'on  liefet  in  dem  Umstände,  dass  Hr.  Firko witsch,  während  seines 
Aufenthaltes  in  Nablus  (dem  alten  Sichern)  und  io  Acssyptcn,  die 
samanUnischen  C'^'^^^jf  Dachstuben  und  Keller  der  Synagogen,  wo 
die  abgenutzten  Bücher  untergebracht  werden)  exploitirtc.  Auf 
solche  Weise  gelang  es  diesem  unverdroftflcnen  Reisenden,  mehrere 
Fragmente  von  äamant^niachcn  Pcntateuchrollen  —  welche  unsere 
Wissens  bis  jetzt  in  Europa  nicht  bekannt  wiiren,  ungefähr  6000  Per- 
gament- und  PapJerbliktter  von  vcruchicdencn  PcntatcuchcodEccs 
(in  Büchcrform),  mehrere  Bruchstücke  von  BJbelcommcntaLnen,  litur 
gSschen  Büchern^  Kotcndcru  und  ;t:fction[>m!^chcn  Werken,  gramma- 
tischen und  Icxicogj\t|jhi>chc[i  Schiiftea,  ciiie  Menge  Hci;4tli»cun* 
Iractc  U.S.  w.  aufzußndcn  und  nach  St.  Petersburg  zu  bringen  D 
Verfasser  dieserZcilcn  wurde  vom  Cultusniinisccrium  beauftragt,  einen 
ausfuhrlicltcn  Katalog  von  dieser  Sammlung  anzufertigen,  dessen 
erster  Ihcii  jetzt  gedruckt  wird. 

In  Folgendem  geben  wir  in  kurzen  Umrissen  eine  Beschreibung 
(fieser  CoEIection. 

Schon  des  fragmentarischen  Charakters  wegen  hätte  eine  ahnliche 
Sammbng  aus  irgend  einer  andern,  mehr  bekannten  Literatur  bei  der 
gelehrten  Welt  kaumeine  besondere  Aufmerksamkeit  beanspruchen 
kräneji.     Anders  aber  hier,  wo  es  sich  um  die  literarischen  Denk- 
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mSlcr  eines  VoBccs  handelt,  dcssea  wenn  auch  bescheidene  Existeni 
durch  Jahrtausende  der  Geschichte  sich  hinzieht  und  erst  in  unserer 
Zeit  auHzutoschcn  droht  t  ur>d  dessen  inneres  Leben  und  geistige 
Th^igkeit.  trritTdem  das*  es  «hon  «hr  früh  eine  solche  Thiiligkeit 
«fitwickeh«,  i;r>  gut  wtc^  unhelcAnnt  gebliehea  sißiL  Hier  liat  jede« 
von  dieeemVolIce  herrührende  literm^heFraf^ent  einen  be^timmteii 
Werth,  daesüberverftcUiedenc,  den  Gelehrten  intercssJreiidc  Fragei 
Bd dl rung  verschaffen  kann,  und  besonder«  jetzt,  wo  in  der  ticlchrten 
Weil  eine  grossere  Regsamkeit  Huf  dem  Gebiete  des  ScmiUsmus 
herrschte  und  Alles  danach  Mrebt,  nach  dem  Beispiele  des  Ariaaismus 
durch  üa5  tkfcrc  Eingehen  Auf  die  einzelnen  Volker  und  Stdinme 
aOmalig  ein  Gcsammtbild  der  ganxen  »emitLschen  Racc  hcrtustcllcn. 

Indem  wir  nun  zu  unseren  Notizen  über  die  gea-uince  Sammlung 
Übergehen^  behaltenwir  die  vorgefundene  EimheilunginverM:h:edene 
Abthcilungen  bei. 

Die  frsu  Abtheilung  der  Colkction  besteht  aus  Fragmenten  von 
2y  pci^uneQtnen  Pcntatcuchrollen,  die  zum  Vorlesen  in  den  samari* 
tanischen  Synagogen  best.mmt  waren.  Wie  schon  bemerkt,  ist  bis 
jets^t  kein<^  ^martamftchc  PcntateuchroUc  aus  irgend  einer  europä- 
ischen Bibliothek  bekannt, denn  alle  bisher  bekannten  samaritanischen 
Pcniaieuchhandschriftcn  bestehen  aus  Codices.  Der  Grund  hiervon 
ftcheinl  indem  Umstände  7U  liegcn.dass  die  Samaritaner  diese  Kollcn, 
u'cil  nur  rum  Gebrauch  in  der  Synagoge  bestimmt,  für  besonders 
heilig  halten  uftd  nie  um  keinen  Preis  an  Andcragläubigir  veräus^vm. 
So  antwortete  tmjahreiäti  dersarnantatiische  Hohq>ne«terSalameh 
ben  T;ibjah  dem  bekannten  fninzosi^hcn  Senator  Abb^  Gr^goir« 
auf  seine  briefliche  Bitte^  ihm  zwei  Pcntatcuche  £U  vvkaufcn:  »Und 
wu  Euer  Verlangen  anbclri^  ,  cUss  wir  Euch  da^  heilige  Buch  der 
TlK>ra  schicken  möchten  ,  so  konnten  wir  dies  nur  in  diesem  Falle 
thtm,  wenn  Ihr  gleich  uru  Sanuritiuicr  gewc:K:a  wäret  ,  und  gleich 
UQS  ihre  Vonschriflcn  beobachtet  hättet"  (De  Sacy,  Noticcs  et  Ex- 
tiaits  dcf)  manuscrits  de  la  BibliothO<|ue  du  Rot,  T.  XII,  Parts  1S31, 
p.  3$,  10;,  [2t).  Ua  aber  die  Sainaritaner  sehr  oft,  und  namentlich 
dem  bekannten  Kci&enden  Pietro  della  Valle  und  dem  iüigländer 
Huntington  schon  im  XVIL  Jahrhundert  Peiitateuchcodices  verkauft 
haben,  so  musäd^  obige  »iifn  fi^sSMwitj  dessamaritaniachcnPofltifex 
im  Jahre  1811  aur  die  SynagogenroUcn  sich  beliehen. 

Sei  dem  ^äc  ihm  wolle,  unsere  Fragmente  sind  bis  jetit  in  Europa 
C^fa,  Grund  genug,  auf  sie  bcsondcm  Wcrlh  im  legen,  ^lenn  nur 
aits  iltnen  kann  man  in  Europa  lernen,  wie  die  Sanuritancr  ihr  heili* 


76 


gcsGcscUbttch  für  die  fcicHichcnGcljräuchc  htm  Gottesdienst  anfcr-" 
tigcn.  LciJcr  aind  unsere  iTagmcntc,  wie  schon  ihr  Abstammungsort 
d^>f^n  vemiuthcn  tässt,  lum  grossen  Thcitc- sehr  b<^4chädigt*  Und 
da  die  samnriUniscbc  Paläo^^raphie  vorläufig  noch  Winc  sicheren 
Hiltfsmittcl  zur  Hestimi;iun^  der  Epoche  bietet  aus  welcher  eine 
Handschrift  stammt,  so  können  darüber  nur  dicdatirtcn  Beischriften 
(Kpigraphcj  uns  belchfcn.  Die  Rollen  frag  mente  haben  nur  6  Bei» 
Schriften  und  rbrunler  nur  3  ganz  erhaltene  mit  lUrn  U^ititn,  deren 
eine  (Nr,  4)  vom  jahfe  599  der  muhainmedaiiischcn  Zeitrechnung 
{1302—3  n<  Chr.>i  die  ^^^ute  (Nr.  lO)  vom  J.  60;  der  Mcdschra 
(1308-9),  die  dritte  endlich  (Nr.  i5)yomj.8oS  (1405)  d.itlrt  sind. 
Man  kann  al>cr  mii  Itc:«limmihoit  behaupten,  da»»  mehrere  andere 
Rollcnfragnicntc  in  unncrcr  CoUection  viel  ültcrn  Datums  sind. 

Intcrc^ant  i^l  c»|  dicAd  und  Wci»c  t\x  ^hent  wie  die  Sdmantiinci 
gcwuhdich  ihrcEpt^fapke  in  dierciiutcuchc  cinächrciben.  Dies  ge- 
schieht fo]|;cndcrniaiisscn;   Die  Texlcolumne  in  der  rentaUuchroUc 
(oder  die  Seite  In  dem  Codcx^  wird  durch  zwei  senkrechte  Lirocn  infl 
zwei  lUlftcn  gethcilt.  Ik-r  Zwischcnrjium  ab<t  zwischen  diesen  zijv'ei^ 
Linien  Aird  nur  mtt  <Jonjerigeii  Buch;(taben  au»  dem  Bibollexte  aus* 
gerullt,  welche  dem  Schreiber  Tur  seinen  Zweck,  für  den  Epti^rapb 
nothwcndig  sind.   So  r.  B»  für  das  erste  Wort,  mit  welchem  die  l^pi-  M 
graphe  gewöhnlich  anfangen,  Anr  (hebräisch)  oder  Auah  (samanta-  ^ 
nisch)  ich,  wartet  der  Schreiber  ab ,  bis  »ich  ihm  im  biblischen  Text 
ein  A,  und  ^war  in  der  Mitte  der  Zeile  oder  nicht  weit  davon,  dar-fl 
bietet.     Sobald  er  dicsei  Buch^t.ibcns  habhaft  wird,   schreibt  er  ihn^i 
twi.schen  die  zwei  I.inicti  n:id  setzt  seinen  Text  fort,  bis  it  au  einem 
t/  in  der  Mitteler  Zeile  gelangt,  den  er  auch  .soj^lcicb  xwinchen  die 
bezeichneten  iwci  Zeilen  «eut,  und  so  macht  er  e*  tnil  dcmj^oder  // 
und  fr^j  mit  der  ganzen  InschrifV,   di^  sich  im  Zwischenraum  di^f  zwei 
Linien  auf  mehreren  Columnen   oder  Seiten   hinzieht,   ohne  dass  ein 
einstiger  Ruchstabe   zum  Texte    des   Pcntateuchr.   hinzugefugt   wird. ! 
Das  Denkmal  Tur  den  Schreiber  und  Hcstclkr  dct  PcDtateuchs  wird 
»cvnit  aus  den  Materialien  errichtet,  die  der  heilige  Text,  sl>  rM  sagen,  .^_ 
selbst  licfcjt.  ^| 

Der  erste  ,  der  diese  Eißenlliundichkcit  der  Samdiritaner  bemerkt 
und  beschiiebcn  liat,  war  (k-r  ver^tt^irbene  Professur  dcj  Ilcbfaischcn 
an  der  St.I'eiers6urgertheologi!»chcn(or:)iodoxen]  Akademie  Wi&silij 
Lewiaon,  der  im  J;due  185S  in  Nablus  war.  Em  Keiscgefährte  des- 
selben, H,  Kraus,  machte  dem  damaligen  preujisiitch:  n  Consnl  in  Jc- 
ntfalem,  Dr.  (i.  Kosen,  darubti  MitHieihmg,  welcher  seinerseits  eine 
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ikftJalugc  Nolit  mii  dctn/^W^fiw/r  dncr  sr»1chcn  Inschrift  in  der  ifcil- 
sdtrift  dct  Jcuischco  murgcnland wehen  Gcscll^haft  (IWkI  XVUI. 
I5rt4,  pH  582— iS4)  vcrOflTcniiichie- 

Unter  cicnFragmcnitn  von  iingcrÄlir30ovcntcl«ctlcncnPciHatci»ch- 
Cocüccs  aaf  rcrgunrnt  und  Papter  findet  man  die  allsten  bis  jcti: 
ioEtimpab^^ranntcn  sAmantnm^hen  Handichrlftco,  rumticli  vendcn 
Jahvcn  571  und  57;  «kr  Hcdschfa  (*I7> — 6,  1181-2  n,  Chr.).  l>ic 
ikttften  von  ihnen  *ind  ^h<T  keineswegs  die  a1te«tcn,  iiod  nach  <lcm 
Au^^hen  und  dem  Charakter  dcrSehriR  ku  urthellen,  Usst  ^hohne 
UcbcrtTcibürg  »^gen.  di^s  einirclae  Krafmcntc  dem  X.  und  Xljahr- 
hundert,  vcaf\  nicht  rocb  einer  früheren  Zeil  an^t^horen.  UebefhAupl 
bietet  diese  Sammlung  das  reichste  Material  für  KLnuritanisobe  1^- 
bogiaphic  nkrhE  nur  in  Europa,  icctndcrn  überhuiipt,  da  Firkowitich 
«ßc  cimtgen  (Xibo^nijthifichcn  Archive  der  Sä»><u-iUner,  die  obenge- 
lUiinicn  Gatizak's  vollständig  ausgebeutet  hat. 

Unsere  Sammlung  enthält  auch  nielircre  Kraemente  aus  dem  <ia* 
mdHiani«cKen  Tnrgum,  mit  dciscn  Hor?*tHluog  die  Gelehrten  sieh 
jet^ft  vielfach  beschäftigen.  Wir  nennen  Pctcrmann  und  feiger  in 
BeHin,  Cohn  in  Pesih,  Brüll  in  FisnUruit  am  Main,  NuU  in  Ox- 
fof d  u  3,  *f, 

I£inc  andeic  Abtheitung  un»cicr  Collcetlon  enthalt  grÜSHcrc  oder 
kleinere  Tlicilc  aus  vielen  samantaniscbcn  Comnicntarien  xum  Ten* 
laitciichV  Diese  Comnientanen  siud  für  die  Kikennini»^  de»  suiiaii- 
uni^hcn  reli}>i<r>en  und  inoralischcn  Lebcn%,lUr  dieUnlcr^uchuntfJn 
»ckheniVedudUusscdicSaimnUiter/jAndcr^gtauliigen  M;uidcn  und 
stehen,  wie  uhefliau(>t  Tlu  die  Erkennung  ihrer  giinzcnVVeltaUflcluiuung 
von  grosser  Wichti;^kdtj  die  bei  der  sontiligen  Armulh  ihrer  Literatur 
um  ^o  höher  anzusehlagen  ist^da  hier  oft  Bruchätückc  aus  alten  titeo- 
kigtschen,  philosoplüschcn,  poctisclicn  u.dgl.  Schriften  citirt  werden. 
Zu  derselben  Catcgorie  gehören  auch  die  Uruchttucke  au«  »araartta> 
nischcn Gesetzbüchern,  die  inEuropa  äusserst  selten  sind.  Sic  bilden 
hier  die  vierte  Abihctiung. 

Die  jA^w^ilV  Abtheilung  enthalt  Fragmente  i'on  grammatischen  Wer* 
Ucn,  wie  auch  Bruchstucke  von  Kcbrüiseh-arabischen  Wurlcrbuchcrn 
oder  Tardeschcmans  ^Dolmetscher^  wie  sie  bei  den  Samaritancrn 
und  Arabern  lieissen.  Letrtcrc  haben  einen  desto  bohcrn  Wcrth, 
«dl  in  dem  einzigen  bis  jetzt  bekannten  Escemplare  eines  solchen 
WoncrbuchciE,  in  d<'f  Tariscr  Bibltotheqiic  natsotule  (Cod.  «ni.  N.g; 
da*  Exemplar  in  Oxford,  Bodl.N.4Ö6,  Cat,  Nicdh  Vtll»  i«t  blo«  eine 
Co|>ie  in  rahblnisehcr  Schrift  vofi  dem  Pariser  Exemplar  am  Anfang 
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rlrittluüb  Buch^aben  —  A,  ß  un<l  <U«  halbe  G  —  fehlen  ,  dt«  «tictt 
jcbtt  p:!ücldic  her  weise  durch  die  St.  Peter  iburgor  Bruch*tiicke  cr^Üo^en 
lafitco.  Iiu  Gniiidc  gcaomni*rii.  sind  es  nicht  Worlerbüchcr,  sondern 
\-iehnehf  Concordamen  zuni  Pciitatcuch,  da  hier  alle  Formen,  In 
welchen  jedes  Wort  in  den  ßUchcrn  Mo^s  vorkommt,  flotirt  sind. 

Die  J/fAjiV  Abtheilung  i^t  historischen  Inhalts.  Ausser  den  schon 
cdiflca  Cliruniken,  wdche  unier  de:n  Namen  ßucA  y^sua  (Iieiau^i^e- 
gcben  wotijujrni&ä  \\i  Leiden  1848)  und  Annaien  iUs  AinU-Falk 
(cdin  von  l'timar,  Gotha  1M5)  belcannt  sind,  enthalt  unsere 
Sammlung  noch  dnigc  inedita,  wie  auch  diesagenhaft  lusgcschmucl:- 
tcn  Erzählungen  von  der  Geburt  und  dem  Tode  Mosc:t. 

Zur  sübenUn  Abtheilung  gehören  mehrere  theiU  vollständige, 
thcilsdefcctc  astronomische  Werke,  Diese  Abtheilung  steht  inEuroj^a 
einzig  da,  denn,  soweit  mir  tjckannt  ist,  hat  keine  europäische 
Öflcatlichc  Bibliothek  solche  Werke  aufzuwetseo,  und  blos  aus  ihnen 
kann  man  erfahren,  wie  die  Samaritaner  ihre  Zeit  berechnen,  im 
Voraus  ihre  I'^icrtage  bcstimmeD  u.  dgl.  In  diesen  Werken  »'erden 
immer  zwei  Zeitrechnungen  gebraucht:  die  eine  nach  dem  Einzig 
der  Israeliten  inPala»ttiui3EähIend,  cndeine  andercpcr^sctie, nach  dem 
König*?  y^Mi^fischrrd  tt^chwc^^t.  In  rtf-n  ^i^m^vrit^ni-irlicn  KE>igraphen 
und  Inschriften  werden  Bonst  noch  stwci  P*\crcn  gebraucht:  die  mu- 
hammedaniflchc  (am  häuligiten)  und  (viel  seltener)  die  nach  der 
SchÖpfurg  der  Welt,  Ki  z,  B.  in  einem  Epigr,iph  im  samantAnJAchcn 
Pentateuch  im  ßriiisii  Afuseifm  (Cod,  Ädd.  Nr  21,569).  Auch  ein- 
jährige Kalender  nut  der  Ang^ibc  der  Pericopen  aua  deu  Büdiern 
Motea,  die  an  jedem  Samstag  vorgelesen  werden,  bcfmdcn  sich  In 
der  St  Pctersbtir^'cr  Sammluug. 

Die  oirA/^Abtlieilung  besteht  aus  sehr  verschiedenartigen  Frag- 
menten die  noch  nicht  genau  untersucht  worden  sind.  Ks  lässt  sich 
blos  sagen»  dass  sich  daninlcr  viel  Medicinischcs  befindet,  wobei  es 
aber  lu  bezweifeln  ist^  ob  alles  darin  von  SunaiiUnern  hcnührt. 
Auch  einige  historische  Bruchstücke,  die  zur  seihsttn  Abtheilui^ 
gehören,  haben  sich  hierher  verirrt. 

Die  ffrw;/J^  Abtheilung  enthalt  auf  6300  Blattern  Fragmente  von 
^76  Handschriften  fnach  dem  vorlaufigen  Verzeichnisse)  üturgisdicn 
Inhalts,  die  theils  auch  aiabiscli  abgefassc  sind.  Der  Nutzen  für  die 
Erkenntnis«  der  aramäischen  IcJiome  iibeThauf>t  und  des  saniaritoni- 
schcn  r>Jalcrtft  tn^Kesond^rr,  rleo  man  Kchon  aus  den  wenigen  Irtur- 
gifichcn  Hymnen  gewonnen  hat,  welche  Gestntus  (Carmina  S^mari- 
tana,   1824)   und  in  neuerer   Z&X   HadttthriTH   (Deutsche  Viertel- 
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jafartschrift  fijr  Englische  thcolt^isclic  Forschting,  j8<3b—  1872) 
vetöflcotlicltt  b«1j«ii,  tiiiichcii  den  Wunsch  n^c,  den  ganzen  Cyclua 
dcf  ^tnAritjintschen  Gebete  und  Mynmen,  wenij^stcns  die  in  aramai 
«her  Sprache;  abgcfisstcn.  bald  abgedruckt  zu  sehen.  Nur  dann  er« 
wird  man  lur  licrausgabc  eines  samantanischcn  Wörterbuches 
Schraten  können,  welches  dieses  Kamens  würdig  ist.  Der  besagte 
Cycltis  besteht  wenigstens  aus  12  Qtartbänden  (Cod.  Ms.  Add. 
Nr.  19.019  im  British  Afusrum  cntliäh  den  12.  Band)  und  werai  man 
die  in  allen  europäischen  Bibliotheken  (Rom,  Paris,  London,  Oxford. 
Berlm,  Gotha)  zerstTeulen  Theile  auch  zusammennehmen  wird,  «o 
wird  man  ncch  immer  kein  completes  Kx<mplar  auftreiben  k£>nnen. 
Bei  der  grossen  Menge  der  liturgischen  Handschriften  ip  der  St.  Fe* 
tfr^burger  Sammlung  ist  tu  enitrarten,  da«»  db»e  die  Lücke  autif Ollen 
und  «omit  eine  Herauignbe  des  ganzen  Cyelus  ermöglichen  wird. 
Freilich  wird  erst  dann  uber  diesen  Punkt  Genaues  bekannt  w^erden, 
^^tifi  die  St,  Petersburger  liturgischen  Fragmente  naher  untersucht, 
und  mit  denen  anderer  europäischer  Bibliotheken  collationirt  sein 
werden. 

Die  ^tkntf  Abthcüung  endlich  enthalt  zt  Documcnte  in  arabischer 
Sprache  über  samaritanischc  Civtlangelegenhdten  (aus  dem  17  —  19. 
JaJuhimdert).  ungeHihr  70  ßhccontractc  und  6  Amidete.  Wa.'E  die 
Eheconlractc  anbetnßl,  deren  frühester,  bis  jet£t  bekannter  das 
XVIL  JaJirhundert  nicht  überstetgt*  so  bt  Hr.  Firkowttsch  dennoch 
falsch  unterrichtet r  wenn  er  in  einer  der  samaritani^chen  Collection 
beigelegten  Noti?.  behauptet,  die  Samaritaner  hatten  bi*  xum  XVU- 
Jahrhundert  keine  ^tche  Coniracie  gehabt»  2u  welcher  Zeit  sie  die 
Abfassung  derselben  von  einem  karäischcn  KciKcndcn  gelernt  haben 
soUten.  Schreiber  dieses  hat  unlängst  in  der  Firkowilsch'sehcn 
SammluDg  selbst  einen  Ehccontract  vom  Jahre  916  der  Htdstkra 
OSEO  —  isil  n.  Chr.)  zwischen  den  Fragmenten  eines  Pentatcucb- 
codex  entdeckt  und  vcrolTcntlicht  (s.  die  hehr»  Zeitschrift  Hafmiis 
1875,  Nr.  8,  p.  62  —  63).  Bis  jetrt  sind  blos  twei  fehlerhaft  trans- 
eribirte  Ehecontractc  von  WiUon  (The  Land«  of  the  Bible,  vi*ited 
and  dcscribcd,  London,  1847,  v.  n,  p,  6S$  "—69;)  und  der  ebener* 
wähnte  von  mir  edirt.  Die  ganze  Sammlung  dieti«r  Documente  ver- 
dient aber  vcrufl'cntlieht  zu  werden,  einmal^  weil  ein  jedes  vod  ihn«n 
mit  einer  fdcriichcn  eigene  für  diese  Gelegenheit  vcrfasstcn  Hymne 
beginnt  und  ^mit  einen  iKuen  sai»aritani»chcn  Text  bietet  ^  dann 
aber  auch,  weil  die  Person-  und  Stammnamen  von  Irciundcrein  Inte- 
rc9M  »ind  und  reichlichen  Stoff  zu  einem  aecmtischcn  Onomasticoa 
gewahren.  \ 
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Der  Firkowitsch'schen  Handschriftensammlung  sind  noch  folgende 
von  Samaritanem  herrührende  Gegenstände  beigelegt: 

1)  Ein  Futteral  aus  Messingblech  für  eine  PentateuchroUe  mit 
verschiedenen  Figuren,   samaritanischen  und  arabischen  Sprüchen, 

2)  Ein  auf  dem  Berge  Garizim  aufgefundenes  Capital  einer  Säule, 
das  vielleicht  vom  alten  samaritanischen  Tempel  herrührt, 

3)  Die  Steinplatte  aus  der  samaritanischen  Synagoge  zu  Nablus, 
worauf  verschiedene  Pentateuchverse  zum  liturgischen  Zweck  ein- 
gehauen  sind,  und  welche  von  Dr.  Rosen  und  Prof.  Rödiger  in  der 
Zeitschrift  der  deut.  morgenländ.  Gesellschaft  (Band  XIV,  1860, 
p,  622  —  634)  besprochen  ist 

Aus  dieser  kurzen  Beschreibung,  hoffen  wir,  erhellt  schon  zur 
Genüge,  welche  grosse  Bedeutung  unsere  Sammlung  für  Fachmänner 
hat.  Wir  führen  nochiiimVergleichdie  Worte  des  Hrn,  Tasc/tr^au^Di- 
rector  der  Pariser  Bibliotheque  nationale,  an.  Bei  Gelegenheit  der 
Veröffentlichung  (im  Jahre  1866)  einer  Beschreibung  von  ii  jener 
Bibliothek  angehörenden  samaritanischen  Handschriften,  worunter 
sechs  Pentateuchcodices  und  blos.rrt'^' unedirte  Werke  sind,"  sagte 
er:  „Notre  fond  saniaritain,  au  catalogue  duquel  deux  pages  se 
trouvent  suffire,  qui  se  bornait  ä  six  manuscrits  en  1739  et  qui  n'en 
comprcnd  encore  aujourd'hui  que  onzc,  n'en  passe  pas  moins,  si 
peu  nombreuse  que  soit  cette  coLlection,  pour  la  plus  richc  de  l'Eu- 
rope  jusqu'k  präsent.  Les  BibHoth^ques  d'Oxford,  de  Londres, 
de  Gotha,  de  Rome,  et  autres,  ne  contiennent  que  quelques  manu- 
scrits isoles''.  (Catalogue  des  manuscrits  Hebreuxct  Samaritains  de 
la  Bibliotheque  imperiale,  Paris  1 866,  p.  VI).  HcrrTaschreau  setzt  übri- 
gens selbst  hinzu:  „Toutefois,  la  Bibliotheque  Imperiale  -de  St.  P^tcrs- 
bourg  se  serait,  dit-on,  trouv^e  ä  meme  assez  r^cemment  d'acquörir, 
graceauxressourcesconsiddrablesdontelledispose,  un  certain  nombre 
de  ces  si  rares  manuscrits*',  was  freilich  erst  4  Jahre  später  (im  Jahre 
1870)  geschah. 

Wir  möchten  noch  hinzufügen,  das  für  Theologen  die  Penta- 
teuchfragmente  durch  die  grosse  Menge  der  in  ihnen  enthaltenen 
Lesearten  (Varianten)  im  Texte  der  5  Bücher  Moses,  welche  weder 
Kennkott,  noch  De-Rossi  und  anderen  Bibelkritikern  bekannt  waren, 
von  grossem  Tntersse  sein  dürften.  Nur  einen  sehr  kleinen  Theil  die- 
ser Varianten  konnten  wir  in  unseren  Katalog  aufnehmen,  das  Ue- 
brigc  für  eine  speciellc  Arbeit  vorbehaltend. 
Dcccmber  1873, 

Dr.  A.  Harkavv, 
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Kleine  Ulttlttjliiuigeu. 

(Dos  russische  Tolegraphenvk'esen  im  Jahre  1B71-) 
Im  4.  Ilcficdcs  LJalif ganzes  der  -Kussbchcn  Rcviiv*  brAclilcn  wir 
iJAch  dem  oOicicIlcn  Berichte  über  das  msaischc  Tclcj;r4phc»wc3c« 
im  JäUro  iS^ocirtgchcndc  Miuhcilungcn  iitMrr  diesen  wichlßcii  Zweig 
d«  i>fft?n(!i<-li^n  Vi:rJc^hrswfs«ii<.  Inilrm  wir  hirr  :nif  ilir»iclh<Mi  Wn- 
^Ik-OMTd^  vcfvolUläiidtcicn  wtr  dos  bereits  Fffit^ethciltc  durch  Hin/ufU- 
ing  der  auf  das  Jahr  1871  bezüglichen  Daten,  welche  wir  dem  uns 
vorlir^cndcn  ofdcTcllcn  Berichte  iibcT  die  Fortschritte  des  musischen 
Telegraphen  Wesens  in  dcni  letzt;:enanntcn  Jahre  entnehmen, 

A.  Staatslelegraptien. 

Am  1.  Januar  tSji  bcso»«  <kat  Rtisstsche  Rci<;b 

44.094  Vi  Wcr&t  Staatstclcf^raphcnlinicn , 
84i597*^t       •      Tdegraphcndraht, 

504  •      Staatütclcgraphenstationea 

Auch  im  Laufe  des  Jahres  [S71  iat  dieses  Tclegraphcnnctz  durch 
Ank't;mE^  neuer  Lmien,  vermehrter  Leitungen  und  neuer  Stationen 
VCf^ioSäcit  i^x^rden»  und  »amciiUicIi  wurde  iJfe  Siljiriaclie  TeUrgra- 
r^hcnlinic  bis  Eum  U'fcrgcbictc  des  östlichen  Sibirico?  vorgeschoben, 
in  dem  genannten  Jahre  «.viirdcn  34  cindrähtige  Linien  in  einer  Ge- 
^mmtlancc  von  2.274  Werst  hergestellt,  von  diesen  wurden  6  Li- 
nien  durch  streckenweise  Anlcßunßvon  23-1'/*  Werst  [Jrahtlcitimgen 
vciA'ollstanJigl,  so  da^s  diese  IctJtcrcn  eine  Ausdclinunj;  von  2.5087* 
Wcrs:  eirciclJtcn.  Ferner  erfolgte  die  ilerslellun«^  von  s  '-wcidrähti- 
gCQ  Linkn  in  ciDcr  Strcckenl^gG  von  839  und  mit  einer  Drahtiangc 
von  1,678  Wcr^t, 

Somit  bcsaM»  Ruaalmid  am  1.  Janu^ir  iSyz: 

48,657       WcTdt  StAat5tcle^ap1icnlinicn, 
9i  193'/»       •       Drahtlänge- 
Die  StAatKtc)cgraphcn«tattoiicn  wurden  in  demselben  Zeiträume  im 
sjiiLtftchen  RuHsl.inft  imi  47,   im  KALik;LSit«  imi   3.    im  AMiili^rhen 
tussbnd  um  19  und  in  einzelnen  Städten.  (Moskau,  Ki|;a  und  Kijcw) 
um  3  Stationen  vermehrt;  dagcf;:cn  aber  wurden  8  Stationen  aufge- 
hoben, sodass  im  Jahre  1871—67  Stationen  hinzukamen,  ^teh  mithin 
die  2^1  der  Sta.itstelet^niphe  na  tat  Ionen  am   i.  Januar  1872  auf  571 
Melhc,  van  denen  3,;o  inländische  und  iiusl^iudische  Ucpcsclicn,  23Ö 
nur  inlAiidi:^]ier  und  5  (als  blc^nt  Controbtationcn)  gar  kcintr  Tele- 
Kramoie  annahmen. 
Aufden  Staatstelegraplicnstationcn  standen  am  i.  Januar  1^73 
L^JJ  Morse'scbc  Apparate, 
56  Hu^hes'schc      „ 
mit  zusammen    41,036  Elementen  (Meidinger'^chc)  in  Thatigkeit, 
Ltnd  liatlen  ^i<ix  demnach  diese  Apparate  im  Laufe  de*  Jalire^  tS7i 
um   1.)$  Morsc'schc  und  40  liughc^'sehc  [mit  zusammen  7732  t  e< 
ntcnten)  vcrmehil. 
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B.  Printtteltsraphen- 
I.  EiienbaJinUlfgrapfun, 

Wiilirefld  inijalirc  1870  nur  auf  12  EiscnbAlincn  eia  regelmäisslE 
Tclcpraphcnclicnst  cinj;crichlct  war  (3,20s  Wcfüt  IJnicnlänf^c.  ;,( 
Werst  Drall tliUi^c,  210  Stadorcn  und  399  Apparate) ,  erhöhte  steh 
imjalirc  1S71  die  Zahl  der  mit  Telcgr.*i>hcndienst  versehenen  Kiscn- 
balmcnauf  15,  üü:  Lange  der  Linien  um  4,29s  Werst,  die  des  Drahtes 
um  I0j333  VVcn^t,  die  Zuht  der  Stationen  um  360  und  dtc  der  Appa- 
rate  um  43;  ,  :k)  du39  am  i,  Januar  \%y2  an  Eiscnbahntelegrnphi: 
limen  vorhanden  warcDr 

7.500  Werst  Linien 
'7-975       "      Dnihllängc, 
470  Stationen  und 
836  Apparate, 

2.  Du  Angh-Imliscke  Trif^raphenltme. 
Die  Anglo-Indifiche  Linie  weist  im  Jalire  187  c  keine  Vcräindcrur 
auf,    Ilifc  Länge:  betrug  an»  i.jaEiuar  1S72,  wie  bereits  früher angc^ 
geben,  3407  Werst,  die  Drahtlangc  70^(3  Werst 

3.  Tclegrophrn  voh  Pritatg^stltscha/UH  und  Pirsanm* 
Es  gab  deren  ain  1.  Januar  1S73 — 7  verscliicdcnc,  deren  Lüngc  zu- 
samnicn  284V* Werst,  bei  einer Drahtläng'^  von  385'/* Werst,  betiuj 
l>ic  ZaJil  der  Stationen  bclicf  «icti  auf  23. 

Rccapitultrcii  wir  die  vorstehenden  Angaben  >  so  besass ! 
«II»  I,  JaiiudT  1872: 

w    «    r    «    I 

Staatstclcgraphcnünicn 48t6S7  93i'9'V» 

Iiis'jnbahniclc*iraphcnlinicn    .    ,    .     7i500  17*975 

An^lij  Indische  Telegraphen  hnien     3*407  7»<>8j 

Privutlclogrnphcnlinien    .    .    .    .    ,        284'/!  2S5W« 

Zusammen  59.848 '/TTTStS  35'/*^ 
Demnach  am  i.Jdnuar  1S72  mehr 

als  am  I  Januar  187] 9-143         19>313V>  35^^ 

An«crr  atif  d(.*n  Te^lL-gr^phenstalioncn  konnten  nrtch  am  t.  Januar 
1872  auf  xi2  Po3l?^tattonen  Telegramme  aufgegeben  werden.  Die 
Zahl  dieser  Stationen  hatte  sidi  demnach  gegen  das  Vorjahr  um 
34  verringert, 

D.1S  lelrgr/rpfirfifi^rscnai^  welehes  am  1.  Januar  1871  —4135  Per* 
soncn  (darunter  344  Frauen)  jJä&iXic ,  bestand  am  i*  Januar  1872  aus 
4652  IVisonen  (dariinter  387  Trauen),  halte  »ich  demnach  um  517 
Ptrsuncn  (darunter  43  Fr:tuon»  vürgrÖÄScrt. 

Was  nun  die  Zahl  det  im  I^ufe  des  Jahre«  1871  abgciundtcn  und 
empfangenen  Depeschen  anbelani^t ,  so  macht  sich  im  Vergleiche 
zum  Vorjahr  wtedennn  eine  nicht  unansehnliche  Steigerung  de«  tele- 
graphiachcn  Verkehrs  bemerkbar,  wenn  auch  in  einem  aridem  Verhall- 
niÄse  ,  als  imjdhre  1070.     Wahrend  äich  in  diesem  bei  der  ituiern 


( 
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Correspondenz  eine  Steigeniag  von  13  pCt.  und  für  die  auswärtige 
eine  solche  von  15  pCt.  constatiren  liess,  war  im  Jahre  1S71  erstcre 
um  14  pCt,  letztere  aber  nur  um  3  pCt.  gestiegen.  Die  Zahl  von 
Tran^todepeschen  hatte  sich  im  Vergleich  zumjahrei870  um  5pCt- 
venniTidert.  Nachstehende  Tabelle  giebt  über  den  Depeschenverkehr 
in  den  Jähren  iS/o  und  71  ausfuhrlicheren  Nachweis: 

[870  IS71     Zuwachs  im      pCl. 

/m/ändüeU  Carrtsponiitit^.  Jahre  1S71 

Abgcnzidte  bcuihlte  DcpeschcQ a»o8s,57S  ii373*TaS      288,153  +  iJpCL 

„  frei  beförderie  Depeschen ,   .    .      14^,737      176,966        30,329     -30  „ 

EmpTugenebeEAhltfr Depeschen ^tO^S,B7S  a373»728      aSS,iS3  +13  „ 

,,  frei  beförderte  Depeschen .    .   ,      14^737      176*96^        30.M9  +30  „ 

SnmRift  4,4641614  5,101,386      636.764  -j-15  ,, 

AbgeuDdte  bezahlte  Depeschen 116,104  116,388  10*484  H~  S  *> 

,,            frei  beK>rder(c  Depe^hen      .    .  5414  5^539  11$  H~  5   i' 

Emp&ingene  bezahl Ee  Depeachen 126,371  130,873  4i50i  4~  ^  >> 

t,           frei  beförderte  Depescben    .   .  5104  5^030  —     74  —  1  „ 

Summa  4^3,Qg3  468.010  n;,oa7  4-  3   n 


45*/993     468.010       is*oa7  +   _ 

Dnrchgeheode  Depeschen 1,643^^94  3  25S-'78      611^4  -\-^% 

Tnntitodepe«chea 31,016        19^194     —  ijii   —    5 


Im  Ganzen  7'59af3»7  8,853,880  1,161,553 


Deikeschen  aufgegebeu  uach : 


1870 


Bcleieo 6,157 

IMnenurk i>39o 

Dedtichland 7i>447 

Vnnkrtich ' 10,830 

Griechenland     ..........         .  637 

9*7"o 

337 


1871  1S71  cegen  1870 

weniger    mehr    Procent 


lullen 
Inseln 


(  Corfu 
]  Malta  . 


356 
3 
I 

7,03s 
3^*90 


Lnicemburg    .    .    ,    .    , 

HonteoGgro    .....,,,,... 
Ntedartande   ............ 

Norwegen 

Oeaterreich' Ungarn i9f]3i 

Portugal Z13 

Rnviänien  ..,..,*.,,,...         3^913 

Serbien 87 

SchweU 3,585 

Schweden ,    .    .    .        6,604 

46S 
S."9 


Spanien 

Tflrkei 

AegypUn 

Algier  und  Tunis  ........ 

Ameiika .    , 

China     .......'...,   ^ 

J»P"      

Indien .    .    . 

Peniea 


158 

19 
161 


iS 
M3I 


6,893 
1^66 

76^97 
15,169 

899 
25,613 
I9i"97 
11,888 

356 
451 

4 
I 

7.9S9 

34S9 

3^*854 

249 

3,938 

61 

3^933 

7587 

545 
4,815 

113 

7 

311 

7 

7 

64 

1-348 


5.661 


Ö3S 

76 

4,050 

161 

—  1,508 

-  1,389 

—  3.17S 
81  — 

-  95 

I 


+  10,1 
+  ».3 
+   5.S 

—  37 

-  -  4't" 
--    6,1 

-   7-" 
+  aM 
-14 
+  36,6 

+  33-3 


16         — 


304  — 

—  54 
13  — 

—  SO 

—  7 

—  7 

—  36 
73  — 


911  - 

-n 

i6q  - 

-  8,4 

3,73a  - 

-  11,8 

36  - 

rl7 

15  - 

-  0,6 

30 

347  +  9,7 

9S3  +  14,8 

80  +  17.1 

—  - 

-  5^9 

Im  <!anzen  316. 104  336,588 


+  34ii 
-63 
+  31 


+118 
—    Sil 


Im  Jahre  1871  mehr  10,484  Depeschen  oder  5  Procenk 
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Der  Depeschenzahl  nach  hat  sich  im  Jahre  1871  der  telegraphi- 
schc  Verkehr  am  meisten  gesteigert  zwischen  Kit ss fand  und  Deutsch- 
land (um  4,050  Depeschen),  dann  mit  Oest  erreich -Ungarn  (um  3»732 
Depcsch.),  mit  Grossbritannien  (um  2797  Depeach.),  und  mit  Italien 
(um  2,178  Depesch.);  am  meisten,  vermindert  dagegen  zwischen 
Russland  und  Franl^reich  (um  5f66[  Depesch.)  und  der  Türkei  (um 
304  Depeschen).  Verfolgt  man  die  Handelsbewegung  Russlands  mit 
den  hier  angeführEen  Staaten,  so  ^eigt  sich  eine  grosse  Ucbercin- 
Stimmung  des  telegraphi sehen  Verkehrs  und  des  steigenden  oder 
fallenden  Handelsverkehrs  zwischen  Russlajid  und  den  hier  genann- 
ten Staaten,  Auf  den  Verkehr  mit  Frankreich  ist  wohl  der  deutsch- 
französische  Krieg,  der  auch  den  Handel  zwischen  Russland  und 
dem  genannten  Laude  so  beeinträchtigte,  nicht  ohne  Einfluss  ge- 
blieben. Auch  die  Lostrennung  der  Provinzen  Elsass  und  Loth- 
ringen von  Frankreich  nach  Beendigung  des  Krieges  kommt  hier 
in  Betracht.  Uebrigens  hatte  schon  im  Jahre  1870  der  Depeschen- 
verkehr mit  Frankreich  sich  um  4,063  Depeschen  oder  um  i6*/o 
verringert. 

Wenn  wir  den  Depeschen  verkehr  hinsichtlich  seiner  Verthcilung 
auf  die  einzelnen  Monate  betrachten,  so  zeigt  sich  auch  im  Jahre 
1871  dieselbe  Bewegung,  weiche  wir  in  Bezug  auf  das  Jahr  1870 
zu  bemerken  Gelegenheit  hatten.  Der  grössle  Depeschen  Wechsel 
fand  vorzugsweise  bei  der  ausländischen,  thctlweise  auch  bei  der 
inländischen  Correspondenz  in  den  Monaten  Mai,  Juni,  Juli,  August 
September  und  October  statt,  der  schwächste,  in  den  Monaten 
Januar.  Februar,  März  und  April,  so  wie  November  und  Dezember. 
Es  wurden  expedirt; 

inländische         ausländische 

Summa 
208,697 
201,060 
204,437 

199.444 

228,167 

223,711 

224,774 

241.336 

224.244     . 

231,616 

199774 
213,056 

Summa.  2,373,728         226,588       2,600,316 

In  Bezug  auf  die  Wirksamkeit  der  einzelnen  Stationen  im  Jahre 
1871  stellt  sich,  wenn  wir  die  gesammte  Thätigkeit  der  Apparate 
!ür  alle  Depeschen  in  Betracht  ziehen  —  bei  13  Hauptstatio- 
nen,  iiuf  welchen  mehr  als  30,000  Depeschen  im  Jahre  aufgegeben 
wurden 


inländische 

ausländische 

im  Monat 

Depeschen 

Depeschen 

Januar,  . 

i94i5S6 

14,111 

Februar . 

185.656 

15-404 

März   .  . 

187,804 

16,633 

April  .  . 

180,807 

18,637 

Mai  .  .  . 

307,235 

20,932 

Juni  .  .  . 

202,568 

21,143 

JuU    ,  .  . 

202.7  54 

22,020 

August  . 

219,562 

21774 

September 

202,193 

22,051 

October 

2IO,8j6 

20,800 

November 

182,849 

16,925 

Dezember 

196,898 

16,158 

8s 

die  Zahl  der  Depeschen  auf  4,154,606 
bei  den  übrigen  5 58  Stationen  „   4^699,274 

Zusammen  auf  8,853,880. 
Von  den  erstgenannten  13  Stationen  hatten  Depeschen: 

St.  Petcrsbui^  .  ,    1,148,493                      Riga,  .  .  ,  166,209 

Moskau i504,745                    Tiflis ,  .  .  .  143,885 

Warschau 34I1821  Nishnij- 

Odessa 3*6,958                   Nowgorod.  141,273 

Charkow 270,604                     Ssaratow    ,  ^29,146 

Rostow  am  Don    .      247,902                    Kijcw  ,  .  .  128^946 

Kasan 228,225                    Taganrog  .  86,399 

Von  den  übrigen  Stationen  beförderten 

18  Stationen  von  100,000  bis  50,000  Depeschen  aller  Art 

28  ■  „  „      50,000  „    25,000  „  „ 

74  ^»  it      25,000  „    10,000  „  ,, 

119  „  „      10,000  „      5,000 

223  „  „       5i00o  „     1.000  „  % 

91  „  weniger  als  1,000  Depeschen 

Im  Durchschnitte  beförderte  ein  jeder  der  vorhandenen  Apparate 
imjahre  1870:  6,205  Depeschen,  im  Jahre  1S71:  6,458;  demnach 
im  letztgenannten  Jahre  253  Depeschen  mehr  als  ita  Vorjahre- 

Nach  der  Höhe  des  7,u  zahlenden  Tarifs  für  die  IJeförderung  der 
Depeschen,  gestaltete  sich  im  Jahre  1871  die  inländische  Corrcspon- 
pondenz  wie  folgt  -         ^ 

L Zone (soKop.Zahlungper  Dspesche)  642,791  Depscha  oder  27,3% 
II-       ,.     {I  Rbl.  „  „  iJ05,379  „  „     47»i% 

IIL     „     (2    „  ,,  „  55^»-So         ,.  .»    23,2V 

IV.     ,.     (3    ,,  „  „  39>S"ö  „         „       1.3% 

Aus  dem  Europäischen  Russlaiid  nach 

dem  Asiatischen  Russland  und  weiter 

beförderte  Depeschen  {Zahlung  über 

3  — 8  Rbl.) 27.792         „  ,,      1,1% 

zusammen  2,373,728  Depeschen. 

Das  Budget  des  Telegraphen- Departements  weist  für  das  Jahr  1871 
eine  Bruttoeinnahme  von  3,946,592  RbL  auf,  also  343,248  Rbl.  oder 
9,77o  mehr  als  im  Jahre  1870,  in  welchem  dieselbe  3,603,344  Rbl. 
betrug.  Die  Ausgaben  bcliefen  sich  1871  auf  2,624,966  Rbl.,  dem- 
nach auf  385,424  RbU  oder  17.2V0  mehr  als  im  vergangenen  Jahre, 
in  welchem  dieselben  2,239,542Rbl.  betrugen.  Es  ergab  sich  dem- 
nach im  Jahre  1S71  ein  Reinertrag  von  1,321,626  Rbl.,  um  42,171 
Rbl.  tvttnger  als  im  Jahre  1870,  in  welchem  sich  der  Reinertrag  auf 
1  »363,802  Rbr  stellte.  Vergleicht  man  die  Summe  der  Reinein- 
nahme mit  der  Zahl  der  beförderten  Telegramme,  so  crgiebt  sich 
eine  durchschnittliche  Einnahme 


«J 


1870  1871 

aur  Jede  ioländisclic  Dcp<:schc  1  Rbl.  44  Kop.  1  Rbl.  27  Kop. 

,,        ausländische        ,,         1     ,.     55    »,  1     „     25    ., 

Die  Bniiloci« nähme  per  Drahlwer*t  betrug  im  Jahre  1 87 1 :  33  Rbl, 
Ji  Kop.  fli^  Unkosirn  derselben  bclicfcn  sich  auf  22  Rbl.  17  Koi>4 
io  Jas*  sich  per  Werst  DriihtUngc  eine  Reineinnahme  von  1 1  Rb^ 
34  Kop.  tT^ab»  1  RbK  12  Kop.  wcnigCT  aU  im  Jahre  1870, 

Die  Attsgadoi  fir  du  Eni^sffrung  des  Staarstekgrapkittftttus ,  fiil 
die  Anlage  neuer  Linien  und  Drahtlcitun^en  ctc,  betrugen  im  Jahre 
1S70  —  713,08^  Rbl.»  demnach  109,964  Rbl.  roclir  ab  int  JahrC 
[870»  Ilicrxii  kamco  r)och,  un^bhangij^  von  den  erwahnlcn  Aus^j 
bcn  55,911  RbK.  welche  für  Anfrchaffunj;  von  Matcri^ilxur  Hcracllur 
von  Tcicgraphenlinien  in  Krifgs'cifcn  verwendet  tvurdcn,  so  das? 
sich  im  Jahre  1S71  die  GcsamnitaiLsgaben  für  den  Au»h.iu  neuer 
iiicn  und  für  Beschaffung  neuen  Malcrials  auf  769*599  Rbl  stellten. 

Was  endlich  dk-  im  Jahre  1S71  cin^elauTencn  RecUmationcn  we- 
gen Verstümmelung  oder  nicht  rechtzeitiger  Besorgung  vnn  Depe- 
schen anbelangt,  so  wurdca  deren  im  Ganr.en  282  eingereicht,  von 
denen  135*  die  intändischc  Correspondcnz  und  147  die  ausländische 
betrafen.  Von  denKolben  wurden  im  G^inzen  103  Reclamattonen  be* 
gründet  gefunden  und  dafür  die  Summe  von  540  Rbl  52  Kop.  an_ 
die  Reclamantcn  zuriickt^CKahlt.  " 


Lttcraturberieht 


CcKliicbte  KmiUndi  i«U  ilcii  lllcM«»  /^iion.  Von  ^Arruel  Satolotrffrw.    Uoiksu  iÜIt; 
Bofiij  XXIII«   A»ch  unter  d^n  Tiid :    •C«tcluc^Ie    Rußland»    nalcr    der 
£terttOi|[«lci  Kdi>«iiQ  ]>tiubi-[h  frifi^^rm    Vl-u  H^-erK*^!  S^uLuw]c«.  Mu^Lau  137 
Banil  IIL*  (lIcTnpL«    Po^ciu  Fi-  .iprhKlkmincH  bp^nr^in..  Co'iuMrMi«  CcpHn 
AOBkCHA,  Tt>iiTi  \XIir   MuCMci  1873   ii'iu  ftlctupLii  hjCcJii  Kl-  mi^cmOBiviU 
nepATpKUM  Kivaurn.i   Ilnpobiiui,   CoNWicmc  Ccprln  Co.ioat-cwi,  low 

Mehr  ah  ein  ganxos  Mensch en^-dter  hindurch  durchforscht  der 
rühmte  Verfasser»  Professor  der  Geschichte  an  der  Moticaucr  Uni- 
versität, da5  Gebiet  der  Geschichte  Rusalmdi  und  vor  mehr  al 
zwanzig  Jahren  erschien  der  erste  Hand  seines  umfani^eichei  Werke: 
Wenn  der  Verfasser  fiir  die  Zeit  von  dcoi  Beginne  der  Geschichte 
Russlands  {^Si)  bis  zur  Besteigung  des  russischen  Thrones  durch  den 
ersten  Zaren  aus  dorn  Hause  Romanow  (1613),  also  für  nahezu  acht 
Jalirhundcrtc  ,  durch  tvciiic  Vorgjngcr  v"(cl  vorgear bettelet  Matciifil 
auf^chiiuft  \xt\^  viele  Quellen  crachlotisen  fand»  so  bcj;iruit  seit  1615 
und  noch  mehr  «eit  Pclcr  dem  Gfostcn,  wo  die  russischen  Archive 
an  Umfang  und  Rerchthum  zunehmen,  für  ihn  ein  bei  Weitem  Selbst- 
ständigeres  Suchen  nach  Quellen  und  deren  Krforschcn.  Keinem 
unserer  früheren  lüätorik-er  ist  esgcKm^cn,  tlleGo^xrhichlc  Ku^sUnd?^ 
bii  zu  dem  l'unktc  fortzuführen ,  bei  dem  j  ir.  Ssolowjew  jcl^t  ange* 


N 
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hnftt  ish  fast  bU  zum  Eddc  der  Regierung  der  Kaiserin  Elisabetli 
Pctrowni,  Selbst  Karamsin  ÄchliosU  sein  unsc1ut£bare:s  Werk  mit 
tlcm  Ende  des  feilschen  Dcmcuius  und  mir  dcrWalil  des  ersten  Zaren 
aii&  dem  lUu^c  Rc»nAfio«'  £ib.-  Die  Reihe  der  Vor^an-fcr  S^oIuiajcws 
>cgtnnt   mit    dem   eigentlichen   Vater  der    nissif^chcn    historischen 

/istenscluft,  mil  dem  AkadcmiWer  Gefh:ir*J  Fne<Inch  Miiller^i  jo;  — 
1783X  w"**  seinem  Werke:-. .Sammlung  russUeherGcsehichlc'S  gBde* 
St.  Pcterib^irg  1732  — 1765  j  der  Akademiker  Fismhcr  (J697—I77r) 
vcroffcntliditc  im  Jahre  1768  eine  ,,Sibirische  Geschichte",  2  Bde. 
St.  l'ctcr^bur^,  die  er  mit  Ifcnutxung  der  von  Müller  auf  meiner  sibi- 
ri-ichen  Expedition  1733—1743  gesammelten  histoibcbcn  Oocumcmc 
idincb. 

Unter  den  Histonkern  rusdscher  NatioiuilitÜ^  nimmt  u'n»tre!lig  die 
erste  und  wicbtiK**^^  Stellte  T-itiielitschcw;i6S6  —  i750'cfn.  Er  schrieb 
eine  „Geschichte  Russlands  seit  den  ähcsten  Zeiten.  4  Bde.  Moskau 
'^1768 — 1/74-'^  [HcTopiÄ  Pocci«  Ch  Jipeiijrknmtixii  ii{XkK'iiif  4^1, 
MocKsa  1768—1774.)  13cr  fünfte  Jland  erschien  erst  in  den  ,,Me* 
moif  en  der  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Altcrthumskunde.  jahr- 
gani;  3,  Thcil  IV  und  IX  (MicMis:  Oöm.  llcrup.  k  ^pcuii.  roAi*  3, 
■üi.  IV  n  IXj,  Da» Werk  Tatiscliticlicw's  Ut  emcrsctta  eine  Fundgrube 
für  den  Historiker  i  es  ist  iwar  kein  kritisch  geschriebenes  Wotk,  dfii- 
Moeh  aber  eine  überaus  reiche  und  unschätzbare  Snmmhmg  von 
QucUconachrichlen  und  Qttellcncxcerptcn  und  /war  aus  solchen 
Handschriften,  die  jet2t  nicht  mehr  voihandcn  sind,  indem  viele  der* 
selben  djFch  verschiedene  Umstände  auf  die  eine  oder  auf  die  andere 
Art  abhünden  gekommen  cder  verschleppt  worden  iind.  Anderer- 
seits j<:doch  ist  Vorsicht  bei  der  Anwendung  und  Benutzung  der  in 
dem  Werke  Tatiachtschcw's  gc^jchcnen  Nachrichten  nicht  übcr- 
fltiMig.  Tatidcht«chew  hat  sein  Werk  nur  bis  auf  die  Zeit  des  Z.ircii 
Feod<^r  Joannnwitscb  geführt  —  Mit  dem  Regicrungs-^nlritt 
der  irrosscn  K^thoiini  bej^innt  dann  für  die  russi^tche  Ge>chicht- 
ichreibung  eine  neue  Acra,  Die  Kaiserin  selbst  intercssirtc  sich  hn 
hohen  Grade  für  die  Geschichte  des  von  ihr  beherrschten  Reiches; 
Urkunden,  Chroniken,  Akten  u,s,w.  wurden  an  allen  Orten  gciam- 
mdt  und  unter  ihrem  rrotcctoralc  zuut  Druck  befordeit.  Die  Auf* 
«cht  und  die  Vorarbeiten  wurdtrn  f^ihigen,  f^ci^igcn  und  gewissen- 
haften Mannern,  wie  Bar*50w  (1730 — 179O'  Tschebolarow  (1746^ 
iSt5XNowikow(!744 — t8[8)u.  jV.  übertragen.  Der  Fiirst  Sditsehcr- 
batow  (1733 — 1790)  schrieb  seine  ., Geschichte  Russlands"  in  5  Ban* 
den.  St.  Petersburgs  1770—1792,  koimte  sie  aber  nur  bis  auf  die  Zeit 
des  ersten  Zaren  aus  der  Dynastie  Romanow,  Michael  Fcodorowilsch» 
forlfuhrim,  denn  der  Tod  steckte  -icinen  Arbeiten  ein  Ziel.  Auch  in 
^eioeni  Werke  finden  wir  sehr  viele  wiclitigc,  iutercuanlc  Nachrichten 
aus  Oironikctv  Akten  und  Urkunden,  die  ihm  in  den  Klöstern,  Ar- 

bivrn  uv^fc'.  auf  Hifohl  dof'  Kaiserin  fugängUrh  gemacht  wuitl<?n, 

Tide  von  diesen  hamischrifl liehen  Quellen  sind  für  täie  JetJttxcit  vcr* 

liMxn.  und  dalicr  hat  das  Werk  dei  Furzten  in  dicMrr  Hingeht  für  den 

Historiker  noch  immer  einen  bedeutenden  Werth    August  Ludwig 
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ScWözer  (1735 — '8o9)  hat  durch  sdoe  sondcrbarcD  AnsiclHen  über  " 
das  alte  Russland  uad  durch  seine  i'lcruu!>^abc  der  ältesten  russischea 
Chruiiik^  der  Ami^tcn  Nestors  (irines  Monclict»  itn  Hvhlcnik1a:»tcr  zu 
Kijcw)r  mehr  Verwirrung'  ab  AüHicllung  in  die  Geschichte  Kuiialußdft 
hinein t;ebracht,    Vor  allen  bedeutend  ist  NikoUuA  Karamsin  ( 1 766 — 
1826J  ii^  seiner  „Geschichte  des  russischen  Staates",   St.  Pctcrsbiir{r     »j 
1817^1829.  (llcTopij  PoceiftcKaro  rooy.U]>c7i(a  12  rouDin^  C.'IIe*^| 
TcpÖyprb  1S16— »4S29).   l)tc  Anlage  dieses  Werkes  ist  eine  wahr- ^9 
haft  grcssartigc,  die  Sprache  kLssisch,  die  jCeichniin^  künstlemch, 
der  QucIlcnrcicMhum,  die  Citato  uikI  Exccrplc  bilden  eine  der  wich- 
tigsten Inindgiuben  und  Wc^weiscf  für  jeden  »peciell-fusiischcn  lli- 
storikeri  die  Kritik  Ut  fein,  taktvoll  und  tief  cinsehncidcnd.    Leider 
hat  Auch  tfr  weinWrrk  nichE  bis  Auf  «eine  Zeil  Ibrf  fuhren  kiinnen,  der 
Tod  setzte  auch  seinem  Leben  eine  Grenze  im  jähre  1  $2Ö.  Dem  Pro* 
fes5cr  Ssolowjev  aber  ist  es  vergönnt,  walcr  a!s  alle  seine  Vorgänger 
vor  zu  schreiten  und  Im  Inierei»  der  Wisfcnsduift  iäl  es  nur  zu  wun* 
sehen, dass  es  ihm  möi^hch  sein  nioge,dasZic1,da:i  ersteh  gesteckt,  tu 
erreichen.   Der  nun  greife  Verfasser  begann  «eine  „Geschichte  Kus;»« 
hind^i  M:it  den  ältcntcii  Zeiten*'  itiijahre  185t.  Di»  zum  Schlu:»3C  dcA 
Jahres  1873  üind  33  Hiindc  erschienen,  die  erilefen  Djinde  &ogar  schon, 
in  mehreren  vVurlagcn.    Diejenigen  Bande  ,  die  dtc  älteste ,  alte  und 
mittlere  Geschichte  Russlands  bcliandetn,  zeichTien  sich  dvirch  gn>ssen 
Kcichthum  an  Anmerkungen  aus,  die  jedem  Bande  angehängt  sind, 
in  den  Thcilcn  aber,  welche  die  neue  Geschichte  Russlands  bespre- 
chen, ist  die  Zahl  der  Anmerkungen  eine  bedeutend  spärlichere  und 
ea  ist  nur  zu  bed^iuern,  da-nn  der  Verfi^scr  im  Inteics^e  der  Wissen- 
schaft und  der  };anzcn  >;clehrtcn  WcU  nicht  atich  hier  Jedem  Bande 
eine  bedeutendere  Anuhl  von  Quellen  und  Documenten  beigefügt  ^^ 
hat.  BandI,(3QiSS,)  hct.^neht  in  8  K:ipilelii<Iie  N;iturdeArusHtscheni^| 
SU-ilsi^cbictcs  und  ihren  Einfiusi  auf  die  Geschichte,  das  Leben  und  " 
dJL-  Schrcksale  der  Volker,  welche  das  heutige  russische  Staal<*;ebict   ^ 
Im  /um  deutlichen  Kncheinm  der  ^^lavischcu  Stämme  auf  dcnuctbcn  ^1 
bevölkert  hatten,  die  Slavcn  und  andere  Stamme,  welche  in  den  Ver-  ™ 
Utnd  des  ruitsischcn  Staates  aufgingen,  ihr  L^cn  und  ilire  Schick- 
sale von  der  Hhlftc  de»  IX^  Jahrhunderts  sutf  die  ßcrufung  der  Wu* 
rägef-Ru«sen  durch  die  uufdivchen.slavicchen  und  ruim^hen  Stimme,  | 
den  Zustand  der  cufopaLschcn,  vorzugsweise  der  slavischen  VölkcrJ 
in  der  Epoche  der  Berufung  der  watagiscb-rissirichcn  Furiten,  dic< 
ersten  Fürsten  KuriW,  Oleg.  Igoi,  Olga,  Swjätosbw;  die  Ercignissc| 
nach  dem  Tode  Svrjatoslaw  bii  znr  Befestigung  der  Gewalt  Whiüimirs 
in  Kljew,  die  Regierung  Wladimirs  des  Helligen,  Jaro^laws  l,,  ferner 
den  iniieiu  Zustand   der   lu^nb^ehcn  GcsclU^luft  wUhrcnd  der  ersten 
lilpochc  ihreii  Bestehens^  B^tidll,[4i8SS.,  Anmerkungen  I^IJCU  und  ^t 
Krgän^tung  S.  1  — 12)  bespricht  in  6  Kapiteln  die  fürstlichen  Wrlüdt*^^ 
nitsc  iibefhaupt,  die  Ereignisse  zur  Lebzeit  der  Sühne,  Enkel  und  ^1 
Urenkel  Jaroslaws  1„  den  Kampf  der  Olicime  mit  ihren  Nctfen  aus  dem 
Gc^clikchLe  Mononiach's  und  den  l<Campf  derSLVjatosl.twatih.mgL'r  mit 
den  Monomach'at    bi»     zum     Tode    WLiduuir    Ui^lj^oruky's,     die  ^ 
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KTCfgnissc  sdt  dem  Tode  Jury  Wladimirowits^hfi  bis  nir  Kmiuhme 
Kiic^-s  durch  die  "Iruppcn  des  Fürsten  Andreas  Hogoljubski's  und 
voada  biftium  To(kMMir*iaw  Mstislawowilschs von Torope;:.  Band  IIl, 
'(354SS.  imdl — XLVI)  bcMihTcibt  in  7  Knipitclii  den  iinicrn  Zii»taiid 
der   russischen  Gesellschaft   vom    Tode  Ja/osla^vs  !.    bis  xum  Tode 
UuiidAw«  von  Torif*prv,  dir  K/ciijniwe  vom  T^dc  des  Iclrlrrcn  bis 
xtir  VcfwiUtun^  KussUmds  durch  die  Tataren,  die  Zustände  von  dem 
üfallc  Hatas  bis  zu  den  KAmpfcn  d^r  Söhne  Alexander  Ncw^ky'» 
IvntcT  einander,  den  Kampf  zwischen  Moskau  und  Twcr  bis  zum  TJde 
[dcsGro^^fLifslcnJoAnn  U^mitowiUch  Kilita.  die  Ereigiw*«  wahrend 
der  Regierung  der  Sohne  Kalita'i,  die  Kegiening  Dcmetrius  Joanno- 
witjch  Don»löoi't,    Hand  IV  (394  SS,  und  I — XLV)  eotlialt  m  drei 
KApilcIa  die   Darstellung  der   Rcgiening  Wassili    Dmilrijcwitficb*^, 
I  Was&ili  Wa5siljewil<&eh  rfe<  DunWIen.  flen  innfreo   Zu*t;md  der  ru*- 
sifichen  Gesellschaft  vom  Tode  de*  KUrsten  M^ttslaw  Matislawo witsch 
von   Toropear  bi*  ^nm  Totle  Wassili  Wassiljc witsch  des  Dunkkn. 
Band  V  (509  SS.  und  I— XXX*  giebi  die  Geschichte  tweicr  Gros*- 
fürsten»  Joacn  111,  Wassiljewitsch  und  Wassili  Joannowitsch;  hier 
bilden    die    Hiiiiptmtjmenti:    Gras5-Nün-gorod,  Sophia  Paleolog,  der 
^Ortcnt.  LtUhAucn,  der  innere  Zustand  der  ru^ni^rhcn  Gcftelt^^h^ift  zur 
.Zeit  Joanne  lU.,  ferner  Fskow  und  S^molen^k  und  endlieh  j^iobt  def 
Vciii^cT  eine  sehr  ^msfuhrliehc  und  tief  eingehende  Schilderung  der 
ioacrcn  Angelegenheiten,    Band  VI  (480  SS.  und  I— XXXVII)  und 
Band  VUI  (492  SS.)  enihalten  in  xwülf  Kapiteln  die  Rcgterunij  de» 
iZareo    Joanns  IV.    Wassiljcwitseh   des  Sehrceldichcn   und    meines 
^Sohnes  r  des  Z^ren   Fedor  Joannowitseh-    In  der  Schildcruntj  des 
Cliaraktcr^  dv-^  Zaren  Joa im'»  IV-,  de»  Sehtccklichen,  hat  der  Ver- 
fasser ein  Meisterstück  t;elicferi,  uud  ni«n  siehl,  dass  er  die  Zeh  von 
der  Regcm^tchaft  der  Zarin  1  lelena,  der  Mutter  Joann'«  des  Schreek- 
liehen  an  bis  zur  Thronht-steitjiing  Michacf  l^edcvrowitKch's  mit  ganz 
besonderer  Vorliebe  und  Hin;7cbung  erforscht  hat.    Der  VIII,  lUnd 
bnngl  Uüf  512  Seiten)  die  Darstellung  der  Rcgrertmg  des  Zaren 
UorisOodLinow,  dessen  tnij^i«ches  Schicksal  einem  der  grossien 
Dichter  Kusslands,  I'uschkin,   den  Stotf  zu  seinem  Uraina  ,.Hori:« 
Gudtiauw"  ^'tlicfcrl    DerM^bcli^nd  enili^Tt  auch  noch  dlcGcschichle 
de«  mlhstillKifErn  ersten  falschen  D:^ntt:tHLl^    H5  ist  das  gerade  die 
ihoch interessante  Zeil»  die  in  der  Geschieh*«:  Ru«xUnds  unter  dem 
'Namen  •CHyiiiaa  tpoui.  (^X^ii  der  Wirrsalc")  so  bekannt  ist.    I>iü 
nusischcn  Gelehrten  haben   über  viele  Fragen  in  der  Geschichte 
Ru?>slanJ>  heftig,',  ja  bisweilen  erbittert  gesUilteo,  nbcv  keine  al>cr 
(hefti^'cr  und' crbiUener,   als   über  die  l-ragc  hmsichtlrch  des  ersten 
'falschen  L}cm<Ttriu<i.    Der  Professor  eiueritus  der  Universität  j.m  St. 
'Petersburg,  Hr.  Kostomarow,  erurleil  die  Fraise  in  einer  besonderen 
Schrift  unter  dem  Titel:    „Wer  war  der 'erste  falsche  I^ücnelriu*?** 
St.  Petersburg,  1864-  (ktd  Gum,  nei>»uA  .l*e-;l««iiTpirt*  C-IleTcp- 
6ypr^  1864  n)  Er  hat  vic!c  Gegner  tjefunden.  unter  ihnen  auch  llrn- 
^Vj  aber  d>e  UnUTMichnny  K(jstom;irow'*i  scheint   mir  doch 
:LCJcnige  zu  sein,  die  zu  den  besten  Kcsuhatea  gelangt  ist 
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l'^  entspann  «ich  zwischen  Kostomaroiv  Mtid  l'of^odin  ein  öflcntltcher 
Slrctt(<fic  tomosc  öfTeotliche  DisputJition  x^kchen beiden  Professoren 
in  der  St,  Petersburger  Universität',  ilcr  aber  uncntfichicJcn blieb,  und 
immer  siml  die  Fragen  ubci  die  Tutituiij;  des  Trinzcn  Dcnictnuä 
Jojuinowit-^cb  in  UgliUeh  und  iiber  die  I'cr^onlichkcit  dc9  ersten  fal- 
scben  Demctrius  Hoeli  nicht  ;il>gc^chlDtiicii  und  üt  werden  auch  wohl 
für  f£e  Folge  ungelöst  bleiben,  wenn  gerade  kein  filuckUcher  ZuEall 
neue  Docunicntc:  atifcJeGken  lässi.  Im  Jalire  il*66  versprach  Hr  Sso- 
lüwjew  im  VII.  Bande  seiner  Geschichte  (512  SS.)  einen  besonderen 
Aufsatz  hinsichthch  der  Krage  iibcr  den  ersten  Fal^diling  zu  vcr- 
ofTcntlicheTi,  bis  jetzt  aber  ist,  meines  Wis^^ens  wenigstens,  dieses 
Vcr»{'recht:ii  uaci  füllt. 

Band  IX-  unseres  Werken  behandelt  auf  510  Seiten  die  Geschichte 
dea  ersten  Zaren,  Rus  dem  Hause  Romanow,  Michael  Fedorowitäch 
(J613  —  IÖ45). Ausserdem  ist  diesem  Bande  noch  eine  Contruvcrse 
gegen  den  ehemaligen  Professor  Kostomarow  .inj^iehängt,  Hr  Ko^slo- 
marow  leugnete  nämlich  in  einer  Monographie  die  Kxbtenx  Ssusaiiins 
und  das  Factum  der  Kettung  des  jugendtichen  xMichact  Fcdorowitsch 
vor  den,  von  den  Polen  ausgenandten  Meuchelmördern.  Unserer 
Meinung  nach  sind  dicGrundc  undBcwciic,  die  Ih.S^oiowjew  ijcgco 
die  Behauptung  Koetom.irow'ä  aufgestellt,  schUgend  und  überzeu- 
gend. Die  Bände  X,  (454  S&X  XI,  (476  SS.  I  —  VO),  XII  (454  SS- 
enthalten  die  Geschichte  Rusiland»  unter  dem  Sccptcr  des  zweiten 
Zaren  aus  der  Dynastie  Romanow.  Alcxet  Michailcwirsch  (1645  — 
1676)*  Der  Rcgierunj^sRcschichtc  dieses  Zaren  schickt  der  Verfasser 
eine  höchst  iiitcressante  Ucbcrsiclit  über  den  Zust^ind  des  tvctt- 
liehen  Rusälands  bis  zum  Ende  des  XVI.  und  in  der  ersten  Hälfte 
des  XVlI.JahihundciiÄ  voran,  l>ic  Regierung  dieses  Fürsten  war 
eine  viclbetvcgtc  und  reich  an  Ercignia^^cn  un^  interessanten  Mcn- 
vchen.  Hier  treffen  wir  ;mf  Namen,  die  wie  helle  Storae  atn  histori- 
schen Himmel  Kussbnds  clanzen:  Mjrcsow,  der  l'atriarch  Xikon^ 
Bogdan  Chmelnitzky.  der  Bojar  Matwcjcw  u.  A-  Der  Zar  hatte  viel 
Unruheji  tu  bewältigen  und  gegen  auftavicliende  Kal^hlinge  zu 
kämpfen.  Die  ersten  An/cichen  der  kirchlichen  Harcsieeo  der 
Altgläubigen  erscheinen,  die  Pest  vcru'ustet  einai  Thcil  Rus^sland«, 
Kriege  müs^n  gcfulirt  werden  mit  den  Tataren,  Polen,  Livländcrn 
u<  s,  w.  Ueberall  aber  wacht  d;!*  Auge  difö  iiaren,  er  geht  eieKfcich 
aus  allen  UnglücksfaHcn  hervor  und  kennzeichnet  seine  Regitaing 
durch  viele  nutzliche  Reformen.  —  Die  folgenden  slxIis  Bande*  d.  Ii. 
Hd-XIlI— XVIII  uinHissen  dieGcschichtc  Kusülands  lut  Zeit  der  Kc^ 
formepochc.  Band  XII!  (38Ä  SS,  und  I  ~  XV[ll!  enthalt:  Russlatid 
vor  der  Epoche  der  Kclorm,  die  Kegieruitg  Fe^tor  Alexejewitsclis, 
die  moskauischen  Wiirsale  im  J^hre  i68j;  Band  XIV,  (566  SS.):  die 
Vcrnaltung  der  PrinzessitiSophia,  ihre  Machititationcn,  Ver,^chwörun* 
gen,  die  Aufitänije  der  Strelilxen  (der  Seliutzen\  den  Fall  dcrl'rin- 
ze^in,  die  Reßiertiiij;*lhatii:keit  de*  Z;ireri  P(ter  Alexejewil%ch  bi?* 
zumers:cnAsox\'schcnKddzu!^c,  dicHcendißunK  dcrUoppelherr:^chart 
und  den  Beginn  der  AUcinhcrrscliaft  des  Zaren  Fctcr.  Die  folgenden 
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Binde,  XV  —  XVI[[  sind  ausschliesslich  der  RcgierungsthJi* 
tigkcit  des  Kai^n  l'ctcr  L,  des  Grossen,  gewidmet  und  zcichncQ 
Hich  durch  eine  lierein^hncirlende  Kniik  und  gcwi^scnliafics  Qucllcft- 
atudium  aus.  Wie  mcisicil^afi  Iwt  der  Verfasser  c.^  verstanden,  die 
OiAr^tktcrc  und  die  That^(;l<cit  der  russischen  Staatsmänner  und 
KcUüicrren,  i^ic  t.  R,  einei^  .\lecwchilcoiv,  Lefort.  Seheremctjcnv  Scha- 
firoti-,  U.A.  zu  Trtchnttti.  Band  XfX  \%t  der  Vm^eti  Regierung  dei« 
Kaisers  I'etcr  II.  und  dann  roch  einem  Thcilc  der  Rei:icfiinc:^Äcit 
der  Kaiserin  Anna  Jo.inno\vna,  der  ehemaligen  Hcr^agin  von  Kurland 
und  den  'Huiicn  de*  in  den  Annalcn  Ru^slnnds  so  übel  berüchtigten 
Hertogsvon  Kurland,  Ernst  Johann  lliron,  gewidmet;  im  XX.  Bande 
folgt  die  FDrtM;t£ung  der  Kci^icrung  der  Kai<«erin.  In  den  Händen 
XXI,  XXU  und  XXIII,  die  in  ^cn  Jahren  tßji,  i8;2  und  1Ä73  er- 
schienen, wird  die  Regicnm^'  der  Kaiserin  Kli*abclh  Petrowna  be- 
hAndclT.  Nachdem  die  Kaiserin  Anna  Joannowna  in  der  kaiserjiclien 
Familtcn^rLift  der  Peter-  und  Pauls -Kathedrale  üirc  letzte  Ruhe- 
sCütte  gcfiuidan,  beitieg  den  rus.si4chcn  Thron  ein  Kind,  Joann  ID. 
Antonowitsdi  und  zum  Regenten  war  laut  Vermächtnis*  der  abge* 
schiedenen  Kaiserin  der  .jej^erende,  erlauchteste  Her/of;  von  Kur- 
land, livUnd  und  äcin^nlten,  Ernst  Johann  Hiron^'  bcitimtnt-  Hiron 
that  Alles,  Jm  Volk  und  Ade!  gegen  sich  aufzubringen,  er  f^enctli 
mit  dem  Prinirea  Anton  von  Braunschweig  tn  Streit  und  hatte  uran- 
geochne  Auflriltc  mit  ihm  in  einer  ausserordent liehen  Versammlung 
der  Miniüicr.  des  Senats  und  derGeneraliral.  Die  Garde  war  gegen 
Hin,  die  rrinzcssin  Anna  Lcßpoldoivna  von  Hr.iunsch\veig  trat  mit 
demKcldmaischallMünnich  in  Unterhandlungen  und  amf>  November. 
Morgens  um  ö  Uhr  war  Biron  nicht  mehr  Regent,  s^indern  arrctirtcr 
und  ait;;eV tarier  Hoch veiTiither  Er  wurde  einem  strengen  Gcnchte 
Unterst  Offen  und  nach  Sibirien  verbannt.  Anna  LcopoKlowna 
wird  nnn  Regentin  ^  Münnich  errt<"r  Minister,  aber  auch  er 
laut  und  Oitcmiann  tritt  in  den  Vordergrund,  um  auch  Kdd 
tu  fallea  Es  ist  das  die  Zeit  der  Günstlinge.  Hier  7,eigt  sieh 
die  gewissenhafte  und  leiden sehaflliche  Darstellung  des  Ver- 
fassers im  sehimslen  Lichte;  nijch  nie  ist  die  Angelegenheit  Uirons 
mit  solcher  Grundlichkeri  und  Ausführlichkeit  behandelt  worden. 
Eingehend  stclil  der  Verfasser  die  diplomatischen  Verhältnisse  und 
Bexiehun^en  Ru:^and5  JEU  O^sterreteh,  Prcusicn,  Schweden,  Sach* 
den,  Pölni,  Dänemark,  England,  Frankreich.  derTurket  u«k1  Per- 
sion  dar,  und  besonders  die  Beziehungen  der  Caaarcwita  Elizabeth 
Pctfowna  j^um  (r^^^'^si sehen  Gesandten  Chetardie  und  zum  t^hwedi- 
schen  Nolken.  Die  La^t:  der  Casarewna  unter  der  Regentschaft 
Birun's  und  der  h-inzcssin  Anna  Leopoldowna  war  eine  lur  sie  sehr 
dnickende,  die  Garde  trat  ßir  sie  ein  und  am  25.  November  1741 
crci{*nctc  sich  die  Utnwälxung,  die  Eli%ibelh  Pctrowna  auf  den 
KaUerliehen  Tliron  ihrci  groa-.cn  Ahnherrn  erhob.  Die  ersten  Jahre 
der  Rrgiernng  der  Kai^^rin  warm  viclhfwr^glr;  jelxt  girwjnnen  »'inen 
ungehctiren  EtnJluss  auf  die  inneren  und  äußeren  Angelegenheiten 
des  Reiches  Alexej   Pclrowitsch   Best ushew-Rju min  und  der  l"ür»l 
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Tschcrkasky.  Ostcrm.*nn,  Münnicti.  LöwcnwaW«  u.  A,  werden  in 
die  Verbannung  geschickt,  Verbannte  werricn  jurückgcmfcfi,  der 
Senat  wird  wieder  hergestellt,  der  Krieg  mit  Schweden  bricht  von 
Neuem  los,  JLiRcrc  Aufstände  werden  mederi^cwaiTcn.  Der  Verfasser 
liAt  die  inneren  ^uKtändc,  Reformen»  RcgicningnhAndltrngcn.  diplc* 
matuchc  Verh^unllcn^cn  und  lusserv  Boxieliun^en  zu  den  europäi- 
schen Staaten»  namentlich  ^u  PrankrcicK  l'oica  Sachsi-n,  vor  Allem 
aber  lu  Pfcuüseti  au?i5CrL'>rO entlieh  klar  tind  systematisch  aus  den 
CJuellcn  der  Staatsarchive,  die  in  dner  gtoiscti  Menge  vorhanden 
3Jad,  geschildert  und  schlicsst  den  XXI,  Itand  mit  den  Ereignissen 
do  jalires  1744*  Band  XXll  enthalt  die  Kcgierungiijahrc  ckr  Kai- 
serin, 1745  —  1/4^.  1»  fünf  Ka|jilcla  werden  au^JiihrUch  N,Khncfa* 
ten  über  das  Schiekaal  der  UraunAchweigi^chcn  F:;mi]ic,  über  die 
wciterca  inneren  Reformen  und  die  äU);<f  r«n  diplom-i tischen  Ver- 
hältnisse und  VcHKtncllung:en  mit  Preiisscn,  Sachsen,  Oesterreidi. 
der  Ttlrkei,  Persicn  und  Schweden  gegeben  und  im  XX 111.  Bande, 
der,  wicobcn  bemerkt  worden,  1873  erschien,  in  sohr  einkochender 
Weise  über  d:e  Kegicrungsjahrc  1749 —  i755,TWit  Gcnauigkeil  und 
scharfem  kritischen  Blicke  bespricht  er  auch  in  diesem  Bande  dtc  hi- 
nein ZuT^ttuidc  HuMland»  und  schildert  die  stdatsniänjii^lic  Thätig- 
kcit  l'aiim^«  in  Stoekholm,  KortT»  in  Kopenh:igen  und  \cp1ujew*s  in 
Koniüintinojiel.  Grcwinc  Pcrsönüehk eilen,  wie  die  Panin^H,  des  K.iru^* 
iers  Bcstushew.  Peter  Iwan^wilsch  Schuwalow's  und  deren  Staats* 
miinmschc  Thätii-kcit  werden  ubcralt  an  der  Hand  der  Quellen  mit 
Treue  und  »tren{»cr  WahihL-ilshcbe  geschildert-  Der  XXIII.  Ikind 
:ich|icsst  mit  einer  allgememen  üebersichc  desZusiandes  der  Ud- 
dungt  Industrie,  Kunst  ti.  ■».  w.  in  Kujtstand  in  denjahnni  1749  — 
1755  und  zeigt  un!i,  daüstrutx  oller  Wirrsidc,  Intngucn  und  fieber- 
haft errcßten  diplomatischen  ThAiit;kcit  diU  lu^sischc  V ulk.  .wenn 
auch  hnj^sani,  «iO  doch  :iichcr  ;tt)f  der  Rdin  der  volksth  um  liehen  und 
politisclion  Knlwickclung  vorwärts  schrill. 
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Wcfk'- uiulllfiffc  (.TitmiiiuCT'"  na<h   toincn  oricüail  ■IbwUclulftcH.   Mil   Hkfifntfihfe' 
unJ  Anrncrkungcii  vun  J,  C-iot   Si.  rccrritt'Uq^  iSTi- 

Der  gelehrte  Comnientalor  und  Her,iu«geber  dor  Werke  Der* 
shawins,  Akademiker  Grot,  hat  es  unternommen,  die  VV^crkc  eines 
der  b<rülmilc>len  rabcldichtcr   und  Satyrikcr  RussUnds  herauszu* 

Jrcbcn,  tnd  mit  einer  Biographie  und  Anmerkunfjcn  zu  verschen, 
ohann  Johannovit^ch  rhcmriitzcr,  geboren  1744,  der,  sächsischer 
Ab4t;unniung,  seinen  Familiennamen  wahrscheinlich  nach  der  Stadt 
ChemniU  fuhile,  sollte  Anfangs  iiuf  den  Wimsch  ^KJnca  Vater* 
Artl  werden.  Der  Jüngling  fiihlte  ahtr  keine  Nei^iun^i  iiir  Medicin, 
trat  in  da«  Heer  ein  itnd  n;ilim  ThetI  am  7jahrißt'n  und  am  ersten 
lürktsehcn   Kriei^e.    Im  |ahrc   1769  auf  seinen  Wunsch  cniUiscn, 
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beug  er  d\c  Hcrg-ichiilc  und  beg.mn  mgldch  seine  schriftMelleri- 
4cbc  Laurbahn,  Er  starb  im  Jahre  17S4,  Die  Zsihl  ^incr^Fabcln, 
die  sidi  dufcli  Wiu  .tusfcichncii »  ist  eine  jücmlicti  giosac*  l^ic 
Werke  ChomnitzerN  sind  oft  hcrAu«gi:gcl>€fi.  aber  der  Text  int  von 
dc-n  Mt'rau'tßeb4^rn  a,ich  ncUl  seilen  cntstdlt  worden.  Herr  AW.vIc- 
iiiitccrGrot  hat  dahin  gestrebt  den  Text  wieder  herzustellen  und  die 
Zahl  der  «choii  bekannt  ^e^xscDcn  Werke  durch  neu  aufgefun- 
dene vermehrt.  Dic:^  neue  «elir  verdieastliche  Ausgabe  hat  über- 
dies noch  dadurch  gewonnen,  dass  der  Herausgeber  keine  Muhe 
gc:Klieut  h.it,  ;i]Igs -nuf  das  Leben  CliemnilJier's  be^i^liche  M^terU) 
TM  aainmchi  und  ku  sichten,  und  ^eine  ßricfe  am  Smyriui  und  :iciitc 
Taccbwchcr  aber  die  Reisen  im  wcstliehen  Europa  und  im  Orient 
der  neuen  Ausgabe  einiu verleiben. 
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ihnr  L4*d*elnvl  Pm  Reil«  if^  Herrn  G(?uv«riicur»  und  <\v¥  VortchUg  d«ft  Herrri 
ScfauWrth  1>1«  VaIkiblU!un£  im  Ui-fsct  df^r  l-inrtbcfift!:  und  die  L<hrer>chuJe  d'T 
l_Mdirhnft  Krallen  ufjcr  d«n  VoTki^CfundhcilsiiHtAAd.  Die  L«^h-  und  SparlLAncn- 
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Kalvn  »d  Grlfbtun.  U,  Gctrltwboli  jur  L'nlerttiKonc  der  Slud«i4cn  der  &l  Pctcrv 
httz'f  ('■ivcT«iini.  Q],  l)k  lbvp4«rm'ilii»i(E  Atr  iuiliülriiBck«n  Ixlinntulicn.  (fi< 
4Til-4Koj  —  KV.  BvbUacraphivh«}  imucf. 
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Das  Schwarze  Meer  und  seine  Bedeutung  für  Russland.  Histori- 
sche und  geographische  Skizzen,  St.  Petersburg.  8**.'  41  S,  und 
I  Karte.  (HepHoe  Mope  vt  aKaneHie  ero  AJia  Poccin.  HcTopM^.  h 
rcorpa^H^i.  onepKii  Cn6.  8  A-  41  cxp.  11  l  Kapxa.). 

Herau<;geber  und  verant wörtlicher  Redacteur  Carl  Röttger. 

AoasoMHo    ueujypoKJ,    —    C -rieTepOypni,     iS-ro    nimajui    1S74    roM.  / 

Buchdruckerei  von  RnrrfiER  Ä  Schnridek,  Newsky- Prospekt  Jfe  5. 


Durch  ein  Versehen  des  Setzers  fielen,  bei  dem  Druck  des  27.  Bo- 
gens  im  [  1.  Hefte  des  vorigen  Jahrgangs  1873  der  «Russischen  Re-, 
vue«  auf  Seite  407  am  Eingang  1 1  Zeilen  aus. 

Wir  beehren  uns,  den  p.  t  Abonnenten  dafür  umstehenden  Carton 
zu  überreichen,  den  wir  bitten,  an  betretender  Stelle  einfugen  lassen 
zu  wollen,  da  der  Auafiall  jener  Zeilen  den  Sinn  der  Darstellung  nicht 
erkennen  lässt. 

Die  Kedaction  der  «Ktiss,  Revue«. 
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Die  Rassisch«  CrlmtiMastotlstllEnild  ile  Thfttigkeit 
der  BnsBlseben  Crtmlnal-GeilÖht^llieliVrden  . 
im  Jahre  1872. 

T>lf-  Statistik  f  ewkhrt  die  AfögfKdikeit,  an  ihrer  Hand  die  VethäH- 
nisse  eines  Volkes  nach  den  Verschiedensten  Richtungen  hin  kentjcn 
zu  lernen;  insbesondere, atjer  ist  es  die  Moraktatistik  und  aus  ihf;cin 
Gebiet  wiederum  die.CrioijiM^tfttistik,  die  der. Gesetzgebui^  eie 
ungemein,  reidies  und' wichtiges.  Material  zur  Verarbeitung  Ikfett. 
Tndem  sie  I)ürchschntttsjab1cn  fiir  eine  gewisse  Periode  angicbtr' 
entscheidet  sie  aie'Fragen  ilbcr  den  sittlichen  Zustand  einer  Bevöl- 
kerung;, über  durch  gewisse  Oertlichkeiten  bedingte  Mängel  und 
Laster,  über .  die  Neigung  zum  Verbrechen  In  gewissen  Ständen 
und  bei  gewissen  Berufsarten,  über  das  Wachsen  und  Abnehmen' 
derselben  im  Verhäitniss  zum  Ahcr  oder  Geschlecht  Ausserdem 
erklären  diese  Zahlen  den  EinflusB  der  Strafe,  in  welchem  Maasse 
die  Strafrechtspflege  dem,  Verbrechen  entgegenwirkt  u.  s.  w.  So 
giebt  dis  Statistik  dem  Gesetzgeber,  für  die  Regelung  der  social 
Verhältnisse  eine  gewaltige  Handhabe  und  ohne  die  Cnminalstatistik 
wilrde  ein«  segensreiche  Criminalpolttikj  als  „die  Künste  das  NOtr- 
liche,  das  Wohl,  die  Gesellschaftszwecke  mit  den  Forderungen  der 
StraQustiz  ;u  vereinigen",  unmöglich« 

Um:  aber  zu  ihrer  vollen  Bedeutung  zu  gelangen,,  muss  sie  auf 
einen. intcTDaticmalen  Standpunkt  der  Vci^leichung  gestellt  werden,' 
Dieseletzterii  istnun  bedingt  durch  eine  einhettüdie  Me^odc  der 
Abfassung  von  Rechenschaftsberichten  und  der  Aufzeichnung  von 
criminalstatistischen  Daten  einers^ts  und  einer  einhcitltohen  'No- 
menclatur  der  Verbrechen  und  Strafen  andererseits.  Durch  den  Mangel 
derselben  war  bis  zur  letzten  Zeit  eine  erfolgreiche  Wirkung  der 
Criminalstatistik  fto«roI  für  die  einzelnen  Staaten,  als  auch  für  ihre 
Gesammtheit  nicht  gut  möglich. 

Einen  bedeutenden  Umschwung  und  Fortschritt  hinsichtlich  der 


RelHe-Eiiidrücke  eIii^~fT!H?*THClieii  MlIIUir-Ar/f 
wUUreiid  der  Exyedttioii  nach  €liiwa, 

Dr.  Grimm, 

Am  5.  Januar  1873  wurde  mir  höchslcii  Orl$  der  VorschUg;  gc- 
macht,  .il*  Hc\*oIlmachtiglcr  der  Gesellschaft  Tür  vcruuiulcte  Ltnd 
kr-onkc  Krieget  an  der  ExpcditiOQ  nach  Chiwa  Tltcil  nt  nclimen, 
und  wurden  mir  züglcicb  ein  Arzt,  4  Fcldschcerc,  t  Feldwebel  und 
17,000  Rubel  S.  zur  Verfügung  gestellt.  Nachdem  ich  aus  den  xur 
Krankenpflege  nuthit:cn  I^ix^^reth-Ge^enstJinden,  MctIicinaU  und  Er- 
rrischunf^s-Mittcln  einen  Waarcnvorralh  von  ca-  300  Pud  Gewicht  zu- 
HAin  mengest  eilt  l].itte,  reiste  icli  in  ßegleitun^  der  mir  beigegebenen 
Marmsch;ißen  am  28.  Januar  1S73  per  Eiscnbaliii  nach  SsAmlow  ab- 
Von  dort  auü  seuttcn  wir  unfern  Weg  (Jor  Waarcnvorrath  ^-ard 
nunmehr  auf  i2Schlitlen  verpackt)  nach  Orenbür^  in  3  Abthei- 
lunyen  £u  je  4  Schlitten  fort-  ^tir  Rciäc  hatten  wir  ua3  mit 
allem  Möihigen,  z.  B»  L.«ben»mittcln,  Stocken,  Matten,  Filzdecken 
elc.  verschen.  Die  Rebe  bis  Orcnburg  bot  schon  viele  Schwierig- 
keiten, da  cincrscita  Mangel  an  Pferden  auf  de»  Po»t9t4Lt!onen,  an* 
dcrcT^ts  Schneestürme,  dfc  schlechte  ßcschaOfcnhcit  deis  Weges 
und  die  bis  30  —  35"  R.  steigende  Kalte  die  Reise  verzögerten. 
Kur  in  den  Wohnungen  dcf  deutschen  Ssaratowschcn  Kolonisten 
und  in  denjenigen  der  Uralschen  Kosaken  fanden  wir  wahrend  der 
Zeit,  dass  die  Tferdc  gewechselt  wurden,  gastfreundliche  Aufnahme. 
Besonders  die  UraUchcn  Kosaken  zeichneten  sich  durch  einfache, 
herxlichc  Gastfreundschaft  aus.  Bei  unserer  Ankunft  war  stets  die 
Thccmasehinc  (Ssamowar)  bereit  gestellt,  an  Lebensmitteln  wurde 
uns  angeboten,  was  im  Hause  war,  und  das  Anerbieten  unserer* 
scits^  dem  Wirth  für  das  Genossene  einen  Ersatz  in  Geld  zu  geben, 
ii:alt  als  Bcleidi|ruTig.  Der  deutsche  Kolonist  und  der  Ural^he  Ko- 
sak,  so  verschieden  sie  von  einander  sind:  der  Eine  ein  behAbtger, 
wohlhabender  I.andwirth,  der  Andere-^  ein,  im  Kampfe  mit  den 
Elementen  sieh  seinen  nicht  reichlichen  Lebensunterhalt  «ringender 
Landbauer  dnd  Fischer  —  Beide  kunimen  darin  iiberein,   da«  «i« 
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inmtltcr  einer  armco,  verwahrlosten  Gegend  dxa  Bild  des  geord- 
neten Hauswesens  und  des  geachteten  FamilicnlebcDS  darbieten. 

In  OrcnbuTg,  wo  ich  den  la  Februar  1873  eintraf,  machten  wir 
rine  Rast  von  einigen  Tagen,  theih  um  xin»  vor.  den  Strapazen  der 
ReUe  von  Ssaratow  bis  Orenburg,  rite  9  Tafje  gedauert  hatte,  tu  er- 
holen, thcil»!  um  die  nothx^endigen  Vorbcrcilungert  für  die  weitere 
Reise  bis  Kasafinftk  (am  Syr-Darja)  je u  treffen.  Für  diese  Strecke 
waren  alle  erdenklichen  Vordiehtfimaadercffcin  geboten. 

Die  Poslstationcfi  sind  mitunter  ^o  Wcrr-t  '  von  einander  entfernt 
und  bestehen  bis  300  Werst  vor  Kasalin^k,  d.  h.  bis  cur  Grenze 
des  turkcstanschen  Gebiete»,  au^  Erdhütten,  Ein  oder  rwei  Kosaken 
bewohnen  diese  Hütten  «ml  ;iüüscr  einer  ThcemascUinc  acb^ 
Wasser,  welches  mitimcer  nalzhahig  ist,  kann  man  Nichts  erhalten; 
jeder  Reisende  isx  einzig  und  allein  aufdas  angewiesen^  was  er  bei 
sich  führt.  Von  Orcnburg  reisten  -wir  in  4.  Partien  zu  je  3  Schlitten 
ab;  ich  ab  Letzter  am  ty.  Februar. 

Von  Orenburg  bis  Orsk  besteht  eine  regelmässige  Poiät\-erbin-  ] 
düng  undman  reist  ohne  grosse  ScliwifrigWciten ,  da  die  Gegend 
durch  die  dort  bestehenden  Kosaken- Ansiedelungen  bebaut  und  cd- 
ti\4rt  isL  Bei  Orsk  kommt  man  in  die  eigentliche  Steppe.  Von  hier 
bis  Terekli,  der  Grenz-Stalion  des  turkeslanschen  Bezirks,  sind  die 
Poststationen  den  in  der  Nahe  sesshaften  Kir^t&cn  ubcrgt^ben.  Auf 
jeder  Station  soll  ein  Kosak  als  Aufseher  (SmoUitel)  wohnen:  bei 
uniterer  Reiite  fehlten  auf  einigen  Stationen  die^e  Atif'ieher  und  eine 
Verständigung  milden  Kirgt^n  war  unserer^ettsi  wegen  Unke  mitni« 
ihrer  Sprache  sehr  schwer.  Dabei  worden  die  Stations- Gebäude 
durch  eine  elende  Erdhütte  oder  gar  durch  eine  Kirgisien  Kibitke 
aus  Fil«  (Woilok)  rcpraMrntirt  j  ein  WcrstpCahl  mit  dem  Eiscngeriist 
für  eine  Laterne  bildet  das  Wahrzdchcn  dtr  Station.  Die  Kameclc, 
die  hier  im  Winter  als  Zuglhicrc  diencni  oder  die  Pferde  stehen  in 
einer  Hürde  von  Steppengewachsen  wJcr  treiben  sich  auf  der  Schnee* 
fl^be  in  der  T'^e  der  Station  umher,  um  unter  dem  Schnee  ihr 
spärliches  Funcr  sich  herausziiücharren.  Da/u  kommt  ("er  Umitand, 
dass  jede  Statioa  nur  verpflichtet  isT,  13  Kamecle  oder  Pferde  für  die  ] 
Expedition  der  Reisenden  eu  halten;  bei  der  plötzlich  aufgetretenen 
Frequenz  auf  der  Strecke  genügte  diese  Zald  nicht.  Zur  Vermeh- 
rung der  Schwierigkeiten  fugte  es  sich  noch,  dass  stellcnwciac  der 
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Schnee  der  ßnvirkung  der  Friblisigssoiine  schon  gtwichen  W2r 
und  bei  Nachiä  eintretendem  Frost  und  bei  dem  Sandboden  ein 
ReUen  auf  Schlitten  ebenso  beschwerlich  wie  .luf  Fulii^eschirren 
vrxt.  Schneestürme  wehten  wahrend  der  Zeit  im  Verlauf  von  24 
Stunden  an  einer  von  Schnee  entblussten  Stelle  Schneemassen  in 
bedeutender  Menge  zusammen,  80  doss  Fuhrwerke  nicht  passireii 
konnten  und  nach  24  Stunden  hatte  die  Sonne  die  Schlittenbahn 
wieder  vernichtet«  Die  j  ersten  Abüiciiüngen  meines  Transports 
littt:n  weniger  und  h^itca  weniger  Schwierigkeiten  zu  bcwittigen, 
aSs  Ich  selbst:  erstens  entgingen  sie  den  mich  treffenden  schwe- 
ren Schneestürmen»  zweitens  fanden  ^ic  zwischen  der  Festung  Irjis 
und  Kasalinsk  noch  Schnee  vor  und  drittens  waren  ihre  ^ugthierc 
(I*fcrde,  Kamccle)  weniger  abgemattet,  wie  die  meinigen.  Üie  drei 
ersten  Abtheilungen  trafen  am  24.^  2;.  und  26.  Februar  mit  ihren 
bst  gänzlich  zu  Grunde  gerichteten  Schlitten  in  Kasalinsk  ein. 

Die  Reise  von  Orcnburg  bis  Orsk  und  voo  da  bis  Eum  Fort  Kara- 
buUk  bot  Nichts  dar,  was  besonders  erwahncnswcrth  wäre.  Auffallend 
und  eigcnthiindich  war  auf  der  Strecke  Orsk-Karabutak  der  Anblick 
der,  auf  der  schneebedeckten  Fläche  ach  ihr  S]iärliches  Futter 
suchenden  Metrden  (Tabunen)  Pferde  und  Kameele,  Nach  Aussage 
der  Bewohner  sollen  trolx  Futtermangel  und  Sturmwetter,  trotas 
d^r  SHiHcc*tiirme  und  Kalte  fa«t  keine  Tliiere  uml-emmenj  nur 
mitunter  werden  sie  die  Beute  der  Wölfe.  Der  Todfeind  und  Ver- 
dcrbef  der  Kameete  ist  foudites,  kaltes  Wetten  Die  Kameelc 
der  Kirgisen  sind,  weil  sie  schlecht  gepflegt  werden,  klein  und 
s^chwächlich,  und  im  FrUjahr  fallen  ^ic  zu  Hunderten  c»ncr  Ruhr* 
kranklicit  und  einem  Gcschwüi-Lcidco,  die  in  Folge  der  im  Winter 
cfliitenen  Muhsale  bei  ihnen  auftreten,  zum  Opfer.  In  der  Bucharct 
dagegen  werden  die  Kameelc  gut  gepflegt-  Die  bucharischen  Ka- 
tnccic  sind  auch  um  ein  Bedeutendes  hoher  als  die  der  Kirgisen. 
Ein  gutes  bucharisches  Kameel  trägt  20  Fud  und  dann  noch  semen 
FüJirerj  ein  Kirgisen- Kamecl,  wenn  es  sehr  gut  ist»  i6  Pud  I» 
dem  Fort  Karabutak  kam  ich  Abends  an.  Da  auf  der  Stitioa  keine 
Pferde  zu  haben  waren,  so  wandte  idi  mich  an  den  Comman- 
dantcn  der  Festung  mit  der  Bitte  um  Hilfe.  Diese*  Herr  nahm  mich 
frc^mdlich  auf  und  riclh  mir,  die  Nacht  bei  ihm  turubringcn,  da  ich 
auf  der  nächsten  Station  sicher  liegen  bleiben  würde.  Ich  folgte 
dem  Rath  und  wurde  am  anderen  Morgen  expcdirt.  In  meiner  Ge- 
AclUchaft,  in  seinem  Schlitten,  fuhr  ein  bueharischcr  Kaufmann, 
Seid  Marow  Seid  Machmud»   der  sich  in  Geschäften  nach  Buchara 


lOÖ 


bcf^ab.  Die  nach  Karabutak  folgende  Station  hcisst  Tschalak-Kai* 
rakti  (Myjaj:i>-KaflpaKTi*i).  Sie  war  durch  eine  Kirgiscn-Kibitkc, 
deren  Ofen  sich,  wohl  in  Erwartung  des  nahenden  Fnihüngi,  im 
Freien  vcrgniigte»  und  durch  einem  Werrtpf;ihl  reprüt^ntirt.  K« , 
war  weder  ein  Postschreiber  noch  ein  Stationit- Aufseher  anwesend. 
Die  in  der  Nähe  wohnenden  Kirgi&en  erkliutcn,  uns  nicht  weitem 
bcf6rdcni  su  köoncfi.  S^^chs  Stunden  mosstcn  wir  unter  freiem 
Himmel  warten,  bb  ci  den  ktx^cnannten  Herren  der  hiesigen 
Welt  gciiclt  un:*  Vorspann  xu  geben.  Zum  ersten  Mal  erhieltcfi  wir 
hier  Kamcele,  Von  dieser  Station,  TschuLik-K^itrukti ,  fing  für  mich 
und  mdncn  Rcisei^cnosicn  die  Leidenszeit  an;  cincathcib  war  der 
Weg  stellenweise  fast  total  unpa^sirbar,  dann  ubcfliel  uns  ein  Schnee- 
sturm und  cndlicti  waren  dicKKmeelcdic  an  Stelle  der  Pferde  Tortan 
als  ZugthJcre  in  Thatigkeii  traten,  so  matt  und  verhungert»  dass 
zwischen  je  iwci  Stationen  regelmässig  etliche  von  ihnen  aus  Er* 
Schöpfung  liegen  blieben,  langsam  uns  hinschleppend,  von  Lange- 
weile gcpUgt,  schließlich  in  einen  ZAistand  fast  vollkommencrl 
Gleichgültigkeit  gegen  jeden  Eindruck  von  aussen  übergehend,  da 
kein  Mittel  zur  Bcsscning  der  Lage  beitrug,  knmen  wir  am  23, 
Februar  Morgen»  in  der  Festung  Irgis  an. 

Hier  musste  ich  fiirdie  WciterTei*e  auf  ächliltcn  verzichten,  da  die 
Gegend  frei  von  Schnee  war.  Die  Waaren  wurden  auf  sogenannte 
Transport'Kamcelc  (npoTuHCHwc  ffe|>6^iKiAa)  geladen  und  an  dcmsel* 
ben  T;^c  fertigte  ich  die  Karawane  unter  dem  Commando  des  Fei* 
schcers  ab,  der  mich  begleitet  hatte.  Ich  selbst  folgte  drei  Stunden 
spjiter  mit  Seid  Marow  m  einem  Tarantass  ^ 

Auf  der  nkchatcn  Station  überfiel  uns  ein  Schneesturm,  der  mit 
geringen  Untcrbrechunj^cn  drei  Tage  dauerte.  Nacli  grossen  Müh- ^ 
s;ilen^  nachdem  wir  4uf  der  Station  D^Uulu^  (240  Wcr^l  vou  Ka»a* 
linsk)  den  Tarantass  zunickgelasscn ,  da  angehäufte  Scbnccm.-udcn 
und  eine  Kalte  von  ca.  50°  K  d35  Fahren  in  demselben  unmöglich^ 
macliten,  und  wir  diese  letzte  Strecke  auf  Post- Teleggen  und  Post- 
Scbhttcn  zurückgelegt  hatten,  kamen  wir  am  27.  Fcbriiar  Abends  in 


*  FJn  TuauiLiui  h\  cüi  für  grutic  Heiken  vlii  bci|ncmo  l^iluwrrt  >af  4  RSdcniL  Df? 
«w«!  Achten  (tciAdlicn  ALik4  durch  fWTi  clAsUicb  (Mfrfidc  buri/tjDtiat  acbcn  diMO^crg^ 
AtUl«  1laUilKii£ni  mitdniiider  nrLundtft;  UBf  iler  Mite  iltr»dh«i  Urft  d«  W^«ii- 
Itorb.  Du  fedenden  Stonen  rerlreten  die  Federn  der  ele^iiteii  FulnvetkeL 
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K^^lin^ilc  An.  IIW  hattr  nun  mir  ein^WnlinimgboiorRtt  w^rwiren 
gut  geborgen«  Die  Karawane  mit  mdncn  Vorräthen  kam  erst  den  3. 
März  MttUgs  ao. 

Am  6.  Märt  1873  rückte  das  erste  Echelon  des  kaMlirukischen 
DetachcmcnU  au9.  Ich  liattc  mich  demselben  anzuachlic^.vrn.  Mein 
Tfans(>ort  war  auf  34  KAmcelcn  veiladeo;  Tui'  de»  mir  bcig<rgebcncn 
Arzt  und  Rir  mich  hatte  ich  je  zwei  Rcit-Ffcrdc  besorgt^  mdne  I..eute 
soIUen  211  Fuss  gehen,  hatten  aber  die  Erlaubniss,  sich,  wenn  sie  er- 
mudctcD,  auf  ein  K^frecl  zu  scticn  und  zu  reiten. 

Das  crst^  Echelon  des  ka&ahnskischen  Dctachcmcnts  wurde  aus 
zwei  Kcinpitgnii^n  de«  8.  turkcstan'sdien  Linien-Bitaillons ,  aus  4 
LBcrg-GcschütEcn,  einer  Anzahl  Kosaken  und  400  Kamcclcn  als  Last- 
:  zuftamniengesct^t.  Im  Ganzen  war  das  kaüaLinskischc  Dctachc- 
mcnt  in  4  Echelons  gcthcitt  worden ,  die  immer  eine  Tagereise  von 
einander  entfernt  marschirten.  Der  Gnind  zu  dicsi^r  tunthetlung  und 
cilunc  lag  in  dem  Umstände  ,  dass  die  an  dem  Wc^c  von  Ka* 
nftk  bis  Irk)bc>-  liegenden  Brunnen  vcrhaltnissmassig  wenig  Wasser 
haben  und  däSA  die  Bewegung  in  kleinen  Truppcnmassca  leichter 
vor  fach  gdit,  Drc  fn  Kasalinsk  stationirten  Truppen  kannten  unsem 
Weg  geaau,  da  dieselben  in  den  letxten  Jahren  JÄhrtich  Monatetang, 
den  Kirgisen  und  Karawanen  xum  Schutz,  in  der  Steppe  bivouaktrt 
hatten.  Dieser  Umstand»  dafitt  unsere  Soldaten  jtehon  an  da»  Leben 
in  der  Steppe  gCA'ohnt  waren ,  i^t  Tür  die  gliiekUch  beendigte, 
mit  £ntbehruT^;cn  der  schwersten  Art  verbundene  Expedition  von 
der  grös:»len  Wichtigkeit  gctvcscn;  ich  glaube,  dass  er  gerade  haupt- 
sächlich daxu  beigetragen  hat,  dass  wir  keine  Krankheiten  haben  aus- 
brechen sehen. 

Was  die  mcdicinische  Seite  der  Versorgung  des  kasalinskJdchcn 
Detachemcnts  betraf,  so  beUand  bei  demselben  ein  %og.  Felü-Laza- 
retb,  welches  nachdemStatut  fur  dieDivisions*Lazarethe  eingerichtet 
war,  Inventar  fiir  dasselbe  kam  erst  den  8>  März  und  zwar  in  nicht 
vollständiger  Quantität  in  Kasalinsk  an.  Dieses  Feld-Lazareth  ging 
mit  dem  letzten  oder  4.  Echeton.  Zum  ^weck  des  Obdad»  für  die 
Kranken  während  der  Käst  hatte  ich  je  eine  Kitntke  für  je  ein 
Echelon  gemiethet.  Wahrend  des  Marsches  wurden  die  Kranken 
auf  Trag- Bellen  gclagert.vcndenen  jciwci  auf  jedes  Kameel  kamen. 
Bei  jttlem  Echelon  waren  einisrc  dieser  Tragbetten.  Sic  bestanden 
aus  einem  Gerüst .  welches  dem  Kaniccl  quer  über  den  Rücken  ge- 
stellt wurde  und  an  seinen  beiden  freien,  an  den  Seiten  des  Kameets 
nch   befindenden  Enden  das  Einschieben  eines  Bett-Rahmens  ge- 
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ataltclc.  Die  Idee  bewies  sich  als  gtit  und  pnklisdi ,  doch  var  die 
Arbeit  selbst  in  lulc  ttnd  dalier  nicht  sehr  ^ut  gcfcrtict.  Ich  habe 
mich  selbst  auf  ein  solches  Lager  gebettet^  um  die  Brauchbarkeil 
de^scibcfi  zu  erproben  und  fsnd  es  recht  bequem,  jedoch  hat  man 
Folßcnclcs  zu  beachten  ■  i )  Der  Kranlce  mtiss  auf  das  Laßer  gebettet 
«erden,  v/ct\n  das  Kamecl  steht^  2)  Die  Fiisec  des  Kranken  müssen 
Zfttn  Kopf  des  KamceU  gerichtet  sein;  3)  Man  darf  lum  Tragen 
dieser  Krankenbetten  nur  vrirktich  kräftige,  geMiikde  und  ^tf^csogcne 
Kameelc  verwenden,  die  steh  nicht  jilot/.lich  hinwerfen.  Bct  Nichts 
bciidttung  dieser  Regeln  kann  der  Patient  durch  Erischüttcrung, 
Stoas  etc.  leicht  Schaden  ncluncn. 

Bei  dem  Orcnbui^'schen  E>ctachcracnc  waren  ähnliche  Transport' 
Betten  für  die  Kranken  eingerichtet  worden ,  jedoch  in  Form  von 
Karben  aus  Molxgctlccht,  wekhc  steh  aber  als  unpraktisch  erwiesen; 
ausserdem  hatte  man  seäsclförmtgc  Satte!  zum  Transportiren  von 
Kranken  in  sil^nder  Stellung,  auf  jeder  Seite  des  Kameds  je  ein  ^j 
Sessel   Diese  Einrichtung  war  praktisch.  ^H 

Da  der  Weg  von  Kosaünsk  bis  Irkibey  bekannt  ist  und  eine  ^ 
Marschroute  cxistirt,  in  welcher  von  Brunnen  (Station)  zu  Brunnen 
der  Charakter  des  Weges  genau  angegeben  ist,  so  halte  ich  es  nicht 
für  angezeigt,  naher  auf  die  Beschreibung  dieser  Strecke  einEugehen. 
Nur  im  Allgemeinen  gcstattetch  mir  über  unsere  Reise  von  Ka^^insk 
bis  Irkibe}*  Folgende*  xu  Ai^en, 

Du  Detachement,  dem  ich  nüch  anzuschti essen  hatte,  «oUte  den 
&  März  1S73  N'achmitt:!^  aufrücken.  Da  ich  noch  wegen  der  oben- 
erwühntcn  Kibitken  für  die  RcvierkrAnken  (oKO^o;to-Qibie  6o-ibiiue| 
in  der  Stadt  vcrscMcdcnc  ßesorguagcn  xu  machen  hatte,  »o  folgte 
ich  erst  (zu  Pfeidc)  in  Begleitung  \^on  einem  Kirgi^eu  a)^  Führer 
4  Kosaken  als  Bedeckung,  am  7.  Muri  Morgens»  dem  Echelon  nach, 
weichem  sich  mcm  Transport  unter  dem  Schuu  meiner  Leute  ange- 
schlossen hatte.  Kurz  vor  der  2.  Station  von  Kasallnsk  [Unmaen 
Ute-bass)  holte  ich  noch  an  demselben  Tag  das  Echelon  ein- 

Die  Steppe,  richtiger  Wüste,  durch  die  wir  nmrschircn  miisfiten, 
bietet  das  Bild  des  ewigen  Einerlei  dar.  Wir  hatten  auf  unserem 
Manche  in  den  ersten  Tagen  noch  mit  Schnee  bedeckte  Fachen 
und  Hohen  zu  pas^ircn^  darauf  wurde  der  Boden  sandig;  Snndhügcl. 
die  stellenweise  mit  Dislclgcwächsen  bctvachsen  warcn^  und  sich  von 
einander  nur  durch  ihre  Höhe  nntcrschicdcn.  bildeten  die  [-andscliaft. 
Endlich  fand  sich  auch ,  besonders^  in  der  Muhe  des  jctit  trocken  gc 
legten  Flus&bettes  der  beiden  Müsse  Kuwan-Darja  und  Jan^Dirj 
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(KynafTb  JlapbA  h  Üwh  H^phu)  auch  das  Gewächs  Saksaul  ein.  Zu- 
erst kam  derselbe  io  Form  kleiner  Gebüsche  und  Straudier  vor;  m 
der  Nahe  des  Jan-Uaija  trat  er  ah  Wald  auf.  Der  Saksaul  kann  eine 
Hohe  von  14 — i;  Fuss  erreichen  und  sein  äumm  einen  Durchmesser 
von  I — t'i  Fuss;  er  wäclnt  stets  in  gekrümmter,  cickjracklbnniger 
Lmic  und  bildet  so  im  Ganzen  die  seltsamsten  Figuren,  da  auch  seine 
Acslc  und  Zweige  sich  kriimmen,  Blütter  besitzt  er  nicht,  im  Früh- 
jahr treiben  die  Zweige  dünne  ,  etliche  !-inien  lange  Sprossen  von 
graU'grüner  Fafbe.  Das  Holz  ist  sehr  h^rt  unä  so  brüchig,  dasi  man 
den  diclc^ten  Stamm  durch  einfaches  Scillaen  mit  einem  dumpfen 
WerWcu^  umbrechen  kann;  das  Hob  kann  nur  als  Heizmaterial  be* 
nutit  uv^rdcn«  ivozu  es  sohr  brauchbar  ist,  da  dfp  Kohlen  langsam 
vcrglimmcniboimVefbrcnnen  rntwickellsich  ein  Icichtcr.Aisafoctida 
iihnlicher  Geruch.  Kameeie  und  Steppen-Pferde  fressen  den  j-jngen 
Sakf^atil  lelirgern. 

So  bietet  die  Steppe  nichts  dar ,  u-as  das  Auge  erfreut^  den 
Geist  crfriicht^  Sandliügel  von  stets  sich  gleich  bleibendem  Au»- 
aeben,  trockene  Strauchcr  von  graii-griincr  Farbe,  selten  ein  über  den 
Kopf  des  Reisenden  hinfliegender  Rabe,  mitunter  des  Morgens 
cme  Lerche,  die,  aufgeschcticht  durch  den  von  dem  Tnippcnt heil 
wihrenJ  Jcs  Marsches  verursachten,  ihr  ungewohnten  I^irm,  in  die 
Luft  ivirbcllc  und  aus  den  Lüften  uns  ihren  Grusi  zusandte^  oder  ein 
anner  Steppen-Hase,  der,  durch  die  uns  begleitenden  Hunde  aus 
seinen  Traumen  geweckt,  eiligst  sein  Heil  in  der  Flucht  suchte.  Jede 
derartige  Abwechselung  in  dem  todten  Einerlei  wurde  stets  wn  Je- 
dem in  dem  Dctachement  mit  Freuden  begrusst ,  und  mehr  als  ein 
Hai  vcrsuchtca  die  Soklaten  einen  in  ihrer  Nahe  aufspringenden 
Ha^n  in  seinem  eiligen  Lauf  zu  verfolgen  und  dnzufaiigcn. 

Mitunter  findet  man,  besonders  indcrNkhc  der  Brunnen,  die  immer 
OL  I— j  Werst  abseits  von  dem  Karawanenwege  liegen,  Grabmälcr 
oder  Tndtenkapeflen  (nan^pKii,  Ho;iyinvii)  vcrttorbmer  Kirgisen. 
Dieselben  *ir.d  niCöt  aus  Lehm  ,  der  in  Form  von  ZiegeUteinen  ge- 
jtchnitten  und  d:uin  an  der  Sonne  getrocknet  wird,  aufgeführt;  es  sind 
viereckige  Gebäude ,  die  ein  rundes  Kuppeldach  besitzen  und  über 
dem  Eingänge  eine  Art  Portal  haben.  Tm  Innern  sind  die  Wände 
baufig  mit  verschiedenen  Figuren  und  Bildern  bemalt,  durch  die  der 
Oeturdc^  Vcnrtorbcncn  da^cstdlt  wird.  So  z.  B.  sieht  man  cine 
iKorawiuie  oder  einen  mit  Angeln  bcschiiftigtcn  Mann  U.A.  in  diesen 
Gebt^uden  befinden  sküi  die  eigentlichen  Graber ,  die  in  der  Form 
UQscrer  Sarge  aus  Lehm  verfertigt  sind    Solche  Graber  bestehen 
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auch  in  der  Unjgcgcnd  der  GrabmÄlcr  unter  frcicni  HimmcL  Ausser 
diesen  GmbiiüJcrn  findet  mau  hiu  und  wieder  niJuuQvc,  ancb  aus 
getrockneten  Lchmstitckcn  aufgeführte,  mehr  oder  wenigct  hohe 
Bauten  vpn  der  Form  von  CyUndem  oder  abgestumpften  Kegeln^ 
diese  sollen  nach  Aussage  von  Kirpsca  an  der  Stelle  errichtet  wor- 
den 3cin,  au  uxJcher  die  Familie  eines  Verstorbenen  die  Nachricht 
von  dem  Tode  des  Leuicren  empfing,  wiihrcnd  in  den  ers^enaantcn 
Gebäuden  die  Gebeine  des  Todten  aufbew^lirt  werden. 

Auf  dem  Wege  %'on  Kasalimk  bis  Irkibcy  ist  nur  in  Manass,  ca. 
l30Wcr»t  von  Kasaliosk  ein  Grabmal  oder  Todtenkapelle(Masarka), 
deren  Dach  aus  gebrannten,  mit  einer  verschicdcufarbigen  Glasur 
bedeckten  Ziegeln  besteht.  Bei  Irkibey  selbst  befindet  sich  ein  aus 
Ziegeln  aufgeführtes,  jetzt  zum  grösstciThcil  inTriimmcm  liegendes 
Schulffcbäude,  von  schöner  Form,  welches  noch  aus  den  Kalmücken- 
Keilen  *;tammt  (in  drr  Nähe  der  nicht  mclir  bestehenden  Festung  der 
Kalmüeken  Kujuk-knla  (KyioK'k-Kajia).  I>ic?  aus  l^hm  aufgeführten 
Gebäude  sollen  eine  Dauer  von  ca.  20*25  Jahren  haben,  alsdann 
verwittern  «e. 

Wiilircnd  des  hfarscltcs  hatten  wir  xientlich  viel  von  Killte  und 
iiberliaupt  von  den  tvochsclndcn  Tcmpcratur-Verhaltniuen  zu  leiden. 

Ich  fiiidc  folgende  Nulixea  in  ntetneiii  Tugebueh: 

Brunnen  Irbey  (npOeÜ).  6.  MUix.  Die  Nacht  über  hat  ei  sttark  gc* 
froren.  Morgens  8  Uhr  -  3'  \  jVcTWind;  um  MiuagsJicil  geht 
der  Wind  nach  ^*H''iiber;  ein  gutes  Dtvouak  im  ausgetrockneten 
Flussbett  des  Kuwan-Uarja;  das  Wasser  hier  sabug,  nach  Schwefel- 
Wasserstoff  rieclicrdi  uro  6  Uhr  Abends  =  +4"- 

9.  Man.  Dshcboga  (Jaccöora).  6  Uhr  Morgens^  -0»$*;  ^H'Wind; 
bewölkter  Himmel;   gutes  Wasser;   Nachmittags  5'/»  Uhr  = +7,5", 

10.  März.  Sari-Bulak  (Capu  FiyjiaKb),     In  der  vorigen  Nacht  war 
das  in  einem  Glase  in  Her  Kibitke  aufgestellte  Wasser  nicht  gefroren; 
Morgens  s'  iiUhr  —  -4  0.5**;  ^Wind ;  das  Wasser  riecht  nafchSchwefeU  ■ 
Wasicritoff;  um  1 1  Ulir  Morgens  =  +9*. 

11,  Mari.  Küwat  (KyhAin.),  Morgens  5  Uhr  = +4,50;  SH'Wind; 
um  it'/fl  IJIir  Mf  )rgens  ein  unbedeutender  Regen  von  ca.  10  Minuten 
Dauer;  um  t  Uhr  Mittags  —  )  14a;  keine  Spur  von  Schnee  ;da&  Wasser 
recht  gut;  uni  311a  Uhr  Nachmittags  wieder  Regen  bei^rrWind; 
der  Regen  hOrtc  nach  ca-  to  Minuten  Dauer  auf.  jm  dann  wiederum 


*  Die  TlkcnjiunivUnin^ben  aach  K^miiuuj. 
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XU  beginnen  und  wieder  aufzuboren  cte,;  so  dauert  der  Regen  mit 
Uatcrbrcchung  bis  zum  andem  Morgen  fort-  6  Uhr  Abends  —  -fio"' 

13*  Man.  0?shiinan-Dshc^anak  (A^nuatTb^liKcraKari.).  Morgens 
5'ii  Uhr—  +4'/t»i  starker  Wiadi  Wasser  gut;  eine  io  die  Umgegend 
ausgcsondte  Koäatcen-l'atrouillc  findet  am  Morgen  in  der  Umgegend 
der  vorigen  Sc^htion:  2  Kirgtscn-PIetten  und  ein  Päckchen  Patronen 
bei  einem  kaum  erloschenen  Lagerfeuer.  Abends  A'Wind;  Naelits 
vom  12.  auf  den  13.  Miirz  Schnee. 

I  j.  t/Hrt,  Rait'Tag.  Morgens  Ö  Uhr  —  —3»;  iVWind,  um  7  Uhr 
Morgeiu  fallt  Sclincc  in  £r<>*sercr  Menge.  Abends  —  —  5#;  VVÖWind- 

14.  M;irx.  D:düra'KudiikUl)i:upa-KyiiyKV<  W<?Wiiul,  heftig:  Mor- 
genÄsUhr=  — S^s";  Himmelklar;  MittagÄ2Vi»Uhr  =^  ^4,s*>i5\Vind; 
Abc«d*8Uhr  =  --^.S* 

15.  Man.  Ak-Kudi]k  (Ar-b-Ky^yn.)-  Bewölkter  Himmel ;  OWind; 
6  Uhr  Morgen»  =  — 50;  Mittag«  OOSWind,  um  4  Uhr  Nachinlu^igs 
•=  +4^1  tiefer  Sand^  stclJenweiAC  Saljikrystalle;  Schnee,  stellenweise 
in  l^rödflcrcr  Menge  j  ^«'^j  TrUsku*asstr. 

16.  Mftir.  Rwt-Tag.  Morgens  ü'tAVind;  um  a  Uhr  Mittags  = 
+  11.  Um  4'/»  Uhr  Nachmittags  Regen  bei  OON\W'm^. 

17.  Min.  NiidiU  Regen  bei  A'HWJnd.  , 
Karabas5-bugut  {KapaOacb-Byryrfc).   Starker  Fi^Vind;  bewölkter 

Himmel;  ö  Uhr  Morgens  ^  o*.  Drei  Werst  vor  dem  cbcngenannlen 
Bninnen  befindet  sich  ein  Wald  von  dicken  Saksaul  bäumen.  Es  sind 
hier  alle  Brunnen  verschüttet;  un«rc Soldaleti  reinigen  dieselben  im 
Verlaufe  von  einigen  Stunden^  das  Wasser  nach  Schwefelwasserstoff 
riechend,  bitter-salzig;  wir  helfen  uns  mit  Schnee  .  der  in  kleinerer 
Menge  in  der  Umgegend  zu  haben  ist  DerWeg  wird,  da  die  Sonne 
um  Mittag  den  gefrorenen  Boden  aufthaut^  mit  jedem  Tage  schlechter 
und  aeliwercr  passirb^r» 

18.  MäTL  Irkibey  (HpKiiCcfl).  Windstill  kühles  Wetter;  bewölkter 
Himmel;  6  Uhr  Morgcni^-f  2^  Wir  treffen  um  %  UhrNaclimittags  in 
Irkibry  ein. und  iwar  zu  gleichcrZeit  mit  dem  ausdcmKort  Perowsk 
hierher  au  un«  *to**cf>deni  DciacHcmcnt  {2  Rotten  des  8.  turkest. 
Linien- V^t;iiUuas  ,  eine  Kaketen-Division).  Die  Brunnen  in  Irkibey 
verschüttet,  jedoch  leicht  £u  graben;  es  werden  I3  Brunnen  herge- 
richtet. 

Hier  in  Irkibey  bleiben  wir  bis  xum  25.  Marx. 

tn  den  folgenden  Tagen  trafen  die  drei  übrigen  Echelon»  ein,  Die 
Truppen  hauen  trotz  des  wechselnden  Wetter?* .  der  Schuicngkeit 
des  M^rschircns.  des  schlechten  Wa&Mrr»  stets  ihren  muntern  Gdst 
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sich  bewahrt  und  die  Muhen  vorzüglich  vertragen :  es  war  kein  ernst- 
lich Kranker  x-orhanden-  Der  VcrJust  an  Kamccfen  war  ein  sehr  ge- 
ringer Mein  Transport  kjim  in  vollkommen  gtiUm  Zustande  an. 

Nachdem  am  20.  März  Nachmittag»  der  Grossrürst  Nikotai  Kon- 
sUntinowiisch  cingctroffeti  war.  wurde  sofort  zur  Wahl  des  Ortes 
fUr  die  lu  erbauende  Befestigung  geschritten,  und  die  Enl-Arbeitei^H 
wurden  noch  denselben  Tag  begonnen.  ^^ 

Da  wir  bis  zum  Brunnen  Kisil-kak  eine  Wcgcstrccke  von  93  Wersi, 
auf  der  kein  Wasser,  wohl  aber  tiefer  Sand  zu  finden  war»  lurilctczu^ 
legen  hatten  und  da  uns  von  diesem  Brunnen  an  bis  zu  den  Bukan- 
sehen  Bcrg;en,  in  denen  die  Veruini^ng  iles  ka^inskischcn  und  de« 
ta5chkent'scherDe(nchement$statllindeTisolltü,tt'iedernni  ein  Marsch 
vonca,4;  WfrKl,ohnr\V;ivfter,Hurfh  tiefrn  fvirtd  bevorstand,  so  sollte 
der  Weitermar*ch  der  Truppen  rn  drei  AbtheiKingeit  ^vtattAnden,   Iti 
KJsil-kak  sind  nämlich  nur  2  Brunnen,  und  nach  der  Aufifiag<-*  der  ^1 
Kirgisen,  ^ie  uns  aU  Fuhrer  dienten,  sollte  «s  schwer  sein,  aus  den<^H 
selben  Wasser  r,u   crh&ltcn.     Um  genauere  Ausictinft  tm   crUngcn,^ 
wurde  der  den  Russen  sehr  ergebene  Kirgise  Dshaldißc^*  als  Kund- , 
schaftcr  abgesandt^  es  war  vrichtig  xü  crfidircn,  ob  vielleicht  unCcr-j 
wcgs   norii  ctivas  Schnee  oder  Friihlings-Wasscr  zu   finden  warcv 
JJicscf  Ushaldi-Bcy  hatte  früher  Schulden  wegen  den  kasalinskisches 
Krets  verlas:4cn  und  war  nach  Chiwa  geflohen,  woer  bald  als  kühner/ 
verwegener  Kampfer  (Dshigit)  und  Räuber  sich  einen  Ruf  erwarb. 
Doch  auch  hier   war  icincs  Bleibens   nicht   lange;  nach  ein   Paar 
Jahren  niusÄte  er  Riehen,  um  nicht   geköpft  zu  werden.   Da  begab 
er  sich  in  die  Sandsteppe  und  war  wahrcnd  7  Jahren  der  Schrecken 
der  Karawanen  und  dcrKirgisendörfcr(AuIe).  Im  Jahre  1370  traf  ihn 
der  Major  Drcichcrn.  auf  einer  Expedition  in  der  Stepi>e,  zufallifr  in 
einem  Kiigiscndorf  und  folmc  ihn  als  Gefangenen   nach  Kasalinsk. 
Dshaldi-Bcy  glaubte  sicher,  sein  Leben  verwirkt  zu  haben,  kam  aber, 
den  Kirgisen  x,ur  selbstcigcnen  Gerichtsbarkeit  überliefert,  mit  dem 
Verlust  seines  Vermögens  und  etlichen  Wochen  Arrest  auf  der  Haupt* 
wache  davon.  Seil  der  Zeit  hat  er  der  Ruit^iischen  Regicnmg  mit  der 
grbsstcn  Ivrgebung  und  Aufopf<frung  gedient,  wofür  einige  ihm  vcf- 
liehcne  Mcdaillfti  und  Ehren-Rucke  (Chalat,   die  gewöhnliche  Klei 
düng   iillcr  Bewohner  Mitlcl-Aöicns)  Zcugniss  ablegen.  Duhaldi-Bcj- ^1 
ist  bekannt  ala  der  beste  und  ausgeiicichnelstc  Führer  im  kasalinski*^^ 
scheu  Kicise  und  behebt  bei  den  Ofluicrcn  und  Soldaten;  er  ist  jcttl  ^ 
62  Jahre  all,  aber  so  rtistig  wie  ein  Vierziger;  er  hasst  besonders  die  ^ 
Chiwcscur  bei  denen  er  seinen  Kopf  verwirkt  hat.  ^| 
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Ich  f:ljubtt  nicht  Unrecht  »i  thun,  wenn  ich  hier  diese  kune  Bio- 
graphie gab.  (Jie  das  Lebe:i  derKirgiÄcn,  die  sich  dem  nisai-icheD 
Staatäditnst  widmen,  charakteräirt,  AU  Gcpen^tück  Ic^tnn  der  Fall 
dicoeo«nir  den  auch  BeUfnele  vorliegen,  dass  da  in  russüfehetn  Dienst 
stehender  Kirgifte  in  die  WiHte  oder  Steppe  g:cht  und  aU  R.'iuh^  und 
Fdnd  <^Ru£sen  «in  Leb«n  endet.  So  z.B.  entfloh  ein  gewisser  Atanv 
UM,  der  tuerst  Dollmetseher  gewe^n  war,  dann  aU  Soldat  bis  zuat 
Offuicruang  in  einem  der  turkc?tan*schen  BotailloDc  sich  hcmufgc- 
dient  hAttc«  wegen  verlctsten  Ehfgdzcs  in  die  Wfistc,  wurde  der 
Schrecken  der  Karawanen  und  nachdem  er  während  der  Expedition 
1873  ein  Dclach einen l  Chiwc^cnkommiirtdirt  hAttc^^urde  crschttcss- 
lieh  kurz  vor  der  Biniuihmc  Chiwa*s  auf  Befehl  dci  chfwesbchen 
Kric<;i«(niQiätcr»  (sii  venia  verbo)  wegen  angeblichen  VcrraUis  ge» 
köpft. 

Dshaldi-Bey,  als  Kimdicliafter  ausgesandt«  kehrte  nach  dici  Ta- 
gen luruck  und  brachte  die  Nachricht,  dass  an  drei  SicUen  Schnee- 
Was$er  zu  finden  sei,  doch  habe  ntan  inkUr^estcr  Zeit  aufzubrechen, 
da  dieSotinc umMitta;:  schon  bedeutend  wirke  und  das  cbencrwähnte 
Wasser  von  Tag  zu  Tag  schwinde.  Zugleich  brachte  Dshaldi-Bcy 
zwei  chivrcsische  KauAeule,  die  er  unterwegs  gelangen  genommen 
batte.  Diese  sagten  aus,  man  wisse  in  Chiwa  genau,  dass  die  Russen 
tutcrwegä  seien,  und  auch,  auf  welchen  Wegen  sie  heranrückten; 
man  habe  in  Chiwa  drei  Abthcilungcn  Reiterei  gebildet,  vf>n  denen 
de  eine  in  der  Starke  von  ca.  6  —  70O0  Mann  unter  Anlähnmg 
des  t>crüchtigten  Rauben;  Sadik  bei  Min-ßtilak  (MiiH-i.<By^taKi.^iO00 
Quel^n)  in  d<^n  Bukan'^chcn  llcfgen  auf  uns  varte.diexwctte  Abthei- 
]ang  in  die  Steppo  dem  orenbitrg\iGhen  Dtftaeheincnt  entge^-cn  ge- 
sandt SGI  und  die  dritte  Abthcilung  ain  linken  Ufer  dcü  Amu-Darjti 
den»  Feinde  begegnen  wolle, 

Ndchdeni  am  25.  M^iz  die  Qcuc:baute  Befestigung  eingeweiht 
worden  war  und  den  Najncn  Biagatvfschischtnikaja  crlialtcn  hatte, 
wurde  der  Weitermarsch  und  iwar,  wie  oben  erwähnt,  ia  drei  Echc* 
lottö  £um  37.,  21$.  und  29.  März  festgesetzt. 

Das  erste  Echelon  (2  Compagnicn  des  4- turk.  Schützen -Bauiil- 
loDs;  t  Compagnic  des  8.  turk.  Linien- BatailU)ns;  50  Kosaken; 
2  Berg-Geschütze ;  2  >rrtrailleusen)  unter  Befehl  des  Grossfursten 
Nicolai  Konstantinowitsch  ruckte  nicht  am  2j.  März,  sondern  erst 
«m  28>  März  aus,  da  an  dem  erstgenannten  Tage  ein  den  ganzen 
Tag  anhaltender  heftiger  Regen  bei  NNW.  das  Marschiren  bcdenk- 
Kch  erscheinen  lies«»  Wahrend  am  26,  März  das  TbermDmctcr  iji  der 
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Sonne  4.  t8*  zeigte,  sank  die  Temperatur  am  2;.  Hart  Abeoils 
unter  0^  und  &nt  2S,  März,  beim  Ausmarsch  um  9  Uhr  Morgens 
halten  wir  —  2**  bei  jVWiiid,  am  Abend  desselben  Tages — 9* 
bei  A'.  Wind.  Das  2.  Echelon  (2  Comp,  des  4.  turkcst.  Schützen* 
bataillons;  2  lierc-Gcschiitzc;  50  Kosaken)  marschirte  ebenfalls 
den  2S.  März.  Natrhrnittag^  aus.  Das  dritte  Echelon  {2.  Comp,  des 
8.  titrlccstani^^hcn  l^inkr-HAtaillons  und  eine  Rak^rten-Division)  ver^ 
Ucss  Irkibey  den  2^.  März. 

Der  Ort  Irkibc)',  bezeichnet  durch  einige  aUc  Grabmaler  und 
einige  Brunnen,  liegt  an  dem  Ufer  de«  jetzt  trocken  gelegten  Ftuss- 
bcttcs  dc9  Jan^Darja,  ca.  fo  —  'Sio  Wcmt  von  ^nc^r  Kinmiindung  in 
den  Aralsee,  Vor  ur.geRihr  7  ^.ahrcn  hatuten  in  dem,  Trkibcy  um- 
gebenden SdJcsd II I wähle  nodt  WAdhchweinc  und  änderet  Wild; 
Fasanen  und  auch  andere  Vügcl  belebten  die  Gegend,  und  die  no- 
madnirendcn  Kirgisen  sollen  damals  das  Land  längs  dem  Flussbett 
tiebaut  haben.  Noch  jcut  bemerkt  man  die  Spuren  der  Kcld- 
wirthschaft.  doch  ist  In  der  ganzen  Umgegend  die  Tbieiwclt  so  gut 
wie  ausgc^orben :  Wildschweine  und  Fasanen  rMc.  kommen  nicht 
mehr  vor.  nur  der  H^u:  frUlcl  noch  sein  kummervolk's  Leben, 
Irkitiey  ist  eine  Sandsteppe,  wie  die  auch  vor  Jahren  belebt  und 
bebaut  gewesenen  Ufer  dcsKuwan-Darja.  Dcrjan-Darja  und  Kuwan- 
Darja  sind  Beide  Abllüsse  des  Syr-Darjaund  sind  an  ihrer  Ausmlin- 
düng  aus  dem  SyrD^rja  verschüttet  worden:  der  Kuwan-Darja.  wie 
man  erzählt,  von  den  Kirgisen,  um  die  Ru&sen  am  Vornufsch  zu 
hindern;  der  Jan-Daru  von  dem  russii;chen  General  Birtakow,  am 
6ie  Waii^ermenge  in  <lem  Syr-Darja  xu  vermehren  und  diesen  letz- 
teren HChilTbar  ixt  nvachen. 

In  dem  ausgetrockneten  l-lussbett  waren  die  Brunnen  durch  die 
Chiwcscn   vcrfidiüitcl.  jedoch    bei   näherer  Nachsuchung    fand   sich 
Wasser  bei  ca.  2  Faden  Tiefe,     und   so   gelang  es,  in  kurzer  Zeit,  d. 
b.  in  xuei  Tagen,   la  Brunnen  hcnustclien.     Während  unseres  Au-I 
fentlüiltes    in    likibey    wurden    vriclerholl    Bohr  versuche    mit    den 
Norton'sclicn  Brunncnrchreii  ungeatellt:    sie  führten  jedoch  zu  kei- 
nem Kcsultat  und  ich  kann  hier  gidch  erwähnen,  dass  auch  alle  in 
späterer  Zeit  während  der  Expedition  mit  denselben  gcmBchtcn  Vcr-  fl 
suche  dasselbe  negative  Resultat  ergaben.  Der  feine,  kr>-st;i1linisehc  ^ 
Sand  wurde  mit  Wasser  gemischt  durch  das  Brunnenrohr  als  Brei  tu      \n 
Tage  gefurderl^  klares  Wasser  konnte  nicltt  erzielt  werden.  fl 

Nachdem  die  nothige  Anirahl  F^scr,  von  denen  Je  zwei  auf  ein  " 
Kameel  geladen  wufden,  mit  Wasser  geTüIlt  worden  war —  man  ^ 
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fwAncte  fiir  |cden  Tag  fl«'K  3  ^i^^ti  einen,  und  fiir  jcde^  Pftrd 
einen  Spann*  Waswr  —  ruckten  wir  In  d^r  obenerwähnten  Ord- 
nung am  7S,  Marx  aus.  Mein  Transport  war  dem  t.  Ectido^  atta- 
chirt  worden 

Trotx  dcfi  am  j8>  Marx  hefr«!l«nden  scharfen  N  Winde* 
und  des  schwer  z^l  pft^Kiiirenden  Bodens  abwechselnd  LchmbcdePt 
d<r  am  Morgen  gefroren  war,  um  Millag  aber  a^nh^ut«  und  die 
Bcach«iirenhcil  eines  MoraÄlcs  annahm,  ntid  tiefer  Sand  —  gehen 
wir  so  munlcr  wie  möglich  vorwärts  tjnd  kommen  Abendji9*,t  Uhr 
bd  dem  uns  ais  Ziel  geselxtcn  Wuasertümpcl  (Schneeweißer)  an. 
Wtrh^tcn  ca.  40  —  45  Werst  zuriickgclcgt.  Es  war  empfißdbch 
kalt  =  ^  9«  bei  yVWmd.  Als  Hrcnnmatenal  musstc  Gras  be- 
nutzt werden,  da  BrcnnhoU  nicht  vorhanden  war.  Uie  Kamcele 
waren  stark  angegriffen,  da  der  weiche  und  tugleich  ^schlüpfrige 
Boden  ihnen  das  Gclien  crschwcrtti  einige  von  ihnen  waren  gesturrt 
und  musstcn  alsdann  vcn  den  Soldaten  abgeladen  und  aufgehoben 
werden.  Die  Soldaten  hatten  die  Kibitken  in  Irktbey  zurücklassen 
müssen:  als  Schulz  gegen  die  K^fte  hatte  man  ihnen,  nnd  dis  be- 
wies sich  al»  praktisch  —  grosse  Stücke  Mlz  (Woilok)  mitjjcficben. 
Das  einige  Ancliinen  im  Quadrate  messende  Sttick  Woilok  wird 
ausgebreitet,  eine  gewisse  Aniahl  Soldaten  streckt  sich  neben  ein- 
ander darauf  hin  und  von  dem  Fu^^iendc  aus  wird  di?r  Fili  über 
ihnen  zusammengeschlagen.  Unter  ^eh  einer  FiUdecke  ist  eit  sehr 
warm.  Auch  sdbst  im  Winter  bei  bedeutender  Killte  und  bei  Schnee* 
gcstobcr  ist  diese  Maassrcgel  sehr  cmpfchlcnswcrth:  der  Lager- 
platz wird  von  Schnee  möglichst  jcictnigt;  wenn  es  angeht,  wird 
ein  Feuer  <ibgcbrannt  und  auf  ücr  FcucrstclJc  wird  der  FiU  au^ 
gebreitet. 

Den  ^9-  Mär«  Moqjens  uuischiricn  wir  weiter.  Es  war  kühles 
Vfdtcr  in  Folge  des  herrschenden  Nordwindes,  doch  nicht  so  kalt 
wie  den  vorhergehenden  Tag.  Unser  Weg,  ca,  35  —  30  Wersl  bc- 
tn^cnd,  führte  uns  über  (in  Folge  de*  Regens  und  des  Frosics) 
festen  Sandboden.  Nur  an  einer  Stelle,  auf  einer  Strecke  von 
ca*  einer  Werst  war  der  Weg  mit  kleinen,  rothen  Steinen  be- 
deckt, so  dass  der  Boden  gtcichsim  rothgefarbt  erschien  (iitaMV 
xyuu  =  rothc  Sandwuslc.  KUsH-rbKarb  —  rothtrs  Regenwasser], 
Abends  machten  wir  Halt  an  einer  mit  Hufvcln  umgebenen  Schlucht 
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An  diesem  Tage  bcVamcn  wir  die  Nadiricbt,  dass  in  Kasatlnsk  «iQ 
GcsaiHltcr  aus  Chiwa  angekommen  war.  der  3i  Russen,  die  In 
Chiwa  in  der  Gefangenschaft  gewesen  Klaren,  der  ni^^ischcn  Obr^- 
kct  überliefert  hatte,  und  wünschte,  mit  der  maischen  kcßicrung 
im  Namen  des  Chans  Friedensverhandlungen  einzugehen.  Natürlich 
wurde  unser  Wdtcnnarsch  durch  diese  Nachricht  nicht  ver- 
hindert. 

30-  März,  Morgens  V'sR  Uhr  ausgerückt;  Ächöncs  Wetter;  der 
Wind  welU  aus  0,  dann  aus  SO.  Um  '/»q  Uhr  Abends  trafen  wir 
bei  dem  Brunnen  Kisil*kak  CID.  0er  Weg  ^cht  erst  über  Sandhü- 
gcl,  daan  über  eine  Hochebene  von  iz  —  15  Werst  Lange,  deren 
Boden  mit  den  oben  ern'ähnten  kleinen  rothen  Kieselsteinen 
bedeckt  ist  und  daher  wie  mit  Blut  übergössen  aussteht.  Der  Bnm- 
ncn  bei  Kisii-kak  ist  sehr  alt  und  von  einer  Lchmbrustting  umge- 
ben; er  ist  18  Faden  tief  und  sehr  eng;  auf  3  Werst  Entfernung 
Ist  ein  anderer  Brunnen  von  derselben  Tiefe,  doeh  enüiäh  derselbe 
nicht  so  gutes  trinkbares  Was^cn  tlicr  bewahrte  es  sich  ^hon, 
da»»  das  Marschiren  in  kleinen  Abthcilungcn  richtig  und  darchaud 
imji^ratlicn  sd,  denn  selbst  für  un»cr  kleines  Detachemcnt  reichte 
die  aus  dviii  Brunnen  lu  erlangende  Menge  Walser  k^um  aus.  Die 
Kirgisen,  welche  gekommen  waren  um  den  NefY^en  des  Meisten  Zaren, 
d.  h.  den  Gro&sfurstcn  Nikulai  KonsiantinowiLsch,  7,j  begru<iscn  und 
ihm  ihre  Ehrerbietung  7.U  erweisen,  berichteten,  dass  in  Minbulak 
(—Tausend  Quellen),  in  den  Burkan'schen  Bergen  ein  Posten  Turk- 
menen von  200  Mann  aufgestellt  sei,  um  unsem  Vormarsch  t\i  beo- 
bachten und  dass  das  taschkcnt'sche  Dctachcment  jns  in  Bakali 
crwa/ten  v^^rde, 

}i.  Mur2.  Milder  Westwind;  Rasttag.  Das  Thermometer  zeigt  um 
5  Uhr  Nachm.  +  16*, 

Den  t<  April  nm  j'/a  Uhr  Morgens  rücken  wir  aus  und  kommen 
um  5  Uhr  Nachm.  auf  einer  Stelle  auf  der  Hochebene  vor  den  Bu- 
kanschen  Bergen  an,  an  der  wir  Schneewasser  in  Form  cfnc«  ca> 
'/«  Werst  langen  und  400  Schritt  breiten  Sees  vorfinden.  An  diesem 
zeitweilig  gcsch^fteneu  See  finden  »ich  Enten  und  Feldhühner  in  recbt 
bedeutender  Menge.  E.t  i?;t  ein  hcÜKsef  Sommertu^.  Der  Weg  führt 
bia  ca.  4  Werst  vor  der  cbcnerwöhntcn  Wasserfläche  über  hügeliges 
Tcrniin  durch  tiefen  Sand. 

Den  2.  April-  Bis  zu  den  Bukansdieu  Berten  geht  es  über  harte», 
mit  Kieselsteinen  besseren  Sandt»oden.  Nach  einer  Sage  sollen  die  1 
Hukansehen  Iki^e  (byxairii-Tay}  ihren  Namen  folgender  \yclse  Cf'"] 
langt  haben.  J 
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Ein  K4'ümt]cke,  Namens  Bukan.  hat  vor  lanf^cr  Zeit  nahe  bei  cject 

Bergen,  dte  damah  noch  keinen  Namen  hatten   und  den  Kircisen 

rgeh^en.  gelebt  und  sieh  durch  Thatcn  des  Muths,  der  Tapferkeit 

und    der  Kbphcit    ausß<?^eichn^t,     90    dass    sein   Name    weithin 

berühmt    und   gefürchtet   war.     Dirser   Knimücke   RukAn    rauhte 

die  durch  Khigh(*it   und  Schönheit  berühmte  Tochter  eine«  KirgS- 

scnhÄuptlings  und  entfloh  mit  ihr  in  die  Berge,    wo  er  »ich  eine  Fe-» 

E.flttmg  bftutc  und  fortan  lebte.     So  bcVamcn  die  Berge    den  Namen 

rUyKatniTAy    (BukAn-Uu)    und    ^c  »ind    nocli  dcAi«ha1b    crwähnciia- 

wcrth,  d^s  MC  an  ciiijtcluen  Stellen  aus  Steii)  gehauene  MonuincCttc 

aufweisen,  wckhc  Jungfrauen  darstellen,  Diew  Jungfrauen  vpn  Stein 

hat  die  Frau  des  obenerwähnten   Bukan  anfertigen   lassen«  um  auT 

ihnen  ihre  Lel>ertsgeschichte  tu  reneichncn.  Leider  la^^cn  diese  Mo- 

nuTpente  m  weit  ab  ^^n  unserer  Marschroute,  aU  dass  wir  sie  hätten 

I  aufsuclien  können»  Ungefähr  2  Werst  vor  den  Bergen  öffnet   »ich 

reine  von  iVtt'.  nach  6CA  sich  erntreckeiide  Schlucht,  die  den  An* 

«rfaetn  bat.  als  ob  sie  ein  troekcn  gelegtes  Flussbett  sei.  Die  Bu- 

kanschen  Berge   bestehen   aus  Sandstein,  Silikaten,  Eisenstein  — 

der  Letztere  in  oiächttgcn  Blöcken,    die  unrcgelmässig  auf  einander 

geschichtet  <dnd;  ausserdem  findet  man  stellenweise  Granit.    Wir 

beriehen  in  den  Bergen,  in  einer  Schlucht,  ca.  3  Werst  von  Bakaii, 

an  einer  lebendig  sprudelnden  Quelle  das  Bivouak.    Das  erste  Mal 

seil  Kaaalinsk,  dass  wir  lebendem  Wasser  im  Ueberfluss  haben.    Um 

die    Kameele    und    Pferde    zu    Iraakeu,  werden  unterhalb  der    HU 

vouakfitelle  Bassins  gegraben,  durch  die  man  die  Quelle  leitet. 

Den  3,  April.  RaMlag,  Wir  erhalten  den  Befehl  de»  OberCom- 
mandir enden, Ocnerals  v.  Kaufmann;  <iaska3aiinski»chc  Dctachemcnt 
9oU  noch  Ju5-Kuduk  <103V-KyAyK»i}  marschircn  und  dort  weitere 
Ordre  empf-mgciL  Privatiot  erf^ihicn  wir,  d^vi  wir  nicht  auf  dem 
'  Itnptünglich  bc-stimuiteii  Wc^  uLkt  Eakjili  ii;uh  Sdiurachan  ;ex-hen^ 
sondern  uns  mit  dem  laschkcntsclicn  Dciachcmcnt  in  Aristnn*bel- 
Kuduk  (ApncTain.-öc,it-Kyjyin.)  jenseits  Tamdi  auf  bucharischem 
Gebiet  vereinigen  sollen.  Uns  steht  ein  Umweg  von  ca,  300  Werst 
bevor.  Es  ist  heute  warm,  wenn  auch  windig;  die  Nachte  sind  kalt 
Den  4*  AprU.  Marsch  bis  Archar  (Apxapi*),  einer  Felsschlucht 
nut  schlechtem,  salzigen  Wasser;  kein  Futter  und  kein  guter  Lager- 
platz für  die  Kamcelc,  da  der  Hoden  fclMg  ist-  Wir  erreiclien  den 
Bivouakplats  nach  einem  funtstuncfigen  Mersch. 

Den  5.  April  Marsch  bis  Jus-Kuduk,  von  7[rt  Uhr  Mofgcns  bis 
3^/1  Uhr  Nachmittags;  Sommerwetter;  Sandboden,  hl^;eligcs  Ter* 
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rain.  tn  der  nächsten  N%hc  von  Jus-Kuduk  findet  sich  ^ufdcr  I\b<-nc 
vereinzelt  ein  I-Iügcl  von  weissem  Kiesel-  Weisser,  mit  Eisen  durch- 
sct/tcr  Kic;»cl  komtnt  häutig  vor,  dcriclbc  lat  nach  seinem  Eisenge- 
halt bald  mcttr  told  weniger  schw^c  gefärbt.  Juj^Kudulc  selbst  int 
eine  breite,  £wi>clien  zwei  Berten  ^etc:gc(ie  S<:hlucht,  in  der  eine 
Quelle  flicäst  Von  den  die  Schlucht  einscIilicsMcnJcn  Mcrgcn  Ist  der 
iHne  ein  Sandberg,  steigt  ^Inulig  an  und  ist  nur  mit  wenigen  klei- 
nen Steinen  bedccktj  der  andere  Berg  ist  ein  aus  Eisciuilikatcn 
gebildeter  steiler  Fels,  Das  Wasser  der  Qudlc  ist  tummig,  salz- 
haltig und  riecht  nach  SchwcfclwasscrstafT.  In  der  Umgegend  der 
Schlucht  trilTt  man  auf  eine  bedeutende  Anzahl  von  Grabnülero, 
doch  beistehen  diese  nicht  au5  Lehmhütten  (Ma^apKn),  sondern  aus 
Über  eitiander  geschichteten  Stein-  oder  Saksaulhauren, 

6.  April.  Wir  rtickcn  Morgens  um  6^'t  Uhr  aus  und  trcfTen  um 
5  Uhr  Nachm.  ein;  die  Entfernung  beträgt  an  unserm  Bestimmungs- 
orte Kolcpatass  (KoKnaTaci*— harter  Stein)  angeblicli  2ä  Wirrst.  Der 
Weg  von  Siw-Kiiduk  bis  Kokpatass  ist  Sandbüdcn,der  stcllenweiie  ei- 
^nhaltigen  Ki&tel  AiifiAeist;  nur  ca.  6  <—  /  Wer^t  vor  Kokp.-itais 
ist  tiefer  Sand.  Um  4  Uhr  Nach  mit  tag«  beginnt  ein  Mocd-WSnd,  t}er 
fortw-^irend  und  oUnuUg  :^ich  m  st^incr  Macht  :iteigert  und  xuletzt 
SU  ciAcm  wahren  Sandsturm  (Urupan)  wird,  Da:»  Wetter,  welches 
bis  dahin  warm  und  miklc  war,  wird  in  Folge  do  Uragans  rauh^ 
die  Kibitkcn  und  Zelte  müssen  mtt  Steinen  bcvchv/cit  und  Mi  die 
Waaren-Fackcn  angebunden  werden,  damit  der  Sturm  sie  nicht 
fortträgt.  Das  Bivouak  wird  auf  einer  ebenen  Sandflächc,  auf  der 
sich  einige  Brunnen  und  eine  Quelle  ttnden,  aufge^hlagen^  das 
Was&cr  ist  iibcrall  salzhaltig  und  nur  aus  iwei  Brunnen  geniessbar.  ^ 
Die  Ki^iscn  der  Umgegend  haben  Kibitkcn  au^ertcllt,  *umVer-B^ 
kauf  Hotz  hcrbcigescha^  und  Schafe  hedid  getrieben. 

7- April.  Sonnabend  vor  Ostern.  A'OWind;  empfindlich  kahcs 
Welten  Naclim,  bei  OON.  Wind  Regen,  und  Abend*  bei  dcmscl» 
ben  Winde  ein  ca.  30  Minuten  dauernder  starker  Regen;  darauf! 
wird  der  Wind  schwächer  und  weht  mehr  aus  Osten,  Der  Weg 
mmt  Sandboden,  abwcchsehd  Lehm  und  ^^enkies.  Ungefähr 
5  Werst  vor  Bischbulak  ist  eine  ca.  3  Werst  lange  Tiefebene, 
deren  Boden  harter  Lehm  ist.  Da  die  Kameele  nicht  mehr  vom^ärts 
wollen,  so  bleibt  da*  Echelon  ca.  12  Werst  vor  BisclibulaW  auf 
freiem  Felde.  Ich  reite  mit  einigen  OnTiEtcren  weiter  bis  ßi);chbuUk, 
wo  wir  um  y  Uhr  Abends  eintrcSco.  DasW^asscr  In  Biscbbulak,  wo 
4  Bnuiiten  sind,  ist  trinkbar ,  nicJit  stark  saljihaltigr  bevor  c£e  Brun- 1 
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fi*n  au9g«cl»opft  sind,  riüchtda^  Wa^is^'r  ^tarW  nach  SchweWwasser- 
9toiT.  DcrWintl  znxs  OOS-  dauert  die  g^nzc  Nacht  hindurch  fort.  Auch 
hJcr  haben  die  Kirgisen  der  Umgegend  ICihitkcn  mifgc«t«lU.  Brenn- 
hoU  hcrbctgcschaift  und  Sch.ife  mm  Verkauf  herbei  getrieben» 

8,  April  R;wltag,  starker  AWO,  Wind,  SonncnscheJni  der  Htm- 
md  »tdknwci^e  bewyUL  Um  2  Uhr  Nachmittags  hbtX  lUrr  Wind 
auf  und  es  wird  warm-  Am  Nac1im>Ua|;  triflTt  das  Echelon  cid, 

9.  April,  Wir  rucken  Morgens  ö  Uhr  aus  und  der  Transport 
kommt  ö  Uhr  Abends  in  Tanidi  aa  Der  Weg  soU  ca.  42  Werst  t>c- 
tiagen»  4  bis  ;  Werst  vor  Tamdi  ist  tiefer  Saad  bct  hügeligem  Ter* 
ij^in;  stellenwei^tc  isl  der  Sand  zu  2  Fuset  hohen,  de»  Weg  sper- 
renden Wallen  ^tisammctigewcht.  Viele  Kameelc  Stürzen.  Das 
Wetter  iiit  winn,  tn  der  Scmne  ist  t%  \itv%%.  Tamdi  selbst  liegt  am 
Fusse  hoher  Berge,  an  der  Graize  der  Bucharci  und  Chiwa;  von 
2  Seilen  hat  man  hohe  Eiscnkicsfcldcr,  von  einer  Seite  Kisitkum^ 
von  der  vierten  Seite  i^rünc  Steppe.  Man  unterscheidet  Klein-Tamdi 
(uajiue  Taujiu)  und  Gross-Tamdi  (6o;vbuiie  Taujlbi);  beide  Punkte 
liegen  von  einander  ungerahr  2  Werst  emfcrnt  Klein-Tamdi  wird 
durch  einen  Brunnen  und  drei  hohe,  alte,  dicke  Weidenstamme  be< 
seichnet ;  Gro«tt*Tamdi  ist  noch  vor  vier  Jalucn  der  Sit/  eine»  Kir* 
gisen-Aeltesien  gewesen  tnd  weist  eine  auf  einem  vorspringenden 
FcUen  gelegene  Featungsruine,  einige  sersCör:c  Lehmhütten  und 
eine  von  ungefähr  40  Weiden  umsäumte  und  an  ihrer  Ursprungs- 
«lelle  von  einer  Lchmmauer  eiiigefasstc  Quelle  auf.  Die  Fcstungs- 
nibie  ist  wohl  erhalten  und  von  den  Kosaken,  die  seit  eini- 
gen Wochen  hier  bivouakircn,  in  VertheidtgunguuMand  gesetzt 
Verden,  Von  ihr  aus  hat  man  ciitc  weite  Kundbchau  über  de«  Ki!bil- 
kumi.  Die  Quelle  enthält  an  ihrer  UrspningsstcUe,  dort  wo  sie  von 
der  Lehmmauer  umgeben  ist,  «Ujtses  Wasser,  welches  am  Morgen 
bei  einer  Lufttemperatur  von  9,9*  R.  eine  Temperatur  von  iS"  R. 
iel£tc;  im  wetteren  Laut,  d.  h.  sclion  nach  ;o  Schritt,  ist  das  Wasser 
der  Quelle  salzig  und  nach  ungeßihr  1000  —  IJOD  Schritt,  wo  die 
Quelle  sich  einen  ßergabh^ng  hinab  in  das  Thal  stiirtt,  ist  es  schon  so 
salzhaltig,  dass  ei  ungenicssl>ar  wird. 

10.  April.  Es  kommt  der  Befehl  an,  dass  die  Vereinigung  des 
ta^chkentschen  und  dea  ka^alici^^kischeri  Detacliements  in  Chalata 
am  33.  Afml  stattfinden  solle,  b.s  dahin  habe  das  kasalinskische 
Dctachcnicnt  dem  taschkentschcn  aU  Queue  zu  fol^fen, 

13.  April  brechen  wir  auf  und  cncichen  nach  einem  beschwer* 
liehen  Marsch  von  22  Werst  Nachmittags  4  Uhr   dtvi  vorherbe* 
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atimmten  Lagcrplati.  Ott  Weg  «t  lueist  lo  Werst  berglff ,  schmal, 
etdl  ab' lind  ansteigend  1  von  durch  Krtihtmgftwasser  ausgcböhltcn, 
kaoaUrtigcn  Schluchten  durchschnitten j  dann  kommt  c)dg  Fläche; 
S&nd-  UDd  Lehmboden.  Südwind^  warmca  Wetter,  klarer  Himmel, 
Abends  9  Uhr  cm  c;^  50  Minuten  dauernder  heftiger  Stitmt  aus 
A^lf}!'.  mit  Regen,   der  in  grossen  Tropfen  failt. 

13.  April,  s  Uhr  Morgen»  aasgerUckt  und  um  2*/i  Uhr  Nachmit- 
tags in  Anstan-bcl-kuduk  angekommen;  wir  sollen  32  Werst  zurück- 
gelegt haben.  DcrWeg  geht  erst  t6  —  iH  Werst  über  harten,  ebenen 
Sandboden,  dam  kommt  6  —  7  Werst  hügeliges  Terrain  und  tiefer 
Sand,  zuletzt  die  Aristan-bchchen  Berge  (ApncraKi.  tfejTb  r^^ 
welche  aus  Sandbergen  und  EisenkiesfeUcn  bestehen:  schmaler 
WVß,  der  siellcnweT^e  mit  Schiefertafeln  (?)  bedeckt  ist,  steile 
Abhänge  und  schmale  Schluchten.  Die  Hitze  wird  durch  einen  ge- 
linden tK  Wind  gemildert.  Da^  Marschiren  ist  caorm  cfmüdend, 
besonders  da  das  Ueberschrettcn  der  Felsengerölle  und  das  Waten 
durch  den  tiefen  Sand  sehr  viel  Anstren£*ung  erfordert« 

14,  April  kommen  wir  nach  eiiiem  Marsch  von  ca,  20— J4 
Werst  über  thcils  mit  Felsgcröll  bedeckten  Sandboden  in  Maiuuun* 
Dsh^n  an.  War  in  Aristan-bcl-kuduk  der  LagerpUti  in  der  hRUie 
der  Brunnen  «chon  venmreinigt,  indem  die  vor  uns  marschtrenden 
Truppen  hier  bivouakirt  halten,  so  vtt  es  hier  erst  recht  schlecht  be- 
stellt lineinemBrunnenüegt  ein  vercndcterrKamecl  mitdemKopf^hcil^ 
ein  anderer  Brunnen  ist  mit  schmutzigem  Papier  verunreinigt^  es 
sind  einige  Quellen  vorhanden,  die  alle  sd^ig-bittercs  Wasser  cnt- 
haltcf],  welches  halbwegs  gcnlcssbar  ist,  —  Hier  wird  beschlossen, 
dass  der  Grossfurst  Nikulai  Konstanüno witsch,  der  Intendant  Staats- 
rath  Kassianow,  Hr.  Dr,  Morjcv  und  ich,  unter  Bedeckung  von  et- 
lichen Kosaken  am  nächsten  Meißen  \'orausretten  sollten ,  um  das 
Hauptquartier  ku  erreichen.  Ich  bin  genbthigt,  nur  so  viel  Sachen 
mitzunehmen,  als  ich  auf  das  eine  meiner  beiden  Pferde,  welches 
als  Fackpferd  mitgehen  soll,  aufladen  kann.  Ich  nehme  von  mei- 
nen Vorrathcn  Kaffcc-Extract,  Witch,  Khikwa,  Inosemzische  Trop* 
fcn,  Citroncnsäufc,  kohlensaures  Nat'on  u.  s.  w.  in  geringer  Quan- 
tität mit.  Unter  die  Eurückbletbcnden  Truppen  vertheile  ich  auch 
Labe-  und  StürkcMittcl 

I S-  April  um  9  Uhr  Morgens  brechen  wir,  (die  Obengenannten), 
unter  einer  Bedeckung  von  }0  Kosaken  Auf,  um  das  Hauptquartier  zu 
erreichen.  Den  ca.  14  Werst  von  Mannam-Dshan  entfernten  Brun- 
nen Ktndcriy  erreichen  wir  nach  ungefalir  3*/*  Stunden,  da  es  noch 
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mchl  heias  iat  und  der  Weg  über,  m«  Steppengras  und  stellenweise 
ottt  O^hinan  bcwaclisenc^  ,  h^rtcD  Sandtxxlcn  dahin  geht.  2wi- 
»chcn  Ktttdcriy  und  MAiinam*DshAn  ut  auf  der  j  i.  Werst  noeli  ein 
IVunooi;  bei  KindcHy  selbst  t5t  eine  süsse  Qudle  und  dn  Salzsee; 
das  Wasser  des  Letzteren  Isi  Twm  Tninkeii  der  Kameele  und  Pferde 
brauchbar.  Wahrend  des  Marsches  begegnen  uns  buchnnsche 
Kaufleute  mtt  ihren  Karawanen  und  Hccrden.  Hinter  Khiderly  ist 
der  naehrte  Bronnen:  Karak-aU,  ca.  8  Werst  von  Kinderly,  Diese 
Strecke  ist  mit  Kaniecl-Kadjtvcrn  wie  besät;  wir  xählcQ  deren  auf 
dem  Wege  selbst  über  drcissig,  wobei  die  .wtwärls  liegenden  nicht 
mitgerechnet  sind  DcrWcg  ist  itcUenweiM?  weicher,  tiefer,  grössten- 
theiU  harter,  mit  Steppengras  und  Dshusan  bewachsener  Sandboden. 
Ur^fahr  3  Werst  vor  Karak-ata  fängt  eine  öde  Sandiläche  an,  die 
sich  bis  2U  diesem  Ort  erstreckt.  In  Kar^k-ata  befindet  sich  eine 
alte,  halbverfallene  bndiariKhe  Festung,  deren  Gebäude  jetzt  von 
friedlichen  buctun^chea  Unterthancn  bewohnt  werden.  Dos  Ver- 
tniuen  auf  die  bei  den  nissischen  Truppen  herrschende  Disciplin 
bt  in  der  BLcharei  so  gross,  da««  alle  seaahaften  ßucharea  in  ihren 
Besit^iing^n  g'rblicbcn  sind  ,  da^«  die  nfwiiadisirenden  BocHaren  mit 
ihren  Hccrden  ruhig  hin-  und  herziehen,  da5S  die  Karawanen  rchig 
ihren  W^  verfolgen  und  dass  überhaupt  Handel  und  Wandel  vor 
scb  gehen  wie  in  Pncdensxcitcn,  trotjrdcm  dasa-cinc  russische 
Armee  durch  bucharisehcs  Land  iicht  Und  wir  —  wir  können  mÄ 
Ruhe  behaupten,  dass  dieses  Vertrauen  ilcr  ßuchuren  auf  die  in  uth 
nerer  Armee  herrschende  Disciptin  nie  und  in  keiner  Webe  verletxC 
worden  ist-  —  In  Karak-ata  finden  wir  nur  einen  Thcil  des  tatch* 
kcnt«chea  Detacliements  vor:  General  von  Kaufmann  ist  mit  dem 
andern  Tbeil  in  Tschur-Kuduk  ca.  35  Werst  weiter  vorwärts-  Als 
derielbe  nach  Karak-at:i  gekommen  war,  hatte  ihn  ein  Gesandter 
des  Kntir^  von  ISucbara  cmp^ngcn,  um  ihm  GlUck  zum  Feldzuge  zu 
wimschcn  und  eine  Karawane  mit  Mehl  aJs  Geschenk  zu  über- 
reichen. 

In  Karak-ata  sind  einige  Quellen  mit  schönem  süssen  Wasser, 
welches  emeXemp.  bi5  20*R.  hat;  die  Quellen  sind  erst  in  Bassinform 
ejngefasst  und  dann  thalabwarts  geleitet,  um  Pferde,  Kamcele  und 
Vieh  zu  tr.lnkcn  und  zur  Bewässerung  der  Gartcn-Anla^n  zu  die- 
sen; in  der  Nahe  der  Quellen  sind  Itaume,  die  in  ihrer  Schiinheit 
einen  unscrmAugc  entwohnten  Anblick  darbieten.— Da  e«  sehr  heüs 
tat  und  Ln^re  Pferde  etwas  ermattet  sind,  tto  bleiben  wir  bis  {  Uhr 
Nachmittags  in  Karak-ata, 
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Machdem  wir  uns  erholt  haben  und  die  Hitze  nachgelassen  hat, 
brechen  wir  Nachmittags  $  Uhr  auf  und  trelTen  crd  Abend»  12  Ulir 
im  Hauptquartier  in  Tschur^Kuduk  ein.   Den  andern  Morgen,   d. 
den  16,  April   Uetlcn  wir  uns  detn  ObcT^ComTrundircnclen  vor  find 
dann    geht    c«    weiter.     Der  Marsch  an  diesem    Tage  isl   «ehr  h4t' 
5chw<:rlicli,  so  d^s  wir  an  unterm  Besttmntungsorte  Sultan-bibi  erst 
uro   1 1  Ubr  Abendd  eintreffen.   Die  zurtlclcgckgtc  Streclte  betrug 
4^  Werst.   Wü  haben  im  Anfaag  hohe  Stindbcrgc  zu  überschreiten, 
dann  dnc  Sandcbcne  7M  durchwaten,  eine  tiefe  Schlucht  zu  pjt^lrea 
und    ganx    £ulct£t   durch   FcLtachludttc»    über    Fcli^jerüll     unacn 
Weg  tu  suchen.     Dabei  mu&s  der  Icuic  Tlicil  des  Weges   noch 
im  Dunkchi  zurückgelegt  werden.  Die  Arriäre*Garde  kommt  erst  a 
Morgen  des  17.  April  bei  den  Brunnen  an. 

17.  April  ist  £ur  Keier  des  Geburtstages  Sr.   Majestät  des  Kai- 
sers erst  ein  Fcldgoitcidienst  und    um   3    Uhr  Nachmittajjs  rücken 
wir  weiter.     Wir  legen  9  Werst  zurück  bis  zur  Quelle  Suli-Dshu-      1 
gumdi  (C>';iu-J%yr>'AijibiK  an  der  srch  ein  schötcr  Bivouakplatz  an^H 
legen  lässt,  da  sich  dort  Bäume  befinden  und  das  Wasser  süss  und 
geniessbar  ist. 

Der  Marsch  bis  ChaUta,  wo  wir  den  21.  April  anlangen,  bietet 
von  SuU-D.ihueumdi  aufi  nichts  Besonderes  dar.  Den  18.  April  hatten 
wir  Raatta^.   den  19,  Apfil  legten   wir   12  Werst  bit  Utsch^Kuduk 
(ysfc-KyjyKT.),   den    20.   April    26  Wcr-<t    bU   Oshingildi   (.Ixitiu 
rn.tKtu)  lind  den  21.  April  ca.  20.  Werst  bii  Chal-ata  zurück.   Der 
Weg  war  l>ald  tiefer  Sand,   bald  Steingerüll,  im  Ganzen  guE  passii 
bar;  Futter  und  Wajiser  für  Pferde  und  Karoeelo  fand  sich  vorj    in 
von  dem  Sandstaub  hatten    wir    zu  leiden,   der  so  fein  war,    daas 
biü  in  die  verschlossenen  Koffer  drang. 

Chal-ata,  21.  Apil.  Chnil'At^t  (Gial*  =  Heilige,  aU  =  flögeti 
ßerg)  wird  diiicli  die  leclit  gut  erhaltene  Ruine  eines  aui  »chunen 
ge1t>en  Baclc^iegeln  aufgefülirten  Bauwerks  und  durch  die  Re?itc  von 
Gärten,  die  von  lialb/erstorten  Mauern  umgeben  sind,  bezeichnet. 
Ausserdem  sind  don  ürabmäler  in  reichlicher  Anzahl  voHianden.  In 
der  Mitte,  zwischen  den  Garten  und  den  Grabmalcrn,  erlicLt  sich  ein 
lecht  hoher  Hiigd,  von  dessen  Spitze  aus  ^ich  eine  weite  Aussicht 
über  die  hugclformige,  ode  Umgegend  darbietet;  nur  nach  Süden  hui 
sieht  man  in  der  Kerne,  am  Horizonte,  Htjgel  sich  erheben.  An  die* 
scm  Orte  findet  sich  eine,  Wasser  in  reichlicher  Menge  enthaltende 
Quelle.  Das  Wasser  ist  gcnicssbar,  wenn  auch  salzhaltig.  Die  Kjim 
stammt  aus  der  Zeit  AbduUa  Chans,  Emirs  von  Buchara.  In  &uher^ 
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Zeit  bestand  hier  dnc Grenzfestting  Bitchara's  gt^tn  Chtwa;  Meist 
s,  Z.  von  den  Chmesen  xentort  worden.  —  Hier  wird  ein  I-ager  auf- 
l*cschUgca,  T.um  Bau  einer  Festung  geschriltoti;  der  Vormarsch  sott 
%X  gc^hchen.  wenn  sidi  das  ka:ialin3ki5chc  Dctachemcnt  mit  dem 
chketitschcn  vereinigt  hat.  Der  Weg,  der  uns  bevorsteht.' ist  un, 
bekannt:  die  Angaben  darüber  lauten  wrschicdcn.   Derjenige  der 

Cir^iaen,  cfcr  noch  die  genaueste  Krnntniss  über  den  Weg  xu  haben 

''Sehcint,  giebt  an,  das*  *ich  in  der  Entferiiurg  von  ca.  40  —SO  Werst 

ein  Ort  mit  Qudleu  —  Adam-Kirlgan  —  finde.  Die  Entfernung  von 

Chal-ata  bis  xuvtt  Amu-Darja  wird  auch  verschieden  angegeben:  sie 

rechseh  zwischen  1 10— 160  Worst.     Der  Vorschlag,   ein  fliegendes 

cichtes  DctAchcmcnt  zur  Kcko^noacirung  vorauszu^ndcn,  ^vird  fur's 
Erste  im  Kricg^ralh  eicht  angenommen.  Am  Nachmittag  um  3  Uhr 
ktieginnt  ein  M^rkcr  A^f^turm  ,  dci  utus  mit  Saud  übenchiittct.  Am 
32.  dauert  der  Sturm  fort;  um  Mittag  wiid  die  Hitze  bedeutend,  da^ 
Alhmcn  wird  tehr  beschwerhch .  die  Luft  ist  so  mit  Staub  geschwui* 
gert,  dass  die  Sonne  als  schwachgelbc  Scheibe  erscheim,  deren  Licht 
bVcnigcr  stark  ist,  als  gewöhnlich  das  desMondeit.  DasThermomcter 

e^  im  Zelt  an  der,  der  Mittagssonne  entgegengesetzten  Wand 
+50P,  Es  enveist  sich,  dasa  der  Vcriual  aa  Kameelcn  bedeutender 
ist,  als  man  anr^ngltch,  beim  Beginn  der  Expedition  und  auch  apaier, 
voraussetzen  konnte.  Die  Sterblichkeit  unter  diese»  Thieren  dauert 
auch  w.ilircnd  der  Rast  fort:  Viele  von  ihnen  leiden  an  der  Ruhr,  ;tii- 
dcre  sind  mit  Geschwüren  geradezu   bedeckt.    Ks  Vp-ird  der  Bau  der 

TC&tting  uDler  der  Oberleitung  des  IngciiicurObcrsIcn  Schleifer  bc- 

jonncn.f—  Um  gVi  Uhr  Abends  iiird  der  Stumi  so  heftig,  dass  im 
I,ager  einige  Zelte  weggerissen  werden.  —  Bis  zum  27.  wüthctc  der 
Uragno  Tag  und  Nacht,  «o  da.«^  man  wirklieh  nicht  wiiHHEe,  wo  und 
wie  man  sich  vor  dem  Samktaube  retten  sollte-  in  einer  Kntfemung 
von  10  — t;  Schritt  konnte  man  einen  Menschen  nieht  erkennen; 
AlteSr  was  man  genoss,  war  mit  Sandstaub  gemischt,  Ks  haU  gegen 
^cSaa  Kindnngen  dc»clben   kein  Mittel.     General  v.  K-itifmann  hatte 

I.  B.  eine  Kibitkü,  die  von  einer  doppelten  Lage  des  schönsten  dicken 
Filzes  gefertigt  und  im  Innetn  mit  Seide  uber;£Qgen  war;  vor  dem 
Eingang  war  ein  kleines  Zelt  aufgeschlagen,  damit  der  Staub  nicht 
einen  direkten  Zutnu  finde  Dennoch  waren  Stuhle  und  Tische  mit 
ciocr  Staubschicht  bedeckt  und  beim  Mittaß*njahl  wahrend  der  kurien 
Zeit,  dass  die  Teller  umhergereicht  wurden,  sammelte  sich  auf  den 
Letzteren  eine  Staubschicht  an.  Dieser  Staub  war  höchst  qiLllend, 
da  er  die  Kaut  reizte  ond  dennoch  uns  halbwegs  verhinderte,  uas  zu 
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waschen-  bet  tlem  Waschen  mit  dem  salzhaltigen  Wasser  wuide  ac 
und  für  sich  die  Haut  spröde;  setne  sich  noch  der  St^iub  auf  der] 
feuchten  Kojpcrobci^achc  fe-ir,  ^q  cMitstJindcn  Gcflchwurc.  Uns  that 
das  Abreiben  der  gewichenen  Korpcrstcltcn  mit  Hjiu'dc  Cologne 
sehr  ^*ohl.   An  Speisevorräthcn  war  momentan  kein  Mangel,  Die 
Soldaten  bekainen  ihre  gesetzLkheri  Rationen  und  wir  Offiziere  konn-  ^H 
ten  für  Geld,  wenn  aiidi  zu  (heueren  Preisen,  un*  Sclwfe  kaufen.  ^^ 
Mehl  und  Grütic,  und  mitunter  Fleisch  lieferte  die  InteAdaAtUTi   für 
die  Pferde  wurde  Gerste  ebenfalls  von  der  Intendantur  verabfolgt, 
jedoch  war  daran  bei  einzelnen  AbihcÜußgen  der  Kosiken  schon 
Mangel  ^^ 

Es  wurde  eine  Commiäfiion  ernannt ,  um  die  Kameele  zu  besehen  ^| 
und  ein  Urtheil  darüber  zu  falten,   wie  viel  Thiere  noch  brauchbar 
waren.   Es  ergab  sich.  da.M  von  ca-  10,000  Kame4:len  5700  Kameele 
theils  gefallen,  thcil^  zu rückg«? schickt  waren»  und  da^ia  von  d^n  x'or- 
handenen  di«  Meisten  «ehr  geschwächt,  viele  krank  waren.     Es  war 
mithin  kbr,  dass  das  ganze  Octachcmetit  nicht  ausnickcn  konnte  und^H 
General  von  Kaufmann  bc^timnitc»  dass  ein  Thcii  der  Schutzcnrottcn^l 
und  2  Rotten*  des  8.  Linien -Bataillons  für's  Hcatc  bei  Chal-ata  bteibcD 
sollten,  um  fipatcr  nachzufolgen:  ein  Intendantur-Transport,  der  von 
Taschkent  unter  Wc^:»  war,  sollte  ihnen  Kauicclc  zurülircfi.    Nach- 
dem am  j6.  April  die  iieucrbauCc  Fcfitung  eingeweiht  war,  wurde  am 
27.  April  um  3  Uhr  Nachmiuags  bei  ruhigem  klaren  Wetter  ein  flie- 
gendes Detachcmeni,  welche»  aus  2  Rotten  Infanterie,  der  Bcrg-Ge- 
Bchutz- Division,  den  Mitraillcusen  und  Kosaken  bestand,  unter  dem 
Oberbefehl  des  Generals  ßcrdowski,  vorausgesandt,  um  zu  erfor- 
schen, ob  die  Nachricht  wahr  sei,  dass^ch  in  Adam-Kirlgan  Wasser 
in  Menge  finde.    Am  Morgen  des  23.  April  kommt  die  Nacbrifhtt^^ 
dasi  bei  dein  Marsch  dieses  leichten  DctachenienLs  ein  UebeHim^^ 
seitens  der  Turkmenen  staltgcfundcr,  wobei  unsererseits  9  Verwun- 
dete und  I  Todter  zu  beklagen  äciea  Nach  dieser  Katastrophe  hatte 
das  Detachement  ein  Hivcuak  bezogen  und  die  Nachricht  über  dec 
Vorfall  nach  Chal-ata  in   das  llaupt- Quartier  gemeldet.    Die  Ver 
wundcten  wurden  darauf  von  Chal-ata  aus  abgchoU,  und  das  De- 
tachcnicnt  ruckte  weiter.  Es  sei  erwähnt,  dass  von  den  Verwundeten 
ein  Kosak  nachträglich  starb.    Bei  der  Ankunft  der  Venvundeten  in_ 
Chal-ata  erwies   üch,   da^;«  Mangel  an  Verbau d m it tel n   vorhand^ 
war,  besonders  in  dem  kasalin« kitchen  Feldlaiareth.   So  konnte  iei 
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gleich  bei  dem  ersten  Mal,  wo  chirurgische  Hülfe  in  Anspruch 
genocnmea  wurde,  unterstützend  eingreifen.  In  der  neugegründeten 
Festung  St.  Georg  wurde  ein  Lazareth  eingerichtet.  Da  sich  heraus- 
stellte, dass  ein  Ueberßuas  an  Speisevorräthen  nicht  vorhanden  sei, 
so  iiberliess  ich,  auf  den  Wunsch  des  Ober-Commandirenden,  die  3000 
Portionen  DanilewskischerConserven  und  lOOoPottxonGti KUarhsc/irr 
KartoffelgTÜtze  dem  GamisonsUzareth  in  der  Festung,  welches  ausser- 
dem noch  Licht,  Seife,  Thec,  Zucker,  Wein,  KIutcwa-Essenz«  Essig- 
säure, Kaffee- Ext ract,  getrocknetes  Gemüse  erhielt.  Dazu  gelang  es 
mir  noch,  !2  Pfd.  Thee  und  5  Pud  Salz  aus  Buchara  zu  verschreiben 

29.  ApriL  Es  ist  stilles,  heisses  Wetter,  nur  um  Mittag  treten 
Wtndstösse  in  Zwischenräumen  von  15 — 20  Minuten  auf.  Nach  den 
neuesten  Nachrichten  sind  in  der  Steppe  einzelne  Banden  Turkmenen 
zerstreut;  bei  Utach-Utschak  {y>rb-y4aci>)  sollen  4  — 5000  Mann 
Turkmenen  im  Lager  stehen.  Bis  zu  dem  nächsten  Brunnen  — Adam- 
Kirigan  —  sind  38— 4DWerst;  die  letzten  ioWerst  tiefer  Sand  und 
hohe  Sandberge.  Die  Turkmenen  sollen  neulich  in  der  Nacht  beim 
AUann  einen  Todten  und  3  Verwundete,  bei  dem  Ueberfall  am  26, 
April  2  Todte  und  mehrere  Verwundete  gehabt  haben. 

Am  30-  April  3  Uhr  Morgens  rücken  wir  aus_  Der  Kameet-Train 
gdt  erst  sehr  gut  geschlossen,  dann  dehnt  er  sich  auf  5  Werst  in  die 
Lange  aus-  Auf  der  24.  Werst  machen  wir  eine  Rast  von  4  Stunden. 
Der  Verlust  an  Kameelen  ist  bedeutend.  Abends  9'  1  Uhr  kommen 
irir  in  Adam-KiHgan  an:  die  Pontons  sind  zurückgeblieben.  Schon 
während  des  Marsches  waren  hin  und  \(-icder  in  weiterer  Entfernung 
eänzelne  Turkmenen  zu  bemerken,  die  uns  beobachteten. 

Adam-Kirlgan  ist  eine  von  hohen  aus  Flugsand  bestehenden  Sand- 
bcrgcn  umgebene  Bergschlucht,  in  der  sich  einige  Quellen  befinden. 
Unseie  vorausgesandten  Sapeure  haben,  da  das  Wasser  last  überall 
schon  eincD  Faden  tief  unter  dem  Boden  zu  finden  ist.  einige  Bas^ns 
gegraben ,  um  die  Kameele  und  Pferde  zu  tränken.  Adam- 
Kirlgan  ist  eine  nalürüche.  leicht  zu  verthcidigende  Festung.  —  Das 
Wa^cr  ist  geni^sbar^  wenn  auch  stark  bittcrsa^zjg.  —  Wie  erw-ahnt, 
erst  spät  amAbend  angekommen  '  dieArriere-Gardc  war  noch  in  der 
Wnstc  zurückgeblieben,  da  die  Kameele  unter  den  Pontons  gestürzt 
waren,  mcio  Transport  jedoch  mit  Verlust  von  3  Kameele*!  glücklich 
aBgclaagtj,  bezogen  «ir  das  Nachtlager.  Die  uns  vcrg-'^iinte  R^*he 
dauerte  aber  nicht  lar.ge.  Um  3  Uhr  M-i^rgens  waj-\llarm_  zooTur^- 
mcDeo  tummelten  sich  m  der  Umgegend  des  Lagers,  wagten  es  je* 

doch  ^*fc*^_  «ä^*^  XU  ^^|Tifi*fi|  troA^    3]k  gif  «■gtimahitt^n    dftK  UnsetC 
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Infanterie  In  kleineren  AbthctlungcMi  gegen  sie  at)ftAicl:t«  —  vew* 
scli^vandcn  üe  allmalig.  Nlif  wenige  Schüsse  vfttrta  gewechselt 
worden 

l'^cn  folgenden  Tag  (i.  Mai)  utjcr  war  ea  empfindlich  lictv-  Es 
war  zum  nacliatcn  Morgen  (2,  Mai)  1  Uhr  der  AusoiarMrh  fcstgcscut 
worden.  Der  Weg  ,  auf  drm  wir  mat^cliircn  ^»Illcn  ,  galt  n^cti  der 
aussage  Aller  für  im  Sommer  fast  iinpa>sirbar^  c*  war  tJet  Winter- 
weg Tür  die  Karawanen.  Die  Entrcrnung  vom  Amu-Darja  konnte 
nichi  genau  bcslininit  werden.  Unser  be.«ter  Führer  —  ein  Ktrgisc 
—  war  bei  den)  Ucbcrfall  am  26  April  als Ojffer  gefallen;  ein  anderer 
Kirgise  gab  an,  dass  wir  noch  ca.  100  Werst  zurückzulegen  hatten; 
ein  Paar  ßucharcn  dagegen  bestimmten  dicEntfcrntng  auf  höchstens 
75  Werst,  "  Die  Asiaten  haben  keinen  Begriff  von  unserer  Werat, 
und  fla  dieWiiAtc  ^'cnig Anhaltspunkte  gicbi,  ?towar  eben  die  nähere 
Beslinimung  der  Entfcrnunji  sehr  schwer.  Kswar  bei  dem  Detachc- 
mcnl  von  dem  ObcnCommandircndcn  ein  Offizier  des  Gcneralstabes 
mit  dem  Tobten  des  Fuhrers  betraut  worden.  Der  LetKterc  versam- 
melte täglich  die  ihm  ^itgcthcitten  Kirgisen,  fragte  sie  des  Längeren 
und  Breiteren  aus  timt  aus  dem  Erzählten  ^og  er  das  Resitmi^,  Die 
Ant;Äbrn,  die  er  fr!tic!t,  wjii^n  freilich  tchr  pnnnliver  Nalur,  Der 
etnc  der  Kirgisen  war  vor  ^o  und  ao  viel  Jahren  mit  einer  Schaflieerde 
den  Weg  gexogen,  halte  1:0  viel  Mal  vom  Sonnen- Aufgang  bÄs  xum 
Sonnen  Untergang  in  der  Wüilc  verbracht  und  während  der  Zeit  so 
und  »o  lange,  3:. B  vom  Moment,  wo  die  Soone  am  höchsten  stand, 
bU  dann  ,  wo  sie  noch  »cclts  Spccrc^hühcn  vom  Horizont  entfernt 
war,  geruht  i  ein  anderer  hatte  die  Tour  mit  Kameclcn  xurUckgelegt» 
ein  Dritter  mit  Tferdcn.  Der  Fine  sagte ,  nach  seiner  Meinung  be- 
trage Jic  Entfernung  9  -  10  bucharisdic  Tasch  ^  70—80  Wer«; 
(S  Werst  die  Tasch);  em  Anderer  dagegen  gab  sie  ao  auf  ca.  jS 
chinesische  Tasch  (6  Wcrsl  die  Tascli)  ==  100— lOS  Werst,  Man 
vwird  begreifen,  dass  bc;  den  an  tmd  fiir  sich  schwierigen  Verhäitnisscn 
■solche  Dinge  die  Lage  nicht  angenehmer  machten.  Der  Umstand, 
Fdass  so  viele  Kameelc  gestürmt  waren,  war  Veranlassung»  dass  einige 
Truppcnihcilc  sicli  nicht  reichlich  mit  Waiscrvorrithcn  für  den  be- 
vorstehenden Marsch  versehen  konnten:  dennoch  hielt  es  der  Kriegs- 
rath  für  das  Richtigste,  dass  wir  am  2.  Mai  1S73  Morgens  j  Uhr  aus- 
nickten. Der  Weg  sollte  sehr  sandig  und  bügelig,  mithin  sehr  b«' 
schwerlich  sein. 

Am  2.  Mai  um  1  Uhr  Morgens  setrten  wir  un«  nun  in  Bewegung. 
Dis  9  Uhr  hatten  wir  etwas  mehr  aU  ao  Werst  zurilckgclcgt  und 
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maditcn  hier  RavI,  da  en  sclir  hci»a  wurilc.  E5  ergab  »cb,  6asi  die 
Aniirc^Gvde  juf  c<i.  SVVcntt  zurlickgcblrebca  war,  tU  K^meclc,  die 
Was&crfks^r  und  ArtillcrieMunitriin  trugen,  ^c^iUrtt  waren  E^ 
wurden  vor  unserer  HalccsicUe  .111*  Kamcclezur  Hülfe  entgegenge- 
schickt. Unterdessen  überlegte  Jeder  ,  was  er  wohl  entbehren  und 
verruchten  könne  ,  um  nur  die  l-^t  seiner  Kdmecle  zu  crleichEcm. 
Ucbcrall  eotslandcr  SchcitCThj^ufcn,  die  aus  den  besten  Koffern  und 
oft  Üieuer^ilen  Gegenstanden  gebildet  wurden.  Es  crwie«  sieh  ein 
Mangel  an  WaÄ«r,  da  iheils  Kamccle  mit  Was5crfäs«em  gcsrtirit 
waren,  tlieils  Wa;iser  verdunstet,  thcrls  auch  bei  eini^clncn  Truppen- 
Uiciteii  das  vorh;imlenc  Wasser  verbniuchl  war,  Abends  ycgen  7  Uhr 
trafen  die  Kamede  mit  dcrArtiltcric-Munition  und  den  Wastterfasscrn 
ein.  —  Inzwischen  war  von  eiueni  Kirf^iscn  in  Erfahrung  gebracht 
worden^  da^  ausser  Adam-Kirlgan,  ungefähr  S  Werst  von  unserem 
Ra&tplatjr  entfernt,  noch  ein  Coniplex  von  sechs  Brunnen  vorhanden 
wäre.  Eine  Kekognoscirung  ergab  dii>  Richtigkeit  dieser  Angabe. 
Um  I  Uhr  Nochu  brachen  wir  dahin,  d.h.  in  dci  Richtung  nach 
NoJ-den  auf,  und  kamen  um  6  Uhr  Morgenn  an.  Der  Marsch  im 
Dunkeln  war  enomi  beschwerlich,  da  hohe  Sandberge  zu  übersteigen 
waren,  und  weder  Kameelc  noch  Ffcrdc  vorwärt»  wollten»  Wir  fanden, 
dass  von  den  scclis  Brunnen  (u!te  kudük]  nurdicte  Was^r  in  reichliche- 
rcrMengc  Loten^  da  sie  jedoch  ca.3 — loFadcn  tief,  gekrümmt  und  eng 
waren,  so  war  das  Wasscrschopfcn  ungemein  schwierig  und  ging  sehr 
langsam  vof  sich.  Das  hatte  denn  zur  Folge,  dass  den  Anforderungen 
der  Soldaten  nach  Wasser  nicht  genügt  werden  konnte»  Die  Lage 
wtirde  peinlich,  da  es  klar  war,  dass  wir  an  Ort  und  Stelle  unter  den 
gegebenen  Verhältnissen  nicht  bleiben  konnten  und  da  ein  Weiter- 
mar%ch  ebenso  riskant  erschien,  indem  die  Pferde  und  Kamccle  sehr 
erschöpft  waren,  und  besonders  die  Artillerie  schon  wahrend  dc!> 
letzten  Nachtniarsches  stecken  zu  bleiben  drohte.  Die  llit/c  wahrend 
des  Tage«  war  schon  sehr  bedeutend  und  kaum  ertraglich  und  die 
Abspannung  fast  bei  Allen  bemerkbar  —  sie  äusserte  sich  in  einer 
Enegbarkcit  des  ganien  Ncrv-cnsystems-  Im  Knegsrath  wurde  nun 
hlooen:  alle  Kameelc  und  Pferde  —  mit  Ausnahme  der  Reit- 
^pferde  der  Offiziere  und  der  Pferde  der  Berg -Artillerie-Division  und 
MirraiUeusen  wie  auch  einiger  Kosakenpferde  nach  Adam-Kirlgan  — 
welcher  Brunnen  rn  gerader  Richtung  von  un^erro  derzeitigen  Stand- 
orte 1 8  Werst  entfernt  war — zurückzusenden,  um  dort  den  Intcndan- 
tur-Traruport  ab£UH4rtcn  und  unavon  dortVTasscr  und  auch  Lebea^* 
mittel ,  an  denen  Mangel  ctnzuUetcn  anfing ,  ituruck  zu  bringen  -,  es 
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»otlte  9o  eingerichtet  werden,  ddss  der  xti  uns  zurückkehrende  Trans- 
port Kameelc  und  l*fcrdc  bei  un»  stm  Morgen  cinlrcflc,  am  NachoUl- 
ta|£  üc&scLUjn  Tä^e^  —  raclidem  die  ruckkclirendcn  Pferde  getmiikt 
worden  —  dofilcn  wir  dann  aufbreclicn  und  stichtn,  den  Avitu-Darja 
EU  erreichen  ^  es  musstc,  wenn  dk  Arwahl  Kamcele  und  Plcrde  sJdi 
der  An  veniiindcrte,  das  Wasser,  welches  die  Brunnen  ticferten,  für 
die  an  Ort  und  Stelle  Bleibenden  genügen. 

Am  4,  Mai  um  ca.  6  Uhr  Morgens  ruckte  der  Transport  von 
meelen  und  Pferden,  unter  militärificheni  Schutz,  nach  Adam-Kirlga 
aus.     Die  HiUe  war  ausserordentlich  quälend  und  unser  Zustand 
wurde  nocti  unangenehmer,  aU  um  ca.  9  Uhr  Morgeii:^  sich  ein  iVIl 
Stunn  erhob ,  der  uns  mit  Sand  förmlich  überschüttete-    Gestern, 
wahrend  des  t^röisten  Wasscitnan^els,  kam  es  vor,  dai^  ein  SoIda^H 
der  vor  dem  Zelt  des  Obcr-Commandircndcn  auf  Posten  stand. plot^^ 
lieh  in  Folge  der  Hitze  ohnmächtig  wurde  und  erst   nach   ciAigcr 
Zeit  wieder  zum  Leben  erweckt  werden  konnte,  und  eb  Kir^se,  d«^| 
das  ihm  zugetheiltekIrincQiianlum  Wa«cr — wie  e*  «eh  n;ichher  er^^ 
gab  —  verkauft  hätte,  wurdr  unweit  den  Lagern  todt  gefunden.    Wir 
saseen  bachfitablich  in  einem  heisiMsn  Sandboden  von  ungefähr+-50* 
R,  wenn  nicht  mehr ,  da  der  Sandboden  bei  Chtwa  +  50*  R,  in  der 
Sonne  zeigte,  dabei  war  die    Luft   so  trveken,  dass  man  rücht  zur 
Tramtptration  kam,  der  13oden  so  heias,  dasa  man  nicht  längere  Zeit 
tro  Sande  auf  einer  St^lc  stehen  konnte;  die  Kehle,  der  Mund  wan 
trockcn,unlus<:hbarer  Durst  peinigte  un^  und  nur  ein  Gedanke  lebte 
uns:  Wasser  Durch  d«LS  Wegwenden  der  Kaiiieele  (ca.  3000  Käme 
mit  ihren  Führern)  und  der  Pferde,  wie  auch  3'«  Kotten  Infanterie 
wurden  die  Anforderungen  an  Wawer  geringerund  e*  konnte  nun 
an  eine  ordnungsgemässe  Verthcilung  desselben  bei  den  Brunnen 
gedacht  werden.    Da  die  letzteren,  wie  oben  erwähnt,  sich  als  ge- 
krümmt CTU'iesen  ,  so  war  ein   Hcrauswtndcn  der  Lederschbuchc 
(Tvrsuk.s)   sehr  schwer^  ausserdem  fasstcn  die  hinuntergelassenen 
SKcke  bald  kein  Wasser  mehr.    Daher  wurden  zuri  Soldaten  bis  auf 
den  Grund  dc^  liiunncns  an  einem  Seil  hinabgelassen,  um  denselben 
lu  reinigen  —  in  einem  Brunnen  fand  man  ä.B,  2  todtc  Hunde   — " 
uud  dann  füllten  sie  an  der  am  Grunde  beündlichen  Quelle  den  ihnen 
hinuntergerei^hten  tedernen  Sack;   ein   dritter  Soldat   tvar  auf  der 
halben  Tiefe  des  Brunnens  auf  einem  Vortprung  plaeirt,  um  den  le- 
dernen Sack    SU  dirigircn.     Die  Soldaten  wurdf^n  alli;  halbe  Stunde 
abgewedi5elt.     Bei  jedem  Brunnen   war  ein    Infanterie- Posten  als 
WacJic  und  zum  Schute  gegen   einen  Ueberfall     seitens  des  Feinde 
aufgestellt.  M 
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Vom  5,  Mai  ab  konnte  nun  cütc  geregelte  Vcrtheilung  von 
Wass^t  an  den  ßninncn  eintreten.  Die  Jedem  rjgcthHltc  Quantität 
bclnig  aul  je  3  Mann  einen  kleinen  Sp;iiin  {Wedrci  für  24  Stunden» 
Uie  l'fcrde  sollten  je  einen  S}XLnii  Wasier  für  24  Stunden  erhalten, 
man  fand  es  jedoch  praktiseher  und  ökonomischer,'  Pontons  bei  den 
Urunncn  lu  gUcircn,  diese  zu  füllen  upd  die  Pferde  daraus  ui  ti«tn' 
kcn.  Bei  jedem  Brunnen  dcjouriae  cio  Offizier,  der  die  Ordnung 
aufrecht  xu  halten  hatte  und   alte  2  Stunden  abgclöit   u^urde,  alle 

3  Stunden  «wechselten  auch  die  Theilc  des  Detacbcnients,  die  ein 
Anrecht  auf  den  Empfang  von  Wasser  hatten,  dieArtillcrie-Division 
konnte  /.  B.  vc^n  2^4  Uhr  K^lunhtiLgs  für  lich  Walser  schöpfen. 
da-4  Haupt<|ix.irtter  von  4  —  6  Uhr  Nachmittajj;s  etc.  Das  un$  so 
zugetheille  Quantum  Wasser  wurde  mit  Uereclinung  genos^n,  da 
wir  uru  ttigicich  für  den  bevorstehenden  Marsch  mit  Waascr  ver- 
sorgen mus&tcn,  und  ja  auch  nicht  wussten,  ob  der  näehsl- 
f olgende  Tag  un£  Wafi^cr  bringen  würde  <^dcr  nicht»  leh 
hftbe  stundenlang  in  der  brennendsten  Soonenhilxi;  am  Brunnen 
geicdjen,  nur  um  als  einer  der  Ersten  an  der  Keilie  zu  lem 
und  die  Sicbciheii  zu  haben,  unsere  Pferde  zu  tränken  und  die  ura 
Aukoiiiuieiidc  Menge  Wasser  tu  ciliaren.  Das  Quantum  Wa^cr, 
welches  man  erhielt,  wurde  in  einem  Gef^s  im  Sande  vergraben  und 
mit  Fik  bcdcektr  um  es  vor  den  Sonnenstrahlen  zu  schützen.  Am 
Cl  Mai  waren  eiii  Taar  OiYizicre,  die  dc^  Morgens  einen  Kitt  vom 
LAger  aus  iura  grossen  Karawanenweg  hin  machten,  auf  Turkmcoen- 
Piqucts  gestosscn,  die  alsbald  die  Flucht  ergriffen.  Hinige  uu 
^  Mai  angekommene  Bucharen  vernichcrtca,  dass  unser  Lager  vom 
Amu-Daija  nicht  mehr  als  6  T;v3ch,  d.  h.  48  —  JO  Werst  entfernt 
sei.  {Gräften  behaupteten,  das  orcnburgschc  Detacliemcnt  stände 
sieht  lehr  weit  von  Clnwa  und  die  Turkmt^ncn  luttten  in  einem 
Ueberfall  auf  daä  Berdowikische  Dclaehcincnt  Verluste  erlitten  und 
befanden  sich  jetzt  in  wilder  Flucht  zum  Amu-Darja;  der  Kirgise 
Dsluildy-Bc)'  br^tchtc  als  Beute  ein  leicht  vcr^'undetcs  Turkmenen- 
pferd und   ein  Paar  Kamecle  ins  l-agcr 

Arn   7,  Mai  traf  die  Nachricht  ein,  da«s  den  6.   Mai  Morgens 

4  Uhr  in  Adam-Klrtgan  ein  Ueberfall  seitens  der  Turkmenen  auf 
das  rLckuirU  gf^St-indtc  t^etoehcment  stattgefunden  hatte.  Der 
kurze  Bericht  lautete  im  Aunzug  ungefähr  so:  Um  4  Uhr  Morgens 
den  6.  Mai  1873  zeigten  üich  bei  Adam  Kirtgan  von  Süden  nach 
Westen  ca.  400  Turknicneii,  tu  denen  spÄtei  noch  eine  Rcä^ve 
atie:»i,  so  dass  man  die  Zahl  des  Feindes  auf  ca.  600  Mann  scliatzcn 
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konnte.  E>  wurden  xSc  Sdiutzcn-Compagnicii ,  ohne  Haan  AlUnn 
gcMÜila^cn  worden  war,  dem  Feinde  cntgcjjcngc^audt.  und  nachdem 
sie  dcmu*!bcfl  durch  ihr  Feuer  einen  Verlust  an  Menschen  und 
Pferden  beigebracht  hatte,  gingen  2  Sotnien  Kosaken  und  eine 
Rakctcn-Üivi&xjn  zur  Attaque  vor.  Von  drei  abgefeuerteo  Raketen 
platzte  eine  in  der  Mitte  der  Ma^se  des  Feifides,  worauf  dieser  die 
Flucht  ergriff  und  4  Werst  weil  verfolgt  wurde.  Ein  gefangener 
Turkmene  giebt  folgende  Auskunft:  6cx)  Turkmenen  unter  der 
Anfuhrung  Sadik's  seien  am  j.  Mai  von  Utäch-Utschak  ausgerückt 
mit  200  Kaineelen,  die  Wasser  trugen;  sie  hatten  die  besten  Pferde 
genommen,  in  der  Nacht  einige  Stunden  gerastet  und  'A'arcn  am 
andern  Morgen  in  Adam-Kirlt:a!)  angekommen.  Die  Entfernung 
von  Olte-Kuduk  bis  lum  Amti-DArja  betragen  6  Tasch  =  4$  *—  jo 
Wersti  der  Sand  auf  dem  Wege  sei  rieht  so  tief  wie  bei  Adam- 
Kirlgcin.  Unweit  ULsch-Utschak  befinde  steh  eine  aus  Stein  {Lehm) 
erb;iute  Fentunfr,  mit  einer  Bcsatmng  von  ifoo  Minn.  Ur<prtingUcb 
h^bc  dtc^  letztere  3600  Mann  gezahlt,  doeb  lütte  man  lOOO  Mann 
nach  Kungrad  dingirt,  da  ein  von  Orcnbjrg  aus  aorückcndes  De- 
tachemcnt  :&clK)n  Rckognosctrungcn  in  der  Umgegend  von  Kungrad 
mache.  Bei  Utsch-Utschak  gebe  es  viel  Schilf-  und  Grasfutter  für 
Pfeidc  und  Kamcctc^  der  Weg  von  Ut»ch-Ulschak  nach  Scburaclian 
führe  über  harten  Weg  längs  dem  Flusse^  eine  Tagerctsc  vor 
Schuraclian  sei  da»  Land  schon  bebaut;  Schurachan  selbst  sei  eine 
kleine  Stadt  von  1 200  Wohchau^rn,  die  Bewohner  derselben  seien 
nicht  geHohcni  sowohl  bei  Utsch-Uischak  wie  bei  Schurachan  exj- 
stiren  Uebcrfahrten.  Dieses  die  Aussage  des  Cefangenea,  die  für 
uns  angenehme  Nachrichten  enthielt 

6.  Mai  Morgens,  nach  einer  heissen  Nacht,  ist  der  Himmel 
bewölkt,  was  bei  dem  herrschenden  NNW.  Winde  die  Hitze,  cKc  in 
der  Sonne  ^  42**  betragt^  erträgbcher  macht;  die  Uebcrschtttlung 
mit  Sandst.tub  i^t  höchst  ummgenehm.  Den  9.  Mai  um  6;iUhr 
Morgens  kam  die  Tite  der  nach  Adam-Kirl^an  gesandten  Kolonne 
an,  liber  ein  Drittel  der  \or\  uns  nach  Adam*KiT^gan  gc:«andten  Ka- 
meelc  wircn  an  ruhrahnlichen  Ourchfallen  zu  Grunde  gegangen. 
Die  riirkkrlirendifn  Pferde  wurden  getriinkt  und  um  3  Uhr  Nach- 
nntt;ig£  rücktoa  wir  aui.  Itx  Olte-Kuduk  blieb  der  Commandetir  de« 
3.  turk.  Schiitfenbalaillon*,  Oberst  Nowamlinsk^,  mit  einigen  Rotten 
Infanlcrie,  der  schweren  Batterie  und  einem  Theil  dw  Triina,  der 
wc^'cn  Mangel  an  Komcclcn  nicht  fortgeschafft  werden  konnte ,  zu  - 
rück.   Von  meinen  z8  Kamcelen  waren   rnir  nur  1 1  K^mcelc  übrig 
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geblieben.  Ich  halle  während  der  let^rtcn  Tfljje  vieleilei  von  mei- 
nen Vorrathen  in  dar,  Fcldl.i^areth  und  nn  die  Mfinnschaftcn  und 
Ofß;:ierc  vert)icilt>  hatte  ein  ZcH  wahrend  des  Nfarschcs  vcrbrcnnca 
miisocn  und  licfts  da^  andere  bei  dem  xurückh  leiben  den  Dctachc- 
fueoL  Nachdem  uir  bei  bcwiilktctu  Hiniturt  um  3  Uhr  NacbmitU^ 
ausgerückt  i^cn,  marschärten  wir  ca,  5  Stunden,  hauen  schücäslich 
'I7^'t  Werst  zurückgelegt  und  bezogen  als  es  dunkel  wurdc,cinBivouak: 
in  der  Mine  der  Train,  rings  umher  die  Truppen» 

10.  Mat  Moi^en5  3  Uhr  rijckten  wir  weiter  und  marschirten  bis 
9  Uhr,  wo  ei  so  hclss  wurde,  das«  wir  Rist  machten.  Wir  hatten 
ex  14  Werst  lunickgclegt.  Ungeraiir  8  Werst  vor  dem  Rastorte 
sahen  wir  von  einer  Anhöhe  aus  die  drei  Gipfel  der  Berge,  welche 
den  4  Werst  vom  Amti»I>arjjk  gcl^enen  See  Sardab^kul  begrenEcn. 
Mit  Hurrah  begrinsten  alle  Tnippen  dieses  Zeichen  des  nahe  bevor- 
stehenden Endes  unseres  beschwerlichen  Marsches,  Nachdem  wir 
uns  nela£;crt  hatten,  zeigten  sich  auf  den  nächsten  Höhen  feind- 
liche Reiter,  d'ee  jedoch  schleunigst  flohen,  als  sich  ihnen  Kosaken 
(teerten.  Nachmittags  3  Uhr  Aufbruch.  Nachdem  wir  3V1  Stun- 
den —  lV>  Stunde  Käst  —  marschirt  sind,  icigen  sich  vor  uns 
mederum  feindliche  Reiter,  deren  Zahl  bis  auf  einige  hunderte  steigt* 
Da  es  anfangt  t.ü  dunkeln,  so  wird  ein  ßivouak  belogen.  Das 
Lagcf  wird  in  Carnfform  aufgeschlagen  —  der  Train  in  der  Mitte. 
Die  g^aiuc  Nacht  über  dauerte  das  Plünkclti  der  Turkmenen  mit 
uoscrcTi  Vorposten.  Am  Morgen  um  i  Uhr.  erreichten  uns  5  Sot- 
nien  Kosaken,  welclic  die  Strecke  von  Adam-Kirlgan  in  ti  Stunden 
zurtckgeScgt  h-itten. 

n.  Mai  Morgens  um  jViUhr  brechen  wir  auf  und  gehen  in 
Schlachtordnung  vor,  der  Train  in  der  Mitte,  rund  herum  die 
Schützenkette.  Auf  den  vor  uns  liegenden  Hohen  xcigt  sich  der 
Feind  in  grösserer  Menge,  empfängt  uns  mit  schrecklichem  Ge- 
heul und  feuert  au»  Falconels  und  Hinten.  Der  Obcr-Commandi- 
rendc  reitet  mit  dem  Hauptquartier  gleich  hinter  der  Schutien- 
Icette.  Es  gewährte  einen  prächtigen  Anblick,  wenn  man  um- 
schaute: hinter  uns  die  gleichmas^ige,  dunkle,  sich  in  langsamen 
Schritte  vorwartsbewegende  Masse,  umgeben  von  den  in  weissen 
Kitteln  dahin:ichreitenden  und  von  Zeit  7.u  Zeit  Feuer  gebenden 
lnf.\nleriecolonnen^  rings  herum  vnn  allen  SHttn  die  auf  ihr<^n  jp-o^tsen 
schönen  Pferden  dahigitircndc^  (allerlei  Reiler-KunststdcW  ausfüh- 
renden) Turkmenen,  welclie  bald  hier,  bald  dort  es  wagten,  einen 
Vof^tocs  zu  machen,  bald  aber  in  wilder  Flucht  aurückeilten.  Gleich- 
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samaJsob  dicKamccIe  tind  Pferde  es  ahnten,  dasa  ihre  Qiwl  ein 
Ende  erreiche  —  sie  gingen  ruhig  und  glcidimäsMß  vorwärts  and 
nicht  ein  Kameel  stürxte.  AJh  wir  auf  den  Gipfel  der  Berge  ifckom< 
ntcn  wäre:),  »ahen  wir  in  der  Entfornunij  von  ca.  i  Werrt  vor  uos, 
£41  unsei-crt  Füssen,  den  See  Sardabakul.  der  im  Krühjahr  bei  hohem 
WasscfStande  mit  dem  Aniu*Darja  zusammenhangen  soll  Jetzt  jednch 
von  ihm  getrennt  warj  nach  retht-s  vom_See —  d.  h,  2i  H'  —  war  eine 
Ebene»  in  der  eine  alte  Ruine  «tA»d;  hier  zeigte  nach  der  Feind  in 
größerer  Menge.  !■>  wvirdcrt  ihm  drei  Granat«fn  xugeiandt  und  — 
er  entfloh  in  wilder  Hoät,  Di«  Tnip|>en  crliÄcIten  6«reHI,  sich  bei 
der  Ruine  zu  sammeln.  Es  «ci  mir  ge«tattct,  hier  einea  Bci^iels  von 
großer,  auropft^rungTinihigcr  Disdplin  zj  erwahnca  Da  es  bekannt 
war»  cUj^  du  Wasser  an  der  unn  nahen  Seite  des  Sees  faulig  war 
und  da  man  fürchtete,  es  könnte,  wenn  nicht  er»i  Porten  aufgestellt 
wären,  Unordnung  cntätehcn  und  ho  dem  Feinde  Gelegenheit  ge- 
geben werden,  uns  zu  schaden,  so  wiirde  den  Soldaten  befohlen, 
von  dem  Wasser  des  Sees  nicht  zu  trinken:  cinEelne  Patrouil- 
len gingen  durch  die  flache  Stelle  des  Sees  an  seinem  Ufer 
entlang  und  nicht  ein  Soldat  biicktc  sich  um  zu  trinken.  Als  sich 
die  Truppen  und  der  Train  bei  der  Ruine  gesammelt  hatten,  wurden 
Posten  ausgestellt  und  ein  Lager  belogen.  Der  Ober-Commandi- 
rende,  General  von  Kaufmann,  nahm  aber  erst  noch  Gelegenheit, 
den  Truppen  liir  ihren  heroischen  Mulh,  ihre  Aufopferungsfähig- 
keit und  Ausdauer  xa  ^mken.  Es  kam  darauf  die  Nachricht,  das9 
am  Amu-Darja,  ca.  9  Werst  vom  See  Sar<labakul  die  Turkmenen 
sich  gelagert  hätten.  Die  Cavallene  erhielt  Oidre,  /.ur  Vcrfol- 
gtmg  de^  Fein<!e«  nufxiihrechen  und  der  Obcr*Commandtrendc  mit 
dem  H;iuptquarticr  folgte  ihr  E«  wurde  hier  ein  RctgpicJ  dir  die 
Ausdauer  der  Kosakenpferde  geliefert:  Nachdem  die^o  TKiere  den 
Weg  (ca.  70  —  73  WcTftl)  %-on  Adam-Kirlgan  bii  xum  See  Sarda- 
bakul  in  der  Zeit  von  Nachmitt^hgs  3  Uhr  bis  zum  anderen  Morgen 
8  Chr  zurückgi^lcgt  hatten,  befahl  der  Commandcur  der  CavallcnCi 
die  Pferde  nicht  m  tränken  und  üca^  <lic  Cavallcric  auarücken;  ak 
machte  noch  20  Werst,  und  die  letzten  to  Werst  in  CarriörCi  kein 
Pferd  stürzte. 

Als  wir.  d.  h.  das  Hauptquartier,  an  die  Stelle  kamen,  an  der  die 
Turkmenen  ihr  Lager  gehabt  hauen,  machten  wir  Hall.  Da  er- 
hiehen  wir  die  Nachricht,  da^  in  einer  Entfernung  von  ca.  8  Werst, 
die  s  Solnicn  Kosaken  die  fliehenden  Turkmenen  an  einer  stctleo 
SlcUe  des  Ufers  erreicht  hatten  und  es  zum  Haadgcmcngc  gckom 


127 


mcn  wäre :  die  Turkmenen  «e«n  dann  in  1 3  Rot^   ^ih^^  drn  Flu« 
gcwtJt.  Wir  ritten  darauf  im  scha/fstcn  Trabe  oder  zeitweise  Carri^Te 
fiAch-  AU  wir  ftn  der  bcteidincten   Stdlc  ankamen,    ergab  ersieh, 
da^  die  Turkmenen  in  der  TTiat   iheil»  in  Bolen    den  Flusa  übcr- 
5c1iritlcn  liaUcii.   tbcils    zu  Lande    entflohen   w&rcn.     Ein    ÜAches, 
grosses    tu  rk  ricaisch  es    Bo-jt  —  K^juk  —  vun    der    Foim    unserer 
HolibarkcOj    doch  flacher,  war  in  der  Mitte  des  FJussca,  ca.  iSoo 
Schritt  von  XJICT,   auf  einer  Aachen  Stelle  sitzen  geblieben:  ivir 
konnten  seheti,  <lass  sich  in  demselben  Kühe,  Mammel,  ein  Pferd  und 
eimgc  Turkmenen  befanden.     Während  wir  uns  lagerten,   um  un- 
seren Pferden  etwas  Ruhe  zu  gÖoneQ,  entstand  plötzlich  ein  Uragan, 
der  da-t  Wasser  im  Flusse  lu  hohen  Welten  ihiirmte.    Da  zu  be- 
idrehten stand,    dass   die  Turkmenen    diesen   Um^t-ind   benutzen 
wUrden.  um  das  Boot  flott  zu  machen  —  man  sah,  dass  «ie  dazu 
jten  maclilcn  —  da  wir  aber  selbst  der  Bote  bedurften,  so  ge* 
^währte  der  Ober  Commandirepdc  d«:  Bit:c  einiger  Kosaken  aus  der 
L  Uralschcn  Sotnie.  ;iuf  ihren  Pferden  durch  den  FIuss  2uschwim* 
m«n  und  das  Boot  zu  holen.    Wälirend  diese  Freiwilligen  ihr  Weik 
ausführten,  wurde  vom  Ufer  aus  mit  dem  Berdan^chen  Gewehr  über 
das  Boot  hinweg  gefeuert,    um    die  Turkmenen    7u  bindern,  auf  die 
herannahenden  Kosaken  au  achiessen.    Als  aber  dift  Letiteren  den 
^Turkmenen  sichtbar   wurden^  ci^riffcn  «Gese  die  Flucht,    und  ohne 
'Kampf  nahmen  die  Kosaken  von  dem  Boote  Besitz  luid  brachten  es, 
nachdem  ihnen  noch  6  Mann   tu  Hülfe  gekommen  waren,  glücküeh 
an  das  Ufer.  Hierbei  leigte  ein  junger  Kosak,  wie  gut  die  Uialschcn 
KosaVca  mit  dem  Was»er  und  mit  ilucn  rfcrrdeu   umxugehcn  vcf* 
stehen:  er  sammelte  12  Pferde  seiner  Kameraden,  bestieg  sein  eige- 
ne* Pferd  und  trieb   diese  Tabune  (rfcrdcheerdc)  gegen  Strömung 
ad  Wind  an  das  Land;   dadurch  madite   er  es  den  Kameraden 
löglichr  das  Boot  tlott  zu  machen.    IJie  in  dem  Boote  entlialtenen 
Et  Hammel,    2  Kühe,   Waffen,  Kleider  wurden  den  Kosaken   ge- 
tschenkt,  ausserdem  erhielten  sie  too  Kbl  S.  für  das  Boot,  und  der 
JDgc  Kosak  fiir  sein  Wagestück  mit  den  Pferden   noch  25  Rbl.  S. 
—  Gegen  Abend  kehrten  wir  zu   der  Stelle  am  Flussufer  zu- 
rück, oa  der  die  Turkmenen  ihr  La^^er  gehabt  hatten,  und  wo  un- 
I  tcrdessen  auch  der  Train  angekommen  war;  die  Kosaken  blieben  zm 
'  Ufer  bo  dem  Boote.  An  demselben  Abend  waren  aus    den  Pontons 
3  kleine  Bote  zuaammengenclll  worden;  in  dem  Einen  fuhr  ich  mit 
eisigen  Sapeuroffuieren  spazieren,  aU  einer  der  Ersten,  die  \'on  dem 
Amu-Darja   Besitz  genommen.  —  Der  Amu-Darja   hat  hier  eine 
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Breite  von  ca.  1200  —  1300  Schritt,  in  der  Mitte  befindet  sich  eine 
Art  Insel;  weiter  unterhalb  isl  der  Fluss  breiter;  ca.  2000 —  5000 
Schritt.  Das  rechte  Ufer  i«t  »teil,  dos  linVe  flach;  beide  Ufer 
weisen  tiefen  Sand  auf,  der  Kirt  am  Flit^.'i^  mit  Schilf  und  Gras  be- 
unehften  wt;  auf  d<rm  rechten  Ufer  komm!  abwcchselfid  nur  harter 
Lehmboden  und  Khenkic«  vor.  Auf  dem  linken  Ufer  fioll  die 
nächste  Siadl  ca.  60  Werst^  Chiwa  dagegen  i3o  Werst  entfernt  setn. 

13.  Mai.  Der  Ur^Lgan  dauerte  fort,  doch  in  geringerer  Sfärkc; 
es  warcnip6ndlich  kühl.  DcrAmu-Darja  geht  in  hohen  Wellen ;  «in 
Rauschen  gleicht  dem  Tosen  der  Mccic^brandunif,  Nftchmiltags  um 
S  Uhr  wird  ein  Donkgcbct  für  die  glUcklichcAnkunft  amAmu-Dar>a 
abgehalten. 

Am  13.,  14.  und  ij.  Mai  inarschLrtcn  wir  längs  dem  Flus^,  t>a]d 
hart  am  Wasser ,  bald  eiwa»  weiter  ab  vom  Flusse  auf  einem  Kara- 
wanenvege,  je  nachdem  die  He»chaffenheit  des  Ufers,  wetclies  bald 
Hacb  ist ,  bald  aus  steilen  Fcisvändcn  besteht,  es  erlaubte    Waren  ^h 
auch  die  Schwierigkeiten  dieser  Märsche  nicht  gering  zu  schätzen,  ^H 
so  standen  sie  dodi  nicht  im  Vergleich  mit  den  von  uns  iibcrstan-  ^^ 
denen  Strapazen;  wir  halten  ja  Wasser  und  die  Kähe  des  Wassers 
milderte  die  Hitze;  auch  hatte  die  Plage  mit  den  Kameelen  aufge* 
hört,  da  diese  nun  genügend  Nahrung  landen.  Der  Unterschied  zwi- 
schen der  Temperatur  Nachts  und  am  Tage  war  stwar  bedeutend  tind 
e£  fing  an,  an  Lebensmitteln  zu  mangeln.  Die  Kosaken  A:^s*:n  Pferde* 
fleisch;  unter  die  Offiziere  vertheilte  ich  die  von  mir  mitgenommenen 
Conserven. 

Am  13,  Mai  wurden  dem  Oberst  Weymarn,  welcher  einen  Trans- 
port der  Intendantur  führte,  100  Kameele  mit  Wasser  nach  Adanv 
Kirlgan  entgegen  gesandt.  In  den  3  Tagen  haben  wir  ca.  50  Werst 
zurückgelegt;  auf  dem  Wege  fanden  vrir  die  KadaN-er  von  Kameelcn 
und  Pfctdcn,  welche  von  den  Turkmenen  wahrend  ihrer  Flucht  zu- 
flickgcla^^en  wurden  waren.  *-*  Am  16, Mai,  nach  einem  Marsche  von 
2%  Werst,  gelangten  wir  in  eine  ca.  öWcrsl  vom  Flussufer  gelegene 
Ansiedelung  Ak-Kamysch  (AKi-Ka)it.uin>).  Hier  fanden  wir  von 
Graben  durchschnittene  KIcvcr-  und  Weizenfelder^  in  der  Mitte  der 
Felder  ist  ein  grosses  Wasserbassin ,  um  welches  rings  herum  Lehm- 
hütten gebaut  sind;  in  weiterer  Entfernung  findeo  sich  auch  zerstreut 
einige  solcher  Hütten.  Wir  hatten  eine  sogensmnte  Kiiichlak  ,  eine 
Kolonie,  vor  uns.  Die  Bewoluier  waren  mit  Hab  und  Gut  gcflobea 
—  Bei  uns  nimmt  der  Mangel  an  Lebensmitteln  immer  grössere  Pro- 
portionen an;  einzelne  Truppentheile  haben  kein  Salz,  da  äe  einen 
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ThetI  ihres  VorratliÄ  in  der  Wüsle  hattCD  wegwerfen  müssen.  — 
Utt  12  Uhr  Mittags  wird  in  der  Umgc^ead  von  Att-Kam^-sch,  iQ  der 
LU^e  uttscfcs  Lagers  ein  Turkmene  gefangen.  Derselbe  gicbc  an, 
[dass  ca.  5  Werst  vom  Lager,  in  ciaem  grossen  Kanal  (apbiKi.),  der 
^in  den  Amu-Daija  mündet ,  ein  grosLacs  chtwesischca  Boot  (Katoi-^, 
kajuk)  läge,  und  dassdicTurkmencnaufdcrai^dem  Seite  des  Flusses 
Amu-Dirja,  ca.  6  Werst  von  unserem  Lager,  ein  bcfcitigles  J-agcr 
bezogen  h^itten.  Der  Ober-Commaodirende  forderte  au.s  dem  Hau|)t* 
Quartiere  Jeden,  der  da  tfünschte»  auf,  ihn  hei  ein^^^  RekognO-scirung 
SU  begleiten,  und  um  3'>  Llir  rückten  wir  in  Begleitung  einer  Sotnie 
Kosaken  axis.  Nachdem  wir  erst  unser  erbeutetes,  von  Kosaken  bc- 
vrftchCcs  Boot  besichtige  hatten ,  ritten  \%'ir  durch  einen  Urwald,  in 
dcro  Nachtigallen  schlugen  und  aller  Orten  das  CeEwitwbcr  der  Vö- 
gel erklang  ,  und  dann  längs  dem  l'lussufcr  des  Amu-Darja  bJa  lu 
der  Stelle*  der  m-ä*vis  die  Turkmenen  eine  befestigte  Stellung  ein* 
gcnummcn  haben  »ollten.  Bald  wurden  wir  den  Lagers  auch  an- 
^chlig.  DieFeinde  Hessen  uns  h\s  an  dasWasscrhcrankommcn,  dann 
aber  bcgrusstcn  sie  uns  mit  VoUkugcln.  Sic  schossifn  aus  ^  Ge- 
schutzcn»  Nachdem  der  Obcr-Commandircndc  das  Lager  rckogno*- 
drt  hatte,  ritten  wir  im  Schritt  zurück;  die  Ofliuere  des  Haupt- 
Quartiers  gcschloÄicn,  die  Kosaken  umhcrscliwärmeod.  Die  vom 
Feinde  uns  zugcsandtCQ  VoUkugcLn  von  6-9  Tfund  Gewicht  ver- 
folgten uns  bis  in  die  Sandberge  hinein.  Zum  Gliick  fiel  keine  Kugel 
in  Unsere  Kolonne  i  würcn  e%  Granaten  gewesen  ,  so  hatte  c»  wohl 
diügc  Verwundungen  gegeben.  —  Wir  ritten  darauf  stromaufwärts, 
unseren  Buten,  oder,  wie  wir  sie  nannten,  unserer  Flotte  entgegen. 
Wir  trafen  sie  4 — S  Werst  oberhalb  der  Kcstung.  Unter  Anfiilirung 
dnea  Marine-OffizlL^rs,  Subow.  hatten  unsere  drei  kleinen  Böte  9  klei- 
nere chiwesische  ]k>te  unter  den  Augen  des  Feinden  und  unter  »einen 
Kugeln  gekapert,  ohne  auch  nur  einen  einjigen  Verwundeten  oder 
Todtcn  SU  haben.  Auf  dem  Wege  7U  denB*jten  ätiessen  vir  auf  eine 
ntiuerbaule  chiwesäsche  Fciitung,  die  erst  vor  Kurzem  verlassen  sein 
musstc.  Der  ObcT-Coniniandircnde  befahl,  da»3  unsere  Artillerie  die 
rendlicbe  Portion  am  andern  Tage  bei  Tagesgrauen  besehiessen 
und  dass  die  Flottille  versuchen  sollte  ,  bei  der  Ftstuny  vorbei  zu 
segeln.  Ich  wurde  aufgeford4jrt,  die  Ivxpedition  m:txunuclicn.  Natür- 
lich nalmi  ich  den  Vor*dilag  gern  an,  Abends  iiV'i  Uhr  fing  e»  an 
zu  regnen  bei  A'H'Wind  ,  doch  dauerte  der  Regen  nur  10  Minuten; 
,  in  der  Nacht  war  es  peinlich  kalt.  Um  6',»  Uhr  Morgens  erhielten 
^^tr  dann  den  Bcfcid ,  auszurücken;  wir  leisteten  ihm  sogleich  Folge 
lUML  tmi.  u.  ir.  1 
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ufkl  fohreti  stromabwärts.  Während  der  Fahrt  nahmen  wir  noch  ein 
Paar  Böte  unter  dem  Feuer  der  Turkmenen  weg.  AU  wir  in  die  Nähe 
der  Fc»itung  kamen  ,  sahen  wir ,  da:&s  dieselbe  von  dem  Feinde,  in 
Folge  des  gutgwieiten  Feuers  unserer  Artillerie  ,  verlassen  worden 
war.  Wir  landeten,  durchsuchten  das  ganze  Lager  Jandcn  aber  ausser 
jEwei  groiften  H<iten,  Rc^if;  und  Sab:  ntrhts  Krheblieheii.  Die  Flottille 
fubr  bei  der  Festung  vorbei  in  einen  grö««en  Kanal  (arik)  hinein,  in 
welchem  da*  von  den  Kosaken  genommene  cbiwesische  Boot  lag^ 
die  Truppen  gingen  in  das  Lager  nach  Ak-lCamy geh  zurüek.  Bei 
der  Befehlet; :iung  vraren  auf  unserer  Seite  ein  Pf^rd  getödtet,  einige 
Pferde  vcrvundut  und  da.t  Rad  an  einer  t^flette  urtrümmert  wor- 
den ;  einen  Verlust  an  ^[cn  lachen  leben  hatten  wir  nicht  £u  bcklagcD. 

Von  dem  ßgot  ^us  rill  icU  Jn  daa  Lager  ^unitck.  Die  Chlwescn 
hatten  am  Flusse  eine  andere  Fositton  eingenommen;  Wachtfeuer 
kenn;rdchneten  am  Abend  ihre  Stellung;  am  Nachmittag  hörte  man 
sie  mit  Kanonen  schicsscn. 

Am  13. MaiMorgcns  4Üiir  brach  dasDetachement  auf.  Man  hatte 
den  £ntschUiss  gcfasst ,  bei  der  gestern  von  den  Turkmenen  vcr- 
las^^enen  Festung  über  den  Ftuss  ku  setzen.  Um  ca.  toUhr  Morgens 
kamen  die  Böte  an.  Das  Ucbersetzen  ging  trotz  des  rei»scndcn  Stro- 
mes rasch;  nach  4  Stunden  waren  schon  4H€rg'Gcschütxe  und  4 Rot- 
ten Infanterie  nebst  ihrer  Bagage  auf  der  andern  Seite.  Damit  war 
die  Befestigung  Schcich-arik,  nach  Aussage  von  Spccialistcn  ein 
enorm  fester  Punkt,  unser  und  der  Ucbergang  gesichert.  Das  Wetter 
war  sehr  schön;  NlVWhtl^  KU  3:iimAbenJ  waren  auch  der  Artillerie* 
r>ark  und  noch  einige  Th«ite  des  Detachements  übergesetzt  Am 
Abend  spät  jedoch  erreichte  das  Wasser  im  Flusse  eine  solche  Höhe, 
dass  es  aus  seinen  Ufern  heraustrat  und  die  Umgcfjcnd  weithin  über- 
schwemmte; in  Kanälen,  die  am  Morgen  noch  tr»cken  gewesen  waren, 
n^ichte  dasWas^r  den  Kamcelen  bit  zum  Bauch.  Um  loUhr  Ahends 
mussten  wir  aufbrechen  und  im  Dunkeln  (iurcb  die  mit  Wasser  ge* 
füllten  Kanäle  mit  Kanicclon  und  Pferden,  mit  Sack  und  Pack  in  die  '* 
höher  gelegenen  Sand  berge  fluchten.  Hier  ^«chliefcn  wir  unter  freiem 
I  timnitil  bis  6  Uhr  Morgens,  wo  wir  wiederum  durch  mit  Wasser  ge- 
füllte Kanäle  tum  LAndungspltttxc  icogen.  Hier  angekommen,  ward 
der  Befehl  crtheilt »  abzuladen.  Unterdessen  halte  dtirdi  die  zunch* 
mcnüc  Wassermenge  der  Pluss  das  DDp|>cltc  seiner  ursprünglichen 
Breite  eiicitht  und  hei  dem  stet*  wüthenden  A'JFWindc  nahm  diese 
Breite  fortwahrend  /:u,  dabei  war  dlcStrijmung  enorm  stark  und  das 
Uebcrselzcn   äusserst  schwierig,    da  die  Bote  von  der  i>trom 


4 


IJl 


trotz  aller  Anstrengung  der  Insassen  weit  hinunter  getrieben  wurden 
Wir  bekamen  daher  den  Befehl,  uns  2'/»  Werst  stromaufwärts  z\> 
begeben,  wo  der  Strom  weniK*r  breit  war.  Dieser  Marscli  bot  rceljt 
viele  SchiA'ierigkeitcit,  da  die  Kamcc]c  durch  die  mit  Wasser  über- 
füllten Kanäle  gehen  mussten.  Der  Flusa  gewann  mit  jeder  Stunde 
an  Breite,  die  Strümimg  an  StÜrke.  Nur  ein  Boot,  hei  dem  cm 
Noths^gel  gemacht  worden  war,  vermochte  bis  zum  Dunkeltv erden 
4  Fahrten  zu  rr^achen,  die  anderen  Bote  ntachtcn  nur  3  Fahrten.  Die 
Böte  musfiten  auf  dem  linken  Ufer  eine  Werst  oder  mehr  strom- 
aufwärts u\  einem  Seile  gc^eogen  werden  und  dennoch  rUs  der  Strom 
sie  fort,  so  dass  siCf  bei  uascrcr  Lanclung5.it die  vorbei,  r.-ucnd  nach 
strQfnxbwarts  getrieben  wurden.  Diu  F;ihrw;t:»Acr  war  dabei  der 
vielen  sctclttcn  Steilcu  wegen  nchi  schlecht  —  Abcnda  9  Uhr 
kam  der  GrosaAirst  Nikolai  Konstantino witsch  in  Dcgkitunjj  einer 
düvesischca  Deputation  von  dem  linken  Ufer  zu  uns  in  da^  Lager 
auf  das  rechte  Ufer,  Nach  der  Beschießung  der  Befestigung  am 
Flusse  Schcicb-arik  hatte  sich  die  ganze  chiwesischc  Streitmacht  in 
Furcht  uad  Schrecken  atjf  den  Weg  tucti  ChJwa  aufgemacht  und 
selbst  der  Gouverneur  von  Chasar-asp  (looo  Herde,  Chasar  —  tooo 
up  —  Pferd),  einer  von  Scbeieb-arik  in  einer  Entfernung  von  13 
Werst  gelegenen  Festung,ein  Vetter  des  Chans  von  Chiwa,  war  nach 
der  Hauptstadt  gceilL  Die  aus  4  Mann  bestehende  Gesandtschaft 
sollte  FricdcnsvorschUgc  machen  und  die  friedliche  Gesinnung  der 
Bewohner  des  Landes  bezeugen,  Sic  blieb  die  Nacht  über  bei 
uns  und  reiste  den  30.  Mai  Moigens  mit  einem  Handschreiben  des 
Obcr-Commandircnden  an  den  Chan  ab,  —  Das  Wasser  im 
Fhjfise  Ätieg  gegen  Abend  nicht  mehr,  der  NH^.  Wind  wurde 
nOider. 

20,  Mai.  Die  Nachricht  traf  ein,  da««  dte  Bewohner  der  Stadt 
Schurachan  sich  gefluchtet  hatten,  die  Umgegend  aber  bewohnt  sei, 
so  dftss  das  ausgcsandtc  Fouragicr*Detachcoient  im  Stande  wäre, 
LcbcnsmittcT  e'm7:ukaufcn.  ich  jctite  in  einem  kleinen  Boote  über 
den  Fluss,  indem  ich  meine  Pferde  hinter  dem  Boote  hcrwihwimmefl 
lie»s.  Mein  Waaxenlagcr  wurde  b  drd  Fahrten  hinübergeschafft. 
In  SchcJch-arik  wurde  ein  Baxar  eröffnet,  doch  war  der  Handel 
gering,  da  die  Bewohner  der  Umgegend  ausser  rfcrdefuiicr  kaum 
etwa«  bcranbrachlen-  Rings  um  uns  her  war  tiefer  Sand  und  es 
hcirschtc  der  grösslc  Mangel  an  Brcimmatcriil.  In  einer  Entrernung 
von  !*/!  —  3  Wcrat  sah  man  die  schönsten  Gärten,  in  denen  Vieh, 
Schafe  etc.  sichtbar  waren,  doch  verbot  ein  strenger  Befehl  des 
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Obcr-Comfnai>dircnd«n  das  Ucberschrcitcn  der  Vorpostenkette. 
GegiMi  Abfind  war  TaÄ  das  gan/c  Dctachcmeot  auf  dem  linken  Ufer. 
K<  Fehlte  an  Speisevorrathen :  wir  lebten  von  dfibJimK'eiMehlkucbeA, 
die  wtr  lu  15  —  20  KopeVcn  da*  Stüclc  von  den  Oitwe*en  kaufteo, 
daxu  tranken  wir  Thcc.  N'jich  der  Auslage  von  Chiwesea  ist  das 
Orcnburgschc  Dctnchcment  in  Kungrad  oder  noch  nitbcr  b«i 
Chiwa. 

Die  K,-imcclc  blieben  Äuf  dem  andern  Ufer  fUr  die  Beförderung  dca 
in  OlIC'KuJuk  /,urijck^cb  11  ebenen  D c lache mc d ts ,  unser  Tr^in  sollte 
auf  Arbcn  (zweirädrige  chiwe»»chc  Karren^  weiter  ^oehalTt  werden. 
Die  Arbcn  hüfTtc  man  von  den  Laiide^bewohnern  tlu  erstehen. 

21,  Ma\  Mittags  crM;hien  der  Commandant  von  Chasir-asp  und 
bot  die  Festung  mit  den  dort  befindlichen  Kanonen  zur  Uebei^abean. 
Oer  bei  ScIietchiLrik.  bei  dem  l^ger,  errichtete  Uaiar  wird  von  den 
Qüwcsen  scbr  wenig  besucht,  die  JVcise  sind  enorm  hoch,  ausier 
PfCfdcfuttcr  hi.  \nc  gesagt,  so  gut  wie  Nichts  zu  haben,  Fiir  den 
Fuhrpark  von  600  Aibcn  sind  für^s  Erste  30  Arbcn  angeschafft. 

22.  Mai.  Heute  Morpcn  erschienen  auf  dem  Bazar  nur  fanf  Perser 
und  diese  cr?ähllcn,  daäs  die  Turkmenen  aus  Cbiwa  zunickgckchrt 
warirn,  jetzt  unter  IVIahomed  Murat  tjnd  Malicmcd  Nia<s  ständen, 
und  alle  Bewohner  de«  Landes  zwingen  wollten,  nach  Chtwa  aus- 
zuwandern. Da  in  unserm  Detachcment  grosser  Mangel  an  Nah- 
nmgumittHn  herrschte,  so  wurdr  von  dem  Ober- Cnmmandi runden 
eine  Fcuingier-Expeditton  unter  folgenden,  streffg  einzuhaltenden 
Bedingimgcn  angeordnet:  Die  Fotiragicr-Colonne  besteht  aus  klei- 
ncn  Abthcilungen  jeder  einzelnen,  das  Dctachcmcnt  Eusamcnen-^ 
setzenden  Militär- Abt  Heilung  und  hnt  nU  Bedeckung  mit:  a  Berg- 
gcschützc,  zwei  Rotten  Infanterie  und  50  Kosaken ;  wo  ßcwohacr 
sind,  da^ti  d^ia  eihiubte  Nothwendi(;c  nur  für  Geld  und  Tür  den  Prci5i 
den  die  ßewfjhnci  vcil^ut^en,  gcnoninicn  werden;  wo  keine  Be- 
wohner 5!ndf  darf  man  Nahrungsmittel  und  Pferdefutter  oehmeOf 
wenn  es  frei  da  liegt;  das  Erlaubt-Nothwcndige  beschrankt  sich 
strickt  auf  Nahrungsmittel  und  Pfcfdefutlcr;  wer  gegen  diese  Regel 
vcrstösst,  wiixl  vor  ein  Kriegsgericht  gestellt.  —  Ich  begleitete  die 
Expedition  als  Volontair  Gleich  im  Anfange  des  aus  Lchmbäuseni, 
die  von  G;irten  und  i'cldern  umgeben  sind,  bestehenden  Dorfes 
(Kiächlak)  trafen  wii-  Bewohner  an:  denselben  wurde  befohlen,  Vieh* 
fnttcr  und  Nahrungsmittel  an  Ort  und  Stelle  zu  schaffen.  Da  uns 
aber  sofort  mii^cthcilt  wurde,  dass  die  Turkmenen  in  der  nächsten 
Nühe  umherschvärmtcn,  so  bcschloss  der  Commandirendc  unserer 
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Expedition  eine  Retcognoscirung  vonunehmen:  wir  gingen  mit  einer 
Rotte  und  den  2  ßergi^e^chützen  vor,  nachdem  ein  Kosak  in  da^  La- 
gergeschickt worden  war,  umMeUlung  zu  machen.  Ich  ritt  mit  £urRe- 
Wogftoscirucg.  Nachdem  wir  3  Werst  vor^e^ngen  waren,  Mafien  wir 
öne  An3:&h1  von  Arben  sich  unter  Bcdcckunfr  von  Turkmenen  nadi 
ChdsaT'Osp  hin  fortbewegen.  Au^flcrdcfn  bemerkten  wir,  dass  6e* 
wohner    i!cr  Heuser  auf  Nebenwegen   nach   Cliiwa  zm   eilten. 

Es  (ci  mir  gestattet,  hier  einige  Worte  über  die  Landschaft  zu  sa- 
gen, in  die  wir  nun  eingetreten  sind,  und  die  auf  uns  ja  ö* 
nca  um  30  erfreulicheren  Eindruck  machen' musstc,  ab  wir  wo- 
chenlang in  der  WUätc  gepilgert  waren.  Das  Land  lat  hier  30 
bebaut  unö  angcpAanzt ,  wie  in  den  besten  Gegenden  in  Eu- 
ropa, wo  Lanüliäuscr  in  der  Nähe  einer  grossen  Stadt  stehen} 
dabei  ist  es  vun  Graben  (Kanälen)  grösserer  und  klnncrer  Breite 
vielfach  durchschnitten,  so  dass  man  oft  ganz  kleine,  von  Was- 
ser ring*  umgebene  ParccIIcn  finJet,  Jedes  Feld,  jeder  Garten  lut 
seinen  Graben;  in  jedem  Graben  ist  Aieisendes  Wasser,  welches 
aber  abgesperrt  wtrrden  kann,  so  dass  alsdann  der  Graben  trocken 
bleibt.  An  den  Verbindungsstellen  grösserer  und  kleinerer  Kanäle 
findet  man  häufig  Wasäcr-&:)iÖpf-  und  Beriesclungs-Maschinen-  Diese 
bestehen  aus  einem  senkrecht  gestellten  Rad,  an  dc^en  Periphe- 
rie Knigc  angebracht  sind;  wird  das  senkrecht  gestellte  Rad  mit* 
teist  eines  dazu  besonders  eingerichteten,  horizontal  gestellten,  durch 
etaPTcrdoder  einKameel  getriebenen  Zahnrades  m  Bewegung  gesetzt, 
so  schöpfen  dte  Krvig;e  das  Wa±ier  aus  detn  Kanal  und  werfen  c^  atif 
dat  Feld,  —  Der  Hauptweg,  der  2  —  3  Kaden  breit  ist,  fuhrt  in 
Schlangenlinien  durch  da^Land;  auf  ihn  münden  kleinere,  schmä- 
lere Wege,  die  2U  den  einzelnen  Mausem  fuhren.  Die.  Fliuser  stc* 
hen  in  einer  Anzahl  von  3  — 4an~  einer  Stelle  zustimmen  und  glei- 
chen so  den  flau  ergeh  oftca  oder  Gesinden  in  Livtand;  das  eine  Ge- 
bäude bildet  düs  Wohnhaus,  das  Andere  den  Stall  etc.  Ausserdem 
kommen  noch  die  Moscheen  (MC<icTb,  Mcdsch^d),  und  Schulen- 
(ucaiKCb,  Medr6s5)  vor;  in  der  Umgebung  der  Moscheen  sind  die 
Grabstätten.  Hinsichtlich  des  Baues  der  HJiuscr  und  der  Heuern 
gilt  dasselbe,  was  wir  weiter  unten  über  die  Stadt  Chiwa  selbst 
anrühren.  Die  Häuser  sind  hier  gewöhnlich  im  Carr^  gebaut,  so 
ditstn  der  Mitte  ein  freier  Flatx  tat,  auf  dem  ein  Uaum  ^tchl  und 
in  dem  sich  ein  Tcicli  befmdci.  hn  Imiern  der  Häuser  sieht  es 
traurig,  scliniuUig  und  armselig  au3.  Sessel  und  Stühle  cxi^^tiren 
nichts  mttuatcr  ^ndct  man  gewirkte  Tcppicht-^  nii*i,it  nur  Filitituckei 
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von  Wirthschafts- Maschinen  habe  ich  bemerkt:  einen  etafachen 
Hackenpßug;  ctoc  einfache  WolL*  oder  Seiden -Spinnmaschiiic, 
die  einem  Spinnrocken  ohne  Trittbrett  gleicht;  als  llammcr  dient 
ein  unförmiger  Klotz  aiissteinluu'tein  Holt,  in  welches  ein  Holistiel 
hincingcla5:«cii  worden  Ht;  die  Messer  sind  m^ist  ungescbUdit; 
Grat»  bereiten  die  Einwohner,  indem  «c  das  Korn  (Reis,  Weiicn) 
mittelst  eines  Hol/ldopfels  in  cincra  grossen  Holzmörser  zcrstossca; 
Oelprejts-  und  Mehl- Mahl maschioen  einfachster  Construction ,  die 
mitteUt  ^e«  Kameeis  oder  Pferdes  in  Rcwegung  geatzt  werden, 
ündct  man  ebenCilU«  Da«  von  den  Chiwesen  gefert^e  Seidcnxeug 
(Känawafl)  ist  grob  uful  uchlecht,  von  {*elber  oder  rother  Parb«:  der 
von  ihnen  bereitete  Wein  schmeckt  ddiaudcrliaft.  Die  vorkommen* 
den  Bäume  sind  wunderschön:  Bananen,  Maulbeerbäume  etc.;  der 
Weinatock  ist  ziemlich  scltcni  Rc»,  Weizen  und  Gerate  »ind  die 
Haupt -Feld  fruchte;    dann  noch  Luicrn  nh  Pferdcfuttcr. 

Doch  ich  kehre  zurilck  zur  Rekognoscirung,  AU  «ir  bemerkten, 
dass  die  Turkmenen  eine  Aneahl  Aiben  in  der  Richtung  nach  Cbiwa 
zu  begleiteten,  erhielt  der  Commandeur  der  Kosaken  den  Befehl,  links 
querfeldein  abtuschwonken,  um  ausmkundschaftcn,  wen  und  wie  viel 
Feinde  er  vor  sich  habe.  Er  sah  sich  sehr  bald  einer  überlegenen  An- 
v-ahl  Turkmenen  gegenübcr^dte  ihn  mit  seinen  50  Mann  umzingeln 
wollten.  Da  befahl  er  einigen  der  Kosaken  abzu&itzcn  und  als  Infante- 
risten in  die  Kette  2U  gehen:  kaum  sah  der  Feind  diese  Infanteristen, 
so  log  er  sich  zurück.  AU  die  Meldung  hierüber  eintraf,  schickte  der 
Commandirende  Schutfcn  in  di? Kette,  Itessdieseausschwärmcn und 50 
rückten  wir  unter  fortwährendem  Feuern  weiier,  bis  wir  an  t-iiKr  Stelle 
kamen,  wo  Mch  vor  uns  eine  Flache  ausbreitete.  Jenseits  der  Flache 
sammelte  sich  der  Feind  in  grosserem  Haufen,  wahrend  ein  Theil 
desselben  uns  aihnalig;  von  dem  Lager  abwusch  tictdcn  suchte,  so 
dass  einige  in  das  Lager  abgesandte  Kosaken  funackkehrten,  da  sie 
befürchten  mu«sten,  von  einer  Ucbermacht  vernichtet  tu  werden. 
Hier  an  dioicer  Stelle,  am  Raj>de  der  Fläche,  nabuicn  unsere  invei 
Geschütze  Posto  und  dem  Feinde  wurden  ein  Paar  Granaten  zuge- 
sandt, wcldie  gleich  ihre  Wirkung  hatten:  ^- der  Feiod  Öoh.  Wir 
ruckten  weiter,  doch  unci  wartctcrwcise  befahl  dei  Conmiax>dirende 
die  Umkehr.  E:^  fing  ^ii  ^u  dunkeln  und  vielleicht  war  c$,  da  die 
Hiilfc  aus  dem  I^^if^er  ausblieb  *  die  Bcsorgni&s  vor  einem  Nachtge- 
fecht gegen  einen  an  iCahl  sehr  überlegenen  Fetnd,  welche  tlui  zu 
dea  ßefciil  bcwog.  Wtr  gingen  s^Mriick.  von  allen  Seiten  von  dem  Femdc 
attaquirt.  der  durch  unser  Rückwärtsgehen  Mutti  jui  äclh>pk;n  seinen. 
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Hierbei  kam  di«  cxnzlgc  Verwundung  unncrerscits  vor,  der  Com 
niaodeur  der  Rotte  erhielt  aus  einer  Hntfcrnuag  von  20—30  Schrit 
eitlen  Schus*!  in  das  Becken*  Kaum  Agaren  wir  3  Werst  zunick- 
gegMgen^  so  küm  uns  Untcrstüuuag  aus  dem  Lager  —  leider  war 
ea  jctrtjru  spät,  t'/*  6  Uhr  Abends^  Wir  kehren  also  in  unser  la- 
ger  tnrück,  ivobei  auf  dem  Heimweg:?  die  Soldaten  sich  mit  Le* 
bcttsmtttcin  reichlich  veraorgten. 

Von  dem  heutigen  Tage  an  hatte  alle  Noth  ein  Ende.  I>ie  Erleb- 
nisse bU  tum  Kinzut;c  in  Chitva  sind  sehr  einfacher  Nattir. 

Am  23  Mai  brachen  wir  auf  ^8  Retten,  4  Berggcschutzc,  4  Gc- 
«ichtitzc  der  reitenden  Kosaken- Art illene,  2  Milr;tilleii*icn  ^  KcsakenJ, 
um  die  Festung  Chnsar-aHp  j!u  be*etxeii,  itothigcct  FalU  mit  Sturm 
m  nehmen.  Auf  der  Hälfte  des  Weges  aber  kam  uns  der  Comman- 
dant  der  Festung  Oia^ar-adp  entgegen,  um  una  Aeselbe  xu  über- 
geben, r.ugicich  gab  er  einen  (durch  die  Tagesblaltcr  bekannt 
gewordenen)  Hricf  de>  Chans  an  den  General  v.  Kaufmann  ab, 
IQ  welchem  der  Chan  von  Chtwa  sich  verwundert  darüber  äus- 
icrtc,  d.it»  die  Russen  in  sein  Land  kernen ,  er  wolle  aber  dem 
ungeachtet  Frieden  halten,  falls  die  Russen  sogleich  sein  Land  vcr- 
Kcssen.  Dieser  Brief  blieb  naturlich  vinbcantwortcL  —  Wir  nickten 
darauf  in  Cha^r-a^|>  ein.  Chasar*a:itp  ist  eine  als  tinrc^clm^Miges 
Viereck  gebaute  Festung  von  bedeutendem  Umfang,  an  die  wh  die 
Stadt  mit  einem  verdeckten,  grossen  llazar  anschUestt;  der  Zugang 
aiürFcstung  isl  nur  von  einer  Seite  möglich,  da  sie  von  den  anderen 
Seiten  mit  Wasser  umgeben  isti  jenseits  des  Wassen  liegen  Garten 
tmd  H.iu!(er,  Diese  Festung  mir  Sturm  tm  nehmen,  hatte  viel  Mühe 
und  Opfer  gekoslct- 

>ie  ebenfalls  aus  L4:hrowuifeln  errichtete  VLiuer  dieser  Festung  ist 
30  Füss  hoch  und  2  —  3  Faden  dick.  In  der  Hohe  nimmt  die 
ttaucr  etwas  an  Dicke  ab:  oben  isl  sie  mit  einer  von  Scliic««scharten 
duTchhrochem^n  Rnj.'itwchr  gekrönt-  Ch^iar-asp  galt  bei  den  Chiwe- 
len  ztU  die  Ktrirkac;  Ve«te. 

Nachdem  wfr  eingerückt  und  durcli  die  Stadt  geritten  waren,  stie- 
gen wir  in  einem  FaLost  des  Chans  ab,  um  uns  einige  Stunden  zxt  er- 
holen- F^  w*ir  dieses  ein  gn>:?ses,  in  ^^cincm  [nrem  einen  freien,  von 
Bananen  bäumen  bcMrhattcicn  l'Uilf  cinM:hlies^cndcf,  dreistöckiges 
Gebäude,  in  dc»en  Fri>nlc  sich  die  Moschee  (Med Achcd)  und  Schule 
(Medrc^oe)  befunden.  Die  dem  PLitz  7ugc^v<uidtc  Seite  der  Fronte 
war  sehr  hubscht  sfe  war  mit  vrciss-  und  blaugestreifler  Glasurmasse 
bedeckt  und  von  benlen  Suiten  von  einem TtiurmAankirt.  DicWjndc 
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der  Zimmer  waren  tucli  mit  bUu-  und  weUigestreiner  Glasurmasse 
betclciclet.  Ausserdem  idgte  noch  die  eine  Wand  eines  im  Erdge- 
schojs  gelegenen  Zimmers,  in  dem  ein  Bett  stand,  Stuckattir-Arbeit 
aus  weisser  Kalkmassc,  Die  Strassen  der  Festung  und  der  Stadt  wa- 
ren scbinal  uud  krumm;  die  Jlau^er  viereckige  Lehmhütten  mit  fla< 
chen  Däcliem;  sie  waren  zur  Strasse  hin  stets  von  Ställen  abffe« 
schlössen.  Hei  d<^n  Bewohnern  fanden  sich  viele  Vorrälhe.  doch  rücirten 
fite  mit  deni;elbcn  selbiit  Cur  Geld  nicht  herau«.  —  Nach  kurzer  Rast ' 
brachen  wir  auf  vmd  nahmen  ca-  4  Werat  rückwärts  einen  Lagerplatz 
ein.  Jedem  blieb  es  überlassen ,  seine  Sachen  von  Scheicharik  aus 
hcriiberzuächutircn.  In  Chaaar-asp  bheb  eicc  Gatnbon.  Dem  neu- 
eingcfctftcn  Cumniandaiiten  wurde  der  Befehl  crthcilt,  ba1dm(>gUchst 
400 — 500  Arbcn  zu  sdmfTcn,  damit  wir  weiter  rücken  kfiiuitcn. 

24.  Mai.  Der  üivoii^k  ■  i'Iati  ist  prächtig;  im  Schatten, 
ohne  Sandstaub  und  ohne  Nahrungssorgen.  Es  kommt  dto  Nach- 
rieht,  d;u^  der  General  Werewkin  sich  in  einer  Entfernung  von4;  WcrsC 
befindet;  wir  »ind  von  Chiwa  63  Werst  entfernt;  der  Weg  führt  stets 
durch  G^trten.  Am  2;.  ^fai  kommt  eine  bucharischc  GcsandCsehuft 
an ,  die  dem  Ober-Comnundircndeu  Geschenke  und  einen  Gluck- 
wunsch von  dem  Emir  von  Bucliara  überbringt.  Am  26,  crsclieint  wie- 
der dneGesandtschaftvomChanvonGiiwa,  die  abermals  dumm  und 
arrogant  gehaltene  Briefe  an  den  Ober*Commandirenden  übergiebt; 
»ie  wird,  wie  sie  es  verdient ,  ohne  Antwort  heinigesaadt.  Den  27. 
Morgens  rucken  wir  aus  und  mar^hircn  ca.  2oWerst.  Den  28.  Mor- 
gens wieder  weiter,  ca.  30  Werst;  wir  beziehen  Nachmittags  ein  Bi- 
vouak  an  einem  kunstüch  geschaffenen  See,  der  dadurch  entstanden 
ist,  dasg  man  die  eine  Wand  eine«  grossen  Ariffi  eingerissen  hat 
Am  Abend  kgmmt  eine  Gesandt^eliaft  vom  Chan  von  Chiwji  —  der 
Vetter  dei;  Chans  — <-  und  zeigt  nn  ,  dass  der  Chan  sich  dem  Kaiser 
von  Ruttsland  bcdingung«lo-s  unt>:^^wer^e  und  »ch  ,, fortan  als  s«jn 
Sklave  fühle/'  Kt  Uttc  dca  Gcncml  v.  Kaufmann,  £(i  befehlen,  doss  der 
General  Wercwkin  das  Bombardirca  der  Stadt  Chiwa  einstelle.  An 
Wcrcivkin  geht  sofort  ein  Bote  ab.  Dem  Chan  wird  befühlen,  dem 
General  v,  Kaufmann  morgen  auf  der  Hälfte  des  Wego  entgegen  zu 
kommen,  —  AU  wir  am  2<j.  Mai  13  Werst  gem^icht  hatten  und  Chiwa 
auf  cinigcWerst  nahe  waren,  kam  uns  der  alte  Onkel  und  Schwieger- 
vater desChan*s,  in  Begleitimg  des  jüngeren  Bruders  und  des  Vetters 
deisciben  entgegen,  um  die  Stadt  Cltiwa  zu  übergeben;  zugleich 
mcldcicn  ^ie,  das»  der  Chan  mit  Jomiiden-Turkmcnc:i  {gestern  Abend 
aus  der  Stadt  gellobea  wäre,  bevor  noch  die  Gcsandt^haft  aus  im- 
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fcrein  Lager  heimgekehrt  sei.  GIdch  darauf  stiess  zu  uns  eine  Be- 
grüssungs-AbtheUang  von  dem  orenburgschcn  Dctacbemcnt,  wel- 
ches dem  Ober-CommaiKLirenden  entgegen  gesandt  worden  war.  Der 
General  v,  Kaufmann  musterte  diese  Truppen,  unter  denen  die  Kau- 
kasier  besonder»  vortheilhaft  aufRelen,  und  dann  £ogen  wir,  nachdem 
wtr  uns  zuerst  etwas  erhöh  hutten,  mit  klingendem  ^el  in  Giiwa 
ein.  Zum  er^cn  Mai  betrat  der  Fu.s$  eines  siegrcicben,  fremdlan- 
dtschenFeindesdie«eStndr,derenBodcn  mit  CO  viebrnBluteder  Glieder 
der  venehiedecAlen  Völkerst^irone  geträinkt  worden  bt  und  welche 
überhaupt  Feinde  nur  dann  geselten  hatte,  wenn  de  als  Besiegte  und 
Gefangene  iu  den  Kreis  der  Rinsjmaucm  j^-circtcn  waren.  Nun  ruhten 
wir  kurze  Zeit  dus  im  Falaatc  des  Ciians,  dann  ntt  General  v,  Kauf- 
mann m  dem  orcnburg'kaukasiscUen  Dcta^chemcnt  und  wir  kehrten 
in  unser  tager  zurück-  Am  30.  Mai  wurde  unser  Lager  n^hcr  nach 
Chi^o  hin,  (Vt  Werst  von  der  Stadt,  in  und  um  einen  Garten  des 
Chaos  vcricgt.  Hier  standen  wir  bis  ich  wegreiste,  d,h,  bi*  zum 
17.  Juni  1873, 

Wohl  ein  Jeder  von  uis  war,  ,-iU  wir  in  Chiwa  einzogen,  mehr  oder 
wcn^er  enttäuscht,  denn,  hatte  die  Anspruchslosigkeit  und  Unan- 
sehnlkhkeit  der  Wohnhutten  in  der  Umgegend  der  Stadt  uns  auch 
schon  darauf  vorbereitet,  dass  wir  unsere  HofTnang  nicht  hoch  span- 
nen loUtcn,  so  trat  uns  in  Chiwa  dcch  eine  Einfachheit  entgegen,  die 
wohl  von  Keinem  von  uns  erwartet  worden  war.  Die  Stadt,  welche 
eine  recht  grosse  Ausdehnung  hat  so  dass  in  ihr  nach  der  Aussage 
einiger  Chiwesen  gegen  30,000  Menschen  wohnen,  ist  von  einer 
30— 4orLsshohcnMauer,dievonsThorcndLircbbrochenist,umgebcn. 
AnMerhalh  der  Mauer  «mfliesst  die  Stadt  der  Kanal  Palwan-arik^ 
der  somit  dem  FeMtung^-GrjibcQ  onttpricht.  Dieser  Patwan-arik  er- 
hält sein  Waucr  oberhalb  der  Stadt  Chiwa  au»  dem  Amu-Darja,  und 
lÄyo— So  Werat  tmg;  erliuft  nicht  in  gerader  Linie^  sondern  macht 
Bögen  und  vcrscbnulert  «ch  allniidig»  indem  er  von  seinen  Seiten 
Kanäle  ab^icbt^  die  »Ich  wiederum  vcrzwei^'cn,  wie  ja  die  ganze  Oase 
glckhium  von  einem  Kanal-Netz  durchzogen  wird.  Bei  Chiwa  selbst 
hat  der  Falwan-arik  eine  Breite  von  20 — 30  Fuss  und  die  StrOinttng 
dei  Wa»cfs  In  ihm  ist  so  flUrk,  dass  es  —  was  ich  aus  eigener  Er- 
fahrung bestätigen  kann  —  fast  nicht  möglich  ist,  gegen  dieselbe  xu 
schwimmen.  Das  Wasser  scltyst  ist  tummig,  wie  dasjenige  des  Amu- 
Darja,  indem  sich  in  ilim  Schlammiheile  von  brauner  Farbe  suspen- 
dirt  finden,  die  sieh  beim  Stellen  des  Wa^cn  sofort  zu  Hoden  scn- 
kcn^  der  Geschmack  des Wasacrs  ist  achrangenehm;  die  Temperatur 
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war  +i8 — 22*.  bei  einer  Luft- Tcmpcfitur  von  -hySf*  tm  Schatten. 
Die  die  Stadt  iin^cbcnde  Mauer  bat,  wie  oben  erwähnt,  eine  Höhe 
von  30— 4oFu3s  und  eine  beträchtliche  Dicke,  welche  durchfichnrtt' 
lieh  2—3  Faden,  an  den  Thorcn  jedoch  7—8  Faden  beträgt.  Sic  ist 
aus  wurfelfornntfcn,  mit  Schlammtheilea  i^emi^chten,  an  der  Sonne 
getrockiteten  Lebni-Blodeen  (die  Hitze  in  der  Sonne  erreicht  +50") 
aufgeführt.  Durch  die  Bcimen^un^  der  im  Amu<Darja*  und  KinaU 
"WAsticr  enthaltenen  Schlamm theilc  erhMt  der  I^hm  eine  ßanz  be- 
iondere  Zähigkeit;  als  tiindeniittcl  zwUchcn  don  einzelnen  Dlüclcen 
dient  Schilf  und  Stroh.  Die  Wideratandskraf^  einer  solchen  Mauer 
gegen  Geschosse  ist  sehr  gross;  wie  Fachmänner  vereidierten, 
soll  3)c  grösser  all  bd  den  au»  Ziegcbtciacn  aufgeführten  Mauern 
Acin,  da  säch  selbst  Sprcng-Gcacho^c  grösseren  Kalibers  in  Dir  ver* 
fangen.  Nochinncnvon  dieser  (Äuwcrstcn)  Wallmaucr  beginnt  die 
Stadt.  Wie  gcwohnlicli  licgl  in  der  Stadt,  neben  dem  Thor,  erst  da 
Bcgriibn^^plaU,  und  an  diesen  schlicssen  sich  die  Wohnhäuser  an. 
Auch  mtitca  in  der  Stadt,  in  dem  Umkreis  der  Moscheen,  finden  sidi 
Begrab niss'Platze,  die  rundum  von  Wdinhausern  umschlo^cn  sind. 
DasCcntrum  der  Stadt  »welches  hoher  gelegen  ist,  bildet  dicKcstung; 
diese  ist  von  der  Stadt  wtcdcmm  durch  einen  hohen  Wall  ^  der  der 
äusseren  Ringmauer  ahnlich  ist,  geschieden.  Nach  innen  von  diescfn 
Festungswall  beginnt  der  sogenannte  ßazar  —  die  verdeckte  Markt* 
Halle  —  mit  dem  Karawansarei  -^  die  UnteTkunft^-Halle  für  die 
Chiwa  pas^renden  Kaiawanen.  Der  Baxar  erstreckt  sich  fa^  bisxam 
sogenannten  Palast  des  Oians,  der  vriedenim  ^*on  einer  hohen  Mauer 
tiingeber  i^.  Die  die  Stadt  durchschneidenden  Strassen  sind  so 
schmal,  dass  mir  an  einzelnen,  etwas  breiteren  Stellen,  zwei  Fuhr- 
werke an  einander  vorüber  fahren  können.  Die  Häuser,  wekhc  an 
Strassen  liegen  ,  sind  von  diesen  meist  durch  eine  ca.  9 — 10  Fuss 
hohe^fauof  ,  diedcn  7um  Hause  gchöri'nd^^n  Hof  umgieht,  getrennt* 
Das  Wohnhaus  selbst  liegt  im  Hofe:  Die  Mauern  und  die  Häuser 
a\od  aus  denuiclbcn  M;itenal  wie  die  Stadtmauern  aufgefiihn. 

Die  HHuflci' gleichen  viereckigen  Kaiten  und  enthAllvn  im  Innern 
3^4  Zimmer  und  einen  Korridor^  als  Fenster  dienen  viereckige 
OefTnuni^en,' die  messt  durch  HobUdcEi  /u  vcifrchlicsscn  sind;  auch 
die  Thürcn  sind  von  Holz;  an  den  Letzteren  kommen  eiserne  Kicgcl 
und  Vorhangschlösser  russischer  Arbeit  vor,  ja,  an  cinzehicn  Thürcn 
habe  ich  sogar  in  das  Holz  eingelassene,  wenn  auch  schlecht  gear- 
beitete Schlösser  c^efunden.  Schornsteine  cxistircn  nicht;  looi 
Heizen  dienen  Kohlenbecken  oder  ein  auf  der  Diele  aufgeführter 
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Hobstoss:  der  Raucli  und  Dunst  ziehen  durch  dne  in  der  Decke  At9 
Wohnrutimcs  (xler  nahe  derselben  angebrachte  OefTnung:  ab.  Das 
JUche  Dftch  des  Hauses  dient  als  Kornkammer  oder  meist  ah  Klee- 
scheune; dieses  ist  möglich,  da  der  Ke^n  in  Cbiwa  ctwa^sebrsd- 
tcnes  ist.    Als  wir  an  zwei   aufeinander  foli^enden  Ta^cn  (15.  und 
14.  Juni)  je  einen  circa  15  Minuten  andauernden  Regenslchal^c^  mit 
Gewitter  harten,  demein  enormer  Sturm  vorherging,  w^lch^r»ttf.ar 
nur  ca.  10  Minuten  dauerle,  aber  b<:iieutend«n  Schaden  annehtete, 
da  lassten  die  Chiwescn  die»  Erscheinung  als  eine  ihnen  ungünstige 
That  des  russischen  Gottes  auC  — Dero  Aachen  Dach  geben  Strcck- 
balken  die  gchun^c  Stutze ;  dksc  Sircckbalkcn  bewaliren  auch  die 
Winde  vor  dem  Eiiuturj;.   Zwcist>x:kigc  oder  mehrstöckige  Gebäude 
kommen  nur  ab  M«jschccn,  Schulen  und  als  Wohnhäuser  des  Ctmiis, 
der  Fcuniltc   des  Chans    und   der   ersten  Würdenträger   des   Reichs 
^'or.     Eine     hübsche,    %'on    Kunntsinn  Zeugiii«s    gebende   Fa^ade 
haben  fast   nur  die  Moscheen  und   Schulen;   auch  das  Innere  der 
letztgenannten  Gebäude  ist  häufig  sch^  gevrolbt  {Spitxbogen)  und 
nicht  selten  findet  man  hier  Säulen   oder  ciiucUic  Wände,  die  mit 
bunt-glasirtcn  Ziegeln  geschmückt  smd.  Ausser  einigen  Moscheen 
und  Schulen  sind  noch  bcmcfkcnswcrth:  der  Talast  des  Chans  und 
ein  Paar  aus  buntglasirtcn  v^cgcln  aufgeführte  Thurmc,  von  denen 
besoculers   cinThurm  die  Aufmerksamkeit  des  Keiscndcn  auf  sich 
iiehl,  da  er  alle  anderen  Thurmc  an  Umfang  und  Höhe  Überragt  und 
nicht  beendigt  ist:   er  gehört  zur  Schule  des  P^dastes  des  Chans, 
btMet  einen   horizontal  abgestumpften  Kegel  und  wurde  von  dem 
verstorbenen  Clwn  sichselb^t  zum  Preis*?  und  Andenken  erbmJt, 
Der  Chan  starb;  der  jent  lebende  Chan  hatte  lEur  Fortsetzung  des 
Baues  keine  Mittel  und  so  ist  da^  Denkmal    unvollendet  geblieben. 
Der  Palast  dc&  Chans,  xu  wetchctn  2I«  Baumaterial   ebenfalls  die  cr- 
Wjbhnten  Lehmblockc  vcrw;Lndt  «ind,  xeichnet  sich  von  den  tibrigcn 
Wohnhäusern  der  Stadt  nur  dadurch  aus,  da^s  er  von  einer  hohen 
Mauer  umgeben  Ut,  deren  Thor  ein  Poar  hübsche,  mit  buntglasirteo 
Ziegdn  gcichmiicktc   Si&ulcn  ^icfcn   und  dass  er  aus  £vrei  Stock- 
werken be^tlchL.  An  die  Wolmui^f  des  Chans,    von  ihr  durch  einen 
klonen  Hof  getrennt,  schlicäst  sich  der  Harem  an ,  lu  dem  ein  vier- 
stock^er  Thunn  gehört.  Das  Innere  des  Pala^ites  ist  einfach:  die 
Zimmer,  auch  diejenigen  des  Harems,  sind  viereckig,    niedrig,  und' 
haben  glatte,    kahle   Wände.    Der  Palast  licgl  an  einem  grosseren 
Phlz  ^  diesem  gegenüber  ist  eine  Mo^hee.   In  der  Mitte  des  Platzes, 
zwischen  der  Moselice  und  dem  Palast,  ist  eine  2—3  Padcn  liefe, 
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Grabe  von  recht  grossem  Umfang?  das  war  der  Hinrichtungsplatz  fiir 
Dicjcnigco,dcnert  auf  Befehl  des  Chans  der  HaUabgejcliaiHcn  wjrdc 
Neben  dem  Thor  des  Palastes  ist  eine  Zelle,  worio  die  slrAfend« 
GcTcchli^keitdes  Chans  in  Gestalt  von  drei  Chiwescn  ihren  Sitz  hatte, 
welche  die  Befehle  des  Chans  andea  Schuldigen  imit  Ruthen,  Messern 
ctc>  voUfuhrtcn- 

Dic  Wirths^hafts-Raume.  Ställe,  Scheunen  ctc,  finden  sich  meist 
unter  einem  Dach  mit  den  Wohnrüumen.  I^e  ganze  Stadt  xcichnct 
sich  durch  Uareintichkeit  und  Schmutz  au«.  Hifuiehtlich  der  Be- 
gräbnissplätE«  will  ich  hier  noch  anfuhren,  dasä  man  die  LeicheA  bei 
den  Chiwesen  auf  ähnliche  Weise  bestattet,  wie  bei  den  Kirgisen  ( 
»c  werden  tu  die  Hrdc  gelegt  und  über  der  HcMMtang&Uellc  wird 
al;»  Schuld  gegen  Schakale  und  andere  Raubthierc  ein  bald  ku|jpd- 
fOroiiges,  bald  sargahnHchcs,  nicht  dickwandiges  Dsuwerk  aus  mit 
Sehlamm  gemachtem  Lchrn  aufgeführt;  rexlien  Leuten  wird  über 
diesen  eigentlichen  Grabhügeln  noch  ein  Gruljdenkma]  in  Form  einer 
[CapcUc  errichtet  l)ic  in  dieser  Gegend  herrschende  Uürrc  und  Hitze 
bildet  das  ciniige  Mittel  gegen  den,  in  Folge  der  Verwesung  wohl 
leicht  entstehenden  Ausbruch  von  Epidemicen  unter  den  nahe  bei 
den  Grabstätten  wohnenden  Menschen*  Nach  der  Erzählung  von 
Stadtbewohnern  sollen  jedoch  gerade  bei  Chiwa  miUinter  ansteckende 
Krankheiten  ausbrechen  \^n<i  die  Bewohner  der  den  BegrabnisssUttcn 
nächsigclcgcnen  Wohnhiiuscr  tu  Hunderten  wegraffen.  — 

Ich  schliesse  hieran  noch  einige  kürzere  Bemerkungen,  die  für 
manchen  der  Leser  vielleicht  nicht  olinc  Interesse  sein  wcrdcti.  Die 
Zahl  der  SchuUu  ist  in  Chiwa  recht  bedeutend.  Die  Kcnntaiss  der 
Schrift*  und  Druck-Sprache  soll. ^hr  verbreitet  seiD:  selbst  alte  Leute 
lernen  IciCn  und  schreib«.'»  und  sogar  unter  den,  hier  in  grosser  Miss- 
achtung  stehenden  Frauen,  sollen,  wenn  auch  sehen,  ^nsclne  ala  an- 
gesehene Gelehrte  auftreten. 

(TrackUn.)  AllcChtwcscn  — dicvcrschJcdencnTurkmcnenstammct 
Usbeken,  die  Perser-Sklaven  etc. — Ilaben  ein  von  den  übrigen ^fxttcl« 
Asiaten  verschiedenes  K^tilni ,  welches  aus  einem  baumwollenen 
Ijemde^bauniwoUencn  Unterbeinkleidein,  ledernen  Sch^chicnsEiefekb 
einem  der  Lange  nach,  d^h.  von  oben  nach  unten  gestreiften  dunkel- 
braunen ,  wattirteii  Schlafrock  (Chalat)  und  einer  hohen ,  cylindcr- 
fbrmigen,  oben  abgerundeten,  innen  auch  mit  ScItaf^fcTI  gefutterten 
schwarzen  {weisse  sieht  man  selten)  Scharskll-MütJEcbcstchL  Diese 
Mutze  wird  auf  dem  glatt- ra^irlcn  Kopf  Winter  und  Sommer  getragen ; 
durch  das  Gewicht  derselben  wird  das  äussere  Ohi  bei  den  Chiu^esen 
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nach  unten  und  vonic  gedrängt  und  behält  mit  der  Zeh  diese  Rieh* 
tUDg  bei  Mao  hat  mir  versichert,  dass  tn  ihrer  Stellung  derart  ver- 
änderte Ohren  in  Mittel-Asien  als  Erkennungsteichen  f^r  Chiwesen 
gehen  und  da.ss  nur  noch  bei  einzelnen  Afghanen  solche  Ohren  vor- 
kommer] (doch  sind  die  Afghanen  sonst  in  ihrcni  Aeusicrenvon  den 
Chiwesen  verschieden).  Der  braungc^treirt^  Schlafrock  wird  von 
allen  Chiwcicn  getragen  und  nur  dcrChan,  seine  Bruder  und  nächsten 
Verwandte;!  und  die  höchsten  WürdcntrÜgcrdcsRcichc*  haben, wenn 
sie  in  Gala  sind,  seidene  Schlafrocke,  Doch  auch  dicsic  tünd  eiafarbig, 
nicht  bunt&rbig  ,  wie  bei  den  Bucharen,  Ab  Zeichen  ihrer  hohen 
Würde  tragen  alsdann  die  cbcncnrähnten  hochgc!&tc1Hcn  Personen 
fast  c>'lind  er  förmiger  oben  nicht  abgerundete^  sondern  horizontal  ab« 
geschnittene  und  mit  einem  äamiristucke  gcschloafurne  SchafofeU* 
Mutzen,  welche  oben  ctvras  weiter  sind  Wie  am  Kopfe  und  vollkom- 
men den  sogenannten  russischen  Bojaren-MutKcn  gleichen.  —  Das 
Knegs-Kostüm  der  Chiwesen  unterschied  sich,  mit  Ausnahme  der' 
Waffen,  nicht  von  dcrKkidung  imFriedcnK  Die  Bewaffnung  bestand 
tn  einem  Speer,  etrer  alten  Ltntenfinte,  einem  Säbel;  Einzelne  hat- 
ten auch  eine  alte  Pistole^  an  einem  Lcrbgürtcl  hingen  in  vcrschie* 
denen  Taschen  tin  Gebetbuch  und  Pulver  und  Blei.  Flinten  neueren 
Systems  und  guter  Arbeit  hat  man  nur  als  Bcsitzthum  des  Chans  und 
einzelner  hochgestellter  Personen  gefunden- 

Die  Frauen  haben  die5e1l>e  Tracht  wie  die  Männer.  Nur  die  Frauen 
reicher  Leute  gehen  auf  der  Strasse  vcrwhlriert:  ein  dunVelfarhigcr 
tfcbcrwurf  bedeckt  bei  ihne«  Kopf,  Nacken  und  Schulter  und  hat 
vorne  ein  Netz  Tor  die  Augen;  Ärmere  Krauen  verdecken  -sich  beim 
Herannahen  fremder  Männer  irgend  vic  dds  Gesteht.  Ab  Kopfbe^ 
dcckung  dient  im  Allgemeinen  irgend  ein  Shawl  oder  ein  Tuch,  wel- 
ches um  den  Kcpf  gewickelt  wird. 

Ab  Cr/ii  coursjrcn  Silbcrstückc,  Ti/la  (den  persischen  und  buctia- 
rischcn  Silber  münzen  ithnltch)»  von  denen  jedes  ca-  2$  Kopeken  wcrth 
ist  und  Kupferstückc ,  von  denen  je  37  auf  eine  Tilta  kommen. 

Der  Suuii4sc/i<us  des  Chans,  der  in  seinem  Palast  vorgefunden 
wurde,  war  nicht  sehr  rcichhalbg. 

Unter  Anderem  fand  man  ausser  dem,  mit  Goldblechstücken  und 
schlechten  Hdel^einen  verzierten Reitieiigc  und  Teppichen  auch  den 
Sckmuch  drr  fraueniifs  CÄrtJW,  welcher  aber,  nach  dem  Ausspruch  der' 
den  GcDccal  v.  Kaufmann  begleitenden  Gesandten  vonChokand  und 
von  Buchara  auch  keinen  hohen  Werlh  hat.  Dieser  Schmuck  be- 
stand aus  Bafidem,  die  mit  GoldpUttchen  oder  PIAttchcn  von  ver- 
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goidetem  Silber  belegt  und  tnit  Perlen,  Goldkomern  und  Eddstdoen 
verziert  warcD.  Die  Letzteren  hatten  zum  grbssten  Tlicil  »dir  ge- 
ringen Wcrth ,  da  sie  unrein  und  ungcschlitTen  waren.  Folgende 
Stücke  konnte  man  dabei  unterscheiden:  i)  lun  breites  Stirnband, 
welcl>c<4  quer  über  die  Stirn  äu  den  Ohren  gctraßcn  wird,  hier  nach 
unten  herunterhängt  und  in  eine  grosse  Troddel  endigt;  in  der  Mitte 
(auf  der  Stirn)  hat  das  Bard  eine  Klammer,  um  eine  AgralTe  mit 
einer  Kcihcrredcr  zu  befeKtigen;  2)  ein  kleiner  gebogener  Stab  von 
Gold  oder  vergoldetem  Silber ,  der  ger:ide  den  Augenhraunen  ent- 
spricht und  an  ^iner  unteni  Kante  eine  Antahl  von  Troddeln  au« 
kleinen  Porten  tind  Goldkömern  hati  er  soll ,  wie  man  sagte,  daaru 
dienen  ,  um  die  Augen  ku  beschatten  und  ihnen  30  ein  grOGsefea 
Feuer  zu  geben;  3)  Ohrringe  und  Troddeln^  4)  £wci  Naacnklcmmcr^ 
fiir  jeden  Nonenfliigcl  je  ein  Klemmer,  auch  mit  Troddeln  versehen^ 
5}cJnHftbbaiidi6)  cinScIiuUerbAnd;  7)  Lcibgurteli  8)  Armspangcn  > 
9)  Kingc  ',  JO)  Detnapangcii.  Alle  eiiiEelnen  Stücke  ^ind  »rhwer^  k> 
dass  der  ganze  Schmuck  ein  sehr  bedeutendes  Gewicht  hat;  Idder 
haben  wir  keirren  Schmuck  gewogen. 

D^  Sal///£^^\ltT  Turkmenen  gleicht  im  Allgemeinen  demjenigen 
dcj"  Kirgisen,  doch  sind  die  Sattel  von  einem  mit  Leder  bekannten 
leichten  Holzgestell  und  die  Decken  haben  ctnedunkle  Farbe*  Krasse, 
buntfarbige  Decken  und  Seidcnieuge  nach  dem  Geschmack  der  Bu- 
charen findet  man  nicht  bei  den  Chiwesen. 

Am  17.  Juni  1873  ging  der  erste  Courier  von  Chiwa  aus  nach  St 
Petei^burgund  mit  ihm  tretender  Grossfurst  Nikolai  KonsUinlinowitscb, 
derlGencral  Wcrewkin  und  mclireie  Oflizierc  die  Rückreise  in  die 
Heiniathau;  auch  ich  bcfandmich  in  der  Zahl  der  Letzteren,  da  meine 
Aufgabe  gelöst  war.  — Zum  Zweck  der  Rückreise  «arcn  am  13.  Juni 
grosse  chiwesische  Bote  (Kajuki)  unter  dem  Scliutie  einer  Cotn- 
pagnie  Infanterie  den  Palwan-ank  hinauf,  hiK  7um  Ursprung  des 
Letzteren  aus  dem  Amu-Darja  und  dann  diesen  Strom  hinab  bi^  tn 
die  Nahe  von  Urgendficb  ge9^:indt  worden;  ab  am  16,  Abends  die 
Nuchricht  in  da»  Lager  gekommen  war  ,  dass  die  Böte  dem  Bestimm 
mungsortc  nahe  waren,  brachen  wir  den  17.  Juni  Mcrgcna  zu  Pferde 
auf  und  cjicichtcn  gegen  Abend  demselben  Tages  den  Haltci>Iate  der 
Bote.  Diese  Bvlc  oder  sogenannte  Kajuki  haben,  wie  ^hon  oben 
crwahntt  die  Breite  und  Länge  von  gewöhnlichen  HoUbarkcn,  so  dasta 
auf  ihnen  ca,  10—20  Personen  und  8  rfcrdePUtK  finden  k(>Qnen;  itc 
sind  Aach  und  haben  keinen  KicK  Den  18.  Juri  Morgens  3  Uhr  bra- 
chen wir  auf;  im  Ganzen  14  Bote;  als  Ruderer  dienten  —  mit  Aus- 
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nähme  von  3  Boten,  auf  denen  Oiiwcscn  ruderten  —  Soldaten  der 
Schütxcn-Compagnic  des  d.  lurkcsunischcn  Linien-Bataillons,  die  zu- 
pldch  auch  die  Besatzung  bildeten.  Die  uns  gtätelltc  Aufgabe  war. 
nicht  auf  dem  Amu-Djirja  lünuntcr,  bei  Kungrad  vorbei,  zu  gehen, 
londem  ^u  verbuchen,  auf  einem  Nebenarm  des  Amu-Dar]a,  den 
Ulkun^Darja«  auf  dem  die  Dampfischtffe  der  Aratsee^Ftotte  »ch  fae* 
fonden,  lu  erreichen.  Am  i8.  Juni  Ab^^ndft  hatten  wir  ea,  ßo  Werrt 
zunickßelcgt  (ein  Topograph  bcfifleitete  uns  auf  einemkicinen  Boote 
und  a/bcitctc  wahrend  der  Fahrt);  das  Bivouak  wurde  an  einer 
sumpfen  Stelle  in  hohem  Schilfrohr  bezogen. —  leh  folge  jetzt  cnei* 
xtcn  Tage  buch- Notixcn.  Am  19.  Juni  wurde  die  Fahrt  stellenweise 
»üiwieng»  da  wir  Auf  acicUtc  Punltte  kamen»  ait  denen  nicbt  gerudert 
wcnl<u  konnlCf  sondcin  wo  die  Böte  iDtltchri  Stangen  gcsCoswcn 
werden  mu^sten.  Nachdem  wir  des  Morgens  4  Uhr  aufgebrochen 
waren  und  f^Iitt^ig^  3  Stunden  geruht  ha:tcn,  schlugen  wir  Abends 
CL  9  Uhr  inmiltcQ  eines  Sumpfes,  der  mit  1 3—  i  s  ^^^  hohem  Schilf- 
rohr bedeckt  war,  das  ßivouak  auf  ^  wir  hatten  an  diesem  Tage  ca. 
40  Werst  7urucigdcgt,  Am  folgenden  Tage  (den  20.  Juni)  wurde 
die  Fahrt  noch  schwieriger,  da  cUis  Schilfrohr  dichter,  das  Fahrwasser 
dabd  schmäler  wurde  und  häußgcr  scharfe  Krümmungen  machte. 
Daiu  war  die  Hitze  kaum  zu  ertragen;  der  Bord  des  Bootes  wurde  so 
hei5&,  dass  man  die  Hand  nicht  anlegen  komite,  ohne  einen  brennen- 
den Schmerz  zu  empfinden.  Die  Nacht,  die  wir  inmitten  des  Schilf* 
rohrs  zubracliten,  war  sehr  feucht  und  Moskitos,  Mücken  und  Wespen 
betrachteten  uns  ab  feinschmeckende  Beute.  Am  2 1  Juni  wurde  das 
Fahrwasser  nocli  schmaler,  daä  Schilfrohr  hoher  und  stand  in  noch 
diditercn  Massen  zusammen,  <io  da^s  das  vorderste  Boot  sich  den 
Weg  inil  dem  Beile  bahnen  musstci  die  Krümmungen  des  Fahr- 
wasscfS  waren  «o  «charf ,  di«  Schilfrohr  so"dicfat  und  f-o  hoch ,  dass 
lue  hart  hinterciiiaader  gehenden  Böte  einander  mis  dem  Gesicht 
verloren  und  für  die  hinterher  ^rendun  Böte  stets  Zeichen  utifge- 
ttetlt  wurden,  (man  machte  Knoten  aus  dem  Rohr  etc.);  die  Hitce 
war  höchst  peinigend^  warmer  Thcc  behielt  seine  Temperatur  vom 
Morgen  bis  zum  Abend.  Um  Mittag  hiellcn  wir  bei  einem  KarakaU 
pakcn-Dorfe  an,  wtj  wir  uns  mit  Spci:M.-vorrathcn  verborgten  und  ich 
in  die  Lage  kam,  mctticmiäcl»en  RdTh  jcu  crtJieilcn.  Die  Zaiil  der 
Hülfe  Begehrenden  wurde  schliesslich  so  gross,  dass  ich  aas  Mangel 
an  Medicamenten  die  Ambulanz  schlicssen  musstc.  l>a&  Aeus* 
iere  der  Karakalpaken  erinnerte  lebhaft  an  dasjenige  der  Hunnen* 
odt  viereckigen  Köpfen,  geschlititcn  Augen,  vorstehenden  Backen* 
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knochcn  etc.,   wie  es  die  Gcschichtsscitrcibcr  schildern.    Die  Fahr^l 
am  Nachmittag  war  leichter,  da  das  I*'ahr»-asser  besicr  wurde  \  Abends 
Bivouak  wieder  bei  einem  Karakal  palccn- Dorf,   In  der  Nacht  wir  es 
kalt  und  feucht ,   Mücken  plagten  uns  bedeutend,  am  Morgen  hatl^H 
es  5taik  gethaut.   An  diesem  Tage.  lOUhrMorgCDS,  sahen  wir  eioeifl 
Heuscbreckenzug»  der  eine  Länge  von  lo  —  i  j  Werst  hatte.  Au(  der 
Strecke,  die  der  Zug  passirt  hatte,  war  das  Scbälfrohr  seiner  tfrünen 
Hüllen  vollkommen  entblostt  und  Miliiarden  Heuschrecken  sassen 
auf  den  kaJiI  gefressenen  Rohrstengeln.  Am  22,  wiederholte  sich  das 
an  den  vorhergegangenen  Tapcn  Krlebte,    Am  Nachmittag  führten 
uns  dio  Führer  ifrc,  wir  miisstcn  iimlcchrcn  und  2Vt  Stunden  iitri>m< 
aufwärts  rudern.   Hierauf  landeten  wir  um  ca.  8V'i  Uhr  Abccds  bi 
einem  Berge,  der  nsich  der  Butakow'scben  Karte  als  der  Ki&chkaa€«J 
tau  erkannt  wurde.  Man  erblickte  am  HortsonC  ein,  einem  Schiffsmast 
ähnliches  Gebilde.     Ans  einem  nalicgelcgcncn  Aul   herbeigerufene 
Kirgisen  geben  an«  dass  die  Dampfschißc  ca.  30  Wcnt  von  uns  cnt* 
fcffit  wüfcn.    Kachdcm  wir  die  Nacht  triXx  der  äu£»scr±4  bi!»igei|fl 
Moskitos  und  Mücken  recht  leidlich  geschlafen  hatten,  brachen  wir' 
am  23.  Juni  um  3  Uhr  Morgens  auf,  passitten  bd  gutem  breiten  FaJir- 
wasser  die  Seeen  K^ra-kLJI  (Kapa-xyji'b)  und  Ssart-kuU  (Capbi-ityjr^) 
und  trafen  um  ca.  1 1  Uhr  Vormittags  bei  den  ;ujf  dem  Ulkun*Darja 
liegenden  Dampfschiffen  ein.  — 

Hiermit  hatten  die  Strapazen  der  Ex|>edition  für  uns  ihr  Ende  cr-fl 
reicht,  Denselben  Abend  fuhren  wir  bis  zur  Mündung  des  Amu^Darja 
in  den  Aralsee.  Das  Ufer  des  Ulknn-Darja,  besonders  das  rechte 
oder  nutsischc  Ufer  war  von  Kirgiscn-AuIcn  wie  besät;  Tabuncrt  von 
Pferden  und  grosse  Schaf-  und  Kinder-Ilcerdcn  belebten  die  Gegend 
und  gaben  ihr  den  Anblick  eines  bebauten»  in  Frieden  blühenden 
Landstriches.  Die  Kirgisen  hatten  alsbald  bemerkt  dass  die  Russen 
ihnen  kein  Leid  zufügten  und  sich  unterhalb  der  Dampfschiffe 
Flusse  niedergelassen,  hecondcr*;  am  rechtm  Ufer,  Am  25.,  lO  Uhrj 
Morgens,  trafen  wir  nn  der  Mündung  dei:  Syr-Darja  ein  (die  Strecke 
von  der  Mündung  des  Amu-D;irja  bj^  xu  der  des  SyrDarja  hatten 
wir  bei  dem  ruhigsten,  schönsten  Wetter  in  30  Stunden  z\u\ickg^egt) 
und  den  36,  Juni ,  3  Uhr  Machmittags  ,  Landeten  wir  bei  Kasalibslc« 
Von  hier  aus  reisten  wir  in  ciiuc^ncn  kleinen  Particcn  mit  l'ostpfcrdcn 
in  die  Heimath.  Am  6,  Juli  traf  ich  in  Sianuira  ein,  von  wo  aus  nadi 
St-  Petersburg  im  Süiimicr  eine  M:liöne  rcgcbuibaigc  Vcrbindting 
bestehr,  per  DanipfschUf  bis  Ssaratow  oder  NisJmij-Nowgoroä,  und 
dann  weiter  per  Eisenbahn.  i 
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Itus^liinds  an^irärtlgcr  Handel  !in  Jalirc  IS72. 


iSt£h  et»  ofAciclIcn  H;iD(1eI«-THbctkii  li^  disjokr  tSjs.V 


Die  ausvrärtjgcn Handelsbeziehungen  Ru5slaads  bis  lum  Jahre  i$7] 

^fube  ich  Gelegenheit  gehabt,  im  III.  Bande  der  ^^Russi^chen  Revue" 

(1873)  ausführlich  zu  besprechen-*  Da  aber  zu  jener  Zeit  noch  keine 

EorSciclIcn  deUilürtcn  Berichte  für  das  Jalir  1 873  vorlagen,  so  konnte 

ich  nur  in  Cczue  auf  einige  der  lAichttg^ten  Export-  und  Importartikel 

vorläufige  Angaben  rrachen,  aus  welchen  jedoch  keineswegs  sich  ein 

[allgcmemes  RiM  der  HaiwJeUbewegung  im  genannten  Jahre  cutu-crfcn 

Kamentlich  fchUc^n  noch  genügende  Angaben  hinsxhtlich  des 

itlgcmeinea  See*  und  Landvcrkchrs^sowic  »ibcr  die  IVandcIsbezieh* 

'ttngen  Russlands  au  den  einzelnen  Staaten.    Ausserdem  bieten  die 

HandeUvcrhältniäsc  dca  Jahres  1873   noch  dadurch  ein  bcsonderca 

Interesse,  dass  der  Tiandcl  des  genannten  Jalirc»  von  den  Kricgscf^ 

^ignbscn  der  beiden  Vorjahfc  ,  die ,   nie  wc  gesehen  hab^n  ,  auch 

ifeclbst  den  ^u3si^chcll  Ihmdcl  berührten,  nicht  mehr  bcciiiHusst  war, 

und  dass  wir  daher  im  Jahre  [$72  wiederum  mehr  oder  weniger  nor- 

alcn  Verhältnissen,  auch  in  ße^tiig  auf  den  Handel,  begegnen. 

Da  die  Leser  der  „Russischen  Revue"  aus  n»ciner  früheren  Arljeit 

den  EntwickeiuT^sgang  des  auswärtigen  Handeln  Kusslands  bis  tn*- 

cltjsive  d-J.  iS/i  kennen,  so  habe  ich  nur  nothig,  die  Fort-  oder 

fRückschrittc  einzelner  I  landclszweigc  durch  in  Klammern  eingefügte, 

rUch  auf  das  Verhältnis»  zum  Jahre  1871  beziehende  Z^dilcn  mit  einem 

+•  oder  ^Zeichen  bemerkbar  zu  inachca. 

Im  Jahre   1872    füArf^  Russland    im  Ganzen  Waaren  oäs  für 


'  06Mpfc  anhiaitcl  TCpr«.m  Pocci«  «a  tftT'  r^A^-  ^  ^iaciv  t.^opvo«»  no  E*^- 

U^i  flr  dA£  Jatir  i^JjA-  THcA.  Der  Verktl^f  Über  die  cuiopSiuhc  Grcn/x« 

■  All  S<paniat<iruGk  crtcbkn  <lii>ie  Arbeit  anln  4ein  Titel ;  Der  Miwvilf^  ÜAttdel 

,  fidntutidoHC 

lUw   Iftki   M.  IV.  to 
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3l7>709."8RbL{—4^.6s8.o86Rbl)  und  zwÄT  über  sdnceiiropajjcbc 
Creme  für  311,552,880  Rbl.  (—  41,205,132  Rbl.).  nach  Finnland  (ür 
6,156,34«  Rbl,  (—  1,452,934  RbL). 

In  demselben  Jahre  wurden  dagegen  nach  Russland  ringeflArt 
Waarcn  imWcfthc  von  415.990,941  Rbl.  (4-  63^12,265  Rbl.),  davon 
über  die  europäische  Grenze  für  407.657.I«Rbl(-h63,o86,57i  Rbl) 
und  ans  Finnland  für  8,333,819  Rbl  (f  3^5-634  Rbl).  Ruasland 
führte  daher  dem  Wcrthc  nach  Waarcn  mohr  ein  ah  aus  für 
98,181,713  Rbl.^wahrcöd  im  Jahre  1871  die  Einfuhr  uro  7788,S9J*Rbl 
geringer  war  als  die  Ausfuhr,  Dksc  grofi&e  ßiffereni  iwi«chen  den 
beiden  genannten  Jahren  rdhrt  aber  nun  zum  Theil  dalier,  datt  im 
Jahre  1872  andere  PrcLtc  für  die  K^poit-  wie  für  die  Importartikel 
angenommen  worden  ^nd.  Würden  die  früheren.  PrciM  beibehalten 
vordcn  <(cin ,  so  würde  die  Wetthsummc  der  Ausfulir  345  Mill  Rbl, 
die  der  Hinfuhr  367  Mill  Rbl  betmgen,  so  dass  die  letztere  die  erstehe 
nur  um  etwa  22  Mill.  Rbl  übertreffen  würde. 

An  Gct4  und  Sjidrr  in  Münzen  und  Barren  wurden  1872  ausgeführt 
5,741,865  Rbl  [—  10,594,248  Rbl).  dagegen  eingeführt  12,968,676 
Rbl(+  5,800,321  Rbl),  CS  wurdca  demnach  mehr  ein*  als  ausgeführt 
7,22ö,8n  Rbl  ' 

A.  Ausfuhr. 

Der  bedeutende  Rückgang  des  Exfi^rts  m  Jahre  1873  t«t  haupt* 
sächlich  auf  die  verminderte  Aitsfuhr  von  Getreide  (um  48,355.733 
Rbl.),  Flachs  [um  11,668,374  Rbl),  Le1ns;iat  (um  6,449464  Rbl), 
Talg  (um  1,745,041  Rbl).  SchwcSnsborstcn  (um  4,138478  Rbl.). 
Butter  {vim  891,670  Rbl),  Oehaaten  (um  599,035  Rbl),  Hanf  (um 
277,061  Rbl),  Pottasche  (um  227,012  RM,),  Tuch,  Hopfen.  Thecf, 
SackIctnwAiid,  (Jold-  und  Silberwaarcn,  Hadern  und  anderen  weniger 
bedeutenden  Kxportwaarcn  zuiuschreiben. 

Dagegen  vb-ciflen  auch  eine  grössere  Atisahl  russischer  Waarcn  im 
Jahre  1872.  im  Vergleiche  zumVorjahrc^  einerecht  bedeutende  Sici' 
gcrung  des  KxporU  auf,  so  Schafwolle  (um  7,577,284  Rbl,),  Holz* 
matcrial  (um  8,377,945  Rbl,),  Schlachtvieh  (um  3,Sot,49l  Rbl)^ 
Flaclishcedc  (um  484,006  Rbl),  Häute  (um  1,427,628  Rbl),  Roh- 
mctallc  (um  2,809/71  Rbl).  I'eUwcrk  (um  1,355,549  Rbl,),  Kaviar 
(""^  477-340  Rbl ).  Pferde  (um  223.051  Rbl),  Knochen  (um  500^257 
Rbl.),  Stricke  und  Taue  (um  338,802  Rbl),  Hanf-  und  Leinöl,  Hanf- 
hccde  etc. 

Den  prosstcn  Ausfall  im  Rscport  weist  demnach  das  Getreide  auf. 
Ea  wurden  weniger  cxporlirt  wie  im  Vorjahre:    Wcwcn   1,678,565 
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T«:hetw  ndcr  u  Ptac-,  Rogfgcn  r^r/^^j/SÄ  Tschctw.  öder  3A  Pr«„ 
Geräte  545,279  Tichetw-  oder  24  ProCp  Hafer  3,345,530  Tschctw. 
oder  72  Proc.t  Mais  161,719  Tsclietw.  o<1cr  28  Proc,  Auch  Mülscti- 
frOditc  und  Graupen  1inb«n  circn  gleichen  AusrAll  im  Export  oufsu- 
wcwcn.  Viel  hierzu  hat  jcdciirdlt ,  wie  ich  schon  früher  hervorhob^ 
die  Uccndigunj;;  des  dcul»ch-riatuü?i^<:hen  Krieges  gctliun  ,  da  wiili- 
rcitd  desselben  ftir  die  grossen  Armeen  bedeutende  Quaiitiliiten  von 
Roggen  üfid  Hafer  cxporiirt  wurden.  Was  den  M<:hlcxpon  anbc* 
Un{^ ,  so  hat  auch  dieser  im  Jahr«  187»  nicht  sehr  bedeutend  zuge- 
nommen, wie  ich.  gestutzt  auf  die  vorläufigen  VcrSIfentliciiungcn  des 
Haadcl*- Departements,  welche  die  Quantität  des  im  Jahre  1873  ex* 
portirten  Mehles  auf  833,195  Tschetw.  angeben,  in  mdncr  früheren 
Arbeit  anführte,  ittnderrj  im  Gegcnthell  sehr  Iredt-uU-ntl  af^rmfmmrHp 
indem  nach  den  offidcllen  dctaillirtcn  HandektabcUcn  die  Ausfuhr 
von  Mehl  nur  220,305  Tschctw.  betrug ,  dieselbe  demnach  im  Jahre 
1872  c^ßenüber  dem  Vorjahre  um  58  Proc,  abgenommen  halle. 

Hinsichtlich  des  sehr  bedeutend  cestcifierten  Exports  von  Sckhckt- 
wA  ist  z\t  bemerken,  dass  der  hohe  Wcrlh  desselben  hauptsächlich 
auf  den  vermehrten  Exi>crt  von  Schweinen  luräckzufuhrcn  i^t ,  die 
von  Jahr  ru  Jahr  ^u  einem  hednitendercn  Kxporlarlikel  werden.  T^c 
Zahl  Act  aufgeführten  SchM'einc  betrug  im  Juhre  T872  52'j,739 
(+  161,549)  Stück  im  Werthe  von  6,155.289  {f  2,898,669)  Rbl. 
Davon  gingen  393i538  Stück  nach  Preustcn  und  132,962  Stück  nach 
Oc0tcr  reich. 

Auch  die  Ausfuhr  von  russischen^  Tabak  tvetst  mi  Jahre  1872  eine 
ibcruuligc  erfreuliche  Steigerung  auf,  indem  I52,84y  Tud  [j-  27.657 
Pod)  für  Öi7.0y9  Rbl.  IJlaitCTtabakc  cxportirt  wurden.  Was  die 
Ausfuhr  von  anderen  unter  den  Nahrungsmitteln  zahlenden  Export- 
artikeln anbelangt,  so  venvei^  ich  auf  das,  wns  ich  bereits  tn 
meiner  ausführlicheren  Arbeil  über  den  russischen  Handel  gesagt 
habe. 

Die  Ausfuhr  von  Rßkmatm^lÜH  und  Halhfahrikattn  crreiditc  im 
Jahre  1872  die  Wcrthsummc  von  145.73S.571  Rbl. .  hatte  sich  dem* 
nach  im  Ganzen  nur  um  ca,  1  MilL  Rbl.  vcmiinJcrt,  eine  Verminde- 
rung, die  hiLupt sächlich  dem  Ausfall  im  FLichs-  und  I^tnsaatcx- 
poTte  zuiuschrciben  i«t,  während  sich  die  Ausfuhr  vieler  anderer 
b  die«e  Rubrik  gehörender  Waaren  (t.  o.)  sehr  ansehnlich  ge:*t<'i' 
gert  hat.  Letrtei^s  gilt  namentlich  von  der  Schafwolle^  deren  Gc- 
sanimtcxport  1,349^371  l'"<^  f'"'"  '5o47>372  ^bl,  errcichie,  darunter 
ordiuiirc  Schafwolle  <r07,364  Pud  für  7,791,569  Rbl,   gewaschene 
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Merinowolle  403,051  Pud  fbr  4,711^03  RbK  und  nkht  gewaschene 
189,485  Pud  Tür  M92,339  Rbl.  Dem  Wcilh  nach  halte  sich  dem- 
nach der  Wollcxpoit  gegen  Jas  Vorjahr  um  48>  gesteigert,  und  e^ 
TcicUte  eine  Huhc,  welche  nur  durch  dco  Export  der  Jahre  1S62, 
1864  uful  1S66  übcrtrolTcn  wurde. 

Obgleich  die  Ausfuhr  von  Sehweiosborstcii  dem  Gevriclite  nach 
II  l,$6o  Pud  erreichte,  demnach  gegen  das  Vorjahr  um  13,252  Tud 
gestiegen  war.  so  »teilen  die  Handcislahellen  dm  Wcrth  der  ausge- 
führten Horsten  auf  nur  5. 727,222  Rbl.,  fast  um  4^38,47^  Rbl 
weniger^  als  fiir  die  geringere  m  vorigen  Jahre  evportirtr  Menge. 
Man  tut  den  durchschnittlichen  Exportprcifl  von  Rcrsten  im  Jahre 
1872  \^Dn  100  RW.  per  Pud  auf  51  Rbl.  30  Kop.  hcrabgesetrf,  wo- 
durch dieser  aDSchcinende  Ausfall  im  ßor^encxport  entbanden  und 
IiinlingUch  erklärt  tat. 

Koch  ht  auf  dds  nachhaltige  und,  wie  es  scheint,  unaufhaltsame 
Sinken  des  Tal^-  und  des  Puttaschecxpoils  hiu/uwciäcn,  also 
zweier  Artikel  die,  was  wenigstens  den  Talg  anbelangt.  In  fruherca 
Zeiten  zu  den  hervorragendsten  Exportartikeln  Russlands  zählten. 
Der  Tal^^xport  sank  im  jähre  1S72  auf  655,548  Pud,  (für  2»9I4,839 
Kbl)  undderPottaschcncxportauf  J03,86r  Pud,  (für  805,678  Kbl) 
Die  Ui-sache  dieser  Abnahme  ist  nicht  aliein  der  verringerten  Pro- 
duction,  sondern  gIcichTicitig  auch  dem  gesteigerten  Vciljrauch 
dieser  Rohniatenalicn  int  Iniaadc,  llictlu'ciac  aber  auch  der  Con- 
currcnz  fremder  Waarcn,  z.  U,  des  australischen  Talges  xuza- 
^hrcJbi^n. 

Die  im  Jnhrc  |8;2  ciogeUctenc  anselmlicbc  Steigerung  dcsEx- 
poits  von  Metallen  in  unbeaibcitctem  Zustaiwlc  ist  hauptsächlich 
Act  v^rmelirten  Ausfuhr  von  Kupfer  (für  1,381, 8ftS  Rbl.)  von  Ei- 
senblech (2-1,41(0  Pud  für  71,251  RbL),von  Sorleneiscn  (712,83^  P^d 
fiir  ],ii<S.4^i6  Rbl.),  von  Gü?!sctsen  (232,^07  Ptid  ftir  183,215  Rbl-X 
von  Zink  (184,315  Pud  für  583^93  Rbl.)  und  vcn  Rohenen  ver«chie* 
dcncr  Art  (863,903  Pud  für  731,244  Rbl.)  zuzuschreiben.  HoUmate- 
rial  verschiedener  Art  wurdc^cbenfalb  in  einer  bedeutend  grösseren 
Menge  (für  22,404,229  Rbl,)  cxportirt,  so  dass  im  Allgenactncu.  bi« 
auf  die  Königen  i;eiiantUca  Aitikcl,  die  aber  ihrer  Masse nhafligkcit 
wegen  von  Einfluss  sind,  die  Exportvcrli^tnisse  von  Ki^bxuatcrialicn 
und  Halbfabrikaten  befriedigend  erscheinen  müssen. 

Er£fXi£Hisst  der  Industrie  utui  der  Ceaferbr  wurden  1872  für 
5.<38o.352  Rbl.,  also  für  1,593,444  Rbl  mehr  cxixtrlirt  als  mi  Jahr« 
1871.    Hierzu  hat   besonders    die   sehr   gesteigerte   Ausfuhr   von 
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WolleiwlofTcn  16,430  Püd  für  1.051,110  RW,  gegen  8,282  Pcid  fiir 
331,280  RW.  tin  Jahre  1871,  von  Scilcwaarcn  (für  1,195,053  RbL), 
von  H:oncc-  (für  13,702  Rbl),  Kupfer-  {für  58,549  Rbh).  Eisen-  (für 
312,271  RbL)»  Stahl-  (ftr  3,738  Rbl.)  und  Gussciscnwaaren  (für 
43.S6;  Rbl,),  ferner  von  bearbtilclcm  Malachit  (für  ^0.850  RbL), 
von  Maschinen  und  Modellen  (fdr  22€;7l3o  RbL  gegen  29,997  Rbl- 
1871).  Passacicrcffcctcn  (für  681,182  Rbl.),  Kquipagcn  und  Zubehör 
dazu  (für  35,242  RbL  gcccn  12,390  RbL  1871),  Holiwaaren  etc, 
bcigclragcn.  Vermindert  hat  sich  die  Ausfuhr  von  I-eintvan<l,  Sc* 
geltuch,  Sackleinen»  Kant^chulc-  und  Lcdcrwaarcn,  Gold-  und  Silber- 
waaren,  von  So i<Jcnw Aaren  und  Tuch,  von  letzterem  jedoch  nur 
dem  Wcrthe,  nich;  der  Arsehinirahl  nach,  die  sogar  noch  gegen 
187t  um  ex  100,003  Afschin  gestiegen  int. 

Die  4,  und  letzte   Abthcilung   der   Auafulinirtikel,  „^'*■r/^^■*^/i■ff^ 
Waarrn^',      weist    einen    Exportwert]!    von    7,900,994.   RbL    (uio 
a^aiopii  RbL  oder  38  Proc.  mehr  aM  1871),   und  AppÜukeru^üartn 
urctseo  einen  solchen  von  710,048  RbL  (f  185,623  RbL)  auf.  Diese 
nicht  unansehnliche  Steigerung  des  Exports  ist  hauptsachlich  durch 
die  MehrausfüJir  von  Peliwcrk  (für  3,184,194  RbL  gegen  1,828,645 
RbL  ira  Jahre  1871),  Schreibfcdcm  (119.839  gegen  7[,ii5  RbL). 
geschlissene  Federn  (89,046  Pud  für  r,499,6oi  RbL  gegen  69,663 
Pud  im  Jahre  1S71),   von  Tferdcn  (13,432  Stück  Ur  9r4J3l    Rbl 
gegen  10,632  Stück),  Pressproduclen  aus  Sämereien  (914.567  Pud 
(Ür  879.501  RbL  gegen  709*925  Pud  (871).  Bücher  und  Landkarten 
tfiir  256,889  RbL  gc^cn  109,646  RbL),    Rocosch   (Bastmatten), 
EdeUteincii  etc.  herbeigeführt  worden»  tinc  Abnahme  der  Ausfuhr 
ist  nur  bei  wenigen  Posten,  wie  r  B.  ZiegeL   Steinkohlen  etc-  ein- 
getreten.    Beachtung   verdient  jcflnch   in  di^^^er    Bfr/iehung ,    das« 
Russland  im  Jahre  1S72  keine  Setdenraupencier  Cxpörtirte,  wahrend 
im  Jalire  1871  noch  fiir  36,645  Rbl.  aufgeführt  wurden. 

B.  Einfuhr. 

Von  Gegenständen,  welche  zollfrei  nach  Rus«!and  «ir.geführt 
werden  ki^nncn,  wurden  im  Jahre  1872  für  9^,033.107  RbL,  dem- 
nach um  7,079,980  RbL  oder  8,3*/«  mehr  importirt,  als  irnj^hrc 
i8;i. 

Die  hauptsachliehstcn  hierher  getitirigen  Posten  «nd:  Baumwolle 
Rjr  46,882,160  KbL  (—  1. 143^455  Rbl.),  Cemcnt  und  Kalk  für 
2.230^997  (^  370,379  RbL),  Stdnkolilcn  für  io,S9*.2*_»8  RbL, 
(—  734,401  Rbl),  lebcndr?  und  trockene  Pflanzen  utv.l  l'tUnzcnihcilc 
(Uf  2,163,554  RbL  (—  2.982,517  RbL),   unbearbeitete  und  gesalzene 
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Hiiütc  für  1,715,376  RW.  { t-  910,235  Rbl.),  landwirthschaftlichc  Ma- 
schinen, Pflüge,  flggcti  clc-  für  1,522,205  RbU  (+479.375  RbU), 
Maschinen  xur  Bcaibclluiig  von  raäcistofTcn  Tur  12,71  j.4jO  Rbl. 
(^  :ä,886.695  Kbl.)>  pli)  ^^tkalUcIic  Instrumente  für  640,030  Rbl. 
(*^39^050  Kbl.)r  gedruckte  Büclier,  Musikalien,  Landkarten  etc. 
für  2,554,337  Rbl.  (j^  1,200,291  Rbl). 

LffirnsMütfl  \v\xnku  im  }Are  11172  für  98,601,967  Rbl.  inipofttrt, 
um  32>027,565  Rbl<  oder^SProc.  mebr'als  ini  Vürjahre.  Der  Im- 
port fast  aller  hierher  gehörender  Gegenstande  ist  gestiegen: 
Thce  wurde  für  3 5,1 63,064  RbL  (f  i4,20>,5S4  Rbh),  Getränke  vci^ 
schiedencr  Art,  als  Wein,  Rhum  etc.  würden  für  14,199,542  RbL 
(+  4,089,837  Rbl.),  Fruchte  für  n,33^77S  Rbl.  (+  2,867,562  RbL^ 
Kaffee  für  4,970,866  Kbl,  (—442,592  RbL),  Fische  x'crschicdcner 
Art  für  6,492,644  RbL  (-i- 2,571,154  KbL),  Koclisalz  für  7,140.120 
Rbl.  (.f  2407,196  Rbl.)i  Reis  für  1.705,221  Kbl.  (—  508,829  Rbl.), 
KiLsc  Cor  E^6,o8o  RbL  (+  97,889  RbL),  Pfeffer  fUr  1,026,473  RbL, 
Roh-Zuckcf  endlich  für  2,605,562  Rbl.  eingeführt.  Dieser  Ictite 
Posten  ist  insofern  bemerke nswertli,  als  der  Import  von  Rohzucker 
in  Folge  dc<  hohen  EingangszolU  und  der  Kntwiekclung  der  lü- 
landi^chcn  Rübcn-Zucltcrproduetion  nach  und  n^ch  bereite  auf  die 
Wcrthsummc  von  22,097  RI>1-  (im  J.ilirc  1871)  gesunken  war.  Uebn- 
gcns  darf  der  Import  vom  Juhrc  1872  nur  nh  ein  vorübctgeiicnder 
angesehen  werden,  indem  die  inl^dUcheProducÜon  vollkomcnen 
^'cnugt,  um  den  Consum  xu  decken.  Unter  den  T.cbcrumrtte1n  zah- 
len die  HandcUtabclIcii  auch  noch  dcLi  Tabak  auf.  [13  wurden  Ta. 
bak  undTabakfabrikatc  im  Gjinxcn  (1872}  importirt  fUr  9.878,838 
RbL,  demnach  für  3,060,539  Kbl,  oder  105  IVoc.  mchraU  im  Jjhrc 
1871,  das  ohnedem  für  Tabak  eines  der  bcdculcndslcnlmportiahrc 
war.  Blättertabake  wurden  für  8,845,289  Rbl.  {j-  5,023,728  Rbl.), 
Cigirrcn  für  1,016,297  R^'*  (+  4^4-3  R^'O  cingeftihrt.  Hieraus  er- 
gicbt  sich  der  grosse  Aufschwung,  den  im  Jahre  1872  die  inländische 
Tabakin dnstric  genommcTi  hüben  muss. 

Ro/mtaUrhlirn  unä  HalbfabrikaU  wurden,  mit  .\u£scliluss  der  bc* 
reit«  unter  den  zollfrei  eingeführten  GegcnUanden,  wie  Rohbau m- 
i^nlle  etc,  crwdinten,  im  Jahre  1A72  für  1 13, 162,61 2  Rbl.  eingt:ftihrt. 
um  nur  7S3.874  Kbl.  mehr  aU  im  Vorjahre.  Die  hierher  gehuren- 
den  bcdcutendfiten  Collect ivpo^ten  ^ind:  Leder  für  2,783,696  RbL 
(4  1,539,836  Rbl),  PcUucrk  fnr  3,656,082  RbL  (—  136.091  Rbl.)^ 
Roh:rcido  und  gesponnene  Seide  f^ir  6,507.557 Rbl,  (— 15ÖP74  RbL), 
ßchafv^oHc,  kün:»:lichc  Wolle  und  versponnene  Wolle  (ür  15*161,663 
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RbL  (+t,3ii>034.Rbl.),  baumwollene  Watte  uod&inie  fiirt2,686,377 
Rbl.  (4-4,344,738  RbL).  unbearbeitete  5feUlIc  für  24,59r,78<)  Rbl. 
{ — 6,581,214  Rbl),  flüchtige  Ode  zur  Bclcuchttog,  Petroleum  etc. 
für  5.618,662  Rbl  (—  1,263,023  Rbl-).  Farbewaarcn  fiir  14,021,891 
Rbl. (—1,067,096  Rbl.),  Chemikaüen  für  6,252,249  Rbl.  t-f.  1*156.873 
I^L),  Olivco-  und  Baumöl  für  12,4^4^307  RbL  (-f- 347.93»  Rbl.), 
Kokusnuu  und  Palmöl  Ttir  1,486,551  Rbl.  (4422,13$  RbL)  und 
Hopfen  für  658,085  Rbl(j,  333,850  Rbl.), 

Fert^e  FaMkai^  und  Jfa^n4xorrksfrsftignisst  wurden  im  Jahre 
1873  fbr  103^860,406  RbL,  oder  73,195^133  Rbl.  =  38  Proc  nidir 
ijii|Ktrtirt,  als  im  Jahre  1871.  Unter  den  hierher  gehörenden  Kmfulir- 
artikcln  sükI  die  bedcutenditcn:  Fayence-  und  PorccDiinwiUTcn  für 
'-77S.SSS  Rt>l-  (+ 956,395  RW.  oder  117  Proe-);,  GluwMren  (Ur 
2,554-371  Rbi.  (+  850,54$  Rbl.  oder  49  IVoc),  Goid-,  Silber-  und 
Platicdfabrikate  für  891,398  RbL  (+  12,456  Rbl.\  Bronccfabfikatc 
für  402,98t  Rbl.  ('j-  121,883  Rbl.),  Gus^cisenfabrikatc  fur  1,853,097 
Kbl,  (+  441.931  Rbl.)>  StalU-  Eisen*  und  Ei^&cnbtechvraaren  fUr 
10.338,464  Rbl  (f  1,323.231  Rbl.),  Maschinen  und  Apparate,  sO' 
wie  Thcilc  derselben  für  16,280,^27  Rbl.  (+  244,401  Rbl-J.  Tischler- 1 
utkd  OrechslcwbcUeQ  fdr  l,795,236KbL  (+  16,842  RbL),  Kautschuk- 
Gultapercha\v<inren  Tür  898,657  Rbi  (+  245,253  Rbl.).  Papicrwaarcn 
für  i,686,3o5  Rbl.  (».466^069  Rbi).  Lcdcrw-urcn  für  i,6oS,i36 
Rbl.  ;-j-  761,570  RbL).  Hanf*  und  Leinenfabrikate  für  5,162.941  RbL 
(4-902,694  RbL),  Seidcfl-stotTc  für  7,120,463  Rbl.  (4.  11868,651  Rbl.), 
WoUcnwaarcn  verschiedener  Art  Tür  ]4,I99,;42  RbL  (+ 4/>89.837J 
RbL).  »aumwi»llf:iifabnkalc  für  7.227761  RbL  (4.  2,387,771  Rbl),l 
Tüll  und  5^Mlten  für  1,524,122  RbL  (4. 176.708  RbL),  fertige  Klei- 
der fnr  2,093,724  RbL  (i  359,923  Rbi),  Hüte  und  Mülien  für 
1,266,894  RbL  ()  1,033,193  Rbi  oder  420  Proc),  mii«ikAli«che  In- 
sUuni«nttf  fur  973.971  RbL,  UKrcnwaarcn  fur  5,685,987  RbL 
(-f-  3i6oi,64j»Rbl  oder  173  Proc),  E<|utpQgen  for  236,151  RbL 
(+  3*. 355  I^bl.)  tind  Ei5enbahnw;^gons  fur  2,897,187  Rbl. 
{ —  1,431^13  RbL).  Mao  ersieht  hierzu»,  daas  die  Eucugiti&w  der 
ausUndbchcn  Gn>:utiaüujtT»c,  nanieiitljch  die  der  Manufacturbranche 
ia  Rii3»1and  immer  mehr  Boden  gewinnen,  und  da»  jedes  Jalir  eine 
Steigerung  des  Imports  solcher  lineugnisse  brin^. 

Die  HanäfUbnufiH^t^tn  Kujs/afitü  zu  ihn  fins^lncn  St^tnUn  haben 
sich  im  Jahre  1872  nicht  tn  gleichen  Vcrhahiiisscn  entwickelt,  wie  in 
den  Vorjalifcn,  und  ist  daher  auch  der  Grad  der  Bcthdhgung 
dieser  Staaten  an  dem  auswärtigen  [iandcl  Kusslands  ein  anderer  gc- 
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worden.  In  XachUchcmlcm  werde  ich  in  kurtcii  Worten  die  Handdst 
beijcliurgm  Rußlands  m  den  ein:tdncn  Staaten  im  Jahre  1S72  du'^ 
legen; 

1}  Schpfdat  wtdNffrwfgm: 

Ausrjhr  dorthin  für  5442,291  KbK  =  1,7  Proc.  d.  Ge^ammtcxpt 
Einftihrvon  dort  „  4.422tS6o     „    ^  Xj»  ■    „  „  Jmpt' 

Mchr-Kxi>t,alslmpt-  „   1.019.73'     m    —2,1      „ 

Im  Vergleich  xum  Jahre  1S71,  in  welchem  der  Export  nach  Schwe- 
den i,4Proe.  desGcsammtcxports  and  der  Import  von  dort  'i,2Pn>c. 
des  Gesammtimports  betrug,  ist  der  Export  nach  Schweden  and 
Norweffcn  um  470,963  Kbl.»  die  Einfuhr  von  dort. um  265,351;  Rbl. 
gestiegen.  IfirtsichtUch  der  Ausfuhr  aus  Rußland  nach  Skindin^vien 
nimmt  Letzteres  jetzt  den  10.  PUts  (anstatt  den  9.  im  Jahre  1871]  und 
nach  der  Grösse  der  Einfuhr  den  ii,(5tattdcn  lO.im  Jahre  tS^r)  ein« 

Einfuhr  aui  DcuUcbId.  für  171,328^19  Rbl.  ^  4MPrc.d.G»timpt, 
Ausfuhr  nach  „  „  77.3'^»4*Si  ^.  =  24i*  »  »  expt 
Mchrlmport  alsExport  ,»     94009,958     „    =  121        ,, 

Jmjalirc  iS/i  betrug  der  Export  nach  Deutschland  74910,907  Rbl, 
oder  2i,2  Froc,  des  Ucsammtexports ,  der  Import  dagegen 
162,516,034  Rbl-  oder  45,6  Ptöc.  des  Gcäanimtimports-  Der  Export 
nach  Dcuuchland  hat  fiich  demnach  gc:itci^crt  um  2,407,;;4  Rbl,, 
der  Import  von  dort  um  8,$[2r395  Kbl.  Deutschland  nimmt  nach 
wie  \^r  als  Impoitland  den  ersten ,  als  Exportland  den  zureiten 
Platz  ein- 

Ausfuhr  nach  Dänemark  Tür  6,8oJ,  1S9  Rbl,  =  2, 1  Proc,  d.  Gamtexpt- 
Einfuhr  au*  ,.  „      403>709   "     =  Oi09    »  *-     '«»pt- 

MchrAii^fdhr  a)«  Einfuhr    „    6,35^,480     „     =1584  „ 

Im  Vergleiche /um  Jahre  1871,  in  welchem  der  Ex|)Ort  nach  Däne- 
mark nur  o,7Proc.dc£Ge«ammtexports,  derlmport  von  dort  0,1  Proe. 
des  GcsaxnmbmpOTts  betrug,  >it  der  Export  nach  Dänemaik  im 
Jahre  1872  ao  bedeutend,  um  4,1951054  Rbl,  oder  löo  Proc,  gestie- 
gen, doss  unter  den  ru&sbcbcn  Exportiändcin  D^ncmofk  nicht  mehr 
die  II.,  Mindern  die  8. Stelle  einnahm.  Ais  [mpQttland  wurde  Dttnc- 
mark  jedoch  Jiuf  den  letzten,  17.  Plata,  gedrangt. 

4,  Noiianä, 
Ausfuhr  nach  Holland   für  7,487,467  Rbl.  =  2,4  Proc.  d.  Gsmtexpt- 
Kinfuhraus  ,,         ,,   S'3377>»    .-    =  '>3      .  ..  \m\^ 
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Mclir  A  u&fuhr  als  ElnfuJir  „  2, 1 49,746 
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Im  Jahre  1^72  hat  (f^gen  187t)  die  Ausfuhr  nach  Holland  um 
7,337,Oiö  RbL  oder  49  IVoc»,  die  Einfuhr  von  dort  um  835,318  Rbl. 
oder  14^/1  Proc  abgenommen,  30  dus  HolUnd  als  ExportUnd  nicht 
mehr  die  4.,  sondern  nur  die  d  Stelle,  als  Importlaad  die  9.  anstatt 
der  8>  iMnnimmt. 

5.  Brtgitn. 
Atisfulir  nach  Belgien  fiir  6,906,64!^  Rbl.  ~  Äji  Proc,  d*  Gcsmtexpt. 
Eiafulir  aus  »»  ,,    ;,25f,074    ^,     =  1,1       „  „     jmpt. 

MehrAua-abBnfuhr  „    1,655,574    „    1^=31       .. 

Abnahme  dc&Kxp&itdgegeai 87 r  um3,635,324Rb1.  oder  37  Proc, 

^dagegeo  Steigerung  des  In^ports  aus  Belgien  um  334,984  RbK  oder 

um  7  Proc.   Bcigiea  ist  alä  Kscportland  zvrar  auf  der  7.  Stelle  gcblie-- 

bco,  als  Importland  aber,  trotz  der  Steigerung  seines  Imports,  von 

der  9.  auf  die  fc  Stelle  ruritckgcdrängt  worden. 

6w  Grossbrrfannün. 
^  Ausfuhr  nach  GiMbrit-für  143.305,877  Rbl  =  45,9  Proc.  d.  Gstexpt 
Einfuhr  aus  ,^  _      „    i_20^o6fl,59fi   „    =  29        „  „  impt 

Mehr  Aus-  als  Einfuhr  „     23,239,381    „    =19 

ImVcrj^leichcium  Jahre  1871»  in  vrcIchcni48,7Proc.  dcsGesammt- 
cxports  nach  Kngland  gin^.  hat  der  Export  dorthin  im  Jahre  1872 
om  28,471,743  Rbl.  abgenommen.  Das  Gcgentheil  fand  jedoch  hin- 
ticlitlkh  di?«  Import*  au*  Kngland  (ißyi:  27,4  Proe.  des  Ge«ammt- 
mportä)  matt;  dieser  hat  «fch  1872  gegenüber  dem  VovjaUre  am 
3J,782j553  RbU  geiteigcTt.  England  behauptet  sclbdtverstandlich  ab 
Exportland  den  t.^  ab  Importland  den  2.  Platt, 

7,  Fr*inhräch. 
Ausfuhr  nach  Frankreich  fiir  22,330^557  Rbl,  =  7,1  Proc,  d.Gstcxpt. 
Onfuhraus  ,,         „18,890.290    ,,    =4,5    „         „  impt- 

KMehr  Au5-  als  FinTuhr      ,,     3,440,3(37    ,,    =^  tS     1, 

Die  HandcUbczichuRgen  Russlands  zu  Frankreich  haben  steh  im 
Jahre  1872  wesentlich  geändert  und  kann  dieser  Umschwung  als  eine 
Folge  der  Beendigung  des  deutsch-fntni^öM^chen  Krieges  angesehen 
werden.  Zwar  nimmt  Frankreich  als  Exportland  noch  immer  die 
.3.  Stelle  ein,  wahrend  aber  Russland  im  Jahre  1871  dorthin  für 
33,979^79  Rbl,  Wahren  =  9.6  Proc.  der  Gesanimtausfuhr  cxportirtc, 
sank  dieser  Export  1872  um  11,048.522  RbL  oder  um  34  Proc,  wäh- 
rend gleichzeitig  die  Knfohr  au»  Frankreich  (i8;t  :"3.4  Proc.  der 
Gcsammteinführ)  nm  6,485,578  Rbl  stieg,  so  dass  Frankreich  schon 
rS7J  ftU  Importland  von  der  5.  auf  die  4.  Stelle  vorrückte* 

S.  Pi*rf3igai *tmi  Spitnitn  nehmen  sowohl,  was  den  Import  als  was 
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den  Export  anbebngt  deo  t;.  und  j(.  Platz  ein.  während  sie  1871 
noch  den  13.  behaupteten.  Die  Atisfuhr  dorthin  betruif  1873: 
678,611  RbL  (o^2t  Proc-derGcÄimmtausruhr),  dieEinfuIv  1,033741 
Rbt  =0,24  Proc,  der  Geiammteinfulir, 

Einfuhr  aus  Italien  für  11,772,518  Rbl.  =  3  Free  d.  Gesmtioipt, 
Amtfuhr  nach       „         „     8,980.088    „     =  2,8     „  „        «pt 

Mehr  Aus- als  Einfuhr  ,,     3793^30  „     —42      „ 

Der  Handel  mit  Italien  bat  einen  uemlich  stabil  fort  seh  reitenden 
Qmrakter  nngcnommen^  1871  betrug  der  Export  dorthin  8,438,788 
Rbl.  —  2*3  dcdGctuunmtexports,  der  Import  von  dort  10,456,373 
RbU  ^  3,9  des  Cjcs^mti)lim|>ortfl,  Die  Ausfuhr  nach  Italien  hat  da* 
her  weil  wcui^cr  als  der  Imp-^rt  von  dort  ;tu£CUomuica,  wodurch  sich 
d;ia  Vcthältnbs  f\ir  Italien  immer  güastigcr  stellt.  Int  Jahre  187  3 
nahm  hallen  ats  Exportland  für  Kussland  die  5.  (anstatt  wie  1871 
die  &),  als  Importland  die  6,  (anstatt  früher  die  7.)  Steile  ein, 

Einführ  aus  Ocstcrr,-Ung-  für  23.785,57'  Rb''  =  SJPrc,  d^ÖstimpL 
Ausfuhr  nach  „  "J9i5J?r344    «     =  6.3    •_       m  exp*- 

Mehr  Einfuhr  als  Ausfuhr  „     4,226^227    „    =?  21     ,» 

Auch  der  Handel  Russlands  mit  Oesterreich  nimnnt  von  Jahr  zu 
Jahr  grössere  Dimensionen  aii<  Als  Exportland  für  russische  Pro 
ducte  und  Kriceugnissc  nahm  Oestcrreieh- Ungarn  im  Jahre  1S71  den 
5.  Platz  ein,  ruckte  aber  im  Jahre  1873  auf  den  4.  Als  Impoilland 
d<igeg«^fl  ruckte  C3  von  dem  4  auf  den  3.  Ptati.  Im  Jahre  1871  be- 
trug der  Import  aus"  Ocst erreich  Ungarn  i6,7<47,992RbL  —  4,7Proc, 
des  Gcsammt Imports  und  die  Aujtfuhr  dorthin  13,859,847  Rbl.  ^ 
3,9  Proc.  des  Gcsammtexportd.  Die  Einfuhr  aus  Oesterreich  ist  ab^ 
von  1871  bis  1872  um  7,037,579  Rbl  oder  43  Proc.»  die  Aiufahr 
dorthin  um  6,699„497  RbL  oder  48  Proc,  gestiegen. 

II.  CrUikiniand, 
Einfuhr  aus  Griechenland  für  2^1 1^7  Rbl.  ^  Oj58Proc,d,Gstimpt. 
Ausfuhr  nach  „  „    1.235.030    „    =0^      ^  „  cxpt. 

Mehr  Einfuhr  als  Ausfuhr  „    1,176,417     „    =  93        „ 

Sowc^l  die  Ausfuhr  nach,  als  die  Ernfuhr  aus  Griechenland  hatten 
sich  im  Jahre  1872  verringert,  ersiere  um  soProc,  letztere  um  56Proc, 
Wenn  trotr.  des^icn  Griechenland  aU  Exportland  sowohl,  wie  ab  Im- 
portland 1S72  den  13.  Platz  cüinahni  (anstatt  den  14.  (Import)  rcsp. 
den  11. )i  SQ  h.-mgt  dies  mit  der  allgcmcincQ  Vcrminderuni;  des  Ex- 
ports zusammen. 
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\2,Dit  Ttirin 
Emfuhr  aus  der  Türkei  für- 18^709,469  Rbl.  —  4,5  Troc  d.  Gstiupt. 
Ausfuhr  nach  «         „     6.028.175     *>     =  '>9    h  m  cxpt. 

Mehr  Einfuhr  als  Ausfuhr  ,^    11,631,294     ^     ^  193    „ 

Die  Ausfuhr  nach  der  Türkei  hat  sich  im  Jahre  1872  um  4,162^31 
RbL  oder  um  40  Proc-  verringert,  die  Eiofuhr  von  dort  dagegen  um 
7i'3".9j3  Rbl  oiQt  61  Proc.  gesteigert.  In  Folge  davon  nalim  1873 
die  Türkei  als  Exportland  für  RussUnd  den  9,  (anstatt  iS7i  den  6.) 
PUtr  ein,  uikI  als  Importland  den  5.  anstatt  den  6. 

13.  Rumänin. 
infuhr  aus   Rumänien   für  4^91,893  Rbl- -=  o^  Pro^.  d.  Gsümpt 

lÄtwfnlir  nach  „  .#   2,867^463     „     =o,S     „  „     expt- 

Mehr  Autfuhr  als  Einfuhr  „    1,324,430     »     =43      „ 

Bei  der  Einfuhr  i*t  eine  Steigerung  um  ;4S,oCS  RbL  —  22  Proc.. 
bei  der  Auiflihr  eine  A:>lche  um  439,3^5  Rhl.  —  18  Proc,  eingetreten. 
Rumänien  sank  fJs  Exportland  für  Russland  von  der  lO.  auf  die  1 1« 
Stelle,  alä  liujxjitland  behielt  c^  seine  12.  Stelle. 

14.  AV/v/tt/nrr/i^^Ä/jfA^  StaxUt'H^ 

Einfuhr  aus  Nordamerika  für  12*294,898  Rbl.  =  2,9  Procd-Gsiimpt. 
Ausfuhr  nach         „  „     1,078,365    ^    =0,3    ^         „  expt. 

Mehr  Einfuhr  als  Ausfuhr  ,,    n,2r6,533    „    =  1040» 

Die  tunfuhr  aus  N.  AmcrBc-isank  in>  Jahre  1872  um  5,984,184  Rbl. 
oder  um  35  Proc,  dagegen  hob  sich  die  Ausfuhr  dorthin  um  213,525 
Kbl,,  d,  i.  24  Proc.  In  Folge  davon  sank  Nordamerika  als  Import* 
land  ron  dem  3.  auf  den  7.  Platz,  aU  Importland  hob  es  sich  vom  rs* 
auf  den  14. 

15.  Südamml'amsike  StaaUa. 

Einfuhr  von  dort  für  345,338  Rbl-  =0.2  Proc.  des  Gcsammlimpori*. 

Die  lüntuhr  aus  Sikiamcnka  hat  im  Jahre  1873  um  464,120  Rbl. 
oder  >4  Proe.  abgcnon:\mcn,  ^n  das«  die  südamcHkanbclien  Staaten 
unter  den  Importländern  nur  die  14.  Stelle  arukam, 

j6.  Sofutt^^  Staaten. 
Einfuhr  von   dort       für  12,032,973  Rbl,  —  2j  Proc  d.  Gesmtimpt. 
Ausfuhr  dorthin  „      '»S3^>3'4    ■■     =0.49  »  »     ^»P*' 

MchrKiti-ii[»Au>fuhr   „    lOt^'Oofi^^)     ,.     —680    ,,  «,     im}}1. 

Dct  Wertli  der  Einfutir  aus  den  bisher  nicht  benannten  lindern 
hatte  sieh  im  Jahre  1 S72  um  die  ansehnliche  Summe  von  10,09^,899 
Rbl.,  der  der  /^alsfuhr  um  42,121  Rb).  gesteigert, 

Hltniach  rangirtcn  sich  im  Jahre  1872  die  für  den  Handel  Rusft« 
laiids  wichligstcn  linder  in  nachstehender  Reihenfolge: 
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A.  Exportländer:  i)  Grossbritanmcn*  2)  Deutschland,  3)  Krank» 
reich,  4)  Ocsterrcich-Un^ram,  5)  Italien,  6)  Holland,  7)  Belgien, 
8)  Dänemark«  9)dicTürkeif  to)  Schweden  und  Norwegen,  11)  Ku- 
n^^cn,  12)  Sonstige  Saaten,  13)  Griccheolandr  r4)  Nordamerika, 
15)  Portugal  16)  Spanien. 

B,  Importländer:  1)  Deutschland,  2)  Grossbritannicn,  3)  Ocsccr- 
rcich-Ungam,  4)  Frankreich,  5)  die  Türkei,  €)  Italien.  7)  Nordame- 
rika, 8)  sonstige  Staaten,  9]  Holland,  10)  Belgien,  11)  Schweden 
und  Norwegen,  t3)  Rumänien,  (3)  Griechenland,  14)  Siidamedka, 
l>)  Spanien,  16)  Portugal,  17)  Dänemark. 

Was  die  Vrrthcilumg  der  bisher  nachgewiesenen  Iftmdfisheti^^iUig 
om/ Jic  eivctlncn  Haften-  Httd  Z^lg^hUU  uibclangt,  50  ergeben  »ch 
iinj<ihrc  1872  folgende  Resultate. 

a)  Aus  dfn  Iläf^n  drs  Seäiischcn  Mttrts  wurden  im  genannten 
Jahre  au^cruhrt:  Waarei  im  Gewichte  von  50,399,064  Pud  im 
Wcrthc  von  105,503,131  Rbl.,  dem  Wcrthe  nach  um  20,241,533 
Kbh  oder  um  21  l*roc,  weniger  als  im  Jahre  1871-  Eingcfühn  dage* 
gen  wurden  in  diesen  Hifcn  72,I9S.9;8  I'ud  Waarcn  für  214,8.10,813 
Rbl.,  dem  Werthe  nach  um  24,132,496  Rb1>  oder  um  etwas  über 
l2Proc  mclir  als  187t,  wobei  die  Ausfuhr  und  EinfLihr  nach  und 
aus  Finnland  nicht  bcruckäichtigt  worden  ist.  Von  dem  Gesammt- 
cxport  cntfallea  dalicr  auf  die  Häfen  der  Ostsee  33,8  Proc,  von 
dem  Gesamnilimport  53.7  IVoc,  von  der  gesammten  Ilandclsbcwc- 
gung  44  Proc.  Im  Jahre  1871  wurden  dagegen  aus  den  Ostseehäfen 
CTportirt  37  Proc.  des  gesammtcn  Exi>OTts,  in  dieselben  einge- 
führt 55  Proc,  urd  bcthciligtcn  tich^dicsc  Hdfcn  an  der  ganzen 
Kandetiibewegung  mit  46  Proc.  lÜcrau»  geht  hervor,  dass  der  See- 
handel  in  ^^t^  Ostseehäfen  im  Jahre  1872,  trotz  dc»en,  dass  na- 
mentlich die  Zufuhr  gestiegen  war,  eine  zvMä^wWw^^fr^^  Abnahme 
erfahren  hat, 

N^ch  den  einzelnen  Hüfcn  gestaltete  sich  die  Handelsbewegung 

desJalirCS  1872  wie  folgt:  Autfnhr  Elnf^kl 

für  Rubel 

St-  Petersburg »7,016,604  85-945*733 

Kronstadt  -  •  , 36,944,101  10.461,550 

Narwa ,  .        756.331  S>%^^n^ 

Rcval 2,856,930  31.616,576 

Baltischport 66^450  7iO>732 

!*«"»" 7.727-515  '9>*277 

Riga 27,293,812  23,865.708 

Windau  .  .  .  .  ^  .  .  >  .        761,868  ii^'SS 

Libau 1,980,408  T, 180,139 
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b)  Aus  dm  liaftn  des  Weissen  Meefes,  und  zwar  ausschliesslich 
nuratis  dem  Hafen  von  Archaogctsk  wurden  ;^o,24;Pud  Waarcn 
iotWerthc  von  7.690^016  Rbl,  für  34.56^82  Rbl.  oder  34  Proc 
weniger  als  im  Jahre  187 1  ausgeführt.  Die  Einfuhr  ia  die  Häfen  de« 
Wcis-aenMccrca  betrug  dcmWcrthe  aach  nur  435,186 RbJ.,  war  dem- 
nach cbenfolU  (wie  auch  seit  dem  Jahre  1868  alle  vorhergehenden 
Jiüire  ge£ufUc«n),  und  zwar  um  3S>8i3  Rbl.  oder  7  lVoc<  Von  dem 
Gcummtcxport  ciUCalicn  auf  die  Hafen  des  Wciäscn  Mccrci  nur 
2,4  IVoc.,  von  dem  Gcsammtim^ort  c^i  IVoc,  von  der  gcsammtcn 
MondcKbcwcgung  1,9  ProCp     Demnach  hal  auch   der  Handel  im 

LWeis^n  Meere  nicht  nur  vcrhaltnissmassig,  sondern  auch  faitück 

^Bchr  erheblich  abgenommen. 

e)  Aus  den  südrussischat  liHfen,  denen  des  Schwarzen-  und  Asow- 
sehcn  Meeres,  wurden  im  Jahre  1872  ausgeführt  iLO,68l»635  Fud 

^Waarcn  im  Wcrthc  von  1 16,717,240  Rbl.,  d<  i.  für  18776,744  Rbl. 
äer  ca*  14  Proc  weniger  als  im  jähre  1871.  Eingeführt  wurden 
381686,176  Pud  Waarcn  für  70,937,53s  Rbl.,  im  Ganzen  für 
25.259,680  Rbl.  oder  über  55  Proc.  mehr  als  im  Vorjahre.  Von 
dem  Gciammlexport  entfallen  auf  die  südrussischcn  Hafen  37  Proc-, 
von  dem  GetiimnUimport  17  Proc.,  von  der  gesammtcn  Handelsbc- 
weguog:  20  Proe,  Da  im  Jahre  1871  die  Bcthciltgung  dcrsudrus- 
sUchcn  H^fcn  nn  der  gerammten  Handt^Ubevb-egung  cbcnfdEU 
26  Proc.  betrug,  is^  geht  hierau«  hervor,  da«»  die  südrudsi^hm 
Hafen  für  den  Hondc)  selbst  nicht  vcrhältnbemäuig  (wie  i.  B.  die 
)sNechafcii}  an  Bcdciitimg  verloren,  sondern  im  Gcgcnlhcit  an  *ol* 

■  eher  gcuronnai  habctt 

Der  Verkehr   ia  den  Handelsplätzen  des  Schwarten  und   Asow 
sehen  Mceic  nacli  den  einzelnen  Hafen  gestaltete  sich  *m  Jahre  1872 

^''^f^'e^^                                           A^fidic  K^luiir 

fUr  Rubel 

Odessa 5i<37i,iG6  6o,{)70J4t 

^"><opol 10^33,665  94i773 

Eü[>3toria 485.799  7^658 

Ssew«topol    _  -  ,  .  -          7as88  329-959 

Feodosia 609,469  107.571 

Kcrtscli 766,117  1.021,5^9 

Gcnitschcsk 77'.Ö98  — 

ß^^^jans*« l34S$t492  644.091 

Manupol  .  .  , 9rS24,499  4Ö>SÖ5 

Tagaiirog 12,S>ß.643  6,477.<56l 

^o^^ow 13,876.104  300^8 

i^^ -    3499.5«>  ^°7o 
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d)  ütifT  dii  fff/st/ü&fn  fjmd^aiun  wurden  1872  atwgefShr 
S3724.9OO  Pud  Waarcn  im  Wcrthc  von  81,642^93  Rbl,  dem 
Werthe  nach  um  8,269^27  Rbl.  oder  tun  rt  Proc  mckr  aU  im 
Jahre  18711  eingetihrl  dagegen  wurden  Über  die  L^ndgrcneen 
34.209,854   Pud   Waaren   im   Werthe  von   120,976,988   Rb!,,    fiir 

'3i7S3749  *^*>1-  ^^^r  >3  P^*^*  '^^'»'"  *1«  '871.  Von  dem  Gcsammt- 
CKport  CDtfallcn  auf  die  AusTahr  über  die  LAndgrcnxc  26  l'roc., 
vom  Gcaammtimporl  Über  29  Proc,  und  von  der  gc^imnilcn  Man- 
delsbewe^ung  28  Proc,  fm  Jahre  1871  gin^fen  über  die  I..undgrcnzc 
nur  22  Proc,  aller  aus  Russland  cxportirten  und  dortbin  importirten 
Waareo,  mithin  ist  auch  im  Jahre  1872  der  Landvcrkebr  scl>on  an 
und  für  steh,  besonders  aber  im  Vergleiche  7ura  Seeverkehr  wieder 
sehr  erheblich  gestiegen,  10  dass  es  kaum  einem  Zweifel  mehr  unter- 
liegt das»  die  nach  der  westlichen  Grenze  Russlands  voi^scho- 
benea  EUcnbalmen   Handelsbahnen  von  grosser  Wichtigkeit  sind. 

Als  Hauptcxportartikcl  über  die  Landgrenze  führen  die  llandcls-^^ 
tabellcn  auf:  Getreide,  Schafwolle,  Holzmaterül,  Schlachtvieh^^! 
Flachs,  Leinsaat,  PcUwerk,  Borsten  und  Pferde;  ah  HaupHmport- 
waarcn  dagegen:  Baumwolle,  Maschinen;  Wollfabrikate.  Metall- 
wnaren.  unbeafbciietc  Metalle^  Leincnfabrikale,  Seidtnslofle,  baum- 
wollene Garne,  Pflanzen  und  Samen,  Rohseide,  Baumwrtllenstoflc, 
Thce,  Farbc^-aa^cn,  Wollen,  Getränke,  Rohifiiekcr,  Fwche,  Fruchte, 
Kochsalz,  Uhren,  E-Iolzwaarcn,  Kaffee,  Thicrc. 

Die  hauptsächlichsten  Zollämter,  über  welche  dieser  Grenzverkchf 
stattfand, sind  die  aacbbcnanntcn :      Ausfuhr     •  Kinfulir 

Zotlnmt  nir  Ruitct, 

St.  Petersburg  ,  .  *  .  .           6.aj8  10,461.550 

Moskau 21,600  65,015.243 

Jurburk 3-302,54"  2,398.885 

Warschau 4,688,527  20,6o8^4J»5 

Wirballcn 21.021,198  36,918,587 

Alexandrow 3.530.9SS  2i,750,i»2 

Kcschawsk 12,294,881  1,8^3450 

Sslup« 1,010,691  2^.3"3 

Peiscnisk >  .     i,8487<H  7^7078 

Ssehtschijiiornek  .  .  -  .     r, 101,568  i,t86x)23 

Sso^nowt?c 4-534J55  3.664.855 

Gramtza 659,600  2»37*^32S 

Ssawichotsk 348t  1,642,329 

Radsiwilow nS48i742  i,596.2«4 

Wolotschisk 8.0441894  8,726.193 

Gu9j^tiRsk 196,109  t, 125*489 

Nowowcl« 2,988,889  631,664 

Akufjimk i.28Si3i8  376.589 
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cmciocn  erreichte  im  Jahre  l8;2  der  Export-  tind  Import- 
baodel  zusAmmcngcnommca  einen  Werth 

iß  der  Ostsee  \-on  (1871) 
für  Rbl. 
319.343.943     (324.452.930) 
Im  Weissen  Mccrcvon      8,59i.S03     {  11,107,439) 
im  Schwarzen  und 

AsowschcnMccrc  ,,     l87j^S4f775      (181,17^839) 
über    die  Land- 
grenze         202,519481      (180,596,305) 

Der  Landhamicl  verhielt  sich  Kuai  Sccbaudcl  1851  wie  [  :  5,6  — 
1861  wie  I  !4t4  —  1871  wie  I  :3,8  —  187^  wie  t :  3,S'  Mil  je- 
dem dnzelncn  J^rc  gewinnt  daher  der  L;iiidJuodet  seit  der  Zeitp, 
dass  Russland  mit  seinen  Nachbar  lande  m  durch  Eüronbahnen  vcr* 
twnden  Ut,  m^Ur  an  Bedeutung  und  durfte  daher  die  Zeit  keine  all- 
ufemc  sein,  in  welcher  der  Laiidliajidel  dem  Seeliaodel  die  Waage 
hält. 

Im  Jalire  1872  fand  ein  lebhafterer  Transi/^AoMdri  durch  Russland 
statt,  als  in  den  vorangegangcnenvier  Jahren,  wcnndenelbeaucbnoch 
immer  im  Einklänge  mit  der  Keo^raphischcn  Lage  Russlands  ein 
sehr  uubedeutender  ist  Es  gingen  durch  RussLand  Transitogtiter 
im  Werthe  von  1^2^51  Rbl.,  Tür  480,798  Rbl.  oder  83  rrocmehr 
dis  im  Jahre  iS/r.  Dieselben  bestanden  vorzugsweise  aus  Pilanzcn 
und  Sämereien,  Holxnulcrial  und  Getreide. 

Was  den  Sikißnvrkfkrdcs^  Jahres  i8;2  anbelangt  so  liefen  Schiffe 
rim: 

i'4o^--\     in     f^^tw—\ 
mii  Wtarvn  l^  ali  tS^i   jBallwiV  ilt  IÄ71  ) 
HMfoidvfOtUc« 4,100  (  —  166)       1,610    (  -     M9) 

te  Wmhe*  Meere« 3^8  ( —    17^  383     (—      1S6) 

«ddrnttteh«  tUfm 1^14  ( -^    19)       mt^    (^1.44«} 

nujDA«« 6^2  i  —  ioi)       4/>09     J  ^  1.9S3I 

r+oAw-^      in     /'-fwli^r— ^ 
mA   WaAr«ii  \,  tU  1871    iBalUtl.  b1«  l8;i    ß 
0»l»w 5,s7i  (—   518)       3J1      (+    S*) 

kUf«r** ^31,  {_      1^}  s       (-1-       a) 

^Jinuivhe  Hdfta fl,^r  <--f<»S3)       7J9      (-    >*" 

nistmmvo B,i>ji  {— v.oii)    t,M.1       (  ""  '^T) 

nie  WurHtUbl  inltall»!    .    .    ,  iq,<^4  (  —  =ii'^  t 

Die  im  Jahre  1872   in  russische  Hafen   eingelaufenen  Schiffe  fax- 
ten 1,577,489  Lasten  (demnach  317,341    Lasten   <K*er   16  Proc.  we- 
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niger  als  die  1871  eingelaufenen  Schiffe),  die  gldchieilijr  ausRctau- 
fcnen  Schiffe  enthicUcii'l»S7f),294  Lasten,  318,344  Lasten  weoifrer 
wie  die  im  Vorjahre .'eiAgdaufcnen.  Die  Ucwe^n^  der  Schiffe 
hängft  demnach  nicht  von  ticr  Grosse  des  Imports,  sondern  ledig- 
lich von  der  des  Exports  ab.  Dcf  Export  sank  im  Jahre  1873  im 
Vei^leich  zu  dem  des  Jahres  1S71  dem  Werthe  nach  um 
über  rt'/j  Proc.^  während  steh  gleichzeitig  der  Import  um  18  Proc. 
hobr  und  doch  vemimderfe*  «ich  die  Zahl  der  ein*  und  aui^lau^ndca 
Schiffe  um  nahesu  iS  Proc,  etu  ßcwcU,  dass  es  eben  nur  der 
Exporthandel  Russlands  ist^  dem  sich  die  ScbiffTalirt  dienstbar 
macht. 

Ftaggf.  Hfi  liefen  im  Jahre  1872  in 'russischen  Hären  cid,  Schiffe 
unter  russischer  Flagge  1.406^94  weniger  als  i87i),englischer  Flagge 
2,301  ( —  371)1  italienischer  Flagge  624  ( —  746),  schwedischer  und 
norwcgiKhcr  Flagge  1,325  (—  14O),  holländischer  Flagge  717 
(—43),  deutscher  Flagge  1644  ( —  139),  cstcrrcichtscher  Flagge 
376  ( — 150),  türkischer  Flagge  507  ( — 61),  unter  der  Flagge  an- 
derer Nationen  1171  {—  423)- 

Unter  der  oben  angegebenen  Zahl  von  Schiffen  liefen  Dampf- 
sihifff  ein: 

^mAcm  KrüHstädUr  /AiArif  561 ,  davon  aus  England  2S3,  aus 
Schweden  50,  aus  Prcussen  169,  aus  Dänemark  2,  aM5  Holland  19, 
au»  Belgien  9,  aus  Frankreich  25  und  aus  Italien  4- 

b)  in  dem  Rigfttr  Hafrn  392  und  twar:  ^34  aus  KngJand,  53  aus 
Schweden,  93  aus  Preu&scn,  6  aus  Dänemark  und  6  aus  Holland. 

c)  in  dem  OtUsiarr  Hafen  579  und  zwar:  16a  aus  England,  1  au9 
Deutschland,  S  aus  Hotland,  16  aus  Belgien,  10  aus  Fiankrcich, 
38  aus  Italien,  6j  aus  Ocäterrcich,  2  aus  Griechenland,  1S3  aus  der 
Türkei  und  5  aus  Indien. 

Es  waren  daher  Im  Jahre  1872  weniger  Dampfschiffe  ciiigchiufcn 
als  im  Jahre  i8;i  im  KronsUdter  Hafen  7t,  und  im  Rigaer  30.  Im 
Odessaer  Hafen  dagegen  hatte  ^ch  die  ^hl  der  dort  verkehrenden 
Dampfsciüffe  1872  um  lOSvermchit,  grossentheiU  durch  die  hiniugc- 
kommenen  türkischen  Dampfer. 

Dif  Zolttinnahmen^  welche  der  europäische  Handel  dem  russischen 
Staate  eintrug,  erreichten  1872  die  HöIic  von  52,842,514  RbL,  d,  L 
4^918,225  Rbl,  oder  10  Proc.  mehr  als  im  Jahre  1871  und  M,9i3iS30 
Rbl  oder  38  Proc.  mehr  als  im  Jahre  18Ö2.  Den  höchsten  Zollcrtiag 
lieferte Thcc.  näntlich  i2,204.473Rbl  i  '1*»"  folgten VVcin,  Liqucurc. 
Bier  (Getränke  überhaupt)  mit  4,403499  KbL.  WollcnEabracatc  mit 
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3,292,6^1  Rbl.,  Kochsalz  mit  3,207,427  Rbl. ,  Baumöl  und  andere 
Oelc  mit  2,598,712  Rbl,  Metallwaaren  mit  2,245,973  Rbl.,  Seiden, 
fabrikate  mit  t,9I7,Ih44  Rbl,  Baumwollenwaaren  mit  1,853,990  Rbl., 
Früchte  mit  1,735,191  Rbl,  unbearbeitete  Metalle  mit  1,41 5,1  i9Rb]., 
Tabak  mit  1,322^340  RbL,  Rohzucker  mit  1,261,095  RbL,  Baum- 
wollengarn  mit  1,093,931  Rbl.  und  Letnenwaaren  mit  1^6,920  Rbl. 

Die  gesammte  Zolleinnahme,  sowohl  für  den  europäischen  als  filr 
den  asiatischen  Handel,  betrug  im  Jahre  1872  54,358,341  Rbl<  —  Im 
letzten  Decennium  sind  die  i^olleinnahmen  nur  in  den  Jahren  1864 
und  1865  gegen  die  Vorjahre  zurückgegangen,  indem  sie  von 
32,809,681  Rbl.  (i863)auf  29,365,434Rbl(i864)  und  27,544^1 57Rbl- 
(1865}  fielen.  Alle  übrigen  Jahre  wiesen  eine  ZoUsteigerung  von 
I — 3  Millionen  jährlich,  das  Jahr  1867  sogar  eine  solche  von  6^/gMil* 
Uonea  auf.  Diesem  am  nächsten  steht,  was  die  Erhöhung  der  Zoll- 
einnahmen  anbelangt,  das  Jahr  1872. 

Der  Handel  Russlands  mit  Finnland. 

Im  Jahre  1872  wurden  nach  Finnland  Waaren  im  Werthe  von 
6,156,348  Rbl.  aus-  und  im  Werthe  von  8,333,819  Rbl.  eingeführt, 

a)  Äusjiihrnach Finnland :  Lebensmittel fUrifyio^^^QRhL\  darunter 
Getränke  (grösstentheils  Bier,  Porter  und  Meth),  fiir  51,683  Rbl.,  Ta- 
bak, Cigarren  und  Fapiros  für  321,924  Rbl.  (um  121P40  weniger 
als  1871),  wobei  zu  bemerken,  dass  der  Export  von  Blättertabak  be- 
deutend abgenommen,  dagegen  der  von  geschnittenem  Tabak  bei< 
nahe  im  gleichen  Verhältnisse  zugenommen  hat;  Getreide  (xjTii6a^ 
für  2,437i6i4RbK,  darunter  i87,972Tschetw,  Mehlfür i,9ü5,438Rbl. 
(92,284  Tschetw,  oder  fiir  1,283,757  ^^'-  weniger  als  1871). 

Rohstoffe  und Halbjabrihaie  füri,496,907Rbl.(8,035mehralsi87i)f 
darunter  Rohbaumwolle  für  219,504  RbL,  bearbeitetes  Leder  und 
Juchten  für  111,874  Rbl-  (für  41,186  Rbl.  weniger  als  1871),  unbear- 
beitete Metalle  für375,797  (für  i36,7Q6Rbl  mehr  alfli87i)  und  Talg 
für  325,285  Rbl.  (für  14,175  Rbl.  mehr  als  1871), 

F^riks-'U. Handwerkserzeugnisse  für  1,495,585  Rbl,  (für  19,230 Rbl. 
mchrwiei87i),  darunter  Stricke  undTauc  für  3i2,7ooRbh  (+79,282 
Rbl),  Lein-  und  Hanffabrikate  für  i58,5ioRbl.  (—  8s,356Rbl.),  Mc- 
tallwaaren  für  135,111  Rbl.  (+ 54,343  Rbl),  Tuch'für  172,317  Rbl. 

(+  142,447  Rbl.),  Kleider  undWäsche  für  iss,82oRbl.(+ 10,970  ^l**) 
und  Lichter  verschiedener  Art  für  65,466  Rbl  (—  58,304  Rbl)- 
Verschiedene  Waaren  (Federn,  Steinkohlen  etc.)  für  79,133  Rbl.  (für 
141 ,587  Rbi,  weniger  als  1871)  und  A/fothe^erwaaren  für  64,453  ^^1, 
(+  10,773  RbU)- 
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b)  Einfuhr  aus  Finnland:  LtbmsmitUl  fiir  2,389,761  Rbl.  fftir^ 
p2,OS7Rbl.  weniger  als  1871).  darunter  Butter  Tür  772^366  Rbl.  , 
(4-  S8,877  Rbl,),  Fische  für  88i,4SS  RW-  {~  85.665  RbL)  und  Vieh  ■ 
ftr  461.500  Rbl  (— 152,180  Rbl).  ^ 

R&ftsi&ffe  und  HaibfahrikaU   für  1,882,754  Rbl.  (Rir  13T740  Rbl. 
mehr  als  1871),  darunter  Baumwoltengam  für  117,050  (—>  523,210 
Rbl.),  HoU  für  1S3.747  Rbl  (+  51,652  RbL),  «nbearbötctc  M^laUe] 
für  1.374.883  Rbl.  (f  374,120  Rbl), 

faiiriks'  und  Nanduvr^srrj^ugniss^  für  3,856,095  Rbl.  {Cur  19^13}! 
Rbl.  mein  ah  187  t),  darunter  Papier  Tür  3Z4,oo6RbL  (+  t5,890Rbl.)v] 
BaumvroIIenfabrikatc  für  174,894  Rbl  ( — 192,785  Rbl),    Mctall- 
waarcn  f«rSj,38sKbl.  (— 239.3i9Rbl,),  Glaswaarcn  für  446,3S2Rbl, 
(—63.646  Rbl.),   FUchsfabrikatc  für  273,157  RbL  (— 1.390  Rbl.), 
WoUcnstoffe  für  130.800  Kbl,  (—  25,399  Rbl,»,  BaurxmoHcnstoffc  für 
2/>79,i73  Kbl  (+  775,015  Kbl>)  und  Fensterglas  für  155,048  RbL^ 
(— 48,212  RhL>  ^ 

iSi?njtigf  Waarfv  {Gyps,  Pelzwerk,  Heu  und  Stroh  etc.  für  205,209 
Rbl  (für  8ö,86S  RbV  mehr  als  l8;i).  Am  Bcmcrkenswcrthcstcn  ist 
die  AiisMir  von  BaumwoIIenstofTen  aus  Finnland  naeh  Russtand,  da 
dieselbe  von  Jahr  lu  Jahr  .  namenllich  aber  seit  dem  Jahre  1S67  in 
»ehr  eihcblichcr  Weise  steigt  und  in  dieser  Beziehung  nur  vorüber- 
(^endc  Ausfalle  stattiindcn. 

Schließlich  ist  noch  einer  interessanten  Zusammenstellung  des 
Ptrsottiwj^i'rkrkrs  übet  di*r  curnparsche  I^nd-  und  Seegrenze  Russ- 
Und«  für  das  Jahr  1873  F.ru'ahnung  zu  than,  velche  die  llandcls- 
tabcllcn  entltalteif.  Hiemach  |>a£sirten  die  mssi&ehc  Landgrenze 
687,472  AnlcoiTuncndc  und  635,334  Wcgrcisi^ndc»  die  Seegrenze 
14,886  Ankonimendc  und  10,462  Wegrci>cnde,  so  dau  im  Ganzen 
702,358  l^cr^OEicn  au!»  dem  Auslände  in  Ruüaland  aiik^ancn  und 
645.786  Pcisoiicn  nach  dem  Au^UnJc-  iciMcn,  Die  Zalil  der  An- 
kommenden hatte  sich  im  Vcrh^tnlssc  zum  Jahre  1871  um  201,584 
Pcnonen  oder  um  40  Proc,,  die  der  Abreisenden  um  165,699  Per- 
sonen oder  34  Pi-oc.  vermehrt.  Im  Jahre  1871  kamen  in  Russkod 
mehr   Reisende   an   ab  abreisten   20,687,  '^   Jahre    1372  56.562. 

Die  im  Jahre  1872  Angereisten  vcftheilen  sich  den  Nationalitäten 
nach  wie  folgt;  Deutsche  229,708  (darunter  Prcussen  324.61t), 
ücsterrcichcr  130,270,  Russen  118,519,  Rumimicr  7,557,  Türken 
6^541,  I^ranaoscn  1,950,  Griechen  1,887,  Engländer  1,357,  Schwei- 
zer 736,  Italiener  651,  Seliweden  535,  Diiseu  446,  Amerikaner  300, 
Holländer  135,  Belgier  139,  Serben  1281  Perser  55.  Japanesen  16^^ 
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^Spuier  2$  und  Portugiesen  6.  —  Zu  Wasser  tangtcD  am  zdilreich- 
tcQ  an:  TiirkcQ  (4,481),    Russen  (4,347},   Deutsche  (1,754)  und 
Gncchcn  (1,489). 

Es  blieben  im  Jahre  1872  in  Russland  lurück,  d.  h,  reisten  mehr 
zu  als  jü^;  Ot:itcrrcichcr  33,295,  Deutsche  6,386,  Türken  3.050^ 
Griechen  1.177^  Rumänen  676p  PrSinzoscn  634,  Schwdzer  324, 
^Italiener  162,  Schweden  90.  Serben  77,  Amerikaner  65,  Dänen  42, 
jicr  ^4,  Perser  21  und  Japancson  8, 
[egeo  leUten  mehr  auK  Ru£tUnd  weg,  aIs  hier  anlangten; 
Russen  25,2^8,  HolUndcr  69,  S]>amer  4,  Englünder  3  und  Por- 
lugic^a  3. 

Die  groMC  Anzahl  Ocstcr  reich  er,  vfcichc  im  Jal^rc  1872  in  Rusa- 
land  £un»ckbBcb,  cfkUrt  &ich  wolil  durch  die  in  den  letzten  Jdircu 
sLUtgclkabtc  Einwanderung  von  tschcchischcu  Landlcutcn  bchais 
der  Amiedclun^  im  «üdlichca  Kus:&Und  und  im  Kaukasus,  Dem 
VerneJimen  nach  ist  iibrigens  ein  grosser  ThcU  dieser  Einwanderer 
nüt  getäuschten  Erwartungen  in  die  Hcimath  zuriickgekelirt 


Die  Handelstdbellcn  pro  1872  bringen  Übrigens  ctnc  anxicrkcn- 
ncnswcrthc  Kcuciung,  die  Jedenfalls  bcachtenswcitlL  bt.  tn  neuerer 
Zeit  hat  man  sich  in  ällpn  Zweigen  der  Statistik  bemüht,  durch 
graphische  Darstellungen  den  Vcrglcicb  zwischen  den  in  cinzehicn 
Zahlen  ausgedruckten  Resultaten  der  slatistischen  Forschungen  in 
ilBehr  summarischer   und  übersichtlicher  Weise  dem  Beschauer  btld* 

■  Geh  vor  Augen  zu  fuhren.  Die  den  Handclsubellen  pro  1872  bei» 
g^ebene  Kandehkarte  Russlands  stellt  nun  den  auswärtigen  Handel 
Russlands  dadurch  sichtbar  dar,    dastt  alle  auf  der  Karte  bemerkten 

.Zollämter  mit  einem  weissen  Täfclchcn,    das  sich  auf  der  Karte 

'sidit bar  abhebt,  in  Verbindung  gebracht  werden,    in  welchem  in 

lesctlicltcr  Weise  die  Quantität  der  Ausfuhr  und  Einfuhr  bei  dem 

j  hcticffcndcn  Zoltamte   (in  Puden  ausgedruckt)»    ferner  der  Wcrth 

■  dieser  cJn-  und  ausgeführten  Waarcn  und  die  Hölic  des  Zollcrlrages 
in  Rubeln  angegeben  stntL  Auch  als  Hisenbahnkartc  iit  die  in  Rede 
stehende  K-iixlcIfikartc  bcachtcnswerth,  indem  die  vollendeten  Eisen- 
bahnen und  die  in  IJau  begriffenen  in  überstcHtlichcrWciae  dargestellt 

rsfnd.  Wenn  auch  die  Auäfülu-ung  der  Karte  ni>ch  nicht  alsvoUlcommeo 
und  erscböj>fcnd,  oder  einer  weiteren  Verbesserung  nicht  mehr  be- 
dürftig hingestellt  werden  darf,so  ist  doch  das  Bestreben,  den  Handel 
Ruwlanda  durch  dne  Handclskarlc  zur  bildlichen  Dai»lcllüng  zu 
bringen,  anerkenncnswcrtli  genug,  und  kann  die  der  Karte  lu 
Gmode  liegende  AbsJchl  immerhin  aU  erreicht  angesehen  werden. 
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Eingfngs  (Seite  146)  wurde  bereits  erwähnt,  dass  im  Jahre  1872 
die  Aus-  und  Einfuhrpreise  vieler  Artikel  geändert  worden  sind, 
daher  die  Wcrthsummen  der  Ein-  und  Ausfuhr  oft  als  in  einem  Ver- 
hältnisse gestiegen  oder  gefallen  erscheinen  müssen,  das  sich  als 
ein  ganz  anderes  dargestellt  haben  würde,  wenn  diese  Preiffverände- 
rung  nicht  stattgefunden  hätte»  Um  daher  Irrungen  vorzubeugen, 
welche  durch  die  obigen  Werthangaben  der  gesteigerten  oder  ver- 
minderten Aus-  und  Einfuhr  entstehen  könnten,  folgt  hier  nach* 
träglich,  wo  dies  nicht  schon  bereits  geschehen  ist,  die  Angabe  der 
Quantitäten  der  hauptsächlichsten  aus-  und  eingeführten  Handels- 
artikel, so  wie  die  Angabe  der  Höhe  der  Abnahme  oder  Zunahme 
der  Aus-  und  Einfuhr  im  Vergleiche  zum  Jahre  iS/i, 

Es  wurden  ausgeführt: 


Waaren  1 872 

rt  ,  Stück 

Ochsen  und  Kühe 55-<76i 

Schweine ,  .  .  526,729 

Schafe,  Kälber,  Ziegen  ,  .  ,  j2!,i02 

Scliarwolle:  p^fj 
Gewöhnliche    Land-Schaf- 
wolle    607,364 

Merinowolle  gewaschene  -  ,  403,051 

„           ungewaschene  189^485 

Verseil.  Art,  urgesponncne  116,966 

Schweinsborsten 111,560 

Pottasche 303^861 

'^^^e 655,548 

Metalle  uribcaibciide: 

Eisenblech 24,640 

Sorteneisen 712,836 

Gusseisen ,  ,  ,  232,207 

?J"k ^ ,84,315 

Kupfer 9I1O72 

Erze,  rohe ,  ,  863,903 

Flachs 7i238,837 

Flachshecde    .  . '. 77SiS30 

Hanf 3,790,080 

Hanfliccdc    ..»,..,.,  100,976 

Tschclwert 

Leinsaat "  2,250,107 

Pud 

Pelzwerk 87,226 

Lcderwaareh   ^  .  * 294,286 

aus  Schmiedeeisen 253.727 

„  Gusseisen 16,329 

.  smck 

Equipagen 787 


J871 

Stück 
66,594 


-f  oder  — 
gegen  1871 

SLUck 
—  10,833 


305.100 

+ 

l6i,S49 

101,971 

+ 

19,13' 

Pud 

Pud 

807,412 

— 

200,048 

128,102 

+ 

274,949 

38,615 

+ 

150,870 

52,560 

4- 

64,406 

98,607 

+ 

12,953 

448,996 

145,135 

931.976 

— 

276,428 

12,514 

4- 

12.126 

250,200 

+ 

426,636 

14,947 

+ 

217,260 

84,959 

+ 

99,356 

992 

+ 

90,080 

276,099 

+ 

587,804 

9,015,049 

— 

1,776,212 

929,766 

_ 

154.236 

3,651 ,924 

+ 

138,156 

89,881 

+ 

11, 09s 

Tichelwert 

Tschelwcrt 

2,395,251 

— 

145-144 

Pud 

Pud 

49,428 

+ 

31.798 

190,278 

+ 

104,008 

38,530 

+ 

215,197 

11,068 

+ 

5,261 

SlUck 

Stück. 

.836 

— 

39 

lös 


Es  wurden  tmgefUhrt: 

Wa^fni  Päd 

Baumwolle •   -^  3,3'93»oo^ 

Steinkohlen 64,24.3,700 

UDbearbeitetcs  Leder    .   ,   ,  428^436 

Physikalische  Instrumente    ,  4i37^ 

Thee 79^,443 

Arak,  Rhum^  Franzbrnlwein.  4[,i6€ 

Wein  ia  Fässern 1,1031567 

Fluchen 

Wein  in  Flaschen 389,084 

Champagner i, "95.970 

Früchte 3,265,264 

Kaffee 447^680 

fische 640,355 

rässer 

desgl.  in  Fässern 502,935 

Pud 

Kochsalz 11,712,536 

Rds 606,877 

Zucker 497,879 

BlättertsJsak 220,539 

Cigarrcn 3,985 

Leder,  bearbeitetes    ....  78,218 

Pelzwerk 21,838 

Stück 

2,147 

Rohseide  und  gcsponn, Seide  16,597 

Schafwolle,  rohe,  versponne- 
ne und  künstliche  ....  383,662 

Baumwollgarne 305,820 

Unbearbeitete  Metalle  -   .   .  13,803,170 

Flüchtige  Ocle >i790,335 

Parbewaaren iiS62,i55 

Chemikaliea 2,139,156 

Baumol 1,423,486 

Fayence  und  For  ellan .   ,   .  1 1^,824 
Glaswaaren    ausser   Spiegel 

und  Flaschen 121,500 

Stahl-,  Eisen-  u.  Eisenblech- 

Waaren j-926,908 

Gusseisenwaaren ^51,264 

Maschinen  und  Apparate  .   .  2,193.870 

Leinen-  und  Hanffabrikatc    -  219.048 

Seidenstoffe 12.K9; 

WoUenstoffc ^43.^00 

BaumwoUeostoffc i'->5A4'j 


1871 
Püd 
4,002,143 

75^550,745 

402,519 

5,886 

690,240 

37-7 '2 

877,01! 

Flanellen 

357,838 
1,079,247 

Pud 
2,682,974 
492,132 

605,703 
Fitiscr 
283,871 
Pud 
11,832,324 

6'S.293 

4.445 
181,979 

3.915 

51,606 

6  209 

SiUck 
3-914 

"5,757 


+  oder  — 
fieeen  1371 
Pud 
—        609,142 
-11,307,04s 


+ 
+ 

+ 


+ 

+ 
+ 


+ 

+ 
+ 
+ 
H- 

-t 
+ 


25,917 

1,508 

100,203 

3,454 
226.5  5Ö 

naschen 

31.256 
1 16,723 

Pud 
582,290 

44.452 

34^052 
Kiliier 
219,064 

Pu.l 

1 19.788 
8,416 

493.434 

3S.5Ö0 

70 

26,612 

15.619 

SiUuk 

'767 

840 


380,412  + 

3.250 

263,1  '4 

42,700 

19078,391    - 

5.275.221 

1,720.420    + 

69.923 

i.35'i,533     1" 

205  632 

1,968,197     i 

170,9^9 

i,34'.8'9     '' 

82,667 

96,767     ' 

22,057 

100,298     i' 

20;  102 

1. '95,34?     - 

26«  435 

854499    ■■ 

3236 

1. 9715.449    -^ 

223,421 

i'^yy^r   - 

«4.739 

')-V-\    •■ 

5.532 

ii7.S«4     i 

\''l,t'^.t 

92  <jV^     t 

10,531 

statistische  Xotizen  über  das  KünlgrcIcU  PolcnJ 

6J  d»  Gouvernement  Radom. 

Da«  Gouvememenl  Radom  hat  eine  Ausdchniinfr  von  223.0  Q3r 
Es  grclut  im  Norden  an  tias  Gouvernement .Wurschau,  im  Osten  an 
die  Gouvernements  Sjcdictz  und  Ljublin»  tm  Süden  an  Galtrien  und 
im  Wc3tcn  so  die  GouvcrnemErnts  Kjclcc  und  l'etrikau. 

Die  gegenwärtigen  Grenzen  dci^clben  datirefi  aus  der  Zeit  der 
letxten  Organisation  vom  i.  Jjmuar  1S67,  uls  aus  dem  früheren  Gou< 
vcrncmcnt  Hadom  zwei  neue  GouvcrntMncnls,  Kiclce  und  R^dcm, 
gebildet  und  ausserdem  einige  Gemeinden  und  Städte  den  Gouver- 
nements Pctrikau  und  Ljubüa  einverleibt  wurden*  Auf  diese  Weise 
verblieben  von  der  aUgcmeinea  Zahl  von  1 13  Städten  und  Marktflck- 
ken  des  faihcren  Gouvcmerocnts  Radom  nur  02  dem  gegcnw^* 
tigcn. 

Vom  Flächeninhalt  des  Gcuvcmen^cnts  entfallen  586,042  Dc^5Ja* 
tincn  auf  Ackerland,  83,923  Dca^ijatincn  auf  WicäeiLj  360,899  Dcs«- 
jalinen  aufWaMcr,  30^334  Dessjatinen  auf  Gebüsche,  4,123  Defisjati* 
ncn  auf  Sümpfe,  10,976  Dcssjatinen  auf  Geirässer,  4,509  Dessjatiocn 
auf  mit  Flugsand  bedeckte  Fläclicn,  191;  Dessjatincn  auf  Garten- 
LlndcrcicA,  19.977  Dcssjatinen  auf  Bauplatte  und  Früchtgirten, 
24043  l>c5Sjatincn  auf  Wege,  9,010  Uessjatinen  auf  ausgerodete 
Wälder, 

In  administrativer  Beziehung  zerfallt  das  Gouvernement  in  nach* 
folgende  sieben  Kreise:  Radom,  Koaenitxy,  Ileha,  Opatow,  Ssan- 
domir,  Opot^chna  und  Kon^k. 

Im  letzten  Jahre  des  Bestehens  des  Gouvernements  in  seiner  vor- 
herigen Ausdehnung,  d,  h.  im  Jahre  1S66  betrug  die  Einwohnerzahl 
"»055,773  Seelen.  Nach  der  neuen  Abgrcn-ung,  d.h.  im  Jahre  1867 
irähJtc  tias  Gouvernement  in  seiner  gegenwärtigen  Ausdehnung 
4981852  Einwohner.  Im  Anfang  des  Jaliren  1S71  war  seine  Bcvül« 
kerung  bereite  auf  5^7^343  Seelen  gestiegen.  Im  Jahre  1871  betrug 
die  Zahl  der  Geburten  35,3i6  (darunter  uneheliche  Kinder  6ä9}i  es 
starben  im  T.atife  deit  genanntem  Jahren  t2,883  Personen,  so  ilas*i  am 
1.  Januar  1872  die  Bevölkerung  S40.271  Seelen  betrug,  und  zwar 
265,542  männlichen  und  274,72g  weiblichen  Geschlechts.  Nach 
dem  Rehgions-BekenntnissL'  zahlte  man  425  Rechtgläubige,  445,652 
KatlKfhken»  8,674  E^'angelische  und  75.530  Juden.  Die  Bevi>)kerung 
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der  Sudtc  betrug  5;,iS4,  die  Landbcvülkcrung  483,075  Seelen.  Im 
Lftufc  do5jahrc5  1871  wurden  4^40;  Hhca  gc^chlo^icn.  Ute  Zahl 
der  Geburten  bcirugr  4,9V*i  der  TodcsfAilc  3,4'','o  der  Gc^animt-ßo* 
v^lkerun^.  Der  ZuK'aeK«  betrug  dermriAch  im  J^ihre  1871  2,»**l 
Seit  der  Thcilun^  des  Gotivemcments.  d.h.  .seit  dem  Ju^irc-  1^67 
bis  zum  Jalirc  18;  2  vcmichrtc  sich  die  Einwohnerzahl  des  gegen* 
wArtigea  Gouvernements  Radom  um  41^19  Seclcru 

Zu  Anfang  des  Jahres  i  «71  bestanden  im  Gouvernetncnl  Radom 
zvrä  rechtgläubige  Kirchen,  in  Radom  und  Ssandomtr,  14Ö  ma5> 
sivcund  J7  hüUcrnc  Kirchen  und  Klöster  anderer  christliclicr  Gbu- 
beosbckcnntnisse,  30  masäivf  und  1  5  hölzerne  Synagogen,  3,213  ge- 
mauerte Wöhnhüii^er  6009Ö  hölzerne»  3224  gemauerte  und  1 12,699 
bolieme  unb^wuhnbare  Gebäude,  zusammen  6.605  c^^maucrtc  und 
173,367  \*efschtqdener  Art  und  Bestimmung  hölzerne  Gctüude. 

Das  Gouvernement  Radom  gehört  zu  den  fruchtbarsten  Landitri- 
chco  des  Zarthums  Polen,  Die  Landxvirthschait  ist  stark  catwik- 
l:cU,abcr  die  Drcifcldef-Wirihscliaft  i»l  noch  gr6s«tcnthcils  Im  Ge- 
brauch. Im  Jahre  1071  wurden  au^gesäct:  ^n  Winter  -  Gctieide 
199.4  "5  Tflchelwcf^  an  Sommcr-Gelrcide  317,30?  Tsehotwcrt,  Kar* 
toffeln  wiirrLen  AUftgeftleckt  IÄO.99.1  Tschetwrort.  Eingefmtrt  wur- 
den an  Winter  ■  Getreide  860.866  Tsehclwert,  an  Sommer  •Getreide 
t,  104,982 Tschctwert.  an  KartorTeln  591.952  Tschetwcrt,  zusammen 
2^557,800  Tschetwcrt  (um  1,077,893  Tschctttcrt  weniger  als  im  ver- 
guigenen  Jahre).  Der  Ertrag  betrug  im  Durchschnitt  an  Wintcr^Ge* 
Heide  das  4^ ^3  Kom,  an  Sommcr-Gctrcidc  das  5,  Korn,  an  KarlolYeln 
das  3^,«  KorHn  Im  Allgeincincn  war  die  Wcj£cn-Erntc  im  Jiihrc 
JS71  nur  mittclmcÜKig,  die  Roggen-  und  Karti^^cl-Erntc  i;chtecht. 
In  g-^in*ligcren  J;ihren  iict  das  Ernte- Resultat  im  DurdwchniU  l>es*cr. 
Zum  Beweise  wollen  wirhicr  dasCrate-Er^cbnissau»  dem  Jahre  1870 
anTuhrcn.  Es  wurde  in  jenem  Jahre  ausgcsaet;  an  Winicr-Gctreide 
181^480  T«chetwert,  an  Sommcr-Gctreidc  206,176  Tschctwert.  an 
Kartotfcln  wurden  ausgesteckt  2(843;  Tschciwcri,  Kingccrntct 
wurden  yuy.oS;  T'*chctwcrt  Winter-Getreide,  (,i8t;,uS4  T^chclwert 
Sommer-Getreide  und  t,537,2t!ä  T.-Khctwert  Kaftoffchifes  gab  also 
das  Winter  Getreide  d^s  7.  Korn,  das  Soramer*Getrcide  das  j'v 
Kom  und  die  Kartoffeln  das  7.  Kom.  Nach  Abzugvua  der  Krnte  de« 
Jahres  1S71  für  die  nächstjährige  Saat  Goo,ooo  Tschetwert  und  für 
dbe  Eraahrung  des  lebenden  Inventars  SIA*22$  Tschctwcrt,  vcrbKcb 
Tttr  die  Ernährung  der  546,963  Kopie  t>ctragendcii  Bcvulkcruog 
M33,57S  Tschctwcrt«  d.  h.  2^«  Tschctwcrt  vcrKhtedcner  Art  Gc* 
trcnie^  |fer  Kopf. 

Das  ungüiudge  Ernte -Ergebnis  '/mjahrc  iS^i  vcrur    '  -in' 

ter  Anderen  UeberiehwemmtBagai    der  Wciclucl  und  iL'    <  -n* 

Busse  Ktica  und  Kamionna,  die  einen  Schaden  v«>r  ^j/jou  kbl , 
vcnirsachten.  Durch  Sturme  und  IlageNchtag  erlitt  (U«  Gouverne^ 
ncnt  einen  weiteren  Schaden  von  80,000  KbL  In  lüilijc  der  nchlcch- 
tco  Erotctm Jahre  1871  crüttihe  Gctrcidc-Auif^  »  Abbruch, 

dafür  aber  nÄm  die  lodustrie-Tbaügkctl  gf^U'^-.-  i.kelu«g. 
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Im  Jalirc  1^71  waren  im  Gouvernement  K^dom  in  Exploitation 
302  Fibnkcn  und  indastncUc  Etablissements,  undEwirji  EUea* 
Hütten,  67  ßronntwcin-Brcnncrcicn,  3t  Gerbfircicitr  29  Hicr-Brau«- 
rcien,  19  Ochlmühlen,  15  Ziegeleien.  9  SclinddcMühlcn,  8  Brannt- 
wein-DesfUIir-Anstaltea.  7  Dampfmühlcn.  6  Kalköfca  S  Terpentin-, 
Theer*  imJ  Birkentlicer-Fabriken,  4  Pnptcnnuhlen,  4  PorccIUn  und 
Faj ans- Fabriken,  2  Metb-Fabrikcn,  2BlechlölTcl-Kabrikcn,  2  Fabriken 
vonKupfcr-fcrzcu^Uscn,  t  t^abrik hölzerner  Nadeln^  1  Starke-Fabrik, 
1  ZünU!tc>!zchen-Fabrik  und  eine  Mut-Fabrik.  Die  Produciion  aller 
dieser  Fabriken  rcjjrÄNCLittrte  im  Jalire  iS/i  den  Wcrth  von  4  2t2,88r 
Rbl-  und  beschäftigten  die^älben  4000  Arboilcr,  ungerechnet  die 
Tagelöhner.  In  den  Stadien  befanden  sich  46  Fabriken,  d^ren  Pro- 
duction  4(39,096  RbL  betrug,  davon  in  Radoni,  der  Hauptstadt  des 
Gouvernements  allein  14  Fabriken  n:üt  einem  ?roductions-Werth  von 
412,722  Rbl,  Auf  dem  Lande  cxistirlcn  256  Fabriken,  deren  Pro* 
duction  einen  Werth  von  3,743,1555  Kbl   repnLScotirtc. 

Nach  den  cia/dncn  Krcbca  vcitlmh  entfallen  von  dem  allgemd- 
ncn  ProductiooswcrÜi  auf  den  Kicis  Opatow  981,204  Rbl.,  auf  den 
Kreis  Konsk  926,210  Rbl.,  auf  den  Krcift  Radom,  eiflschlieitfrlich 
der  Stiidt  724,043  Rbl,,  auf  den  Krei,^  Ä^andomir  423,238  Rbl., 
auf  den  Kreis  Opot-*icbna  4oas<58  Rbl^aufdcn  Kreis  Ilcha  394,531 
Rbl.,  auf  den  Kreis  Koscnitiy  363.085  RbL 

Im  Vergleich  mit  dem  vorhergehenden  Jahre  war  im  Jahre  1871 
die  Production  der  Fabriken  um  6o!5,«2i  Rbl,  gestiegen.  Der  Ucbcr- 
schiLS3  verthcilt  sich  auf  nachfolgende  Industrlc-Zwctgc  und  zvrar 
stieg  die  Produclion  der  Eiscn-Hiitlcn  um  324,255  Rbl.,  der  Zucker» 
nfTincficn  um  148,680  RbL,  der  Uranntwcin-Fabrifccn  um  95v^5 
RbL,  <Ut  ficrlwireicrn  um  3;,6fo  RbL 

In  den  im  Jahre  iSjt  in  Thaligkeit  bcrmdlichen  67  Brinntwein* 
Brennereien  wurden  1,387483  Korzcc  Kartoffeln  verarbeitet.  Im 
September  1871  kostete  der  Garneji  Spiritus  3  RbL  60  K<jp.,  vom 
September  ab  6  KbL 

Von  ZuckL-rfabrikcn  waren  im  Jabrc  1871  in  Thatiglicil :  Mnishew, 
T^chcnstocicc  und  Rytwiany,  welche  £U5animcn  im  gcuAmitcn  Jalirc 
157,600  Herkcwez  Zuckerrüben  vcrarb^tcten.  Die  Rüben  werden 
weniger  vmi  den  Fabriken  nelhst,  aU  von  den  benachbarten  Gut«* 
besitzcm  gebaut. 

\V',xi  die  Produetion  anbelangt,  nehmen  unter  den  Industrie-Fta- 
bliäscments  die  HUcn^Hütlen  die  erste  Stelle  cm.  Em  Jahre  1371  re- 
pra^entirte  jhre  Produetion  einen  WcrtU  von  1.^63,856  RbL,  ea 
folgen  daim  die  Branntwein -Brenn  er  den  mit  623,477  RbL,  die  Zuk- 
kcrtubrikcn  mit  493*500  Rblr,  die  Brant^t wein- Destillationen  mit 
275,785  Kbl,  die  DAmpfmühlcn  mit  351,154  RbL  und  schlit!-u;|iclL 
die  Gerberden  mit  einer  Produetion  von  242.650  RbL,  die  übrigen 
industriellen  KtabÜssementtt  sind  i^^nz  unbedeutend^ 

Obwohl  die  Fiscn-Production  im  Gouvernement  Radoni  einen 
wichtigen  Pl:itz  in  dtr  Industrie  einnimmt»  ilc'icn  ihrcf  weiteren  Fnt- 
Wickelung,  liauptäactdicli  wegen  Mangel  gunsligcr  Coatmumcationcn 
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grosse  Hindernisse  im  Wege,  Um  den  Transport  der  Erzeugnisse 
dieser  Eublissements  zu  erteichCem,  beschloss  die  Regierung  in  den 
drcissiger  J;ilircn  eine»  Kaiial  Jings  dcntclbca  nach  dem  in  die 
Weichsel  fällenden  Flusse  Kamionoa  zu  baui;n.  Die  Kandl-Bauten 
waren  schon  ziemlich  weit  gediehen,  als  d^ts  g.nnxc  Unternehmen  ins 
Stocken  gcrieth.  Später  wurde  stMt  des  ICattal»  eine  Chatusee  ge- 
baut, aber  dieselbe  ent^tpricht  den  ß<^1iiTf niesen  in  nur  sehr  geringem 
Maasae.  Namentlich  stösstdicZufuhr  dcrunctmi^glichen Steinkohlen 
auf  sogn>S5cSchwierigkciten,dass  in  den RadomcrEisen-Hültcn  Holz 
gebrauch!  werden  muss  und  da  diese«  Heixungsinittel  thcurcr  ist  als 
die  Kohlen,  können  natürlich  die  hiesigen  Etablissements  mit  den- 
jenigen nicht  rivalisifcn  ,  die  in  der  N^c  der  £iscDb;Lhncn  gelegen 
sind. 

Den  ersten  Platz  unter  den  Eiuen-Hütten  im  Gouvernement  Radom 
nimmt  die  von  Ruda  Maloniet/ka,  Kreis  Konsk  ein;  ihre  EncugniMc 
wurden  auf  der  Pariser  Ausstellung  im  Jahre  1S67  mit  einer  Medaille 
au^eieiehnet.  Auch  verdient  hier  eine  besondere  Erwähnung  die 
Mi^rhincn-Fabrik  imDürreLipowa,KreisOpatow,  deren  Encugnisse 
als  praktisch  von  den  Landwinhcn  sehr  gcschatKt  werden.  Ausser 
den  vorcnvahnten  industriellen  Etabli:(5cment5  besteht  beim  Gefang- 
ni»  in  S&andumir  eine  Tuch-Fabrik  ^  die  den  Bedarf  des  Ge£hng- 
niises  an  Tuch  deckt. 

Wie  im  ganzen  Köni^rndche  Polen,  so  auch  im  Gouvernement  Ra- 
dom  befindet  sich  der  Handel  ganz  in  den  Himclen  der  Juden.  Der 
Gctreidc-Handel  bildet  einen  Haupttwcig  desselben.  Das  Getreide 
wird  fa^  aussehlicülich  von  Sawichost,  dem  Haupthafen  an  der 
Wcicliscl  nach  Warschau  und  Danzig  vcrflösst.  Im  Jahre  itt/i  wur* 
dcnaurdie^tcinWegeausdcmGouvernemcntauvgcfUhrt:  3i426T^heC- 
wert  Roggen,  6,074  Tscbclwcrt  Weizen,  3,350  Tschclwcrt  Gerste, 
22$  Tsehctwcrt  l^rbsen^  Au^er  dem  Getreide  bilden  rohe  Hjute 
ut»d  IWstcn  Artikel  des  Au sf^ ihr- Handelt.  Eingeführt  wurden:  Ocl, 
Früchte,  Wein,  Schmiede-Eisen  und  Salz.  Die  Jahrmärkte  verlieren 
mit  jedem  Jahre  mehr  von  ihrer  früheren  Bedeutung.  Noch  hat  die* 
selbe  nicht  ganz  eingebüsst  der  Pferde-Jahrmarkt  in  S^zarysliow,  wo 
die  Umsätze  60— ;o»ooo  Rbl.  betragen,  Jm  Jahre  1871  wurden 
iO,22a  Uiictcc  £um  HdiKldvBctncb  gcl^j^.  Erlegt  wurden  für  die- 
selben; 3^235  Rbl.  Zwar  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Handel 
etwas  geliotien,  aber  «rmer  wetteren  gedeihlichen  Entvicicelung  steht 
Ibfangd  an  Capitoliea  und  die  Abneigung  der  christlichen  Be^-olke* 
mag  zum  Handel  hindernd  entgegen. 

Im  Laufe  desJalucsiS/i  sind  im  Gouvernement  Rodom  an  Steuern 
usd  verschiedener  Art  At^aben  eingegangen:  An  dirccten  feuern 
von  Grund  Bod  Boden  679^540  Rbh,  an  Accisc- Abgaben:  von  Spi- 
ritus und  Rnumiwcin  915,939  Rbl.,  von  Bier  32,155  Rbl.»  von  Mcth 
443  Rbl.,  an  Gebühren  fur  Patente  76,913  RW.^  an  anderen  Abgaben 
4,1.(2  Rh!.,  7(>^:Titiicn  4n  Acci^-Abgaben  1^39,644  Kbl,  Dtr 
SaU'Wf loiur  (tn  den  dfciKcgicrungs-Magaxinen  »u  MniJiew,  Tunk, 
Sa»icliosi)  brachte  cittcn  Reingewinn  voü  130,643  Rbl.  ^  an  Tabala- 
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Accise  sind  GiogegangCD  902  Rbl ;  an  Zuckeraccise  87,424  RbL ;  an 
Transport-Abgaben  lö^sgRb!.;  anAssccumnt'Abpaben32,934RbI-; 
an  Schanverk- Abf^abcn  76,873  Rbl.,  an  Qüarticr-Gcldcm  47^41 5 RW. ; 
an  GcmdinJc-,^bgal>cn  y3,374  RbL;  aii  Schul- Abgaben  14,856  RW.; 
an  Synagof^cn- Abgaben  20,505  RbU;  an  stadtischen  Ab^bcn  in  den 
II  Siarftendci  Gou verneinen te  51.941  Rbl. 

InUezugauf  Commumcatmn^n  iwt  7.11  bemerken, dass  das  Gouverne- 
ment Radom  keine  Eisenbahnen  besita,  dafür  aber  sechs  Chausseen 
I.Kia^sc,dcrciiLänge435'i»Wcrst  beträtet  und  SÖChausseenILKIasse 
von  l,449'/4  Werst  Lange  ^  ungerechnet  die  Wege  IlL  Klasse,  Auf 
allen  drei  Anen  von  Wegen  bestehen  3^1  Brücken  ,  von  denen  364 
au4  den  Schar  wcik-Abgab<:n  erhalten  werden,  die  iuidcreii  17  Tarife 
beeit^cn-  VonFlu^s- Fahren  cxistircndrci;  eine  inRyt*chiwol  über  den 
FluftÄ  RAdonika«  die  aweite  iib«r  die  Weichsel  auf  der  Chauvier  von 
Radom  aach  Ljublin,  die  dritte  bei  der  Fcstiinfilwangorod  (Denblia), 

Die  Adminiättation  der  Posten  besitzt  im  Gouvernement  Radom 
drei  Comptoirc:  in  Radom,  Opatow  und  ^andomir,  fÜnfPost-Ab- 
thcilungcn :  in  Koscnitay,  Opolsclina,  Konsk,  Stashow  und  llcha,  und 
34  Foststationcu,  durch  dir;  alle  Arten  von  Correspondenzca  beför- 
dert werden, 

Zur  Bcurtheilun;  der  öifentlichcn  Moral  im  Jahre  1871  können 
naehfolgende  Daten  dienen:  Verbrechen  und  Vergehen  wurden  im 
genannten  Jahre  1665  begangen.  E«  entfallen  hiervon  13  FMle  auf 
Vergehen  ^cgen  die  ReLi^ion.  6  gegen  die  Sicherheil  des  Staates, 
54  ßcgen  die  Administrations-Vorschriftcn  ,  J69  gegen  StaaUcigen- 
thum,  200  gegen  die  ölfentlkrhe  Ordnung,  291  gegen  Leben,  Ge- 
sundJieit,  Freiheit  oder  Ehre  von  Frivat-I'ersoncn,  6  gegen  die  Fa- 
mtlic,  871  gegen  Eigenthum  von  rrivat'PcrHjncii  u,  *i,  w.  Das  Gou* 
vcrncmcnt  Radom  bc9it:ct  zwei  GefHagnisfC^  eiaca  ia  Radom  fUr 
1 50  Personen,  ein  zweites  in  S^tandomir  fiir  aoo  Personen,  dann  sieben 
Deteittionft-Arreste  bei  dcnFricdcns-Gcrichten  inOpotschna,  Oi>atow, 
Konsk,  Kosenitiy,  Shydlowice,  Stashow  und  Solcc.  Im  Jahre  187I 
befanden  steh  in  den  Gefängnissen  1^12  Personen  (darunter  98 
Frauen)-  Zur  Aufbesserung  der  materiellen  Lage  der  Arrestanten 
und  JurHcbung  ihrer  Morai  ist  imGefangnisse  za  Radom  eine  Wdl- 
Spinnerei,  iiu Gefängnisse  xu  Ssandomlr  cincTachfabfik  eingerichtet 
worden  und  envebt  sich  diese  l£inrichtung  aU  dem  Zwecke  vullig 
entsprechend.  Für  unmündige  Arrestanten  «xistireii  in  den  Gcfang* 
niesen  Schulen. 

Im  Jahre  1871  betrug  die  Zahl  der  Feticrsbrunste  20J.  Hier\-on 
enL^tandcn  17  inFolge  vonHIitzschlag,  20  inFolge  felilcrhaftcrÜcfcn, 
37  aus  UnvorsichtigKcit,  1 1  Brände  wurden  angelegt  und  in  1 13  Fal- 
len konnte  dte  Ursache  nicht  entdeckt  werden.  Der  durch  die&e 
Feuer^brünstc  verursachte  Schaden  betrug  116,593  RbL;  hiervon 
wurden  103,501  Rbl.  durch  die  Feucr-Casaen  ersetzt«  Feuerwehren 
besitzt  däS  Gouvernement  keine. 

DcrSaniläls-Dienst  wird  von  42  Aerrtcn.  42Feldschcercu.  jThier- 
,^rnen  und  36  Hebammen  bcK»i%t  Apotheken  gicbt  es  24*  alle  sind 
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Rivat-Eigenlhüm.  Da  das  GouvemcmCTt  540,27  r  S«!cn  ^hlt.  ent- 
fallen auf  12,863  E^inwühncr  etn  Artt,  auf  1^.506  Einwohner  ein  Fcld- 
schecr  und  auf  7,632  Frauen  eine  Hebamme.  Im  Jahre  1871  warea 
12,225  Penioncn  "'^  ärztlicher  Behandlung,  von  diesen  genasen  9,7 15, 
itAfben  75S  Personen«  Die  Fockenimpfunf^  wurde  an  19,043  Kindern 
vot^euommcn.  Da:»  Vetliältims  der  gt:im|iflen  Kinder  £u  den  unge- 
impften  ist  wie  i  :  1,35,    Die  Zahl  der  SypliilU-Krankcn  betrug  390, 

bfittalc  giebt  es  im  GoLivernemcnt  Radom  acht:  rwci  m  Kadotn 
selbst:  zum  hl<  Kasimir  und  das  jüdische  ^  in  Opatow  2um  h\.  T^r>; 
in  Opotschna  zum  hl.  Laditdaus;  in  Ssandomir  zum  hl  Geist  lieber- 
dies  existircn  zwd  Spitalc  bei  den  Gcfar.gniaaen  und  das  Privat-Spital 
in  Khmktewitscho\^-o.  In  den  Kreisen  Kosenit^>%  I!cha  und  Künste 
gicbt  CS  gar  keine  SpüAler  Die  /^d  der  in  ihnen  im  Laufe  des 
Jahres  1S71  behandelten  Kranken  betrug  2,$$$,  von  diesen  genasen 
7,l$t,  starben  2SB.  An  Fonds bcsaascn  diese  Anstalten  tu  Anfang 
de«  Jahrcfi  1871,  72,361  Rh!.,  im  1-aufe  des  Jahre«  wurden  verein- 
nahmt 27,394  Rbl.,  verau*ß;abt  27,595  Rbl,  es  verblichen  demnach 
73,160  Rbl.  zu  Beginn  des  Jahres  1872, 

Asyle  für  Altersschwache  und  sieche  Personen,  sowie  Klem-KiDder- 
Bevrahr'Anstaltcn  gicbt esim  Gouvernement  Radom73.  Klcin-Kinder- 
BcwahrAnslalten  sind  zwei  in  Radom  und  je  c:nc  in  Opotsehna, 
SMudomir^St^sliow,  Prshedb^^rsh,  Shydlon-icc,  Konsk,  im  Dorfc 
Grshmicar  tm  Marktilcckcn  Lip5ko  und  im  Di^rfe  Rotiiki.  Alle  dic^ 
mildttütigen  Inutitute  vurclen  aus  Priv:U- Legat L-n  :ingelegt.  Ihr  Ge- 
samm! -Vermögen  belriigt  87,629  Rbl. 

Von  Bildunps-Anstaltcn  cxisttrcn  im  Gouvernement  Radom:  ein 
dassisches  männlichem  Gymnasium  und  ein  weibliche«  G^^miia^um  in 
der  Stadt  Ka<li"»m.  ein  Knaben-  und  <.in  MadchcnCjymnxsium  in 
Ssandomir.  Ein  Schüler-Seminar  sammt  Hcmcntar-Mustcr-Schulc  in 
Solec,  131  Elemcntar-äehulcn,  loSonniags-Schulcn  furtUndwcrkir 
und  5  PriV-ai-Lchr-Anaiftlten.  Die  Zahl  der  Schüler  in  allen  diesen 
Ansta-ten,  mit  Ausnahme  der  evangcli*ehen  (22)  und  reformirten  (;) 
Schulen  betrug  im  Jahre  iSjn  7,364;  hiervon  4,929  Knaben,  2.435 
Madchtrn.  Die  Zahl  der  Schük-r  verhalt  sich  zur  allgemeinen  Ein- 
wohner-Zahl wie  1 :73  und  Kwar  der  n^imnliehcn  Schüler  zur  tnünn- 
Uchen  Bevölkerung  wie  1:54,  der  wdblichen  SchUer  zur  weiblichen 
Bcvülkerüng  wie  1:113. 

In  Bcjwgauf  die  Bauern- Einüncij>^tion  halben  auf  Grund  der  Aller* 
höchslcn  Ükase  vom  19.  Februar  1S64  und  zB.  Üctober  i8ö6 
74.97  s  B^Tiern-Kamilien  Ki^enthum  an  Boden  erlangt  Der  ihnen 
zugesprochene  Grund  und  Boden  bclrägtS2!,6t4Morgen  iroRuthcn. 
Uefacnliea  u^urden  4,976  Familien  12*797  Morgen  von  den  scculari- 
»irten  ^eistßclien  Gütern  zugetheilL  Spar^  und  T-cih-Cassen  besitzt 
das  Gouvernement  43^  mit  einem  Capitale  von  22,142  Kbl. 
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Die  Reform  de*  GcfangnSsswcscns  wur<!c  in  Ru^Und  bereits  im 
Jahre  1845  in  Anregung  gebracht.  Seit  cHc^jcr  Zeil  Irrten  mehrfach 
Ausschüsse  und  Commiüsioiicn  zur  BcrAtliung  jener  Kraßc  zusam- 
men und  entwarfen  IVojccte,  die  fast  alle  dem  Staube  der  Archive 
anheJaiJicIcD.  Die  Ausführung  derselben  scheiterte  ait  einem  dop- 
pelten IfindcrniA^c,  —  einerseits  an  dem  Mangel  an  Geidniiltcln  und 
andercfäeiu  an  dem  Man^'cl  an  UebcrciiiMimmung  hinsichtlich  der 
uabren  Bedeutung  der  Gcfani^nJashaft  in  unserer  Gesetzgebung.  Wt$: 
zum  Beginn  des  vorigen  Jahrzehntes  ba^irle  unser  gcsammt^a  Straf- 
aystt^m  in  den  .tllermt-i*ten  Fallen  anf  Körperstrafen  und  demnächst 
auf  Verbannung.  Das  Gefängnis-«  galt  an  sich  nicht  für  eine  Strafe, 
sondern  nur  für  eine  Vorbereitung  auf  diefce,  da  es  nur  zur  Aufnahm 
der  in  Untersuchungshaft  licfiiidlichcn  und  zur  vorläufigen  Ver- 
wahrung der  Venjrthciltcn  bis  zu  deren  endlicher  Abfuhrung  m  di 
Verbannung  diente. 
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Die  Auflitbiing  der  Körperalrafc,  so  wie  die  in  der  Folge  Imm4 
%%eitcr   greifende    Uebcricugung  von  dor  Nuthwe»di^.;:kcit.  auch  die     , 
Verbannung  ali;  ein  >ielb*tstandiges  Strafmittel  lu  -iboliren,  lenktevB 
von  selbst  die  Aufmerksamkeit  auf  das  in  urscrcr  GeseUgebunff" 
hcrracUcnde  System  desGcfäignisswesens.  Eincaufnierksamc Durch* 
mustemng  der  Gcfängnisslocalitätcn  führte  lu   der  Ucberzcugung, 
dass  die  Stufenleiter  der  bestehenden  Strafen  den  Mitteln  zu  ihrer 
praktischen  Ausfuhrung  entschieden  nicht  entspreche.    Das  höchste 
Strafmaass  in  dieser   bcala  ist  die  Verbannung  zm  Zwangsarbeiten, 
da  die  Todc*»lrafc  nur  bei  StaMsvcrbrochcn  in  Anivendung  kommt 
Nachdem  nun  t\^c  Hetricbder  in  dem  NerlscliinskL-r  Kreitc  befindli- 
dicn  Minen  eingestellt  worden  und  der  K^oxscre  Thcil  dcrlirannCj 
wcin-Hrcnnereicn  un<l  Saixiiedcrcin.  in  welchen  die  zurZwangsarlicilj 
Verbannten  beschUftigt  wurden,  mittlerweile  in  l'hvatliande  übcrgc 
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gangen  sind,  entschied  man  sich  nach  langem  Schwanken  cndlicb 
dabin,  einen  Theil  der  in  Sibiiicn  fcxrfincüichcn  Verurhciltcn  nach 
den  Gijldbcrgwcrkcii  xu  »enden  ^— wus  da»  Bcgriifcincr  Cdminol- 
strafc  entschieden  nicht  entsprach  — ,  den  unücm  Theil  aber  in  pro- 
visoHfich  dazu  hcrgcrichlcteit  Gcf^ngnisgcn  tnncTh:iib  <\v&  Kutx>päi* 
selten  Rusilands  zu  dclcnircn.  Das  Verbannen  zur  Nicdeflasaung  und 
tur  Ansiedelung  bietet  gerade  dadurch,  dass  es  den  Verbrecher  seiner 
Heirnath  und  allen  bisherigen^  damit  verknüpften  Bciiefaun^cn  und 
Gewohnheiten  entrückt,  an  sich  ein  «hnphndlichcs  Strafeicment  dar. 
Nur  ist  bei  dtr  Ansiedelung  dieser  KaiCEOfie  von  Verbrccbcm  lei- 
der nicuialä  ciuc  Methode  inil  der  er furder liehen  Strenge  eingehal- 
ten worden :  man  verbannte  die  Leute  einfach,  die  djuin  weiter  durch 
keinerlei  hi&udiche  Interessen  an  den  neuen  Wohnort  gebunden,  nur 
zu  bdd  heimathlo«e  L;ind  streich  er  wurden.  Die  An-estanten*0>r- 
rectionscompacnicfi,  an  sich  eine  Maitsc  von  Arbeitskraft  rcprAien- 
tircnd»  welche  ausicrhalb  der  eigentlichen  GcfangnUse  Verwendung 
finden  sollte,  dienten  doch  nur  in  den  seltensten  l*ällen  ab  ein  Cor- 
rediv  (br  die  Bestraften,  mitunter  blieben  diese  selbst  ganz  ohne 
Art>cit.  Die  Menge  der  in  die  Coirectionscoiiip4};nicn  eintretenden 
ArrcstantenubcrA^-og  Auch.'itctniimcin  Jtedcutcndcsdic  Anzahl  der  vef' 
fugbarcn  PUt^e.  Arbeitshäuser,  (i]»wf»hl  uchon  vcn  der  Kaiserin  Ka- 
IhATina  ins  Leben  gerufen,  waren  doch  nur  in  sehr  wenigen  Städten 
eröffnet  Somit  blieb  trotz  der  \L-innigfalti{:kcit  einer  ganzen  Scala 
von  Straf urthcilcn  die  Strafe  selbst  im  Grunde  nur  dieselbe  — 
das  Gcfangnbs.  welches  eben  nur,  je  nach  der  Kategorie  der 
aufzunchnKndeo  Arrestanten  verschieden  benannt  wurde^  wie: 
Gewahrsam  für  zu  ZwAng.%Afbcit  V'crurthcil:c,  Etappen -Gel^gnissj 
Arrestanten ' Com i>agn)e,  Arbctuhaus,  oder  endlich  schlechtweg 
fttadliftches  Gewahrsam, — wcfches  aber  In  allen  Falten  ««iarrn  Wesen 
nach  immer  das  gleiche  Gcrängni^^  war. 

Die  Kothwendigkeit  einer  Gefäit^ntssrcform  auf  Grundlage  von 
PHncifüen,  die  wenigstens  axmahcmd  den  zu  erstrebenden  Zweck 
eines  Correctivs  gewährleisteten,  erscheint  beute  durchaus  unab- 
wcislich.  Wenn  bis  Wezu  die  Forderungen  der  Hulanthropie  und 
die  Erfolge  do  rocnitent>arwG9cns  im  Auslände  eine  solch«  RcConti 
in  Anregung  gebracht  hatten,  so  btUko  heut  zu  Tage  nicht  bk» 
diese  äusserci  Motive  den  Hebel  hierfür.  Bei  der  Umgest^tunf:  des 
JtiJttiweseAS  erwieien  sich  die  vorhaxulencn  Localit^n  als  weit  aus 
ntcbt  zureiclicnd  für  die  Aufnahtne  etaer  normalen  Anzahl  von 
Arreitantcn ,  mit  der  AbKch^iTung  der  KuthenUmfc  aber  verlor  die 
Stiele  lur  die  giouc  Masse  ibren.abschredccndcn  Charakter,  wätf 
read  die  ficic  Sutioo^  lait  freier  Bekkidsog  auf  ein  gewisses  dcpr%- 
virlcj  Coniini;cQt  der  Bc^i^tkciung  eine  Anziehungskraft  ausübte, 
gegen  welche,  bei  tWo  bestehenden  V^crhaltniMCO  des  G^Ua^m^ 
we^en«,  cS»e  PrriheitJCAt£i<bua|[  an  fidi  luunoglieh  aU  bcilmnc« 
Gegengewicht  zu  wirken  vcnnochtc. 

Es  crgkbt  sich  hieraach  voa  idbst,  dau  für  die  (jcalMckigte 
Reform  eise  Menge  statistfacbcr  Daten  über  den  Zustand  des  Gefiny- 
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lüssvcscns  erforderlich  war,  die  jedoch  nicht  sogleich  zu  Gebote 
stand«  Ein  Versuch,  derartige  Daten  xu  sammeln,  wurde  im  An* 
l^gc  der  scchsxigcr  Jahre  gemacht  ^  es  ergab  sidi  aber,  dftss  die- 
selben sowohl  veraltet,  ;iU  auch  ihrer  BcisehaAenheit  nach  dem 
Zwecke  nicht  entsprechend  waren.  In  FoJpe  dessen  wurden  neue 
Eingaben  verlangt,  die  nach  crColctcr  Gnippining  die  SachUge  in 
BetrcJT  gcwii^ser  Fr^en  wenigstens  einigcrmaassen  klar  le^en.  Oa 
indessen  alle  diese  Angaben  mit  Hinbliclc  auf  rein  praktische  Zwecke 
eingefordert  waren,  50  ist  selbsivcrstandüch,  dass  das  atJs  denselben 
gewonnene  Resultat  nicht  die  Bedeutung  einer  streng  wi»eit- 
aeliaftitchcn  UntcrniK: hutig  h^bcn  konnte,  dus^n  da,vic1bc  aber  nicht» 
doatowenigcr  ein  grosse «  uilgemeines  Intere^e  darbietet,  am  so 
mehr,  als  die  betreffenden  13aten  bisher  nicht  bekannt  waren. 

Die.  vot^  dem  internationalen  statistischen  Concrcssc  bereits  185; 
wahrend  der  PariicrSesMon  entworfene,  i8öo  in  l^ndon  und  iSö; 
in  IHorcnz  vcrvolUtandigtc  Methode  der  Rcgistiirung  von  Üaicn  im 
Gebiete  der  Gefangnissstatistik  liattc  xwar  in  Kusshnd  eine  »ehr 
Kwcckenuprecbende  Anwendung  finden  können;  dtejentgen  Aus- 
veiic  jedoch,  die  der  Congrcu  empfohlen  hatte,  konnten  hier  nur 
tlicilwcfSG  in  pioxi  eingeführt  werden ,  da  das  BildungsNiveau  der- 
jenigen Personen,  welche  mft  der  Aufhellung  S':>lehcr  Ausweise  be» 
traut  werden  könnten,  immerhin  nur  ctnc  geringe  Bürgscluft  (iir  die 
Richtigkeit  der  beigebrachten  Daten  gewähren  würden.  Denn  man 
darf  nicht  vergessen^  dass  es  hier  zu  Lande  Gcfangnissaufseh 
giebt,  die  monathch  mit  3  Kbl,  Silb.  besoldet  werden-  Unter 
aülchen  VerhaUni^sen  mu:&^en  die  statisli:fchen  Daten,  xvciche  mau 
von  Leuten  dicacs  Schlage»  einfutdert,  durch  grü^tmö^liclistc  Ein- 
fachheit sich  auszeichnen ,  denn  combinirte  Ausweise,  wie  der  Con* 
grens  sie  erwartet,  wiinien  hier  wohlschwerlich  in  entsprechender 
Form  lu  beschaffen  sein. 

Man  war  dalicr  gcnöthigt,  7m^  Zweck  der  Registrirung  derartige 
Formulare  zu  ersinnen,  die  bei  Vermeidung  aller  Schwicrigkcftcn  iod 
Bezug  auf  das  Eintragen  von  ZiKcrn  Zugleich  an  sich  mögliche  Cas»-^ 
lieh  und  verstandlich  gehalten  waren.  Trotz  der  erstrebten  Einfach* 
hcit  und  Klarheit  sind  dennoch  von  manchen,    namentlich  den  entle- 
generen Gegenden  Ausweise  eingelaufen,   welche   augen^dieinltcb 
bekundeten,  dass  man  hei  ihrer  Abfas*iung  entweder  nicht  hegriffefl 
hatte,  worum  es  sidi  handle,   oder  aber  die  thatsäehlichen  Ziffern 
einfach  nicht  hatte  ruf  Kenntiii»^  bringen  wollen.    Dieser  Umstand 
machte  eine  wkHierholtc  und  ergänzende  Durchaicht  der  eingelaufen 
nen  Ausweise  durchaus  notliwcndjg,  so  dass  die  vu[lstänilige  Ver- ^ 
arbeitiLng  der  Gesammtmasse  des  statistischen  Materials  cinstwcilciLfl 
noch  ausstehen  muss.  ^ 

Gegenwärtig  i^d  indessen  drei  besonders  wesentliche  Seiten  dA 
Gefängni »Wesens  klar  gelegt  worden,  und  j-war;  l)  die  Zahl  der  )Qh 
den  Gefängnissen  enthaltenen  Localitätcn;  2)  die  Gelnugnissbevol^^ 
keiuni;,  und  3)  der  Unterhalt  der  Gefangnisse.  Die  Resultate  der  ' 
statistischen  Bearbeitung  jener  drei  Hauptpunkte  des  Weiteren  dar*  j 
zulegen,  ist  eben  die  Aufgabe,  die  sich  der  Verfasser  gestellt  hat.    fl 


"1 


'75 


Du  Gfßr^mssbciditäUn,  CTabclIc  Nr.  \\  Die  Zahl  sämmt- 
KU  Gcfi^fusscn  rcrwasdtcr  Gcb^ud«  im  Reiche  betr^  663; 
d»esen  »nd  571  Krois-  und  cacnUicbe  Gebäude,  und  92  getofe- 
Das  Zanhum  Poico  besitxt  22  solcher  Gebäude.  Htcrin 
i  jedoch  weder  dk  ArrcstlocJÜc  der  PoU^ci,  noch  die  Etappen- 
^GefäR^tSfi«,  noch  auch  die  von  den  Landscha-ftcn  neu  organUincn 
AfT'^liJufcr  für  Vrrbüs^ung  rintr  Imreen  Haft  mit  irtbegrifiT«!.  Von 
dre»cf  Sttinow  kommen  aui  eigentliche  Stnfan&talten  im  Reich  dimI 
fai  Polen  nur  56^  mitrcmcrcr  Abicclmung  von  J2  Scbuldtfaämai  und 
GcfiiigQtsse»  ter  ArresUntcntiansporte,  so  wie  von  15  Localttäten 
fdr  UntersucbuB^sbaft  tnnerluJb  des  Zvihums  Föten, —  besteht 
der  g^uizc  Ret  aus  nicht  weniger  ab  6o3  M^cnannter  sudtbcfacr 
^,Gc^«Ahj3amcn''p  die  ein  GcmlKh  von  Arrot^ntcn  ftUcr  KAtcgorien 
crbergen,  von  dem  zu  Zw3tig«;irbcit  vcrurtheilten  schvemt 
ferfarecber  bis  her^üi  xu  demjenigen,  der  wegen  \iehtenwtienM£ 
I^äS5C5  eüoffestedct  wurde,  von  Personen«  die  dch  in  Unter- 
Sttdiuit^duft  beenden,  wie  \'on  solchen,  die  die  Straniart\-efbus»en, 
jroa  Utmair  wte  Gvil»  von  MAnnens  wie  WeSicni,  Cnradiseiiefl 
;Kindcnu 

Die  Anzaht  der  in  diesen  Ge^gnissen  enthaltenen  Dctentioos- 
ne  hcliuft  Steh  ioacrhalb  dc^  Reiche»,  jedoch  mit  AaMiahme 
des  Syt'Darj»  Gebietes,  rwcicr  I>oni£Cber  Kreise  nad  d«^  Mense- 
ben  Gdaagnisscs  auf  65,615,  in  Polen  dage^ca  auf  60 14. 
Xesc  Berechnmg  kann  jedoch  nicht  Air  eine  ganx  gduuc  gehen. 
EUn  nach  Quadrat-  und  Kubtkfius  bcsUamtes  Normahnaass  ist  fi^ 
die  riumüdie  Ausdehnung  dtt  GeÄngnissacIlen  rät  statnirt  gewe- 
sen; die  SummTHing  der  t>ctmtiocsraun)e  mnsste  nach  rem  prakti- 
Uebcr>chUge  ingericHt  werden,  da  tue  skh  eben  nicht  unter 
bestimmte  Nonn  bringen  IjcsSw  M^n  nuua  also  amichaMn, 
die  Dimension  einer  normalen  Gcfäl^ittSlvcUc  an  den  verschic* 
'dene-n  Orten  %-eTscliiedcn  angenommen  wofden  ist  und  das  Gesammt- 
crgcbnivt  der  bestdkenden  Räumlichkeiten  akhl  als  ein  unnmttÖsS' 
.Geh  richt^cs  anerkannt  werden  kann. 

3]  Die  wßmfmUsbfVplieTWMg,  Für  die  Berechnung  der  Popubtion 

atoe  bot  sich  ein  zweifaches  Verfahren    dar^   um  die 

formnlsaid    der  Ancstuttcn  xu   crantteln:     entweder   Sununirun^ 

sämnstlicbcr  DetcCBrter  innerhalb  cühcr  gewissen  Periode,   bcbpids- 

^wcicse  fcr  den  Zettraum  eines  Jahres,    oder   aber  atl gemeine  Zählung 

I  an  cirrm  be^iiiincnten  Tage.  Die  er^erc  Methode  gewählt 

\6ca  Vorthcä,  daai  der  Procentfitz  der  in  die  GcfingniMe  A'^SEMdr- 

tadem  ^■***'T"i'*'  einer  bestiaunlca  Periode  für  jeden  cinzdncn  Ort 

berechnet  werden  könnte:    hieraus  Ijesse  sich  dann,  indem  oiaa  die 

Zahl  der  Inhafttrtcn  und  die  Gcsammtzabl  der  am  Orte  Angtscs- 

gegcn  cvnaDJer  hiehe.  da  S^ki»  ikbai  aufdcn  aUgancmesi 

bot  Znstand  der  Bev^cnmg.    Da  sndesa^  sokbe  Aonrcäsc 

hwchmKA  ttil  Hinblick  auTpraktisdc,  ttcbt  aber  aof  wiMenscbaft- 

tScbe  Zwecke  wurden  be^d^rteht  merdea,  so  rtt  in  Bcrikksicbtignne 

jdcvco  ^  andere  Uctfaode,  d  b.  die  allgcsneitke  Zählung  aa  dnem 
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vorher  bestimmten  Tago  beliebt  wcrrden.  Michtsdcstowentgcr  las: 
^ch  die  Anr<ibl  der  jährlich  hiliiiftirten.  für  das  DcccnnJuru  iSöo  bis 
1S69  auch  dtis  den  Jahic^bcHchtcn  der  Gc^Uchnft  der  al^cmcinec 
Fürsorge   für  Gefön^jm««    crmittdo  (Tafel  Nr  y).    Die  aus  den 
gcbni&sen  dieser  JaJircsbtrnchtc   2u<krinimenf;eslelUc  bcf;ondi^rc  Ti 
belle  zeigt,    dass  innerhalb   der  gcnunnlen  Zeitperiode  i»g54.3*, 
Personen  oder  gegen  aoo,ooo  Personen  jährlich  tich  in  H,ifi  be- 
funden haben.    Ucbrjgens  dürfte   diese  Ziffer  wohl  nicht  die  vollc^ 
Anzahl  angeben,  da  sie  cur  auf  diejenigen  Arrestanten  sich  bczichljH 
die   in     den    Bereich     der    VcrwnUung     ob^cnanntcr     Gc^ellsch-ift 
gehören,  w^rcnd  gctvissc  Kategorien  von  Inh.ifttrlen,   wie  z^  ß^  die 
lu  Zwangsarbeiten,    zu  Arrest  11.  6.  w.  Verurtheilten  hiervon  ausge* 
schlössen  sind. 

Solehe  allr^cmdnc,    auf  einen  be^imn:iten  Tag  an^resetztc  Zäh- 
lungen sind  im  Rciclie  bisher  vier  Mal,  im  Zarthum  Polen  xwci  Mi^ 
vorgenommen  worden,  (Tafeln  NN'r,  4,  5  und  6).  fl 

Die  erste  ^^lung  fand  am   i.  April  1S70,   die  zweite  und  dritte 
am  5.  Januar,  rc5p.  am  5. Juli  1S7J    und  die  ktztc  am  3.  Septctnbc 
1873  atatt. 

HMt  man  <\;k%  durchschnittliche  Ergebnis  der  ;iu£  den  vier  Z&k- 
hingen  hervorgehenden  Gcfiingnis^populntton  (67,851 )  mit  de 
Durchäclinittsz^hl  pro  Jahr  zusammen,  welche  die  Ge^ellscliaft  der 
allgenni^incn  Fürsorge  fiir  GefängnUsc  iml^ufc  eines  Decenniun» 
al»  inhaflirt  bezeichnet  ■■'^ty— —  '95438,  so  weist  sich  au*,  da«  auf 
jeden  Arrestanten  nn  einem  gegebenen  Tage  2,*»  Individuen  kom- 
men, die  im  Ijtufc  des  Jahres  In  HaÄ  getreten  ftind.  Hieraus  folgt» 
dass  die  durchschnittliche  Haftzeit  der  Arrestanten  sich  annähernd 
aur4  Monaie  er<^trcekt  hat  ^ 

Dem  Ge^clileehte  n^ch  vcrthcik  sxc\\  die  Zulil  der  InhafUrtcn  im 
Reiche  wie  folgt: 

5. Januar        1871 

B.Juli  1871 

S>  September  1872 
und  zu  dem  letzten  Posten  hinzu- 
gerechnet der  Complcct  vom  5  Ja- 
nuar 1871  rurdasostliche  Sibirien, 
das  TurkentanUchc  Cener^ilgou  ver- 
nement,  so  wie  für  die  Stadthaupt- 
mannschaft von  Taganrog    .  . 

Im  I>urch5chnitt  beträgt  niilhin 
Gefängnisse  cjo^i^/o,  die  weibliche  9,g*/o. 

Im  Zarthuni  Polen  vcrtlieilcn  sich  die  Arrestanten  nach  dem 
schlechte  folgcndcrtnaasscn: 

Männer        Weiber  u.  Kinder* 

I.  April  1870  4,476  77^ 

5.  September  1873  4-94S  ^'^ 

Ä  machen  also  hier  die  Männer  8;,mV  die  Weiber  I4t**>  iJcr  Gc^ 
/au^iiissbcvolkcrung  ai\s. 


mjuinllebe 

weiUiche 

<32,4io 

6.62s 

59J40 

6jo6 

S8»2S4 

6,431 

60,983 

die  männliche 
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Nach  der  Zäihlung  vom  $.  September  1872  inr  Reiche  (jedoch  mit 
^i^sehlu^  TOn  Osl*Sibirien,  Tnrkestan  und  Taganrog)  unü  im  Zar- 
ifaum  Polen  lassen  sich  die  Arrestanten  in  folgende  Hauptgnippcn 
zergliedern ; 

in  ÜntcmucJiufig  und  unter  Ccricht  Pcfindfich« 27^234 

;>uf  dem  We^e  in  die  Verbannung  Befindliche S)22i 

in  SchuWhaft 314 

Zur  Strafv<:rbüs«ung  Abgeurtheüte: 


I 


a)  vom  Gericht 34-333 

b)  von  den  Gemeinden 764 

c)  von  den  Hltcrn 14 

d)  vonder  SanitUts-PoliJicJbdidrdc   ...  25 
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in  de*en  Kategorien  nicht  mit  Inbegriffcne i-iSj 

ArrcstantcaUnder » ^3^ 

Summa  70,445» 
Die  der  Zahl  nach  am  stärksten  vertretene  Gruppe  der  zur  Straf- 
verbüssung  AbE^curthciltcn  mu^  jedenfalU  noch  durch  den  Zuachass 
der  im  östlichen  Sibirien  in  Zw-angsarbeit  Befindlichen  crgänit  wer- 
den (Tafel  Nr,  2),  Am  24.  Februar  1872  gab  es  deren  8.233. 

Demnach  stellt  sich  das  Vcrhaltni<(S  der  vorlaufig  Inhaftirten  xu 
(len  in  endgültiger  Haft  Hcfindlichcn  wie  27,224:  43,3^>  d.  h.  diese 
ergeben  61,4^0,  jene  38^1**0» 

Eine  besondere  Kategorie  bilden  in  den  Gefängnissen  die  Tur 
Transponation  Venirtheilten.  deren  Anzahl,  wie  oben  angegeben, 
am  5.  September  1872  «ch  *uf  5,221  belicf.  Diese  Ziffer  kann 
iibrigcas  nicht  die  Gcsammtzabl  der  zu  Verbannenden  bezeicbnea, 
Uniwcifelhaft  werden  sehr  viele  dieser  Individuen  am  Tage  der 
Zählung  sich  auf  dem  Wege  in  die  Verbannung,  auf  den  ^scnt>ah- 
ncn,  Dampfb'jtcn  oder  in  den  Etappen- Stationen  befunden  habca 
und  fiomh  in  der  Zählung  nicht  mit  cinbcgritTcn  gewesen  sein:  jene 
Zahl  bc/ieht  i^ich  ehen  nur  auf  die  in  KtmlK^chem  GrwahrKam  und 
in  Transportatioiw-Gcfantfnisscn  Uclindliche.  Die  Normalxahl  der 
zu  Transportiren  den  ist  eine  sehr  veränderliche,  was  sEch  daraus  er- 
kUn.  driM  sei:  1867  für  derartige  Arrestanten  sogenannte  Winter- 
stationen hergerichtet  worden  sind,  [n  Folge  dessen  verfolgen  die 
Arrestanten  ihren  Marsch  in  die  Verbannung  nur  in  dem  Zcitxanme 
vom  Apnl  bis  in  den  Octobcr^  den  Winter  über  vcrb!eit>on  sie 
in  CentTalgefÄRgnittsen,  re*p.  in  städtischen  Gcwnhrsamcn.  Die 
Zahlenangaben  der  Arrestanten  dieser  Kategorie  sind  also  jeden- 
falls steten  Schwankungen  unterworfen,  und  £war  hinsichtlich  der 
Jahreiieit  sowohl,  in  welcher  die  Zahlung  stattfindet,  als  auch  wc^en 
der  Schwierigkeit  des  Zahlcns,  wenn  der  Gefangentransport  «ich 
»iedcr  in  Be^ccgung  gcsetrt  hat.  Aus  der  Gesammtmasse  der  zu 
txan7p<}rt;rciKlen  Arrcatautcn  1ü:ucij  mcIi  übrigens  die  ci(;cDllicb 
Verbannten,  d-  b,  die  zur  Ansiedelung  in  Sibirien  Vcrurthciltcn  aus- 
sooiJcm.  Die  Anzahl  derselben,  di«  innerhalb  5  Jahren  durch  Tjumen 
pasairten,  ist  nach  den  Angaben  der  di>rtigcii  Bdtörde  tn  einer  bc- 
ium  ftt««t  M  rv.  ^^ 
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sonderen  Tabelle  (Nr.  3)  spectßctrt.  Gewisse  Abweichungen  in  die- 
ser Tabelle  beitiigUch  der  Normalzalil  der  zu  Zwai^arbcfc  in  deo 
Ber^wrcrkcit  Vciuithcilten  riüircti  daher,  dd^  seit  1869  wegen 
völliger,  in  den  Zwangsarbeiten  eingetretener  DcsOTgan>satii>n 
die  ZV  dieser  Art  von  Strafen  Vcrurtheilten  :n  bcsontlercn,  im  Euro- 
päischen Ru^^lajul  {gelegenen  GeOingni^sen  ftir  schwere  Verbrecher 
inhaftirt  und  nur  dann  nach  Sibirien  cntäcndct  zu  werden  pflegen, 
wenn  sich  dort  die  Gelegenheit  zu  einer  bestimmten  Arbeit  bietet 
und  erne  dies  bcxilglichc  direete  Aufforderung  hterju  von  den  sibi- 
rischen Ortsbchordcn  vorhergegangen  ist.  Die  Durchschnittszahl 
der  jährlich  in  die  Verbannung,  »pecicU  nach  Sibirien  Verschickten 
dürfte  ftieh  auf  12^,855  buhiufen.  Bemerk enäwcrth  i.tt  hierbei  noch 
der  Umstand,  d^i«  sich  hierunter  2.525  Kinder  befinden^  die  ihren 
Eltern  folgen,  wie  denn  überhaupt  gerade  die  Ausweise  über 
Minderjährige  Beachtung  verdienen.  Das  VerhhltnJss  Letzterer  zu 
den  Volljähngcn  stellt  sich  für  das  Jahr  1870  wie  folgt: 

a)  Inhaftirte  am  1.  April  1870  .  .  ,  73*476  li*90  ^^ 

b)  Verbannte  im  Laufe  de«  jähre« .     8,478  2,400 


Summa  81,954         3i<H^ 
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Im  Durchschnitt  verhalt  sich  also  die  Anzahl  der  In  GeCängni. 
und  «laf  dem  Wege  in  die  Verbannung  bc6ndltchen  Kinder  2u  dccjc* 
nigen    ihrer    incrimJmrteTi     Kitern,     wie  i  :  32,2,  d-    h.  die  Kinder 
iMlden  4,3  t  Proc.    der  gesarumten    Gi-fangni«.    und    Deportation*^, 
bcvolkerun^.  jH 

Vergleicht  man  ferner  die  Ausweise  iibcr  die  GefangnissbcvÖ^^ 
kerung  mit  der  Tabelle  der  GcOingnisslocalitaten,  so  überzeugt 
man  sich  leicht»  dass  die  Zahl  der  Inhaftirtca  immer  die  Normalitaiü 
dct  Haftlocale  übersteigt.  Im  K<.i(hc  kuiiimcn  auf  65,613  Localc 
gegen  69,035  ArrcsLinten  —  nsLch  einer  im  Winter  argetttcllten 
Zählung  — 1  oder  auf  jedca  Lccal  t/>85  Individuen.  Günstiger  ist 
das  Verhältnis  im  Zarthum  Polen:  dort  ergaben  sich  am  5. 
September  18/2  bei  6,014  Localen  ;76l  Individiitrn,  f^lt^ljch  kom- 
men hier  auf  jedes  Local  nur  0,96  Arrestaaten.  Mit  anderen  WoftTü, 
im  Zarthum  ist  ein  Uebcrschuss  an  Arrcstlocaica  von  4  Froc,  im 
Reiche  ein  Minus  von  0,5  Proc, 

Eine  Sonderung  dct  Gcauiiiiiitinasttc  der  /VrrcntuiiLvn  nach  Kate- 
gorien zum  Bchufc  der  Ermittciung,  an  welcher  Closac  von  Attcä- 
localen  CS  namentlich  gebricht.  Hesse  sich  nur  bezüglich  der  Straf- 
arbett&hmjser  und  der  Arrestanten-CompagnicQ  anstellen,  da  die 
öbrigcn  Kategorien  tinierschicdälos  in  geineinaamen  GeßLn{;ni$«cn 
sich  beenden.  Nach  Aussonderung  jener  zwei  Kategorien  crgiebt 
sich  jedoch  nun,  da^  für  die  xu  Corrections*  und  Arbeitshaus  Vcr- 
urthcilten  im  RcicZic  1^568  Locale  erforderhch  wAren^  indessen 
deren  kaum  t,36o  ^crrhandea  siud.  Mithin  kOmien  308  Individuen 
nicht  untergebracht  werden;  auf  ein  jedes  Local  koaimca  1,2$ 
ArreKtanten  und  das  Minus  der  Looüität  belauft  ach  auf  2J  Proc- 
Für  die  Arrestonten-Compagnien  sind  im  Reiche  7^995»   in  Polen 


tT9 


I 


?,9]0  Locale  nbthig,  es  cadstircn  aber  tn  beiden  zusammengeoom- 
mcu  überhaupt  nur  7,302  T>ocalc;  folglidi  gehriclit  ck  cWh  Aitc- 
sUntea-Compatrnicn  an  3,603;  auf  jedes  Local  kommen  mithin 
1,37  Arrc^itamcn,  und  das  Minus  beträgt  37  Proc,  InAabctracht 
di^cn  ist  denn  bd  dieser  Slrafart  das  System  der  Ucbcrsicdclunß 
der  Leute  von  einer  Compafpiie  in  die  ;indcrc ,  nach  M^ui^sgabe  der 
sjdi  darbietenden  Vacanicn,  adoptin  worden, 

Die  JetT^tangefiihrtcn  Ausweise  leiten  LOsgcsammt  zu  der  Ucbcr- 
xeugung,  dois,  j^anj  abgesehen  von  dcrFr^ige,  noch  welchem  Systeme 
Gefangnbsbautcn  au'i/ufiihreu  wen,  in  Ru.^uland  nocl\  eine  andere 
Seite  der  Gträngnissfrage  besteht,  die  an  sieh  von  wescotlichstcr  Be- 
detituog  ist  und  nicht  umgangca  vrcrdco  kunti.  Es  ist  diese  das  be- 
deutende Ucbcnii<^en  der  Arrestantencahl  über  die  der  Räumlich- 
keiten innerhalb  der  Gefängnisse,  was  besonders  grell  hervortritt  be- 
zuglich bukher  Str^fimstaltcn,  welche  zur  Aufnahme  von  Individuen 
bestimmt  sind  ^  die  laut  richterlichem  Krkeantni»^  eine  Gefangmas- 
Strafe  ru  verbussen  haben.  Alle  Unt<:rabthei)ungen  dieser  Kategorie 
¥0n  Arrestanten  befinden  sich  au-s-^crhalb  der  normalen  gesetzlichen 
Bedingungen.  Zwangsarbeit  in  den  BcrgwerkoD  besteht  Itcut  zu  Tage, 
wie  schon  oben  angedeutet«  in  WirkUchkeit  nicht  mehr;  in  den  Ar- 
rtstanten-Compagnien,  sowie  in  den  Corrections-  und  Arbdt&häusem 
libcTwicgi  die  AnJ-Jtbl  der  Jnhaftirten  um  ein  Bedeutendes  die  Zahl 
der  kdumlidikciteu  In  den  G^r;Lngim»cn^  die  zu  Gclaugni&shaft  Ver- 
unhciltcn,  deren  Zahl  »ch  auf  15^7  bcläuftf  befinden  sich  in  dem 
gleichen  Arrest  mit  den  in  Untersuchungshaft  Stehenden ,  wo  doch 
flir  jene  Äc  blosse  Freihcitsent2ichung.  mit  V^egfnll  jeglichen  cor* 
rcctiven  Princips  schwerlich  das  erforderliche  Straimaass  abf^eben 
kann  ;  endlich  sitzen  in  den  meisten  Fallca  die  in  Arrest  Gebrachten 
(gegen  3540)  ebenfalls  in  der  Siadt  —  rcsp.  Polizdgovahrsanien,  da 
eigene  ÄrrcsthauAcr «  deren  Bau  ond  Untcrttalt  der  Landschaft  ob- 
liegt, selbM  in  den  gr  osscnCentren,  wie  St.  PeiersbLir^  oder  Odessa  nicht 
entfernt  in  ausreichendem  Maasae  zu  Gebote  stehen.  Das»  bei  der 
artigen  Grundbedingungen  für  die  Ausführung  richterlicher  Strafer- 
kenntnisse die  Endäung  irgend  welcher  corrcctivcr  Wirkungen  — 
verein^ehe  Falle  abgerechnet  —  nicht  die  Rede  sein  könne,  hegt  auf 
der  Hand. 

3.  /Vr  GffangmssunUrhaU.  Hei  alle  dem  kommt  dem  Lande  sein 
Strafsystem  thcucr  gcnuj;  zu  aichcn.  Weiterhin  ^eben  kwct  Tabellen 
(Nn  8  ur>d  ^j  einen  Nachweis  üIkt  den  Umfang;  der  Kosten.  Aua 
d«nselb«n  ist  ersichtlich^  doAS  im  Jalire  1869  die  Aufgabe  für  Gcting- 
niJR^r  sich  auf  5,578,000  Rbl.,  dazu  für  Ütappcn-GcfangniKiir  ;ujf 
a,388,oooRbL  bcliefcn,  wozu  dann  noch  die,  jährlich  auf  125,000  Rbl. 
sich  beziffernden  Ausgaben  für  die  betreffende  Cenu^*  und  Gou- 
vefnemcnts-Vcrwaltiing  kommen,  ImJahrci872wiichsdcrGe»ammt- 
betr^ig  dieser  Ziffern  von  8,091,000  Kbl  bereites  auf  9^547,000  Kbl. 
an,  von  denen  indca^n  545,000  Rbl.  als  dem  Fiscus  verblieben  an- 
geschen werden  küooen,  da  sie  von  den  etatmäßig'  bewilligten,  effcc- 
tivca  Ausgaben  eiaen  Ueberschuss  biUcB-  Ausser  die^rn  9  Millionen, 
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f!i^  3^iim  prussteii  Theil  aus  den  Sf-iatadwien  flieSÄen ,  wäJirenil  Axiü 
Muni  dpa]  mitte  in  sehr  wenig,  eigentlich  nur  für  Heizung  uivi  liclcuch- 
tung  der  Gcranf^Usc  und  für  den  Unterhalt  der  Gefan^issaufschcr 
bciffcateuert  vrird,  kommt  der  Unteriialt  der  Arrestanten  auch  der  Gc-» 
scUschaft  der  atlgemcincn  Fürsorge  für  Gefängnisse  noch  ein  Be- 
deutendes zustehen.  Hierbei  darf  nicht  ausser  Acht  gctaf^$cn  wer- 
den ,  doAS  die  der  Ce^cllschjift  verfügbaren  und  zu  wohhhätigcn 
Zurecke»  bcittnimteh  Summen  zum  nicM  gcrin^'cn  TheücErspamiMe 
aus  Staatsgcldcm  sind,  die  aus  etatmäßigen  Ansätzen  früherer  Jahre 
en^rigt  wurden;  nichts  dcstoweniger  weist  die  genannte  Gesellschaft 
in  ihrem  Jaiiresbericht  von  i^6g  nach,  dass  sie  aus  ihren  eigenen 
MiUcin  die  Summe  von  i,  141,000  KbK  verausgabt  habe,  so  dass  mit- 
hin die  Gcsumnulcosten  für  Gcfati^i&iwcsen  pro  Jahr  to  Millionen 
in  jedem  Falk-  übenteigen. 

Bei  einer  RepartitJon  üicsci  Summe  auf  die  Z^l  dci  Aircätantcn 
würde  sich  Folgendes  ergeben: 
L-Aut  Ziddung  vom  $.  September  \Sj2  betrug  die  Zahl  der 

Ancstantcn 7C^449 

Ausserdem  kommen  (vom  5.  Januar  iBjr)  noch  hinzu  die 

Arreätanten  vonO&t-SiblricD^Turke^tan  undTa^nrog       StOt) 
Sowie  (vomi-cbmar  1S71)  die  Zwangsarbeitcr  inOst-Sibirieti       8,233 

Zusammen     81,695 
Bringt  man  hier\*on in  Abrechnung  die  am  5»  September  auf 

dem  Gcfungcntr4iiHi>uri  Befindliclieii .       5.331 

Ml  verbleiben  zu  eigentlicher  Slraniafl  in  den  GeOlngnUscn  7^474 
Individuen. 

Die  Unterhalt fllco«ten  für  Gcfiingnisswescn  pro  1869  aaf  obJge  An- 
zahl repartirt,  erzielt: 

,^,^-  =1  74  Kbl,  pro  Kopf 

im  Jahre. 

Nimmt  man  dagegen  die  5,221  Irdiriduen  betragende  Anzahl  der 
am  5.  September  1872  an  verschiedenen  Orten  auf  dem  Transport 
bef)n<ilichcn  Atrestünten  aUdie  normale  fin,  &o  dürfte,  \"orausgesct2t. 
dass  auch  flir  diese  Kategorie  die  Ausgaben  im  Jahre  sich  Auf  74  Kbh 
pro  Kopf  belicfcn.  die  für  diesen  Zweck  jiiihrhch  verausgabte  Total- 
summe  auf  nicht  weniger  als  2S6,ooo  Rbl.  bc/iffeit  worden. 

Bringt  man  diese  Summe  in  Abzug  von  den  Genammtausgaben  des 
-Deportalionswedens  2^83,000  +  dessen  Vcrwaltungsunkosten,  die 
«ich  auf  47,000  ßhl.  belaufen  ,  und  vertheilt  dann  dm  Reit,  d.  h. 
2,i49,ooociufclic  Anzahl  der,  im  Jahre  1869  in  die  Verbannung  nach 
Sibirien  Abgefcnigtcni  14^449  Individuen),  ^  stellt  es  sich  heraus, 
da^s  jeder  einzelne  Verbnnrte  nahezu  149  Rbl.  zu  stehen  kommt. 

Diese  Zitier  kann  begreiflicherweise  in  keinem  F;tjle  eine  absolut 
richtige  sein,  da  bei  der  Kcpartiüon  der  Ausgaben  fUr  Depor* 
tatvon^wcckc  ausschlrc^ilich  nur  dasjenige  Contingcnt  von  Dc- 
ponirten  inBetraeht  gezogen  worden,  welche«  seinen  Wc^  nach 
Sibirien  durch  Tjumen    genommen  hat.     Gefangentransporte   be- 
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stdica   aber  in  sehr  au!<ged<tintem  Maaste  äüch  innerhalb  des 

Europäischen  Russlanis.  und  das  durchschnittliche  Krgebnisi  dürfte 

bei  einer  Verthciluiig   der  Gcumintiinko'itcn  auf  die  ganze  Masse 

er    zu    Tranr;portircn den  ein    wc-ncntlich    geringeres  sein.    Jedoch 

rf  nicht  Übersehen  werden:  i)  da«s  diese  Ziffern  den  Kostenan- 
schlag Tur  das  Jahr  1869  bilden  und  daBS  sdtdem  diese  Ko«ten  sich 
um  t  Million  vereriSssert  haben;  »xUnn  2)  dasf  die  Ausf^abcn  der 
Gesellschaft  der  allgcnictncn  Ftirtorge  Für  Gef^ngnifise,  die  ebenfalls 

Million  überstiegen,  bei  dieser  Vcnhcüjng  gar  nicht  mit  %n  Rech- 
ung  gezogen  sind.    Jn  Anhttraclu  de^en  erscheint  die  oben  ange- 

rbcnc  DurchschnitUfahl  vcm  74  Rbl.  jährltclier  Unko.ntcn  für  einen 

.rresUnten  und  143  Rbl.  BcfördcrungskoMcn  für  einen  VerbonnUn 

um  zu  hoch  gegriffenn 

Die  SchJussfolgenJng  nun   aus  den  Rcsiiltalen  der  vorliegenden 

tistisehcn  Arbeit  ist,  wie  min  leider  bekennen  muss,   eine  wenig 
tliche.     Denn  ganz  abgesehen  von  der  eigentlichen  Poeititen- 
lalfrage,  liefert  die  Untersuchung  den  Hewei»: 

dass  die  Gefängnis^  im  ausscrscen  Maassc  ubcrAlIlt  sind  --  auf 
69.62^  llaftloc^ilitäten  (63,613  im  Reiche  -t  6014  in  Polen)  kamen 
am  I.  April  1870—  73,576»  'i<n  5.  September  1872  gar  73,462 
Inh&ftirte,  nämlich,  nach  Aiisw^a  von  Tabelle  Nr,  7  t  70^449  ^ 
3.013  Arrestanten,  welche  letztere  Ost5ibirien.  dem  Gebiet  von 
Turkestan  und  der  Stadthauptmann&chaß  von  Taganrog  an- 
gehörten; 

dass  diese  Ucberfullung  S9ch  besonders  bemerkbar  macht  rn 
den,  ftir  die  Verbussung  einer  Strafhaft  bestimmten  Anstalten, 
woicibst  sc  die  NormaluM  der  Gcfangni^^bcvöllccrung  um  37  Proc. 
übersteigt  -, 

das*i  die  duTchschnittlfrhc  Haftreit  eines  jeden  rnhaftirtcn,  di^  «ich 
auf  4  Münatc  belauft»  durchaus  nicht  als  etntr  sehr  beträchtliche  an- 
gesehen werden  kann  im  Hinblick  auf  die  Masse  von  Arrestanten, 
die  sich  in  Untersuchung^  rcsp.  auf  dem  Transport  in  die  Ver- 
bannung befinden,  oder  aber  2u  lochten  Stmfen  verurthciLt  wor- 
den sind  (mehr  itis  Öo  Proc>  des  normalen  Comptcxes)i 

das»  der  Unterhalt  eines  Arrci^lafltcn  dem  Staate  jahrlieh  mehr 
als  74  Rubel  7M  stehen  kommt,  und  endlich, 

dass  das  gegenwärtig  besiehcnde  Deportationstystcm.  unge- 
achtet der  an  demselben  erstrebten  Verbesserungen  und  Erspamiss. 
dennoch  dasUudget  mit  2 '/t  Million  belastet,  ohne  dass  damit  irgend 
ein  pocniteatialcr  Zweck  gefördert  wird. 

Hiermit  ist  zuglach  innerhalb  gewisser  Grenzen  die  Aufgabe  ei- 
ner Gcfhngnlsu-cfomi  an  und  für  ach  gegeben:  Abschaffung  der 
Ancstantcntransporte  und  Grxindung  von  entsprechenden  Straf- 
end Correction  6- Anstalten. 
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Kleine  Mlttheilungen. 


(Ucber  die  zunehmende  VftfÄandun<j  derBucharei)  be- 
richtet Herr  SsoMrw  im  H.  ilcftc  der  »»Mitthcilunßcn  der  Raiscdich 
Ru&(i5ehcii  Geographischen  Gcselisciiaf:*^ ,  dass  er  vrährend  seines 
Aufcntliafts  in  Ssäimrkand  vielfach  Gclcgeidieit  hatte,  Klagender 
i3ucliaren  Über  dievonjahr  zu  Jahr  stetig  rortschrcitcndc  Versaadung 
ihrer  l'clder  zw  hören,  dass  sogar  oft,  m  Folge  »tarker  Sandstürme, 
gro«ue  Streelceii  1>cwa»^rten  und  bebauten  Landes  plötzlich  mit  einer 
mehrere  Wcrscholc  dicken  Sandtehichte  bedeckt  werden.  So  ist  der 
zum  Charal  Buchara  ßchorcndc.  vor  Kurzem  noch  stark  bevölkerte 
uiul  reiche  IJeiirk  Tj'weii*.  '.Tumen  'I  Waranäsi  gegenwärtig  tum 
grosslcn  Tbeil  mit  vielen  An-sicdclungcn  vom  Sande  vollständig  ver- 
schüttet, und  waren  die  Bewohner  f^czvrungcn,  auszuwaadent  Ein 
anderer,  wc-ttlich  von  (l::r  Stadt  Huchaia  gelegener  Bciirk  AVw//iM 
wurde  i8öS  p]oEj:lich  volUtandig  venA-üatet  und  16,000  FamiKcn  warca 
gezwungen,  ihre  Felder  und  Häuser  zu  verlassen  ond  in  der  Richtung 
von  Chiwa  auszuwandern. 

Es  ist,  schreibt  Herr  Ssobolew,  beobachtet  worden,  dass  die  Ver- 
sandung am  stärksten  in  der  RichtTjng  von  N.AV,  nach  S.-0.  vor- 
Klircitet  und  gegenwärtig  die  Stadt  Uuchara  ernstlich  bedroht  Die- 
jenigen Einwohner  von  Buchara,  die  der  Verfasser  während  seines 
AufcutJi^tL»  in  Ss;unarkuud  ^cr'pruclient^ndderfeiLtciiUeberreuguug, 
daaa  ca  nur  noch  eine  Fraise  der  Zeit  ist,  wann  die  Stadt  Buchara  ver- 
schüttet srirt  wird.  Wenn  auch  Finigc  von  ihnen  hoffen,  dass  die 
Gcwäs^erdeTi  Kanals  von  Sserawschan  dem  Fortschretten  des  Sandes 
EinliaU  gebieten  werden,  so  ist  doch  die  Masse  der  Bevölkerung  vom 
Gcgenthcil  überzeugt.  Machtlos  gegen  diese  Gewall  der  Natur» 
blind  in  ihrem  Ffttalismu«,  wartet  die  Bevölkerung  des  westlichen 
Theücs  des  Chanats  m  vollständiger  Fassivitat  die  Dinge  ab,  die  da 
kommen  sollen. 

Da  dem  VcHoäser  gennue  Data  über  die  SehncHi:;keit  und  den 
Giarakter  des  Vordringers  de<  Flugsande«  in  Central-Asicn  fehlen, 
so  übernimmt  eres  nicht,  den  Zeitraum  voraus  tu  bestimmen,  in 
welchem  die  Stadt  Buchara  voraussichtlich  verschüllet  sein  wird. 
Kur  dieses  constatirt  er,  do^^  sieh  der  Snnd,  und  zwar  nicht  allein 
in  der  oben  anRcgebcncn  Richtung  von  NW.,  sondern  auch  noch 
au^  anderen  Richtungen  der  Stadt  immer  inclir  und  mehr  nähert. 

Die  näcliste  Folge  der  Vcnianduiig  der  Felder  Bucharas  ist,  wk 
schon  gesagt,  die  Auswanderung  der  Einwohnerschaft ^  und  zwar 
vorzugsweise  in  den  von  uns  besetzten  Theil  von  TurkeUan.  In  den 
letzten  vier  Jahren  itind,  wie  Hr.  Saobolew  berichtet,  aus  Bücliara 
und  benachbarten  Chanatcn,  allein  in  den  Bezirk  von  Sseraxrschan 
gegen  60,000  Personen  eingewandert.    Nun  ist  aber   dieBevÖlke-- 
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ing  diesem  Bezirks  an  ach  schon  eine  ziemlich  dichte.  An  St3] 
o  sich  eine  gute  Bewässerung  btfindel,  belauft  sie  sich  auf/ooo 
Seelen  auf  die  geographische  Quadrat-Mctlc*  Kulturfahigcn  BodiMi 
glcbt  CS  aber  in  djct>(.-in  Bezirke  »ur  145,000  Dcwjatincii.  Die  BcvöU 
fccrung  bclicf  sich  im  Jahre  1872  Auf  334,300  Seelen  beiderlei  Gc- 
schlcehts^  wcfe):t'i;  p<ir  Kopf;  o,*«,  per  Hof  3,3  bis  2,4  Deiwjatinen 
kullurfahif^i^n  Laiules  ausm.ichf. 

Was  soll,  fraßt  der  Verfasser,  ßcschchen^  wenn  zu  dieser  Bcvol- 
kcniHfif  noch  100.OCO  Einwanderer  Irinmkommcn?  Hn  Ssobolew  hält 
dicsef^  für  sehr  möglich  und  sehr  walirschcinlich.  und  twxT  in  näch- 
ster Zeil;  denn  dJc  Versandung  der  Felder  schreitet  stetig  vor- 
w^rt^.  l>abei  Ut  die  Ucbcrsicdelung  in  die  voii  uns  L)c:ti.-l^en  TIieHe 
von  Turkcst^n  für  die  Bucharen  eine  sehr  giinsfti^e.  Sie  wissen  sehr 
gut,  daäA  410  hier  unter  gcrcgehcn  i^ustandcn  leben  und  ausserdem 
den  Bedrückungen  seitens  der  Geistlichkeit  enthoben  sein  werden. 
HrSiobolctt"  bemerkt  hierbei  beiläufig,  dass  die  Geistlidikeit  bei  den 

I unteren  Volksciasscn  sehr  missbcticbt  ist 
Nach  der  Meinung    des  Verfassers  haben  KWüi    Gründe  diesen 
trostlosen  Zusi-ird  in  ßuchara  hervorgerufen.     Der  eine  ist  die  Ent* 
iraklmig  cinzehicr  Tbeile  des  Chanal^,  der  andere  die  Zcrstüruiu; 
ind  Ver^chiittun^  der  Knn.ilc.  Im  Norden  des  Chanats  befanden  sich 
p  fnihtn?n  7*^it<^n  nn"<thnlich*^  Waiilungen,   die  von  Saksaur   Behufs 
der   Kohicn^ewinnunp  sind  diese,  besonders  in  letzteren  Jahren, 
j^jchr  stark  gelichtet  worden»  Vor  einigen  Jalirei  noch  war  der  Koh- 
^Knverbrauch  ein  sehr  geringer.   Jetzt  aber  bildet  die  Kohle  einen 
^^oehst  lohnenden  Absatzartikcl  sowohl  im   ostlichen  als  im  west- 
lichen Thcilc  des  Flußgebiets  vüu  Sscraw^hau,  wo  die  Schmieden 
und  der  immer  mehr  und  mehr    in  OcbrAuch  kommende  rü:».ii:schc 
Ssamowar     (Thecma:ichinc)    bedeutende    Quantitäten   von  Kohlen 
connimiren.    Es  unterliegt  wohl  keinem  fCweifi^U  dass  die  jetzt  ent- 
waldetcn  Flachen  die  Bewegungen  des  Sandes  befördern  i  besonders 
'      wenn  man  die  nrjntliche  Lage  dieser  entwaldeten   Flachen  und  die 
cOAStantc  Bewegung  des  Flugsandes  in  der  Richtung  von  NW.  nach 
SU.  in  Betracht  iiebt 
'  Der  3:tt"cite,  und  nach  der  Meinung  des  Verfassers,  viel  wichtigere 

Grund  ist  in  der  gcj:cnw;atig  allgemeinen  Entwässerung  und  folglich 
3huch  in  der  Entvölkerung  des  nordlichen  und  nord- westlichen  Thoiics 
den  Qianat*  tu  'utrheti.  Nach  drn  von  Hr  Ssobolew  an  Ort  und 
Stelle  gesammelten  Notizen,  und  nach  den  von  ihm  aufgefundenen 
Ruinen  gros^rtigcr  Kanalbautcn  hegt  er  keinen  Zweifel,  dass  dieser 
Tbcil  des  Chanats  in  früheren  Zeiten  stark  bewässert  und  folglich 
\  auch  stark  bevölkert  war,  sich  uberliaupt  im  blühenden  Zustande 
befunden  hat.  Drei  grosse  K<malc,  die  vom  Syr-Darja  und  Jany'l>arja 
gespeist  wurden,  bewässerten  den  nördlichen,  ^vestlichcn  und  süd- 
lichen Thcil  de<  Chanatü.  Der  Voriassw  hatte  1S69  Gelegenheit 
m  der  l-iurwer-Steppe  von  Djisak*Tschinoss  da^  ausgetrocknete  und 
»cntörte  Bett  eines  dieser  Kanäle  65  Werst  weit  ;fü  verfolgen. 
Dieser  Kanal  soll,  vonj  Syr-Darja  ausgebend,  sich  bis  in  den  nord- 
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liehen  Tlicil  d«s  Oiaaftts  erstreckt  hstberu  Ein  anderer,  ebcnralU 
vom  S)T-I)arja  ^usf^chcnd.  bc^vasicrt  den  wcstlicticn  und  südlichen 
Theil  des  Chafiats  und  erstreckt  sich  bis  zur  Sladl  K^rakul  Der 
dritte  endlich,  vom  Jany-Dpirja  gespeist,  soll  sich  io  der  Richtung 
von  N.  nach  S.,  Über  KisiMCum  cbcnfalEs  bis  Karakul  erstreckt 
haben.  Alles  nucht  die  Annahme  unrweifelliaft,  diss  diese  Gegend 
einst  stark  bcw^^crt  wai-  Die  Fia^c,  ob  diese  Kanäle  in  Fol^e  von 
Naturcrcig niesen  oder  aus  poüti^hcn  Granden  ccrstoft  worden  ^d, 
beantwortet  Act  Verfafit^r  daliin,  da««  tvohl  in  cr*tcf  Rt-ihe  poliHftche 
Ereigni.^se  Ginj^ewirkt  hatten  mo^en.  und  tla^ts  da:in  -spilLer  die  Xatur, 
U.  hp  die  Sandstürme  das  ihrige  bcLt^etragen  haben,  diese  dnst  blü- 
henden Landstrecken  in  Wüsteneien  zu  verwandeln.  So  soll  vor 
ch'ca  300  Jahren  der  Chan  Abdullah,  um  die  im  Norden  von  Buchara 
nomadisirendcn  Kirgisen  für  ihre  räuberischen  Ivinfalle  zu  bestrafen, 
die  Mülldung  jcntv  Kanal\  der  av9  dem  J.iny-D^irja  cnt^pran^^,  eine 
grosse  Strecke  weit  vcr^Uüttet  haben.  Ein  anderer  Kanal,  derKa^ 
rakül  mit  Wasser  versorgte,  soll,  naeh  Aussage  der  Einwohner, 
Folge  ähnlicher  Ereignisse  vernichtet  worden  sein. 

Mit  der  Vcrschütlung  der  Kaa^Ie  waren  den  Einwohnern  die  Mittel 
geraubt,  an  jenen  Orten  weiter  zu  leben.  Sic  wanderten  aus  und  die 
Gegend  wurde  menschenleer*  Der  Hugsand  gewaim  freies  Spid 
und  verbreitete  sich  mehr  und  mchr^  bis  er  die  gegenw^Üyen  be* 
drohlichcn  Vcrli^ltnissc  angenommen  haL  Dic;icm  cntgcgenxu* 
wirken  gicbt  es>  nach  der  Meinung  des  VcrfaSisers»  nur  ein  Mittel: 
mit  allen  Krüftcn  d;ihin  tu  wirken,  die  jelrt  verwüsteten  Gegcndco 
von  neuem  xu  Bewässern. 
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Litonifiirhericlit 

AanJen  de»  PhytikAliiiclien   Ccntntt'ObscFVAtoriuiat,  hrroutGccehcn   t<i«  H,  Wild. 
Jabnc^i^:  11^72.  Si.  rrtcrtbure    iBjj.  XVi  anil  Ü4oSä^^  neb«t  Aiilunc  tob 

Da  diese  Sammlung,  welche  ausser  den  eingehenderen  Beobach- 
tungen von  St.  Petersburg  auch  den  gr^ssten  TheU  der  metcorolo* 
gischcn  Beobachtungen  des  Reiches  überhaupt  in  sich  vereinigt, 
nicht  ir  den  ßuc1t1i:t(t<td  gelangt,  so  ist  sie  dem  grosseren  PtibhkuiD 
naliezu  urbckannt^  es  wird  dieselbe  jedoch  in  5chr  liberaler 'Wtisc 
an  simmtliche  Ucobachter  und  Fachmänner  crtheitt. 

Dir  gegenwärtig*'  Fjnrirhlurg  dc-r  .Annalrn  hat  mit  rietn  Jahr- 
gange 1870  begonnen,  wiihrendsie  früher  unter  Hm.  Akad<  Kupffer's 
Leitung  die  Beobachtungen  nur  weniger  vom  Bcrgrcssort  (unter 
Cancrin  auf  Mumboldt's  Anrcgun*;)  gegründeter  Stationen  enthiel- 
ten, von  diesen  jedoch  samm:bche  8  —  24  täglichen  ßeobaehtungen 
mitthciltcn,  so  dass  die  betr.  Jahresbande  auch  damals  an  Oick- 
Icibigkcit  nichts  ru  wünschen  übrig  licsscn.  Leider  cmhidtcn  jedoch 
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dk%c  Ban<le!io  viele  DrucVfehlef,  Oa-^  sie  schon  aus  diesem  Grunde 
uur  mit  grosser  Vorsicht  zj  benutzen  sind.  Da  ausserdem  auch  die 
Beobachtungen  selbst  vielfach  unziiverlä^ig  vraren  —  wie  das  bei 
ungebildeten  Hcobachtem ,  die  einen  Gehalt  von  ca.  4  Rbl.  monat- 
lieh  erhielten,  und  dem  volligen  Mangel  einer  Controlc  nicht  anders 
CHK'artct  wcfdcn  konnte  —  so  wurde  2  Jahre  nach  KupffcrS  Tode 
von  einer  dacu  niedetge-^^cuten  Commist;ioa  der  Akademie  der 
\Vi\HCfi^haflen  cmc  Reform  des  Systems  an  Hai\pt  und  Gliedern 
für  nothic  befunden.  Die  magnetischen  Beobachtungen  von  Jckate- 
rinerburg,  BamaiiJ  und  Nertschin^k,  welche  nach  ca.  zoj'tihrigem 
Mangel  alter  absoluten  Be^^iramtingcn  und  Controlc  30  gut  mt 
keinen  Sinn  mehr  halten,  wurden  ctnj^cschränkt  und  ihre  rublicaiion 
emMwetlcn  ganz  su*spendirt,  dit:  mcteoroiogiÄcben  Beobachtungen 
siinimtlicher  Stationen,  njt  Au:^n:Jime  St.  Petersburgs^  auf  3  am 
Tage  reducirt,  eine  neue  (nfttrucHon  für  meteorologische  Beobach- 
hmgcn  vom  nunmehrigen  l>ircctor  des  Central -Observatoriums. 
Herrn  H.  Wild,  ausgearbeitet  und  durch  deren  allgemeine  Einfüh- 
rung au-s  den  Stationen  des  Bergres^torts  (deren  Bcob^ichtcr  zugleich 
pekuniär  besser  gestellt  wurden),  des  hydrographischen  Departe- 
ments und  freiwilliger  Hcobaclitcr  ein  gleiclifornuge^  Bcobachrungs- 
nvit  über  RussUnd  getrogen,  welches  atTcidtn^s  noch  grosse  Luclccn 
cnthllt«  jedoch  mit  jedem  Jahre  wachst.  Die  Resultate  der  im  Ruckr 
Stande  heündliehcrt  Jahrgänge  1863  —  1869  wurden  theiU  in  einer 
abgekürrtf'n  Upb'rrgÄng<;fr>r(n  puhlicirt  ^  theiU  (iS6r)^  ftfeht  ihre 
Pubtication  noch  aus.  Mit  dem  Jahrg:ingc  1870  wuide  jedocli  das 
neue  System  inaugurirt.  welches  auch  hh  jetzt  Aenderungcn  fun- 
damentaler Natur  weder  erfahren  hat.  noch  auch  nach  den  Resolu- 
tionen des  vorigjahrigen  Meteorologen-Congres&cs  tn  Wien  solche 
zu  gewärtigen  hat  V 

Zu  den  Reformen  de»  Jahres  1S70  gch**rl  auch  die  Einfuh» 
rung  des  metrjächen  Maai^se^  und  der  CvntesimaUlcala  statt  dei 
früheren  modificirtcn  englischen  und  der  Therroomcterükala  Reau- 
mur's,  eine  Rcrorm,  welc|je  wie  jede  andere  auf  dem  Gebiete  des 
Ma.uS'Systcms  aufgeführte,  ihre  erheblichen  praktischen  Schwierig* 
keiten  mit  5ich  bringi,  welche  jedoch,  aU  wichtiger  Schritt  xur 
Erreichung  einer  mtemationalen  Einigung  über  die  Maasse,  ziemlich 
allgciiicin  anerkannter  WcIm-  volUg  noüiwendig  war  und  nur  ver* 
schoben,  nhcr  nicht  umgangen  werden  konnte.  Die  begrimdetc 
Hoffnung  jedoch»  da^w  die  Bekanntschaft  mit  meteorologischen 
Mcftiun^cn  und  da<  Interesse  daran  mit  der  Zeit  in  immer  weitere 
Kreise  des  TubÜkums  dringen  verde,  musstc  die  ReTonn,  je  vrciter 
hinaus,  um  softchwicnger  erscheinen  taäsen. 

Der  grosste  Thcil  des  vorticijcndcn  Bandes  der  Annalen  ist  der 
Wiedergabe  der  dnfclficn,  diei  Mal  am  Tage  angestellten  ßcobach- 


*  InilMHa  Ul  von  ditr  Akuletaic  die  iTenutfiba   Äaer  iwueii  loaiTAC^iuD  auf  üfynd* 
Life  dloMT  Rc«olDläoo«n  bcHihIc 
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tungen  von  44  Statiooen  imReiche  und  von  2  5t<ttioaeii  tu  China 
gewidmet  Zwölf  grosse  Quartseitca  für  jede  vollsUßdIge  SUbon 
enthalten  die  Angaben  über  Temperatur,  Dampfspannung,  relative 
Feuchtigkeit,  Baromctcrnt.ind.  Richtung  und  Starke  des  Windes 
und  GröiiC  uad  Art  der  Bewölkung  in  völlig  übüreinstimmender 
Weise  fijr  die  drei  in  Rusatand  fast  ausnahmslos  cinßcführlen  Reo- 
bachtungstcrminc ,  7  Uhr  Moi^enst  1  Uhr  Nachmitl^s  und  9  Uhr 
Abends;  endlich  noch  die  Richtung  des  Zuges  der  Wolken  un  1  Uhr 
NMiU  die  Höhe  dcsgefallencn  Niederschlags  {Regen  oder  Schnee) 
und  eine  Rubrik  Bemcrkuti^c^n,  in  welcher  die  vorgekommenen 
bcMjnücien  £i>clieiuuii^i:a  [llydioinelcgrc  etc.)  iitit  der  Zeil  ilire^ 
Beginns  und  Endes  notirt  sind.  Ausserdem  iU  für  jede  dieser  46  Sta- 
tiooeti,  «o  mc  für  19  wettere,  auf  je  Twä  Seiten  eine  sehr  ausfuhriiclie 
Uebersichl  der  monatüchen  un<i  jährlichen  Mittel.  Extreme  und 
Summen  (tctJttcres  von  Wind  und  Niederschlag;!  g;e{;ebeni  Min 
sieht,  dass  die  täglichen  Bcobachtuni^en  einen  mehr  als  vier 
Mal  grüiftscren  Kaum  einnehmen,  als  die  monathchen  Kcsul- 
latc.  Viele  Jahrbücher,  insbesondere  die  der  dcutselien  Stfitea 
und  Ocstcrf eich s,  haben  &ich  bis  jct£t  darauf  bcschräukt,  nur  4lic 
letzteren  in  ihrer  IlaiiptpubHkatior  mitxutheilcn ,  wodurch  natür- 
lich flii^  Kohlen  der  Publikation  sehr  viel  kleiner  werden  '. 
In  neuester  Zeit  jedoch  dringt  die  Eikcnntniss  von  dem  Ungeoil- 
f^efldcn  dieser  älteren  Publikationsweiäe  immer  mehr  durch  und  ist 
auch  z,  B.  in  Oeslcrrcich-  der  Druck  der  Einzelbcobachtungcn, 
jedoch  meist  unabhängig  von  dem  Jahrbuch  der  Centralan^^t. 
schon  sdt  mehreren  Jahren  in  Ucbung.  Augenblicklich  bleibt  nur 
Deutschland  wie  in  Allem.  w<ia  reine  Melcorulagie  bctrim,  so  auch 
in  diesem  Punkte  hinter  den  Anforderungen  der  jet/Jgen  Zeit  au* 
rück,  —  wie  wir  hoffen,  nur  vortlbergehend. 

Dieses  Zurückgehen  in  der  Publikation  auf  die  Eicizclbcobach- 
tungen  ist  nicht  eUa  d;is  Resultat  einer  bk>s  quantitativen  Aendc- 
rung  in  den  Eordcrungen,  einer  Gewöhnung  an  einen  Luxus,  ohne 
den  man  auch  weiterhm  bei  emigcr  Jicscheidcnhcit  auskommen 
konnte.  Nein,  die  Forderungen  sind  jetzt  qualitativ  andere,  ihre 
Richtung  iät  in  einer  Aenderun^  begriffen.  Nachdem  in  der  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  die  Meteorologie  aus  der  tiefen  L-cthafgie, 
in  welche  ^ie  nach  drn  grundlegenden  Knfdfckungcn  und  Erfin- 
dungen der  Mitte  de^XVII.  Jahrhunderts  [Barometer,  Thermometer) 
veifallen  war,  erwachte,  waren  7.unächst  es  ph>^ikali5che  Unter- 
suchungen von  isolirtem  Standpunkte  aus.  welclie  die  Meteorologen 
haiipL^Hchlich  beschäftigten;  thcils  die  genaue  Beobachtung  vr>n  hin- 
iclcrschcmungen.  wie  sie  Sau&surc  und  Well  so  trefflich  durchgc- 
fiüirt  haben,  tlieiU  theoretische  Arbeiten,  wie  sie  Lambert  und  De  Luc 
lieferten.    X>ie  Methode  der  Mittelziehung,   welche  man  freilich  «cit 
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*  VöD  and«ftr  8t\lt  isi  fteihdi  recht  hlTafiff  dk  PalilOcfllfou  In  ExUn»o  abenncheD. 

und  Buiv  |-nf»<n  Ko«(en    imtlüot«    MoknUtnr   (edrpckc    wofd«»;     vk ,  >»  hinlis  ti<Ct 
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tiTi  Anfange  dieser  Periode  aomwenden  begonnen  hatte,  spielte 
noch  keine  sehr  gro^^c  Rolle  in  der  Meteorologie;  als  jedoch  oach 
dem  Wiener  Frieden  die  friedliche  Bescluftigimg  mit  der  Wiasen- 
scbaft  wic<1er  i^i  Ai]f?;chwung  kam,  %'erlichcn  ihr  flumboldt'a  Atito- 
ntät  und  baliiibrcchcndcn  Arbeiten  eine  neue  Richliing:  die  physl- 
kalUclic  Umcr^uchan^swcisc  und  dicciijemli"he  Meteorologie  traten 
tu  de»  Hintergrund,  ^uti^ti-chc  Mcthirdt-  utiJ  Kliinalulo^ic  ciUng- 
tcn  die  HcTTScliaft,  CharakleHstUcb  für  diese  Periode  ist  dai  Factum, 
welche«  ts'ohl  kaum  sich  wiederholen  x^ird.  dans  in  ihr  mehrere 
StatiälikcT  zu  den  ersten  Grössen  der  Meteorologie  gehfiftcn. 

Jedoch  neben  der  Sairniluni;  von  Miltclwcnhcn  hcgann  seit  den 
xwafuJi;cr ,  vor  Allem  aber  seit  den  drcissiger  Jahren  unfieres^ihr- 
biindens  eine  andere  Reihe  von  Untersuchungen»  welche  sich  zwar 
auch  haupt^chlicJi  auf  das  i^it&AmmcnstcUcn  von  Beobachtungen  be- 
acbrankte,  jedoch  zum  Gegenstände  einzelne  DKrmcntane  Zustande 
der  Atmosphäre  über  ganzen  FUehcnrtiumcn  Hatte  die  Untersuchung 
der  Siünne ,  welch*^  vor  Allem  vut\  RcdAeld.  Reid  und  D^ve  gcfor* 
dcrt  wurde-  Wie  aber  Humboldt'*  Isothermenkarten  i2sj  diese  Pe* 
riodc  nauevrirt,  wie  öe  in  Dovc'sTcmperaturkartcn  und  den  Wind  and 
Currcst-Ciurts  Maury's  gipfelte,  so  wurde  die  neue  Periode  der  Me- 
teorologie eingeleitet  durch  die  Kartirunf;  der  gldchzeitigen  Witte- 
niogszustaDdc  gF^sscrer  Land :f trecken  ^uf  sogenannten  synoptischen 
Kälten.  Weit  entfernt  demnach,  die  gewonnene  geographische  Gnjnd* 
U^e  AufEugebcn,  bindet  die  neuere  Meteorologie  ihre  Hauptrichtung 
eben  in  dner  Ausdehnung  dieser  Methode  auf  die  Ciiuelersehetmm* 
gea  i  andcTcrseits  k^n  sie.  auf  die  wirklichen  Zustände  und  Erscbei- 
nungcD  lunjckgchcnd,  die  laiig^  veniachUssigte  phystkaliscbc  Prü- 
Smg  (mkI  theoretische  Dcduction  wieder  in  Anwendung  bnagenp  was 
bei  des  Mittclwcftbcn  aur  in  beschränktem  Uaasse  möglich  ist. 

Vor  iSi/fchhe  die  geographische,  in  der  darauf  folgenden  Zeit  die 
pl^?ikali»che  Seite,  jetzt  doBen  beide  vcieinigt  werden.  Den  Haopt- 
andt04ft  SU  diesem  Ümfchwiuif^  der  sich  noch  bei  weitem  meht  ganz 
vo!b<^rn  hat.  \iricttfn  die  Versuche  ^u  riner  praktiat^eo  Vormiiaer' 
kennung  der  Stunne,  Versuche,  «eiche  zwar  mcslefis  roclir  oder 
weniger  verfrüht  sich  an  s  Lieh',  wagten  ,  jedoch  eben  dadurch  das 
BcdürfiDss  nach  eÖKr  wisicnscfaaftlichca  &undlagc  (br  dieses  prak- 
t»cb  boehwiclicjgen  Gegenstand  recht  liihltMr  mactateiL  Die  ersten 
Stunnwaraui^cn  begannen  tn  Holland  am  i.  Juni  iSfiO^  ia  England 
im  I-~ebruar  i36i^  in  Fntnkroch  imAogu«ti&65.  Mit  cScscip  St^riUc 
trat  mchi  nur  dW  Meteorologie  in  tm  VerhihiMa  Bom  pnürtbdwn 
Leben,  welches  rddi  ist  girichzestig  an  Nutx^n  «ad  schnirwiegendfr 
Vcrantwortächktit*  iie  crklailc  aicfa  damit  auch  ab  WiMCMChaft. 
aad)  dertrcfieadenBeacdau^AacHtcCoiiite's.  daüdcr  UKcr- 
scfaicd /wiichca  einer  WinenidbaA  «nd  ciocr  TbaaiM  hnwanwnlyBg 
der  fict«  dass  dae.  crstcre,  vdl  me  Gcftelw  kfart,  die  Ertchciiwmgen 
wrawanangcn  crlayben  c»mc;  Cm  Merkmal  d&cr  vatan  Wwcn- 
dchafe  sei  die  Prt>pbczciu^  So  pfat  dcan  asch  der  Aorftaw  * 
demcnr'  -     -  - 


Staaten  RiißUnrf.  Frankreirh,  fT^tllaid  und  Nnrwegeo  mi\  u-ähnti-l 
Deutschland,  m  der  KIimato!oi;ic  an  der  Spitze,  auf  dieactn  Gcbicic 
nur  hriclist  wenige  Arbeiten  und  Arbeiter  aufweist. 

Indessen,  ob  man  nun  die  Klimatologie  des  Retc1i5  oder  die  allge- 
meine Meteorologie  im  Auge  hat,  obmAndicerstercnaehden  Mittel- 
wctiht-ti  der  einzelnen  klimatischen  Factoren  oder  nach  dccii  Chi- 
ralctcr  und  dem  Vcrijiuf  der  grtjsscn  I-ufttfromc  und  Luftwirbcl  stu* 
dircn  will,  id  allen  E''Mlen  tAt  e^  da.<  ^r<>5ite  Bed-irfnisif,  dius  in  allen 
Thcilcn  des  Landes  gul  functiontrende  tnetcorologäschc  Staliancn 
vorhanden  seien.  Dieses  iit  run  leider  bei  uns  noek  nicht  der  FaII 
und  kann  auch  der  Natur  der  Sache  nach  heute  noch  nicht  verlangt 
werden ;  die  vorbcdinj^ enden  Verhältnisse  liegen  für  sdlchc  Dinge  bei 
uns  noch  nicht  so  gunstig  wie  im  Westen  Europa'*,  Schon  im  Euro- 
paisclicn  Rit5<^land  inachei\  jich  noch  LUckcn  von  ungehcurci  Aus- 
dehnung f\ihlbari  so  ist  der  ganze  Nordosten  nicht  veitrctcn^  j«  sogar 
tritt  un«  gerade  im  Ccntnim  des  Reichs,  m  den  «tarkbevölkerHtcn 
Gcj'^cndcn,  eine  Flache  von  vielen  TAiiitenden  von  Quadratmcilen  ent- 
gegen ,  welche  keine  einzige  Station  enthält ,  die  mehr  als  blosse 
Reger meüsungen  und  Gewittcrbcobachtungen  liefcfte ;  und  in  die^m 
Kaumc  liegt  noch  dazu  eine  Univerätäit  mit  einem  eigenen  Prof es!wr 
für  physikalische  Geographie  (Chwkovr)!  —  Noch  weit  wichtiger  ist 
der  Umstand«  da«s  aus  ganz  Sibinen  nur  drei  gut  und  eine  Mrhtecbt 
fu netto nirer de  Stationen  f^gurircn  ,  von  denen  keine  nördlich  vom 
60.  Breilengrade  lit-gt.  Der  grt>siKte  Natren  ,  tAcn  Rußland  der  Me- 
teorologie bririTcn  kann,  derDienit,  den  diese  Wi*iscnschaft  von  Russ- 
land vor  Allem  erwartet  und  nur  von  ihm  erwarten  kann,  i»l  die  Er* 
for^chung  der  klimatischen  Verhältnisse  der  Gegenden  in  der  Nähe 
des  winterlichen  ICiUcpoU.  Wir  dürfen  hoffen,  dass  es  den  vereinten 
Bemühungen  de*  Physikalischen  Ccntrai-Obscrvatonuni»  imd  der 
Geogra|}hi:ichen  Gc^elbch^ift,  «pcciell  deren  sibiri^ichcr  Abtticüung 
gelingen  wird,  auch  in  NO-  und  NW-Sibirien  Beobachter  zu  finden. 

!n  Trkntsk.  Tobokk»  Omsk  und  Tomsk  dürften  <äch  ßeoKiehttm- 
gen  einrichten  lassen;  auch  Jakutsk.das  noch  höheres  Interesse  bean- 
sprucht, dürfte  durch  eine  Gebietaverwaltung,  ein  Pro^mnasium 
etc.  eine  genügende  für  licobachtungca  geeignete  Anzahl  mehr 
oder  wcingcr  gebildeter  Personen  aufweisen.  Hotten  wir,  dass  die 
von  der  Geographischen  Ge^cILschaft  in  diesem  Jahre  in  jene  Gegen- 
den geschickte  wissenschaftliche  Expedition  diese  günstigen  Nac' 
Wirkungen  haben  wird. 

Im  vorliegenden  lUnde  iler  Annulen  sind  aus  den  Lande 
östlich  vom  Ural-Gebirge-  und  Fluss  nur  die  Beobachtungen  vorf 
folgenden  Stationen  enthalten:  Barnaul,  Jenisseisk,  [rbit«  Dorf 
Karasiinskojc  (Gouvernement  Drcnburg,  Kr«s  Tscheljabinsk), 
Hüttenwerk  Ncrti*chin»k»  NikoLajew^k  am  Amur,  sod^inn  frgfs  und 
Kasalinsk  in  der  KirjiiM;n^le|)i>c  und  Taschkent,  endlich  UigA  in  der 
Mongolei  und  Peking,  wo  dtc  russische  Regierung  »cit  Langcr^^ 
ein  eigene»  Observatorium  unterhalt.  ^M 

Ab  recht  ausreichend  mit  meteorologischen  Stationen  versehe!^ 
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tritt  uns  der  Kaukasus  entgegen  <^  offenbar  als  Re»ihat  des  Utn^ 
Standes,  dass  iit:  kaukasische  Statt  halterschiTt  ein  eigenes  centrales 
Obsen-atonum  in  Tiflis  besitzt.  Von  den,  so  viel  nun  weiss,  sehr 
labirdcbcn  Stationen  Finnlands  werden  die  Kesujtnte  leider  weder 
sn  dai  St-  Petersbtii^er  Ccntral-Obscrv-atorium  mitgcthcüt,  Boch 
auch  M^lbilatüiiJr^  "m  irgend  genü;;cndcr  Weise  %'cröflentlichi.  Nach 
vielj^rigcm  Schweigen  sind  allerdings  in  den  let^tten  Jahren  einige 
Sammlungen,  hauptuchlich  alterfi;  Material  enlhatiend,  tr*chTen<?ft^ 
jeduch  auch  diese  in  solcher  Form,  dass  sie  mit  den  Hrgebn^en 
anderer  BeobachtuntTsnetie  meist  nicht  vcr^cichbar  and,  und  tiber- 
batipt  sich  sehr  schwer  vemerthen  lassen. 

Kein  anderes  Jahrbuch  eines  meteorologischen  Beobachtungs- 
netzes um&sst  solche  extreme  Wimatischc  Verschiedenheiten,  wie 
das  russische.  Nehmen  wii  allein  die  Tcnipenitur,  so  ftndcn  wir, 
während  in  Poti  die  niedr^ste  bcot»ehtete  Temperatur  im  Jahre 
1872  —  i*,6  C  betrug,  in  Wcsl^ibirien  im  Januar  Kaitegrade  ver- 
xcichnct,  welche  zu  den  tiefsten,  die  je  beobachtet  u-urdcn,  gehören. 
Das  Thermometer  fiel  in  Bogoslowsk  (im  Ural)  am  ti.  Januar  49^40. 
( — 39\5  RiJaumur;-,  in  Ilaniaul  am  13.  auf—  S!".3  ( — 43",6  R-), 
in  Jcni&scisk  am  Morgen  des  12.  Januar  gar  auf  —  S^'*^  ^- 
(—  4ti*.9  I^.),  was  die  grOsste  von  Kane  im  Norden  von  Grünland 
beobachtete  Kalic  { —  45*  R-)  übertrifft,  und  die  tiefste  von  Njewjc- 
row  zx}  Jakutsk  beobachtete  Tcmpeiatur  { —  4S*  R.)  nahezu  crreichL 
In  Kertschinf;!:  wurden  tSJ3  noch  —  4?",^  ^-  (^am  JG.  Januar)  Kro- 
bachtct,  wahrend  in  Archangelsk  keine  Temperatur  imtcr —  iS^fi  C, 
abgelesen  wurde. 

Diesen  extremen  Kältegraden  stehen  ungew^öholich  hohe  Tempe- 
raturen im  Sommer  anderer  ruäfii:icher  Slatmnen  aus  demselben 
Jahre  gegenüber,  worunter  vor  Allem  KasaHnsk  am  umcrcn  Syr- 
Oarja  mit  -+-  40^5  C  (32^4  R-^  am  30.  Juli, Taschkent  mit  -f-  39^5  C. 
(3I^R.)aai34.  Juni  und  Irgic  im  Norden  des  Aralfeefi  mit  -\-  37^3  C« 
(ap^tS  K.)  auffallen;  und  in  denuelben  Kasalirsk,  flaft  dit^es  Hit/e* 
extrem  aufweist,  wurden  am  7.  Februar  1872 — 34S2C  ( —  ST'^R.) 
beobachtet^.  Die  ungewöhnliche  Hitze,  welche  im  Mai  ä\V.  Russ* 
land  heimsuchte,  wikI  durch  das  lixtrcm  -p  37%7  C.  (30^2  R.)  am 
25.  Mai  inNikoIaJcw  rcprasentirt ;  im  schrofl'cn  GcgcnsaUc  dazu 
waren  die  Monate  Juni  und  Juli  in  Sudrussland.  namentlich  in  der 
Kfirn  gana  ungewöhnlich  kühl  und  regenreich.  MäsMgcr  ShIDcI  schon 
die  Tcmpcraturmaxima  von  ^Vstrachan  (^  j6*,3  C.\  TiflU  {-\-  36^,1 
Ci  und  Lugao  (-j-  35*  5  C];  in  Peking,  der  sudlidisten  der  in  diesen 
Band  aufgenommenen  Stationen,  ist  so^ar  keine  höhere  Temperatur 
^^  3SV>  C.  innerhalb  der  ß!:obachcun^'»stundea  vorgekommen. 

Adinliche,  wenngleich  für  den  Nlchtmetcorologen  weniger  aufTaU 
Icndc.  für  den  Fachmann  aber  nicht  minder  intcrcsiantc  Kontraste 
finden  sich  auch  in  den  ubHgen  Wittcrungsfactorcn. 

F\ir  Innerasien  —  bisher  in  klimatdogincher  Uciichung  noch  mehr, 
als  in  allem  Anderen  eine  terra  tncogaita  —  haben  wir  in  den  letzten 
Bänden  der  Annalen  dea  Phya,  Centml-ObserratoHums  mehrere  wcrth- 
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vqUc  Bcobachtun^srcihcn  crbakcn,  der«n  Kcaultale  noch  in  kein« 
der  voftiandcncn  Sammlungca  mclcorölt^ischcr  Miltclwcrtlic   tuibcn 
aufgenomcnea  werden  können.    So  fchlcA  in  den  Tcmperaturtafoln,  ^^ 
welche  von  L.  F.  Kamti  und  von  WojetVoff  in  dem  St.  Petersburger  ^| 
Kalender  vor  einigen  jähren  ver<>ffenili<;ht  worden  sind,  Taschkent  ^^ 
und  Urga,  flr  welche  wir  jetzt  schon  2  —  3>^irigc  j;cdrijckte  Beo- 
bachtungen hetzen.   Bei  dem  Jessen  Interesse,  das  diese  im  Mit- 
cctpunkt  des  gTüSfiten   Conttnents  angcateUtcii  Beob^ichuingen  bc-^_ 
Mtzen>  mogcji  liier  einige  Rcsullate  dersclbcrii  Platz  finden.  ^H 

Von  Taschkent  enthält  der  vorliegende  Jahr  jjang  die  erste  unuPtcr-  ^^ 
brocheae  jahrcirethc  vollictändTgcr  metcorologi&chcr  UcobacHtungcn. 
Ausserdem  .sind  jedoch  noch  für  die'  iK^iden  J;ihrc  i^6t^  tiEid  1871  die 
Beobachtungen,   wcnn(>tcich  lückenhaft,  vorlunden.   VonUrgado^j 
gegen,  welches  in  der  Mongolei,  am  Nordrandc  der  hohen  Gobi,  in  | 
einet  Hohe  von  ca.  12S0  Metern  (4200  Fuis  engl.)  über  dem  Meere 
liegt,  haben  wir  aus  den  drei  Jalircn,£ä70'-^72  vollständige  Aufzeich- 
nungen, die  Im  russischen  Cojiäuldt  gemacht  wurden  sind.  UieTcm- 
perutur,  in  <*C,  war  an  dtcacn  beiden  Orten  (auf  wahre,  249CUndjgc  , 
Mittel  reduejft):  j 

'  jantiar  Februar  WAtt    April 
j     187?      —  6,4  —  6.1  —  9,0       i6,8 


i 


Taschkent 


Ui^a 


Taadikent 


2'ii  Jalire  —  2,2 
-30.3 


Urga 


I     '873 
J  3  Jahre 

t     1873 
'  2*1»  Jatir« 
1873 
3  Jahre 


—28,9 
JuH 
27.8 
27.3 
>ö,3 
17,7 


—  7,"       fS.ö 
- 12,9  —  0,7 

—  11,8  —  0,1 
Sept.  üctob. 

19,5      i3,r 

18,9      ia,3 

8,8  —  3.0 

9,2  —  »,i 


Mai 
22.5 
21.1 

7fi 
Nov. 
4," 

-13,8 
— "4,7 


Juni 
26»4 
25,2 

14*4 

Dcc, 
3>9 
3iS 


^3t3 


—   US 
—22,9 

August 
^h7 

«3-4 

'4i8 

Das  jahfcsnnttel  von  Taschkent  ist  1872  +I2*.8,  im  allgemeinen 
Mittel  +13*,!  C;  jenes  von  Urga  ist  1872,  übereinstimmend  mit  dem 
dreijährigen  Mittel,  —  3'*,5  C.j  die  Tciiipcralur-VcrhäUnissc  von 
Urga  sind  nach  allem  Diesem  jenen  von  Nertschmsk  sehr  ähnlich,  je- 
doch ist,  trotz  der  mehrmals  doppelt  grösseren  Meereshöhe,  Urga  im 
Winter,  und  darum  auch  im  JahreMtiittel^  wänncr  als  Ncrtschtu^k. 

In  Urga  sowohl  als  in  Taschkent  finden  wir  zu  allen  Jahre  SJ:eitcn 
nahezu  in  der  Hälfte  aller  Bcohschtungen  Windstille  vcrxrichnet,  im 
Uebrigen  aber  die  Oitnordöstlichen  und  wcstnordweatlichco  VtTtade 
vorherrschend. 

So  ähnlich  im  Allgemeinen  die  Windverhältnisse ,  so  verschieden 
sind  die  des  atmosphärischen  Niedci-schtags  an  beiden  Orten.  WUll- 
rcnd  Urga  nur  in  den  Monaten  Juni  bis  August,  wenn  in  Osrasicn  die 
Regenzeit  des  i^ommerlichciiSee-Momuns  herrscht,  ci^vas  reichlichere 
Regen  erhält,  cu  allen  anderen  Jahrcssciten  aber  nur  ganst  vercinxcite 
Regensehaufr  vorkommen,  hat  Ta.ichlcent  i*inr  dt^ullieh  nui^epragte 
winterliehe  Kegenzeit,  6\e  nach  den  bi-nherigcn  Bccbaehiuogen  vom 
Deccmbcr  bis  7uiii  April  dauert,  wahrend  der  Sommer  so  regenlos 
ist,  wie  im  südiichcn  Thcilc  des  Mittchnccics  und  wie  ihn  keine  i 
Gegend  des  Russischen  Reiches  aufitm^eisen  bat 
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Folgende»  ist  die  Zahl  der  Tage,  an  dcnea  Repcn  oder  Schnee  ver- 
zeichnet worden  ist,  im  mehrjährigen  Durchschnitt;  lurTaschkcfit  tsl 
ausserdem  die  Zahl  der  Tage  mit  Schnee  gesondert  beigefügt. 
^^  >i.  »«br.  MiRApi.  M«J«ni  jnJIA«e.äpL  OcC.Kot.Dpc  Jahn 

^B^fg«  ii  Jmhrel      1.3  1,0    3,3  0,3  4tO  70  ^^  77  ^7  ^<3  3.o  ^-O  40.9 
«raÄchkcol(a'^tJ,)9,7  9.0  10,07,5  6p  3,5  cj  l^  IJ  3t7  a^  8,7  64,3 

^H    ^    5khnccftigr7,0  7.3    6,0 — 0,73,734.7 

^V  Die  Regenmenge  de«  Jahres  tSjs  war  in  Taschkent  und  Uri^a  lu* 
^r^^  votÜ^mmen  gleich,  456 Millimeter,  doch  ist  dies  Element  höchst 
vcianderüeh  tmcl  hÄben  in  Urga  die  Jahre  1870  und  1871  bcnchung»- 
weise  135  und  173  Mm.  ergeben^  die  weit  grossere  Zahl  \x)n  1873  ist 
dtonh  einige  sehr  starke  Regen  in  den  Sonimcntionatcn,  nAtnentUch 
vom  36.  Mai,  33.  und  34.  Juni  und  4.  Juli,  bedingt. 


Remo  Rn^hcher  ZelUchrlften. 


^V    ^Dcrcurof^sche  Bote'*  (B-bcTHmEBponiii*— Westnikjcwropy). 

1-  Alexuider  Svrg^ctrlachPuschk^   wMbrtrnd   der  Aleumiler-P-pod)«.   Nftci  nneu 

HDocsnionicn,  VJ.  Im  S«deD  Rii«i|jmd*i833  -  1814.  vn.  MkhaÜwik  i5h— >6' 
Schtuiih  «DO  P.  W.  AnMfnki>f.  4^,  ^Si—^fg).  —  n  A»  I^nfffrllov.  Golkltto? 
I.DciGeiit  d«  Muittr.  i.  l)«r  Huch.  Voo  T,  7  WinSifj;.  (S,  SJg-'S^),  — . 
Hl.  l>i«  ChwkawT  Cni*«niUi  and  D.),  KiUcbcriomk^^  Knlinniim  «1(11  Crttne* 
ni«(«&aai  dvn  ^icnigcr  Jabno.  tl.  i^dhlui^  Von  ,1/.  A  -^v  /'ttt/tr,  {"i.  i^^^S^h  — 
VL  Der  atfun:c\V«JI.  Ronun  in  dni  Thcilcn.  Ttidl  \l\^  G.  A  Dviii/fMH/-  (S,  jS^^ 
Tie]-  —  V;A[]|^»ciEie  dcnUdMPrtugtKbcvlwiig.  Hbtorbclif  SkUu  iJ«r  d« ii«iicn 
dUiiica.  VI— XIV.  Sch!iui,Vu*  y.  7  /Vt<nVklT.(S  711^761,)— VI  Sc&m><dc  djj 
Cäes  10  Uoec  et  hei»  ot.  Neuer  ch^Lich^r  Ronun  ron  M.  8ndd:>ii  VI  -  \U,  mMB 
jf.  £.  'S.  76J-&01.)  —  vn.  AkUjumük^  Utcm«  und  WUwa«chafi:  D«  Utt  dt% 
pcnOvlklicu  Wolifituhk  in  H«r  Etgcanrfttlgvn  GcstUKbuft.  ^^  Uab<r  ilic  KieibcH  fD 
der  V«Jk.««triK*dk&A  von  Dr.  H,  Mmmi  voa  Jf.  '{^  toa  -  H^)^  —  Vllt  Kiuhlfe^lMn 
fnlaUndf :  1^  HocIuelUlcicriiehkeii  «m  ii.JaQnir^ —  Re^ript  ah  den  Miniaier  d«e 
VoUunUcUni^-,  —  AtdonUnnt  u  drn  Adel,  «icb  »  der  V^LkMoOLLIraiie  "■  tfvlho- 
tt|^«t.  —  Di«  Ailrv^H  dn  M>Mkfl4cr  Aild«  üui  die  ZcümiciccrUclU«-  —  D«a  tvrnn^m« 
Schldüttl  Biocrtr  VuIkAichuU  tuid  ihre  lukUnfUgc  EnivkVoruns.  —  DisMftnift»!  übtr 

die  AltB*<*^"^  ^^^^W^li*  =  Ihrt  wlcbli^  bedruiuiic  in  Svheo  der  VoUuUTdimK. 
Privitc^vB  oad  AuKuhcwn-  SUw  Ober  die  dcim  Goulranc  d«  l>vk«fiicA«n  Madit' 
-<-  iJemerkuntf  bctretlTcnd  dF«  ¥r^  d«  !äip«tttUiiii>  dM  BAfor^t  \V)rlk.  (S.  S46  Sto), 
^  IX.  Di(r  AbeibcnrraEc  üi  Vrrböodunf  mil  dem  üfcooMaUchen  Zuiiinfle  dri  l^ndbo- 
Tütkciviig  äa  E'irupftlwlicn  RunUnih  von  /,^  A',  Av 4,  (S,  tjo  -  894)'  —-  X.  AuklAlW 
dMie  RmidichKi.  —  Die  äctilietaans  d«a  EHrbracntL  —  Scndichrvib««  G1adMoa«*a 
ümA  D.ifwJto.  —  SiMkllJchcr  Imuhwung  m  Sfianien  und  die  iwua  Rc^o»ii|.  —  DU 
Ute!«rkrüis  in  VeruiIIo«.  --  HimuivIl  nml  dJ«  ciuUn4lKhe  J^roM  (S.  S9S~913)*  " 
XI-  C4rT«»|Mad«iii  aiu  mttra;  (Mo  polAiÄKh«  KriiU  Ä  D«Bla<hl>nd  vi>a  A',  (S,  9I3-* 
933r.  —  XILCcrmpniulaiMAiovdoa:  Die  «itftliKho  Politik  In  liUnd  uail  in  d«n 
Coloniea  voo  ^,  iS.  934 — wBj-  —  XIII-  Bemeikvnj:  auf  VenmlsManj- dft  quil 
liiciMf  lachen  Kjilik  (Ick  Ruukij  WotniL  rna  .ff-  ,V-  /V^'i*-  (^  V49'9^>(-  ~  XlV,  Kr- 
kliTBoc  ^tt  c^fcmbvTcer  AUlhcilius  4ct  Ru«cf(chci  Cfpoc^l'-^t^^^'t  Ge*c1Ii<hill  «ad 
Emldctiui;  voo  £«/,  £ü.//4m««.  (S.  964-963.1,  —  XV.  Nju:hTkblcnL  Die C«idUchftl% 
lu;  Uoicrttiuzunf  biLJ^bcdDHUg«r  UtCffVlCB  uD4|<;clchncB.  (S,  964-966).  —  XVI. 
Btliliiiin^hiialjc  Butter. 
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Riuslsche  liibUügraphie. 


Jounidi,  Th-  Hiitorisch-poUÜscIier  Ummc  dcrgcgenwÄrtlgea  grie- 
chischen Sprache.  St.  Vct^nhur^  R",  3Ö  S,    (loaHHKAH,  9.    HcTOpHÄ<v- 

SOjqSfltlMCCKin    0^e|>Kl»  O  COlpCStCHHOMl»    rpcSCCXOU'B    ä3UK'b.    Clt6. 

S4.3ÖCTP.). 

Michatlow.  A'  Die  Grundlage  der  Bildung  in  Europa  und  Amerika. 
St.  Petenburg,  8°.  449.  (MMxaAjtoev  A.  UcKOBt.i  oßpasoBauiii  m.  Ek- 
poirJi  ji  AucpiiK'b.  CuO.  S  A.  449  c^p.). 

Zagarelli.  A.  Ucbcr  die  ^dmmadachc  Lttcnilur  der  (prtisinischcn 
Sprache.  St.  I'ctcraburg.  S".  111  S.  (l^orapejM,  A-  O  rpaMuaTiii^ 
(KoA  ^ntep;LTyp'fe  rpyattHCKaro  fi3i>iKa.  Cn6.  81.  tu  crpj. 

Archiv  dcÄ  Fürsten  Worwixow.  Budi  6.  Die  Papiere  des  Rcichs- 
Kanztcrs  Grafen  M,  L,  Woronzow.  Die  Regierung  der  Kaiscnn 
EliE^bi^th  [Vtrowna-  Moskau.  8*.  532S.  (ApxHBi.  «HsaaBopoimoia. 
Kn.  VI.  Bynarii  rocy4äq>CTften)iaro  KaHiuepa  rpaiia  M.  -7.  Bopon- 
Uoita.  UapcTüQBaHlc  EjiMcaacriu  IIcTpcBHU.  Mociüta,  S  a.  53:;  crp>). 

Sammlung  von  Ccaet^cn  und  Rcgicrungsvcrfugungcn  betretend 
die  Baucmangclcgcnhcitcn  in  den  GouvcrncmcrU  des  Zarthums 
Polen.  Bant!  f.  TJefg.  1.   St.  Petersburg.  4"*.  41^  S.   (CöopimKi.  ysa- 

XOHCBJft  It  npaRRTe^ü^CrneilHbTTCL  paCKOpASKCHiQ    UO  i:pCCT!>ilRCXOUy 

jiiuiy  s-h  ryÜQpmsach  I(apcTBa  Ilcxibcsaro.  T,  L  Buo.  L  Cn6.  4  ju 
416  crpO, 

Ssabanejew.  A.  Die  Wirbel  des  mittleren  Ura!  und  Ihre  gcogmphi- 
Ähc  Vi^rbuitung  im  Fcrmschcu  und  Orcnburgischcn  Gouvernement. 

Moskau.  1874.  8^  204  S,  (CaitaiiieBl.  A.  lEoaBouoHirbui  cpcjuuiro 
ypajia  n  r?orpa4>n*iccxoc  pocnpocrpaHcuifi  nxi*  bi.  ncpMCXolk  m 
Opeit6ypr<'<oft  ry5.  Mocimn.  1Ä74,  ^  ji^  204  cm.), 

Briefe  und  Papiere  der  Kaiserin  Katharina  II.,  die  in  der  Kaisef- 
lichen  Otflentiichcn  Bibliothek  aufbewahrt  werden.  Herausgegeben 
von  BUIschhow-  St.  Petersburg,  4^.  170  S.  und  lo  Hiatt  i'acsimiüs, 
(n^CLMa  H  DyMiirn  MMiiepaTpHahi  HicarepnHbi  If..  xpinsmiiic» 
Bi>  HunepaTopcKOR  IlyöJiBvMon  Bh^jhiotck'^,  H^^aahU:  A.  0.  Euhm- 
Sbm.  Cn6.  44.  170  crp.  a  tojt.  ^axcnuiMc). 

Märchen  und  pädagogUchc  Schriften  der  Kaiserin  Katliarina  IL 
Sl  Petersburg.  S*.  i  17  S,  (Ckauh  h  nejiarörinccKÜr  co^bmchü 
iluacpaipuubi  ExaTepmibi  II.  Cn6.  8,  ji,  117  cip,). 

Sammlung  von  Aufsätzen  der  Russischen  Hiirtorischcn  Gesell- 
schaft. Band  11  und  12.3^647  und  499  S.  St.  Petersburg»  (Cop- 
«3X1»  Pyccxaro  HciopHiecxaro  OOmecTBa.  T.   XI  h  XII.   Cn6.   8. 
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BQChil rackeret  von  R<^ttg£R  4  ScHNvirRa,  Newilry-IYospcki  ?&  5< 


Pütor  der  ßro85ie  aln  Mercantillst*)* 


Von 

Wilhelm  SUedo. 


K  I  N  L  E  I  T  U  N  G. 
Ufber  4mi  SferrniifilhiauA  Im  Allßf meines. 

"Es  vr:ir  icn  Jahre  i€6i  al^  I^udwig  XIV,  den  sdtd^tn  so  berühmt 
j£CWordt:ncD  Colbcrt  mit  der  Vcfwaliung  der  Finamten  Fr«tnkrcichs 
betraute  und  damit  für  Handel  ucd  Gcwcibc  jenen  System  entstehen 
ütss,  dc&scii  KinHuss  auf  die  Staatswlrthschaft  Frankreichs  und  l^u- 
rppas  von  so  grosser  Bedeutung  gewesen  Ist.  Damals  begann  dnc 
neue  Acm  für  die  Volkswinhschaft  und  es  dürfte  mit  AuAn^Uimc  der 
Ntedcrlandc  vielleicht  kein  Reich  m  Europa  zu  finäen  sein,  dem  nicht 
vorübergehend  jenes  System  als  Richtschnur  in  der  Verwaltung  der 
Fiainxen  }^cdicnt  hätte.  Auch  in  den  Niederlanden  hat  das  Verlan- 
gen, mehr  Geld  eingehen  als  au^gcrhen  j:u  sehen,  vorgeherrscht,  aber 
nicht  mit  der  ttim  MereaniiUystcm  gehörenden,  weiter  gehenden 
Consequcfii:  das  Geld  aoch  im  l^andc  behalten  zu  wollen.  Die  Nie- 
dcrl and c  stellten  der  Aufruhr  der  edlen  Metalle  kein  Hindernits  in 
den  We^Tt  wohl  aber  suchten  sie  dic^iclbcn  in's  Land  7u  ziehen,  weil 
MC  ihrer  zum  Verkehr  mit  Hinterasien  bedurften  '. 

AU  Reorganisator  und  volUtänJtccr  Reformator,  wenn  auch  nicht 
aU  Begründer  des  MercantiUyacnis  ist  ohne  Zweifel  Colbert  aniru* 
sehen.  Anklänge  und  Vorboten  der  mcrcuitilistisehen  Praxis  finden 
sich  i^lerdiiigK  schon  vor  ihm  in  der  ältesten  Zeit.  So  h;ibcn  wir  3.  B. 


*)  Vfi*  |^1i«A  Ak*e  «cfagoi  ihre«  mcAihiUl£cn  MjtteriAti  v«|ni  eiMr  hilbierr»  fntfff«w 
tieaunpfiichssd«  AUtkSAdbn^-,  utinc  ti«i  Ln  otl'^n  i'uiikE««  t\<ti  AaikhMa  de«  Hm.  Vcr- 

iJUiiWr  msd  ihrtf  tiieefBlktf  na  Ztit  ^cr  tt^vljlik.  tH},  p.  1 19. 
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Verbote  der  GcMausfahr  schon  1 307  in  England  unter  Edtianl  L  tnd 
in  Frankreich  unter  Philipp  dem  Schönend  Auch  wird  vielfach  be- 
hauptet (Kautz.BI^Tiq^ii)^  dasslOirlV,  der  cr^te  geiA'esen  sei,  welcher 
sein  Rckh  den  bedrückenden  Maassrcgcln  des  Mercantilbmus  unter* 
warf,  ihm  sollen  dann  Elisabeth  in  I^ngUnd  und  Sully  in  Frankreich 
nacht^ceifert  luben.  Hiergegen  aber  ist  doch  zu  bemerken,  dass  erst 
im  XVIL  Jahrhundert  angesichts  des  Sinkens  von  Spanien  und  von 
Dcutsclibnd  und  des  Aufblühens  von  Frankreich  unter  Colbert  und 
von  England  unter  Oomwcll  —  das  Mercantilsyslem  seine  vollstän- 
dige F.ntwickclunir  erhielt.  Erst  Colbert  gab  in  seiner  Theorie  von 
derHanHcUbilnni  und  steinen  Zolltarifen  aus  den  Jahren  1664  und  1667 
dem  System  <//>  Ausdehnung  und  Tragweite,  welche  später  als 
Kennzeichen  desselben  galten,  Er«t  Colbert  verarbeitete  die  schon 
früher  hier  und  da  aufgetauchten  Projcctc  zur  Forderung  des  Natio- 
nolwohlstandcs  in  eigenartigerweise  zu  einem  System,  das  erinder 
Staatspraxis  A%xch  wirklich  durchführte.  Eist  er  ist  cs^  welcher  klar 
die  GruTidziigc  und  das  Wesen  do  McTCantilismu:«,  wie  dassetbc  her- 
nach in  allen  anderen  Reichen  gclundhabt  wurde,  ausspricht.  1»  den 
berühmten  Worten:  ,,Röduirc  tcs  droits  ä  la  sortic,  sur  Ics  denrtres  et 
Icsproduits  manufacturds  du  royAume,  Dlminuer  aux  cntn^s  Ics  droits  ^M 
SUr  tout  ce  qtti  scrt  aux  fabri<{ucs.  Kepousser  par  Tclevation  des  droits  ^^ 
Ics  produits  des  manufaclurcs  i5trang^rcs"',  ist  die  ganze  Colbert'sche 
Staatspraxis  enthalten  und  genau  50  ist  sie  später  in  Prcussen,  Sca» 
dinavicn,  Kussland  otc.  vertreten  worden.  Eine  selb&tstandigc  VoHcs* 
wirLh  Schaft  sichre  iit  «ic  jedoch  noch  uicht  und  auch  in  der  national' 
Ökonomischen  Literatur  nimmt  der  Mercanlili^^mus  nicht  die  Stellung 
einer  wissenschaftlichen  Theorie  ein-  Sein  Schwerpunkt  ist.  obwohl 
die  Literatur  über  den  Mcrcantilismus  durehattK  nicht  unbedeutend 
ist,  doch  in  der  Praxi«  m  suchen*.  Colbert  selbst  liat  j;i  aiich  seine 
volkwirlhschaftlicbcit  Ansichten  in  keiner  Weise  —  bis  auf  einige 
dem  Könige  unterbreiteten  Berichte  —  im  Zusammenhange  »ehiift- 
Ijch  niedergelegt.  So  sehen  wr  auch  die  meisten  der  sogenannten 
mercan  tili  »tischen  Schriftsteller  in  üircn  Anwehten  weit  aus  einander 
gehen  und  nur  in  eiiuclrrett  Punkten  übcrcinstimixica»  Männer,  wie 
Jouah  Child,  Davcnant,  Mun  u.  A.  und  Anilcrc  haben  so  viel  eigen* 


2)  Jul.  Kaulf,  Gcftdiklne  4er  Enlu^jckelunt:  der  Oekotionini  und  Ihrtr  Littcnlur.  1860 ' 
p,  asS,  —  3)  Vnienenvc'lbrifcmtnt.  Hbloire  d«  rEconomie  FoUlique  i£4t.  I.  Dd,  y£. 
4".  —  4)  Diilmnj,  fcfili*cfic  Gnchiditc  *Jür  NaLional-Ock^noniie  nnl  dt%  SociallHMU« 

1^1  p.  36. 
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!ig*  uinl  vom  MerfrtntÜRyfttcm  nh weich  (^i\t!^  Antichten  ,  Ha«  mM 
de  nicht  mit  dem  einen  Worte  ,,Mcr€antiLJ«tea"  beieiclinen  kuin  ^ 
CMld  I.  B.  hüU  die  Edelmetalle  um  fuhr  nicht  tur  unbedingt  schädlich 
und  ChArlca  Davenaut  vcrtlieJdigt  in  der  Vcfkefantpohtilc  beinahe  un* 
bedingte  Frcihcitn  zwei  Ansichten,  die  aich  mit  dem  Mcrcantit^yslcm 
nicht  iii  Einklang  blinken  la^skcn,  walireud  aiiderei^ieit^  beide  Ui  der^ 
Handel abilan/thcoric  übereinstimmen  und  auch  Handclbcompägnicn 
vcrthe:digcn.  Man  hat  deswegen  auch  schon  aufgehört,  die  ganie 
dem  Physiocralismus  vorangehende  Entwickelungspchodc  der  Volks- 
wirthschaft  als  Mcrcantilsj'stem  zu  bezeichnen  und  die  erste  ,  bisher 
übliche  luntheilung  der  nationalökonomischca  Literatur  in  Mcrcanti- 
lismus,  Physiocralismii^  und  Industriesystem,  aU  nicht  genügend  be* 
gfUiftdet  verworfen- •;  Dennoch  hat  man  ?üch  über  gewisse  ^Igemcine 
Grundsätze  des  MercantiUsmus  in  der  Theorie  geeinigt 

Unter  dem  MrrcantiHsmus  versteht  man  das  Bestreben:  derWirth* 
Schaft  eines  Volkes  die  KichEung  lu  geben,  dass  möglichst  viel  Geld 
b^s  Land  ge^ic^en  wird  und  demselben  erhalten  bleibt«  ^)  Man  geht 
dabei  von  dem  Grundgedanken  aus,  dass  der  Relchihum  eines  Volkes 
nach  der  Menge  des  ihm  äu  Gebote  stehenden  und  im  Lande  circu- 
Lrenden  EdelroclalUs  zu  bemessen  sei.  VcrwirkHciit  wird  dieser  Ge* 
dardce  durch  die  schon  oben  erwähnten  Grundsätze  Colbens,  d.h. 
eben  durch  Ucgünstigung  der  !ndufitric  und  der  Mnnufacturen  ver- 
mittelst der  Zölle.  Der  Ackerbau  wird  diibci  entschieden  vcrnach- 
Ussigti  wenn  aucJi  xugcgcben  wird,  dass  er  für  die  ExislenE  eines 
Volkes  nothwcndig  ist,  »o  kann  er  den  Rcichthum  docli  nicht  in  be- 
deutendem Grade  »teigern ,  weil  seine  Erceuf^nisst;  leicht  consumirt 
Verden.  Wenn  der  Ackerbau  auch  als  Ersrcuger  der  Stoffe,  deren  die 
Industrie  2ur  Bearbeitung  bedarf,  nothig  ist,  so  nimmt  er  doch  den 
anderenEn^'erbszwcTgengcgcnuber  nur  eine  untergeordnete  Stellung 
ein.  Die  Hauptaufgabe  der  Staatsgewalt  geht  eben  dahin,  das  Ge- 
werbcwescn  zu  fordern.  Der  Hcrgbau,  da  er  unmittelbar  zur  Vcr- 
grosserung  des  Quantums  der  Edelmetalle  bdträgt^  wird  besonders 
betont;  es  lohnt  sogar,  solche  ßerf^werke  £u  bearbeiten,  die  gar  kei* 
Den  Gewinn  ab-A'crfen,  da  die  auf  solche  Uolemchmungen  verwandten 
Gelder  doch  immer  im  Lande  bleibcQ.  Die  technische  Industrie  wird 
namcnttich  gefördert»  da  man  gegen  deren  Erzeugnisse  im  Auslande 


t^  RoAcbcr,  Üthmg-    —    7j  Kivt«  ]h  150  «^  ff.   kh  haW  micli  W  dU»«r  ÜorMdUtfig 
ibtfib  M  Kiioi,  tbeilt  an  DUdrtng  ji.  S5— 4^  ftlufivn, 
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an  Besten  Geld  eintauschen'  kam.  Damit  nun  aber  auch  a//t  Fro- 
dücte  abgc-sclzt  werden  könacn  und  auf  diese  Weise  das  Geld  des 
AufiUnde«  in'»  eigene  Land  gcioßcn  wird,  stellt  man  als  an^iHf  Ma- 
xime den  Satz  auf,  dass  tur  Btrfidsmmg  titrl^ikmitr  Nanärl tmrk 
^iM  iHUihtiäfndg  MashSsei.  Dies  ist  de  von  Colbcrt  aufgestellter  so 
'sehr  ani^cgHAcnc  Lehre  von  der  Handelsbilanz  (la  balan^c  du  com- 
merce), nach  welcher  dasjenige  Volk »  bei  dem  <icr  Wcrth  der  Aus- 
fuhr den  Wcrtli  dct  Einfuhr  iil^erwrcgt ,  swX  dcni  hellen  Weg«  mm 
Rciclutiutu  i»L  DicGiLii:»!  udtrrUnt'uii»t  der  BiUiii/  gili  As  das  Zeichen 
des  Voriheib  oder  des  NachthcUi  für  das  I^nd.  l>abci  ist  zu  bemck- 
sichligcn,  da,^s  der  Binnenhandel  von  keiner  grossen  Ucdcutiuig  ist, 
da  er  nicht  die  Menge  des  im  Lande  vorhandenen  Kddmctailcs  ver- 
mehrt, sondern  da5sclbc  nur  ctrculiren  macht,  im  engsten  Zusam- 
menhange mit  dieser  Theorie  stehen  dann  die  Bestrebungen  um  die 
Ilcbuni;  dt-T  nationalen  HaTtdcIsscKiilTihTt.  Privilcgirte  Hwdelscom- 
pagnien  ^^^rdcn  begünstigt,  Durchfuhrhandel  wird  befürwortet;  Ko- 
lonien» in  denen  sieh  Edelmetalle  finden,  sucht  man  zu  erwerben,  kurz 
auf  Alle»,  was  die  Geldmenge  in  einemLande  vermehrt,  ist  besonders 
Obacht  £u  geben.  Ziveckmk$«ig  ist  es  natürlich  dabei,  dass  das  Geld 
nicht  bloss  aufgehäuft  wird,  sondern  dass  es  auch  cursire  und  sich 
insbesondere  in  gewerblichen,  auf  den  Export  zielenden  Unterneh- 
mungen geltend  m:ichc. 

Dies  sind  in  Kiirzcm  die  Gnind^ilgc  jenes  Systems;  Jas  den  Namen 
des  MtrcAHtUistmn  führt.  Gtltihetck&ß'ung^  Hat^dfl,  güH^ti^t  BUimn^ 
Z*iU  —  sind  die  leitenden  Ideen  der  Colbcrtschrn  SUatspraxi*  und 
CS  ist  dftlicr  niehl  unrichtig,  *o  lange  man  sich  nur  auf  allgemeiner 
GrundUge  bewegt,  die  Begriffe  M^l^^rcaniilismus",  ,,Colbcitii^mua". 
j,Schutisyi»tcni*'  mit  einander  zu  verlauschen. 

In  der  Wcfsc,  wie  wU  eben  das  Mcrcamilsy stein  zu  schildern  ver- 
sucht habcn^  hat  es  sich  fast  tibcralt  gezeigt.  Die  Abueichungen 
sind  nur  geringe  und  eine  Zeitlang  war  der  Mercamilismus  ganx  in 
der  von  uns  gegebenen  Charaklcrhtik  die  fast  unbedingt  herr- 
schende Richtung,  Noch  in  der  neueren  Zeit  f;ind  er  in  der  Napo- 
Iconischcn  Contincntalspcrrc  Ausdruck.  Hncrgischer  nnd  deutlicher 
teigic  er  sich  schon  früher  in  Preussen  unter  Friedrich  dem  Grossen, 
in  Scandinavicn  in  der  Mitte  des  XVIIh  Jahrhunderts^  in  Russland 
unter  Peter  dem  Growcn  '), 

An  der  Hand  der  aus  jener  Zeit  \<orlicgendcn  Gesetzsammlung  will 
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uikI  AUS  den  von  dem  {^os?icn  Reformator  Kusslandd  2iir  Hcbting^ 
seine»  I^indcs  und  Volkes  iintcrnotntncncn  Ma.t'isr^cln  den  llcwCH 
zu  fuhren  versuchen^  dai  l'etcr  1.  Mercamilist  war. 


Peter's  Tolksurlrtlisf^tiafllkhe  Ideeii' 


kl 


M«rcanttVi-(l  ii^  dem  Sinhtf,  wie  ihn  die  LelirUicIiertradiiion  thr- 
sUUt.  d  li.  iR  dem  Süitic,  dd^fi  er  Allci  d;Lraa  (gesetzt  habe,  um  nur 
Gold  und  Silber  in  :icin  Lnnd  zu  zidien  und  hier  nuUlos  :in:-uh;iufen, 
tPctcrl.  gewiss  nicht  ge^^icnj  eine  50  einseitige  Handhabung  des 
lystcm»  darf  dk^tcm  gios^cn  Gc»tc  nicht  zugeschrieben  werden. 
Uod  da$5  Tcter  der  Grosse  ger;tdc  auf  dem  Gebiete  der  Volkswirth- 
Schaft  bcdcuicmlc  Studien  gemacht  *,  dass  er  gerade  hier  nach 
dem  Wirthsehafissystcmc  der  Auslander  äieh  gerichtet,  ist  sicher 
und  geht  aus  der  gro«iücn  Menge  von  nutzlichen  und  den  Verhält- 
nissen so  sehr  angepasstcn  Gesetzen  hcr\'or,  die  nach  ilim  kaum 
je  wieder  in  dieser  Weise  hervorgetreten  slad.  Peter  soll  darüber  ge- 
klagt haben^dass  unter  allcnRcgicningsgeschäften  ihm  nichts  schwic 
rigcrsei,  als  das  Commcrzwcscn  und  dass  er  vo»  dem  eigentlichen 
Zusaminenhan^^c  desielbcn  sich  nie  einen  (lc:utlichen  Begriff  habe 
machen  können**.  Nichts  dcstoweniger  hat  er  aber  doch  aueh  in  Be- 
lüg aufdenllandclsclir  vernünftige  Ideenbekundet  und  wenn  ihmauch 
manches  Mal  die  Ausfuhrung  derselben  mtssglückte,  so  i&t  dies  nur, 
wtcVockeroch  «ehr  richtig  hemerl^t,  »einer  Begierde  nach  dem  lucro 
praesenti  zuzuschreiben.  Wir  finden  tben  hierin  die  mcroantihsti- 
schcn  Anklänge,  dass  es  ihm  allerdings  in  vielen  Falle»  nur  darauf 
ankam,  mit  seinen  Unternehmungen  recht  viel  Geld  zu  Grxielcn» 
■Aber  er  erblickte  in  der  Menge  des  auf  dic^e  Weise  angehäuften 
Geldes  nicht  nur  directen  Vonheil,  sondern  er  drängte  den  Wunsch 
nach  Geld  in  den  Voidcrgmnd,  weil  er  dessen  zar  Auitfuhrung  mei- 
ner gross^rtigcn  Tlanc,  namentlich  xu  steinen  Kriegen  3u  jtelir  bc- 
duVfte,  Schon  Weber  (D;ts  veränderlcKu&sland  LBd.  S,  34)  erz^Lhlt 
tios,  „dass  Russland  sehr  reich  an  U'aarcn  ist,  aber  keinen  Ueber- 
ßuss  an  baarcni  Gcldc  hat  **  Sibiriens  Schätze  waren  damals  noch 


%)  AU  der  HciliÜBder  Th\M  »kl»  bei  Oitcrnijuia  QI«t  J«  Vefxde^ninc  «k*  »tifU- 

^ScUkueades  Handel >tr9Ctnict  IxLUst,  uostd  ihn  diever  mll  rier  KaltcbtidtfUfif,  diM 

.  RttuUnd  >'Äcmui4  vIwai  vom  tUndcl  tenUndc.  dcrZjtr  bnclutftige«icli)t4oc1kj«Ul 

tfockcrotk.  KuuUnd  Bnier  l'cirr  dem  Gtomco.  p.  73. 


nicht  «rftchlosacn  und  die  EJdmctftltc,  welche  der  Handel  vor  Fcter« 
namcnllkh  seil  der  Ankunft  der  EngUnüct  in  Arcluuigel,  ins  Land 
gezogen  hatte,  genügten  lange  nicht,  Geld  aber  mu&stc  Peter  haben, 
und  dtshilb  that  er  alles  Mögliche,  um  sich  dasselbe  zu  vcrschaflTea 
und  zwar  in  kuxzestcr  Zeit  auf  dem  kürzesten  Wege.  Wahrscheinlich 
war  dteser  Wunsch  auch  mit  eine  H^upCursache  zu  seiner  so  energi* 
sehen  Fijrderung  der  ManufActurcn  und  Industrien,  weil  er  glaubte, 
was  ja  allerdings  ein  Hauptitrthum  der  McrcantiUstcn  ist,  auf  diese 
Weise  eher  zum  Ziele  xu  gelangen.  Suchte  er  doch  mit  Gewalt 
faanchc  Industrie  in  Ru^Utnil  heimisch  zu  maclien,  für  deren  Fort- 
kommen  in  damaliger  ^eit  noch  gar  nicht  geborgt  war  j  muiste  er 
docli  die  bittere  Erfahrung  machen,  dass  er  Rinfuhrvertiotc  wieder 
auflieben  musstc,  weit  die  eben  eingerichteten  Fabriken  nicht  im 
EntfernteKten  im  Stande  waren,  den  Beddrfnlsjen  Rus-\Iands  zu  ge- 
niigen. Dc>ch  auf  (liefen  Punkt  werde  icli  weiter  unten  naher  zurück- 
kommen. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  Pcler  überhaupt  Recht  hatte,  Rus^land  lu 
einem  Industriestaat  machen  zu  wollen.  Auch  heute  ist  diese  Frage 
nicht  gelöst  und  kann  wohl  auch  noch  nicht  gelöst  werden  ^  aber  be* 
mcrkenswcfth  ist  es  und  spricht  nicht  ftir  Pclcr's  nchtigc  Anschau- 
ungen, dass  noch  jetzt  die  Majptartikcl  des  Exports  aus  Russland 
Productc  der  Land-  und  Forstwtrlhschaft  und  nicht  Fabrikate  sind. 
Im  Jahre  IS71  z.  D.  betrugen  die  I'rmluclc  der  Land-  und  Forst- 
wirlhschiifl  7%  des  Exports,  die  Fabrikate  ijj'jo".  Verfrüht 
waren  jedenfalls  manche  Versuche  Peter's  und  wenn  er  auch  in  sei- 
nen Icfztcn  RegierungHJahrcn  auf  mehr  als  too  tüchtige  Fabriken 
hinsehen  konnte,  unter  denen  einige  gegen  3000  Arbeiter  besdiaf- 
tigten  ^^,  so  bewundern  wir  den  grossen  Genius  Peter's,  der  das  zu 
Stande  brachte,  aber  es  bleibt  noch  eine  offene  Frage,  ob  Pcler'as 
Maassregeln  in  dieser  HiiiNicht  wirklich  die  richtigen  waren.  Die 
Entscheidung  dieser  Frage  mau  spaterer  Erörterung  vorbehalten 
bleiben;  für  dieses  Mal  sollen  Peters  wirklich  aufgeführte  Wirth- 
schaftMdccn  den  Stoff  zu  einer  Erörterung  tiefem.  Zu  dem  Zwecke 
aber  will  ich  vor  Allem  seine  Bestrebungen  zur  Förderung  der  lodu* 
strie  und  Manufacturcn  darzulegen  suchen. 


II)  MAßblti,derdxuwilTlisMlinf]flRa»Uni)t.  RumuHeRevne   tSri-   r< 
]2)  Schfrcr,  llistoire  nlionn^c  iJu  comacKc  du  U  Kukvc  tl.  lU.  |i-  67« 
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TSrdertins  dfr  Indtislrle. 

In  den  ersten  Regtcrungsjahrcn  retcr^s  iig  die  Industrie  noeh 
sehr  darnieder.  Als  er  noch  mit  Iwan  zu.sammen  regierte,  kam  es 
vor»  dass  einem  französischen  SehifT^r^ipitain  eine  ansehnliche  Be- 
lohnung versprochen  wurde,  wenn  er  weisses  Papier,  Wein  und  u> 
dcTC  Producte  seines  Vaterlandes  in  RuMland  einfuhren  würde '^ 
In  den  ersten  Jahren  der  Alleinherrschaft  kam  Pcicr  wegen  des 
Feldtuges  nach  Asow  urd  wegen  seiner  Reisen  in  Dcutschlandi 
England,  Holtand  nicht  dazu,  sich  der  wirthschaftlichcn  Entwictce* 
lung  seines  Reiches  eingehend  zu  widmen.  AU  er  jedoch  1678  in 
sein  Reich  Kurackkehrto,  begann  er  die  auf  seinen  Reisen  gcsam* 
inHt<?n  Erfahrungen  zum  Nulzen  seltne«  Landes  anzuwenden.  Viel» 
fach  wurde  er  durch  tCnege  unterbrochen  und  «rs  kam  tu  einer  er- 
heblichen Fntwickclung  und  Iuitf;^ltung  der  Itidustnc  erst  gegen 
die  Mitte  seiner  Regierung.  Schon  vor  Peter  hatte  Russland  nller- 
dtngs  nicht  nur  Kohm;Ltcnalient  sondern  auch  Indu3trici>roductc, 
wie  reitscheni  Säcke,  Leinwandtcltc,  Mücken*  und  FÜegcnnctsc 
(Ubcr  das  Bett  JEu  hiingeti),  Kofter,  MiUrat^ren,  Leder,  Handschuhe 
etc.  producirt  und  zum  Theil  auch  aus^gefuhrt  '*;  die  crite  Grün- 
dung aller  bedeutenden  Fabriken  und  Manufacturen  verdankt  es 
jedoch  dem  Znren  Peter.  Selbst  die  Kriege  waren  nicht  ohne  Ein- 
fluss  auf  die  Kntwkkelung  der  Industrie  und  Ruisland  wurde  für  die 
wichtigsten  llcdürrnissc  facUsch  von  der  Hinfuhr  unabhängig. 

a)  Fiffrdertwg  dtr  Waffcnft^riken  und  d^r  damit  zusaHvnrnhängcndcK 

häustiU. 

Aus  dem  Jahre  1697  «tnmmt  das  erste  hierauf  besüglichc  Gesetz, 
Pctcr  cftheih  den  Befehl  zur  Anlegung  von  Ui^engiesscrckn  in 
Wcrcholur  und  Tobohk,  wo  Kanonen,  Granaten  und  Rinten 
angefertigt  werden  sollen  <^  1708  gebietet  er,  auf  dem  Hofe  des 
Fürsten  Mcn»chikow  Kanonen  zu  giessen  '"•  Zugleich  wird  die  Fabrh 


13>  Sch«r«r  J.  p.  5$.  —   14)11.  Scorcb,   Muroriurh-tutitütdk»  Gmiildc  iki  Riani. 
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katton  von  Pulver  möglichst  vcrm^ljrt  und  HirvWpunigt.  Der  Au" 
ländcr  An^rcy  Stcis  "  erhält  das  ^Iclnigc;  Recht  der  PiiKxrbcrci- 
tting  ntui  tnuts  der  Krone*  jÄtirlkh  20,000  Pu<l  liefern-  Rald  darauf 
wird  gcwünMrht,  dum  so  viel  wie  möf^Uch  und  so  eilig  wie  möglich 
Pulver  m  dtc  Cocvcrnenicnts  Asow  uod  St.  Petersburg  gctlcfcrt 
weide '^  Den  üdcu  aöllügcn  Salpeter  seilen  die  Gvuvcmemcnts 
A&ow,  Kijcw  uoü  die  gross-  und  kiciniusshchcn  Stidtc  schaflen, 
denen  zugleich  eingeschärft  mrd,  den  Sdlpctcr  nur  an  die  Kronüllc- 
fcranlcn  zu  verkaufen '^  Im  Februar  l/il  in  es  die  Waffcofabrik 
in  Tula«  die  i'eter's  Aufmerksamkeit  auf  sich  zieht  und  die  er  lu  rc- 
stAuriren  versucht  *^.  1 5,000  Dragoner-  und  Soldatenniuskctcn 
sollen  unter  der  Leitung  des  Furzten  Wotkonski]  dort  jährlich 
ai^eferligt  werden.  Junge  Leute,  die  das  Schmiedehand  werk  ver- 
stehen, werden  nach  Tula  tiC5chickt^'^  um  der  WafTcofabrikation 
obxuUcgcn,  Zugleich  wird  befohlen^  andere Ortcaiifiu^uchen.  welche 
zur  Anlc|fuu£  von  Fabriken  für  Pistolen,  Pallasche,  Ftmlcn  geciRnct 
seien  *'* ,  Die  KiKxrfabrikation  wird  unter  die  Lcitting  des  Fürsten 
Galtzyn  gestellt  und  angeordnet,  dass  die  Salpctcrgruben  im  Kijcw- 
schcD,  Ka^anschen,  Asou'schen  und  rn  den  klcrnrussischen  Städten 
vermehrt  WfT<!rn  ''^  ,  Die  Hollündt^r  erbauen  in  drr  Nähe  von 
St-  Petersburg  und  Moskau  Pulvermijhlen  -'.  Bisher  war  von  einer 
S^ollzalilung  nicht  die  Rede.  1716  ptötxlicb,  aI«  wahrscheinlich  die 
F;ibnkeLi  schon  überall  im  Ganj^c  x^aren,  hei^^t  e»  im  Octobcr,  dass 
die  PulyerlicferaDlen  beim  Einkauf  des  Salpeters  und  Schwefels 
SCi>llc  xahten  müssen'*.  Im  Jjihrc  1730  werden  Kegeln  über  die  Pwlvcr- 
bcrcitung  pubhcirl  ".  Vordem  war  noch  an  Is'ikita  DciniJow  der 
Befehl  er^angcnr  auf  «einen  Eisen  besserer  en  im  Wcrchotiirschen 
recht  viele  Artillericvorrathe  annifertigen  und  sich  zugleich  der  Auf- 
suchung von  Kupfer-  und  Bisencrzcn  in  Sibirien  zu  beUcissIgcn  *^ 
Dann  tritt  für  die  Förderung  dieser  Industrie  ein  ätiUstand  ein  bis 
zum  Jahre  1723,  in  welchem  dem  Generalmajor  Henning  verboten 
wird,  auf  den  Uktu^kischen»  Alapajewskischen  und  KomcnskiKhen 
Fabriken  Flinten  und  Degen  nuchcn  zu  tasten.  Dort  sollen  nur 
Kanonen  gegossen  werden  ^",  Aber  auch  directcn  pjnfluss  atif  die 
Industrie  hatten  Pcter's  Kriege  durch  die  Gcfangcaen,  namentlich 
durch  die  Schweden,  die  zur  Verbreitung  der  M;inufacturen  wesent- 
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Gell  bcigctiagcn  haben,  Tctcr  bcfiihl,  sofchc  Schweden,  welche  als 
Artircri^<:n  um]  Ingenieure  bck^innt  und  inil  ilcn  Mincntllt^n  vcr* 
Uaut  wiiTcn,  nacU  SibiHca  /m  scbicktrii  und  so  kuai  es,  da*»  1714 
flieh  dort  über  9000  schivcrtisehcObcr'  und  Unicroflfidcrc  befanden'^. 
Audi  gebot  Pctcr,  aus  den  Schweden  tüchtige  Schmiede  auszu- 
suchen und  tn  jedes  üouvemcmcnt  je  2  derselben  zu  senden,  um 
den  Russen  das  Schoiicdehandwcrl:  anztizcigen  ^.  Im  engsten  Zu> 
sommcnluifl^c  hiermit  stehen  l'cterS  Förderungen  des  Bergbaues« 
denn  so  lange  das  -tu  den  eben  besprochenen  Umcrnchmungcn 
nolhwcndigc  Mafcfial  nicht  in  genügender  Menge  vorhanden  war, 
musitcn  viele  seiner  ßcmühurgen  scheiterru 

b)  fördcmng  des  Bcrg^tus, 

Aber  nicht  allein  aus  dem  eben  anEscfuhrten  Grunde,  sondern 
auch  der  EdelmeUlle  wegen  interessirlc  *ich  Peter  sehr  für  den  Berg- 
bau. Schon  auf  seinen  Reisen  hatte  er  die  Bergwerke  von  Frcibcrg, 
Annabf  rg  tind  anderer  Orte  in  Sachsen  besucht,  ja  er  hatte  6^n 
Hriprobifer  Blahef  und  den  Bergmeister  Rnderlein  mit  nach  Russ- 
land gt-nommcr,  damit  sie  sich  mit  der  Aufstichung  ^/on  F^/en  be- 
schäftigen solhcn.  Der  eine  von  ihnen  entdeckte  in  Kasan  Kupfer- 
erze, der  andere  in  Kaluga  Schn-cfelkics  und  Ataxioerde  ^.  Lange 
cUuert  jedoch  die  Arbeit  in  diesen  Bergwerken  nicht,  da  der  Zar 
nur  nacti  Edclrnetallcn  sucht.  I£s  ist  bekannt,  wie  sehr  der  Mercan* 
tilismus  die  Bearbeitung  der  Bergwerke  empfehlt;  der  Wunsch 
Fctcr's  nach  edlen  Mctalleo,  die  sich  wiederholenden  Ver- 
suche, bald  hier,  bald  da,  wo  nur  ein  win/Jgcs  Slucklein  Edelmetall 
sich  icigle,  nach  weiteren  SchtUzcn  zu  forschen,  lassen  entschieden 
auf  mercantüis tische  Ansichten  sch)iess«n.  Freilich  ging  Peter  darin 
Dicht  so  weit,  dftss  er  auch  Bergwerke  mit  Schaden  bearbeiten 
lies*  Im  Dccember  r696  spricht  er  sich  sogar  dagegen  aus,  indem 
es  in  einem  Uk;iH  hcii^^t:  Falls  der  Grieche  Alexander  Lcvadiana, 
der  nach  Sibirien  geschickt  war,  um  Silber  und  Erze  aufzusuchen, 
binnen  einem  halben  J^hre  keine  reichen  Gold-,  Silber*  odcrKupfercrxc 
oder  ntir  so  wenige  entdeckt  hat,  dass  nicht  einmal  die  Auslagen 
sich  bezahlt  machen,  so  möge  er  dies  anzeigen,  damit  man  ihn  nach 
Hause  entlassen  könne  *".  Niehl«  destowentger  aber  deuten  doch 
die  Menge  der  auf  den  Bei^gbau  bezüglichen  Gesetze,  die  vtclfochen 
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Ericichtcnmgcn,  die  er  Dcnjcntgcn,  welche  Bergbau  betrctbeßt 
angcdcihcn  lässt,  um  sie  zu  neuen  Untersuchungen  anzufeuern,  dann 
ferner  aber  auch  die  strengen  Befehle,  von  dem  entdeckten  Gold  und 
Silber  den  Zehnten  aui  den  Silbermunthof  nach  Moskau  in  schicken, 
daraufhin,  dass  es  ihm  hauptsächlich  um  die  Edelmetalle  zu  thun 
war.  Und  dies  wird  um  so  klarer,  wenn  wir  das  Gesagte  iu<^mmen* 
halten  mit  ^inen  anderen  Bestrebungen:  Gold  und  Silber  au»  dem 
Auslande  Ins  Land  zu  »eben,  «nuftl.^ndbche  Munten  im  Zariscben 
Schatze  aufzuhäufen  '',  inttj^^nen  Aiiftfuhrverbofen  H^redeln  Metalle, 
mit  der  Erlaubnis«,  Gold  und  Silber  einxunihren.  Schon  früh  beginnt 
der  Zar  seine  Nachforschungen  nach  Hddmetallen  anzustellen.  Wir 
aal) CR  schon,  dass  zu  diesem  Zwecke  1696  der  Grieche  Lcvadtana 
nach  Sibirien  gesandt  wurde,  und  zwar  unter  j^ar  nicht  unvorthctU 
haften  Bcdin^'ungcn.  Er  und  »eine  zehn  Kameraden  erhalten  einen 
recht  guten  Gehalt  und  ausserdem  Diäten;  zugleich  werden  Jhncn 
die  zum  Bau  nothigcn  Werkzeuge  mitgegeben.  Man  soll  in  Tom»k 
darauf  sehen,  dass  ihnen  keine  Beleidigungen  xugefugt  werden.  Dem 
Levadiana  wird  ans  Merz  gelcf*t.  mit  grosster  Sorgfalt  reiche  Adern 
aufzusuchen,  und  wenn  er  gtaubt,  so  viel  Silber  gefunden  zu  haben, 
dass  dieses  im  Preise  tinken  würde,  anzugeben,  wie  vieler  jährlich 
würde  liefern  können*^.  Im  November  1700  wird  ein  allgemeiner 
Aufruf  publicirt:  Jedermann  solle  in  Russland  goldene  und  silberne 
Metalle  und  Kupfererze  aufsuchen  und  den  etwaigen  Fund  den  Wo- 
jewoden  anzeigen '^  Dies  soll  durch  Ausrufen  bekannt  gemacht 
werden  —  ein  Beweis,  wie  viel  I'eler  daran  lag,  das  Interesse  am 
Ucrgwesen  überall  zu  wecken.  1711  wird  auf  die  AussaE:e  des  Vi- 
CfrGouTemeiirs  von  Arehangel,  Alexe]  Kurbatow,  dass  ihm  Silber- 
erze f>rii»entirt  »"Ofden  seien,  der  Meister  Subkow,  wrlchef  früher 
in  Sachsen  war,  mit  Instrumenten  und  Vorrathcn  xur  Untersuchung 
nach  Arehangel  abgc&chiekt.  Zugteich  wird  allen  Gouverneuren 
anempfohlen,  in  ihren  Gouvernements  geeignete  Orte  lur  Anlage 
von  Bergw<;rken  aufzusuchen  ^^.  >7M  meldet  der  damalige  Gouver- 
neur von  Sibirien,  l'ur»:  GAgarin,  duss  man  nicht  weil  von  der  am 
Flusse  Darja  liegenden  Sudt  Irket  uder  Jerlcet  Gold  gefunden 
Itabe,  und  darauf  wird  im  M<ii  auch  sogleich  der  Obnstlicutcnant 
Buchholtz  mit  1500  Mann  lur  Untersuchung  abdclcgirt  ^.  Er  soll  an 
den  Sccjamysch,    wo  bereits  eine  Festung  ist   und  von  dort  weiter 
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las  Land  biticin  nach  Jerkct  gehe»,  und  von  der  Art  und  Weise, 
frie  daselbst  der  Goldsand  gesammelt  würden  umständliche  Kach- 
richteo  einziehen.  Buchholtz  kehrte  jedoch  unvcrrichtcter  Sache 
zuriiclc  Zugleich  fallt  in  diese  Zeit  der  Anfang  der  bekannten  und 
«o  tiaurie  endenden  Expedition  des  Fürsten  ßckowitsch-Tscher- 
koAsky  nAch  Chitra  ^^  deren  detaillirtc  Mittheilung  um  hier  zti  wQt 
fuhren  wurdi?.  So  viel  sei  nur  erwähnt,  da^i  ;iuch  Bekowitsch  ab- 
gcsehickt  wird,  weil  ein  angeschener  turkmeniücher  Sehrirtgetehrter^ 
Chodseha  Ncfcs,  dem  Zsirca  von  Gold^nd  erzählt  h^ute,  der  »ch 
Am  obern  LAufe  de«  AmuDarja  finden  »olle.  Peter  kat  hernaeh 
vicl^ch,  £.  B,  1717  durch  den  Obmtlieutemint  Stupin  *'  dicHc  Ge- 
gend untcrauchcn  U3»:(i,  in  der  Abficht,  Gold  zu  tii>dcn  oder  auch 
Hjunlcbvcfbindufigcn  anzuWnüpTcn,  ohitc  durch  die  fehl gcschUgencn 
Versuche  abgeschreckt  zu  werden.  1719  wurde  noch  der  Majurder 
Garde,  Licharew,  nach  Sibirien  beordert,  um  in  der  Nahe  der  Stadt 
Irkct  nach  Gold  zu  forschen  ".  Die  Kalmücken  machten  ihm  jedoch 
viel  zu  schaffen  und  er  kehrte  1720  unterrichteter  Sache  niriick  **. 
Vorher  war  im  Dccembcr  1714  auf  die  Atjssagc  eines  einfachen 
Bauern  hin,  dass  er  im  Wologdaschcn  Kreise,  am  Ufer  des  Kuban, 
Silbererze  gefunden  habe,  sofort  Jemand  dorthin  abdclcgirt 
worden  *^ 

Im  Jahre  171Ö  erfrfßt  der  Befehl,  im  [:anzcn  [.andc  FarbsloRe 
aufzusuchen.  In  alle  Gouvernements  sollen  auslandische  Farben 
geschickt  und  dem  Volke  gezeigt  werden,  damit  e«  ähnliehe  in 
Russland  zu  entdecken  vermöge.  Wer  dergleichen  aulTind«,  solle 
eine  llcUjhnung  erhalten.  Der  Opitain  Wcljanchcw  wird  sogar  mit 
einer  Unter«tü!xung  von  lOo  Rbl.  auc  der  Bergwerk  «-Kanzlei  ver- 
schen, um  die  Uatemuchungen  zu  erleichtem.  Schon  früher  waren 
Ähnliche  Bcfelilc  ergangen  und  noch  1725  wurde  ein  darauf  bccüg* 
lichcs  Gesetz  erlA3»en".  Auch  mit  der  AtifMichung  von  lfeil<]uclleM, 
wie  9*e  im  AuUitndc  111  Pyrinunt  und  Sptta  zu  finde»  »eicn,  befiehlt 
Peter  »ich  tu  bcschjiftigcn  *'. 

Das  Jahr  171g  endlich  bringt  uns  den  Ukas  über  die  Errlchlung 
des  Berg-CoUcgiums.  Dic&e  Errichtung  wird  dadurch  motivirt,  ,,dass 
Seine  Majestät  allergnadig^t  wahrgenommen  hat»  wie  durch  Hcissi- 
gef»  Aufsuchen  der  Krie  und  Metalle  und  deren  Ausbeute  das  Land 
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sich  sichtlich  t>Grcichcrt  habe  und  aufblühe,  Oc<lc  und  unfruchtbare 
Orte  hätten  sieb  mit  ctncr  Menge  Volk  erfüllt  uiid  schon  2cige  sich 
in  den  verschiedensten  Gegenden  die  mannigfaltigste  Industrie'*  "M 
Man  merke  hicfbci  wolil,  welchen  st^ensrcicheü  Eindu-ssPctcr  dem 
BcTf^bau  2uschfcibt'  Man  wird  itutrebon  müssen,  daas  diese  Kinlei- 
^a;:  ctwjLS  übersehv^iglicli  gchnUen  ist.  Der  Ukas  Eihrt  danuif 
fort:  „ünaer  Reich  flicsst  über  an  brauchbaren  Metallen  und  Mine- 
ralien, welche  bifi  jetzt  ohne  jegficbcn  Flcis«  aufigcbcutet  worden 
atind,  esier«ctti(^  \m[  man  nichu  d^ivon  ver^tt^nd,  andrrfeits,  weil 
man  Ittrehtete,  dai^s  die  steh  rentirenden  Bergwerke  dem  Unter- 
nehmer leicht  von  der  Krone  fortgenommen  werden  könnten.  Um 
nun  diese  Bcfurchtuit gen  zu  Ecr»trcucnr  iat  die  Enicbtung  eines  be- 
dondcren  Bergcolkgiums,  daa  sich  mit  Untersuchung  und  Ordnung 
aller  dieser  Angelegenheiten  zu  beschäftigen  hat,  lur  nöthi;;  ge- 
halten worden".  HicrdLif  wird  aun  jedem  die  EjUubnbs  gegubco, 
naeh  Belieben  auf  eigenem  oder  auch  auf  fremdem  Gebiete  nach 
Metallen  und  ErjEen  2U  graben;  wer  dazu  Lust  habe,  solle  sich  im 
Bci^collegium  melden,  oder  auch  in  Sibirien  bei  den  Bergoffiiicren. 
Interesi^ant  tU  hierbei  clic  Bestimmung,  d:LS3  ein  Gutsbcaitzer,  falls 
er  keine  Lust  hat,  selbst  zu  bauendes  doch  dulden  muäs,  dass  fremde 
Ajf  seinem  ünindstitck  nach  Krjicn  auclicn  und  dort  Hergneike  an* 
l^en;  allerdings  mit  Bezahlung  des  zwelunddrcissigstcn  Thetles  vom 
Gewinne  an  den  ICigcnthünicf  des  Bodens*  Auch  in  einem  späteren 
Ukase  finden  wir  den  strengen  Befehl,  „dass  Gutsbesitzer  den  Erz- 
suchenden  weder  Beleidigungen  anthun,  noch  sie  in  ihren  Unter* 
nehmungen  hindern  sollen,  wie  solches  geschehen  ist,  sondern  vicU 
mehr  soll  man  sie  aufmuntern  und  untcrstütien  ***"-  —  Die  in  Ufa 
wohnenden  Baschliiren  /,  B.  „sollen  ji  nicht  beleidigt  werden,  da  «ie 
vieHäch  Er;c  entdeckt  und  dies  angezeigt  habt-n-  man  mu»s  siej 
vielmehr  zu  belohnen  siuehcn"  *'.  Man  ficht,  wie  xehr  Teter  sich  di^ 
Ausbeute  der  Erze  angelegen  sein  Iic5«,  da  er  das  Privateigen t hur 
der  Einzelnen  Jiieht  ächonte,  oder  doch  die  Hxprof>n<;tion  gegen' 
geringe  Entschädigung  gcntAttete.  Al>cr  nicht  nur  die  Freiheit  des 
Außuchens  ist  Jeden)  gestattet,  ttundcin  nuch  andcicganc  besondere 
Vonhcilc  werden  Denen  geboten»  die  nach  ly-wrn  fonKrhen.  Vun 
GctdabgabcA  und  Kriegsdiensten  zu  Lande  und  zur  See  9tnd  »tc 
befreit  *'*;  unter  Umstanden  wird  der  Zehnte,  der  von  Trivatbcrg- 
werken  sonst  erhoben  wird,  auch  erlassen,  wenn  anfangs  sich  mehr 
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Jnkosten  als  Gewinn  beim  Dcrgbau  teigca  sollten,  Kntdcckt  Jc- 
nd  Edelmetalle,  wie  t,  B.  Gold,  Silber,  so  wird  ihm  sc^ar  je 
nach  der  Güte  der  Erze  von  der  Regierung  Geld  zur  Ernchtunfr  der 
Bert^crkc  vorgeschossen.  Man  sieht,  es  triebt  der  Vorthcilc  so 
oiancbc,  die  wohl  zum  Bei^hau  nclocken  konnten.  Die  Avjßordc- 
rung  de«  Zaren  an  die  Ausländer,  nach  Russland  in  kommen  und 
dort  Kr7c  nx  «uchcn,  findet  daher  auch  vielfach  Ankiang.  >7i9  wird 
der  Generalmajor  Henning  *^  nach  Ocutächland,  Frankreich  und  Ita- 
lien geschickt,  um  ^ch  dort  die  Bergwerke  finju^cheit  und  Leute, 
die  des  Bcrgbauc»  kundig  sind,  nach  RussUnd  mitxunchmcn.  rDcr 
Zar  giebt  ihm  einen  Brief  mit,  der  ein  Mujiler  von  Vcrüprccbungen 
und  Vcrlockungi<n  iai  ".  Man  jwtgl  den  Au^l.'indern  u.  A-  lu,  dass 
se  wie  russische  Untcrthanen  gehalten  tK'erden  und  dieselben  Privi- 
legien gemessen  sollen,  wie  tMcs^c;  auch  sie  brauchen  nur  den  Zehn* 
ten  zu  zahlen.  Das  einzige  Unangenehme  ist  nur^  dass  dem  Zaren 
ein    Vctkaufsrccht  auf  die  Metalle   und  Erze  eingeräumt  werden 

rtti&s.  Im  Dcccmbcr  1720  wird  denn  auch  mit  der  Mi*fii»ippi-Com* 
^agnie  in  Paris  ein  Contracl  abgcschlossai  '^  der  ihr  alle  die  schon 
bmälinten  Piivrlegia  einräumte  ja  auch  die  Erlaubn)».^  ertheilt,  Manu 
facturen  in  Russland  zu  errichten.  Andererseits  lag  aber  auch  Pctcr 
sdirdaran.dassihm  von  den  erbeuteten  Metallen  der  Zehnte  nicht 
verlorengehe.  ücraBcrncoilcj;ium  wird  wiederholt  eingeschärft»  sich 
Jlber  die  Orte,  an  denen  sich  Metalle  und  Kn.e  vorgefunden,  genau 
Ieu    Informircn.     Die    Bergbautreibenden     aber  werden     tugleich 

i>ei  Verlust  itiJmmtliehcn  beweglichen  tind  unbeweglichen  Ei* 
gentkumft,  bei  Androhung  von  Körperstrafen  und  Verschickung 
ermahnt,  keine  Ene  7u  verheimlichen,  sondern  beim  Bergcollcgium 
alles  ehrlich  und  redlich  anzugeben  **.  Gelegentlich  finden  wir 
luch  den  Befehl  nn  den  Gcreralmajor  Henning,     die  t>C3tchendcn 

Ctipfer^  und  Eisen bcrg werke  zu  untersuchen  und  zu  vcrbe^^crn^ 
oder  auch  ganz  neue  cbturichten  *K  Bis  in  die  Ictrten  Jahre  seiner 
Regierung  hat  i'ctcr  das  Interc^c  für  den  Bergbau  nicht  verloren. 
Ais  ihm  1722  angezeigt  wird,  dassin  \Voronc*h  Steinkohlen  gefun- 
den worden  seien,  sendet  er  sogleich  Jemanden  hin,  die  Sache  zu 
untersuchen  und  schärft  dem  dortigen  Gouverneur  Ismailow  ein, 
dem  Bergmanne  daselbst  behilflich  zu  sein.  ^  Zugteich  äussert  er 
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dabct:  „Dieses  Mineral  wird,  wean  nicht  uns,  so  doch  unseren 
Nachkommen  sehr  nüUlich  sein  ^^  Ebenso  wird  1733  Jemand  an 
den  Dnjepr  geschickt,  wo  sich  ebenfalls  Steinkohlen  gefunden  haben 
soUea  **.  Ziiletr^t  finden  wir  noch  die  BcstimmuDg,  däss  vom  Jahre 
1724  an  der  Zehnte  von  allen  Rergwerken  und  Etsengtcssereien 
nicht  mehr  in  Rohmateml,  itondern  in  Gold  zu  erheben  »ei  ^K 

UnmtC  «chli^^^t  Peter'«  FüMorge  für  die  Bergwerke,  soweit  tin»  be- 
kannt ist,  und  soweit  wir  solchem  ,  nach  den  Gesetzen  der  no.iiioe 
Co6paiiie  vedotj^en  konnten.  Sein  Interesse  für  den  Bergbau  wu*, 
wie  AUS  dem  Vorstehenden  crhclit,  kein  geringes,  und  wie  uns  wahr- 
scheinlich erscheint,  aus  keinem  anderen  Grunde  ah  wegen  der  Gc«- 
winnung  der  EdelmcUlte.  Betrachten  wir  im  Aiiächlus»  hieran  die 
Anctfdnun^cD,  die  er  getroffen,  am  Gold  und  Silber  jn's  Land  zu 
xiehen,  und  demselben  zu  erhallen,  so  wird  uns  dies  vielleicht  noch 
klarer. 


c)  PfUr"!  Brstrfbifn^fH,  dtt  Mrrt^r  der  in  Ruuländ  vorkandcnm 
Edfim^tälU  SU  vint^hnn. 

Vor  allen  Dingen  sind  es  hier  die  ßemiihungen,  ausländisches  Geld 
durch  den  Zoll  m  (las  I-ond  zw  lichen  ,  die  ins  Auge  fallen.  Schon 
xur  Zert  des  Zaren  Alcxej  Michatlo^^-iEscti  und  wohl  noch  früher  musste 
der  Zoll  in  ungarischen  Dukaten  oder  hoUandUchen  'llialem  ent- 
rjclitet  werden,  Peter  iittdcrte  hieran  nichts.  Ausdrücklich  hcisst  es 
in  vielen  seiner  Ukasc,  dass  der  Zoll  nur  in  Speciesthalern  entrichtet 
werden  dürfe ,  derer  Preis  er  dabei  noch  von  sich  aus  bestimmte, 
2,8,  f;ew6hnlich  zu  5  Crivcn  und  je  nachdem  bald  hoher,  bald  nied- 
riger, rJc  aber  zu  dem  wahren  Realwcrthc,  den  der  Thaler  rcprä- 
sentirte.^*  Die  Russen  hatten  tUcilwei^  die  Vergünstigung;^,  die  Zolle 
in  inlandischem  Geldc  zahlen  zu  können ,  oft  aber  mu^sten  &ic  auch 
Thaler  zu  56  bis  57  Kop.  kaufen,  die  ihnen  nur  xu  50  Kop.  ange* 
rechnet  wurden,  oder  sie  mussten  für  einen  Dukaten  1 14  bis  120  Kop. 
zahlcnt  wahrend  dieser  bei  der  Zollberechnung  nur  einen  Rubel  galL 
14  Spccicsthalcr  wurden  auf  ein  Pfund  gerechnet,  weitend  eigentlich 
14'/«— 14^/4  ^n  lussisclies  Pfund  dusniachcn.^^  Unreines  Silber  und 
sclilcchte  Specieslbaler  oder  geringhaltige  Goldmünzen  Müllen'  gar 
nicht  entgegengenommen  werden.   Wird  der  Zoll  in  Spcciesthalcrn 


&1>  Driiaifter  S.  14$.  —  52i  4*97    -    5^)  4444-  ^    &0  l6o6.  l7uo,  IT^S-  >>(T>« 
Kl%  41*4.  4*54.  —  ^)  ^O"**  \'-  !*•  m  «'  ■'  •?9S- 


20f 


■IT 


gezahlt,  so  muss  er  hoher  berechnet  werden,  ab  wenn  er  in  Gold  ge* 
zahlt  wird ,  da  man  die  'Ihaler  glekh  nach  Moskau  2ur  Umpritgung 
bicken  kann,  was  Tür  die  Casse  des  Zaren  vorthcilh&ft  sei.  Aller- 
lings waren  die  Zolle  und  Abgaben  in  russischer  Münze  festgesetzt« 
wurden  aber  von  den  Ausländem  nur  in  Albcruthalcrn  ertgegcngC' 
notnmen.  Hierdurch  gewann  Fetcr  nalürlich  viel  und  diesen  Zdlbe- 
stimniunf^en  hat  Kussland  es  wohl  zu  verdanken,  wenn  Marperger 
rühmt,  dass  in  Kusslaad  viel  baares  Geld  zu  ßnden  sci^.  Denn  dasji 
der  Export  den  Import  wirklich  so  bedeutend  überwogen  habe,  wie 
Kfarperger  schildert,  scheint  iwcifdhaft,  doch  ich  komme  hierauf 
noch  zurück. 

Demnächst  sind  es  die  Ausfuhrverbote  de«  Goldes  und  Silbers  wie 
auch  de£  geprägten  Geldt:^,  welche  zu  benihfcn  dad.  Schon  lange 
vor  Pctcr  hatten  sich  Schriftsteller  wie  x,B.  6cr  berühmte  Jean  Dodia 
in  ^ncm  ^tl^iscoür:»  sur  le  rccliaussement  et  U  üiminualivn  des  mon- 
,ics"  cntvchiedcJi  liegen  solche  Verbute  äusgcii|jruGhcu,  indem  die^ 
um  soweniger  nüizicn,  als  dicNoihwcndigkclt  dcsVcrkchrs  t%  ohne- 
hin beiA'irkc,  dass  sie  ia  Wirklichkeit  nicht  eingehalten  wünJcn.  Nach 
ihm  hatten  noch  andere  Schriftsteller,  z.lt.Jo^iah  Child,  ähnliches 
vcrtrcICHp  Peter  weiss  von  allen  diesen  Theorien  nichts;  er  hat  keine 
Ahnufig  von  der  Schädlichkeit  solcher  Ausfuhr^'erbote  und  ist  noch 
voIlsUndig  mit  den  Anschauungen  eines  Colbert's,  mit  den  Ansichten 
eines  Klock,  Schrodtfr  oder  Decker,  die  als  krasse  Mcrcantilisten  be- 
kannt «od,  einverstanden,  1714  ergeht  das  erfite  Verbot,  Silber  mir 
ja  nicht  über  die  Grcnie  tu  fuhren^'.  Im  nächsten  jähre  wird  dieser 
Befehl  wiederholt^';  1710  wird  befohlen,  die  Kaufleute,  welche  JMtn 
Handel  über  die  Grenze  gehen,  zu  untersuchen,  ob  sie  nicht  Dukaten, 
SpectfUhaler  oder  Silber  b^i  *ich  fuhren.  Itt  die^  der  Fall,  so  mut« 
ihnen  d;u  Metall  fortnehmen  j  auch  soll  silberne  und  kupferne 
heidemüa;re  nicht  ausgeführt  werden^'.  Endlieh  liegt  uns  aus  dem 
Jahre  1731  die  vonPcterbcreiiwilligst  aceeptiriePropositiondeaDcrg- 
CoUeciums  vor ;  unbearbcitctctt  und  bearbeitetes  Gold  und  Silber  solle 
man  nie  über  die  Ct<:t\T.i:  fuhren  und  auch  die  kleinen  Silberkopeken 
nicht  au»  dem  Rcidic  herauslassen^.  Versch^ft^  wird  dieser  Befehl 
1723,  indwn  auf  die  ücbcrtretung  Todesstrafe  gcwlzt  wird* ^  Gc- 
lOlfcn  hatten  aber  alle  diese  Gesetze  nichts,  denn  die  Ausfuhr  der 
deimctalle  nahm  tnuncr  mehr  zu^'.     Die  Einfuhr  des  Goldes  und 
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Silbtrc  hirgegeowAT  nicht  cur  nicht  cr!ftubt,sondcmrctcrsiicl)t3cmc 
UntcrtlitUicn  zu  derselben  Anzuregen,  indem  er  sie  zollfrei  gestaltet  **i 
aiach  die  Ausländer  brauchen  bei  der  Einfuhr  keinen  Zoll  xu  zahlcD*^*^ 
,Jedoclt  soll  tnan  ordentlich  dufpaKKCii,  iia^ss  die  Ausländer  uicbt  sii' 
bem CS  Kleingeld  mit  dem  Wappen  des  Rii5iiiü<:hcn  Reiche:»  einflibrcn, 
tla  dieses  gcwolinlicb  gefälscht  sci''*\  Hiermit  ist  c5  M*oh1  auch  in 
Zusammenhang  zu  biingcn ,  das»  es  den  Ruisen  nicht  erlaubt  war, 
ihre  Waaren  an  Auslander  gegen  russische  Münze  zu  verkaufen^  es 
durfte  dieses  nur  gegen  ausländisches  Geld  geschehen^.  Im  Oeecm* 
bcr  [733  wird  befohlen,  von  dem  aus  China  eingeführten  Gold  und 
Silber  Zölle  zu  erheben,  jedoch  massige,  damit  Jeder  Lust  behalte^ 
Gold  und  Silber  einzurühren  und  dieses  sich  im  Rdchc  vermehre*^. 
Die  Edcrlmclallc  ,  welche  dann  cinma]  im  Reiche  sind ,  sucht  er  auf 
alle  mögiichcWcisc  in  seinen  Besitz  za  bringen.  DieWaarenaus  den 
Waaren-Niedcrlagen  sollen  nicht  gegen  Scheidemünzt,  sondern  nur 
gegen  Gold  oder  Specieslhaler  vcrliaufl  )icrd€n*\  Andererseits  aber 
sticht  Peler  wieder  b^arcs  Gt'hl  m  nparrn,  indem  er  drn  Dienstlcuten 
den  Gehalt  trWaaren  auKvahlen  lä^U'^^  imd  die  Kaiiflt^utc  für  die  von 
ihnen  entnommenen  Juften  (Juchten)  nicht  mit  Geld,  stondem  In  sSbi- 
risehen  und  chinesischen  Waaren  befriedigt '\  Vordem  jedoch  war  be- 
fchlcn,dicjuftcnaiisdcr  KTon^kasse  nur  gc^enThalcr  zu  verkaufen^*. 
Wicdeiholt  ergeht  dciIScfelil  ^n  »ümmtlichcUntcith^nen^ihrGokl  und 
Silber  (chmesiaches  ist  namentlich  gcwUnächt)^  verarbeitet  oder  la 
Barren,  auch  Specicsihalcr  und  altes  russisches,  wie  ausUuidisches 
QelO  nach  Mo^skau  oder  auf  die  verschiedenen  Jahrmärkte  zu  bringen 
uad  dort  den  Kronsbeamtcn  zu  verkaufen.  Diese  AufTordeiurig  soll 
an  die  Thore  der  Städte  geschlagen  werden^'.  Auch  wird  gestattet, 
dass  den  Leuten  Hir  das  zu  liefernde  Edelmetall  Geldvorschüssc  ge- 
macht werden'^^-  Zum  Zwecke  der  Erleichterung  des  Verkaufj  und 
der  Vermehrung  des  Einkaufs  dieser  Metalle  >vird  atif  den  Münzhofen 
eine  Handels-Falatc  (Kyacm:ajind.iaTay*  eingerichtet  (anfangsauf 
beiden  Hufen ,  später  nur  auf  dem  SilbermünxhoO''*»  Als  Grund- 
Qipilal  erhalt  diese  Palatc  100,000  Rbl  zum  Einkauf  von  Gold,  Spc- 
ciesthalern,  Silber.Xupfcr  und  altem  russischem  Gcldc,  Bekanntlich 
cxisttrten  in  Moskau  zwei  MünIht^f^^  von  denen  der  eine,  ^cr  Silber- 
munzhof  (AeHCÄHuO;uiopi-J,  laut  Ukas  vom  ii-Juli  1711'**,  Silber- 
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{cM  prägte,  wahrend  der  Kupfcrmunzhor  (uohctUmII  oopv)  sidi 
cnit  der  Anfertigung  des  Kupfcrgckks  beschäftigte.  Atttscr  dieser 
FaJiUe  soll  Niemand  Thalcr,  Gold  und  Silber  kaufen  dürfen ;  awch  wird 
bcsticnint,  das^t  dat;  Metall  nur  den  von  der  1'alatc  Bevollmächtigten 
abgeliefert  und  nicht  heimlich  Privatleuten  verkanl^  werden  dürfe. 
Geschieht  dies  doch,  so  wird  iibcf  die  Contravcntcn  eine  Strafe  ver* 
bangt  und  däs  Gold  und  Silber  conAscirt^'.  Ausserdem  wird  eben* 
so  Jeder  au5  der  Kaufmannsch;ift,  der  den  Versuch  macht,  GokJ  lu 
kaufen  ,  je  nach  der  Schuld  streng  bestraft.  Ja  S0f*ar  körperlich  ge- 
lüchti^t  werden''.  F.s  wird  ;iuch  bH  Androhung  einer  nicht  ^crinf^en 
Strafe  befohlen,  ja  keinem  Au^lhnder  chine«tUehe^Gald  xu  verkaufen^^ 
Gold  und  Silber,  wefches  in  den  versclil^dcnen  ^^liidtcn  betm  ^11 
eiiikommt ,  soll  dort  nicht  ausgegeben ,  sondern  der  Kanzlei 
des  dtriprenden  Senats  an  Ho^kav  zugeichickt  v^erden,  damit  c%  auf 
den  SilbcrniUuKhi>f  zur  Einschmcljtung;  befördert  werden  konoc*"- 
auch  »ollen  die  verschiedenen  Behörden  auf  die  ihnen  pi^^cntirten 
Wechsel  kein  Geld  au^^ahtcn  ,  »ondcrn  den  Wechsel  nach  Moskau 
schicken"*  Im  J^hre  1723  ergtrht  dAnn  ^n  ümmtliclic  Collegicn  und 
Kanzleien  im  Reiche  der  Bcfeld,  ,,das  Gold,  äilbcr  und  die  Thaler, 
welche  sie  Augenblickich  baar  hegen  haben,  unverzüglich  auf  den 
Silbermünzhof  xu  schicken."  Und  diese  Mausregel  \si  nicht  aus  der 
dunalif^en  Kinanrjioth  zu  erklaren,  dennes  heisst  inilemscLbcn  Ukaa 
weiter,  dx<iszukunrtig  diese  Gelder  immer  so  verwandt  werden  ^Ucn**. 
Verschiedene  Leute  werden  zum  Einkauf  von  Gold  und  Spcctestha* 
lern  in  das  Innere  des  Reiches  geschickt.  Einem  Ifcnn  Ssolowjew* 
wtnl  an*s  Herz  gelct^.  dabei  allen  Eifer  zu  feigen  und  m<^lichHt  vor" 
theilhaft  für  den  Zaren  einzukaufen,  [wan  Borowitinow  wird  Jiu  dem* 
selben  Zwecke  in  die  ItleinruN^i^chen  Städte  ^eichickt*^*-  KuTz.  l'eter 
giebt  sich  däc  grof*ftte  Mulie,  KdelmetaUe  zu  sammeln,  bis  er  endlich, 
im  Februar  1724,  genug  zu  haben  scheint,  denn  er  gebietet  mit  dem 
Einkauf  von  Gold  und  Silber  vx>n  I'rivatleutai  ei ni ulialten**. 

Man  lönn  «ich  nun  freilich  alle  dte*«  Versne!»e  Peter'^  nnr  dadurch 
erklären  ,  dos«  er  in  der  That  sii  seinen  durchstreif  enden  Reforaien 
vid  Geld  bedurfte ,  und  dass  namentlich  die  KnefEe  viel  ver/ehrtenj 
siuste  er  doeh  /.H,im  Nyatddtcr  Frieden  an  Schweden  zwei Mllliuncn 
riialcr  bcxohlen,  eine  für  die  damalige  i^cit  bedeutende  Summe,  wenn 
iruin  bedenkt,  dass  ein  Rubel  zu  fetcr's  Zeiten  den  WcuJi  von  sechs 
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bb  Acht  Papierrubeln  hattc"^.     Man   darf  ^ch  daher  nicht  wundem» 
dass  Peter  tn  dieser  Zeit  von  seinen  Untcfthanen  verlangt,  sie  soUtcn 
steh  in  ihrem  Luxus  einschninkcn  und  Roldcnc  oder  silberne ,  rc- 
sponocne  und  gewirkte  itcJgc  nicht  tragen;  dass  er  die  Einfuhr  sol- 
cher StoAe  verbietet,  damit  nicht  Geld  aus  dem  Lande  gehe;  ja  dass 
CT  nur  eine  bestimmte  Menge  von  Silber  lur  Anfcrtiguni;  von  Borten 
und  Bündem  jährlich  zu  verbrauchen  ];^e^attet^.  Andererseits  ^hei* 
nen  dtcic  Bemiüiungen  ,  sich  in  den  Besitz  \'on  Gold  und  Silber  zu 
setzen,  auch  wirklich  die  Folge  eines  wohl  durchdachten  Systems  ^C' 
wescn  3X1  iein,  vielleicht  wirklich  in  der  mcr&intilistischen  Aruchau* 
un(f,  dass  Gold  und  Silber  den  Reichthum  eine«  Volkes  und  Landes 
aufmachen,  sein  „bestes  Geblüt  und  das  innerste  Mark  der  staatlichen 
Krüfte  vei«"«."    Denn  in  vielen  Ukasen  ist  dnvon  die  Rede,   ,«dass  c« 
nöthig  fiel,  aTics  Silber  dem  Lande  lu  erhalten  und  fTemdes  in's  Rdch 
h er eiiuu ziehen  (njinft.TeKaTi-}"'^';  ja  Peter  f^W  auch  gc;iuu^rt  h:kben, 
da»s  er  dem  Manne  Dank  wii^sen  würde  und  den  Rath  d«ri£selben  be- 
lohnen urollc,  der  ihm  ein  Mittel  ccigc,  »ein  Geld  im  Lande  tu  behal- 
ten, denn  daran  aci  ihm  mehr  gclc);cii,   ds  dai%  c:i  hinaus  geschleppt 
würdc^V    CharaktcfisttäCh  ist  es  jedcnfatU,  das>  alle  Aurschriften  auf 
den  ruitsbchea  MUnzsortco  in  der  Landessprache  sind  ,   während  die 
Münzen  aller  damaligen  christlichen  europäischen  Machte  mit  latei- 
nischen Auf?)Chntten  versehen  sind.    Schliesslich  ist  noch  aus  einem 
Ukas  Peter's  auMlrückhche  Ansicht  bekannt  t  dass  Gcki  so  viel  als 
möglich  gesanimcU  werden  nniiue,  weil  es  die  Hauptbedingung  /.um 
Kriege  sc(*^    Falls  Pt*ter  hiermit  eine  Art  Staatsschatz  in's  Lcl>co 
rufen  wolltet  müssen  wir  ihm  unscrn  Beifall  xcillen.  denn  lrot7,dcm| 
der  Staat^p^hatz  in  der  Theorie  vielfach  angegritTen  wird,  haben  wir 
noch  neuerdings  >n  den  Kriegen  von  i86ä  und  1^70  Gelegenheit  ge- 
h^V,  seine  grosse  Betleulung  (für  Preussen)  kennen  2u  lernen.   lUu- 
sichtLich  der  Miinzpragung  iit  Peter'a»  Verfahren  nicht  jeu  billigen* 
Dass  ein  Monarch  nie,   auch  nicht  Inder  venEucifeltstcn  Lage  lur 
McinxverAchlechlerung  «chiWten  darf,   ahm  Peter  absolut  nicht,   und 
als  seine  Rathc  ihm  im  Jahre  1 700  eine  Werth Verringerung  der  Münze 
ab  dns  leichtere  Mittel,  dii.-  itchweren  Kosten  de^  Krief^es  tragen  xu 
können^  proponircn,  geht  er  willig  darauf  ein* 

Ich  mu5v  hier  ikivon  abgehen,  die  Münx-  und  l'inanEVcrh^iltnlase 
Rujtslands  fur  Zeit  Peter's  lu  besprechen,  und  IkIuIIc  mir  vor,  ein 
anderes  Mal  diese  so  vielfaches  Interesse bietctKleKra^^e zu  beliünddn. 
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d]   Chr99^^S€he  Dm^skthng  dfr  maUr  Ptt€f  nru  enitianJfn^n  und 
verbess^rUn  Fabriken, 

Ich  erwähnte?  »cTion.  d^ss  im  Dc^intur  der  Rcgicrungfctcrs  sogar 
wcbscü  ra|>itfr  eingeführt  werden  muastCr  sö  sehr  V^g  die  Papicr-In- 
dustrk'  im  Argen,  Wte  bald  aber  kudcrte  sich  dic-%!  liier  glaube  ich 
mit  Sicherheit  behaupten  zu  können,  das^  Peter  Fabriken  namentlich 
dc^alb  in'^  Leben  rief,  weil  er  detn  Auslande  den  Gewinn  ntdu 
jjönnte.  Die  Einfuhr  7\x  vermindern  und  zugleich  die  Atisführ  7u  vcr* 
mehren  war  das  Ideal ,  wonach  er  strebte  und  wenn  auch  sehon  vor 
iJim  die  Hausindustrie  tn  Russland  blühte  und  net>cn  den  Rohmale- 
riaben aueh  vcrsTbcitete  Productc  auf  den  Ausfuhrlistcn  erschienen^ 
4o  iMtt  doch  erst  unter  Peter  das  Bestreben  Icltircr  hervor,  die  Indu- 
strie iu  steigern,  un»  dadurch  das  Gehl  im  Ijindc  lu  behalten.  Es 
musstc  ihm  :»chon  früh  auflallen,  da^s  Russland  so  Vieles  roh  aus- 
führte und  für  den  zehn*,  ja  hundertfachen  Wcrlh  in  venrbeiletem 
Zustande  jtu rucke rhiclt,  d^iss  Katzenfelle,  llasetibMge  und  Schweins- 
borsten ausgeführt  und  als  Hüte  und  Bürsten  importirt  wurden**. 
Wie  ÄöUtc  er  den  Schaden  der  Ausfuhr  roherWoIle  niehl  merkert, 
dd  er  der  wolT^nrn  Z*'ugt  nicht  entbehren  ktnrte  und  *äe  «phter  we- 
der von  den  Ausländern  kavift^n  mu^^tet  Wir  scher  ihn  daher  auch 
schon  zeitig  cm»te  Anstrengungen  machen,  um  diesem  Ucbcljttande 
abtuhelTen.  Am  3.  April  1701  wird  i^wct  Au^lAndcm  aufgetragen, 
aus  lüberfcllcn  und  Schafwolle  nach  deuttchcm  Muster  Hute  zw  ver* 
fertigen.  Zugleich  wiid  verboten,  das  Kohnmterial  au^jiuführen  und 
itn  Ausländer  zu  verkaufen*',  wahrend  noch  kur^  vorher  den  Hollen- 
ietn  Br^ns  und  Ljub^  ein  Privileg  auf  zwölf  Jahre  zum  Einkauf  von 

Jiafwolle  und  zur  Ausfuhr  derselben  erthcjlt  worden  war".  Es  ist 
überhaupt  bezeichnend  für  Peter,  dast  keine  dnzige  Indtistrie  ohne 
Schutzzoll  in's  Leben  tritt.  Es  erinnert  dieit  lebhaft  an  das  Colbert- 
cbe  ,,Rcduire  les  droits  a  lasoilieeic.'S  denn  alle  Manufacturwaaren 

hien  bei  der  Einfuhr  einen  hohen  Zoll  ,  die  VVollstofre  z.B.  35  bis 
37  pO-,  wjhrend  rohe  Wolle  frei  hereinkommt;  ebenso  war  ^cr  Aus- 
f'uUrxoll  von  bearbeiteten  Ziegenfellcn  nur  gering,  3'/»  pCt.,  voji  un- 
rbeileten  j7V*  pCi.**.  Dieses  Princip  sehen  wir  ihn  immer  beob- 
achten und  auch  nicht  ein  einziges  Mal  weicht  er  von  seinem  S>"stem 
ab.  Jede  neu  aufkeimende  Industrie  wird  sogleich  durch  die  vortheH* 
haßeitea  Sdiutxzdlle  unterstützt;  überhaupt  werden  Inländern  wie 


W)  l»«kntf.  ^  147.  —  91)  1S46,  —  9t*  1671,  —  a3>  bruckiKi,  p.  34Ä. 


iti 


Ausländer»  die  eclataniesten  Vorrechte  emgeniumt,  um  sie  xurAn* 
legung  von  Kabrikefi  aufrufnuntem.  Und  dennoch  binden  sich  im 
Ganien  nur  wenige  Rupien,  die  sich  cIszd  verstanden,  neue  Fabriken 
zu  begründen,  denn  einer^its  galt  es,  \-icle  nationale  Vorurtheile  zu 
überwinden  ,  andererseits  fehlte  ei  nn  gctchicklen  Mcialcrn,  wie  an 
nothigen  Maschinen.  So  klagt  i  ß.  der  Vice-Gouverneur  der  kasan 
sehen  Fabrik,  Kudrjawiow,  .darüber«  dass  sie  wohl  Tuch  ßcnu^  ange- 
fertigt halten»  aber  Keiner  versttode  e*  zu  fitrbci**.  Auch  I'ctcr  sah 
es  ein ,  dass  das  russische  Volk  wenig  Neigung  zur  Industrie  lejge; 
aber  er  tröstete  sich  damit,  chs*t  seine  Russen  wie  Kinder  seien, 
welche  nicht  lernen  wotlcn ;  wenn  sie  jedöcli  daau  gc/wungen  werden, 
vorljefflich  lernen  und  dem  Lehrer  si>äter  dafür  danken*^.  Gewöhn- 
lich wird  angenommen  (Schercr,  Storch),  das«  erst  von  1715  an 
Petcf  sich  der  Förderung  der  Manufacturcn  gewidmet  hnbe.  Dem 
ist  nicht  ganr,  »ü,  denn  wenngleich  erst  von  hier  Jib  bedeutend  wich- 
tige Uka^e  erl^isscn  werden ,  sind  uns  doch  schon  aus  Petcr^s  ersten 
Kcgicriiti^sjalireii  einige  Gesetze  bekannt  ,  die  von  regem  Interesse 
für  die  Hebung  der  Industrie  /citgcn.  Schon  I7gi  t>etiehlt  der  Zar, 
darauf  xu  achten,  dass  die  Gold*  und  5ilbersaj:hcn  die  gesetzliche 
frobe  enthalten;  keine  Waarc  darf  ohne  Stempel  verkauft  werden, 
solche  jedoch,  die  gemger  als  die  gesetzliche  Probe  seien,  müsse 
man  zerbrechen  und  ]jur  nicht  stempeln;  richtige  Gewichte  sollen  ge- 
braucht werden;  auf  schlechtere  Sachen  ist  an  Stempel  geringerer 
Qualität  zu  Icgcn^'.  Hervorgegangen  «ind  diese  Bestimmungen  einer- 
seits offenbar  aus  dem  Wunsche,  keine  Abgaben  ^u  verlieren ,  an- 
dererseits aber  auch  aus  der  Absicht ,  das  Vertrauen  der  K.'iufer  ^u 
gewinnen  und  einen  besseren  Credit  herzustellen,  t/i  i  wendet  Peter 
sein  Interesse  der  Fabrication  von  Sci;chuch,I-eiiiwAnd»Ti^chtnchcm 
und  Servietten  zu,  indem  er  die  schon  seit  1 702  bestehenden  Fabriken, 
welche  sich  unter  der  Verwaltung  des  Grigorij  PZemjiinikonAr  in  sehr 
schlechtem  2uKtaiidc  befanden*^  zweien  russischen  HondeUleuten 
iibergitfbt,  welche  auf  ihre  Konten  die  Production  zu  vergrossern 
suchen  sollen.  Er  droht  Jedem,  falls  sie  geringen  Eifer  Acigcn, 
mit  einer  Strafe  von  JOOoRbl*"-  171;  ergehen  ctnigc  Defehic  über 
die  Anfertigung  von  Pottasche,  Leim,  Caviiir,  Thccr  ctCn,  wckhe  man 
nach  wie  vor  mit  altem  Eifer  in  den  Fabriken  anfertigen  solle.  Die 
zarischen  Pottaschcsiedercicn  sollen  unter  der  Leitung  des  Admtrali- 
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pr]Wft<«   *tchen:    ^c   werden  <Wm  Saw.  Ragusimlcy  und  dtm 
Coruul  Gutfel  auf  drei  Jahre  in  Pacht  gegeben.    Dir^clbcn  verqiflichtftn 
«ich,  tooo  Fsi«  guter  Pottasche  jahrlich  nAch  Archange!  «i  liefern. 
Ea  wird  auch  gestaltet,  schlechte  Pottasche  au^rufiihren,  jedoch  nicht 
lucb  GrossbntannJcn  **.   lo-dcmsclbcn  Jahre  Viird  allen  Unterthancn 
befohlen,  Lämmer-  und  Schafwolle  Auf  den  Tuchhof  zur  Anfertigung 
von  Tuch  XU  schalTcn,  liier  sollen  dinn  die  tlandclsleutc,  welche  die 
nfntigung  von   Fausüi^ndsehuhcn   betreiben   (Koropuc  «u'^ioi^ 
aBimHbie  janoAu),  das  Rohmaterial  einkaufen  können;  von  Pnvat- 
Icuten  dürfen  ^ie  die  Wolle  nicht  kaufen.  Aus  der  untauglichen  Wolle 
soll  Filz  lu  Saneln  gemacht  werden"'".     i£incn  nach  Ka^an  zum  An* 
kaufvonSchaffcllcn  geschickten  Geschworenen  soll  man  unterstützen; 
in  Mtrachan  sollen  die  Felle  nicht  heimlich,  sondern  nurandicKrons- 
beamtcfi  vci  kauft  werden'^'.  Auch  auf  das  Brennen  von  Kalk  richtet 
Pclcr  scfnc  Aufmerksamkeit.    Zur  Instandhaltung  der  200  Ocfcn  in 
St.  Petersburg,  iw  denen  der  Kalk  gebrannt  werden  soll,  sind  20,O00 
Rbl.  jährlich  in  den  Gouvernement!^  aufiubringcn"'.     Im  OcttAcr 
1713   wird  der  Verkauf  der  Kronsiiegelbrennereien  an  Privatleute 
igeordnet,  nachdem  schr>n  vorher  die  Verordnung  ergangen  war, 
Ziegel,  Kalk,  Steine  und  l^ehm  von  Allen  variiauft  werden  durf- 
ten, weil  die  Kronseaaesc  »ich  mit  dem  Verkauf  dieser  Waaren  nicht 
mehr   befassen   wurde'".     Im  Februar  1714  ergeht  die  wieder  hotte 
Aufforderung,  Wolle   tur  ^\nfertiguog  voo  Tuch  xu  sammeln  i   man 
foj]  ungefähr  angeben,  wie  vtcITueh  jährlich vcrfcrtigt'wcrdcn  könne 
urtd  dami  die  Wolle  aua  allen  Gouvernements  eintreiben»  um  eu  den 
nölhigen  Unifonnen  russisches  Tuch  verwenden    zu  können*^.    Das 
]ahi  1715  Ut  uns  bcMMukrs  wichtig.  Gleich  Anfangs  heisst  es:    Man 
möge  die  Tuchfabriken  äo  weit  vermehren,  da*s  man  in  fünf  Jahren 
uchtmehf  nothig  habe,  ubcrSMecrTucli  eifizufuhrcfu  Zubcsjttrem 
Betriebe  sollen   die  fOuflcutc  Gesellschaften  bilden  ^**.    Im  October 
gebietet  Peter,   tSic  feine,   viie  grobe,  aus  Flachs  und  Hanf  bereitete 
Leinwand  so  bnrtt  zu  machen^  wie  sie  im  übrigen  ICurO]ia  angefertigt 
wurde***,    Peter  glaubte,  auf  diese  Wci*c  den  Kx|iort  m's  Ausland 
namentlich  nach  England,  welches  besonders  viel  Leinwand  für  seine 
Kolonien  brauchte,  -tu  vergrössern.  WtecnergiKh  er  diesen  Wunsch 
verfolgt,  geht  daraus  hervor,  diss  er  befiehlt,  alle  schmale  Leinwand 
ui  conä^rcn  und  Alle  autfordert,  ihm  die  Üebertreter  icincsGc-' 
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botcä  aozujEeigeti ,  wofür  er  den  Angeber  mit  einer  Griwna  (br  j«de 
tu  schmale  Arschin  Leinwand  zu  bclohnca  vel■5p^cIlt^^  Im  Dctcm* 
btrr  erfolgte  die  Vcrordnuatf ,  den  Anbau  von  Flachs  und  Hanf  ku 
vermehren.  Recht  viel  I^nd  im(i  Saat  soll  dazu  vorbereitet  werden ; 
wer  2,B,  früher  einen  Tschctwcrik  aussäte,  »oll  jet«  noch  ritim  hia- 
tu^gen***. 

Man  muis  hier  stauhen  über  den  Scharfsinn  Peter*«,  der  mit  so 
richtigem  Blicke  erfaatitc,  w^a  rur  Förderung  dc5  NAtionalvrohUtandcs 
crdpric^Blich  war.  GcraOc  die  Kultur  von  f  lunf  und  Fl;ich5  ütwic 
keine  andere  segensreich  flir  RusslaiiU  geworden.  Noch  heute  bitdim 
Hanf  und  Flachs  HauplausfuliranikcL  Von  allen  landwinhschaft- 
lichen  ,  im  Jahre  1S71  cxportirtcn  l'roducten  kamen  auf  Hanf  und 
Flachs  und  deren  Halbfabrikate  fast  2^  i>Ct**'.  Und  liteibci  ist  doch 
tu  berücksichtigen,  dass  iJte  Ausfuhr  de«  Flachses,  Als  eines  tndu* 
stnellen  RohstoHes,  durch  den  deutsch- fraiiKöfti«chen  Krieg  vermin- 
dert worden  ist. 

Am  Ende  des  genannten  Jahres  1715  erfolgt  noch  der  Befehl,   bei 
harter  Strafe,  Hanf  und  Leinsamen  nicht  mehr  aus2ufuhren;  jedoch 
wird  dieses  zweckmässige  Gesetz  sehr  bald  aufgehoben*^,  1716  wer- 
den in  Schlesien  und  Polen  Schäfer  und  Tuchvcrfcniger  unter  f;lins- 
tigen  Bedingungen  engai^rt,  damit  sie  in  den  gross*  und  kleinntssi«- 
schcn  Städten  die  SchaHieerdcn  beaufsichlifjcn  und  (ür  die  weitere 
Anfertigung  vo«  Tuch  Sorge  tragen  konnten** ^    Dies  soll  nament- 
Keh  deswegen  geschehen  «ein,  weil  der  Zar   nicht  so  viel  Geld  fin  | 
FngUnd  xahlen  wollte,  da,  wie  er  selbst  getagt  hat,    er  wt^l  wisse, 
daxfi  die  Einfuhr  von  Seiden-,  Leinen- und  Wallenzcugen  viel  koste  '".| 
Bald  d^u-nof  sorgt  Peter  wieder  für  Material  cur  Anfertigung  von  Ta-j 
pcten^  da  der  Fiirst  Mcnschikow  ihm  mitgcthcilt,  dass  vier  Tapeten* 
vcrfcrliger  in   St,  Petersburg  wegen  Mangel  an  Wolle  ohne  Arbeit 
sasscn  *  ^*- 

Zuerst  hatte  der  Zar  sich  bemüht ,  die  t>i»ber  in  RussUad  dnhei-  i 
mischen  Gewerbe  zu  vcibcssern,  um  sich  vom  Auslände  un^ibli^m^ig 
zu  machen.  iJarauf  Tan^t  er  an.  auch  neue  Induttricxwelgc  m'?t  Lc< 
ben  2u  njfcn.  DcmVicc-KanzUrScharirowund  dem  StaatsrathTolstoy 
wird  ein  Gnadcobrief  erthdlt,  laut  welchem  sie  mit  HiÜfc  einer  Com* 
pagnie  sie!»  der  Anfertigung  von  seidenen  und  wollenen  Stoffen,  wie 
Sammt,  AUas.  Taflet,  widmen  sollen  ***.   Ücr  Privilegien  gicbt's  da- 
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bei  manche.  FüartJg  Jahre  Ung  sollen  sie  die  angerertigten  Stoff^c 
frei  in  Russland  verkaufen  können,  bei  der  Ausfuhr  jedoch  einen  Zoll 
lahlcn-,  sie  erhalten  uaentgelüich  einige  Höfe  Tur  ihre  Arbdter,  dürfen 
ab  Lehrlinge  annehmen ,  wen  sie  wollen ,  jnd  brauchen  keine  Con- 
ctirrcnz  tu  fUrchtco ,  da  Niemand  ausser  ihnen  sich  mit  der  Anfcrtj* 
gung  der  oben  erwähnten  Waarcn  beschafti)*Gn  darf.  Diesen  Frivilc-* 
gicn  wird  I7l3  der  stfcn«;*."  Bcffhl  hinzugcfüj't ,  da«s  nur  russische, 
chioeüäehc  und  persische  Zeuge  getragen  und  verkauft  werden  sol- 
len*", nachdem  bereits  im  vorhergehenden  Jahre  das  Verbot  der 
Einfuhr  von  KIriderttniTcn  ^ua  dem  AuidAmlt^  i^g^ng<Mi  war^'^.  Was 
AU^cfiblicldich  von  au^Undkchcn  Stoßen  noch  im  Lande  i«t,  xoll  bi« 
1 720  AUe«  verkauft  sdn.  Man  sollte  nun  glauben,  dass  bd  all«n  <ii«««ii 
Vorlhcilcn»  zv.  di:nGn  noch  1719  die  Erlaubnis  hinzukommt,  inChina 
rohe  ^ide  einlcaofcn  und  zollfrei  einfuhren  zu  dürfen'^',  da^a  diese 
Fabrikxvrcigc  vortrefflich  gediehen  icicn.  Oaa  war  aber  niclkt  der 
Fall,  und  Tcter  tnuss  im  Aprili7i9  ein^chci^,  dass  er  mit  seinen  Ein- 
fuhrverboten XU  voreilig  ^cwevca  L*iu  SdmfiroW  und  Tobtoy  £cigca 
an,  daj»  c-s  ihnen  nicht  gdunufcn  ist,  die  Fabrikation  so  weit  xu  brin- 
gen, dassntan  sich  mit  inländischen  ErKcugnisaen  begnügen  könne. 
Peter  rauss  sein  Einfuhrverbot  bis  auf  Weiteres  £urucknchmen  und 
tatteC  der  Compagnic,  zwei  Jahre  lang  für  too.oOD  Rbl.  Kleider- 

^itoffc  in  St,  Petersburg  cinEufuhrcn  und  frei  zu  verkaufen  ,  bis  die 
Fabrik  gehörig  imGangc  ist^".  Dieses  Vorrecht  sollen  dieGenanntcn 
M  Privatleute  fiir  20,000  Rbl.  ^^erkauft  haben  und  aus  der  Fabrik  soll 
nichts  geworden  sein"*.  In  den  LTcascn  wird  dieser  Fabrik  nicht 
»rcitcr  Erwähnung  geihan  ^^,  Eine  SnJfnjairii^  welche  ein  gewisser 
Alexcj  Miljutin  i;i4  in  Moskau  auf  eigene  Kosten  eingerichtet  hatte 
jttd  welche  i^tS  von  dem^rcn  aufMiljutin's  Bitte  mit  einigen  nicht 

'unbedeutenden  Privilegien  beschenkt  wird*'*,  fchcint  bessere  Resul- 
tate geliefert  tu  liaben.  D.-h  Jahr  1717  bringt  an«  nocli  lum  Schlui» 
da«  Gebot  des  Zaren,  die  Gtasfabrikcn  tm  Jamburg'tchen  Kreise  im 
)orfe  Schabino  in  F4chE  lu  geben  und  zwar  an  Ausländer  oder  an 

rtMtkodcri^'. 

Die  nun  folgenden  Jahr«:  sind  merkwürdig  hinsichtlich  vieler  neu 
errichteten  Fabriken  und  vieler  Jtum  Schutz  derselben  erlassenen 
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Eioruhrvcrbotc.  Oas  Ausfuhrverbot  für  schmale  Leinwand  wird 
unbcgrcißichcr  WcUc  aufgcbobcn  ^^*,  dag<^efi  das  Verbot  der 
Einfuhr  von  WoUcustoffcn,  spcciell  von  Karasci,  [einer  Art  nicht 
mehr  f^cnau  bcätimmb^ircn  Gewebes)  erneuert-  Nur  in  Russland 
ant^efertit^tc  Zeuge  sollen  verkauft  und  gctrai^en  werden  '".  Man 
kann  sich  kein  besseres  ikftttcl  denken»  die  einheimische  Industrie  zu 
fordern,  alK  solch  ein  Gebot.  Schon  Oirl  IK  von  England  verfahr 
ähnlieh,  ali  «r,  um  die  engBitche  Seide mndu«t He  xu  heben»  den 
Wunsch  aussprach,  bei  i^nen  HoJYcftleu  alle  ^Vnit'eiende  in  inländi- 
scher Seide  2u  sehen«  —  In  Moskau  wird  unter  der  Lcitun|;  des 
l'ranj^oscn  M&ni<iron  eine  Strumpffabrik  eingerichtet  und  xugleicU 
wird  ein  Verbot  der  Fjnfuhr  von  Strümpfen  edits^en.  Die  Fabrikan- 
ten TurtHcluimn  und  Zuinbalnikow,  die  önc  Fabrik  zur  Anfertigung 
von  Leinwand,  Ti%e;htüchern  und  Servietten  inS  Leben  gerufen 
haben,  ertialten  dic^idbeii  rri^ilcgicn,  wie  die  Gnkiider  der  Seidcn- 
manuCictufen  ■**.  Doch  wird  hier  vorsichtiger  Weise  hmugcfugt, 
daas  erst  dann,  wenn  ihre  Anzeige,  daf»  »ie  eine  für  den  ßedarf 
Kuiiüiands  genügende  Menge  Leinwancl  fabricircn  können,  erfolgt 
i-St>  das  Knfuhrvcrbot  s^^lchcr  Stoffe  ergehen  wird.  Die  Gebrüder 
Tonulin  erhalten  auf  30  Jahre  das  ausschliessliche  Recht  zur  Anfer- 
tigung von  Vjtriolöl  und  Scheidewasser  (KpinKaa  BOAKa);  auch  hier 
hcisst  CS,  wenn  sie  so  viel  darstellen,  als  im  Lande  verbraucht  wird, 
wird  man  die  Einfuhr  verbieten  ^^'.  Der  Kaufmann  Wcslow  crrich- 
tet  eine  Zuckerfabrik  in  Moskau,  für  die  er  ein  Privileg  auf  zehn 
Jahre  erhält;  drei  Jahre  lang  braucht  er  weder  für  seine  Einkaufe 
noch  für  seine  IVoducte  Abgabtrn  zu  Kahlen^**.  Endlich  wird  die 
Einfuhr  des  „Florentiner  Lacks*' (KpacKa  6ai:a>ri.)  aus  Venedig  ver- 
boten, da  l^awel  Walisiljc^Pk',  welcher  die  Ikreiiung  dc^ficlben  ver- | 
fitcht,  das  Recht  daxu  erhalten  hat,  natürlich  wieder  ohne  Abgaben 
EfLhlen  ;ru  müssen  '-*. 

Die  Einrichtung  neuer  Fabriken  gcht^  wie  man  nchtt  immer 
schnellet  vor  Mch  und,  w^is  die  HAupt;aolic  ist,  Jie  n>ei^cn  der- 
selben scheinen  bei  ijen  gfos^eii  Vorthcilcn  in  gedeihen  ^  denn  nur 
so  kann  man  es  sich  erklaren,  dass  immer  wieder  Leute  sich  finden, 
die  um  das  Recht  der  Gründung  bitten.  Der  Gewinn  bewährt  sich 
auch  hier  als  die  Mutter  der  Industrie.  Im  Februar  1719  werden  die 
in  iVloskau  belindltdien  Hofe  zur  Tuchbereitung  einer  Com|>agnte 
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nisiisclicr  Katifleute  übergeben,  welche  die  Fabriken  auf  ihre  Ko 
«tcn  unterhalten  uikI  allcu  Eifer  und  Kleids  dabei  reiften  üollcii,  damit 
rii  etnic<:Q  Jahren  dfc  Einfuhr  aus  dem  Auslande  nicht  mehr  nothig 
sei  Zur  Einrichtung  erhalten  uc  30.000  Kbl  ohne  Ximen,  welche« 
Cipital  nc  in  drei  Jaliren  in  Tuch.  Karasci  und  Sammt  zurttctcrjihlen 
üolieii;  .-uiMerdein  «oU  ihnen  m  den  ersten  drei  Jahren  der  Tchitte 
ThetI  dr-E  Freue«  m^hr  gegeben  werden  ^  um  nie  xur  Vergrosderung 
der  Prüduction  anzuregen,  d.  h.  wenn  aUo  da«;  Tuch  etwa  einen 
Rubel  koste,  so  soM  man  ihnen  im  AdmirahtaLnpfikas  1  Rbl.  10  Kop. 
AiiSfabIcn,  Noch  der  Bewilligung  noch  einiger  anderer  Privilegien» 
E,  B.  dürfen  aic  dtc  Tuche,  welche  die  Krone  nicht  brauchen  kann, 
fünf  J4hrc  Ung  ohne  Abgaben  an  Tnvdtc  verkaufen  —  hcia^t  c^  zum 
Schlu»:  i,^m  Färben  ^ulle»  sie  nj»ische  FarbestoiTe  vorziehen^ 
damit  man  ahnt;  Einfuhr  aus  anderen  Kelchen  ausVommcn  könne 
\jki»&hi  KuneHHO  DpoCafiiiJtTbcJi  PocciDCKnMH  KpacKaun  6e^%  qmüoaa 
H4i>  iiiiocT|>aHiibixi>  rocy^tapcTBi.''  -**),  Wir  sind  in  unserer  Sehtl- 
deruni*  M>  ausführlich  gewesen,  weil  es  intcrcssiint  ist,  zu  sehen,  wie 
wett  Peter  eigentlich  geht,  und  wie  erfinderisch  er  in  der  Bemlligung 
von  Voftheilen  ist,  um  nur  recht  viel  Fabriken  im  L;inde  hcrvor- 
Kurufcn,  Iift  dauert  ihm  entschieden  Alks  zu  Iwge  und  man  merkt 
glcfchsam  die  Ungeduld,  die  aua  diesen  Verordnungen  spricht,  nur 
rvcht  bald  von  dem  A^sUnde  unabhängig  zu  sein. 

Weiler  wird  in  die«cm  Jahre  (J?i9)  eine  Fabrik  mr  Anfertigung 
von  Colophonium,  Terpentinöl  und  weissem  Harxe  (apniyci.1  cinge- 
riehtet,  mit  den  obligaten  Vorzügen  des  zollfreien  KinWanf^,  freien 
Verkauf*  etc.  Zugkrich  wird,  was  ohne  i'Visnahme  för  alte  diese 
Ununichmungen  gilt,  befohlen,  daraiif  j^u  achten,  „dAss  kein  An- 
derer sich  damit  bet»ch;tftige,  wci)  autist  die  engten  Gründer  ge- 
schadigt wurden  '*^".  Auch  ichen  wfr  in  dic?vcm  Jahre  Peter  sich 
für  dfc  Vervollkommnung  der  JuftcntKrcitung  inicrcssiren.  Einige 
»ausländische  Mci&ter",  welche  augenblicklich  In  St.  Petersburg 
arbeiten,  »ollen  in  die  Gouvernements  Kijcw  und  Asow  geschickt 
werden,    um  den  Leuten  ihre  Kunst  anzuzeigen  >'*,     Uic   tndustri- 
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eilen  Verordnungen  dieses  Jahres  schlicssen  mit  dem  Gebote,  aus* 
Uindisclic  Nadcia  j^i  verzollen,  da  bereits  iji?  im  Rjasanschen  Kreise 
eine  MadeKabnk  von  den  Kaudeuten  Tamilin  cioi^cnchtct  ist  "*,  Im 
o^luten  Jahre  (1720)  wird  m  Kijew  eine  Fabrik-  for  Glasspic^c) 
und  ICi^'ställgeHchiTr  cr<)iTnet,  an  def  ausländische  Meister  thätig 
sind  ^*.  Der  HoU^der  Tome«  witd  xiini  Direetnr  einer  Letnvand- 
fabrHc  ernannt,  tu  d<^ren  Verwaltung  er  eine  Comi^gnie  aua  KAuf- 
Icuteii  bilden  soll.  Us  fehlen  auch  hier  nicht  pewiwe  Pnvilegien, 
dcnncs  wird  z.  B.  geblattet  Lciiwand  und  grobe  Sackleinwand  aus£U- 
fuhfcn  ^**,  Die  Ausfuhr  der  frchmalcn  Leinwand  da}*c^cn  wird  tat 
Abwechselung  wieder  einmal  verboten  ^**>  Cin  anderes  Ati»fnhr- 
vcrbot  bezieht  ?>ich  auf  Kicnn*  und  HiTMihhiiutc,  die  man  zur  Uni- 
fonnirung  des  Heeren  verwenden  will  "",  Zum  Dircctor  der  Mos- 
kauer, auf  £arl»chc  Kosten  verwalteten  Sci^eltnchfabrik  wird 
Iwan  Timmermann  ernannt;  er  erhalt  zum  Ankauf  von  Material 
20,000  Kbl.,  dabei  wird  ihm  cmgcscharft.  Altes,  was  über  die  ge^etz* 
lieh  zu  liefernde  Anxahl  von  Stücken  noch  producirt  wtrd,  z«m 
Vorthcil  des  Zaren  ni  verkaufen  "*_  Das  jähr  t;2ibringt  die  er- 
freuliche Nachricht,  dass  Jeder,  der  eine  Fabrik  einrichtet,  frei  vom 
KriccsiTienste  ist,  wie  auch  :)ic  in  denselben  verwandten  Gehilfen 
>**.  Man  weiis  nicht  f echt  t  w^s  nach  dic^ent  Ukas  noch  die  rropo- 
silion  dcsManufaclur-Concgiums  will  "*:  Die  Glieder  einer  ComjKig* 
nie  für  eine  neue  £U  errichtcmie  Seidenfabrik  vom  Dienste  zu  di^pen- 
sircn.  N;ieh  dem  vorigem  Ukas  verstände  sich  dies  von  selbst;  je- 
doch heilst  e«  al-s  vVntwort  auf  die  erwähnte  Proposition  aiisdnJck* 
lieh'  ,,Nach  der  Meinung  des  Collegium«  zu  verfahren'',  wa»  sieh 
a\]ch  auf  den  sehr  vernunftigen  Vorschlag  bezieht,  die  Abg^ben- 
frctlMnt  nicht  mehr  auf  jo,  sondern  auf  lO  1  5  Jahre  rji  ertheilen. 
Einfuhrverbote  liegen  uns  au'5  diesem  J^hro  noch  vor  für  den  Zuck«r, 
tu  De Ircfl' dessen  der  Pabrik,irt  Wc^tow  den  Dcfchl  cHij^I,  die  IVo- 
ductk>n  diese»  Arlikcb  tu  steigern  '*'»  und  dann  auch  füi  Zeuge  und 
Stoffe,  wie  Kalamenk^,  Sumed  und  billige  Leinwand,  d,  h.  solche^ 
von  der  die  Arschin  weniger  als  [  Kbl  kostet^  die  fctncre  Lein- 
wan<l  kann  cingctuhrt  werden  '*^ 

Das  Jahr  172z  bringt  verschiedene  Verordnuagen»  die  sieh  mit 
der  innern  Organisation  der  allmähli^  entwickelten  Industrie  und 
Gewerbe  beschäftigen.    Sänimtiichc  Handwerker   und  Geweibetrei- 
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beadc  sollen  in  d!e  Zünfte  eingfscli rieben  werden;  ebenso  alle 
Banem,  vcrabschted^rte  Solisten,  Dragoner  ctc>,  die  sich  mit  einem 
HandwiTTk  bcHchiifiigen. 

Wer  nirfil  vnr  dem  M:igätmt  erscheint,  um  s\ch  einschreiben  äu 
tas^eft^  ioll  streng  bestraft  werden;  auch  iftt  ihm  das  Recht  Kutn 
Betriebe  des  Hflindwcrks  tu  entnicScn  **'.  Schon  früher  var  ver- 
einzelt ein  ähnlichi-r  Ufca.<  erschienen  ***;  auch  war  befohlen,  afle 
Findelkinder  EU  H,in(hvcrlccm  und  Fabrilcontcn  zm  tiriichcn  ***.  Die 
K^iiflcutc  Toniittn  crklHrcn.  jct;^t  so  viel  Na<lclit  fjtbneircn  7.u  kücinen, 
a):»  RtL^Ti^ind  briiucht;  jedoch  wird  die  Emfohr  nicht  viTbolcii ,  Sün- 
dern mich  wie  vor  hoch  bcatcuctl  '**.  Drei  aus  Ssmolensk  stam- 
mende Leute,  welche  Djichsehindeln  anzufertigen  verstehen,  werden 
nach  St,  Petersburg  geschrckl,  um  AUc,  die  e«  lernen  wollen, 
unentgeltlich  darin  zu  tmterrichten  >";  schon  früher  war  ebenTalls 
davon  die  Kede  gewesen  ^*\  Es  bildet  überhaupt  einen  Xug  von 
Petcr's  Gri>5*4e,  da^is  er  »icli  auch  um  die  ^errngftten  und  unbedeu- 
tendsten Zwerge  der  InduMric  bekümmert  Hat  er  doch  sogar  den 
Russen  dai  Hcclccflingschnciden  und  Uuitcrmaclicn  nr^eigen  lassen 
**^.  Die  wichtige  Kriaiibniss,  dass  alle  Fabrikanten  ihre  Waaren  von 
nun  an  auch  en  dclatl  vcrVaufcn  können,  schlicssc  die  Reihe  der  Ver- 
ordnunijen  des  Jahres  1722 '*•,  Wichtig  erscheint  diese  Maasäreg^el 
de^bhjH),  weil  c^  vorgekommen  war.  dasä  die  in  den  KauRiaUen  sta- 
tioniitcn  Kacflcutc  Ihcilwcisc  aufßchört  hatten,  mit  dtn  in  den  Fa- 
briken ircrfertiglen  Waaren  7n  handeln  oder  srhr  hohe  Prc-i^te  nahmen» 
da  sie  wuft*tcn,  tU«  kein«  Concurreni  möglich  war,  wodurch  natür 
lieh  die  Pabfikc'n  Schaden  «rillten. 

Da*  folgende  Jalir  J  723  ist  wichtig  durch  das  Reglement,  welches 
dem  schon  vor  einigen  Jahvcn  (gegründeten  Manuractur-Collcgium  er* 
chcilt  wird  **'.  li*  rnthdli  im  Wocnitichcn  dieselben  Grundsatze, 
welche  die  dcueinidncn  Personen  bewilligten  l'rivilegia  Cti;tr;tkte- 
n^ircn.  Jedermann  knnn  xum  allgemeinen  Nutzen  und  Besten  de;« 
Reiches  Fabriken  anlegen  (*  7);  unter  UmaUnden  können  in  den 
cnten  Jahren  des  Bestehens  einer  Fabrik  den»  Unternehmer  die 
Krons-Abgaben  erlassen  werden  (S  11);  ausJandtwrhc  Meister 
soll  man  aufTordcm,  nach  Ku9sland  zu  kommen,  um  dort  Fabriken 
anzulegen  (S  23^;  den  IndusTriellcn  ist  es  gestattet,  zum  besseren  Be* 
ttiebesich  Dörfer  und  Land  zukaufen  ($f7)Jntcrcssant  ist  dieBestim* 
nuing,  welche  eine  Aenderung  des  bisher  für  das  beste  gehaltenen  Sy- 
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itemsKuinvolvircn  scheinttdass  die  aufKosten  der  Krone  crn(;erichle- 
ten Fabriken Pnviitlcuunubergebcn  werden»oUen(Sr;),  Gdc^entlidi 
ist  dies  Frircip  $clion  zum  Durchbruch  gekommen,  z.  R  bei  de» 
ZicgelbrenncreicR;  conacqucnt  durchgeführt  soll  es  erst  jel«  wer- 
den. Hier  nun  scheint  dem  bisher  ein  (gehaltenen  MonopoUystcm 
derofTcne  Absagebrief  geschrieben.  Und  in  der  That  i*it  es  Pcier's 
Bostrcbon  go^e^en,  wir  sich  spÄt^f  bei  Darirgiing  dcz  HAtideU 
ergeben  wird,  die  Monopole  aufzuheben.  AU  er  2ur  Regierung 
kam,  wufiflte  er  noch  nichts  von  der  Schädlichkeit  derselben.  Bd 
seinen  Vorfahren  war  es  so  gewesen,  w^rucn  sollte  4ü  bei  ihm  an- 
ders Tccin?  Obgleich  er  nüt  der  ^eit  eine  andere  Anttchaiiung  von 
der  Stiche  gewann,  war  er  doch  seiner  Anniejit  nach  gcnüthigt,  die* 
scs  Uebd  noch  l^ngefc  Zeit  fortbcMchcn  zu  la^en,  weil  er  nur  auf 
diese  Weise  steh  am  bequemsten  und  leichtesten  die  Mittel  tu 
5ctncn  Reformen  verschätzen  und  nur  dadurch  gewisse  tndustrie- 
tind  1  landcbzweigc  zurtiluthe  bringen  zu  können  meinte  ''^'.  Daher 
auch  die  scheinbare  Inconscqucnz,  cicnn  während  er  die  Krone  aller 
Monopole  entaus^ert.  giebt  er  «ie  doch  jedem  Privatmann  bei  ctncr 
neu  zxx  errichtenden  Fabrik.  —  Weiter  criüubt  der  Z^  m  diesem 
Jahre  junge  Leute  in  fremde  I,dndcr  zu  senden»  damit  sie  sich  dort 
mit  der  Ericrnung  verschiedener  Industrien  und  Gewerbe  beschäf- 
tigten ^^'\  Et  liat  ^\ch  dessen  erinnert,  d;iss  viele  au>«ländt5chc 
Meister  auf  äcinen  Fabriken  angcitcllt  sind  und  furchtet  Liun,  f«tll« 
diese  nach  abgelaufener  Vmi  in  ihre  Heimath  zurückkehren,  den 
Stillstand  der  Untcmehmun^ren.  Uebcr  die  Ausfuhr  der  schmalen 
Leinwand  finden  wir  aud\  in  dic!«ent  Jahre  Uka^  ^**.  Siewrhcint 
Peter's  besonderer  Aerger  gewesen  zu  wn  „In  diesem  Jahre  kann 
man  sie  noch  durchlassen,  ab«r  im  nächsten  soll  die  Ausfuhr  iibef  s 
Meer  aufhören*';  nach  Sibirien  könne  die  Leinwand  gebrocht  werden. 
Fcmcr  finden  wir  den  Befehl,  die  Seilereien  einer  Compagnic  in 
Pacht  XU  geben  ^  und  xivar  5o\\  man  die  Seile  auf  russischen  Sdiiffcn 
ausfuhren,  damit  da»  Capital  wieder  luich  Riis^*dand  /urückkehre  '^. 
In  einem  ardem  Uka»  wird  daraufhingewiesen,  wie  ä^ehr  die  ruv 
sischen  Fabriken  noch  in  grosser  Abl^Angigkcit  von  anderen  Völkern 
seiend  man  müsse  mit  alieit  Kräften  darnach  streben,  dieses  Ver* 
bältniss  aufzuheben  und  die  Zahl  der  Fabriken  zu  vermdtrcn  ***. 
Eben  deshalb  wird  auch  befohlen,  dass  alleWaarcn,  welche  in 
russischen  Fabriken  bereits  angefertigt  werden,  bei  der  Einfuhr  csaen 
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Zoll  zaWcn  müssen '^^  Endlich  crliäU  noch  im  November  dieses 
Jahres  Timofcj  FoRarmos  die  Erlaubniss  uod  auf  lo  Jahre  al^abco- 
frei  das  alldnigc  Recht,  «,aur  Siimpfen  Torf  zu  mAchen,  den  man 
statt  Holz  brennen  könne  ^^^'\  In  Pctcr's  leUten  Rcßierungsjahrcn 
Ut  von  neue»  Fabriken  nicht  mehr  die  Redci  die  nun  ächon  bci^te- 
hciidcn  sollen  immer  nichr  ausgedehnt  werden.  7m  den  Uniformen 
mus*  man  womöglich  Tuch  verwenden,  welches  in  russischen  Fa^ 
brtkcn  vctfertigl  wirtl  '^^i  um  rcchl  viel  Tuch  7u  cr«clen,  ^1  in 
den  Fabriken  ein  reichlicher  Wüllvormlh  vorbinden  sein.  Daher 
wird  den  Eiowohnern  Klciiuus^lands  an's  Herz  gelegt,  recht  vi«t 
Schafe  jcu  halten  ^"*i  audi  werden  £ur  Erlernung  der  Seh a faucht 
und  Schafschur  Ru^cn  nach  Schlesien  gcKhickt  '*'.  Da  aber  alles 
dies  nichts  hilft  und  die  ru:«5ischen  Fabnken  nicht  genug  Tuch  lie- 
fern, ao  iat  auch  ferner  die  Einfuhr  von  Tuch  ge^Uttct,  jedoch  »oll 
e>  nicht  wie  bisher  aus  England,  Mindern  auv  Pfcun^sen,  des^a  Ge- 
sandter Mardcfcld  sehr  annehmbare  Vorschlage  gemacht  halte, 
importiit  werden  *^\  Dem  Senat  sind  halbjährliche  Berichte  über 
Entstehung  und  Entwickcli^uf;  der  verschiedenen  Industrie-  und 
Manufacttirzwcige  einzureichen  '**.  Die  Ausfuhr  des  .^Florentiner 
Lacks*^  wird  tut's  Erste  nc»ch  untersagt,  damit  nur  ja  keine  Einfuhr 
oöthig  wild  ^^*.  Man  sieht,  wie  Peter  noch  den  5chlimmen  Erfah- 
rungen vorjiichiig  geworden  ist,  denn  früher  war  auch  den  eben  erst 
entstehenden  Fabriken  die  Ausfuhr  ihrer  Productc  erlaubt  Endlich 
verhandelt  er  noch  im  November  1724  mit  dem  Andrej  Kassis  über 
die  Einführung  der  italEenischcn  Seidenmanüfacturcn  in  Russland. 
Kassis  wird  auf  .^etne  Bitte  nach  Italien  auf  ein  J.-ihr  entlassen,  um 
dort  Alles  genau  zu  erforschen  '•*,  Von  die^eni  Kawis  criÄhll  Afia- 
nai«jew,  er  sei  nnch  Italien  gergangen,  in  der  Ho^nung,  dass  man 
ihm  hier  Alles  bereitwilliger  als  anderswo  xcig«n  würde,  weil  Italien, 
KU  entfernt  um  mit  Russland  Handel  2u  treiben»  in  Bezug  auf  da? 
Aufblühen  der  russischen  Industiic  keine  ,Jalou3ic"rdgen  werde'**. 
Au5  den  vtimichcndcn  Mittheilungen  ül>cr  das  Bestreben  Pcicr'a, 
die  ruubche  Industrie  und  Manufactut  zu  fcrrdcni,  ist  es  mir  woht 
gestattet,  den  Schluas  ziehen  zu  dürfen,  da$5  Peter  sich  dat>ei  von 
mcrcantilhftischcn  Anschauungen  leiten  Hess.  Verhinderung  des  Ex- 
ports   von    Rohmaterialien     und  des    Imports  von    ausJamdächen 
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Industricproductcn,  möglichste  Bcgün-stigung  der  dahcimischcn 
Industrie  durch  dco  roAimrtcatcn  Schutz,  Beförderung  der  gewcih* 
liehen  Untcrftehmungcn  durch  Zusanimenliitt  der  IiiduhUiclIen  lu 
Conipagnieu  —  *\\ci  dio  deutet  d.ir^uf  hin.  das:«  Peter  wirklich 
durch  die  Anlage  von  Fabriken  gonx  unverglciehhebe  Vorthcile 
erwattec  haben  mtuvs,  inftbescntkrc  den.  die  HandeUbilanz  Rass* 
bnd»  dadurch  211  einer  gumtigen  ;u  gestalten.  Dies  fuhrt  um  auf 
den  zweiten  Theil  unserer  AbhaJidlung, 


Fördfrong  des  Handel«. 

a)  War  du  HamichMans  su  PtU^i  Zattn  für  Russfand  gftnstig? 

Dass  es  Peter  gelungen  ist.  die  Waaren-Einfuht  aus  dem  Auslande 
2U  vermindern,  lAt  nicht  7u  KoTwcifoln.  Da*'*  ah<^r  andererseits  die 
WaarcD-Ausfuhr  sich  bedeutend  vermehrte,  ist  iwcifdh^fi.  Aus- 
fuhrlisten und  Zollregister  aus  jener  Zeit  fehlen  gänzlich,  und  man 
hat  daher  nur  ein:(e1nc:  Aa!^*iagc:ji  von  Zdtgc^nott^cn,  die  darüber 
berichten.  SocrzAhU  Marjjcrgcr  (^^Moscowitischer  K^ufmAnn  1705"). 
t^dn«  die  E:«iJprt^uuLi  die  luipurtand4  überwogen  lidbcn.  welche» 
eben  dasjenige  bt,  was  das  Glück  der  L^dcr  und  Rcpubhkeii  aus- 
machet, wenn  sie  nchmlich  alle  Jahre  cUichc  Tonnen  Goldes  mehr 
vor  Uirc  Waarcn  einnehmen,  als  sie  vor  fremde  ausgeben"  **'.  Whit- 
worth  **^*  fuhrt  an,  dass  1710  die  Ausfuhr  die  Einfuhr  um  20,000 
RbK  überstiegen  habe  und  daher  der  Nationalcrcdit  der  russischen 
Mun^e  so  hoch  sei  ^^\  Storch  cndUch  glaubt,  dass  die  Handels- 
bilanz Rußlands  in  jener  Zeit  zum  Vorthetlc  ausgefallen  sei,  da 
Peter  z\i  sorgfältig  über  die  Erhaltung  des  Staatsvermögens  gewacht 
habe,  um  nicht  jedes  Ucbcrgcwicht  der  Einfuhr  gleich  zu  bc 
schranken.  Er  nimmt  an»  dass  nach  dem  Stande  des  WechseIcurMrs 
der  damaligen  Zeit  Anfschluss  über  die  Bilanz  des  russi^hcn  Han- 
dels gegeben  werden  könne.  Der  Wechselcuns  ist  nun  überhaupt 
während  drr  Rcgirnmg  Prtcr's  freilich  gefallen,  worin  die  Zeitge- 
nossen Marperger,  Wliitworth  und  Ferrjr  uberetnttlimmen.  aber  der 
Rubel  galt  im  Wechsel  doch  mehr,  aU  er  »einem  Metallwvrthe  nach 
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gdtco  solhc  und  dieser  anhaltend  vortlicilJiaftc  Wcchickurs  bei  «o 
I  oft  wiedcrhoUcn  und  dirm  Wechsel  nachthettigen  MünsopcrationcR 
beweist  für  Storch  eine  ofCtnhv  günMigc  Haixld^bilaiu,  Ks  int  für 
Um  daher  keinem  Zweifel  uatcrworfcn,  dasa  <lie  W^urcii^Ausfuhr 
wahrend  der  Regierung  Peter'.i  bei  Weitem  grosser  gewesen  sei,  als 
die  Einfuhr,  oder  dass  KussLind  jahrlich  von  den  Ausländern  mehr 
zu  fordern  hatte,  als  es  ihnen  schuldig  war  ■'*.  Man  hat  nun  aller- 
dings den  Wechsclcurs  als  den  Maas^stab  für  das  Verhältnis^  der 
ein- und  ausgefuhnen  Waarcn  ansehen  wollen,  ob  mit  Recht,  mag 
dahin  {gestellt  bleiben.  Ehe  ich  aber  ^die  theoretische  Richtif^keH 
dietKr  Frage  bespfcclic,  muss  ich  auf  einen  Fehler  hinweisen,  den 
meiner  Ansicht  nach  Storch  gemacht  zu  haben  scheint*  Ich  bcKweiflCi 
dä^  der  Wechscieunt  tn  jenen  Zeiten  immer  so  vortheilhaft  für 
Kussiand  gewesen  ist  wie  Storch  behauptet;  seine  n^wci^fuhrung 
leuchtet  mir  nicht  ein.    In  lUr  hier   folgenden  Tabelle  ict    für  di« 
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Jahre  ijto  —  1724  mim^r  nur  der  hoctiMc  und  der  niedrigste  Cum* 
werth  Ue:>  RubeU  iui|^cy€lj<:nr  wobei  41er  mcttfigstc  älltrdingt  rniincr 
noch  höher  ist,  aU  der  Rcal\vcilh  des  RubeU.  Auk  diesen  bcMen 
extremen  Angaben  berechnet  Storch  den  U  urchschn  Uta -Wechsel- 
citrs  des  Kubch.  Es  gilt  aber  als  erstes  Gesetz  bei  der  Ermittelung 
statistisehcr  Durch schnittsjahlen  die  Kegel;  Die  Durchschmttsj'-ahl 
ist  gleich  dem  arithmetischen  Mittel  aiiü  allen  Angaben.  Hier  al^ 
würde  der  Durchschnitts- Wcehscicurs  gleich  sein  dem  arithmeti- 
schen Mittel  aus  allen  I'rcisnotiningen  eines  Jahres,  niemals  aber 
gleich  dem  aus  beiden  Extremen,  was  immer  ein  schwankendes, 
unter  Umstanden  total  fatschcs  Resultat  geben  mitss.  Wie  leicht  ist 
es  c  B,  möglich,  dass  die  hohe  Notirung  nur  ein  Mal  im  Jahre  vor- 
kommt, während  die  ganr.e  iibrißc  Zeit  der  niedrige  Pitis  sich 
geltend  macht.  Sollte  dann  das  Resultat  nicht  ctn  andere«  werden? 

Ich  gebe  gerne  iti,  dai^is  wenn  der  Rubel  auch  nur  ^'/g  Stüver  im 
Wechsel  mehr  galt,  als  «ein  eigentlicher  Wcrth  reprätcntirte,  dies 
ein  recht  vorthcilhafter  Wcchscicurs  gewe^n  t^,  z<^ere  aber,  Jene 
Resultate,  nach  welchen  der  Rubel  im  W^cchsel  20,  30,  4.0*^.0  mehr 
werth  war  aU  er  eigentlich  seinem  Gcbaltc  nach  gali.  aiizucrkcimcii. 
Und  nun  z\x  dci  Haupt:>achC)  nämlich  der  Bc^tinimtm^  der  ITandcU- 
bllant  aus  dem  Wccbsclcursc.  Der  leitende  Grundgedanke  dabei 
ist  nicht  unrichtig«  denn  das  Aiigct>ot  von  Wechseln  titeigl  natür- 
lich» sobald'  der  Wechsclcurs  hoch  isi.  Dies  Steigen  de$  Ange- 
botes lässt  aber  darauf  schlics^cn,  dass  man  viel  iu  empfangen,  also 
mehr  aus-  als  eingerührt  hat.  Die^  wäre  nchtig^  wenn  «olche  inter- 
nationale Zahlungen  nur  £um  Xwccke  der  wahren  Kczahlung  ge- 
m^clit  werden.  Man  macht  aber  solche  Zahlungen  auch,  indem 
man  Privaten  oder  St^ialen  Darlehen  gicbt,  oder  indem  man  selbst 
für  Darlehen  Zinsen  in^  Ausland  zahlen  muss.  War  dies  nun  auch  ixx 
Feler's  Zeiten  noch  nicht  an  der  Tagesordnung,  obwohl  allerdings 
russische  Kdclleute  ihr  Geld  schon  vielfach  in  die  Banken  von 
London,  Venedig  und  Auistcrdam  schickten'''.  50  ist  doch  noch 
ein  Vierte«  möglich,  nämlich  Geldsendungen  an  Inlander,  welche  im 
Auslände  wohnen  oder  im  Auslände  reisen.  Und  dies  ist  ein  Punkt, 
der  zu  Pcter's  Zeiten  schon  bedcLiteud  ina  Gewicht  fallt.  Man  wende 
mir  nicht  ein,  daaa  die  Stimmen,  welche  hinau »geschickt  wurdeni 
gering  gewesen  seien.  Die  jun|fen  Russen,  welche  im  Auslande  lebten, 
verbrauchten  viel  Geld;  Pcler  mU  sich  sogar  gemussigt,  am  7,  Sep- 
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tcmbcr  1710  anzuordnen,  daas  die  Eltern  ihren  Söhnen  die  Wcclud 
nur  durch  den  Admir«lit«UpnkA3  übersenden  aoUten,  weil  er  vcr- 
nomincn  hi^tc,  d45s  die  Si>Uac  Kii^Uodä  ini  Auslände  m  viel  Gt:ld 
bätten,  sehr  angenehm  Jchtcn»  viel  spazicrlcn  aber  wenig  leralcn,, 
tsum  ulk  sie  abo  kurzer  halten  ^^\  In  einem  Falle  ist  und  ausser* 
dem  beküant,  wie  viel  ein  junger  russischer  Student  zu  verzehren 
tiattc.  Fossoschkow  gab  ^nem  S<Anc  jahriich  über  iocx>  Kbl^ 
(dem  heutigen  Gcldwcrthc  nach  etwa  800  Kbt,  ^^\  Auch  ging  Tür  die 
verschiedenen  Consuln  und  Residenten  im  AuslaxKle  nicht  wenig 
auf.  Ich  gUubc  alsohicrau-s  nicht  zu  vorciig  zu  sehlicssen,  dass 
recht  bedeutende  Summen  auch  an  Priv^itc  ins  Ausland  giogen. 
Dies  Alles  nber  intluirte  auf  den  Wcchsclcurs,  so  dass  hierin  höch- 
stens ein  MaaSttUb  für  alle  internationalen  Zahlungen,  die  Russland 
2U  machen  hatte,  nicht  aber  für  ein  Ucbcnvicgcn  der  Aus-  oder 
Einfuhr  £u  fuMlen  ist.  Ich  vermag  also  in  dieser  Hinsicht  der  An- 
sicht Slorch*s  nicht  beiiupflichtcn. 

Ich  wende  nuch  nun  den  Anstreiif^ungen  zu,  die  Pet^r  machte,  um 
überhaupt  die  Handelsbilanz  KL&sl-uids  zu  einer  günstigen  lu  gestal- 
ten, Ueber  da:(,  was  er  dabei  erreichte,  bleibt  nun  vorläufig  noch  im 
Unklaren;  c»  handelt  iiich  ausserdem  hier  auch  mdir  darum,  fecttzu- 
slcUen,  ob  er  überhaupt  jenem  erwähnten  System  angehangen  hat, 
als  nachzuweisen,  daui  cf  mit  seinem  System  auch  wirkhch  gunjiti|SC 
Erfolge  erzielte« 


b)  Gtseie^  kötr  tUu  Bimuiffumtül,  At&nop^U  und  PrstriUgUn. 
t.  Allgemeines. 

Es  ist  aus  den  zur  Förderung  des  Handels  eriassenen  Gesetzen  ei- 
gentlich nicht  möglich  nachmweisen,  dass  Peter  der  Handelsbilana- 
thcoric  gehuldigt  habe*  Man  ersielit  nur,  dass  er  den  Handel  bc- 
giimtigt  und  ihn  auf  alle  mögliche  Weise  /u  vcrgrosscrn  strebt,  dass 
CT  yiclbch  neue  Handelsverbindungen  anzuknüpfen,  und  die  alten, 
<i^  Russland  nuiglichcrwcise  ungünstigem  Tractatc  zu  verbessern 
sucht  u.a.ni.  Auch  lasst  sich  aus  dem  Handel  allein  nicJit  beweisen, 
dass  Peter  den  Export  besonders  begünstigt  habe.  Sowie  er  fast 
alten  Erzeugnissen  seines  Landes  die  Aii,<ifuhr  gestattet,  so  ölTnet  er 
auch  fast  alten  au^länditchen  Froducten  die  Häfen  seines  Landes,  mit 
Ausnahme  derer,  für  die  geli^enthch  SehutxiöUe  exiuireii.   Nur  ein 
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Mal  findet  sich  der  den  nissi&cbcn  Consuln  im  Auslande  gcpcbcw 
ßcfchl,  sich  in  den  fremden  Landern  m  erkundi^a,  was  man  fir 
Waarcn  ausKussland  brauche^  damit  man  dicscdorthin  senden  könne, 
tincl  auch  damit  ist  ingentlich  noch  nicht  ßes^;t .  dass  dafür  nicKt 
wieder  ausländische  Waaren  irurückgebritcht  wurden.  Im  Gjinxen 
liesse  sich,  wenn  man  über  seine  bei  Gelegenheit  der  Induitriebeför* 
dentnfr  klar  auf^espfochene  Absicht  den  Exportliandel  jcu  begiJnft- 
tigen, nicht  unierrichtet  w.'ircnicht  behatipten,  da^iiPctcr  die  Theorie 
der  Handcbbilanr  ]:u  verwirklidiengefmchthabc,  Zusammenf^cbalten 
aber  mit  jenen  Gesetzen  .  erseheint  es  mir  in  hohem  Grade  wahr* 
sclieinlich,  das4  er  die»  wohl  gethan  habe.  —  Alä  eifrigen  Mcrcanti- 
Kst^rn  1c«rnn7^iehnet  ilin  das  Eif^cnthümlichf?.  da^s  er  den  Binnenhan- 
del nicht  besonder«  beachtet,  dagegen  viele  seiner  Gesetze  eich  »«f 
den  auelandificheft  Handel  bextchen;  es  dreht  sich  Alles  dArum,  die 
Productc  Russlands  in  die  russischen  Häfen  zu  «haffen  und  dort  «u 
verschiffen  oder  auch  auf  dem  Landipir«ge  sich  mit  den  benachbarten 
Völkern  in  Relation  zu  -HctKcn.  Mehr  al»  bei  der  Industrie  fXlIt  uns 
hier  namentlich  drv^  Mcnopolwcaen  auf.  Der  Zar  iat  der  er^tc  Kauf- 
mann; er  iät  der  obentte  Handebherr  sdnor  Staaten,  Aller  Privat- 
handel wird  so  (n  den  Hintergrund  gedr-lngt,  da«^  wir  vielfach  die 
Zeitgenos5(en  darüber  klagen  hören;  namentlich  Perry  ist  e«.  welcher 
darüber  sich  ungehalten  Äussert'^*.  TJerZar  kaufe  z,  B.  eii»c  bestimmte 
Menge  Hanf  und  lasse  sich  diesen  tn  seine  Hafen  liefern.  Uann  be- 
stimme er  fUr  dieser  einen  hohen  Preis  und  verbiete  allen  Kautlcuten, 
Hanf  zu  verkaufen,  bis  er  seine  Quantität  abgesetzt  habe,  Oder  aber 
CT  mache  es  auch  so:  ,, Kommt  ein  Schiff  mit  vielen  Waaren  in  Ar- 
changei  an,  mit  denen  der  Zar  ein  gutes  Geschäft  zu  machen  meint* 
so  wird  flugs  allen  Untcrtbancn  befohlen. nicht  eher  davon  hu  kaufen, 
als  bis  der  Zar  sich  davon  mit  einer  genügenden  Menge  verschen 
hat"  Die  Ausländer  seien  ratiirlich  so  gezwungen ,  ihre  Waare  mit 
NachtKeil  zu  verkaufen  ,  um  dieselbe  überhaupt  nur  Im  711  wcvrlco. 
Und  in  der  That  finden  wir  diescAngaben  in  den  Ge«tft7en  bestätigt. 
Errt  %pät  sieht  Peter  ein  ,  dass  dies  dem  Forlkommen  de*  HandttU 
^lädlteh  sei;  freilieli  hört  hic-r  das  Monopolwesen  immernoch  früher 
auf.  aU  bei  den  gewerbZiehen  Untemehmimtjcn.  Anfangs  dreien  sieh 
die  Geactzc  nur  darum,  daSH  die  «>gcnanntcn  Kronswaaren  nicht  pri- 
vatim verk(^Lif^  werden .  sei  es  zum  Handel  im  Inlandc.  sei  c»  zum  Ek' 
pon.   Und  Kronswaarc  war  eigentlich  Alle»  von  Bedeutung:  Pdi- 
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werk.  Thccr,  Pott^ischc,  K^nnf^  Fl^iLchs  clc*  Alles  bildet«  ein  Monopol 
cn  Karen  und  wArf  nicht  unbedeutende  EtnlufnAo  («b.  Bald  nach 
Antritt  ncincT  Ucgicning  finden  wir  daä  ci^tc  Gc^ctx  über  den  lläui- 
dcL  Z»bclf<;lle  und  anderes  PeUwcfk  soU  iliclit  an  Priviitlcute  vcf 
kauft ,  soiidcnt  für  die  WaarcEinicderkige  des  Zatcq  gesaniinelt 
werden  ^^\  Das  Gdd,  da^  in  der  CaKie  für  den  Verkauf  der  Zobel- 
Telic  cinkommt,  soll  in  den  ßuchcm  verzciehnet'^^  und  den  Kaurcm 
darüber  Quittungen  ausgestellt  werden.  Alle  Zobdfeile  Sibiriens  sind 
fdr  den  Zarai  aufzukaulcn  und  nach  Moskau  zu  fihica  Keiner  bat 
da£  Recht,  dergleichen  für  sich  einzukaufen  oder  nach  China  auszu- 
(Uhren,  da  die  Casse  des  Zaren  seit  einiger  Zeit  bedeutend  geringere 
Einnahmen  gehabt  l>a;te,  was  sich  daraus  erkläre,  dass  die  Wojewo* 
den  fiir  üirc  eigene  Rechnung  viel  gekauft  und  gehandelt  lullen"'» 
Aus  denWaarende^tsdes^arcn  k4jDnc  Jeder  kaufen  so  viel  er  wolle, 
madidem  die  bctrelTencteu  Beamten  den  Preis  des  Pelzwerk}  eesdiatxt 
bäKeo.  —  Der  Gctrcldehandel  ist  freigegeben' ^,  doch  müssen  Ab- 
gaben gezahlt  werden,  und  e^  wird  namentlich  darauf  gesehen,  dass 
beim  Verkaufe  richtige  Maa^sc  eingehalten  und  pur  mit  Kolctien  ge* 
mcfisen  werde,  die  mit  dem  zariftchen  Adler  verstehen  itind.  Hs  müssen 
in  dichter  Hinsicht  viele  Untcrüehk-ife  vorgekomaiefi  sein,  denn  nur  tu 
faäu6g  werden  die  Verkaufer  ermahnt,  nicht  xubetru^'en,  sondern 
beim  Kronsmaa53C  zu  bleiben,  namcntlicli  beim  Getränke  verkauf^  es 
wild  den  Wojewoden  gon^  eiidÄcb  ^c?Mgt,  dasa  säe  durch  IXcbuttalil 
li:»  der  C4^iae  des  Zaren  ^ich  nicht  bereichern  sollen  ''*.  Ein  Mut  ergeht 
1er  Befehl  nach  N'cn^chinsk  an  die  Wojewoden,  dass  sie  die  l-Candcls- 
Icuic  auf  dem  Wc^  nicht  aufhalten  und  ihnen  keinen  Schaden  zu< 
JCD  sollen'**,  Uhnc  Abgaben  gezahlt  eu  haben,  darf  Keiner  han- 
lein, und  CS  wird  daher  den  Leuten  cintTCscharlt ,  alle  nach  Moskau 
geschickten  Waaren  nur  ja  im  ZolUmte  anzugeben  und  m  die  Zoll- 
bücher eimchreibCA  zu  lassen;  auch,  was  an  Waaren  in  die  anderen 
»tadte  dc^  Rdches  geführt  wird,  muss  gebucht  werden,  Termine  zum 
iezohlen  der  Zolle  werden  ungern  gegeben,  länger  als  vier  Wochen 
darf  keine  Zahlung  gestundet  werden.  Jecier  wkd  bei  Christi  bcili* 
Itm  Gebot  befragt .  ob  er  keine  Waaren  verheimlicht  hatte.  Alte 
/aaren  müssen  gestempelt  werden,  namentlich  die  ou«  Sibirien  nach 
Liucalanil  cingc&hrtcrt  Diejenigen,  welche,  ohne  den  Zoll  rntrichtet 
zu  haben,  Handel  treiben,  sollen  gefänglich  eingezogen  werden  und 
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dcncti,  welche  solches  anzeigen,  wird  eine  Belohnung  versprochen. 
Ja,  die  Bclohaang  für  das  Angeben  geht  so  weit,  das^  falls  der  An- 
geber ein  Lcibeigei>cr  ist,  mdo  ibin  die  Freiheit  verspricht^  sonst  den 
vierten  Theil  des  confisdrteii  Vcnnögcns^". 

Die  Privilegien  beginnen  schon  zdtig  sich  geltend  zu  machen.  Dem 
Ausländer  Anmann  wird  der  Handel  mit  Schiß"sbauhoU  aiiT  lehn 
Jahre  unter  der  Bedingung  in  facht  gegeben,  dass  d:i;«Holz  nur  über 
Archangcl  ausgeführt  vnrd.  Interes^rt  bt  die  Bestimmung,  dats  der 
Zar  schon  früh  die  Ausfuhr  von  rohen  Häiulcn  verboten  tu  haben 
scheint ,  denn  es  heis<;t  in  einem  Ulcas  (das  Gesetz  über  das  Aus- 
fuh^^'e^bot  der  rohen  HAute  habe  ich  nicht  auffinden  können),  dass 
die  dawiderhandehden  Inländer  und  Ausländer  streng  bestraft  wer- 
den sollen'".  Nicht  genug  mit  den  Monopolen  ,  die  der  Zar  bereits 
besitzt,  befiehlt  er  1698,  dass  die  Privatbrennercien  m  den  Sloboden 
(Vorstädten)  und  Dörfern  aufhören  sollen  und  in  Sibirien  ein  Krons- 
branntweinhof  zu  errichten  sei.  Eine  Menge  tfkase  regeln  die  Ge- 
trtinkesteuer  und  die  Preise  desHranntwcinsinSibiricn'*V  DaxwiseHen 
ist  es  Einzelnen,  r.  K  den  TschcrnoslobodÄen  gestattet ,  Bier  tu 
brauen;  natürlich  miissen  Abgaben  gezahlt  werden.  Ganz  dasselbe 
gilt  Air  die  ßcreiturg  de«  Meths  '**.  Die  Einsammlung  solcher 
Steuern  wird  gewöhnlich  an  den  Meistbietenden  in  Facht  gegeben'**. 
Bald  wdlPctcr  auch  dcnHandeL  sy.Uematisch  betrieben  visscn,  denn 
aQc  Dauern,  sowolil  die  der  Krone  nU  auch  der  Patriarchen,  GutsI 
&it£er  und  Kloster  sollen ,  wenn  sie  in  den  Städten  Handel  trcibenj 
sich  xur  Kaufniannsdiaft  xuschrdbcn  lassen  und  Abgaben  zahhrn^ 
auch  die  Leute  ohne  personlichen  Adel»  wdehc  steh  mit  Handel  und 
Gewerbe  beschäftigen,  sind  einzuschreiben ^*\  Wollen '^ich  die  Bauern 
hierzu  nicht  verstehen  ,  so  müssen  sie  m  handeln  aufhören^''.  Den 
Kauflcuten  wird  verboten,  in  andere  BerufM:weigc  überzugehen,  da* 
mit  die  Cassc  des  Xaren  keine  Verringerung  erieide**';  das  Einschrei* 
ben  der  Bauern  geschieht  mit  aas  dem  Hauptgründe,  damit  der  Krone 
keine  Abgaben  verloren  gehen***.  Der  Handelsstand  wird  cntschic- 
den  begünstigt:  es  heisst  i^B.,  dass  die  Soldaten  sich  über  die  Han-  ^| 
dcisleutc  nicht  beklagen  dürfen,  sondern  mit  ihren  Klagen  zuruckzu-  " 
weisen  seien ^^".  Dieser  Befehl  erscheint  unbillig,  denn  mochten  die 
Soldaten  auch  oft  genug  unnütz  geklagt  haben,  %o  dürfte  man  ihnen 
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'doch  ind^rcrK^itifdcn  nicht  immer  ehrltch<^n  «nd  sie  imMondcf  iitrtr* 
vorthcücnckn  Kaufleuten  gegenüber»  das  Recht  £ur  Kbgc  nicht  neh- 
men. Um  den  Handel  nteht  £U  verderb<;n,  twilcn  die  Bauern,  welche 
sich  mit  ihm  bcachartigca«  nicht  tu  iSoIdalcn  Auagchobcii  werden^''*» 
—  Als  Bcfof'dcrung  des  Dinncnhandcis  kaim  gelten^  das5  hier  und  da 
}>ublicirL  wird  ,  wucn  und  wo  ein  J^ihr markt  stattfindet,  z.  B.  1701  in 
Asow.  Die  Hinwuhner  von  Zargr^id,  wie  auch  der  klcinmssischcn 
Städte ,  soUcr  nach  Asow  lum  Handel  j:iehen.  Es  wird  angezeigt, 
dass  in  Kijew  ein  Jahrmarkt  atatttindct,  und  bestimmt,  den  durch  die 
Kriege  unterbrochenen  Jahrmarkt  in  Riga  z\x  erneuern  '^^.  Dann  wird 
wieder  einmal  bcrohten^dassZobclfcDc  und  Pelzwerk  nicht  an  PhvaC- 
kute  (hier  z.B,  nicht  an  die  Kalmücken  und  Hucharen)  verkauft  wer» 
den  sollen^^.  Der  h^chfang  im  Reiche  wird  auch  zu  einem  Mono|>ol 
erhoben;  er  »oU  an  Paditer  gegeben  werden  und  zwar  an  ehrliche 
und  Wohlhabende  Lculc"*,  E3  wird  im  Allgemeinen  betont,  da*s 
nur  an  bekannte  und  ehrliehe  Personen  ^*^  die  Uureschaft  stellen  k6n* 
Den,  die  Pacht  zu  vergeben  sei,  nkht  aber  an  die  liaucrn  der  Klöster; 
überhaupt  solle  den  Bauern  die  Einsammlung  der  Abgaben  und 
Steuern  nicht  verpachtet  werden"*.  Alle  Fischereien  im  Reiche  wer- 
den eJngeschal)!t  und  einbt'sondrrer  Pnkas  (Behörde)  tnrVerwJiltung 
derselben  ciogerichtet*''.  Der  Wallfischfang  im  Weissen  Meere  wird 
einer  Compagnie  aU  Monopol  gegeben^  wie  e»  im  Uka«  heisft ,  um 
den  Handel  zu  unter£tulzen.  KeinemAndem  ist  es  ertaubt,  mitStock- 
fisdi,  WallfOM  und  anderen  Seethicren  tu  handeln^  audi  dürfen  die 
Jäger  solcher  Thierc  ihre  Deute  nur  an  Mitglieder  der  Compagnic 
vctkaufcn****.  Anfangs  war  hier  der  Handel  frei  gewesen,  und  Ewar 
nicht  b1o*^s  mit  Fischen,  sondern  auch  mit  Thntn,  der  von  den  Harn- 
burt^cm  hoher  aU  der  Grönländische  ge&chäut  wurde.  Die  Compag- 
nie  wurde  gebildet  von  dem  Fürsten  Menachikow,  dem  Cmsskan/Jer 
Schahrow  u>A.  hi  anderen  Ukasen  hcLsst  ca.  dass  kein  Wasser  ohne 
Steuer  benutzt  werden  soll ,  damit  für  den  i^cn  ein  Vortheil  ent- 
liehe"'''. Auch  aus  der  Bienenzucht  wird  cän  Monopol  gemacht^  denn 
für  BienenstockCt  ja,  auch  für  Waldbieneii  nius,seii  Abgaben  gcrahlt 
weiden''*',  Privilegien  werden  von  Peter  vielfach  crtlicilt.  DcrAmster- 
damcf  Iwan  Teszcng  crhilt  das  Recht  des  freien  Verkaufe  von  Land- 
und  Seekarten,  Zeidinungen,  Bildern,  Büchem***.   Ein  anderer  HoU 
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Lander  und  ein  illyrischcr  Schbclitii  erhalten  das  Kccht  dca  frei 
ifandrk  in  gim^Rn^^larid;  auch  wird  ihnen  <ja?t  Vor  rech:  eingeräumt, 
aus  d«r  &ilMris<hen  Kantici  Fuchsfclle  l^aufeo  zu  dürfen**'.  Acbr»- 
t ich e  Privilegien  werden  einigen  Griechen  cingcraumtj  diesen  ^v^^d 
besonder;!  eingctch.irft ,  verbotene  oder  fremde  Waaren  nicht  unter 
ihrem  Namen  einzuführen.  Sc  bleiben  von  der  Hinqu^irtining  ver- 
schont, und  man  vcispriclil,  ihnen  und  ihren  Kindern  keine  Beleidi- 
guDgca  jcuzufiigeu^'.  Eincoi  Ausländer.  DtisCervrald.  vers|irjcht  man 
wie  einen  Petersburger  Graschdanin  (Bürger)  m  halten***.  Ein  An- 
derer erhält  daH?hvi]eg  des  Hantich  mit  Mastbäumen  auf  drei  Jahre**^. 
Dann  ki^mmt  wieder  einmal  em  recht  hartes  Geactz  zum  Vorschein^ 
cLos  die  Monopole  des  Zaren  gewahrt  wiesen  will  Kein  Privatmann 
3oU  mit  Thea,  Kreide,  Wagenschmiere,  l-eberlhran  und  KUchÜimn 
handeln^^.  l>er  UoratenhandcT,  der  dnem  Ausländer  tn  Picht  gege- 
ben war,  wird  diesem  jetzt  genommen  und  unter  die  Verwaltung  der 
Petersburger  Kan/lci  pcaTcllC;  Alien  ist  natürlich  bei  harter  Strafe 
verboter  ,  heimlich  mit  Bornlcn  zu  handeln*^'.  Erst  1715  wird  der 
Handel  mit  gereinigten  und  un(;creim£ten  Borsten  über  das  Meer 
freigegeben***'.  —  Wir  haben  schon  vorher  gesdicn  ,  dass  der  Ge- 
tränlcrrvirkauf  ein  Monopol  war;  doch  war  e<i  gelrgenllirh  auch  er- 
laubt, Bier  und  M^lh  zu  H^iiise  zu  tarancn,  wenn  nur  dieAbgahen  ge- 
zahlt wurden.  Jetzt  wtrd  Jedermann  im  ganzen  Reiche  verboten, 
Branntwein  rM  brenncn^^^  man  :;oll  ihn  in  denSchenken  kaufen.  Den 
TflehcrkcA^en  allein  ist  es  gestattet,  Branntwein  zu  brennen.  An 
Stelle  der  eben  abgebrannten  Kaufhallen  in  Moskau  sollen  binnen 
einem  Jahre  Metnerc  Buden  crrichtel  werden***,  i^r  1  wird  das  sehr 
toicr;tnt  klingende  Gesetz  erlassen,  das  es  den  Leuten  jeden  Standes 
unverwehrt  ist ,  auf  ihren  Namen  mit  alTen  Waarcn  frei  zu  handtin, 
sobald  sie  die  niXhigen  Abgaben  beuhlt  haben-^  ■.  Es  ist  das  aber 
nicht  genau  ni  nehmen;  es  ist  eben  nicht  gemeint ,  überhaupt  mit 
^/^^Waaren,  sondern  mit  denen,  die  nicht  ausgeschlossen  sind,  d.h. 
eben  nicht  mit  den  KronawjUiren,  die  aber  in)  Grunde  genommca  den 
Hauplgcgcnstand  des  Handels  bildeten,  i'cicr  nähert  sieh  aber  doch 
allmalig  einem  liberaleren  System  und  wenn  es  auch  noch  einige  Jahre 
dauert ,  bts  die  Kron^waarc  freigegeben  wird  ,  so  findet  man  doch 
schon  1712  den  Handel  mit  Ziegeln,  Kalk.  Lehm  und  St^nen  er* 
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laobl'  ^'.  Im  IDcccmbcr  1718  endlich  wird  ein  Ukar.  t^rbm<:n,  dass  fortan 
uur  Pottasche  und  Thccr  aIs  Krunswa^rcn  betrachtet  weiden  sollen, 
und  ZWAT  ^udi  diese  nur  de$  ScbuUe»  der  WäCdcr  wegen'**.  Wicder- 
holLwirü  dieser  Befdii  am  1,  Octübec  1719  und  zwar  licisatl  es  dort 
ausdrücklich ,  dass  der  Zdr  aus  Mitteiden  für  die  Kaufmaiinscliaft 
(_iiii-TOCC(Uy»  Kl  lyuc'iccTnyj  diese  Bestimmung  getroffen  habe'", 
Schcrcr  mcmt^'%  der  Zar  hatte  cingcüchen^  dass  ein  Fürst  nicht  xur 
untergeordneten  Kollc  eines  Kaufmannes  herabsteigen  dürfe,  damit 
nicht  der  Handel  die  königliche  Würde  herabsetze  Der  Handel  sei 
ein  Spiel,  welches  Gleichheit  unter  allen  theilnehmcndcn  Rivalen  vor- 
aussctzcj  daher  hätten  sich  nur  Wenige  in  die  Arena  gewogt ,  so 
lange  sie  im  Zaren  einen  mit  ubcniaiürh'chcn  Kräften  und  unwidcr* 
atcblichen  Mitteln  ausgerüsteten  Kumpfer  erblickten.  So  richtig 
diese  Deduclion  in  theoretischer  Beziehung  auch  ist,  so  verUclt  es 
sieh  in  Wahrheit  mit  Peter  doch  wohl  anders  Ich  habe  allerdlags 
flüher  behauptet»  dass  Pelcr  die  Schädlichkeit  der  Monopole  cinge* 
sehen  und  darnach  gestrebt  habe,  sie  aufzuheben.  Er  war  aber  wohl 
naehr  durch  die  Praxis  darauf  geführt,  aU  durch  die  Theorie,  sonst 
hätte  er  nicht  bei  einzelnen  Waaren  die  Monopole  betbehalten.  Peter 
hatte  eben  keine  Zeit  mehr  für  diese  Dinge  und  de^ihalb  licns  erein- 
Klnc  Handelszweige  verpachten,  Da^  wirklich  The  er  und  Potta^he 
aum  Schutze  der  Wälder  Kronswaaren  blieben,  ist  fui  jene  Zeit  auf- 
Odlcnd  vertfrlaiidi^  gcliaadclt,  dciiu  die  Befürchtung,  da»s  dei  Wald 
zu  Grunde  gehen  konnte,  muss  doch  damals  noch  sehr  fern  gelegen 
babea.  Hs  lasst  sich  die  Bestimmuntf  daraus  erklären,  d&ss  Peter  die 
WaMcf  des  Schiffsbaucs  wegen  so  sehr  begünstigte.  Es  cxistiren 
verschiedene  Uk^c,  m  denen  er  die  Schonung  der  Wälder,  nament- 
lieh  der  Eichenwälder,  seinen  Untcrthanen  besonders  an 's  Herr 
kgt*'* 

Es  beginnt  von  nun  an  überhaupt  eine  freiere  Regung  sich  geltirnd 
za  machen.  Nachdem  der  erste  bedeutende  Schritt  gcthan  ist,  folgen 
de  anderen  Iciditcr.  So  wird  tm  Dccember  dez^seibcn  Jahres  der 
FiNciifanj;  in  der  Newa,  von  St,  Petersburg  bis  Schlüssclburg  freige- 
gebcn-^'-  Der  Fisch-  und  Wallfischfang  auf  dem  Weissen  Meere  da- 
gegen bleibt  noch  immer  Monopol  und  wird  einer  Ccmpa^nic  unter 
Leitung  des  Matwej  Jefrcimow  auf  30  Jahre  übei^eben,  Fridier 
hatten  Fürst  Menschikow  und  Schafirow  dieses  Monopol  besessen^ 
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jetit  wird  Rng(*nrdnrt,  Ha«  mir  KAnflrut*^  ifl  j^nr  C<Mnpagni^  anfg«- 
nommcti  werden  »ollen**'.  Hatte  Peter  mit  seinen  Edelleuten  schlechte 
Errnhmngen  gemacht?  —r  Im  November  1723  taucht  cUn»  nocli  das 
Project  *ur  Gründung  einer  Gcftclhchaft  für  dcrt  WaÜfischfanf;  vom 
Swat^  Ko33  bi9  Kola  auf;  die  Wallfischjagcr  sollen  aus  HolUnd  ver- 
schrieben «  die  Matronen  aus  den  Ru»en  gewählt  werden.  Man  soll 
mit  fünfSchiffcn  beginncrtundalhiiäügdieConipagnic  vcT^rö*«rni*'*. 
Kurx  vorher  war  man  zum  Bau  des  Ladoga-Kanals  geschritten,  m 
welcbem  Zwecke  von  jedem  Hofe  2  Grlwna  einVassirt  wurden***,  — 
Endlich  ist  für  den  ßhaenhandcl  noch  von  Wichtigkeit  eine  Verord- 
nung des  Commerz- Coilcgiums,  in  welcher  der  in  Moskau  befindlichen 
Abtheilung  des  Collcgiums  aufgegeben  wurde:  diejenigen  Kauflcute, 
welche  mit  Waaren  nach  Sl  Petersburg  zu  fahren  wünschten»  nicht 
aufzuhalten,  femer  alle  zwei  Wochen  beim  Zollamte  Erktmdigun^en 
einzuziehen  über  alle  Waaren,  welche  nach  St.  Petersburg  geschickt 
werden  sollen,  ja  auch  über  den  Stand  des  Moskauer  Wcchsclcursca 
zu  berichten***. 

3.  Der  Tabakshandel. 

Der  Tabaks-  und  der  Salzhandcl  haben  Pcter's  Interesse  gan^  spe- 
ciell  inAn^pnich  genommenp  recht  \Hc1eUkase  betehren  über  die  Art 
und  Weise,  wie  der  Verkauf  betrieben  wurde,  Anfangriwar  der  Tfan- 
del  mit  Tabak  freigegeben,  e«  muftter  nur  die  üblichen  Abgaben  be* 
zahlt  werden.  Peter  befiehlt ,  grosse  geräumige  Buden  zu  erbauen, 
damit  Jeder  frei  Tabak  kaufen  können  Niehbi  soU  heimlich  über  die 
Grenze  in's  Land  gefuhrt,  sondern  Alles  au/  den  ^ollstÄttcn  angege- 
ben weiden*",  Kurxc  Zeit  darauf  aber  wird  dem  Kaufnwrm  Martin 
Bogdanow  das  aussctiliesslichc  Recht  des  Tabakshandcls  in  Wologda 
eingeräumt»  mit  der  Kriaubntss,  dieses  Recht  weiter  zu  verpachten. 
Keiner  soll  heimlich  mitTflbak  handeln.  In  Moskau  und  den  anderen 
Städten  hat  Bogdanow  die  Z<>llc  einzusammeln,  welche  für  den  freien 
Verkauf  cinkommen*'*.  Auch  in  Sibirien  kann  Ifogdanow  Handel 
treiben,  aber  er  darf  nur  gegen  Geld,  nicht  gegen  ZobcIfcUc  und  Pelz- 
werk Tabak  al^cbcn'*^  Den  Bojarcnkiudcrn  und  Dienstkutcn  wird 
bei  Todesstrafe  verboten»  Tabak  mit  sich  n^ch  Sibirien  zu  fuhren  und 
dort  zu  verkaufen.  Das  Zullgeld  ,  das  in  Sibirien  eingeh%  wird  ver- 
siegelt nach  Moskau  geschickt.  —  Zwei  weitere  Ukase  aus  den  Jahren 
1(^7  und  1698  betrcITen  den  Tabakshaxulel  in  Moskau,  und  das  Ein- 
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ummcln  der  Zölle  dAselbsC***.  1698  im  April  wird  der  Handel  mit 
Tah;»k  Monopol  iiwl  awar  durch  den  Vertrag ,  den  P«rtcr  mit  don 
Harquiivon  Camiarthen  «chfietct, dem  allein  für  ftieben  Jahre  dieEin- 
und  Autfuhr  de*  Tabaks  ;T]iictM  iiUKOwnuu)  gestattet  wird'^^  Führt 
cm  russischer  Unterthan  Tabak  ein  ,  fto  wird  ihm  dieser  weggcnom- 
mcn  und  die  eine  Hälfte  dem  Z^iren,  die  andere  dem  Mar<iuif>  ctogc- 
bändi;^.  Qkrmarthca  muss  isoo  Pfund  SterUog  vorauszahlen,  doch 
wird  Ihtn  dies  bei  dem  für  den  intportlrten  Tabak  £U  zahlenden  Zoll 
^tcr  verrechnet  wcrdetL  Auch  der  Handel  mit  allen  Kauchuicosi- 
lien  wird  ihm  altein  übe^geben''^  1705  wird  der  Tabakshandel  den 
Ausländern  genommen  und  ein  Kronsverkauf  ^'*  des^lben  wie  bei 
dcD  Getränken  eingefiihTt'^,  Bedeutend  später  erfolgt  das  strenge 
Verbot,  nicht  heimlich  mit  Tabak  z\x  handeln  **'.  Wer  es  doch 
tbut,  wird  in  die  Bergwerke  versehickt.  1716S0II  durch  Ausrufer  be- 
kannt gemacht  werden'*^,  ob  Jemand  den  Tabakshandcl  ia  Pacht 
achmen  wili,  und  1717  dankt  der  Z3.r  dem  Vicc-Admiral  Cruys*"*'  für 
seine  Bemühungen  um  die  Vermehrung  des  Tabaksbaues  und  Tabaks- 
handds.  1718  wird  dann  der  Handel  mit  Tabak  wie  mit  den  anderen 
Kron^iwaaren  freigegeben,  und  1724  wird  die  Bestimmung  getroffen, 
den  Zehnten  vom  Tabak  nicht  in  natura,  sondern  in  Geld  zu  erbeben, 
da  dieses  der  Casse  des  Zaren  vortheilhaft  sci^**. 

3.  Der  Sahhandel 

Auch  der  Sahhandcl  war  in  den  Hüjidcn  der  Regierung,  Die 
ICronssalzbcrgwerkc  in  Pemi  werden  dem  Grigorij  Stroganow,  der 
jahriich  100,000  Pud  Sah  an  die  Krone  liefern  soll,  übergeben  "*. 
Was  er  über  diesem  Quantum  hinausproducirt,  kann  er  in  Niilinij 
und  den  anderen  Stadien  verkaufen,  soll  aber  die  Preise  nicht  in  die 
Höhe  treiben.  Es  folgen  dann  einige  Ukase.  in  denen  der  Preis  des 
Salzes  bestimmt  ist  ^'^V  Aus  der  Niederlage  des  Zaren  kann  Jeder 
Salz  kaufen  '**.  Drei  Mal  jahrlich  muss  das  au»  dem  Verkaufe  er- 
Helte  Geld  nach  Moskau  geschickt  werden  ^*',  Aus  einein  Uka« 
erfahrt  man,  dass  in  Russland  in  7  Städten  184  Siederden  extsttrtea 
*>*,    Für  das  Jahr   1714  werden  aus  den  verdchiedenea   Gouveme- 
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m^ts  jezwei  Kati1!eute  bestdlr^  um  über  den  Salzverkauf  lu  v«- 
handcln '***.  Ucbcr  die  Rc»u1Utc  dieser  Vcrhandflunjs^  ist  Dichta 
bekannt;  es  Meht  jedoch  fcil,  da»A  1722  auch  der  Salzvcrkauf  ein 
Monopol  der  Krone  bitdeic,  denn  es  wird  bekannt  gemacht^  d^ss 
Jeder  d^  Recht  habe«  bei  der  Krone  lu  kaufen  und  den  Gc:M:hwo* 
rcnen  wird  eingeschärft,  dass  sie  dabei  keinen  Unterschleif  begehen 
möchten  ■*•.  1724  werden  die  Inluber  der  Pernischen  Salzsiedereien 
noch  verpflichtet ,  in  jedem  Jahre  eine  bestimmte  Menge  SiU  an  die 
Krone  lu  liefern  ***.  WahrÄcheinÜch  blieb  das  Salz  immer  Monopol 
des  Zaren.  Von  einem  Zeitgenossen  Petcr's  wird  behauptet,  dass 
dieses  Monopol  dasschUdirchste  gewesen  sei  und  die  meisten  Bürger 
in  allen  Städten  rninirt  halle-  Denn  wahrend  früher  die  Interessenten 
der  Salzwcrkc  grosse  Einkünfte  hatten  und  dem  Reiche  im  Noth- 
fa!Ic  mit  grossen  Summen  Geldes  dienen  konnten,  blieben  spater  die 
mcitten  Werke  liegen  und  es  entstand  ein  grosser  Salsmangel,  >o 
dasj  man  sogar  spanisches  SaU  einfuhren  musste»  während  man 
früher  viel  nach  Polen  ausgeführt  hatte  '**. 

Wir  sehen  au-c  allen  diesen  Bestimmungen,  da^  Peter  nieht  viel 
Gewicht  :iuf  den  BinncnKindeT  legte  und  ihm  vletfach  Hemmnisste 
bereitete,  wenn  er  andererseits  auch  dem  Hnndcl  übeihaupt  grütucrc 
Anerkennung;  und  Achtung  zu  vcr.TchafTen  ^tuchte.  Dafür  spricht 
2.  B.  der  Uka5  vom  23.  Matz  1714,  in  welchem  es  heilst,  dass,  falls 
jüngere  Sohne  adeliger  Familien  in  den  K^iufiniinnnUnd  treten 
würden  ,  dicE  ihnen  und  ihrer  Familie  keine  Unehre  biingcn  solle 
**^;  ferner  da^  Gebot,  junge  Leute  tns  Ausland  m  schicken,  um  steh 
dort  mit  d<:T  Erlernung  des  Handels  in  beschäftigen  -,  nach  Riga  und 
Revai  sollen  20  junge  Leute  aui  die  Comptoirc  gesandt  werden  -**. 
Auch  wird  den  Kau6cuten  empfohlen,  wie  in  anderen  Reichen  zu 
Compagnien  zusammenzutreten,  um  die  Ausfuhr  der  Waaren  t^ber 
Archangcl  und  Astrachan  zu  veranlassen ,  wodurch  die  Casse  des 
Zaren  sich  auch  füllen  werde  ^'*.  Im  Allgemeinen  aber  sehen  wir 
Peter  bei  der  RejrullrunE  des  Handels  sehr  eißcnmächlij;  verfahren, 
und  weni^  Kucksichten  auf  das  Privatinteresse  seiner  Unterthancn 
»Climen.  IVlehr  al«  am  Binnenhandel  lag  ihm  daran,  den  f!andcls* 
verkehr  mit  dem  Auslände,  den  Absatz  einlieimUclier  Producte  in 
anderen  Ländern  zu  fördern  und  xwar  wo  möglich  gegen  Geld.  Er 
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pfOponiTl  «tfinern  UnterthAnen  t.  B.,  Schiffe  mit  Tuccicchcfi  Waircn 
ins  AutflaDÜ  txi  iclnchcn,  dort  Schiff  und  Ladung  gt^g^n  baar^ 
Geld  zu  verkaufen  und  fldbst  auf  dem  L&ndwc^c  heimtukchrcn  ***- 
Wenn  dc3  2arcn  Ansicht,  daas  der  Handclsrcrkclir  zweier  Staaten 
die  MauptqDcIlc  des  Rcichthums  Turcin  Volk  sei.  Auch  vollkommen 
richtig  WAr,  50  ging  et  darin  xu  u^it,  das»  er  g!;iubte,  nur  in  emcm 
Ucberwicgen  der  Ausfuhr  müsse  das  Glück  dev  Landes  gesucht 
werden. 

£hc  ich  nun  rurDarstcIluns  der  Forderung  des  auswärtigen  Handds 
durch  Pclcr  übergehe,  dürfte  es  vielleicht  am  IMatzc  sein,  ciacti  ücleg 
l\ir  die  vorhin  ausgesprochene  Ansicht^  dass  Tcter  in  der  Ausführung 
seiner  voIkswirthscliafUichco  IläiK  eigenmächtig  verfuhr,  zu  liefern. 

t)  Vtrltgmßg  diS  Hominis  um  Äuhanget  nach  St  PeUrjAurg. 

Da5  cclatante^tc  Beispiel  Tür  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  i^ 
meiner  Mciuurg  nadi  die  UcberfüJiruDg  dca  llandcb  von  Arehangel 
lUKh  5t.  Petersburg.  Ab  l^cter  den  Senatoren  seine  ddrübcr  ^usgcar- 
bciictcn  Plane  vorlegte,  waren  Alle  damit  unzufrieden.  Auch  die 
gansc  Kaufmannschaft  machte  Vorstellungen,  und  der  Adminl 
Apraxin  soll  dem  Zaren  offen  gesagt  haben,  dass  er  durch  solche 
Veränderungen  die  ganze  Kaufmannschaft  ruinifc  '*'.  Von  allen 
IKnisiem  war  Mcnschikov  der  citiiige,  der  für  die  Ucbersicdclung 
war  HbenM  machten  die  holländischen  Kauflcutc  Einwendungen. 
Sic  waren  schon  lange  in  Arehangel  angesiedelt  und  sollten  nun  alle 
die  Unannehmlichkeiten  iindUnbcquemlichkeiten  über  sich  nehmen, 
die  das  Leben  in  einer  ncugcgrundctcn  Stadt  mit  sich  fuhrt.  Woh- 
nungen und  Nahrungsmittel  waren  in  St,  Petersburg  sehr  thcucrj 
ein  Pfund  Rindfleisch  z.  It,  kostete  8  Kop,  und  war  nicht  besonders 
gut.  Zudem  war  die  Entwtckelung  des  russischen  Handels  auf  dem 
Baltischen  Meere  den  Rus^n  nicht  genehm,  wenngleich  die  Kauf- 
lcutc Lübecks  und  der  anderen  an  der  Ostsee  liegcjidci  Städte  mit 
der  neuen  Kinriehumg  sehr  einverstanden  waren  -'■.  Fetcr  aber 
blieb  aller  Vondel langen  ungeachtet  bei  s<^inem  Plane;  am  31. 
October  1713  beßehU  er,  das*  Hanf  und  Juften  und  ebenso  die  an- 
deren Kronswaaren  wie  Kavier,  Leim,  Pottatclic,  Han:»  Borsten  und 
Rhabarber  nicht  mehr  nach  Arch-ingct  und  Wologda,  sondern  nach 
Sl  Petemburg  gefühlt  werden  sollen;  Getreide  dagegen   buui  nach 
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wie  vor  über  Archai^cl  exportirt  werden  **•.  Es  folgt  nun  eine 
Reihe  interessanter  Befehle,  welche  <]ätBuf  hinzielen,  St  Petersburgs 
Ansehen  xu  starken  und  den  dortigen  Handel  zu  vcnnchrefi.  Kacb 
Moslc.'kit.  Kijcw,  S-smolcnsk  und  Kasan  ergeht  die  Vorschrift,  Hanf 
und  juften  nur  nach  St.  Vctersburg  zusenden,  ja  auch,  was  ^ch 
davor  bereits  in  Archanj^el  beiiRdet,  soll  nach  St  Fetersburg  ge* 
bracht  werden  *"  Ailc  Kaufleute,  welche  bisher  mit  jenen  Waarcn 
in  Archangcl  handelten,  sollen  im  nächsten  Frühling  Alles  auf  dem 
[^nd*  und  Waft*erwege  nach  St,  P<rtcr<iburg  bringen  und  nicht  nach 
Archangel,  sonsil  tritt  Confucation  ein»  Im  Jahre  1714  wird  allen 
Kauflcuten  ci:ige5charft,  ohne  Veriu;j  auf  dem  jetzigen  Winter* 
wcgc  Hwif  und  juften  nach  St  Petersburg  zu  fuhren  zur  Ausfuhr 
übcr'fl  Meer  *^^  Denjenigen,  welche  dieser  Vorschrift  zuwider 
handeln,  soll  AUc»  forlgcnommcn  werden-  Peter  sieht  aber  gleich 
darauf  CID,  das  er  xu  hait  verfahren  ist,  und  auf  das  vielfache  An* 
dringen  der  russischen  und  ausländischen  Kaufleute  erlaubt  er  im 
M<trz  1714,  den  Hanf,  welcher  in  Twer  und  Moskau  gelagert  ist, 
doch  nach  Archangel  zu  schaffen,  nur  von  den  juften  muss  der 
vierte  Theil  nach  St,  Petersburg  gebracht  werden  ^'^  Im  nächsten 
Jahre  soll  man  dann  die  eine  Hüirtc  aller  Waarcn  nach  Archangcl, 
die  andere  Hiilfte  nach  St- Petersburg  bringen.  Im  Sommer  dessel- 
ben Jahres  versucht  der  holliindtsche  Gesandte  De  Bic  den  Zaren 
TMT  Zurücknahme  seiner  Befehle  zu  bewegen.  Er  stellte  ihm  alle 
Schwierigketten  vor  die  geringe  Breite  der  zur  Schifffahrt  geeigne- 
ten Gewässer,  die  Unanschnlichkeit  der  Fahrzeuge,  welche  auf  die- 
sen rtUssen  würden  fahren  kennen,  die  Bezahlung  des  SundxoUcs, 
die  unbequeme  Lage  der  ausUndischen  Kaufleute  wegen  des  Man- 
gels an  Spdchem  und  Kellern;  —  der  Zar  antwoftHe  ihm  kurz: 
j, Die  Ausführung  von  Principien  ist  immer  schwierig,  aber  milder 
Zeit  versölinen  sich  alle  Interessen"  **•,  Und  dabei  blieb  es.  Peter 
liess  sich  in  der  Ausführung  seiner  Pläne  nicht  inre  machen.  Im 
Apnl  1716  befiehlt  er,  doss  aus  allen  Gouvernements  Kauflcutc  und 
Handwerker  nach  St.  Petersburg  geschickt  werden,  um  ?uch  dort 
anzusiedeln^'.  Im  Decembcr  dcs5elben  Jahres  scheint  er  Jedoch 
wieder  angcmmTmcn  zu  h;iben,  dass  die  bisliciigen  Maa\*regeln 
zu  streng  seien,  denn  er  gebietet,  nur  den  sechsten  Thctl  aller 
Waaren,  die  Juften  ausgenommen^  über  St.  Petersburg  auszuführen 
*•*.  Im  November  r7i7  verändert  er  wieder  seinen  Plan  und  geht 
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eocrcischcf  vor  Zwei  Drittel  aller  ]nfttn  und  anderer  Waaren  sollen 
zum  Verkauf  nach  St  Petersburg,  ein  Drittel  nach  Archanecl  ge- 
bracht werden  ***.  Im  Januar  1719  wird  die  Vorschrift  wieder 
umgeändert:  die  Kauflcule  wenlc«  ven^Bichtet»  rvur  ein  Drittel  ihrer 
Wahren  n;ich  St.  Pctertburg  ui  bringeji  und  die  anderon  iwei  Hntlel 
in  die  anderen  nissischen  Hafen  '*^.  Wer  d«  wolle,  könne  aller- 
dmgfi  auch  mehr  über  St,  Peteriburp;  exportiren  ***.  So  vechsett 
das  alle  Augenblicke,  aber  der  Endzweck  Pctcf'j;,  dl«  zuküaftige 
Resident  »eines  Reiches  züm  HauptstapctplaU  fuf  alle  russischen 
und  ausländischen  Waarcn  xu  machen,  wird  nicht  Aüüftcr  Augen  ge- 
laden. Der  Zoll  wixd  in  St  Petersburg  von  5%  auf  3^»  her- 
abgesetzt *^*,  ja,  falls  die  KauHcutc  die  Waarcn  in  andere  Reiche 
zu  fUircn  beabsichtigen,  sind  nicht  einmal  diese  370  von  ihnen  zu 
erheben.  In  Archangel  ($  2)  mU:i5on  die  Russen  den  /^oll  von  den  zu 
cxportirenden  Waarcn  m  vollwichtigen  Specicsthalcrn  bezahlen* 
Schticsshch  wird  den  russischen  Unterthancn  erlaubt,  mit  den  Aus 
ländem  Contractc  abzuschUes$en,  aber  nur  unter  der  Bedingung, 
dass  die  Lieferungen  nach  dem  St.  Petersburger  Haien  geschickt 
werden,  „zur  Vermehrung  des  Handels  in  dieser  Stadt"  -***,  Bisher 
waren  soldic  Contracte  streng  untersagt. 

AUm^thlig  wendet  sich  jedoch  dcH  Zaren  Gunst  wieder  Archanget 
zu,  wahrscheinlich  cincr^cils  in  Folge  der  vielen  an  ihn  ergangenen 
Ritten  ,  andererseits  vielleicht  auch  ^  weil  St.  Petersburg  mit  der 
Zeit  de«  besonderen  Schutzes  nicht  mehr  so  sehr  bedurfte.  Es  geht 
dircet  aus  der  folgenden  Tabelle  hervor,  das«  der  Handel  in 
St.  Petersburg  sich  stetig  steigerte. 

V/rufichms  der  v^n  1703 —  1735  in  tiU  4rti  ^chHgiien   Hafen 
(hx  Russisrhfn  Rrkhes  rntgeiau/fnen  Stkiße  '*"V 
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kh  wctiis  nun  freilich  nicht,  woher  Storch  diese  /^ihlCQ  g^nom- 
men  hat,  aber  sie  scheinen  mir  doch  einer  Anfuhning  verth,  da  ^e 
die  Wirkung  der  Gesetze  i'etcr's,  wenn  auch  in  grossen  Zügen 
zeigen.  AutTallcnd  ist  es,  dass  sowohl  1723  und  i;^;  als  auch 
1704  —  1713  lur  St.  Petersburg  keine  Schiffe  verzeichnet  sind, 
während  doch  Scherer  erzählt,  das«  das  entc  SditfT,  welches  1703 
in  St  Petersburg  landete,  regclm^t.ssig  wiedergekehrt  «i  *^\  da 
diesem  Schiffe  einige  Freiheiten  bewilligt  worden  waren;  tin  SchlfT 
also  hatte  wenlf*stens  jährlich  angegeben  scio  müssen,  Dass  von 
1719  für  Archangel  kein  cinzig^cs  SchitT  mehr  notirt  ist,  fallt  auch 
aut  Storch  erklärt  diese  Punkte  nicht;  wahtichcirlich  haben  ihm  für 
die  betrclTenden  Jahre  die  statistiK:hen  Angaben  gefehlt.  Knen 
andern  SchlasK  aber  erlaube  ich  mir  An«  dic^^crr  Tabelle  zu  uehai. 
nämlich  den,  daif:  t^  Peter  bei  der  Uebcmcxlelung  des  H^ndeU  von 
Arclianget  nach  St.  Pc;ter:±burg  weniger  d;Lraur  aiLgekommcn  ist, 
dto  Stadt  St,  Petersburg  selbst  zu  heben,  ala  vielmehr  den  Handel 
auf  dem  Baltischen  Meere.  Wartjm  lic*a  er  soast  Riga'a  Handel  un- 
gehindert? Warum  erlaubt  er,  das*  dort  joJiilicb  die  2aJil  der  cin*^ 
laufenden  Schiffe  sich  vcrgrv^sscrt,  und  befiehlt  ho^ai,  daw  man  die 
in  Handcl^^mgelegcnheiten  dtc»er  Sudt  und  der  anderen  Studie  Liv- 
und  Eütlands  gegebenen  Privilegien  nicht  antasten,  sondern  vcraeb- 
rcn  möge  **'**  Wenn  es  ilim  spccicU  um  St.  Petersburg  zm  thun 
gewesen  wäre,  mü8»te  es  ihm  ja. ei»  Leichtes  gewesen  »ein,  die  an- 
deren Kivalcn  auch  zu  unterdrücken;  ich  möchte  ihm  daher  weiter- 
gehende Plane  zuschreiben.  —  Doch  ich  kehre  zur  früheren  Betrach- 
tung zurück.  Im  Dccember  172J  gestattet  der  Zar,  dass  aus  allen 
Provinzen,  welche  an  der  D^ina  und  deren  Ncbcnfliissen  tiegco, 
Waarcn  nach  Archftni:cl  gebracht  werden  dürfen,  aus  Wülogda  und 
den  sudlichen  Proviiucn  aber  seien  die  Waarcn  nach  SU  Petersburg 
zu  schaffen  **\  Das  Jahr  1722  bringt  drei.  St,  Peletiburg  begün- 
stigctide  Uka^e,  in  Folge  deren  die  Zahl  der  einlaufenden  Sdiiffe, 
wie  aus  der  T^tbctJe  ersichtlich»  auch  stsrk  zunalim.  Im  Marx  wird 
befohlen,  das«  die  von  Gshatsk  sni%  nach  St.  Petencburfi;  expedirten 
Waaren  nirgendwo  aufzuhalten  sind  und  auch  nicht  nothig  haben, 
DurchUuS'  und  Landun^j^gelder  xu  zMvn  '**.  Im  April  hcisst  es, 
dass  von  nun  an  in  St,  Petersburg  der  fünfte  TJicil  weniger  an  Zoll* 
gcttommcn  wird  als  in  den  anderen  rLissischcn  Häfen  **^  Dannpropo* 
oirt  das  Commcrz^Collcgium»  den  auf  ausländischen  Schiffen  nach 
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St,  Petersburg  geführten  Waarcn  eine  ZoUermässi^ng  angcdctt»en 
EU  lassen,  vra3  <icr  Senat  acceptirt*^.  Ua^wischen  wird  den  Ein*  i 
wohnern  von  Arclungcl  ahT  ihre  Bitte  die  Zufuhr  von  Getreide  ru 
ihrer  eigenen  NaliniRg,  von  Flachs  und  Hanf  zur  Bekleidung,  von 
Wachs  und  Mcth  lu  eigenem  Gebrauche  gestattet,  jedoch  mit  dem 
Verbote,  diese  Gegenstände  zu  cxportircn  *'-^.  Da  in  St,  Petersburg 
die  nach  Rigaischer  Art  cingcnchtctc  Wraakc  sich  nicht  bewährt 
hat,  9oll  da-sclbät  ciae  nach  Nanvaschcm  Muster  eingerichtet  werden 
^,  1724  wird  „die  Rigucur  der  bisherigen  Prohibiboncn  etvp-as  mo- 
dcriret  ^••".  indem  ein  Ukas  die  St^tc  Mwn.  Pusiosersk,  Wclikij- 
Ustjug^  Wöloßda,  W>-tschegda  undJarcnesW  aU  sokhc  bezcJclinet, 
aus  denen  Waaren  nach  Archangcl  geführt  werden  können  ^'*'.  Ein 
Paar  Tage  *(Mter  wtrd  befohlen,  dass  in  Arehangel  ein  Viertel  mehr 
an  Zoll  erhoben  werden  soll,  al«  in  St.  Pelerfiburg  ^^',  und  dabd 
tcheint  «H  dann  jjeblieben  xu  »ein.  ArchangcFs  Btüthc  war  fÜrimiBer 
dahin  und  die  Stadt  Iwit  &cU  nie  Mieder  zu  ihrer  einstigen  Bedeutung 
cniporgcschwuiii^cn.  Zu  Vockcrodt^  Zeiten  wurden  dort  nur  noch 
Thccr,  Thran  und  einige  HoUwaarcn  verkauft  ^^'.  St.  Petersburgs 
Ansehen  stieg,  und  um  es  mit  allen  anderen  Städten  auf  die  gleiche 
Stufe  zu  stellen,  bcrieUlt  Peter  noch  im  Deeember  17^4.  daits  alte 
Waaren  in  Sc  Petersburg  eben  so  thcuer  wie  in  Moskau  verkauft 
werden  sollen;  nur  die  Unkosten,  wcldie  der  Transport  verursaclit, 
soll  man  in  Anschlag  bringen  ^^.  Damit  hatte  der  Zar  dann  fiilr 
St.  Petersburg  erreicht,  was  er  errielcn  wollte^  es  fragt  sich  nur, 
unter  welchen  Bedingungen.  Mit  derzeit  freilich  hat  es  sich  her- 
ausgestellt, dass  sowohl  für  die  Ru^en  wie  ftir  die  Ausländer 
Sl  Petersburg  für  den  Handel  besser  gelegen  ist»  als  Archangd. 
Damals  aber  ßab  sich  eine  allgemeine  Oßzufricdcnhcit  kund  urtd 
nicht  mit  Unrecht»  Die  Transportkosten  der  Waaren  bis  St.  Peters- 
burg waren  sehr  bedeutend,  da  unter  Umständen  der  Transport  aus 
einigen  Pro\inzen  nach  St.  Petersburg  bst  2  Jahre  dauerte.  Da  nun 
in  St.  Petersburg  nicht  hohe  Preise  bejMhlt  wurden,  so  niussten  die 
MandcUleute  ihre  Arlikel  of^  mit  5^ch.iden  veraussenv  was  viele, 
flamentlich  in  Sibäiien,  Perm,  Wj^tka,  Jaroslaw  und  anderen  in  der 
Nahe  Archangcl's  liegenden  Frovtnien  An&ässißc  total  minirte. 
Datier  blieben  auch  vidc  Wjkareu  in  Russl^id  ohne  Nuticn  liegen 
^  Aus  Kai^opol  und  Sibirien  kamen  die  E  Undelsivutc  gar  nicht 


ttft)  403».  -  W7)  39JO.  -  WS>  4J86.   -  «9>  VoAewtt,  p,  7  <   *^J  '46^-  - 
27')  4475-  —  87«J  YKtcrvdi,  f^  70.  *-  Ä73)  4Ü1S.  —  tU)  Sttahkol«!.  S.  14*- 


«40 


mehr  [tax:h  St.  rctcr^burg  und  nüÜHgtcn  dadurch  ihre  Gläubi^cr^ 
3uicn  in  ihre  Hcimath  zu  folgen  und  sie  dort  gerichtlich  zu  bc- 
tangen  ^^<  Allen  diesen  Ucbclsiandcn  gegentjl>cr  bewahrte  sieh 
Peter'*  Wort  von  der  Versöhnung  0er  Interessen  volistandig,  denn 
sehr  bald  wurde  es  den  AusUindern  klar,  dats  sie  nach  St.  Peters- 
burg früher  im-Jalire  und  ausserdem  zwei  Mal  jährlich  kommen 
konnten»  wjthrcnd  Archangel  wegen  der  grossen  Enüemung  und 
der  kurzen  Navigations-Penode  nur  einmal  im  Jahre  besucht  werden 
konnte  ^**.  Dieser  Vorthctl  war  im  Auge  fallend  und  es  muss  na- 
nentlich  der  heutigen  Bedeutung  Sl  Petersburgs  {gegenüber  zuge- 
geben  werden,  dass  Peter,  so  wenig  auch  die  in  dieser  Angelegen- 
heit  ohne  alle  Rück^cbt  auf  seine  Unterthancn  erlassenen  Gesetze 
gebilligt  werden  können,  richtig  verfuhr,  wenn  er  den  russischen 
Handel  an  die  Ostsee  zu  verlegen  suchte.  Diesem  für  Russland  so 
sehr  wichtigen  Ziele  konnten  wohl  Privatinteressen  geopfert  wer- 
den; CS  hätte  nur  in  milderer  Form  geschehen  müssen. 


d)  F^rdfruNg  dks  €mswäriig<n  //andfU. 

Schon  bald  nach  Antritt  seiner  Regierung,  i<^7-  schUessC  Peter 
in  Königsberg  mit  Freussen  einen  Handelsvertrag,  nach  welchem 
den  Rü»»en  wie  den  Preussen  das  Keelit  eingeräumt  wird,  in  beiden 
Landern  freien  Handel  zu  treiben  ^^^  Vockcrodt  behauptet  frei- 
lich'^^,  dass  dieser  Vertrag  nie  zur  Ausführung  gekommen  sci^ 
doch  bleibt  der  Versuch  immerhin  bemerke nswcith.  t/it  werden 
drei  der  bebten  Kaußeute  aus  Moskau  nach  St,  Petersburg  berufen« 
um  sich  mit  den  Hoiliuidern  über  commeraiellc  AngclegenhetteR  zu 
besprechen'",  1713  schliefst  Peter  mit  Lübeck  eine  Convention» 
laut  welcher  er  verspricht,  diese  Stadt  in  ihren  Rechten  und  Privi- 
legien in  Hctreff  des  Handels  mit  Rusaland  zu  schützen,  wofür  er 
die  Summe  von  33,353 's  'ITialcr  empfangt  **^  Kin  ähnhchcr  Vcr* 
trag  wird  mit  Dan/ig  geschlossen.  Hier  ist  zum  ersten  Mal  davon 
die  Rede,  dass  den  Kaufleuten  aus  Danzig  auch  die  Durchfuhr  in  an* 
derc  Lander  nach  Bezahlung  der  ubLchcn  ZtÜc  gestattet  ist  "^ 
Peter  scheint  damit  die  Durchfuhriöllc  begünstigen  zu  wollen,  da  sie 
ihm  nicht  geringe  Summen  einbrachten.  Wenigsten»  at  auch  bei 
Hamburg,  das  sich  aU  dritte  Stadt  den  vorhergehenden  anreihe, 
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ebenfalls  davon  die  Rede.  Hamburg  erhält  nach  Bezahlung  von 
200,000  Reichsthalcra  dieselben  Rechte  wie  Liibcclc  und  Danzig 
*■*,  Spüler  inieressirt  sich  Peter  dafür,  da^  im  Auslände  russi- 
sche BaAken  ernchtet  werden,  die  vx>n  den  Ausländem  das 
GeM  für  die  von  RuasUnd  entnommenen  Waarcn  empfanden  und 
den  im  AusbiAde  lebenden  und  «tiidirrndrn  Ru^^crn  ahcT^hten 
KolVtn.  Sol<*he  Anwälten  sollen  errichte»  irerden:  in  Köpenha» 
pen,  Berlin,  Hamb'.irp»  EngJand  **',  In  dem  mit  dem  llerxog 
Carl  Leopold  von  Meckleabur^^  tu  Dandg  abgeschlossenen  Trac- 
täte  hciast  cf^,  dass  der  arischen  Beiden  abgeschlossene  Bund  na* 
fticnllkh  dem  Handel  auÜMrlfcn  solle.  Es  wird  aU  der  wichtigste 
Punkt  bcFont,  daw  *ic  gcscnaeilifi  ihren  Untcrthancn  den  liimntt 
bi  d>e  Hafen  ihrer  Reiche  und  den  Handel  daselbst  erlauben  **\ 
Im  August  1717  wird  darauf  in  einem  grorcirtigen  Tractate  xwi* 
sehen  RuS:^aiid^  Frankreich  und  Preussen  "**  d*e  Ernennung  eiaer 
CooinnBitJon  fcstgetetxt«  welche  die  Bedingungen  eines  Handels- 
und  SehifTfahrtsvertrage*«  ausarbeiten  solle.  Im  demselben  Jahre 
schickte  Peter  ein  nwt  ruisisehen  Waarcn  bcladcncs  Schiff  für  seine 
Rechnung  nach  Venedig,  Ks  %^r  dies  das  erste  russische  Schiff, 
das  aufdcm  Miltctmecrc  erschien;'*".  Man  sieht,  die  Anslretigungcn 
I'etcr's,  den  auswärtigen  Handel  Russlands  günstig  zu  gestalten, 
sind  nicht  unwesentlich;  sie  gehen  sehr  weit.  Peter  erklärt  dem 
englischen  Cabmet  1721  öffentlich,  dass  er.  obwohl  durch  England 
schwer beleidfgt,  dcrcnghschcn Kaufmannschaft  gestatte,  den  Handel 
mit  Rußland  ungehindert  fortini'ictren  '",  Auch  den  Handel  mit 
Schlesien  wieder  hemuslellcn,  ist  Peter  bedacht-  Kr  gestattet  u'icder 
freie  Em-  und  Ausfuhr;  doch  soll  dasCommenE*Co]legiunidie  Menge 
und  Qualität  der  Waaren  bestimmen,  damit  nicht  die  Hafen  de« 
Ruftsischca  Reiches  an  austuschlffcndcn  Waaren  Mangel  leiden  *■*. 
Dttrch  den  Furzten  Kank:rin  la»t  er  den  Holländern  dar»  Anerbieten 
machen,  in  den  iKuen,  so  eben  ^'on  Perlen  eroberten  Provinxen 
einen  Handel  mit  Sddc  anzufangen,  und  vcrfprkht,  ihnen  dabei 
Jode  UntcrKtutzung  angcdeihen  lu  las^ten  *^.  Anders  criahh  Storch, 
dass  die  Hollander  und  Franzosen  gegen  das  Jahr  1721  sich  an  Russ* 
land  gewandt  halten  mit  der  Bitte,  ihren  Transithandel  durch  Kuss- 
lud  nach  Persicn  cmcucm  ?m  dürfen,  aber  abschUgig  beschieden 
r  worden  seien.  Ks  ist  dies  nicht  glaubwürdig,  weil  Peter  den  IJurch- 
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fiihrlundcl  sonst  sehr  bcgUnsliglc,  —  Der  Zar  ist  in  seinen  Bemü- 
hungen unermUdUch.  Dies  sprieht  &ich  namentlich  in  den,  seinen 
Consuln  im  Auslände  crthcilten  Instructionen  ait4<  Akxcjcwv  cler 
in  Frankrcieh  die  mssischcn  HandclHnlcrcsstn  vertritt,  wird  beauf* 
tragt,  mit  den  französischen  Kaufleuten  Bckanutsehaft  anzuknüpfea 
und  Erkundigungen  dnzuiciehcn,  sowohl  über  die  Waaren,  wdcbe 
in  Frankreich  eingeführt  werden,  '^U  auch  iiber  die  Preise,  m  welchen 
man  sie  dort  verkaufe  ■'*^  Ferner  soll  er  zu  erfreu  suchen,  welche 
nissischen  Wiiaren  niAn^peciell  in  Frankreich  brauche  und  andeuten, 
cla^  man  diese  aiiK  entter  Hand  directausRus^and  he^riehen  konnte. 
Voc  lu  vertrautem  Umgänge  mit  Handelsleuten  anderer  Nationen 
möge  er  sich  hüten,  damit  seine  Plärc  nicht  ruchbar  bürden  und 
die  Engländer  und  Holländer  /.  B.  ihn  nicht  beim  Verkauf  seiner 
Waaren  übcrvorihcilcn.  Die  russischen  Waarcn  soll  er  sum  Besten 
dc3  Zaren  gegen  Uami^aischcs  Gold-  und  Silbcrgcld  z\x  verkaufen 
trachten  und  nur  im  Nuthfallc  gegen  Wein  eintauschen,  Rndüch  »otl 
ci  mitthcllen,  ob  in^ii  vielleicht  in  I3orde^ux  odei  einem  andern 
Hafen  einen  Handel  mit  Wein  anfangen  künnc,  I>er  Wein  war,  wie 
es  scheint,  der  Hauptgrund,  welcher  den  Zaren  zum  Handel  mit 
Frankreich  trieb,  denn  ein  anderes  Mal  hcisst  es  wieder,  man  solle 
den  Handel  mit  Krankreich  des  Weines  wcßcn  i\i  vermehren  suchen^ 
ebenso  ;iucli  den  Handel  mit  Spanien  und  i'ortugal,  ucil  derselbe 
gleichfalls  «ehr  lohnend  sei  '''V  Nichtsdestoweniger  aber  war  auf  die 
französischen  Weine  hohe  Acdsc  gelegt,  wn2  Rubeln  per  Anker, 
nach  einem  anderen  Ukas  von  2  Tlialcm  per  Anker,  die  aber  im 
russischen  Geldc  bc}:ahlt  werden  konnten.  Auch  konnte  nur  das 
Kammei-CoUegium  seinen  Bedarf  an  Wein  einführen  ^"-  Finden 
Handel  mit  Spanien  fordert  Fclcr  die  Kaußeutc  auf,  eine  Compagnic 
zu  bilden  ^^\  Kr  erwähnt  hier  wieder  ein  Mal,  dass  dat  russische 
Volk  nichts  von  selbst  unternehme  und  nur,  wenn  es  davu  gciwun- 
gcn  würde,  sieh  für  eine  Sache  zu  interessircn  anfange^  datier  soll 
das  Commerx-CoUegium  die  Handelsleute  anfeuern,  die  Compagnie 
unter  Umstanden  auch  mit  Geld  unterstutzen  und  ubcriwupt  >o  für 
sie  fiorgen,  wie  eine  „Mutter  Cur  ihre  Kinder'^.  In  Spanien  hielt  sich 
ein  rusHscher  Gesandte  auf,  Sschischcrbtitow'''*,  von  welchem 
Scheicr  crzUhlt ,  dasa  er  id»  einfacher  Reifender  hingemihkkt  sei,  in 
der  That  aber,  um  sich  nach  den  spjuiisclun  J  UndchvcrhaUnisscn 
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f^cnau  umru^hf^n.  Vorher  wartchon  <!erFiintf  fiolhy«  narfc  Spa- 
nien gesandt  tvorden,  um  iß  der  Eigen« chafl  »ne«  Ministers  mit 
Spanten  einen  HAndeUtractat  x\x  schlie^teti,  und  derselbe  brachte 
nuch  in  der  That  einen  Von«hbg  dea  Madrider  Hofe»  nach  St,  Pc- 
ter^uTg,  über  den  Peler  mit  dem  Comnien-Collcgium  bcriclh  **', 
So  wurde  denn  auch  einem  russischen  Consul  der  Aufenthalt  m 
Spanien  gestattet;  der  erste  war  ein  gcwfescr  Jcfrcimow.  1^35  gin- 
gen dii<  crMen  mit  llanr,  Eisen  und  anderen  W^iaren  bcUdencn 
SchilTc  von  Rcva!  nach  Cadix  ab,  und  kehrten  mit  Sal^,  Olivenöl 
und  anderen  Waaren  wohlbehalten  nach  St  Petersburg  zurück  '•', 
In  allen  diesen  Angelegenheiten  ^igte  Peter  sich  als  ein  umsichti* 
ger  Gesch^rtsnuinn  und  cr^ielic  Tür  Kiisaland  nicht  geringe  Vor* 
dieitc.  Um  nun  aber  auch  derselben  nicht  vcdustig  zu  gehen,  befahl 
er  dem  Commerz-CoUcgium ,  mit  allen  Consuln,  Minbtem  und  Fac- 
toreien  im  Auslände  tu  corres[)ondiren,  um  sich  immer  über  die 
austindischen  Verhältnisse  unterrichtet  zu  halten  ^^^ 

Aber  nicht  nur  auf  dem  Seewege  suchte  Peter  den  Handel  xti 
beleben  und  auszubeuten,  andern  er  licss  es  äich  ebenso  angele* 
gen  sein,  auch  auf  dem  Landwege  mit  benachbarten  Staaten  in  I*c- 
Ziehung  lu  treten.  Ks  wurden  die  versehie^len^en  Verauelie  gemacht, 
mitPcrsien,  China,  der  Biicharei  und  Tatarci  HandcUvcrbinduD' 
gen  anxiikmtpfen.  Der  Handel  nach  China  bildete  ein  Monopol  de« 
Zaren ;  keinem  Privatmanne  war  es  erlaubt,  mit  China  Handel  xu  trei- 
ben. Von  Zeit  zu  Zeit  gingen  gro^nc  Karav^'^ncn  dahin  ab,  nament- 
lich mit  PcUwaarcn.  Dies  war  wohl  auch  der  Hauptgrund,  wanint 
Peter  den  Handel  nach  China  immer  im  Gange  tu  halten  verbuchte, 
tfotfdem  die  Kauücute  /.u  Vückenxll's  Xeit  "'  der  Ansicht  waren, 
dass  der  chinesische  Handel  mehr  schade  uls  niitxe,  da  jede  Kara- 
wane, troudem  die  Krone  diePcl/w^ureii  /u  hohem  Prebc  verkaufe, 
doch  mit  bedeutenden  Geldmitteln  unlcfstutit  werden  mtis^ie  *^'. 
Nichtsdestoweniger  aber  beförderte  Peter  den  Handel  mit  China 
sehr,  und  nicht  wenige  Ukasc  :(cigcn  von  seinem  Eifer  in  dieser 
Sache  ■•",  Namentlich  gebietet  er  den  Wojcwoden,  darauf  m  sehen, 
daÄs  ohne  Reiscbillet  keiner  nach  China  durchgelassen  werde,  damit 
man  den  Hamlel   nicht  verdürbe '^V    Der  chinesische   Handel  soll 
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einer  guten  Compagnie  übergcbcD  werden^  man  soUUntersucfutngen 
anstellen,  wann  dcraeibc  dort  begonnen  hat,  und  welcbe  Wureo 
dorlltin  getührt  werden  **^  Als  ein  gein'bser  Pwikratjew  vorgicbt, 
einen  neuen  Weg:  iiaeli  China  gefunden  zu  haben,  der  aä^r  und 
Eiecigaeter  als  der  bisherige  sei,  i^t  Peter  gam  bei  der  Sadie  und 
fi^ebietet  dem  Senat  sofort,  die  Angelei^enbcit  einer  so^rlaitigoi  Un- 
tersuchung zu  unteniehen  **'.  Um  bei  den  Krons-Karawancn  den 
Frieden  tu  erhalten  und  Streitigkeiten  tu  vermeiden,  wird  ümcit 
ein  UoterofnaSer  mitgegeben  ■**,  1719  «hiekt  Peter  i^incn  Ge- 
sandten, Ismailovr,  nach  Pi^ing  lum  AbftcUuäs  etnes  Mandelft- 
tractats.  der  aber  nicht  tu  Stande  gekommen  acin  soll  ***-  Voclw- 
rodt  d^Ggcti  spricht  von  einem  Vertrat^'  mit  dem  K^&er  Cano-lif 
1720,  Uut  welchem  fortau  dn  ruasischcf  Agent  in  Peking  wohnen 
könne  ■"-  Jedenfalls  hat  dieser  Tractal  nicht  lange  gedauert,  denn 
wif  wissen,  dass  1722  der  Handel  mit  China  einiger  Grenzstreitjg- 
kcitcn  wegen  unterbrochen  wurde,  deren  Schlichtung  sich  bis  in 
die  folgende  R^iening  hineinzog.  Vorher  haue  Peter  172?  in 
Sl-  Petersburg  eine  Vereinigung  auriindischcr  und  ru*»schcr  Kauf- 
leute  zu  einer  oncnulisch- chinesischen  Handels-Compagnic  sehr  be- 
fünvortet  und  sich  sogar  verpflichtet ,  bei  einem  Atisslingcn  Sircr 
Unternehmung  sie  sctiadlos  halten  zu  wollen  "*'.  Daher  befiehlt  er 
auch,  in  die  chineinsehen  Städte  Sctim  und  Oaba  uihI  audi  zum 
Wohnorte  des  Dalai-Lama  erfahrene  Kaufleutc  zu  schicken,  um  lu 
erforschen,  wo  Gold  zu  finden  sei  und  auf  welchem  W^e  m*n  es 
erwerben  könne  ***.  Auch  d>e  Coinmunication  mit  Persicn  wirsstc 
Peler  ^u  schätzen.  Und  hier  waren  e*  namentlich  die  Armenier, 
^reiche  den  llAndel  in  Händen  hatten  und  von  Peter  mit  mannig- 
faltigen Vortheilen  ausgestattet  würden  ''*.  Die  Artncricr  ixnpor- 
tirten  nämttch  rohe  Seide  aus  Pcrsien  und  zwar  nicht  nur  nach 
kussland ,  äondei  n  auch  nach  HoUand,  wodurch  natürlich  für  die 
Ca^-»e  dea  Zaren  ein  nicht  unbeträchtlicher  DurchfulinoU  abfiel.  In 
einem  Ukaa  vom  ii.Märx  1708  muntert  er  daher  die  Armenier 
auf,  luch  wie  vor  durc^i  Rusälonü  durchicureisen  und  sich  vor  keinen 
Verlusten  zu  fürchten,  da  man  sie  beschützen  wurde  "^  Es  bebai 
ibier  ausdrücklich:  „Dadurch  wird  in  die  ^arische  Casse  auch  mehr 
Gekl    kommen".    iCugleich    empfiehlt  Peter    seinen    Unterihincn, 
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den  |>cr:stschcn  Handel  t\i  vermehren  und  die  Armenier  gut  zu  be- 
handeln, djimil  sie-  mehr  Lust  bekämeti,  m  Kussland  xxx  erscheinen 
**>.  Dann  wird  auf  eine  Vontellan^  der  Armenier  hin,  da«s  sie  im 
Jahre  1710  in  Moskau  und  Afcfaangel  den  Zoll  hatten  doppelt  zahlen 
münen,  die  Angclcf^nheit  untersucht  und  befohTcn,  ilinendte  hctrcf- 
fiende  Summe  lumcWiuiahlcn  ***.  Zugleich  branehcti  sie  nicht  mehr 
wie  früher  den  Zolt  in  dcnGrenistadtcn  m  cntfichtcn,  sondern  können 
d«  in  Moskau  thun,  damit  nie  nicht  aufgehalten  werden  und  die 
Seluffc  in^  den  Hafen  nreht  verfehlen.  Die  Armenier  erhalten  da» 
Mot»apol  des  Seidcnhandcb  fn  Rußland  und  vcrpßichlcn  sich,  alle 
Seide  nur  nach  Ru9*4lanU  xu  fülircn  und  nicht  über  die  türkische 
Grenzte  *'*.  Bald  darauf  dankt  dann  der  Zar  dem  Senat  für  die  Vcr- 
bcsserungcR,  die  der  persische  Handel  erfahren  hat,  wodurch  dem 
Reiche  kein  geringer  Nutzen  entstanden  sei,  —  Im  nächsten  Jahre 
werden  die  den  Armeniern  eingeräumten  Rechte  wiederholt,  uod 
bestätigt  *^K  Uietelben  werden  jedoch  bald  iibermuthig  und  erlau- 
ben sich  einige  Freiheiten,  ^o  dass  der  Zar  sich  lu  dem  Befehle 
vctaulHSt  sieht,  man  »olle  silreng  darauf  achten ,  das«  die  Armenier 
den  Handel  so  betreiben,  wie  e*  ilinen  erlaubt  sei  *",  Da  dies  jedoch 
nichts  hilft  und  die  Armenier  die  Seide  doch  in  die  Türkei  fiihren, 
sp  hören  alle  rrivilcf^ien  auf  und  jene  werden  tnrt  den  anderoi  Aus- 
ländern  auf  gleichen  Fus^s  ET^-'^^^llt  ^^\  Untcrdes^n  hatten  die 
Russen  mitPcrsien  einen  Tractat  geschlossen,  laut  vreleliem  es  ihnen 
g«?«tattet  war,  auf  dem  Wa^er  bi«  naeli  Ni«owaja  und  von  dort  ni 
Lande  nach  Schemacha  vorzudringeti  und  gegen  Zahlung  von  Zollen 
frei  Handel  xu  treiben ''^  Man  verpflichtet  «ich»  Alles  so  xu  ge- 
stalten, dasa  Käufer  und  Verkäufer  zufrieden  «ein  wurden  und  kei- 
nen UntcrMhied  «wischen  persischen  und  russischen  Kaufleuten  xu 
machen.  Im  Dcccmbcr  i;=o  finden  wir  auch  schon  einen  nissi- 
Achen  Con»ul  u\  IspAhon,  dem  in  .Hcincr  Enilruction  ciage^härft 
wtrd,  darauf  tu  achten,  was  für  Vütkcr  mit  Pcrsien  iu  Handchver- 
kcfar  standen  und  was  (iit  Waarcn  sie  dortliin  brachten,  damit  man 
die  in  Fersten  begehrten  Artikel  aus  Russtand  dorthin  schicken 
könne  **\  —  Bitit  den  Armeniern  findet  dann  auch  eine  Aussohiuicig 
statt,  indem  ra'ci  oder  drei  der  liestcn  aus  ihrer  Compagnic  zu  ei- 
ner Dcsprechung  über  den  Handel  in  Kussland  nach  St  Petersburg 
benjfcn  werden  ^'\    So  sehen  wir  I*clcr  n^ch  allen  Seiten  hin  die 
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gunstigen  Momcotc  ausnutzen  und  keine  G«Etg«nb«tt  unbeachtet 
voriibcrgclicii  1^9.^11.  den  ni^iscbcn  Handd  ku  vcrf^rösscrn^  ücna 
Äuch  Diil  dci  Tutkci  bitte  er  sich  schoa  1711  dahin  geeinigt,  gcgcii- 
seili^*  ihren  Untcithincn  Ucn  lilintntt  in  ihre  Reiche  und  den  HaiKlel 
dasclbftt  zu  gotattcn  *'^.  Auch  mit  der  BucUiirei  h;ittc  er  Kin<lcb* 
Verbindungen  angeknüpft,  die  .iber  niclu  viel  abwarfen  '^^  Kbenso* 
wenig  bedeutend  war  dte  schon  170J  den  chiwaiHchen  Tataren  cf- 
theiltc  Krlaulini^s,  in  Kuäsland  lundetn  zu  dürfen '*'-  Hmsichthcti 
des  Verkehrs  mit  Indien  wurc  Peter  gewits  auch  aU  Keformutor 
aufgetreten,  wenn  der  Tod  nicht  seinem  I-cl>cn  ein  so  frühe*  Ziel 
gesetxt  tattc«  Seine  Versuche  am  Sch\var/en  Meere  Kuss  zu  fanscn. 
uad  damit  eine  bequeme  Verbindung  mit  Italien  etc.  zu  gewinnen, 
schluf^en  fchL 


Wenn  ich  hiermit  meine  DaWteTlung  schlie?öc,  so  hin  ich  niS 
wohl  bewussl.  dass  sie  nicht  so  durchgearbeitet  ist,  ats  es  das  rcich- 
hahige  Material  verdiente.  Das  aber,  glaube  ich,  wird  au-s  meinen 
Mittheilungen  resultiren,  d*-u5  Pctcr  der  Gro>»e  das  McrcantUsystcm 
in  Rusidand  zur  vVnweitdun^  brachte.  Nur  Hins  m^htc  ich  hier  xuni 
Schlüsse  noch  erwähnen,  welches  diese  Meinung  zu  untcrstuticn  ge- 
eignet ist*  dass  Peter  sich  auch  niit  Jen  Gedanken  cetfa;;cn  hat, 
Kolonien  anrulcgcn,  So  absonderlich  das  auch  klingen  mag,  wenn 
man  bedenkt,  wie  viel  ödes  Land  Kussland  noch  sclt»t  t\i  cultivircn 
hatte,  so  bezeichnend  Ut  dies  doch  dafur^  dass  er  wirklich  dem 
Merc^iiiti]?i}'^Leiii  anhing,  welche»  tn  den  Kolonien  das  IkaIc 
MiUel  erblickte,  dem  Mutlcrljndc  den  gcwmuichtcii  Abaalx  j:u  vcr- 
schaffen.  fMcr  :ihrr  Iwt  solche  Abontcurcr,  die  ihm  GründuMg  von 
Kolonien  aN  cIwas  Günstiges  v'or'^pugchcn .  wirklich  angehört,  ?..  B- 
die  Piraten  von  Mad^i^aicar.  Ja  arich  ein  hollärKli^cher  Prediger, 
Namens  Ilalting,  soll  ümi  eine  Niederlassung  auf  Java,  südlich  von 
Batavia  empfoltlün  haben'-'. 

Pctef'.s  Sy.item  im  für  Ruysland  von  ganz  bedeutenden  Vorthcilen 
gewesen^  Was  Colbeit  ftir  Frankreich  war,  wur  Peter  für  Ru^Und. 
Mag  er  auch  im  Ei^rzclncn  gefehlt,  mag  er  Manches  gethan  haben, 
Wi-M  besser  unterblieben  *värc,  so  liegen  doch  allen  stHncn  leinen 
vortrcJTlichc  Ideen  jru  Gnmdc,  ist  doch  ein  durchelAchtcK  und  in  den 
meisten  Beziehungen  klar  zu  Ta^e  tretendem  System  nicht  tu 
verkennen.  Die  ^hssgri^'c  Pcter's  waren  nut  die  MissgrÜTe  der 
Zeit.  — 

Wilhelm  Stieda. 
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Die  nisslsclie  Städteonluung  vom  16.  Juni  1870. 

Es  würde  Jicmlicli  schwvr  hllcn,  eine  genaue  Darstellung  d«  nw- 
sischcn  SUtlicltbois  und  der  SUidtcvcrTa^sitn^  io  der  Zeit  vor  Pctcr 
dem  Grossen  lu  ^ebcn,  denn  die  N.ichrichtcn .  die  über  <ltc:tcii 
Gegenstand  vorhanden  :iind,  sind  im  Gingen  xtcmlicli  sp^iilich  uDd 
wir  müssen  uns  deshalb  ttufdic  Hervorhebung  bl(>s  der  charaktcris- 
ihchstCQ  Eipcnlhümltchkcitcn  beschränken.  Sehen  wir  von  den 
proswrn  Frct5t«viten  de:»  Norden*,  Nowgorod  und  Pskow,  itt  der 
Zeil  ihrer  BUithc  uf>d  Selbstständigkeit  ab,  so  erscheint  uns  der  Um- 
stand am  bedcutnngsvoUstcn»  dass  die  beiden  Momente,  einerseits 
der  eommdndcn  Autonomie  und  andererseits  der  strengen  standi- 
schen Gtic<k-Tuntr,dicdcn  Hauptinhalt  de«  Stadtclebens  im  gcmiani- 
sdicn  Mittelalter  bilden,  in  Ru.ssland  fehlen.  Els  bestanden  Treilich 
unter  den  Kinwohnern  der  Städte  gewisse  Abstufungen,  namentlich 
bcsASS  die  höhere  Kaufmannschaft  eine  aristokratische  Bedeutung, 
doch  hatten  die  ständischen  Unterscheidungen  eine  mehr  usuelle 
als  gesetitiche  Bedeutung,  es  existirtc  keine  strafle  corporative 
Organisation  und  dem  Uebergang  aus  ctncT  j;c?ie!Uehaft  liehen 
Schiebt  in  dir  andere  slÄnden  weder  factische  noch  gcsctxitehe  Hin- 
demisM'  im  Wege,  Darauf  mag  vohl  auch  der  Mangel  an  Autonomio 
in  der  Venraltung  beruht  haben;  et  bestanden  fiir  Stadt  und  Land 
keine  (iieordnetcn  Verwaltungsorgane,  vielmehr  waren  beide  den 
Statthakern  und  Wojovoden  des  ^nrcn  untem-orfcn,  deren  Herr- 
Achaft  meistens  eine  drLtekendc  und  vnJIktirltchc  war.  Oic  Versuche, 
die  im  X  VL  und  XVII,  Jnhrhundert  gem^icht  u'urdcn,  den  Druck  der 
Organe  der  Ccntralgcw^L  d^ulurch  zu  mikiein,  dass  man  bei  Be- 
tsetzung der  richtcrtkfien  und  fisciilischcn  p4J«ten  da»  WaMprinclp 
zur  Gehung  kommen  hc^,  erwiesen  sich  durehgchcnds  als  unge- 
^nugcnd  und  am  Schlus^  des  XVII  Jahrhundens  schildern  uns  die 
geschichtlichen  Quellen  die  russischen  Städte  in  einem  sehr  traurigen 


Ä. 


Zustande,  der  haopisächtich  in  den  nicksichtslosco  Erpressungen  der 
Süttliakcr  und  Wojcwodeii  seinen  Grund  haue- 

Mit  der  Kcgierung  PctcrN  des  Grossen  beginnt  für  djc  StAdtc  eine 
günstigere  Epoche.  Uas  Ideal  der  Stadtcorganiäatios  erblickte  Peter 
in  der  mittelalterlichen  VerfassunK  der  deutschen  Städte«  die  der 
Bltithe  von  Handel  und  Gewerben  so  fcrdcrltch  gewesen  war  uikI 
alle  die  Maassrcßcln,  die  er  zu  Gunsten  derStadlc  ergriff,  lasben  sich 
wcsentUch  aui  z\vei  Gedanken  zuriickfuliren:  cincsUieils  ihnen  eine 
rocj^lichst  selbsiriändige  Verfassung  zu  itchem,  ander niheibdertStädtc- 
bcwoiinem  die  Bedeutung  eine«  besondern,  mit  Rechten  ausf^crii- 
stctcn  Standes  zu  verleihen;  dieser  wiederum  sollte,  wie  wir  ftlekb 
zeigen  werden,  durch  Hinthedung  in  Corporatioiua  eine  »trengc 
Gli^drriing  erhalten. 

Die  erste  >!aassnahnic  in  der  sich  die  Absichten  des  grossen  Refor* 
mators  verkörperten,  war  die  im  Jahre  1699  erfolgte  l->richMnß  der 
Moskauer  Burmnsitr-Kamm^r^  ipater  Raäts^ha  (Kathhau£>  genannt 
Diese  lichorde,  deren  MilgJi<;der  von  den  Städtern  gewählt  wurden, 
solhc  in)  Kreide  ihrer  Befugnisse  vollkommen  autonom,  den  PHkaiftt 
(den  damaligen  MiniMcricn)  nicht  unterworfen  »ein.  Sie  bildete  den 
Städten  gegenüber  die  alleinige  civil*  und  erimiiicll-  richterliche  la* 
stanx  unil  hatte  ausserdem  die  Stcuerumlegung  und  Steuererhebung 
j:u  besorgen.  Nach  dcmUustcr  der  ^o$k:i\icr  Jia/usc/ia  wurden  in  den 
Librtgcn  Städten  des  Lande«  ähnliche  Behörden  gebildet,  die  ihrer* 
sdts  unabhängig  von  den  Wojcwoden  dastehen  sollten. 

Noch  weitgehender  waren  die  Rcromica,  die  Peter  der  Grosse  in 
den  tctaten  Jahren  seiner  Regierung  vornahm.  Am  16.  Januar  1731 
wurde  das  Reglement  des  St  Petersburger  //anfii-M^^ffisitats  vom 
Kaiser  bestätigt  und  eint  Behörde  geschaffen,  die  eine  Centralstellc 
für  sladlischc  Organisation  und  Vcrwallung  sein  sollte.  Die  Mit- 
glieder des  Haupt -Magistrats  sollten  wo  möglieh  tut  Hälfte  aus 
rusi4seh  sprechenden  Ausländern  bestehen;  derselbe  sollte  eine  re- 
gelrechte Verwaltung  in  den  Städten  des  Reiches  einführen  und  (ilr 
dieselben  administrative  und  polijteiliehe  Statuten  ausarbeiten;  er 
hatte  ferner  die  Vcrpfliehtung,  den  städtischen  Hand«!  und  die 
Gewerbe  s^m  lürdcrn  und  zu  überwachen  und  äollte  schliesslich  die 
Beschwerden  der  Bürger  gegen  die  i>rtUchen  Magistrate  untersuchen, 
letzteren,  iosofcni  sie  richterliche  Bcfugobae  ausübten»  ata  Ajipcl* 
}ation »instant  dienen,  deigleichco  die  Sircjtigkcltcn  und  Contcsta- 
tioncn    zwischen  vcr^iicdencn  Städten  entscheiden. 

Die  städtischen  Ik!agistralc,  deren  Einrichtung,   wie  gesagt,    der 
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Haupt-MA^trat  zu  bclreib«i  h-Mc,  basixndm  aus  MitRÜcden». 
die  von  den  Biirgera  ^ewkhlt  wurden;  ihre  Bcfu^issc  ümfasTten 
den  gannen  Inhalt  de«  »tadtisclicn  I^bcn?  und  waren  sowohl  ver- 
wahendcT  und  firanueller  als  auch  richterlicher  NaUir;  »ic  besorg- 
ten die  Sceuefcfhehung  und  Stcucnjmlegung ,  handhabCen  die  Bau* 
und  Gcwcrbe^Polizei,  sorgten  f^r  Aufhebung  der  Reknjten  und  fbr 
Eioquartinißg  dei  hfilitärs  und  ilbten  die  nehtenicHc  G^wAlt  au«, 
sowohl  lA  B«zitg  auf  Stntfrccht  «Jit  aueli  jiuf  Civil-  und  Handels- 
recht. Appdldtion^lfistaiuen  bildeten  für  die  kleineren  Städte  die 
Magistrate  der  ILiupUtadt  dc3  Gouvernements;  von  dort  durfte 
noch  an  den  St.  PcCcr:kl>urgcr  f  f AU|>t-Magi»trat  appellirt  werden. 

Diese  Reform  »ollte  dem  Gedanken  l'cter'&  volle  Verwirklichung 
bringen,  denn  die  Einwohner  der  Städte,  so  lautete  ausdrücklich 
du  Gesetz,  sollten  AU^cr  den  Mägistrateti,  weder  d^tx  Gouvcmeu- 
len»  noch  den  Wojcwoden,  noch  sonst  irgend  einer  bürgerlichen 
oder  Milttar*Obri^keit  untergeben  sein«  Zu  dielten  unter  den  MAgi* 
Straten  stehenden  Einwohnern  xabUen  jedoeh  nur  die  so  genannten  fir* 
gutären  Bürgfr  und  jiusser  ihnen  noch  die  Arbeiter  und  Tagelöhner, 
«'eiche  die  niederste  Classc  der  städtbchcn  Bevi^lkcruog  bildeten. 
Der  ia  den  Städten  lebende  Adel,  die  Personen  geistlichen  Standes 
and  die  Staatsbeamten  standen  nicht  unter  ihrer  Botm^sigkeit.  Die 
reijuliu^n  Bürger  waren  in  xwei  Hauptclassen  oder  Gilden  einge- 
theilt.  von  denen  jede  ihren  Mitgliedern  gewisse  im  Gesetz  ausführ- 
lich aufgezählte  Rechte  verlieh.  Zur  ersten  Gilde  gehörten  die  Ban- 
qniers<  dJc  Kaiiflcutr^»  welche  Growhindcl  trieben,  di*  Sch'ff^rhedcr, 
Goldarbdter,  die  Verfertiger  von  Heiligenbildern  und  Maler  über- 
haupt, die  Acrzte  und  Apo^thcker,  Die  xtveitc  Gilde  bildeten  die 
Dctaijliaten,  SchankwJrthe  und  die  Handwerker.  Eine  jede  Gilde 
hatte  ihre  gewählten  Vertreter,  welche  einen  Rath bildeten,  der  dem 
Map^iAirate  £ur  Seite  stand,  um  ihn  über  die  nedürfni^c  der  Bürger- 
schaft auf^ruklären.  Die  Handwerker  bildete»  ausserdem  noch 
Zünfte,  an  deren  Spilw  gewählte  Aelternunncr  standen. 

Nach  Peters  Tode  erlitten  die  von  ihm  geschalTenen  Institutionen 
bedeutende  Veränderungen.  Zuerst  wurde  die  Aufsicht  der  stadti* 
sehen  M.igi:itnite  an  die  Gou^^erneure  iuhI  ^Vojewoden  übertragen 
und  in  Kolgc  dessen  der  Hau  pt*M;i  gif  trat  als  unnütz  gewordene  In- 
sLmt  aufgehoben  (1727);  bald  darauf  wurden  sogar  die  Magistrate 
gjinzlich  abgeschafft  und  die  Städte  unter  die  volle  ]k>tmässigkeit 
der  Gouvernenrc  und  Wojewoden  gestellt  Dodt  traf  d*eses  Schick* 
sal  nicht  alk  Stiidtc:  die  Ostseeprovinzen,  Kijew,  Njesbio  (Gcwver* 
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ncmcnt  TMihcmigow)  und  noch  andere  Städte  Kldnntsitlandjf  hc- 
bwitcn  ihre  nidir  adcr  vrcnigcr  autonome  Stellung  bei  und  wurden 
Uincn  ihre  Rechte  durch  spj^erc  Patente  bes!^iligt. 

Nach  der  Thronbesteigung  der  Kaiserin  Elizabeth  wurde  die 
Map5tralsordnung  auch  in  den  übrigen  Städten  den  Reiches  wieder- 
hcrgcsicUt,  doch  blieb  die  l-agc  derselben  eine  höchst  traurijie,  da 
den  Buffjern  fa^t  durchweg  jener  Geist  fehlte,  den  zu  wecken  das 
Ziel  der  Reformen  Pctcr'ä  des  Grossen  gewesen  war  und  auch  die 
besten  Einrichtungen  nicht  zu  ersctTCn  im  Stande  gewe^n  sein 
würden. 

Im  Jahre  1766b  vier  Jahre  nach  dem  Rct;ierun^antrittdtTKai£crTn 
Kaibarina  II.  erfolgte  ein  Uka.4  iibcr  die  Uerufung  einer  Conimiösion 
nach  Moskau  :fur  Ausarbeitung  ctrics  neuen  Gesctzbuehes.  /u  Mit- 
gliedern dieupr  Commii^^ion  wtJrden  Deputirte  verschiedener  StJUtst- 
behbrden  und  Vertreter  ;iUcr  Kreide;  um)  Städte  dcK  Reiche«  berufen. 
Hine  jede  Stadt  hatte  einen  Doputtrtcn  ju  wählen;  für  Städte  jedoch, 
die  weniger  aU  50  Häuacr  beaa^iäea  und  denen  die  Wahl  etncs  Dupu- 
tiftcn  hitttc  beM:hwcrlich  werden  kennen,  war  die  Absendun^  einea 
Vertreters  uiclit  vejpHichteaJ;  dttgcgcn  vtm  l:^  besuiidcra  vtilk»- 
rcichen  Stiidtea  frei^c?ite11t.  auch  nielir  aU  etnen  Deputiricnjui  er- 
nennen. An  der  Wahl  sollten  iheilnchmcn  alle  Bürger  nach  luruek- 
gelegtem  30.  Lebensjahre  die  in  der  Stadt  ein  Haus  besasscn  und 
ausserdem  Handel  oder  du  Gewerbe  betrieben.  Oer  Walil  des  De- 
putirtcn  ging  die  Wahl  eines  StadthaupCes  voraus^  drei  Tage  nach 
dessen  Erwählung  schritten  die  Walller  unter  seiner  Leitung  zur 
Wahl  des  Deputirten«  1>jls  Stadthaupl  ,<«elbst  durfte  211m  Vertreter 
erwählt  werden,  doch  war  in  dicäcm  Falle  die  Wahl  eine*  neuen 
Stadtliauptes  vorgeschrieben.  Dem  Depuliitcn  waren  durch  den 
kaUerlichcn  Uka.s  grosse  Vorrechte  e<?sichert,  so  war  er  u,  A., 
welche*  Verbrechen  er  auch  begehen  mochte,  von  der  Todesstrafe, 
der  Folter  und  körperlicher  Strafe  befreit  Die  Wähler  crthciliea 
ihm  eine  Vollmacht,  in  der  die  Gegenstände  anmiühren  waren,  die 
nach  ihrer  Meinung  der  Reform  bedurften. 

An  dorn  durch  den  Uk^i^  der  K^i^crin  festgesetzten  TenrnTO  war 
die  Mehruthl  der  Dcputirten  in  Mcntkau  erschienen  und  nm  50-  Juti 
1767  erfolgte  die  Kfoffnung  der  Commission.  Katharina  halte  tim 
den  Albe itcn  den^rlben  eine  Richtung  tm  geben,  eine  Insiruetton 
geschrieben,  die  ein  bedeutungsvollem  Denkmal  der  Staatsweislieit 
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dieser  grossen  ilcrrschcrin  bildet  Auch  der  Gegenstand,  welclier 
uns  beschäftigt,  ist  ausfuhrUeh  in  dic^r  Instruction  besprochen;  es 
fanden  sich  in  derselben  GcMchtspunkte  sowohl  über  die  den  Städ- 
ten zu  gewahrende  Vernissuiig.  A\i  auch  über  die  Organisation  und 
die  ständische  Gliedemug  der  St^idtecinwalmer,  Dem  Gedanken  der 
Kaiserin  gemäss  sollte  eine  altgerndnc^  für  alle  Städte  Anwendung 
findende  Vcrfa&^ung  und  ausserdem  besondere  Stitutcn  für  die  ein- 
zelnen Sudte  ausgearbeitet  urerdcn,  in  denen  den  örtlichen  und 
speciellcn  t^igenthurnJichkcitcn  Kechnuo{{  zu  trafen  sei;  letzteres 
sollte  uuf  Grundlage  der  von  den  Wählern  an  die  Vertreter  crtheiU 
ten  Instructionen  geschehen. —  Die  Ausfahtung  beider  Arbeiten 
wurde  einer  Uatcrablheilung  der  Coinmission^  der  Südtcconimission 
übertragen. 

Doch  noch  beinahe  zwanzig  Jahre  sollten  darüber  vergehen,  bevor 
Kathaxina's  Absieht  Vcrv^'irUlichung  fand^  der  Gedanke  aber  an  die 
Reform  der  Städtcvcrfassung  ward  nie  ousuer  Auge  gelassen  und 
minchc  von  den  Neuerungen,  die  im  Zeitraum  von  1767  bi»  1785 
cingcfulirt  wurtJcn,  weisen  auf  dieselbe  hin  und  bereiten  sie  vor. 
Hcsonderä  bcdeutung.svotl  sind  in  dieser  Hinsicht-  ^wet  gcsctjtgcbc- 
rischc  Akte;  d^  Gouvcnicmentsverwahüngs-Gcvcta  vum  7.  Novem- 
tter  1/75  und  das  ll^Lnifest  vorn  17,  Marj:  demselben  J;LfiTc^,  wciclies 
gelegentlich  des  mit  der  Türkei  abgeschlossenen  Friedens  vor* 
schiedencn  btantjen  des  Reiches  gewisse  Gnadenbezeugungen 
verlieh. 

Im  Gesetz  vom  7.  November-  r775  trat  zum  ersten  Male  der 
Gedanke  der  Notbwcndigkeit  der  Scheidung  von  Verwaltung  und 
Justiz  klar  zu  Tage.  Die  Durchruhning  dieses  Frincipsmusstc  von 
besonderer  Bedeutung  für  die  Administration  der  Sladte  sein,  in 
denen,  wie  wir  oben  sahen.  Verwaltung  und  Justiz  von  den  Magi- 
stralen gehJindliabt  (wurden.  Auf  Grundlage  des  Gouvcrnemcnts- 
verwaltung&^Statuts  erschienen  die  M^istrate  bein^tc  ausschliesslich 
als  richterliche  Organe,  von  ihren  administrativen  Befugnissen  ist  gar 
nicht  niehr  die  Rede  und  wenn  %iv  dieselben  noch  für  einige  Zeit  bei- 
behielten, so  ist  da«  nur  dem  Umstände  xuiuschrcibeo,  dass  damals 
noch  kein  neues  Organ  geschaiTen  war,  an  welches  sie  hätten  über- 
tr^gi^n  u-crden  können. 

Durch  diU  ManifcM  vom  17,  Mars  1775  wurde  angeordnet,  dass 
nur  die  handeltreibenden  Städtcburgcfi  welche  ein  Capital  v^n 
über  joo  Rubel  besd<>!ien,  den  Namen  HuujffuU  tragen  und  einen 
besonderen  ätand  biklcn  solkcn,  —  geschieden  von  den  Kicinliond- 
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lcm,de«fi  Capval  pcringer  zh  500 Rubel  war;  l«l«crc  »ollten  MtrscIiL 
schanjc(w^tuuiiiH'fc  —  MeschUchanin.  u'bouitc  =  Mesdttsclunjc)  ge- 
nannt werden,  eine  Benennung,  die  bis  dahin  oft  für  die  gesammt« 
mittlere  BcvÖlkcniBßf  der  Städte  (gebraucht  wurde.  Diese  Seheidunf^ 
war  namenilich  in  ^scAlischcr  Hinsicht  von  ßedeutunfif.da  dkr  Mfschi- 
sckanjr^'mt  ifixSxcT,  kopfsteuerpflichtig  bleiben  sollten,  wahrend  die 
Kauileute  einer  VertnögenssteMcr  in  der  Höbe  von  etnem  ?roceirt  des 
dedAfirten  C^ipiuls  unterworfen  wurden. 

Im  Jahre  1785  «ndlich,  am  2f.  AprEI»  wurde,  gleiehzeitig  itilt 
einer  Charte,  welche  die  Rechte  des  ruftdschen  AdeU  ordnete,  die 
lüngst  versproehene  Stüdteordnüng  erlauieD.  Da  die^«  Ge^etx  das 
Städtcwc^en  bis  auf  die  atlemeuestc  Zeit  beherrschte  und  iKtch  au- 
genblicklich in  manchen  Thcilco  Russlaads  in  Kraft  ist,  so  sei  uns 
cm  näheres  Kini^chcn  auf  dessen  Inhalt  gcstattet- 

Nach  Katliarinas  Städtcordnung  zcrf^len  die  St ädtccin wohner 
oder  StädtebUrger  in  sechs  verschiedene  Katcgoriea  Zur  ersten 
gehören  die  sogenannten  eigffttikhnt  Sfaät/rimifoAtt/r^  <L  h-  solcbc* 
die  in  der  Sta<5t  ein  Haus  oder  ein  Grundstück  bc»iti:eD,  ohne 
Kückücht  auf  Stand  oder  Gewerbe,  I>icse  Kategorie  wt  somit 
von  der  der  rr/w/Jr*^  Bi&ger  Pelcr's  dc$  Grossen  vcrsdiicden, 
bei  welcher  die  Zugefiorigkeit .  wie  wir  gesehen  haben,  von  an- 
deren Umständen  ah  vom  ImmobiUenbesitt  bedingt  war. 

Die  zweite  Kategorie  bildeten  die  KmtßeuU  der  drei  Gilden,  Das 
Kapital,  von  dessen  Höhe  der  Eintritt  in  die  Gilden  abhängig  ge- 
macht war,  wurde  im  Vergleich  zur  früheren  Zelt  erheblich  erhöht: 
der  Kaufmann  erster  Gilde  muxste  den  ße*citz  dv^^  Caintal.4  von  10 
bis  SO.ooo  Rubel,  der  der  xweiten  -^'ein  Capital  von  5  Ims  io^ooo 
Rttbel  und  der  der  dritten  ein  Capital  von  3  bis  JODO  K*jhe1  nach* 
weisen  können. 

Zur  dritten  Kategore  gehörten  alle  zanftpfUihtigea  Mitglieder  der 
St»dtgemeinde,  die  Handwerker,  Meister,  Gehülfen  und  E^rlinge, 
Zur  vierten  die  Atisiändfr  oder  n<ii^er  anderer  Städte,  welche  ihren 
tl^trerndcn  Aufcrthalt  \w  der  Stadt  genommen  hatten  und  daselbst 
Handel  oder  Gewerbe  betrieben. 

Eine  besondere,  die  Ainftc  Kategortc,  soHtc  aus  den  Elementen 
besteben,  Mclchc  gcwissernuussen  die  städtische  Aristokratie  bil* 
den ;  daeu  gehören  diejenigen ,  wclclie  cii  städtisches  Wahlamt 
bekleidet  hat}en.  die,  welche  ein  akademisches  Studium  beendeten, 
dieKüQdtler,  die  Capilaltslen,  welche  ein  höheres  Qipital,  als 
$0,000  Rubel  nachweisen  können,  die  Cngroshandler,  Schsfisrhedcr 
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und  Hanqujers.  Svcwunkaäls  nof^t^u Mrg^r(mAeHU7%At  rpoxAauc) 
bctdchnct. 

SchHcssUch  g^b  es  noch  dnc  sccl^tc  IUteg<Kic,  der  dicjeu»' 
gen  angclHJrtcn,  welche  sich  in  keine  der  fünf  ersten  niUidren 
üesscn. 

Dieser  Eintheilunj;  sem^i&s  solllc  in  jeder  Stallt  unter  der  Con- 
trole  der  &iadt»ehen  Aeltesicn  und  Deputtrtcn  ein  sechsthci- 
lißes  Rei>istef  gefuhrt  werden^  ia  welches  die  EinwohiKr  eio* 
getragen  wurden  und  welchen  letzteren  lüa  CrvilHtandsregitfer 
diente, 

IHe  Gesammtheit  der  St^dtebewohner  biMet  die  6tÄdt»ehc  Ge^ 
roctDdc,  welche  alle  drei  Jahre,  mit  Genehmigung  de«  Gouverneurs 
derProvior,  juisammcotritt»  um  die  städtischen  Dcamten  und  Ver- 
tretungskörpcr  zu  wählen  und  um  über  die  Vorschlüge  dca  Gouver- 
neurs Bcrathung  lu  pflegen;  stimm-  und  wahir4big  flind  nur  dk 
Bürger,  welche  di^  25,  Jahr  erreidit  lubca  und  ein  Ciipital  besitzen« 
das  eine  Rente  von  mlndeaten-s  50  Rubel  abwirft.  Doch  haben  dksc 
Bedingungen  in  Hinsicht  auf  die  Wahlfahi^kcit  kernen  absoluten 
Charaktcfj  in  Ermangelung  von  tiifrgern,  die  denxeiben  entspre- 
chen, dürfen  auch  solche  gewählt  werden,  die  jünger  ah  35  Jahre 
3ind  und  ein  Capital  vom  erwähnten  Betrage  nicht  besit2ca 

Die  Verwaliui^  der  Gemeindeangelegcrheilcn  »vird  von  iwci 
verschiedenen  Körpern  besorgt:  dem  aJlgatuinen  Sfatiinü/i  (oömax 
ropojKKan  Ayua  =  obscbtschaja  gorodskaia  Duma)  nnd  dein  JtcJU^ 
stwimi^tn  Stadirath  (uiecmr^iacHaa  jtyua  =1  schcstiglassnaja  Dtinuh 
die  Atzungen  beidcrwcrdcn  vomSladthaupCc  (ratOBa  =  Goiowa)  j>nt' 
sidirt.  Zu  Mitgliedern  des  allgemeinen  Stadtrathes  erwählen  die  ein- 
zelnen Gruppen,  auu  denen  die  oben  aufge/ählten  Kategorien  bc* 
fltehen,  eine  jede  Gilde,  einf^  jede  ^unft,  die  Awdünder  \e  nacii 
Nationalitäten  a.  %.  w.  —  je  einen  Vertreter.  Der  allgemeine  Sudt- 
rath  versammelt  sieb  je  nach  Bedürfnis«,  um  über  die  Fragen  der 
städtischen  Verwaltung  ^u  bcrathcn.  Die  laufenden  Angelegenliei- 
ten  werden  von  dem  scchssiimniigcn  Käthe  besorgt,  der  aus  sechs 
gewählten  Vertreicrn  der  gerammten  sechs  Kategorien  betteln. 

Den  Jlandncrkcin  w.u  gestaltet,  ihre  Angclcgenhdten  durch,  au« 
ihrer  Mitte  gewählte  Vertreter  zu  verwalten;  jedes  Mandvcrk,  das 
in  dner  Stadt  durch  mindcstcitt  fünf  Meiiter  vertreten  war,  durfte 
einen  ständigen  Ausschuss  erwählen,  dessen  Befugnisse  und  Wir- 
kungskreis durch  das  Handwerkcr-Kcglemem  beiitimmt  war. 

Nach   der    ätädtcordnung    Katharina'«   bestanden   die  £iittafa* 
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mcn  der  Grentst^idtc  au5  einem  Twciprücentigcn  Werthioll  der  aus 
dem  Auslände  importirtcn  Wciarcn;  dazu  kameti  noch  —  und  für  die 
nicht  an  der  Grenze  gelegenen  Städte  waren  das  die  cinzif^en  Ein- 
nahmequellen —  eine  cinprocentific  Steuer  vom  Ertrage  dcsBrannt* 
wcinvcrkaufcs.  der  Erlosaus  dem  Verkauf  des  Hciitics  der  Stadtbur- 
ger,  die  ohne  Erben  t\i  hinterlassen  verstarben»  der  Ertrag  des  com* 
munAlen  Vermögens  und  diverse  der  StJidtcasse  zugewteseoe  Straf- 
gelder. 

Die  CoAlrc^e  über  die  Vem-allun^  der  städtischen  Finanzen  übte 
der  Gouverneur  der  ?roviax,  dem  übcrli:iupt  die  Oberaufsicht  der 
ffcaainniten  dtüdlischcn  Verwaltung  ruitand. 

Wkhrcivd  der  Regierung  Kaiser  Faur»  erlitt  die  Slädtcordnung 
Kathariiia'«  nicht  unwcscntlichcModificationcn  und  wurde  icWicssIkh 
ganz  AU«*^r  Kraft  ^csctit;  doch  durfte  es  übcrflUBsig  erscheinen, 
iii^cr  auf  die»e  Veränderungen  cinztigehen,  da  cfner  der  ersten  Rc- 
giening&akte  de^  Kaiser  Alexander  r  darin  befand,  die  Stadteord- 
nting  in  ihrem  vollen  Inhalt  feierliclist  wieder  herzustellen.  (Manifest 
vom  2.  April  l8oi> 

Uic  Kegiening^maassregeln^  die  zuGun-Stender  Städte  seit  dvcsem 
Zeitpunkte  bis  zur  Zeit  der  Kefomi  der  Gcmeindevcnvaltung  in  den 
beiden  Hauptstädten  und  in  Odessa  (wovon  weiter  unten  die  Rede 
sein  wird),  namentlich  aber  bis  zu  den  Neuerungen  der  letzten  Zeit. 
ergrilTeii  wurden,  haben  fast  alle  einen  zu  wenig  allgemeinen  und 
wesentlichen  Charakter,  als  dass  es  tvöthig  sein  könnte,  auf  dieselben 
eiozogehen.  Bios  auf  dem  Gebiete  der  Ständegliederung  gingen 
VerandeniDgen  vor,  deren  wir  erwähnen  wollen. 

Auf  Grundlage  eines  Ge^ietze«  vom  Jrdire  1807  wurde  inmitten 
der  Kaufmannschaft  1.  Gilde  ein  besonderer  bevorzugter  Stand  ge* 
schaffen,  die  s,  g.  Kaufmtmnt^hafi  rrs/m  Ran^£s  (neppcCTaTeairoe 
KyncicCTBo),  zu  der  bJo«  ditjenij^en  Negocianten  gehören  flollteii, 
wckhc  ausschlics3Üeh  Hngroshandcl  betrieben,  dip  Schiffihcdcr  und 
die  Uan<iuicrs.  Der  Kaufmannschaft  ersten  Ranges  wurde  das  Vor- 
recht eilige  ra  11  ml,  allein  die  höheren  städtischen  Aemlcr  ru  beklei- 
den \  es  sollte  femer  im  Hände Istnintsterium  ein  besonderes  Bucli  — 
das  sammctne  Buch  der  vornehmen  kaufmännischen  Gcschl echter— 
geführt  wer<len;  in  die  erste  Abthciltmg  dieses  Buches  sollten  die 
KauHeute  eingetragen  werden ,  deren  Vorfahren  walircnd  EWtrier 
Generaitonen  eine  tadellose  Stellung  inmilten  der  höheren  Kauf- 
mannschaft eingenommen,  so  wie  deren  Nachkommen.  ?fo  lange 
dieselbe  ihre  Stellung  bewahrten.    In  der  zweiten  Abtheilung  trug 


matt  dt«  Mitßüccicr  der  Seitenlinien  der  vornahmen  Kaafmanndgc* 
schlechter  ein,  dk  ucli  dufx:h  besondere  V^cfdicustc  ausscich- 
ncten. 

Auf  die  KaLfmannschait,  der  somit  eine  cigcothümlichc  Art  der 
Aurizeictmunj;  7.u  Thcil  gcuordca  \rar.  sollte  die  Bezeichnung  von 
namAa/Un  SitFff^m  nicht  mehr  angewandt  werden;  letztere  blieb 
nur  noeh  für  Kiituticr  und  Gelehrte  bettehen. 

Ein  \'iertcl  JahrhundL^rt  3if>iitcr  aber  werden  die^e  beiden  Katc^o- 
lieii  in  einen  neuen  geii>eindamen  Stand,  tlen  der  Ehrtnbtit^^  ku- 
3aniniengcf&A3t<  Das  Ehrcnbiirgcrthum ,  welches  durch  ein  Gc* 
9CU  von  1833  gcachafTen  wurde«  ist  comcder  erblich  oder  per. 
&on1ich.  D.iä  erstcrc  kann  Personen  freien  Sundes  vcflichen  wer- 
den, die  ein  akademisches  ^ugniss  oder  ein  Attestat  über  bcea- 
digtc  Studien  jji  der  Akademie  der  Künste  %'orweiscn  können, 
desgleichen  au&landifichen  Gelehrten,  Kunstlcrop  Kaufleutea  und 
Boiucrn  bedeutender  indu:itr)cller  Etabli-sscments.  Zum  erblichen 
EhrcüburgcTthum  gehören  de  jure  die  Kinder  persönlicher  Ade* 
ligcn;  3U1  denselben  können  erhoben  werden:  verdienstvolle  Kauf- 
Icme,  Gelehrte  und  Künstler,  sowie  durch  ihre  Verdienste  ausge- 
£eictibete  Auslandei. 

Die  Ehrenbiirgcr  würden  von  der  Kopfsteuer,  der  Rckrutirunfj 
imd  den  Körperstrafen  befreite  in  der  städtischen  Venvaltung  waren 
sie  t;lo$  lur  Aniuliniü  der  höhere»  Aemter  vcrpSichtet. 


OeologlHclie  Skisze  ü^r  Krim. 

Krlti  v?n  A,  V.  Snickcnicrg,  Enthnlicn  1p:  M4TC|ib.iu  ^u  r«ojonu  Pooci««  u^.u  tl^i-. 
C  -11Hq<CTprc23rT>  UmcTAMiii-iecaro  OAukcim  T.  W  (C06  l<:3):  Cip.  »09— i'**i!  1 
4.  t.  MitnialirB  fit  dir  Gvt)h>^«  Kt^^UbcU:  hrnivtgfffclirn  t^sti  il^f  K-  Mineraloi^Ttchen  h 
iTrMUtduri  lu  St,  P«t«ni!»r|.  Bd.  V,  y.  209  -  310  mW  5  Tiftb*  Abtiflihiftiftii  sm  Fp-) 

Herr  V.  Stuckcnbcfg   hat  1871   im  Auftrage  der  hiestgen  MinC"- 
ralogi-tehcn  Gesellwhnft   dnc   Reise  in  die  Kfim  /u   gcologiiochcft 
Zwecken  ausgeführt,  deren  Kr^cbninse  er  im  vorliegenden  AnfatÄc, 
mit  den  Kontchun^L-n  seiner  Vorpingcr  lu  einer  zuHammcnhangco-. 
den  Ski«ce  verarbeitet,  millheilt-  >i 
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Vorausges£lricIct  i^t  dce  hislomchr  Ucbcrskht  der  tmschlagigcn 
[«iteratur,  auc  welcher  hcrvofjjfcht,  dAss  nach  deVi  grundlegendca 
Arbeit«»  v^n  VcrneuiJ  {1837),  Hwot(i842)  und  Dubois  deMontpi- 
reux  (1843)  die  geologisdve  Kcontniss  der  Krim  nur  »ehf  ljuignme 
FortMhnUe  gcnucbt  hat,  unter  denen  nur  die  Untersuchungen  von 
Baily  an  dem  vott  cogli*clien  OiTtzieren  au<  d^m  Krimkncßc  hcitn- 
yebrachicn  Material  (i8S7)  und  die  von  Herrn  koEnanow&kij  an  Ort 
und  Stell«  (lSti7)  au^gefuhrien  Beachtung  verdienen. 

Alte  Fonoattoneo  Mom  Jura  an  bis  xu  den  rcccntcn  Bildungen  sind 
Ml  der  Krim  rierolicfa  vollständig  vertreten,  und  werden  an  zahl* 
reichen  Steilen  van  kn'stAllmi^chcn  Fcl^jirtcn  unterbrochen ^  dage- 
gen fchleii  Ältere  sedimentäre  Gesteine  vollständig. 

Von  poattetÜrcn  BildurgCQ  fiihtt  Herr  v.  Suickcnberg  ftusacr 
marinen  Sonden  und  Thonca  im  Step|>enthdle  der  Krim,  welche  ui 
untersuchen  er  keine  Gdcgcnbcit  gehabt  h.-it,  wahren  LDssauT,  den 
f  r  im  Ssalgirthalc  unweit  SsimferopoU  gefunden  ^  hierher  geboren 
auch  bUue  Topfcrthone  einiger  Thäler  und  Kuitenbildun^^cn  aus 
theüweise  zu  hartem  Pels  ccmcnttrten  Sande  und  CcroU  an  mehre- 
ren Stellen  der  Südküstc,  die  3  —  S  Meter  Über  das  jct^^igc  Meeres- 
niveau gehoben  sind.  Die  Knochen  diluvialer  Säugethierc  kommen 
in  diesen  Bildungen  zn'ar  vor,  jedoch  sehr  selten. 

Die  Tertiarfbrmatioa  bildet,  nwhr  oder  weniger  zu  Tage  liegend, 
den  grÖS9tcn  Thcil  der  Oberflache  der  Halbinsel,  und  zwar  sind 
davon  niindcstetis  drei  Viertel  von  den  juntt^tcn,  pliocaticn  Ablage- 
rutigen  bedeckt,  welche  hier,  wie  in  ßam  Sildrussland,  in  der  unter 
dem  Namen  der  arato-kaspi sehen  Stufe  bekannt<-n  Form  auftreten 
und  seit  Verncuil  unter  der  Benennung  Steppcnkalke  xusammeng«- 
fa^st  werden.  Jedoch  i^t  nach  Stuckenberg  dte  Au^ehnjng  dieser 
pliocänen  Ablagerungen  in  der  Krim  imn^er  geringet,  als  sie  auf  der 
neuen  Auflage  der  gcdogtdchcn  Karte  Kusslands  vom  Aksd.  v,  Hct- 
mersen  aufgetragen  ist,  da  dieselben  nach  Herrn  v,  Stuckcubcrg 
schon  etwa  3^  Werst  nürdücli  von  Fcodosia  und  Ssimfcropol  auf- 
hürcn  und  auch  im  Westen  nicht  über  die  Parallele  der  letzteren 
Stadt  südwärts  hinaus  gehen,  wo  sie  von  solchen  dersarnuti»:hen 
Stufe  abgelöst  werden.  l>cr  Stcppcnk^lk  i*t  likr,  wie  auch  in  He«* 
arabkn  u.  a,  O,  in  siissem  oder  doch  nur  bracktschem  Wasser  abge* 
lagert,  wie  dies  die  MoUuflkcnfauna  derselben  bc^veivt. 

Unter  dem  Steppenkalke  liegen  Kalke  u  itd  Mergel ,  seltener  auch 
Sandrtcioc,  welche  sich  durch  ihre  Pctrclaclcn,  deren  bis  jetzt  69  Spe* 
dcSf  sämmtlich  Wirbellose,  bekannt  sind,  als  turmioeäncn  saimati- 
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äclKDSturcgch^jngdcKumcntirciLDjcMichligkcit  dieser  Schielten  ist 
5chr  bcdcutcnU  und  9clH;üit  nach  Norden  «ujcunctunen:  si«:  betragt 
tm  S.  von  Sscivaitopol  ca.  t20,  bei  Hupaicjfia  miiidcstena  130  und 
bei  Aibary  (iwischcn  Ssitnfcropol  und  Tcrckop)  über  170  Meter» 
Nach  der  Anskht  der  alteren  Geologen,  Duboi^  und  tluot,  wäre  die 
Hüdung  dieser  Schkhlco  mehr  cdcr  weniger  unter  dem  fänflussc 
benachbarter  Vulkane  vor  sich  ficgangcni  Dubots  erklärt  sie  fUr 
ganz  aus  vuIk^niKhcm  Tuff,  Asclic  und  Schlacken  bestehend,  Huot 
glaubte  in  ihnen  Stücke  basaltischer  Lava  zu  finden.  Hr.  v.  Stueken- 
berg  hat  jedoch  durch  chemische  Analyse  Kcfmldcn,  dass  diese 
Stücke  nur  au5  kohlensaurem  Kalk  und  organischem  Stoff  bestehen, 
ohne  eme  Spur  von  Kieselsaure  ^  und  überhaupt  hält  er  die  Existenz 
eines  Vulkans  in  der  miocänen  Periode  der  Krim  Air  völlig  uo- 
bev^iefiefi. 

Zwischen  dirscn  mioc^nen  Schichten  und  jenen  der  Krcideporiode 
treten  bng^  dem  ganzen  Nordnmde  de«  Gebirges  Kalke  und  Mergel 
SU  Tage,  weicht*  durch  daü  num^ficnhäftc  Auftreten  von  meist  riesi- 
gen NL>1nn)ü1ib^n^  so  wie  durch  cimge  andere  Leitfossilien  {OstreA 
latissiniik.  Cerithium  giganleuui  u.  A.)  charakterisirt  sind,  und  aus 
welchen  Hr.  v,  Stuckcnbcrg  53  Thicrspceiea  aufiTuhrt.  Diese  Schich- 
Icn,  \^ eiche  von  cictgcn  Geologen  £ui  Kreide  gcrcclmcl  werden, 
erklart  Mr,  v.  Stuckcnberg,  überciiiMimmcnd  mit  der  jctjct  ^icmlicli 
allgcmeincnAufTas^ung  der  analogen  ßiUiungcii  im  Mittelmeergebiet, 
für  eocim,  obwohl  .sie  allerdings  in  der  Krim  von  jcucn  de.^  nciicrcti 
TertitLTd  viel  fichaifcr  getrennt  sind,  als  von  der  Kreide.  Mit  den  coca 
neu  Ablagerungen  des  übrigen  Kuropaischcn  Kuaälands  haben  diese 
Schichten  so  gut  wie  nichts  Gemeinsames,  stimmen  aber  wesentlich 
übercin  mit  den  NummulitenkaTken  des  südlichen  Europas  und 
Süd*- und  Mtttcl-Asiens,  D;i  man  bei  Staryba^li  (n.  v,  S^imferopolj 
die  miocancn  Schichten  in  einer  Tiefe  von  ca.  loS  Metern  dircct  auf 
der  Kreideformation  auilicgen  fand,  so  scheinen  die  Nummulilen- 
üchichtcn  der  Krim  starken  Auswaschungen  ausgesetzt  gewesen  xu 
sein,  bevor  die  Ablagerungen  sarmatischer  Stufe  begannen. 

Zwischen  den  juia-uischen  Schichten  und  localcn  Entblössi/ngen 
krysiailinischen  Gesteint  des  Innern  Thciles  des  Gebirge«  und  den 
tcrtiÜrcn  Schichtenkopfcn,  welche  die  äusseren  nördlichen  Vor- 
berge  bitden,  treten  in  dnem  mehr  oder  weniger  breiten  Batvde 
Kallce,  Mergel  und  Sandsteine  zu  Ta^e,  \\  eiche  lur  Kreideformution 
gehören;  die  weiiiic  Kreide  kommt  iri  der  Krim  nielit  vor,  Aut  der 
oberen  Stufe  (ob.  Kreide  und  griintfr  Sandstein^  fuhrt  Ifr.  v.  Stucken- 
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bcrg  71  Spedes,    nämlich  1  Fisch,  St  Cephalopoden,  s  Gaslcropo- 
dcn,    %Z  I^niclItbranchiatcQ,    1 1   ßrachiopodcn,    3  Echinodcmicn, 
I  Crudlacee,  1  Annclidc  und  3  Bryozocn  auf;  lO  vod  dkscn  Arten 
finden  qjch  auch  in  den  oben  als  cocän   bezeichneten  Nummulitcn- 
schichten,    wenngleich  z.  Th,   nur  in  verkümmerten  Exemplaren, 
Der  Uebergang  von  der  Kreide   xum  hJteren  Trrtiftr  iftt  demnjich 
in  der  Krim   etn  allmiihltger.     Von  der  untern  Kreide  (Neocomien) 
«inj  ß.idi  Hrn,  V.  StucWenbei^  aus  der  Krim  $j  Thierspecie»  be- 
kannt,  numlich    33   Ceptialopoden,    4  Gaatcropodcn,    3J    Lamelli- 
brnnciiier,  11  Brach iopoden,  9  Komllcn,   4  Echinodcrtnen,  1  Annc- 
lidc, 4  DryoKocn   und  6  Schwdnimc,     Die   Schichten  des  Ncocoms 
treten    nur  in  einem  :^chmd1cii    B;uide  Jängü   der  inncrn  Grenze  der 
Kreide  (n<ich  dem  Gebirge  zu)  an  Jie  OberHäelic,  wu  sie  indessen 
dafür  vcrhältDusmässig     vidc   günstige  Eniblössun^^cn  darbieten. 
Dieftelben  liegen  ffieist  auf  den  ThooBchtefcrn,    welche  die   breite 
H.i$iü  des  Gebirges  bilden,  selten  auf  jurassischen  Konglomeraten 
und  Kalken  oder  auf  krystaUiniächcn  Uestcinen.     An  mancbcn 
Stellen  fehlen  sie  und  liegt  dir  obere  Kreide  direct  auf  den  genann- 
ten Gcbirpaitcn.    Von  leUtcren  werden  die  drei  sedimentären  mit 
mehr  oder  weniger  Sicherheit  zur  Juraformalion  gerechnet.    Mit  der 
ijrcissten  Bestimmtheit  kann  dies  für  die  jüngsten  der  betretenden 
Bildungen,  die  grauen,  rothen  und  dunklen  Kalksteine  f^cscbehen. 
welche  den  Gebirgskamm  der  }ailä  bilden.  Dreselbcn  werden  nach 
ilirer,  allerdings  noch  recht  mangelhaft  bekannten  Fauna  zum  obe- 
ren Jura  ticrcehrtct;  Hr.  v.  Stuckcnberg  nennt  nach   Romancwskij 
11.  A.  Air  die  obere  Abthnitung   dieser   Stufe  ca.  20,    für  die  untere 
to  Thicr«pec4e«;  unter  den  ersteren  sind  ^  Korallen,  welche  in  die- 
sen Kalken  «ehr  liauftg  vorkommen,    Es  ruht  diese  riesige  Kalkbank 
auf  versteiiicrungKloven  Konglomeraten  and  Sandsteinen,  in  welche 
die  Knlk^schichten  an  einigen  Stellen  dircct  übergehen,    ihren  nahen 
Zu^immeiUiang  dadurch  beweisend  ^    die  Konglomerate   aber  Uc£;cu 
auf  Schiefcrthoncn,  welche  jcu  beiden  Seilendes  Gebirgesauf  gros^m 
Strecken,  die  Vorber^e  bildend,  auch  äelli-st  hervortreten  und  »ach 
den  höchst  spärlichen  Versteinerungen,   weldie  sie  enthalten,   zum 
unteren  Jura,    d.  1*  dem  Lias,  zugCJEablt  werden.  Fur  die  Richtigkeit 
der  lct:ttc:en  Annahme  hat   Hr.  v.  Stuckcnberg  durch  Auffindung 
von  Tosidonia  Bronnii   bei  Balaklava  in  diesem  Schiefer  einen  weith- 
voUcn  Beweis  geliefetL 

Die  machtigen  Lager  von  Jurakalk,    deren  Chckc  250  Meter  er- 
reicht, brechen  nach  dem  Meere  hm  in  fast  vertikalen  Wänden  ab, 
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und  Mn<l  ÄUCh  im  Norden,  wo  der  Abh^ni;  des  Gcbirßcs  weniger* 
sleil  ist,  in  einer  Entfernung  von  meist  nur  5  —  10  Werst  vom 
Rande  Üires  sudlichca  Absturr-c*  bereits  milsammt  ihrer  Sandstein- 
unterläge  weggcwascber ,  so  dass  zwischen  ihnen  und  den  crhobc- 
;ncn  Schichtcnköpfcn  der  neueren  Ablageningcn  sich  ein  hU  tu  20 
Wer«  breitet  Streif  von  Lias^chicfer  cretrcclct  An  z\m  Stellen,  m 
beiden  fteitf^n  de«  Tfiehatyrdagh*» ,  ist  sogar  die  Jaraka)kb;wk  völlig 
durchbrochen. 

Auch  scheint  der  Jurakalk  unter  den  Rcucrca  AbUgcrungcn  m  der 
Steppe  aich  nicht  fort^uoctxcn  oder  erat  in  grösserer  Entfernung  vom 
Gcbiff^c  vorhanden  zu  sein.  Von  den  Sandstein-  urd  Konglomerat- 
Schichten  dagegen,  welche  im  Gebirge  nur  anden  RitndCTn  des  Ju' 
ralcalbs  w  T^e  treten  und  nur  an  wenigen  Orten  (Dcmirdshi)  da- 
bei selbst  mHchtigc  Felsen  bilden,  hat  Elenr*Konianowskij  die  Vcr- 
mutliung  au^getproctien.  dass  dtcseltMrn  sich  unter  der  jüngeren 
ScUichtcndcckc  der  Steppe  fortsetxen,  trotzdem  sie.  wie  gesagt,  längs 
dem  Gebirge  meist  bis  zumdarunterli^eoden  Schiefer  verschwemmt 
^nd-  Au(  diese  Vcnnuthung  hin  hat  Hr.  Komanowskij,  da  die^e  Stufe 
überall  im  Gebirge  quellcn(ührcnd  auftritt,  die  Uohning  artesischer 
Brunnen  in  der  krimschen  Steppe  empfohlen;  d^ch  hat  das  in 
Aibary  versuchsweise  angelegte  Bohrloch  bisher  noch  keine  gtn- 

t  stiften  Resultate  ergeben.  Ohne  sich  auf  diese  Fraj^c  ausführlich  einzu- 
lassen, bestreitet  Hr,  v.  Stuekcrberg  überhaupt  die  Wahrscheinlichkeit 
einer  so  weilen  Erstreckung  der  in  Rede  stehenden  Schichten. 
Aai  dem  Studium  der  sedimentären  Gebirgsarten  der  Krim  und 
dem  Vergleich  denclbcn  mit  jenen  bcnachbArtcr  Länder  cr^'cbcn 
5icli  eine  Rcilic  von  Sclitüssen  über  die  Tcrr^nvcr^ndcrun^'cn  und 
Überhaupt  die  Geschichte  dieser  Gebend  scic  der  Jurapcriode,  welche 
wir  nun  an  dc:r  HamI  unseres  Autors  und  Anderer  '  uaseren  Lesern 
kwz  vorführen  wollen. 

Der  sudlichc  gcbirgjgeThcil  der  Halbinsel  Krim,  dessen  Oberflache 
jetzt  von  jura^ischcn  Schichten  gebildet  wird,  ist,  mit  Aufnahme  ei- 
niger Randgebiete,  seit  der  Zeil  der  Ablagerung  jener  Schichten  nicht 
mehr  unter  Wasser  gewesen.  Dji3  Meer,  welches  diese  Insel  in  derKrci- 
de]>criodc  umspülte,  dauerte  auch  in  der  Zeit  dcrNummuliten  fort;  ja 
sogar  zeigt  der  Charakter  der  Ablagerungen,  welche  im  Allgemeinen 
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nur  in  ihren  dem  Gebirge,  also  der  chcmaliRtn  Kitstc,  näheren  Thet* 
Icn  bekannt  sind»  ein  allmähliccs  Tieferwerden  dieses  Meeres,  50 
da^s  die  jeEzige  Vertheilung,  bei  wdchcr  die  Krcidc^chichtcn  auf 
erbebliche  Strecken  denudirt  sind  und  ihre  Enden  meist  in  ciAem 
hf^ron  Niveau  über  dem  Meere  Mifi;en,  als  die  der  Nummulften- 
kolVe, — da«  Ergebni«  ap.'itorer  Hebungen  und  Verw:iwhungcn  sein 
muss.  ]  11  diesem  Meere  wurde  die  Tbierweit  der  Kreidezeit,  vcr- 
muthlich  dureh  veränderte  Lcbensbedlngunf^en  und  Kinwandcrui^ 
vemichtct  und  durch  die  coeltnc  er&cttt;  die  Überlebenden  Formen 
der  Krcidcpcriodc  vermischten  sich  mit  der  neuen  Fauna»  durdi 
ihre  verringerten  Dimensionen  ük  Ungunst  der  neuen  Verh^toissc 
fUr  SIC  undeutciid.  Die  Numnuilitcn,  welche  in  8  Arten  und  Milli- 
Ardtrn  von  Individuen  die^c  neue  Fauna  ch ar akter ki rcn ,  scheinen 
schon  gegen  das  Ende  d'cr  Existenz  dieses  eocanen  Meeren  an  Zahl 
wieder  sehr  abgenommen  zuhaben,  da  in  den  die  Eocanform^ition 
der  Krim  nach  ol>cn  abschliessenden  Mergeln  Hr.  v.  Stuckcnberg 
nur  eine  Nunimulilcnspecics  aufgefunden  hat.  Gegen  das  Ende  der 
eocanen  Zeit  muss  dieses  Meer  im  ganzen  SüdostL-n  Europas  einem 
^ausgedehnten  Continentc  Platz  gemacht  haben,  da  hier  überall  die 
Nicdcfschiägc  der  Ohgocänperiode  fehlen.  Dieser  Continent  be- 
hauptete sich  in  SüdrussUnd  auch  in  der  ersten  Hälfte  dCr  Miocanzeit. 
w^^rend  an  der  mittleren  Oonau,  in  Wolhynien  ctc,  sich  marine 
Schichten  [Lcithakalk  u.  s.  w.)'aus  einem  Meere  mit  einer  Teichen, 
der  jetzigen  mediterranen  verwandten  Fauna  ;Lhwt:ften,  dessen 
Spuren  sich  von  Wi(?n  bi*  Kleina^icn,  Arnieoicn  und^um  Fertischcn 
Golfe  verfolgen  lassen.  Er^t  um  die  Mitte  der  Miocanzeit  wurd<^  auch 
Südfu:uiliuid  von  einem  Meere  bedeckt,  welches  jedoch  etm:  ganz 
andere  Tliicrwclt  beherbergte.  Dickes  Meer,  welches  am  Beriten  In 
seinen  Küatenbildungcn  bekannt  ist  (brackiechc  Stufe  Wiens  etc.) 
wurde  im  Süden  vom  l^Alkan,  Klctna:^en  und  I lochai ukchjcn  be- 
grcn/J,  umspülte  den  Kaiika^uH  und  dit*  Krinischc  Gebirge  (ob  !elK- 
icres  auch  von  Süden,  eracheini  dem  Referenten  fraglich}  und  er* 
streckte  sich  ostwltrts,  vcrmuthlich  bis  hinter  den  Anisce»  wo  es 
nach  Herrn  Konianowftkij's  VoraiisaciKung  nordwärts  jtiit  dem  nord- 
asiatischen, re*p.  Kismeerc  in  Verbindung  ^and.  Nach  Westen 
setzte  sich  ein  lang^  Arm  dieses  Meeres  bis  nach  Wien  fort;  östlich 
von  den  Karpathcn  reichte  es  bis  in  die  Bukowina,  von  wo  Keine 
Nor<)gren3cc  durch  den  südlichen  Thcil  des  Gouverncmciils  Jekateri- 
nosslaw  nach  Astrachan  au  vertief.  Dieses  war  die  Zeit  der  ßiklung 
der  sogenannten  saimatischcn  Stufe. 
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Im  Anfange  dkser  Zeit  war,  wiihrenii  im  nördlichen  The&le  der 
Krim  tnarinc  3c)>]chtcn  auf  die  Krcidcmcrgcl  sich  ablagcrteß.  Sse- 
wastopol  noch  vom  festen  Lande  umgeben^  auf  welchem  Flusse 
Detritus  und  terrestrische  Mollusken  verschwemihtcn  und  absetzten; 
denn  SüsswasserHchichten  bilden  hier  den  untersten  Theil  der  sar- 
matttchen  Stufe;  beim  allnulili|;en  Sinken  des  L^inrlcs  wurden  diese , 
Schichten  von  brackischen  und  marinen  ubeii^igcrt:  in  den  lieber- 
gang^Hchichton  h^bendic  m  den  tirtteren  millionenweise  Auftretenden 
Cyienen  (C-  Barbotü  Stucke iibci'g)  und  Cjrclo^tomen  {C.  J^omanow- 
ftkijStckb.;5ehrab(tcnomfnen,uad  es  gesellen  sich  zu  ihnen  kleinwüch- 
sige R^cmplare  von  Cordium  DcmidofRi  und  protr:tclunu  Maetn 
podolica  u.  A.  Gut  entwickelte  ExcmpUrc  der  beiden  letzteren  Spe* 
cics  treten  erst  erheblich  höher  auf,  in  dem  mittleren  Horizont, 
dcMcn  K4lk»c1iic1itcR  nur  achr  selten  RolUtetnc  enthatten  (in  dem 
unteren  sind  dicte  heutig)  und  fast  auiK»chlie9slieh  aus  MuKheircjten 
und  Oohthk<^rnern  bejitehen. 

Dieses  schetQt  diejenige  Ablagerung  zu  sein,  welche  2ur  Zeit  der 
grÖ^üten,  vom  sarmati^chcn  Mccrc  in  der  Krim  erreichten  Tiefe  ge- 
bildet ist.  Hoher  folgen  abermals  Schichten  mit  relativ  kleinen  Mu- 
scheln, Sand,  RolUtcincn  und  Zwischenlagern  von  Thoi.  Die  Ext* 
Stent  von  Sü^wa&serscliichten  in  der  miooancn  Formation  in  <lcn 
Umgebungen  Sscwastopols  ist  schon  von  Dubois  entdeckt ,  obwohl 
deren  genauere  Erforschung  erst  seit  Baily  begonnen  ist  und  noch 
viel  £U  wünschen  übrig  lässt. 

In  der  pliocancn  Zeit  machte  dic^s  Meer  einem  weit  ausgedehn- 
ten Systeme  grosser  Seen  süssen  oder  schwach  Mliigen  Wassers 
Ptatz,  welches  «ch  an  viden  Stellen  noch  erheblich  tiher  die;  Gren- 
zen de«  «arinaticehen  Meeres  hi na u»ers treckte,  so  nordwitrt^  bi^  in  die 
Gegenden  der  mittleren  Wolga,  aufwärts  bis  nach  Griechenland, 
Reste  dicKcr  auigcdchnCoa  Süsswoäüerbcdeckung  finden  wtr  in  dem 
Kospischen  Meere  und  im  Aralsee,  deren  Wasser  auch  jct£t  einen 
sehr  geringen  Salzgehalt  besitzt 


Den  krystallinischcn  Gesteinen  der  Krim  hat  Hr.  v.  Stuekenbcrg 
ein  .Hpccidlc^  Studium  gewidmet,  tm  dessen  Behuf  er  eine  An^lil 
chemischer  Analy^rn  und  sehr  sEablrciche  mikro^kopisclte  Traparate 
gemicht  hat,  Das  Kesult.it  weicht  von  den  bisherigen  Annahmen  in 
überraschender  Weise  ab.  Wahrend  bisher  die  krystalliniscben 
GebifgiaJtcn  der  Knm  ihrer  Ha^t|)tmasse  nach  entweder  für  Di(>rit 
oder  für  ophyüschcn  Grwiit  gctialtcn  wurden,  denen  sich  eine  ganze 
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Kcihc  anderer  verwandter  Gesteine  uikI  Basalte  ansclitiessen  »oUte, 
erklärt  Hr.  v.  Stuckcnbcrg  dieselben  für  sdinmtlich  den  neueren 
Hruptivgcstcioeti,  und  Jtwar  derTrachyt-Gnippc  angdiorcnd;  nach 
seinen  Untersuchungen  ist  Andesit  die  am  häutigsten,  Qtjar/tr^chyt 
die  seltener  auftretende  l-elsart;  letzteren  hat  Hr.  v.  Stuckcnbcrg 
nur  beim  Kloster  des  heil.  Georgs  am'Chcrsoncsus  gefunden.  Die 
kr>*stallinischen  Gesteine  der  Krim  treten  an  beiden  Seiten  des 
Ilauptgcbirgcs  zu  Tasrc  thcils  hügelige  Flachen,  theiU  Felsen- 
meere.  thcils  endlich  cewaltigc  Dome  in  den  Vorbergen  bildend, 
wie  den  Ajudagh  u.  a.;  Hr  v- Stuckenbcrß  hat  jcahlreichc  Proben 
\'on  beiden  Seiten  des  Gebildes  lur  Untersuchung  gehabt. 

Die  Andettiten  sind,  wenigstem  zum  Theil,  verbahni4sma««ig  neue 
Bildungen,  da  durch  dtevelben  auek  die  eocünen  Schichten  in  ihrer 
Lagerung  ge^iturt  Äind,  Da*  Alter  der  Quantporphyre  listst  iichncch 
nicht  näher  dcniiaUvortcrtiarbcitimmcn.  Da  übrigens  die  Neigungen 
der  Schichten  verschiedener  Formationen  in  der  Krim  die  mehr  oder 
weniger  vcrsehiedcn  5ind,  so  muss  eine  gaiuc  Reihe  von  Hebungen 
und  Senkungen  vor  sich  g^angcn  sein,  deren  allerdings  wolil  nur 
wenige  von  einem  Durchbnichc  eruptiver  Massen  begleitet  gewesen 
sein  mögen.  ^  1^ 


Kleine  Mitthei  langen. 


(DfeThftligkGiidörNfllurrorscher-GeseUschaftvonNeu- 
RU9SlBnd).  Von  den  Mcmoirci^^aancKuHoDopocciftcxaroOCtiite* 
CTBa  ecTCCTBoncniiiTaTcicö)  dieser,  unter  dem  Präsidium  von 
E.  MetschmkoH  m  Odejtia  beuchenden  Ge^elUclult,  hegt  uns  die 
ziA^eltc  Lieferung  des  zwelicn  Bandes,  die  daselbst  1S73  in  8"  er* 
schienen  ist,  vor  Dieselbe  cnthMt  foljjende  Abhandlungen:  Zur' 
FntwickclungsgC'^cliichte  von  Horphyra  1-cucosticta  Thur.»  von 
I»  Rischnwi,  (S,  151  —  i68j.  Schon  1872  im  I.  B^nde  Lief.  1.  der 
Manoiren  war  dussolbe  algologUchc  Thema  von  cinccn  andern  Mit- 
gliede  der  Gesellschaft,  J.  Koschtschiig,  behandelt  worden  und 
findet  nun  hier  eine  weitere  Ausführung  an  verschiedenen,  in  der  Um- 
gegend von  Odessa  aufgefundenen  Exemplaren,  —  2)  J,  Ssiniow: 
Ergänzende  Bemerkungen  iu  einL^r  geologischen  Skizze  des  Guuvcr- 
ncmcnt:^  S^aratow,  die  it^jo  in  den  Mc:ino>rcn  der  Kjuueriichcn  Mi- 
neralogie: hcn  Gej^lhchaft  xu  St^  Pelerftburg  von  ihm  publicirt  war. 
Hatte  der  Verfasser  in  jener  früheren  Arbeit  sein  Ilauptaugen- 
mcrk  auf  die  gcologüchen  Vcrbälmisse  des  rechten  \V^>!ga-Ufcrs. 
rcsp,  auf  die  nördlichen  Theüe  des  GuuvemementH  gerichtet,  m>  be- 
handelt er  nun  hier  die  Krgebnisse   einer  im  Sommer   1&73  unter* 
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nommcnen  Kmc  in  die  mittlere  und  su^ticlie  HiilfEc  demselben 
(S.  lÖ9^-20tf}.-<3)  N.  GrebniUki:  Vorkiuligc  Mfuhcilungcn  über  die 
VcrwandtÄcliafi  dci  Foulus-Fdunu.  (S.  207  —  229,  Kicäu  Tafel  I), 
AU  Resultat  seiner,  spccicll  den  wirbellosen  Thicirn  xiie^wnitdlcn 
Forschungen  stellt  Vcrf;is«cr  un;<?r  And^rm  folgerde  The^ift  auf: 
Die  Pontu^Fauna  reprasentirt  nicht  etwa,  wie  manche  N'aturfor- 
sclicr  meinen,  ciac  ärmliche  Mittclmccr-Fauna,  sondert)  im  Gcß<m- 
tbdl  eine  durehaj!»  selbstslknflige,  der  Fauna  der  nurdliclicn  Mecfc 
nahe  verwandte  Thicrweil,  was  besonders  von  den  krebsartigen 
Thiercn  und  den  Mollusken  gilt  Von  45  Ancn  gehören  19  aus* 
schließlich  dem  Sch^vAr/ci)  Meere  an,  J5  finden  sieh  gl a eher wciac 
tm  Schwar/en  une  im  Mittdmcerc,  5  in  letzterem  und  im  Atlanti- 
schen Ocean,  ß  im  Mittolmeere,  in  dtr  Nordsee  und  im  Atlanlischcn 
Ocean  vor,  d.  h.  11  haben  eine  v^-citc  gcograijhischc  Vcrt)rcitun(;  — 
odcT^  in  Pr^LKentsaUcn  ausgedruckt:  43,2*1*  sind  dem  Schwarzen 
Meere  ausÄchlicsslich  eigen.  33, 3*^/0  diesem  und  dem  Mittelroccrc 
gemeinsam,  24.4^»  zugleich  auch  im  Mitlclmeerc,  in  der  Nordsee 
und  im  Atlantischen  Ocean  enthalten.  —  Noch  eine  andere  Arbeit 
von  denselben  Verfa.t^r  finden  wir  4)  unter  dem  allgemeinen  Titci; 
„Materialien  für  die  Fauna  von  Neu-Russland",  die  spccicll  fol- 
gende Themata  behandelt:  ai  Carcinologischc  Bemerkungen  tibi^r 
dicFauna  des  Sch^^'a^£en  Meeres  und  dem  Ba-uin  desselben  (S.  230 
bis  263,  dazu  Tafel  If,  III,  TV  A);  b)  über  eine  neue  Art  Gregan- 
naria in  dem  Darmcanalc  von  ^colopcndra  cingulata  (S.  264  bis 
267,  nebst  Tafel  iV  C);  c)  zur  Fauna  in  ortcnen  Lirnanen,  insbe- 
sondere im  Dnjcjjr-  und  Dnjeslr-Linun,  (S-  ^fj;  ^  269;^  d)  über 
ein  neue»  Fitctuni  des  Parasit i-tmus,  Distcimum  ichtyophorbac  n,  sp, 
(S.  270—372,  nebst  Tafel  IV  B),  Der  Schluss  der  vorliegenden  Liefe- 
rungbildet 5)  ein  Aufsall  von  W,  Sehmankcwit«ch,  ührr  wirhdlo.^e 
Thicrc  in  den  Limanen  in  der  Xälie  von  Ode*SA  (S.  273—342,  dazu 
Tafel  IV.  U).  Verfasser  hatte  seine  zoologische  Colleclion  im  Som- 
mer 1S70  gesammelt  in  dem  Suchji-,  in  der  Tiligulskischcn^  Be* 
rcsanskischen  und  Chad5chibc>'ski<ichcn  Lunane,  danach  wahrend 
der  zwei  folgenden  Jahre  In  dem  Icti^tgenannien,  so  wie  hauGg  auch 
in  dem  Kujalnit^kischcn  (bekannter  unter  dem  Namen  Andricw^ki- 
Achen  — )  limanc.  Unter  den  Gcniinntcii  i&t  nur  der  Bertritanski- 
^he  l.iman  ein  offener,  der  Fluth  /ugan.^lrrher,  <U  derselbe  aber 
dem  DDJestr-Liman  bcnachbflrt  ist,  enthalt  er  zur  Ilalftc  See-  und 
Flusswasser.  Alle  übrifcen  envahnurn  Limancsind  gcscWossen»  durch 
mehr  oder  minder  breite  Sandbänke  vorn  Meere  gc^hicden,  eigent- 
lich nur  salKluliißcScen  darstellend.  Bei  seiner  Untersuchung  der  ge- 
«chlosAcncu,  »jl^hai Lilien  Umanc  faniVcrfasicr.dass  diejenigen  uAter 
ihnen,  deren  Versandung,  re:ip.  Schcidimg  vom  oUcnen  Meere  keine 
seht  sJtc  ist,  mithin  die  miutercConei:ntratioa  de^  In  ihnen  enthaltenen 
Wassers  sich  nicht  »ehr  bedeutend.  ob*tchon  starker  als  die  des 
Sccwa-^ser*  eiwtist,  maritime  Formen  wirbelloser  Thiere  behcr- 
bcfgen,  — aussterbende  Kcste  einer  mantimeii  Fauna,  wahrend  in 
anderen  salzhaltigen  Lijiiancn,  die  durch  eine  breite  Sandbank  sdion 
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lange  g^cs^cn  dos  Meer  hb  geschlossen  sind  und  in  denen  die  mitt- 
lere  Concentrattort  des  Walsers  eine  i^chr  grosse  ist,  einige  Süss- 
n'asser-Fonnen  leben,  wtc  z.  ß.  die  niedrigsten  Stufen  aus  den  der 
Daphiiia  Cyclops,  CdiUhocamptus,  oder  auch  solche  Arten,  die  ntan 
fiir  dcgradirtc  Formen  der  Siis£wass«r-Kaunn  haUcn  TnuA9,  t.  B.  vcr 
«chieditiic  Art^rn  drr  Kamilit»  Artcmia,  Zu  d«jn  grurhloRsenen  LimA- 
nen  der  ersten  Kat^one  —  mit  einer  mariiimen  Fauna  gehören  der 
Suchji-  und  d<^r  Tilißulskische  Linian,  zu  denen  der  zweiten  Kate- 
gorie, in  welchen  die  maritime  Faura  schon  vollständig  ausge- 
Sterben  ist,  der  Chadschiheyäkisclic  und  Kujalnit/kischc  Liman. 
Der  offene  Ucrcsanskischc  Liman  hingegen  enthalt,  entsprechend 
der  Qualität  scinc5  Wassers  eine  maiitimc  I^auna^  zugleich  aber  auch 
daneben  gewisse  SüsswassCT-Farnieii. 


(Das  Doniido\vsch6  juristische  Lyoeum),  dessen  die  «^Rtis- 
sisehc  Revue"  in;  W.  Jahrgang,  ii.  Heft  (Bd  Hl,  S-  475  —  476)  Ei^ 
wäbnüng  gcthan,  hat  nunmehr  den  ;.  Band  seines  .Jahrbuches", 
Jaro»Uw,  1875  in  Z^  (BpcHeHiiiinb  AcMHjtoucKaro  KJpiUM^ccitaro 
-litucx.  Kmira  V,  Mpoc.Taujh,  1^73)  crM:hcincn  lassen.  Der  Director» 
M,  Kapuistiii ,  giebt  zunächst  einen  Berieht  Über  die  Thütif;keit  des 
Institute  wahrend  deft  vom  30.  Augirst  1872  bifi  ebendahin  1873 
sich  erstreckenden  Lehrjahres,  auf  welches  er  mit  BcfrietliKung  zu- 
rückblickt. „Denn  im  Laufe  desselben  hat  die  innere  Or^anisatioQ 
der  RechtSÄchale  bedeutend  gcföidert,  die  Richtung  ihrer  Thaltg* 
keit  mit  hinlänglicher  Klarheit  ausgesprochen  und  sowohl  Kräfte, 
wie  Mittel  Kur  Lrreichang  ihrer  J!^icle  bciciclinet  werden  können**. 

D<i,*i  Pcr^on;v1  hat  s\c\\  xuglcich  m\\  dem  Zuw^ch.-«  an  Lchntiihlcci 
vcrmchi-l:  ein  Katheder  für  all^'cmcine  Rechlsgcachtchte  wirrdc  vom 
Unterrichtsminister  ficti  crcirt.  dii?  bisher  vaeant  gcwcscHL^n  füf  Crimi- 
nalrecht.  rc*p,  für  Geschichte  der  Reclits|jhiIosophie  wurden  neu  be- 
setzt. Mehrere  /öglingc  der  j\nstalt  Wiucn  nach  absolvirtecii  Cur- 
sus  zu  ihrer  weiteren  wtsscnschafdichcn  Ausbildung  nach  ausländi- 
schen Universitäten  entsandt  worden,  in  Voraussicht,  künftighin 
alsEr^aC^  der  lidai Lachen  Lehrkräfte  £U  dienen.  Die  Anxahl  der 
Studirendeii  iai  mit  jedem  Jahre  stetig  gewachsen ,  so  dass  julirlich 
ein  neuer  Cur«uB  eröffnet  werden  konnte.  Am  Ende  d«  eben 
abgelaufenen  I^hrjahres  betrug  die  Cicsammtzahl  der  Zöglinge  in 
dra  Curscn  171,  und  seit  dem  i^.  August  waren  berciu  76 
Gesuche  um  Aufnahme  in  das  Lyccum  eingereicht  worden. 

.Der  vorhegende  Band  giebt  ausst-rdcui  noch  einen  Conspccl  der 
Vorlesungen  über  Vulkcfrecht,  von  dem  Professor  M.  X,  Kapusstin 
(S.  ^9  —  38);  der  ScbUi«  der  Abhandlung  des  Doccntcn  M.  W. 
Duchowjkij  „Begriff  der  Verläumdung,  «üs  eine  Ehrten veriettung 
gegen  Privatpersonen''  jS.  137  —  254)-' „jundi»che  und  poK- 
tischc  Principien  des*  Staatsdienste*'' ,  von  Professor  N.  K.  Nc- 
üdow  (S.  t  —  2K);  die  erste  Lieferung  einer  Chri'^ton^athic  ru»* 
sischer  Rechlsgcschichlc    von  Professor  M-  K  WUdiniirskij-Budi- 
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now  (S.  1  —  126)^  dicmitcincni,  aus  dem  Jahre  1328  datircndcn 
Tc!&tamentc  des  GrossfüT^tcn  Isv'oii  rhiniloivitsch  Kaiita  anhebt  und 
in  chronologischer  Folge  eine  Auswahl  vcrschicticncr  Aktenstücke 
bilo}^,  bi^  /u  dem  ,)SM]dcbnik*'  des  Z.trcn  und  Crossfurslcn  Iwan 
\Vas»iIjc witsch,  vom  Jnbre  1550;  d.ixu  fortbuft-nde,  unter  den  Text 
g^cinicUi*-  Xoicf».  —  Srhlir*^Uch  sei  n<^>ch  eine*  Nckrolofics  eru.ihnt, 
der  dem,  im  Herbst  1872  verstorbenen  Lehrer  der  Anstalt,  Prof. 
Nikolaus  Woroschilow.cincn  warmen,  voa  seinem  CoUcgcn  Prof-  Nc- 
lidow  verfasstcn  Nachruf  boringL 


(Die  Naturforscher*Ge5«ll&chan  zuMoskau)  gabunlängst 
d«n  47.  Band,  Nr,  3  ihrcis  Bulletins  hcfAus,  (ßiiTleiin  de  la  Soci^t^ 
Imperiale  dc*,Naturalt!ttts  dL-Moi;cou,  Tome  47.  Ann^  ^^73-  Nr.  3, 
htoseou  1874,  in  3*.  (159  .|-  52  SS.  nebst  cmcrTafel),  Derselbe  ent- 
hält den  Sch'uss  einer  umfänf^lichen  Arbeit  von  Professor  Dr.  Edu- 
ard Brandt,  „Untersuchungen  über  das  Gcbies^  der  Sptt:KmiLUse^, 
mit  einer  ilbcrstchtlich  tabellarischen  Zusammen^itellung  der  Charak- 
teristik der  Zahntypcn  cincrsekSj  sowie  der  diffcrenzidlcn  odüntü- 
logischcn  Diagnosen  verschiedener  Gruppen  (sv^bgcnera)  der  Spilz- 
mäuM^  [Sorex  Cuvj  (S.  i  —  79).  -  Hieran  iichliesüt  steh  ein  kurzer 
Aufsatz  von  Eufj^nc  De-LaRuc,  „stir  un  eas  de  gcrmination  des 
spores  des  Saproicßniies".  (avcc  des  dcssins,  S.  80  —  84).  Sodann 
».Maieriaux  pour  scrvir  ä  r(:lude  des  F<Jronicns'*  par  k  Baron 
de  Chau<l>ir*.S.  85  —  n6),  woiu  der  Schlust  in  Nr  4  des  Bulletins 
versprochen  ivird.  Es  folgen  nun  noeh  einige  kürzere  v\ul3at/-Cf 
nämlich:  von  Hrn.  M.  Avcnarius  in  Kijcw  .,Ücber  innere  latente 
Wanne"  (S.  117  —  ^3^)^  „Suppkmcnt  indispenrtablc  a  t'artictc  pu- 
blik pnr  M.  Genttiiccker,  en  1869,  ^ur  cjuclcjue^  geiiren  d'Hymenop- 
t^rcs^'  par  O.  dt  Boiirmeislcr-Kados/kowsky  (Suil*--).  Avcc  I 
planche.  i.S.  133  —  151);  ..Encorc  quelques  mols  sur  la  Daphn^ 
Sophia^',  von  Dr  iCdäiic/eiiko  in  Charkfiw  (S.  152  —  157).  Zum 
Scnluss,  unter  der  Rubrik  ,»Corrcspondancc"  ist  ein  Briet  an  den 
Vice- Präsidenten  der  Gesellschaft,  Dr.  Kenard,  mit^ctheilt.  der  wohl 
ein  allgemeines  Interesse  b4Mri%prjchcn  tkiifte  and  desh.tlb  meinem 
vollen  Wortlaute  nach  Hier  wictlcrgcg eben  sei.  Er  bt  unlcrj:cichnel 
von  Rudolph  Ludwig  aus  üarmstadt  und  f.iutet: 

„In  dcT]  kH:rten  Jahren  führten  tnich  mehrere  mir  von  ru^si^chcn 
Indusmellen  gewordene  Aufträge  in  das  Olone^kischc  und  Archan- 
geljjhe,  m  das  K;md  der  Donischen  Kos;iken,  in  diis  flebict  von 
Wjatka,  in  die  Umgegend  von  Osa,  Kiingur,  Kasan  und  Sysran, 
Ueber^ll  ^nirden  ^colo^isch-tcchnologische  liutachten  verlangt, 
welche  »lieh  j;ur  Prüfung  und  Unter^uclmrg  der  durch  Schürfe 
und  Ikrgbau  aufgedeckter^  Lagcr^thtte»  nutzbarer  MiiKralicn  auf- 
fordencu. 

In»  Norrlrn  an  den  Sern  t?pd  Strooxrn,  welche  endlich  durch  die 
Kci*a  ihi  U'.Ks<T  /um  Meere  senden,  sind  die  Lager  eines  Grxin- 
Schiefers  nü:  Versteinerungen  von  Polypen  und  EisenglanzeinlagC' 
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rungcn,  darin  aufsehenden  Stöcken  rothcn  rorph>TS  und  dunkeln 
DJQrit^i  cntcrcr  mit  Kiscnglun/,  kt^tcrcr  mit -M^gfictcUcn,  bcmci- 
k«n»wertli^  für  die  Induitrit:  aber  ncch  wichtiger  die  Riuen-  und 
Seccf/iiblaßcrungcn  tind  ein  M:»(:{notcUeiisand ,  lA-elcher  chcmali 
von  den  Bci^olincrn  des  Landes,  wie  ausgedeiintc  Schlacken- 
hauf<:n  bczcugei),  Kur  Eisemlarstcllung  ven^'cndet  wurde. 

Von  den  vielen  hier  vorkommenden  Kupfcrerjlagem  f^nd  ich  die 
reichere  schon  verlangen  Jahren,  wahrscheinlich  dureh  sächsische 
BergLeute,  bi^  auf  den  Wasserweg  abgebaut;  die  Bleierx  vorkommen 
i\rai  und  unb&uwürdig. 

Im  Wjatka^chcn  ist  besonders  die  Braunkohlen  ^Lignit)  und  koh- 
lensaures Eiscnoxydui  (Spathctscnslcin)  führende  Tcrtiiirformalton 
von  Kholumtzky  wichtig;  im  PermKctien  zogen  die  Kupfer^andente 
meine  Aufmerksamkeit  auf  sich,  bei  Sysran  ausgedehnte  Asphalt- 
lagcr  im  Fiitiulincnkalke  und  Odschiefer  in  der  Juraformation.  Ich 
hofl'e,  Ihnen  iiber  dieäe  Dinge  in  der  Kur^e  nähere  Mitthdlungen 
machen  2u  können. 

Im  Lande  der  Don'dchcn  Kosaken  Hess  sieb  ein  gcologbcher 
Horbont  fcditstcllen,  unter  wctehem  nur  drei  nicht  überall  gewinnen«* 
werthe  Sleinkoh!en>  oder  Anthr;*cit-Lnger^  dagegen  reiche  Braunei- 
sensteinbankc  vorltcf^cn,  über  welchen  aber,  in  fünf  durch  dunoe, 
keine  Fusulincn,  aber  Zaphrcntis  und  Crinitcn.  sowie  viele  zerriebene 
Musdiebchalen  und  Algenincruatationen  ei;tächlie:£aendc  Kalkbanke 
getrennten  Etagen  zahlreiche  (15  bis  löj  gute  und  mächtige  Stein- 
kohlenUger  angeordnet  ^inü. 

Eine  jede  der  fvinf  Etagen  wird  durch  andere  Tflan^^n  chjirackte- 
rifiift,  die  mit  deacn  der  Gcinitz^sichen  Vt^etatk>ni-Gürtel  nahe  über- 
ein^tiinmen. 

Ucber  diese  ßcolo(^5chen  VcrhältnUsc  ßedeakc  ich  eine  mit 
K^ten  und  Profilen  ;iusgestaltete  Monographie  zu  vcroR'ent- 
lichen'\ 


(Dio  Naturforscher-Gesellschaft  an  der  Kai&drltcti«n 
UrüversilÜl  zu  CharkowM^hhe,  wie  aus  ihrem  Jahresbericht 
für  1872  hcrvorgtht,  ^im  i.  Januar  1873  5  Ehrenmitglieder,  31  wirk- 
liche Mitglieder  und  4]  Mitarbeiter.  l>a&  Amt  eine i  Sekretärs  ver- 
waltete bis  Anfang  ScptL-mbcr  1872  d;ts  wirkliche  Mitglied  der  Ge* 
Seilschaft,  Herr  A.  W,  Gurow,  der  um  die  angegebcoe  Zeit  Charkow 
veriiess  und  durch  L.  \\\  Reinhardt  ersetzt  wurde.  Die  Gesellschaft 
hat  im  Laufe  de^  Jahres  1072  den  5.  und  6.  Band  ihrer  ..Arbaten" 
baausgegcben.  Der  uns  vorliegende  ö.  Hand  dieser  ,,TpyAi-t  00* 
uieCTBa  tlcnnraTden  upupoAbi  upu  lIuiicpaiopcKOMb  Xapii>KOB- 
cKOMi>  yuHBcpcinei'li.  XapKoB^.  iSj2,  m  4**.  {Zia  ^  LIX  SS.  nebst 
2  Tafeln  Abbild^ingcn)  enthält  Mgende  Abhandlungen;  1)  Organi- 
^he  Re-rtc,  die  in  df^n  Steinkohlenlagern  f{e<  Done*  y.u  Tape  ge- 
fördert worden  Erster  Abschnitt.  Von  Alexander  Gurow.  (S,  f  — 
68).  2j  Untersuchung  des  Kreidclaifcrs  und  der  dem^telbcn  folgen* 
den  Formationen  auf  der  Strecke  zwi^^chen  dem  Di^cpr  und  der 
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Wolgu.  Geotcktonik  des,  Krcidclagcr  und  liöhef  gelegene  AbUge- 
lungcn  cfithahctiden  Gcbictit  ^in  dcui  Dfijcpr  tuiti  iks>cu  ZuÜüsscn. 
Voft  J.  Lcwakow^i.  (S.  69  —  146)-  3)  Vcrzcichmas  der  Hymcnop- 
tcni  monutrocha  in  der  Umgegend  der  Sudt  Kupj^n^k,  Von  W  Iwa- 
now. (S,  148  —  166).  4)  M;iC<;na1i«n  z^r  Flora  des  QiArIco>ft'*!;chcn 
Gouvernements,  KIqc  Ucbcrsiclit  der  pluitae  v»sciilarcSt  die  vrdh- 
rcnd  der  Jahre  1870  —  ityz  in  dem  Walkowskischcn  und  Ujuni- 
scJien  KreiÄC  gesammelt  woaUn  «nd.  Von  K.  GornizkiL  (S.  167  — 
201).  5)  Einige  Mittfacilungcn  iibcr  Infmoricu,  die  in  der  Umgegend 
von  Oiarkcjw  l>cobäcfucL  worden  :4md.  Von  Scpliic  F^crejasUwxcw. 
(S,  205  -  3IO.  nebst  Abbildungen!,  —  Dieser»  Arbeiten  sehlicsscn 
Mcti  in  einer  „Ht^^'<^R^'"  noeh  folgende  Abhandlungen  an;  [)  Hinige 
Bemerkungen  über  Wanzen,  von  P.  Iwanow  (S.  I  — -  X^  2)  Vorläu- 
fige Mitlhcilunt;  über  eine  Gas-bijcction  in  die  SeitcnKciasjie  der 
Taenia  KUiptica  Baueli.  Von  K.  Pcnga  (S,  XI  —  XXX>,  3)  Ueber 
den,  im  AsoKsehen  Meere,  oberhalb  der  Sladl  Berdjansk,  un- 
weit der  äiariza  Tctrowsk  sich  vortindcndca  Muss-Aal  (Anguil- 
U  fluviatiiis  Aga^.,  varictas  AnacäinpiocntcrA  B.  CrivelU  et  Maggt). 
Von  K.  Pengo,  ^S.  XXXI-  XXX VI).  4)  Bericht  über  dne  gco- 
k>giäche  Excursion.  ausgeführt  von  dem  Miiarbeiter  der  Gesell* 
«haft,  L,  Cbitrowo.  (S.  XXXVH  —  XUl.  s)  Der  JaUrcsbc- 
richl  für  1 872  iiber  den  Bestand  und  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft. 
(S.XLI1  — UX). 

i>i€sem  Jahresberichte  entnehmen  wir  noch  die  Anzeige  \ron  einer, 
zu  Anfang  des  Jahres  1S71  auf  den  Vorschlag  von  1\  T.  Stepaoow 
gestellten  t;nd  von  der  GcseHschafL  mit  ^50  Kbl  praraiirten  PrcU' 
aufffabc,  dahin  lautend:  i,Oic  an  einem  beliebigen  Orte  innerhalb 
des  Charkows-chen  Lehrbezirks  vorhandenen  »pinnenartigeo  ITäere 
von  der  Ordnung  Arancina  sind  systematisch  tu  beschreiben*  Zu* 
gleich  solider  Verfasser  eine  Collection  der  von  ihm  beschriebenen 
Formen  lusammenMellen  und  auf  den  Fundort  derselben  in  seiner 
BcÄchrciburg  himvciacn.  Wunschcn^wcrlh  wäre  es  auch,  diss  der 
Verfasser  nach  M^ighchkcit  die  Lebensweise  der  heimisclien  äpin- 
iieci,  ±0  wie  in»  Besondere  jene  KigenthündtcUkcitcn  berück^cli- 
ligto,  die  mit  der  Art  und  Wciae  ihrer  FortpHaoEung  in  Verbin- 
dung ^trhcn'*.  Als  der  Termin  der  Ablieferung  war  der  1.  Di^ecm* 
her  1S72  angeätzt.  -  Es  wurde  eine  Arbeit  eingereicht,  dievon 
einem  eigens  dazu  ernannten  Comitc  noch  begutachtet  werden  soIK 
In  dem  Vorwort  zu  derselben  bemerkt  der  Verfasser  unter  Andcmi, 
da^s  er  im  Laufe  zweier  Jahre  gegen  20O  Artcir  Spmnen  gesammelt 
habe,  tiarunter  Keprasentamen  sAmnithcher  Famdicn  von  der  Ord- 
nung Aiancina,  mit  AuMchlus^f  dci  nicht  giuv^cn  KamJUe  Dysde* 
ridoe,  die  bloKs  iwci  Arten  enthalten  ^L>/sdera  und  Scgcslria.  Da 
ea  dem  Verfasser  unmojclieh  war,  in  der  gegebenen  Frist  da«  über- 
rejclie  Material  vollständig  und  erschöpfend  aufzuarbeiten,  so  be- 
schrankt er  sich  in  dcf  vorgelegten  Arbeit  ausschliesslich  ntir  auf 
eine  lle-fchreibun^  der  Familie  ?;|jeiritbie,  Zugleidi  lieferte  er  40 
mikroskopisch (2  Präparate  vcrs<;hicdeiKr  Ofgane  der  von  ihm  bc- 
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schnct>enen  Familie,  so  wie  seine  gan/^c,   aus  nahczti  2oo  Arten  be* 
stehciKlc  S[iinnemainm]uug  eiix 


(U^^r  die  Abnahme  der  Kalmücken),  welche  iix  den 
Steppen  de«  (tOttvcmrmcnt^  A^tnchan  noniAdUirenit  l^i^bt  Herr 
Mftsckmkmo  in  den  ,,Mitt)i.  der  K.  Ru^^,  Geo^r  GcacUichaft"  (ja 
Heft)  einige  iatcrc^ianic  Nachrichten  aach  den  von  ihm  an  Ort  und 
StclIejelbstgemachtenUntefsuchun^^n  Schon  aas  donZ^ihlungcn  von 
1S62  und  1S69  hatte  .^lich  eine  Verminderung  dieser  Bevolkorun^j 
ntn  <^2Z  pCt.  und  ein  sehr  tingünatiges  Verhaltniss  de:«  tiiiinnltchcn 
gegenüber  dem  ifcibliohcn  Gci^hlcchtc  ergeben. 

Da»  sich  die  Bevölkerung  vcrntindert,  erwitf«eii  die  Volkszählun- 
gen von  1Ä62  und  1.^69.  Ks  ergah  sich  nitmlrch.  dai^  in  diesem  Zeit- 
räume die  Bevölkerung  um  0,22  pCt  abf;encmmen  hätte,  wobei  das 
Verhahniss  des  mamiiichcn  Geschlechts  zum  weiblichen  ein  sehr  un- 
günstiges war.  Die^hlun^  von  1862  hatte  bereite  einen  bedeutenden 
Ueber£chu5s  des  männlichen  (leächlcchtä  constatift  und  die  Zah- 
lung von  i86y  be^taugic  diese  Erscheinung;  es  erwie-t*;«  »ich  68*339 
Pereoncd  mannlichen  und  nur  5  1,267  weiblichen  Get*chlcchls-  Es  Ut 
indcM,  setlt  dcrVerTaiuer  hinzu.  die^ienZahlen  nicht  unbedingt  Gbu- 
bcdzu  schenken.  Ht^nn  lUdanWeih  übcriiaupt  bei  den  Kalmücken  noch 
cint;uniefgcordnctckollcspiek,sowurdeauchdaswL'iblicheGeschIecht 
von  den  mit  der  Zahlung  t>ctrauten  Personen  weniger  beachtet,  und 
der  VerfiUäer  hatte  bci'semcnUnlcrsiich«iij;cnGclegenhcit.  sich  di- 
von  zu  überzeugen,  da^  Greisinnen  and  kleine  Madchen  bisweilea 
^M  nicht  in  dieZahlun^sliiicn  aufgenommen  waren-  Pdi^bewo^Hertn 
Mctachivkow.  nur  die  Zaliloiig>lj\teii  dc>*  männlichen  Geschlechts, 
diejcticnfallsviel  geiULUL-r  gefuhrt  waren,  al^Gfundlago  seiner  weiteren 
Untersuchungen  anxtinehmen;  er  fUßt  ober  noch  aus<irUeklicli  hmzu^ 
daas,  wenn  die  genannten  Zahlen  .  auch  nicht  a]ä  genau  betrachtet 
werden  können,  es  doch  unawcifclhafl  festziehe,  dass  das  weibliche 
Geschlecht  bei  den  Kalmücken  im  Ganzen  viel  schwacher  vertreten 
ist,  alsd2s  mannlicbc. 

Zu  hüchH  iniefe:s5anlenResuUaienfulirtdndca  VerfeiÄÄcriUntcrso- 
chuDgcn  über  den  Stand  der  Bcrvölkcrang  n^ch  den  I^cairk^  (r.iycu), 
in  lA'clche  die  Kalmücken  in  adminUtraiivcr  ilinsicUt  eingethcilt 
sind.  Es  erwici  sich  namLich.  dass  die  Bevölkerung  der  in  den  avj^ 
titiun  liciirken  der  Steppe  nomadiürenden  Kalmücken  z^cnam* 
Jw^Ä,  die  in  den  <neüch<-n  aber  eUtg^mmmm  hatte. 

Den  Grund  dieser  lixscheinung  sucht  der  Verfasser  dadurch  zu 
erklären,  dass  die  Kalmücken  der  westlicUcn  — -in  der  hohen  Steppe 
gekgcnen  Bezirke  —  haupt^^achlich  FjrVA^wA/ treiben  ;  die  der  Oat- 
Hehcn  —  in  der  Nahe  der  Wolga  gck-j^cncn  —  sich  mehr  mit  dem 
Fwk/oftg^  beschäftigen.  E^  sind  in  den  crfiiercn  A^*/*  pCl.,  in  den 
letzteren  aber  nur  17  jiCl  der  Gesammtbevulkening  Vichiiichtcr, 
Von  den  westlichen  Bezirken  haben  tlie  von  der  Natur  am  wenigsten 
begünstigten,—  d»  h.  die  in  der  kahlen  Steppe  liegenden  —  die 


26^ 


grdsste  (2,3  pCt),  hingegen  die  näher  ru  den  iSstlichcn,  —  d.  h. 
schon  unter  tlvi-as  günstigeren  Verhältnissen  sich  bdindcndcn  Be* 
zirkc  —  den  gcringMcn  (o.öö  j>Cl.,  Zuwachs  der  Bevölkerung  aufzu* 
weisen.  Je  raiiticr  atso  die  Verhall iiiitse,  —  dCÄlo  i;ii>*iscr  der  ?.\t- 
wachiv.  In  den  ostlichen  Hccirken  nirtinit  d^e  Abnabmc  des  Zxn^ach' 
itc<  mit  fler  Anii^h^nini;  ^n  die  Wolg^  ufkd  der  Sudt  Astrachan  ztL 
Sic  steigt  von  0.26  —  2^6  pCt 

Es  linlcrlicgt  daher  keinem  Zweifel,  sagt  der  Verfasser,  daas  die 
Lebensweise,  die  die  Kalmücken  fuhren,  einen  wesentlichen  Einfluss 
a^jf  die  Zu*  oder  Abnahme  rier  Bevölkerung  ausübt,  und  dasH  sich 
dicfic  am  besten  da  erhalt^  wo  sie  ungeachtet  des  Mangeb  an  Wasser 
und  gtitcr  A^ciden  sich  v^rjcu^wcisc  mit  der  Viehzucht  beschäf- 
tigt. Jede  AWeichung  in  dieser  Lebfinswel»  wivkt  scbädlich  auf  die 
Zunahme  der  Bevölkenm^. 

Nach  dem  v^//rr  ver'heilt.  erwies  es  sich,  dass,  im  Vergleich  7U 
den  euro|aisch(?n  Cultur- Völkern,  bei  den  Kalmücken  mehr  Kna- 
ben und  Jünglinge  als  bei  jenen,  sich  befinden.  Auf  eine  Bevö!- 
kenmgvon  I0,o00  Köpfen  mannlichen  Geschlechts  kommen  auf  das 
Alter  von  J  —  10  wikI  10  —  20  Jalire  4^.87  pC:,,  wc*  hingegen 
nach  Wappjiu'ÄBcvölkcrungMlati^tik  auf  dickes  Alter  bei  den  curo- 
patschen  Culturvölkcrn  nur  43,38  pCY  fallen,  Hiebei  ist  zu  bemer- 
ken, dass  das  Alter  von  t  —  to  Jahren  nm  2  pO.  stArker  vertreten 
ist.  als  das  von  10—  20  Jahren,  also  mehr  Knaben  als  Jünglinge 
aufvreisl,— eine  Erscheinung,  welche  bei  keinem  andeni  Volke  beo- 
bachtcj  worden  ist,  Auf  das  Alter  \oii  20  —  60  Jahren  fallei^ 
40,99  pCt.,  d.  h-  (nach  Wappaus)  beinahe  tim  2  pCt.  weniger,  als  bei 
den  europäischen  Völkern.  —  Noch  scharfer  tritt  dieser  Unterschied 
bei  der  Alter^j^ruppc  von  über  60  Jahren  h[:r^vr.  Auf  die«:  Gruppe 
kommen  bei  den  Kalmücken  ourjjöpCt,,  wo  hingegen  bei  den 
c*iin.^|>aiftehen  Vcdkem  auf  diese  8,73  pPt.  entfall*!»,  was  aUo  eine 
Differenz  von  5.55  pO.  trrgicbt.  Aus  Mangel  an  genauem  Beo- 
bachtun(;smaterial  sieht  sich  der  Verfasser  verhindert,  die  Grunde 
dieser  abnormen  Verhaltnisse  zu  erklären. 

Um  cinigcrniaassen  einen  Anhattepunkt  fiirdie  Produclionsfahig- 
kcit  des  Kalmücken -Volk  CS  tu  gewinnen,  iinler>ucbte  der  Verfasser 
wihrend  seines  Aufcnthaliea  in  den  Steppen  die  (J  ene  hl  echt  a^  Regis- 
ter xwcier  Si.^mmc,  die  des  Stammes  der  Dundtjchlur  und  der  Ikit«- 
schur,  und  (und,  dass  von  der  Ge.Mmml7-ahl  der  xu  diesen  Stammen 
gehörenden  männlichen  Glieder  42,33  pCt.  unvcrheirathet  waren, 
also  om  S,%z  pCt.  mehr,  als  die  (nach  Wappaus)  an|;cnonimene 
Durchschnittszahl  von  1  r  europaischen  Staaten  betragt.  Inders 
zcit^le  die  geaHuercNachforschung  ir  diesen  Registern,  das^  beinahe 
die  gan/cZald  dcrUnvcrhcirathcleo  (92,50  pCt)  auf  d^  Alter  von 
1-^1 5  Jahren  fallt»  d.  h^  auf  die  Altcrsgtuppc,  welche  bei  den  Kah 
DUkken  nm  ntjirki^ten  vertreten  ist.  Kk  w,arc  also  atimnchnien^  meint 
der  Verfa'i't^r,  d;i*s  sehr  wenige  Kalmückin  wahrend  der  Dauer  ihres 
Lebens  unvcrheirathet  bleiben,  Dassabcr  troty.dcmdH?  Bevölkerung 
nicht  zunimmt,  folgert  licrrMetsclinikow  aus  seinen  UntcräucliungeD 
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über  die  Zahl  der  Geburten  und  aus  dem  Verhaltnusc  der  geborenen 
Knaben  xu  den  Mädchen.  Es  ergab  steh  aus  jenen  Listen,  daxs  auf 
36  Mütter  98  Kinticr  kdnicn,  d.  I1.  d  3,6  Kinder  per  Mutter.  Von 
dic^n  blieben  Am  I.eb«n  jj,  und  ntarbcn  43. 

In  Hingeht  der  Ge*ehlechter   verhielten    sich  diese  <)S  Kinder  fol- 
^gendermaasseii:  es  wurden  gcbc»ren: 

Knaben         57,  am  Leben  blieben  30,  starben  27 
Mädchen      41.   .t       »  1.      33>       »       ^8 

98^  am  Leben  blieben  53,  starben  45, 

Es  kamen  also  au(  26  Mutter  30  lebende  Knaben  und  23  Mädchen^ 

.im  Ganzen  2  lebende  Kinder  auf  jt^de  Mutier,   und   verhält  sich  die 

^Zahl  der  geborenen  Knaben  2u  der  der  Mädchen,  wie  1  ja:ioo.   (Bei 

der  Mehriahl   der   europäischen    Völker  betragt  dieses  Verbältniss 

106100), 

Dicket  Mdn^el  aa  Zuwachs  des  weiblichen  Gc^chlcchü»,     so   wie 

.auch  die  geringe  KruehtbarkciC  der  Weiber  i,c5  kommen  auf  3  Jahre 

rehelichen  Lebens  1  Kindr^    sind    nach   der  Meinung    dcE  Vcrfa«i«effi 

iHaLipt- Ursachen     des     allnu^hli^en   Aus^sterbeiis   der   Kalmücken* 

Stämme.  Die  grosse  Sterblichkeit  unter  den  Kindern  aber   sei   der 

schlechten   NahrunR   und  Pflege,   besonders  der  Mädchen,    so  wie 

auch  der  erblichen  äyphilis  luzuschreiben. 
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|(riiiicli«n  Anmtrkiinfni  v«n«h«o  und  nacb  d«a  10  drn  l«tj(«a  55  fahrvn  ver* 
ttficiillkbtft]  (^cicIUii  rrifiJDii  von  fSatii)  0ri/9rycv,  l>r(L  rn>r,  <1cr  t^ovdikhtfr 
de«  Ohcnit  ui  der  Knu.  l'mvers.  m  St  Pf:lcTbhur£.  Heroui^  ron  lUr  Ksii« 
KuAi,  GocügnpMKhpti  Gc»cllichaft  aLiTKoiicn  F.  W.  GokbkowV  II,  Lirlcruiii; 
Ergdfifunffca  tu  Ritt«  1  Text'  Ablhvilung  j.;  ]üiLori«ch-c<^r«{khi»ch(;H  InlulBf 
Sl,  PctcrbbUTj-,  t»7i.  Vlir.  +  S«5  S&.  V. 
Die  bedeutende  und /eitgeirasse  wi»4enschaftUche  Arbeit,  die 
wir  hier  atixei^tni,  erschien  berciLi  iin  Hcib^L  de?i  vuti^eii  Jahren, 
Bücher,  welche  wie  daä  genannte  die  Atif|;ab<:  haben,  eine  seit 
Unge  besiehende  Liicke  in  unseren  Kentnissen  aiisxufultcn,  können 
erst  nach  eingehendem  Studium  von  Seiten  des  Referenten  be- 
sprochen werden.  Kur  den  Unterzeichneten  war  zu  einer  naiiercn 
Bekannt^haft  mit  diesem  umfassenden  Werke  mehr  als  cinir  Vcp 
anlassung.     Seitdem  die  chinesische  Kegierung  Oit-1  urke&taa  vcr- 


271 


und  IclEtrres  an"  dem  in  letzterer  Zeit  oft  genannten  Jaktib- 
Bcg  seinen  Herrn  Kcfundcn   hat,  ist  neben  dem  für  die  gcgcnwarti- 
j^cn  VerluJtnissc  dic«ei  Landcrgcbictc«,  <his  b<;lcanntlich  eine  Ueber- 
jangsform  von  Osr-  tu  Wcst-A^icn  bildet,  lebhaft  zu  Tage  getre- 
tenen Interesse  auch  das  fUr  seine  früheren  Schicksale  vollkommen 
bcreehtigt.  C  Ritter  hatte  in  seiner  Erdkunde  OAt-Turkc5tan  311 
Seiten  (Theil   Vif.    S.  320 —  5^1)  gevHdmeCf    d;ibd    aber  über  die 
Mterc  Geschichte  nur  zweier  Pro^'inzcri  Mittheilurgcn  jrcmacht.  Wie 
auch  Professor  Grißorjew  in  der  Vorrede  7ur  gegenwärtigen  Licfc- 
niDg  bemerkt,  hat  der  berühmte  Berliner  Geograph  mehrere  Quellen, 
die  über  die  frühere  Geschichte  Ost-Turkcstans  Aufschlüsse  geben, 
1  ausser  Acht  gelassen.    Zum  Thcil  sind  diese  Quellen  der  Art.  dass 
\%lt  nur  Dcnjcugcu    xur  ßenut/ung  eiaUdcn   kennen ^    der  die  Gc* 
'schichte   dc3  westlichen  Ccntrai-Aiicna   ^u  meinem  SpceialHttidium 
erwählt  hat.    Auf  dicit-m  Gehff.*tc   Henchtignngen  und  Ergänzungen 
.  zu  dem  unsteiblichen  Werke  C,  Ritters  zu  liefern  ist  Professor  Gri- 
irjew  wie  kaum  Jemand  befähigt.  Das?  dieses  der  Fall,  aeigtd«r 
Srfolgp  nii!  d-m  er  die  ubcrnommcac  Aufgabe   bisher   j:cbst  hat. 
>a  die  Gc-vcJuchtc  Ost-Turkcscans  in  verschiedenen  Perioden  Hemh- 
iTuagspuncic  mit  der  von  Transoxfana  bietet,  so  musste  für  den  Re* 
■^fcrcnicn.  wclchcrj  seitdem  er  daa  Ictitgcnannte  Hrd gebiet  zweimal 
besxKht,  mit  ^incn  hii^torisehen  Verhältnissen  sfeh  eingehend    be- 
HchitftijjT.    Herrn  Grigorjew'*  neiit^  AHiHt  ein  ganz  he.^omferrA  Inte* 
revie  bieten.     Abgesehen  von   der   AnfTa-ssung  einzelner  aus  den 
Quellen  für  die  Geschichte  der  beiden  erwähnten  LändercompIcM 
sich    ergebenden  That^uchen,    war  der  Unterzeichnete  auch  sehr 
gespannt,  eu  erfahren^    welche  Ansicht  ein  Anderer,  der  auf  dem- 
clbcn  Furschiingsgcbietc  seil  vielen  Jahren  orientirt  ist,  von  dieser 
fodcr  jener  Quelle  sich  gebildet  habe. 

Die  QueUeu  xur  KeimlnU*  vonOst-Turkcat^in  gehen  nicht  weiter 
als  bis  in«  IL  Jalirhundcrt  vor  Chnsli  Geburt  hinauf.    Die  :ilte4te  die- 
ser Quellen  bietet  uns  ein  chinesischer  Annalist. —  Ssy-ma-tsian, 
der  am  Ende  des  genannten  Jahrhunderts  schrieb.    Wären  Annalcn 
des  gricchisch'baktrischcn  Reiches  auf  uns  gekommen,  so  würden  wir 
in  ihnen  gewiss  auch  Erwähnung  der  Lander  Ost-Turkcstans  finden, 
denn  wtr  wisM^u  dui  .Suabo,  d;t.H»  die  griechiMilien  KOnige  von  Bak- 
k  trtcn  ihre  Herrschaft  bis  zu  dem  Lande  der  Scrcr  ausgedchm  hütcen. 
[Dieses  kann  nur  Ka&ehgar.  Jarkand  oder  KJtotan  gewesen  sein, 
[Aber  über  das  eben  genannte,  von  XachfoIgCfn   Alexander'*  des 
Grossen  gestiftete  Reich  bieten  ^telbst  die  beiden  Literaturen  des 
clissischcn  •■Mtcrthums  nur  spärliche  Nachrichten.  Indien,  welches 
von  Ost-Turkcjtan  durch  die  Hochstcppen  Tibets  getrennt  ist^  hat 
eine  veihaltniasmassig  sehr  spaie  historische  Literatur  und  nur  in 
seinen  epischen  Dichtungen»  deren  Grundlage  vicUeicht  in  eine  altere 
Zdl  hinaufreicht,  linden  sich  Volker  erwähnt,    die  lu  den  frühesten 
'  Bevrohncrn  Osl-Turkc*tan?(  gezahlt  werden  kötinen,  Herr  Grigorjcw 
bt  gcndgt,   die  Wohnsitze  di:r  Saia^  Khtua  und  /VitAfi/'u,  tvelehe 
im  Uahäbbärata,  Kama^'axia  und  in  dem  Gesetzbuche  Manu's  auf> 
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treten,  daselbst  £u  luchc».  Auch  die  Kanka^  wdchc  m  dem  erstge- 
nannten Hpof^  unter  dca  Völkern,  öic  dem  Komgc  Judliishthira  hul- 
dig;ten  und  ihre  Geschenke  brachten,  ai^feruhn  ümd,  xai  umcr  Ver- 
fasser Tut  dtc  Bewohner  des  im  Zcniave&ta,  Bundchesch  und  im  Kö- 
nigsbuche Firdu^ii^  erwähnten  Kan/ia,  Kankodur  (7jjv^zu  halten  ge* 
neigt  Letzteres  verlegt  Herr(3rtgorjcw  nach  0*^t- Türkei  tan,  uahrcnd 
Cbr,  La5scn  KanJca  bekanntlich  für  den  Namen  des  ostlichen  Tibets 
erklärt,  kufercnt  scina^etiä  mochte  dagegen  in  diesem  Punkte  weder 
UenibcriihnitcnVcrriuserderMlndUc1icnAltcTthuni9kundc'',D0cbdem 
verehrten  Verfa^er  des  hier  besprochenen  Bt^chei  beistimmen» 
Seiner  Ansicht  nach  dachte  sich  da*  iramsche  Allerthum  Kanha 
zwischen  Oxus  und  AralScc  gelegen,  vielleicht  östlich  vom  untern 
Läufda-;  J^ixarleä,  aber  nicht  sehr  weit  hinter  demselben.  Der  Aral- 
see tritt  bei  den  Chinesen  unter  dem  Namen  Darigartga  auf,  wa« 
wohl  doch  Z^ijy'j  {m  Iranischen-Mccr)  von  Gange  bedeuten  soll* 
Hierin  diesen  Gegenden  m  das  in  den  ältesten  chincsii^hcn  Nach- 
tichtcn  auftretende  L^nd  Kattj^ü  zu  suchen.  £3  lag  nurdwc^tlich  von 
Da-tcan  oder  J'^rgAana  oder  dem  hcuUgai  K/t^kanä. 

Die  griechischen  Schriftstrllrr  vor  l'lolemacus  erwähnen  von  o*t- 
turkcstanischcn  Völkern  nur  der  5jt^'4^  und  7<Kkar€r;  nach  Mega- 
sthcnes  und  Hratoathencs  wolmten  im  Morden  von  Indien  Sak^n^ 
die,  wctin  &tc  nach  Herrn  Grigorjew  nicht  im  nördlichen  Tibet, 
wohl  in  OU-rurke:»tä;n  iw  »uchen  :«ind.  Im  Wetitvn  bildete  nach 
EratoHthcnes  ihre  Grenze  gegen  Sogdiaaa — derjaxartcs,  dessen 
Quelicu  nach  giiccliiachca  Vorstelluugca  nicht  im  Thian-:tchan,  9un* 
dern  im  Bergknotcn  des  Kucnlucn  und  Hindukusch  ^u  suchten  siinl. 
Dabei  sind,  nach  unseres  Verfasser*  Meinung,  dtr  Wohnsitze  der 
Sakea  zu  Eratoithencs  i^it  im  heutigen  Ost -Turkc^tan  7u  tauchen. 
Auch  die  Toikarer  kamen,  nach  Strabo,  aus  den  lindern  jenseits 
des  Jaxartcs,  womit  Justin's  Nachricht  von  dem  Eindringen  der- 
selben ins  baktrische  Kcich  au»  dem  Innern  A:ticn3  xu  veiv 
gleichen  ist. 

Dei  ältesten  Bevölkerung  Ost-Turke&tans  «:hrcibt  unwir  Vcr- 
fa^cr  ^xrhütcA  Ursprung  xu  und  wir  stimmen  ihm  darin  bei.  Die 
chjncsit*chcn  .Annalen  schildern  di^.'  Einwohner  di^r  Lander  weltlich 
von  Kao-tciiang  (bei  Abcl^Kcmusat)  mit  ikrf  liegenden  Au^cn  und 
st^irk  hervortretenden  Nascn^  schreiben  ihnen  u1m>  Gi-sichlsziigc 
zu>  die  weder  zu  denen  der  Chinesen,  noch  denen  der  Mongolen, 
Türken  und  1-innen  stimmen. 

Das  ist  in  kurzer  Andeutung  der  Inhalt  des  ersten  Caprteb  (S. 
I  — 16)  des  voilicgcnden  Bandes.  Die  An:K:1iauungcn  dcA  ulcxait* 
drinischcn  Geographern  (Ptolemaeu«)  von  den  Landern  OatTarke- 
%VMi,  werden  im  drilti^n  Capite!  (S-  57  —  ?Äi,  iibersch rieben:  ,,Das 
Skythien  jenseits  dcsimaus  und  dieSerica  desPtolenuieus"  behandelt, 
nachdem  im  zweiten  die  alterten  chinesischen  Nachrichten  ilbcr 
Ost'Turkcütaii  wiedergegeben  wurden.  Ganz  besonders  bcachtcns- 
wctth  ist  dieser  Lxcufs  über  die  plotetemaeiKhen  Anschauungen 
von  den  Landern  hinter  dem  h^au^  bb  /.u  dem  der  Serer.   Der  Vcr- 


=73 


I 


lasftcr  ist  dabd  bcntuM,  nicht  allein  die  Tchlcr  in  der  ptolemacl- 
ächcik  DaiHicllung,  »««»»(Icm  audi  üicUr^i^chcn  dicker  Firtücr  aurxu* 
dcciicn.  GfiDf  erwünscht  iat  dem  Leser  die  betgqfcbciic  Karte, 
welche  Skylhicn  dic^iseils  uod  jeiis«tU  des  In^aua,  :>crica  und  das 
I^nd  c,er  Sakcn  nach  Ptolcmacu^  d.-Lr«ut1t. 

Wenn  Sir^lKJn  (-i-J+niithChr,)  die  Herrschaft  der  griechUch-bak- 
irischen  Könige  bis  tm  den  Sercrn  und  Pliryncrn  sich  ausdehnen 
läist,  Mj  mjss  sie  sich  auch  über  ganz  Ost-Tufkcstan  cmrcckt 
lubcn.  Dennoch  wissen  griechtschc  Schriftsteller  um  über  die  Lan- 
der jenseits  de»  Pamir*Hoch]4indi:!i  nichu  im  berichten.  Dtünydios 
Pericgclcs  {eu  Ende  dca  IJl.  oder  Aiifanj^  dci  tV.  JAhrhuodcrls), 
welcher  der  Tocliarcr  und  Phryncr  erwähnt,  sagt  un*  von  ihnen 
n»chl.s  mehr.  aJ«  d«LSs  sie  hinter  den  Pleite  tilgenden  Sidten,  neben 
den  barbarischen  Screnit  vtelche  keine  Stiere  und  keine  Schafe 
ziichtL-n,  wohl  aber  kunstvolle  Gcucbc  bereiten,  leben.  Mehr  Namen 
fuhrt  u:t$  wohl  Plinius  Secundus  Major  (-;-  79  n.  Chr.)  an,  aber  die 
Namen  helfen  uns  nicht  vtcl  und  un^r  Verfa^cr  liat  gewiss  Recht, 
wenn  er  meint,  daäs  Phnia!»  keine  klaie  Vorstellung  von  der  Ver- 
theilun^  der  Volker  jenseits  dcd  Jaxartcs  gehabt  habe  und  das«  es 
daher  ein  nutzlQitc:G  Bemuhen  wäre,  seine  Nachrichten  zuordnen. 
Mehr  Kedienschaft  dagegen  gab  Mch  von  »einesti  Wissen  in  Betreff 
der  Länder  jenseits  dca  Imaui  —  ftolemaeus  (trat  auf  um  die  Mitte 
des  U.  Jahrhunderts  n.  Chr.),  *ia  er  die  ihm  tur  Verfügung  niehen- 
dcn  NacbrJclitcn  auf  einem  Kartennet^  lu  fixiren  unternahm.  Nach 
Hrn.  Grigorjcw'*  Ucbcn-.cugung  rührt  da»  Kehlcriiafle  in  dem  Fixi- 
ren dci  gct^jfiaphisct^cu  Kcnntutäse  von  der  weÄilichen  Hiilfu  Cen- 
tral-Asiens  von  Seilen  dc>l\oicmacu5  von  ewci  Umstanden  her:  1)  ver- 
legte er  da«  Quellgebict  des  Jaxarles  au  sehr  nach  Südeu  und  ütatt 
diesen  Flu^<t  au«  Osten,  wcHtlich  vom  I-siiik-kul  llie^üen  xu  lassen, 
Iäs5t  er  ihn  seinen  Lauf  von  Süden,  aus  dem  Gebirge  der  Komeder 
(dem  !*anür)  nehmen^  2)  hielt  er  den  Imaus  in  seiner  nordlichen 
AbiAcigung  für  eine  vom  Gebirge  der  Komeder  getrennte  Berg- 
kette und  setzte  ihn  S  —  to  Grade  östlich  von  dickem.  Wenn  man 
auf  d<:n  ptotemaei  sehen  Karten  diese  8  —  10  gc;jgraphiM;hcii  Grade 
beseitigt,  den  mcridionalcn  Imatis  mit  dem  Gebirge  der  Komeder 
veremigl,  d,  h.  ihn  lang«  dem  127.  plolemaeiichen  Langcrigradc 
zieht,  daÄQii(;lij;ehiet  <k^«  Jaxarie-i  nach  rechte,  also  nach  Osten  hin- 
aufhjckt,  edialt  man  nach  unsenn  Verfasser  ein  geographisches 
Bikl  von  dem  bctreüTcnden  Ländergebiete,  weiches  dein  von  unseren 
heutigen  K;uten  gegebenen  «elu-  nahe  kommt-  IJann  erklart  sich 
auch,  warum  bchn  aiexandnniachcn  Gco^aphcn  das  östliche  Sog- 
diuna  ihactt  Süden  abbicj^t,  das  Fcr^hana-Thal,  däs  heutige  Kliokand. 
bei  ihm  Vandabanda,  in  die  Nahe  des  Hinduku^ch,  dortlün»  wo  man 
Kafirjdtan  und  Wukhan  ku  suchen  hat,  geräth,  ferner,  warum  l>ei  ihm 
Baktriana  neb*t  dem  QuellgphJet  des  Oxus  um  «n  viel  westlicher,  das 
hcis»t  so  wci:  links  ab  von  dem  Gcbirijc  der  Komeder  lictit,  und  man 
bcgfcift  dann  ciidl:ch.  Mol>cr  die  LandcrsUeckc  zwischen  dem  Kispi- 
sehen  Meere  und  Baktriaxia  bei  I'tolcmacgi  flo  einschrumpfen  niusste. 
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So  hat  denn  /in  Fehler  eine  gan«  Reihe  anderer  ericuet,  Es  isE 
dahor  auch  versländlich,  warum  die  Massageteo ,  im  Vcrhähniss  zu 
de»  von  ihnen  nach  Hcrodo*,  Slrabo,  Aman  u.  A.  eingenommenen 
Wohnsiljcn,  bei  TtolcniÄUs  so  weil  nachSüöo&lcn  versetzt  sind,  und 
wie  diiin  in  Folge  einet  solchen  Anordnung  bei  ihm  alle  Sal<cii.  die 
theilwebe  imOsten  der  LetxteicD  wohritcn,  ausichlicüj^lich  im  Süden 

flacin  sind.  Die  Saken  und  Biltca  müssen  also  statt  im  Wei;ten  de» 
maus,    im  Osten  desselben  an;;cl)rachl  werden;   ausserdem  müssen 
auch  die  Sitze  der  Serer  mehr  nach  Osten  verlegt  werden. 

Der  Raum  erlaubt  es  uns  nicht,  unscrm  Verfasser  in  seiner  beson- 
nenen u  ml  ein  leuchtenden  Verbesserung  und  Erklärung  der  ptoIcTnaei- 
sehen  Karte  in  allen  Eiii:tclhcitcn  äu  f<j]|;c».  Sein  Excurs  Über  diesen 
Gegenstand,  in  eine  im  Westen  mehr  bctcoiintc  Sprache  überbietst, 
würde  dort  gewiss  niit  vielen  Beifall  ;iufgcnomnw;n  u-crden.  Doch 
M>!eher  hixihst  bcU  ng  reich  er  Capitel  btetetdas  Buch  viele,  und  rswär« 
wohl  das  Zwcckmassigste,  es  in  seinem  ganzen  Umfange  tu  iiber- 
sclzcn,  wodurch  denn  die  Besitzer  von  Ritters  Erdkunde,  welche 
IccinKusitsch  kennen,  eine  Ihnen  gewiss willkommeneHrg^^itungzum 
Vll.  Thcil  desselben  erhalten  ^iüidcn, 

Daas  die  Chinese«,  wie  der  Geschichtsschreiber  der  ersten  Han- 
DynaAtic  behauptet,  vor  dem  Jahre  141  vor  Chr.  Geb.  gar  keine  Bc- 
xiehungen  lu  Ost-TurkeÄtan  gehabt  hätten^  scheint  Herrn  Grigorjew 
nicht  wahrscheinlich.ebensowiedasszuihneiibisdahinkeineKi^intniss 
von  Indien  gelan^jl  sei.  In  dem  von  dem  Annalisten  Si  m.vlsin  uns 
aufbcwalutcn  Reiseberichte  des  Tschan-tsan  (Tschan-kiang),  der 
zur  Zeit  dcä  Kaisers  Wu-di  (Wu  ü)  die  Lander  des  Wcstenj  für 
aeine  Landslcutc  entdeckt  haben  soll,  sagt  derselbe,  dass  er  im 
Lande  der  Daher(Bdktri4ina)  Bambusrohr  und  Matlen  aus  demselben 
Sloflc,  welche  aus  den  sddwcatlichün  Proviiircn  China  *  über  Indien 
dortliui  gebracht  werden,  gesehen  habe.  Alw  hatten  ^chon  Berüh- 
rungen zwischen  chinesischen  Provinzen  und  Indien  bestanden. 
Uebcr  Ost-Turkestan  berichtet  der  erwähnte  Agent  der  chinesischen 
Regierung  nur  kurz.  Die  Gesandtschaften,  welche  nach  seiner  vcr- 
mcinttichcn  Entdeckung  der  weltlichen  Länder  in  dieselben  gingen, 
sind,  wie  unser  Verfasser  meint,  wohl  eher  aU  Handclskarawancn 
mit  gesdudlä<.haf^llichcni  Charakter  anlaschen.  Es  xogen  ihrer  jähr- 
lich fünf,  sechs,  manches  Jahr  auch  telin  ab.  Die  |{Tösscren  dieser 
soßcnannten  Gc«ndi*chaftcn  bestanden  au*  einigen  hundert  Perso- 
nen, die  kleinsten  wenigstens  aus  hundert.  Die  Waarcn,  die  sie  mit 
sich  führten,  wurdcnuntcrdcn Namen vcn  „Geschenken'' ^ec;en  andere 
Waarcn,  Erzeugnisse  und  Handelsartikel  der  Lander,  die  sie  besuch- 
ten, ausgetauscht.  Anfangs  gingen  die  Karawanen  in's  Land  der 
Ussun  (die  jetzige  russische  Provinz  SsemiretsclijcL  Spater  zog 
man  ani  südlichen  Abhänge  des  Thian-«:han  in's  Lund  der  Da- 
her, wahrscheinlich  Fcr^;hana  und  diw  Zcrafschangebict  berührend. 
Da  über  auf  diesem  Weg*-  dir  chiueiiischen  Karawanen  von  den 
(  anliegenden  Bcu-ohnem  oft  keine  Lebensmittel  erhielten,  was  zu 
gi^cnscitiecn  Feindseligkeiten   Vcranlassune   ß^  f  und  ausserdem 
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die  Karauran^n  it>  emig#'nl-arw1rm  in  <im  St*^pjWB  Ucbcrfalleo  von 
hcrumschwarmendcnHunncfi  ausgesetzt  \varcii,  so  sah  sich  die  chiite- 
sisdie  Rcjjieruni;;  denn  veranlasst,  die  an  den  Karawant'nwcgcn  c*^lc- 
ßcncn  1-inder  Ost'Turkcstans  zu  unlcnA'crfcn.  Die  Weigerung  der 
Einwohner  von  Fcrghnna.  den  Chinesen  Pferde  zu  verkaufen,  vcran- 
LL»te  einen  Feldzug  dorthin,  und  als  dieser  miasgl tickte,  einen  zwei- 
ten, welcher  zur  l'"oIge  hatte,  da^s  wenn  auch  nicht  alle  Liuitk-r  Osi- 
TurkcAtans  die  Her»chaft  anerkannten,  so  doeh  dicjcnigeiir  wclehc 
am  nördliehcn  Wege  lagen. 

Nachdem  der  Verfasser  die  chinesischen  Nachrichten  über  diese  Er- 
eignisse nach  Pater  H>^cinth  Ktschurin's  AusEuj;x;n  aus  den  chinesi- 
schen Anualcn  mitgetheilt,  versucht  er,  die  einzelnen  erwähnten  Lo* 
calitäten  naher  2u  bcst:mmcn.  Steher  zu  erkennen  sind  Ktiotan,  Jar- 
kcnd,  Kaschgar  und  Kutscha,  welche  dem  Verfasser  Anhaltspunkte 
ui  weiteren  Bestimmungen  geben. 

Im  Anfang  des  ersten  Jahrhunderte  nach  Chr.  Geb.  machte  sich 
Ost-TiirUestan  von  China  \q^  und  k^m  wieder  utiter  die  Hetrfichiift 
der  Hunnen,  welche  jctioch  so  druckende  Abi^aben  auferlegten,  dass 
man  sich  nach  der  chinesischen  Herrschaft  zurücksehnte.  Da  aber 
die  cbinesisehc  Regierung  mit  eigenen  inneren  Angelegenheiten  zu 
sehr  beschäftigt  war,  so  vermochte  sie  nicht,  ihre  Aufmcrksamtceil 
den  entlegenen  GrenzUndern  zu  widmen  und  konnte  erst  im  Jahre 
74  nach  Chr.  ihre  Beamten  in  O^t-Turkcst^n  wieder  ein:^et;ien.  Ein- 
steine  der  kleinen  Herrscher  lehnten  atch  aber  bald  gegen  die  ehtnc- 
si^hc  Regierung  wieder  auf  und  erat  nach  einer  den  Hunnen  beige- 
brachten ^rt:ndhchcii  Niederlage  befestigte  sich  von  Neuem  der  Ein- 
fluss  China's  in  Osl-Turkestan.  der  um  diw  Jahr  105  .seinen  Höhe* 
punkt  erreichte.  Um  das  Jahr  Ijo  sind  jedoch  schon  alle  Staaten 
Ost-TurkCÄlans  von  den  t^lunescn  wieder  iibgctallcn. 

In  der  darauf  folgenden  Zdl  bis  zum  .\nfung  de«  VII. Jahrhunderts, 
also  widirend  eine»  Zeitraum»  von  vier  und  ein  lulb  Jahrhunderten 
erfahren  wir  wenig  über  die  politischen  Schicksale  Ost-Turkcstane» 
da  die  Brriehungcn  der  Chinesen  /ndi'^^iflbrn  h.^uflg  unterbroclicn 
waren.  Ausserdem  sind  noch  nicht  alle  Nachrichten  über  jenes  Lan- 
dergebict,  die  in  den  Annalen  der  Dynastien,  die  seit  dcmUL 
bis  zum  VD.Jahrh.  n.  Chr.  ijber  China  herrsehten,  enthalten  sind, 
von  Europäent  auHgexogcn.  Dafür  hndcn  wir  für  diesen  Zcitranm, 
mehr  als  für  die  vorhcrgehcndeZcit,Aufklafungca  über  dieSttten  der 
Einwohner  Ost-Turkcstan's  und  endlich  für  die  Geschichte  des 
Buddhtftrous  da^elbjit  wcrthvolle  Miitheilungen  in  den  Aufjieiehnangen 
frommer  buddhi^ixcher  Püger.  Kur  Auiriigc  au*  den  Dynastien-Ge- 
schichten und  den  von  Chinesen  aus  ihnen  bcsor,^en  Compilationen^ 
so  wie  für  üebcrselzung  und  Cummenlirung  der  erwähnten  Rcisebe* 
richte  haben  Abel-Kemusat.  Scanisliis  Julien,  K,  Ncuniann  und  unser 
Chinolog  llyacinth  BiischLrin,  und  in  letzter  Zeil  der  Engländer 
Bca)  gesorgt.  Dieser  Zeitraum  der  Geschichte  des  östlichen  Turke- 
sUns  ist  von  unserm  Verfasser  im  IV.  Capiiel  semes  Buches  (&79 — 
ISO)  behandelt.  Das  V.  CapiCel   (S.  131'— 163)  ist  der  Reise  des  b^ 
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rühmtcD  buddliisti»chcn  PilgeTS  Kiun-Tsan  [ucn  Ö40)  luidi  Indien, 

so  w^it  sie  Lander  Of^t-TurkcäUnä  buruhrtc,  gewidmet.   Das  darauf 

folgende  Capitcl  behandelt   die  Geschichte  jcrurr  UUnder  ^«ahrcnü 

der  Hct:icnjng  der  Than-Dy^iastic  ;6i8— 907  o.  Chr.».   C^pilcl   Vll 

ui>d  Vlll  (S.  194 — 225  und  226-   251)  bieten  ufufi  viel  Ntiue^    d;i  sie 

die  Frucht   einer  völlig;   «t4bststAndi^en  Benutzung    der  arabiseben 

t'ltjadirichtcn  aus  dem  VIIl.  bis  XL  Jahrhundert  siod*  Besondere  sind 

die  Nachriclitcn  Edrisi'fi  aiisgcbctitet  und   so  weit  es  jet^t  möglich 

ver^tAndlich   gemacht.   Der  ,toßenannte   Reisebericht  Abvi-Dolcr^ 

ist   im  VIIl.  Capitcl  in  einem    spccidicii    Kxcürs  bchantlcll.  Dieser 

erschien  vor  utidcrlhalb  J<dircn  bereite  ulii  beM>ndercr  Aufi^U/,     vuu 

dem    auch    Scp<uMabdnickc   wi^cgebcn  wurden   irn  „Journal    dcä 

Ministeriums  dcrVoLkdaufklaruug"  umt  iät  In  der,.Ru«4ii^eti  Rcvuc^' 

{Jahrgang  II,    R^nd  11.  S,  296»  beipn>chcn  worden.  Beim  I.e*cn  de« 

Vü-  Capilets  mussten  wir  bedauern,   das    Etlrisi's  Nachrichten   (au* 

dem  XL  Jahrhuiidcrl)  über  die  linder  we^lich   von  China   urü   nur 

in  der  mangclhalten  Uchcrsctzung   von  Amcd^e  Jauberl  zugänglich 

«ind.     Wir  hutfen    noch   immer,    da^i  die  holUndische   Arahisten- 

rSchulc,  die  >l1ioii  &u  viele  Verdienste  um  die  Herausgabe  ürabisclict 

I Historiker  und  Gcoj^mphcn  sich  ervvijrben  hat,  un»  nuch  einmal  den 

L^anrcn  Ivdrisi,  kritisch  geläutert,  schenken  wird.    Der  Anfang  davon 

fbt  in  der   HerauKgabe   von   Edrisi'?*  Hc&chreibung   des   nördlichen 

Afrikas  gemacht  welche  vor  einigen  Jahren  ert^chiencn  ütt. 

Die  Than-D>'nastie.  als  sie  die  Herrschaft  in  China  antrat,  fand 
den  prosstcn  Thcil  0:«t-Turkc5taas  den  Türken  unterworfen.  Doch 
nicht  allein  die  dem  Reiche  zunächst  gelcgenea  Lander  dieses  Ge- 
biets, welche  *iich  für  Va.-4allen  der  Kaiser  aus  der  Sdul-Dynastic 
Cfklart  hatten,  auch  die  cntlcj^encren  suchen  um  die  Überhoheit 
der  chineviftchcn  Rainer  n.tch.  Die  Mcrracluft  der  l-ctncrcn  über 
O.st-Turkestan  hntie  dtc:  woliithatigsien  Folgen  fiir  <la.'ise1be^  die  ein- 
3elncn  Furzten  waren  verhindeit,  sicli  gegeii.Heiti£  xu  b&fcjnden  und 
ihre  Untcrtharcn  erfreuten  Jiich  eines  gesicherten  Friedens,  indem 
auch  die  um  wohnen  Je»  Nomaden  von  den  GrenjEea  fern  gehalten 
wurden.  Die  cinhciniischcnFursten,  von  der  chinc^Uchcn  Regierung 
ab  *,Gouveriieuic"  anerkannt,  schaheteu  jeder  'u\  i^eincni  Gebiete 
eben  HO  unbeschrankt  wii;  fhdier  und  waren  nur  verpflichtet^  an  den 
ehiaesi^chen  Hof  von  Zeit  xu  Zeit  £ri(cugnitiie  ihrer  Lander  oder 
Seltenheiten  aus  aiidcien  Landern  als  Getichenkc  xu  befördern  und, 
wenn  es  nöthig  war,  den  chinesischen  Statthaltern  oder  Armee- 
befehbhabern  ein  gemssei«  Ccntin^ent  Truppen  tut  Verfügung  zu 
stellen.  Starb  einer  der  Furzten,  so  mus^tc  sein  N-ichfolger  von  der 
chinesischen  Kcgicrung  besutigt  werden  und  erhielt  von  ihr  ge- 
ui.*y»c  aUNscre  j^ichcn  der  Gcvr^L  Für  gute;  AufTuhning  gab  mau 
ihm  Rang  und  Titel  Die  Obcrherren  begnügten  sich,  die  Liinder 
ihrer  Vasallen  offieicil  inlVovin/cn  undKrci^c  j:u  thcilen,  ohne  Utwas 
in  den  territorialen  Verhältnissen  L>dcr  im  Wesen  der  Verwaltung  ru 
äJidern. 

Doch  dieser  Ziistand  der  Dinge  veränderte  sich  bahj,  in  Folge  dcf 
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Erclgntsse,  die  in  Tibet  und  dem  obern  Flussgcbict  des  Aiiiu  und 
im  5üd1tchcn  TntnnoxiiinA  eingetreten  wascn.  In  Tib^rt  hatte  in  der 
ersten  Hälfte  dca  Vn.  Jahrhunderts  ein  starker  Stnat  «ich  g«bi]dct- 
Um670rra<:htederdim<iti^eHcrr$ch€rda4elb^,  I.udun  dsanjm Bunde 
mit  den  westlichen  Türken,  einer  Finfall  in  die  Länder  Ost-Tiirfee* 
ntjms,  in  Folge  dessen  die  chincsi.schen  G^rnisonslrupiien  vertrie- 
ben und  die  westlichen  und  tnitticrcn  Länder  von  den  Tibetern  unter- 
worfen wurden.  ()92  aber  endete  schon  die  Herrschatt  der  Letzte* 
rcn,  da  sie  eine  NiederU^e  durch  einen  chinesischen  Gcneml  er* 
litten.  Sic  vratidtcn  sich  nun  nach  Westen,  in  die  Länder  am  Hin- 
duVusch  und  Kucn-hn  und  K>11cn  715  im  Biindniss  mit  den  Arabern 
Ferghana  rt-fthert  h^iKcn,  rl^wrn  H^rr^rhrr  Hiilf«?  hrtoi  Hrfphkhaber 
der  chinesischen  Trupi>cn  in  Osl-Turkestan  gesucht  hdbcn  und 
seinerzeit«  so  i^lUcklich  ^Civesen  sein  soll,  dass  die  Araber  und  andere 
acht  Fürsten  Vasallen  der  Chinesen  wurden.  Hier  scheint  eine  Ue- 
bertresbung  von  Seiten  der  eitlen  und  nihmsuchtigcn  Chinesen  vor* 
xulicgcn,  denn  bei  arabischen  llistorikcru  ^ndct  &ich  nicht  die  ge- 
ringste Bestatiguug  dafiiri  ausserdem  waren  die  Umcrnehaiüni^cn  der 
Araber  in  Tokh;ire*tan  und  Mawerannahr  bis  xum  VIIL  Jahrhundert 
nur  etnf^kche  Raubriige  Erst  in  i!ie*em  Jahrhundert  fing  die  ar.ibi* 
sehe  Herrschaft  an,  sich  daselbst  zu  befestigen,  Wohl  ist  bei  arabi- 
schen Ili^tonkern  vx>n  einem  Feldzuge  des  arabischen  Statthalters 
in  Qiora?>san,  Kuteiba-ibn-Mui^lim^  gegen  Ferghana,  um  713,  die 
Rede  und  von  einem  zweiten  Feldzugc  desselben  eben  dahin,  der 
ivrci  Jahre  spater  stattfand,  wobei  seine  Truppen  auch  ins  Gebiet 
^-on  Kaschgar  gelangten.  Kutciba  kchite  aber  bald  lur^ick,  weil  der 
Tod  de5  Clulifcn  Welid  seine  Anwcf^enhcil  in  Cht>rai.<an  erforderte. 
Da  mag  denn  iler  chinesische  BcfehUhaher  bis  Sani:irkand  vorge- 
drungen äctn  und  die  Unterwerfung  des  sogdische»  Gebiets,  wel- 
ches vordem  von  den  Arabern  erobert  worden  war.  für  eine  Unter- 
werfung der  Araber  »eib»t  angesehen  und  in  diesem  Sinne  an  seine 
Regierung  darüber  berichtet  haben.  So  wtU  unser  Verfasser  die 
Wide  [Spruche  zwischen  den  chine^iiichcn  und  ar^ibischcn  Berichten 
«fklaren. 

E*  ist  em  nicht  geringes  Verdienst  unseres  Autors,  dass  er, 
wo  ihm  seiec  Darstellung  dazu  Gelegenheit  bietete  die  chinesischen 
und  arabische!!  Berichte,  mögen  sie  hiMorischc  oder  geographische 
Thatsachcn  btlrtffcn,  immer  gcn*iu  gegen  einander  abwiegt.  So  bei 
der  Analyse  der  tnpr>graphischon  ^achrichtcn  Edrisi's,  so  auch  im 
IX-  Capitel  «eines  Buches,  wo  das  Vordringen  der  Kidanen  oder 
Kara-Kluttaicr  bis  nach  Tran-ioxiatui  behandelt  wird.  In  solchen 
Fallen  iat  denn  die  nüchterne  Kritik,  die  er  an  den  Quellen  übt,  für 
die  hiütcrliche  Darstellung  hochit  forderlich.  Bei  dem  I-eten  des 
letft genannten  Capiteh  wurden  wir  an  das  Buch  über  den  Presbyter 
Johann  (l.  Au-tgabel  von  Ot»pcrt  crinncn,  dem  eine  genauere  und 
uisgebreiieicrc  Kcnntniss  der  Quellen  über  die  Kidanen  und  ihre 
Ernbcrungcn  im  Westen  tm  wünschen  j^eweseti  w:irc. 

Uniierc  An^cigö  von  Profe&^ijr  Gfigorjcw'ä   Buch  hat,    nachdem 
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wir  nur  die  erste  HMftc  desselben  benjirochcn,  bereits  einen  Umfang 
erreicht,  wc  er  für  eine  Monatsschrift,  die  nicht  mehr  al^  6  Uo(£CJi 
in  jeder  Ltofcning  bringt,  kaum  zulÄssig  i«t.  Wir  Achcn  um  daher 
genothijjt,  die  noch  nicht  erwähnten  Capitel  nur  nach  üiren  Uebcr- 
schriflen  zu  berühren,  C-ipitcl  IX  (S,  252 — 396)  behandelt  die 
.  Geschichte  Ost-Turkcilaas  seit  dem  Sturze  der  Than-Dynastie 
bis  zur  Eroberung  durch  die  Morpolcn ;  Capitel  X.  (S.  297  —  350) 
seit  dieser  Eroberung  bis  zur  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts,  wo  die- 
selben Mongolen,  nur  unter  dan  Namen  Kalmyken,  Ost-Turkeatan 
wieder  crobcrni  Cap>  XI.  (S.  351  —  390);  dk  Mcrrftchaft  der  Kal- 
mükcn  seit  dem  Fndc  dersicbKiger  Jfüire  de»  XVII.  Jahrhundert:^  bis 
7um  Knde  der  fiinf7ifrer  J;ihre  im  XVHI,  Jarbiindert;  (\ip.  XIT 
(S.  391  —  426I:  die  chinesische  Herrschaft  seit  der  Mitte  des  XVIM, 
Jahrhunderts  bis  zum  Aubtandc  im  Jahre  182ÖJ  Cap,  XIII  (S,  437  — 
498J  Ost-Turkestan  wahrend  dcsdreisÄigjihrigcn  Kampfes  der  Chi- 
nesen mit  den  Chod^cha  s  um  die  Herrschaft  in  diesem  Landerge* 
biete  (1826 --  i8S7)i  Cap,  XIV  (S,  499  —  S^5>=  Ort-Turkcstan  in 
den  letzten  tchn  Jähren. 

Im  folgenden  zweite ik  Bande  der  Ergänzungen  zu  dem  Oat-Turkc- 
stan  behandelnden  Theile  de«  VII.  Tlidle*  von  C.  Ritler'a  Erdkunde 
wird  der  Verfasser  das  gcojjraphische  Material  über  dan  in  K^e  - 
stehende  Ländergebiet,  so  weit  es  in  den  letzten  1$  Jahren  veröffent* 
licht  worden  ist,  prüfen,  ordnen  und  würdigen,  wobei,  gemäss 
Ritler's  Plane,  sowohl  die  Routen,  welche  ins  I^nd  Über  die  Pamir 
fuhren,  so  wie  alle  übrigen,  durch  die  es  mit  den  benachbarleil 
Lurdem  in  Bcrulirung  steht,  beschrieben  werden  sollen.  Wir  er- 
halten dünn  »uf  die^e  Weise  eine  vollslündige  Darstellung  der  gco* 
grtiphischen  und  politbchen  L^e  von  Ost-Turke^tan  in  der  G«^gen- 
wait,  freilich  so  weit  die  vorhandenen  Quellen  es  lula&sen.  Bei  der 
nüchternen  Krttik,  die  unser  Verfasser  stets  zu  üben  weiss,  steht  ui 
erwarten,  da,t-s  es  ihm  gelingen  \v\n\,  in  den  Btriehten  der  Augen- 
zeugen die  Spreu  von  dem  Weizen  /u  trennen  Er  verspricht  auch 
auf  die  Liicken,  die  sich  in  unserem  Wissen  von  dem  tur  d^c  Gestal- 
tung der  künftigen  politischen  und  CultarvcrhaUnisse  ko  nichtigen 
Lande  ergebest  werden,  hinzuweisen  und  spricht  zugleich  die  Hoff- 
nung aus,  daaa  es  russischen  For^hern  bi:i(chiGdon  sein  wird,  dieae 
Lücken  auKxufdlten. 

K  Lerch. 


MtM4Htkr  i'tHkMt.  l^irketfitA,  Auf  CrutHÜaf«  cintr  im  JaJirc  1871  unlernamnicatfa 
Ikreitung  dck  ljindctj;chcUil'lurt.  (Mit  nnit^-m  in  rffii  Toi  gedrückten  Hoü- 
Khih^ilc'i.)  Uii^ig.  VtrU^*  von  Jk-nkhnnl  Si:hJi<kc,  i8T4>  VI  -f  S8  ^^  16*, 

Herr  ^\.  Petxholdt,  welcher  bereits  im  Jahre  1S67  die  Beschreibung 
einer  Reise  in  den  Kaukasus  herausgab,  stellt  un<i  jetzt  ein  grosseres 
Werk  in  Aussicht,  in  weklicm  er  seine  wahrend  der  im  Jahre  187I 
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ausgcftihften  Kcise  ins  Rtisnischc  Turkesun  angestellten  Beob;ich- 
tutigcn  uiedcr^uj^cbcn  beabsichtigt.  Da  jciloch  äutincrc  Hinilcnii^»^!^ 
dai  Erscheinen  dickes  Buchen  nicht  90  bald  erwarten  Usscn,  »o  hat 
CT  e<  Tur  p2f;i:cn<l  gehalten,  demselben  die  vorliegende  „Rroschüre" 
vorau'tx  u-sch  i  ck  e  ru 

Zuerst  wird  iibcr  „da-i  Land,  Hcinc  Physiognomie,  Flora  und 
Fauna"  {S.  i  —  2;),  im  zweiten  Abschnitt  über  ,,tias  Volk  seine 
Lebensweise  und  H^schaftigungen"  (S.  2S  —  60)  und  im  dritten 
über  „dici:ukunftdcaLandcs'(S.  61— &o)  gehandelt  S.  81— 68  wird 
in  einem  ,jAntiang"  der  Wortlaut  der  Kricdensbcdingungcu  mit  dem 
Chan  von  Chiwa  mitgcthcilt- 

Der  Gegenstand  dieser  kleinen,  2Vt  Bogen  ziemlich  gro&^n 
Druckes  umfassenden  Broschüre  i^t  d^s  Generalgouvernement  Tur- 
kc5tan,  wie  CS  im  Jahre  1871  bestand.  Es  wäre  daher  sthr  zweck- 
massig  gewesen^  auf  dem  Titel  anzudeuten,  Ahas  nur  das  Rj5si.sche 
Turkestan  in  seinem  damaligen  Umfange  Gegenstand  des  Schrift* 
chtnsist.  Neues  bietet  letzteres  nur  Dcmjcnigca  welcher  von  dem 
l^nde  nicht  viel  mehr  aU  den  N4men  keimt.  Wer  sich  ^cr  in  der 
neueren  Literatur  über  das  gooannte  Lindergebiet  etwas,  wenn  auch 
nur  nach  Petermann's  „Mitthcilunflen",  orientirt  hat,  der  wird  fast 
nur  Bekanntes  darin  finden:  auszunehmen  wären  die  Abbi!dijng:cn 
de*  ttirkestanschcn  Hakenptlugs  und  dvs  Hand^eraths  lur  1'rcnnung,  1 
der  Baumwoilenfascr  nebst  Beschreibungen.  Bei  der  Kurzc^  der  sich 
der  Verfasser  bcüeissigt,  ist  es  denn  auch  sehr  natürlich ,  das«  in 
seinem  Schriftchen  sehr  wenig  Unrichtiges  zu  bemerken  i*t.  Wir 
fuhren  Folgendes  an:  S.  4:;  übcr»ctxt  Herr  Pct-thüldl  das  kirgisische 
Wort  jjTörc"  mit  ,jSillc"  und  fügt  hin^u:  ^.Sittc  Ut  aber  so  viel  ab 
Gesetz^'.  ^Tore"  bedeutet  aber  bei  Kirgisen  (Ka&ak;  und  ITcibcken 
zunächst  einen  Fürstensohn,  einen  Sultan,  dann  aber  den  ..Richter* 
Spruch",  die  „gerichtliche  Entscheidung".  Wenn  der  Verfasser 
meint,  dass  die  ethnologischen  Begriffe  .^Tadschik*'  und  „Sart" 
identisch  seien,  so  Ut  er  ini  Irthuni,  denn,  wenn  auch  „Sart"  »0  viel 
als  ein  ,,äesshafter',  imGegensatz  zu  dem  .,NicAts»shaftcn'*  (Noma- 
den) bedeutet,  und  alle  „T^d^chik'*  scs^liaft  >ind,  so  i;^t  doch  niclit 
jeder  ,,Sart"  ein  Tadschik.  Der  Tadschik  lat  iranischer  Abstammung; 
in  alter,  sehr  früher  Zeit,  wo  es  norh  keine  sesshaftr*  türkische  Be- 
völkcnjrg  t;ab.  war  es  auch  der  Sarte.  jetzt  aber  ist  Letzterer  auch 
tutki^her  .\t>stammung. 

Nur  noch  eine  Bemerkung,  die  wir  aber  nicht  ar  den  Verfasser, 
sondern  an  den  Vedegcr  der  hier  angeieigten  kleinen  Schrift 
richten-  Wir  finden,  dass  er  für  diescll>e  einen  ^u  hohen  Preis 
(i'i  Thlr.)  anjiesci/i  habe.  Dieser  steht  in  gar  keinem  Vcrhältuis« 
Kitm  Umfange  des  Verlagsorlikcls- 

R  LEkCIL 


Slrttaikfig^virUlaiti«  Im  OcboUkiKhen  ntti^  JapaiUmJkmi  Mcvrt  und  In  des  KmUtohit 
aacrcfiMcidro  Goir^nfm  Nft<S  TtmcMmturbc^bac-ituniccA  auf  ro««iv:b<ft 
Kd«£«^*chinfn.  Von  Dr.  /-;i»/j/*/Pi'<  SrfVfflfnfr,  Miifil.  lU  AkxJ.  d  Wi*»  Miia 
KAttcii  t]ii((  lo  Dtn:tiinm-T*!Vlü,  Pulilkiri  in  rfrn  Slratoitvn  ili-i  Kdi^rd.  Aki- 
rlrmir  rf^r  \Vt«>f mithalten  'u  SL  PbffrUiarc.  7.  RcrW.  tlftud  XXI  Nu,  J.  S(.  Pe* 
leriturg,  1S73,  in  4""  n*>  SS>). 

Bereits  im  Jahre  1867  hatte  der  Verfasser  im  2,  Bande  seiner 
, .Reisen  und  l'orschijngcn  im  Amtir-l^Hiidc"  ein  Bild  von  dei  Slrö- 
mungen  im  Ochoiski^chcr  und  Japanischen  Meere  entworfen,  soweit 
ein  solches  aus  manchedei  EJrfahrunc;en  über  das  unuillkürtiehc 
Treiben  von  SchifTcn,  aus  Hcobftchtongcn  ober  Treibeis  und  TrelbhclE, 
aus  unregelmäßigen.  wirh«'lndri^,tjrandriulcn,aiir/pnH**nHrwrg«ngeft 
der  See.  wie  sie  besonders  in  Ntjrwegen  in  Fol^c  der  Begegmmg  von 
Struinuii^cn  stattzufinden  pllc^cn,  ferner  aus  mancherlei  klimati* 
tische« Erscheinunjjen  an  den  bcrtrcffcndcnMcereskusten  und  endlich 
auch  aus  eiftgcn  Beobachtungen  über  die  Temperiilur  des  Wassers 
»ich  ontrchmcn  lieis.  Aus  Mangel  an  hinreichenden  Thatiaclien 
konnte  er  jedoch  damals  Manches  nur  vci'tiiulhunf^swcigc  ausaprc- 
chcti;  namentlich  fciilte  es  noch  ^in  genügenden  licob^ichuirgen 
über  Sr  Temperatur  df^-i  Waj«*^^  in  den  girnannien  M**f"ren  Denn 
da  ein  Tlicil  der  Stramung:cn  aus  dem  Ifaltcn.  vie1f;Lch  glacialen  Cha- 
rakter tragenden  Ochotskischen  Mccrc  südwärts  lauft»  ein  anderer 
hingegen  aus  dem  witrmcren  Ocean,  vielleicht  so^ar  v^^n  der  warmen 
Japanischen  Slrürnung,  dem  Kuro-Mwo,  sich  ab/wetgend ,  jenen 
entgegenkommt,  so  müssen  sie,  wenn  vorhanden,  noibwcndig  auch 
durch  die  sehr  verschiedene  Temperatur  ihres  Wassers  kenntlich 
sein.  Einige,  sum  Theil  vom  Verfasser  sctbTt  beobachtete  derar- 
tige Daten  konnten  allerdings  nchon  dam^iN  benut^ff  werden,  doch 
waren  sie  nur  verein^U.  Gepenw<iitiii  aber  liegt  ihm.  Dank  der 
freundlichen  Vcrmittclung  des  Hrn.  Capit.-Lreut.  Starizki),  der,  mit 
hydrographtschcii  und  magnetischen  Arbeiten  beschärtigt,  selbst 
fünf  Jahre,  von  18O6  bis  1^70.  in  jenen  Meeren  zugebracht  hat,  ein 

-Teiches  Material  vor.     Es  sJnd  dies  die  Tagebücher  einiger   ru*»si- 

"-scher  KriegsschifiTc,  auf  denen  im  Icti^ten  Deccnnium  bei  zaiilicichen 
Kreux-  und  Querfohrlcn  im  Ochotsfeischen  und  Jaiv^nisehen  Meere 
regclmä-tiige  metcorologtiehe  Beobachtungen  angestellt  wurden   Be- 

Fsondcrs  zahlreich  sind  die  Fahrlen  im  letztgenannten  Meere,  sowohl 
zwischen  den  ciip^lnen  neuerworbenen  iläfcn  — de  Castrics,  l>ui, 
Kaiserhafen,  Kussunai.  St.  Wfadimir.  St,  Olgn,  Wladiwostok.  Üsy 

[-föSijct,  —  als  auch  zwischen  ihnen  und  den  japaniächon  Orien  Hä- 
Icodate,  Yokohama.  Nagasaki.  Viel  weniger  Beobachtungen  Hegen 
aus  dem  Oc hol ski sehen  Mccrc  vor,  ja,  ein  Thcil  dewclben.  der 
nordwestliche  Winkel,  um  den  Udskoi-ßu^cn  und  die  Schantan- 
schen  tnicln»  der  liich  durch  *eine  uberau^G  niedrige  Temf^eratur 
aus:fcirhnet  und  in-wclchem  die  Strömungen  vcmiuthlich  am  aller 
compticirteslen  sinJ,  bleibt  leider  auch  diesmal  ganz  unbcnthrt, 
Hr.  v.Sehrenck  hat  selbstverständlich  nur  solche  Fahrten  in  ßutracbt 
gezogen,  auf  denen  Bcobachttmgcn  gctnacht  wurden,  für  deren 
^verlassigkcit   er  hinlängliche  Bürgschaft  hai.   I>a   übrigen^  eine 
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riicäclbc  Tour  mei^ens  mehrmals  und  von  verschiedenen 
ScIilfTcn,  t>ul^  nahe  ^ur  bclberi  ?t:ft  uQtl  Ijald  m  verschiedenen  Jjihrcn 
und  Jabrcszdtcn  jurücVgclcgt  wurde,  so  coniroliren  und  »tüUcn 
steh  die  BcobachtLint^'on  gcgt^n^citig  und  geben  somit  eine  umso 
festere  B^"»sis  fiir  Srhltii^folgenirgcn  flb.  Im  Ganreti  *!inH  dfc  Resul- 
tate von  iiber  50  Kahrlen  :hei!^  im  Ochctsliischcn,  theils  und  zumeist 
im  Japanischen  Meere  hier  vciwcrihct  worden. 

Die  Tcmpcraturbcobichtiinf^cn  auf  diesen  Fahiten  wurden  mei- 
«lens  öttaI  täglich,  7ai  den  von  der  Brüsseler  internationalen  Con- 
fercnj*  vercinbarlcn  Stunden,  d.  \.  um  4h  Morgens,  9h  Vormiuaga, 
13h  Miltu^;s  4*'  Nachmittags,  8^  Abends  oml  rs»'  Nachts  gemacht. 
Auf  manchen  Schiffen  wurde  auch  iiocli  liaufigcr  hcobÄchiet;  da- 
gegen i-it  auf  anderen  die  Zahl  der  Bcobachiungen  auch  etwas  ge- 
ringer. Inde-ss  Ins<;t  sich  doch  aus  der  angeführten  Zahl  der  Hef>bach- 
tungcn  erkennen,  dass  die  tägliche  mittlere  Temperatur  der  Luft 
wie  lies  Wassers  auf  aTIen  Fahrten  mit  binlänglicher  Genauigkeit  er- 
mittelt werden  konmc. 

Da  CS  dem  Verfasser  bei  den  vorliegenden  Bcobachtun^n  haupt- 
dächfich  darauf  ankam,  die  in  Fotgc  von  Strömungen  im  OchoCs- 
ki*cheii-und  Jaf>ari<c*»en  Meere  nlellenweUe  eintretenden^  mehr  oder 
weniger  starken  und  pIot/lichcnTcmpcraturdifferenzcfi,  Steigerungen 
und  Depressionen  möglichst  präci^e  und  anschaulich  nachzuweisen« 
so  hnt  er  bei  Bearbeitung^  des  vorb'egenden  Materials  durdiweg  die 
graphische  Methode  der  Darstellung  gewählt,  wie  sie  bereits  bei 
manchen  Arbeiten  über  den  Golfstrom  und  den  Kuro-iiwo  angc- 
wanijt  worden  ist.  Statt  die  auf  den  vcfschicdciicii  Fahrten  gcwon* 
nencn  täglichen  Mittcltempcraturcn  der  l-«ft  und  des  Wassers  ein- 
fach in  Zahlen  wi cd erzu geben,  h^il  er  eM  vorgewogen,  nach  dL-nselben, 
So  oft  e«  ihm  «ur  grosseren  Anschaulichkeit  dienlich  schien,  Curven 
izu  conitiuircn,  und  in  vielen  Fällen,  besonders  wenn  mehr  oder 
minder  erhebliche  Temi)eralurdiffcrcnKen  eintraten,  ist  der  Gang  der 
Temperatur,  sobald  hinreichend  j'-ahlrcichc  Angaben  vorl.tgcn,  auch 
nach  iücn  einzelnen  Beobachtungen  graphisch  dargestellt  worden. 
Zum  richtigen  VerstSindntvse  der  durch  diese  Curven  angegebenen 
TcmperaturverhältnUsc  gehört  aber  nothwendig,  dass  auch  die  von 
den  SchifTen  eingehaltenen  Curse  grnsiu  verfolgt  wer<!en  können, 
und  das  ist  durch  Eintragung  der  Ictxtcrcü  nachdem  beobachteten 
oder^  in  Fallen,  wo  es  keine  Observation  gab»  berechtuten  vijttäg* 
liehen  Orte  des  Schiffes  in  die  der  Schrift  bcigcgcbcnc  Karte 
(Tat  l)  möglich  gemacht  worden  Nur  bei  kurzen  Uebcrfahrten  vo:i 
Ortr-U'Ort,  wie  von  der  Kai  0]ga  nach  Hakodate  oder  umgekehrt, 
ist  dio  inchniuU  untcrlasicti  worden,  weil  die  Rouicn  der  Sclüffc 
auf  solchen  Fahrten,  bei  dem  kleinen  Maasastabc  der  beigefugten 
Karte,  fast  genau  rusammenfaljcn  und  somit  durch  unnutJ:c  Ucbcr- 
ladung  das  ohnehin  schon  schwierige  Verfolger  einer  jeden  einzel- 
nen Kahrl  auf  derselben  nur  noch  mehr  erschweren  würden.  Um  auch 
dem  liintiussc  dos  Windes  a\»f  die  Temperatur  der  Luft  und  even- 
tuell aüch  au(  diejenige  des  Wassers  gebührende  Rechnung  zu  tra- 


gen,  ftincl  alle  «tnzelnen  im  Laufe  de«  Tages  bcobAchteten  Windrich- 
tun(;en  über  dem  Datum  vcrj^cichnet  worden.  Auch  die  im  Laufe 
einer  Fahrt  bemerkten  Maxima  und  Minima  der  Tcmperalur 
des  Wd&sers  und  :cuweilen  auch  der  Luft  sind  an^cgelKn  werden. 
Für  einen  jeden  Tag  fat  ferner  der  Ort,  an  welchem  sich  das  Schiff 
um  I2h  Mittagsbcfand.  angegeben^  wobei  die  nur  aufSchiff^rechnung 
beruhenden  Ort.s;trgiilH:H  unterschieden  sind?  Um  endlich  die  auf  vcc- 
schicdcacn  Falirtcn  jth'iachcn  denselben  Orten  gewonnenen  Tempo- 
raturcutven  unmittelbar  mit  eioindcr  verjjleichen  jixi  künnen,  Bind 
diese  stets  in  drrselbcn  Richtung  dargestcjk  ^-ordcn:  waren  also  die 
Curven  für  eine  Fahrt  von  bnkä  nacli  rechts  gezeichnet,  so  mussten 
sie  für  die  Ruckfahrt  nach  demselben  oder  einem  nahegclcfi^encn 
Orte  umgekehrt  von  rechts  nach  links  eingetragen  werden.  Ebenso 
sind  auch  die  TettipenUuTcurven  mancher  einzelnen  Fahrten,  wenn 
diese  von  0^1  nach  Weä^t  vor  sich  ginguii«  wie  z.  B.  von  Petropaw- 
lowsk  nach  Gishi^nsk.  von  hier  nach  Oeh^^k,  von  dort  nach 
de  Castries  u.  «.  w..  der  gröäseren  Anschaulichkeit  wegen,  aueh 
ohne  dass  es  RlcWfahrten  zwischen  dic^icn  Orten  gab,  v*in  rechts 
nach  links  darf^cAtellt  worden.  Wird  dies  schon  aus  der  ReihcnfoiKC 
der  betrelTendcn  Daten  leicht  ersichtlich,  üo  ist  xum  Ucbcrflufis, 
um  selbst  einem  Hüchtigen^  Misavcrstäodnisse  zu  bejjegnen,  jeder 
Darstellung  der  Curven  von  rechts  nach  Links  ein  in  dieser  Richtung 
weisender  Pfeil  bci|^c^ebcn. 

Nachdem  \''erfasscr  diese,  hier  im  Au3Äut,'c  mjtgctheiUen  Bemer- 
kungen voraufgesehickt»  leitet  er  seine  Arbeit  mit  einem  kurzen 
Ueberblick  des  Gesammtbildes  der  Strömungen*  im  Ocliotski»chen 
und  Japanischen  Meere  ein  (S.  6  —  9);  :iodarm  ^eht  er  auf  die  spc- 
ciellc  Betrachtung  jener  Strömungen  über  uid  bespricht  l)  die 
Kurüische  Strömung  (S.  9  —  22),  2)  die  Sach^linische  Strömung 
(S,  23 — 25),  3}  und  4)  dicLiman'  und  Tsusimastromung  {S.  25 — 6l)w 
in  einem  Schlusswortc  (S.  61  —  62)  fasst  er  die  Ergebni^rse  scineiH 
Untersuchung  zu:tammcn  und  sagt  hier  unter  Anderem: 

^,üeborblicken  wir  zum  SehluKt  den  allgemeinen  Verlauf  der  StrÖ-l 
mungcn  im  Ochotskiicheo  mul  J.'ii«ini*chtrn  Meere  und  in  den  ^.u- 
nächst  angrenKendL-n  Gewässern,  wie  er  auf  unicrer  zweiten  Karte 
(Taf.  XH>  nach  dem  oben  Erörterten  dargestellt  i:4t,  so  lässt  sieb 
eine  gewisse  Analogie  im  Gesammtbildc  derselben  nicht  verkennen« 
Ganz  besonders  fallt  dieselbe  beim  Vergleich  des  Japanischen  Meeres 
mit  dem  Gelben  Meere  auf;  in  beiden  steigt  li^ngs  dcrOMku--*le  eine 
warme  Strömung  n.-ich  Norden  hinauf,  während  längs  der  Wcätkii- 
ate  eine  kalte  sudwarts  hinablauft.  Die  er*tcren  *ind  Zweige  des 
Kuro-siwo  und  als  solche  durch  eine  i:Iciclünassigere  und  stets  ver* 
haltnissmasMg  hohe  Temperatur  ausgezeichnet,  die  letzteren  werden 
hauptsächlich  durch  die  in  diese  Meere,  sei  es  direct,  m:i  es  durch 
Vermittclung  eines  zwischcnhcgendcn  Bassins,  wieder  Amur-Liman, 
mundenden  grossen  Strome  gespeist  und  sind  daher,  unter  dem  Ein- 
tlusä  dca  exccsäiveu  Klirna^t  Ostauen's,  emeui  grüneren  Tempcra- 
turwcchsel  unterworfen.  Besonders  durfte  Letzteres  für  dos  im  Nur- 
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den  gcschlos^nc  Gelbe  Meer  gelten,  während  da»  Japanbchc  durdi 
»eine  Verbindung  vcrmittcbt  dc:i  AmiirUmancs  mit  dem  Ochots* 
kischen  Meere,  und  zwar  mit  einem  der  k^tcstcn  Tbeile  desselboti^ 
luch  im  Sommer  einen  beständigen  Zuflusa  kalten  Wassers  erhält. 
Mit  dem  Ochotskischen  Meere  i»X  die  Analogie  etvas  geringer:  aller^ 
diiigs  l.'kufT  auch  dort  im  Werten  desselben,  lang«  def  Oatku»te 
Sachaiin^s,  eine  kalte  Strömuntj  nach  Süden  herab,  allein  im  Osten 
sehen  wir  an  der  Westküste  Kamtschatkas  nicht  sowohl  emc  warme 
Strömung  nordw^lrti,  al^vtelmchr  ebenfalb  eine  kalte  südwärts  ziehen. 
Doch  gcwiiint  ^vicdcr  die  Analofjic  einigermaassen  dadurch,  daas  die 
im  Süden  durch  die  l,a  Fifrousc-Stras&c  in  das  Ochotdleischc  Meer  ein- 
tretende warme  Strnmiing  mit  einem  ihrrr  Zwrigc  in  der  Richtung 
nacli  ONO  fortlauft^  um  sich  vemiuthlicli  noch  in  Jiiemliclier  Entfer- 
nung vott  den  Kurilen  nach  Nordost  und  Nord  zu  wenden.  In  dieser 
Strömung  hätten  wir  also  im  Ochotskischcn  Meere  das  Analogon 
der  im  Japanischen  hags.  deinen  Oslkiiste  vertiufendeo  warmen 
Strömung.  Duch  hat  dieselbe,  alä  äui:^cn>tcr  Ausläufer  de»  Kurv- 
»wo,  im  Ochotskischcn  Mccrc  eine  sehr  viel  geringere  Aii:idchnung 
und  Verbreitung  und  natürlich  auch  eine  sehr  viel  luedhgere  Tem- 
peratur aU  die  ihr  entsprechende  Strömung  im  Jap;ini«-hrn  Meere, 
w;vi  wiederum  mit  dem  hoch  nordischen  Charakter  des  erstercn  voll* 
kommen  im  Enkbngc  steht*. 

In  einem  AiUung  (S.  63  — 70)  thcilt  Verfasser  schliesslich  die 
Re&tiUatc  ncbat  Schlussfolgcrungcn  mit.  die  sich  aus  einer  Reihe 
der  auf  den  Kriegsschiffen  „Witjas*'  und  ,,Bogaiyr"  an  der  Obei^ 
Hdchc  wkc  in  zwei  beständigen  Tiefen  ausgerührten  Tcmpcraturbco- 
bachtungen  ergeben  haben.  — r. 


Sy  C^rMiut.   ll<4>rl^«chf  GuiftAAÜli,   iii\   RoMlftcbo  ni)«n«lj1  too  Pr^  K,  Ka«^' 

wUicli.  Ä.  I^ttnibufg  1S74  XV  +  6»-  S°. 
J9.  r^itwiyt*t  £ip«ICNM  rpiauaTu»,  ncp^aoa^  npo^cecop«  K-  Koccoama, 

Wir  hegrüÄf^en  mit  Vergnügen  die*c  Hercichenmg  der  russischen 
Lehr  buch  er-Lrlcratur  In  Deutschland  ist  der  Nutzen  dert  Studiums 
der  hcbriischen  Spiachc  für  die  höhere  Bildung  überhaupt  und  jaU 
Rrtiehungsmittel  neben  den  clas*i*chcn  Sprnchcn  längst  anerkannt 
worden.  Nun  kommt  man  allmaLi^  auch  in  anderen  europäiiu^hen 
Ländern  zu  dieser  Hinsicht.  Zur  Wahl  des  Gesenius*schen  Kehr- 
buches, welches  mit  den  bedeutenden  Verbesserungen  von  der 
Hand  Rödiger's  (Prof.  des  HebrAischen  an  der  Berliner  Universität) 
schon  einundzwanzig  Auflagen  erlebt  hat«  kann  man  Hrn.  Kosfio- 
witsch  nur  Glückwünschen.  Auch  die  Art  und  Weise,  wie  der  Ueber- 
«etzer  di'CKc  keineswegs  Ickhte  Aufgabe  gclö.-^t  hat,  verdient  altes 
Lob.  Wer  jemals  Gelegenheit  gehabt  hat»  wciks  genüge  wie  schwie- 
rig es  sei,  die  deutschen  sprachwiuenKchaft liehen  termini  technici 
im  Russischen,  wo  diese  Disciplin  so  gut  wie  gar  nicht  behandelt 
worden  war,  wiederzugeben.  Ausserdem  hat  Hr.  Kossowitsch 
ichc  eigene  sprachwis^cnschafi liehe  Bemerkung  hiniugefUgt, 
IC  praktische  Umänderung  angebracht,  lu  den  jdiilotogischen 
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htwchen  und  Anulogicn  mehrere  aus  den  slaviHcHeaSpnictiX-nbiiunr- 
gcgcbcn,  wodurch  das  Werk  auch  eine  c^tihur  io<atr  bckoinnicn  hat. 


um  auch  ein  Origiiulweric  des- 


Wir  ergreifen  diese  Gelegenheit, 
selben  Gelehrten  kur^  anzuzeigen; 

lTi*cripliontf-i   p.i'wo'PtT^k-ic   Adiacmtrfflirura  qüoi*-  htjctuqnp  T^ptna«  j^vn'.   »rthety- 
ponira    Ik|*"  primm  ciJvÜi  c«  vhfilkkrit,   cxam^niirko«  <n1>co«  mlfccii  j-lovari- 

4Crii4tuni  liltiaram  in  Cicmr«  lüciJJÜ  L'nitXMitiTc  l'clropotiUlJl  P-^of  p.  ord 

134  -t-  «a  ■*-  sa  '!-  5»  1-  1^  4.  12  4  3*j  4^' 
Dieie«  mit  seltener  Pfacht  :iu «gestattete  Werk  ist  auch  tiacbj 
Mtnem  wiisCD>^hart1ichcn  Wcrihc  von  den  heivorraccnd^ten  Vv^* 
männcrn,  wie  7.  B.  T^^ft  i'Q  den  Göttingcr  gelehrten  Anzeigen)  iind| 
Spiegfl{ye\  den  Heidelberger  Jahrbüchern)  gcwürdigl  worden»  So\'iel 
sei  nur  hier  bcmcrkl.  dass  man  darin  nicht  nur  die  Kcsullalc  ^tt 
altpersischen  Kcilschnfiforschxing  seit  den  bahnbrechenden  Werken 
von  iMSien  und  Burnouf  (185Ö)  bis  Etufdic  neueren  von  RtnvUnsoH, 
Ofifitrt  und  SfÜF^I  lichtvoll  dargt^fttellt  :;ondern  utich  die^^en  Wissens- 
zweig um  ein  Stuck  weiter  fortgeführt  findet,  da  Prof,  Ko^^owitceh, 
der  unter  Fachmännern  als  eine  der  ersten  Autoritäten  auf  dem 
Gebiete  der  Arischen  Alicrlhumslcunde  ^\\x^ ,  in  dickem  Werke 
sehr  oft  seinen  eigenen  Weg  geht  und  viel  Neue*  bielel.  AiLSser  dem 
wissenschaftlichen  Wcrth  hat  das  Werk  noch  besonderes  Interesse 
für  Archäologen,  die  darin  die  ücnkoialct  der  altpcrsi^hcn  Kunst 
in  pntchtvollen  AI>biU!i]ngcn  finden  wcrdt:(U  Ks  ^värc  cur  2u  wUn- 
sehen,  das»  der  geehrte  Vcrfaiscr  auch  eine  minder  kostspielige 
Ausgabe  von  diesem  Werke  vcranstahcn  mochte,  damit  e*  tum 
Vaäemecum  werde  für  Alle,  auch  weniger  Bemittelte,  welche  das  alte 
Kran,  seine  Sprache  und  Monumente  keimen  lernen  wollen,       H. 


Dir  OgyptUrh*'!!  iVnlcinilrr  in  Sl.  ('■Ii'r^ttiirn.  Hi>f>  inffÄn ,  tFpulU  «nd  Copraha|faB  «On 

Kj  war  ein  glücklicher  (ledankc  von  Hrn.  Licblcin,  die  Be:ichrei- 
bung  der  wenigen  ägyptischen  Monutnenle  in  den  antvtiitarischen 
Sammlungen  der  nordischen  Kauptstaüu,  deren  jede  Sanunlung 
für  sich  HU  unbedtruteiid  tfX  Tür  eine  besondere  rublicatlon,  in  etacm 
ßsndc  XU  voreiaigcn-  Von  der  St.  I'ctersbiirßcr  agj'ptifichcn  Samm* 
lung  in  der  Krtn^ilagc  gab  J  !f-  Trrum  3.  Hefte  der  „Srhons Würdig- 
keiten von  St-  Pelcrsburg'*  eine  gute  populäre  Schilderung.  Schon 
früher  benutzte  der  verstorbene  Pariser  Aegyptolog  &K.  d^  Rntge 


'  Aimti*r  vrr«>iiiv1rtii'n   Arlrf-ilen    In    S«.  Prterthurg  r  und  Mtukm-rr  JoramnTi-Ti    ^»cfl 

ölTniHctiTc  ?ri/<t4>or  Ki>ittou(m:h:  Slvtiri,    UtbobteJMi  cpiioeinm.  iFnttpoIi  [f6l);' 

itplem   |Fc:ro}xjli   1S67):    Clin   t  tlaviiii,   Uhnv   ^rt,  h   cxplic  ^PeLfoi^oIi  l86(  il 
ä^ratuitricuGAUc  potccriorcbirci  (r^traiioU  1S7IJ.  '    ^ 


maiKhc  T^xce  d«r  HremitAgc;  auch  ürngsik  citirt  oft  dkiie  Texte 
in  w:iiiciu  HiciM^'lyj>hi*i<jh-Dciriuti*»i:bcii  Würtctbuclic,  äo  dau  <:h 
den  Acgypiologcn  gc^vis^  erwünscht  Svin  mu$3tc  ,  eine  Ucbcrsicht 
von  »lern  j:u  haben»  wx-i  St.  Petersburg  an  ägypti^hen  Denlcmälert^ 
besiut.  Diesem  \VuiL*iche  tsi  Hr,  UchJein.  Docciil  der  Aegyptologie 
in  QirUtlanrA  uml  m  der  (Jclchficmvclt  itlä  Aotor  dc^  Dkf/tutnarW  de 
mms  /iurwfyfiiiqvrs  und  Ric/urcb^s  snr  la  ckronolc^gir  tgyf^ti^Hnf 
voithctiluu  bekannt«  auf  sehr  befriedigende  Wetic  nachgekommen. 
Ausser  der  Sammlung  in  der  Hremit^c  gicbc  Mr.  LiebV-'in  noch  die 
Beschreibung  der  ägyptischen  Deukwalcr  iiiiMuseuin  der  Ak^tdcntic 
der  \Vi:i*^cn'ichÄflen,  in  der  Knbcrlichcn  Oertcntlichcn  Hibliolhek 
und  den  kurj:en  Inhalt  der  (von  Hrn.  Treu  ttehoii  wu-d ergegebenen) 
Ifischnft  auf  den  3tvrci  Sphinxen,  gegenüber  der  Kunst- Akademie. 
Im  Ganzen  beenden  sich  in  St,  l'ctersburg  7  c  Nummern  und  in  Hcl- 
singfor>^  J  Numnwrn.  Wir  erlatibcn  uns  hier  eine  kleine  Bemerkung 
über  die  Lcetürc  des  TileL*  dea  Amenhoup  (Amcnophin  MI)  im  Ku- 
nigs^chlld  auf  den  Sphinxen.  Hr  Licbh'in  liest  ihn  (S.  62J  Man^^ra, 
trot^em  da^:«  ^uf  den  Monumenten  t>ctdc  y\i\\  Ra-fifd-ma  ^c^^hti^- 
ben  t5t,  N\m  ist  zwar  bekannt,  dass  die  alten  Aegyptcr  um  der 
iiU4«eren  Form  der  Hieroirlyphen  willi_'n.  (/j*»r  U  carr* .  wie  die  Fran- 
3!oscn  Saiden),  es  mit  der  Ordnung  nicht  genau  zu  nehmen  pflegen. 
In  dic««m  Pa]le  aber  cfhetticht  der  Sinn  eben  dicOrdnung  der  Grup- 
p«iV  wie  »ic  geschrieben  stehen:  „Der  Golt  Az  (Si^nne),  der  Herr 
der  Wahrheit  [neä-ma)",  da  bekanntlich  ää  als  der  höchste  Gott, 
Herr  dtcHcr  oder  jener  ägyptischen  Gottheit  oft  genannt  wird;  keine 
von  Lct/lcrcn  aber  durfti;  »ich  erdreisten,  lich  V/rrr  (txlcr  Herrin) 
dcz»  J^a  ZM  tituliren.  Solch  ein  ^rtm^n  /<tt'jr  JiviHtLitts  hatten  die 
42  Riditer  «chwerüeh  gerechtfertigt.  Auch  f^aM  h«ij«t  oft  in  den 
Inschriften  Xfi-ma,  Herr  der  Wahrheit,  H. 


Keviic  Kus^isclicr  Zeitschriften. 


«Das  alte  Russland«  (Russkaja  Starina  —  PyccKAji  CrapuHa)  — 

lleraiucqE'^cn  uad  redjfin  tob   ^/.  J.  Sttmtnuisif.  Fünfte« JdufuiB.   ^^^4.  Heft  I 
Jiftuf  tukdl : 

l£«listse«m<jaikenütcrdeflAii^(hftlltjiRjU3dand-lSi&  -i$i9.Mil(tt)wUlvi>i)7l£>^. 
J^/ji*^Sj  — 3£.)-nk  Kai i^naKathuiiu IT,  Brief i»cchw]mlticm(iro»rilr<lenl'MlPctfO' 
wllMir^id  de*  Grvftfriariii^i  Mam  Fcothruwia  1793--179J.  (S.  37— 5&.1.  '-  ihc  ruttl- 
lUivi  Frvi'kiiUs  «tMor  Oci  Rcgktuii);  ILUIrArlia  U  ;  Geheime  Cormponrlnx  1790. 
($  17      7*)'  —  Mnnoind  «In  FcMn*itn»c^U»  Mwonich  173t— 176^.  Iti    73  -  lOJJ.    — 

hj.  Bnefi- Ras  de«  Jalkrea  l»^  niul  1844.  (ä.  U1  144X  —  Der  Clukra-AurKian«! 
I  SUnfA'Ku.^9a  im  J<  ll^ji  t'/«b|nA£  tin«v  Auccuticuifca  ua  J.  71  CttJk^kpib.  (S. 
4^-i63>— DittJ(rJWawlx*<^»ch  WotUw^GcIcifuSckiciäiPcirT  tD,   x-ji^^f^hi. 
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MkKCthdllTon5>  A,  J^JaJt^w,  (5.  163— 174).— CKvKaisfTlicb  Raiiitchc  HLootttchc 
GttellK&aA:  25  Novemb^  1S73,  (S.  175—180),  Dtdvug^iihrigT  ^Iphrte  Thliigkdt 
A'.  y.  ^ttr^mßrifw'ß,  1S3H  — 1S73.  [S.  iSi).— UUiter  au«  Ocm  Ni^Iubuch«  tlcr.,Row- 
kaja  StarliLa':  Erui^lno^oa  am  der  ^It  P«ltft'i  dci  Ufoiscn.  Mitgcilicitt  von  A*'  7\ 
Smm^n'm,  f  S.  iSa),  Zut  BJoitf^P^'v  ^<*  Ponte«  MdUth&uw.  MUeeittciJt  vuu  Afch. 
Z— /  (S.t9t).Ertilhluns*(i(U4dcrlf4htfr««G*fJc1itipMAli  mtgtOi^  vtyn//  y.Sjmdat- 
^iit.  (!%.lQl)eiC  CkdkJil  übe  ilirEnitoMiinif  it»€«ur««l'«eh  Dmivn,  Mit£ptt]cf|t  von 
A  f^,  ^r/r«.  (S.  >0o).  Den  DiMioArnphcn,  Bcm^rktiiicrn  vun  X<  A'.  Ntmtr^ft^  {% 
30t— aoi).  Tagtbucb  <Icr  JUtimn  UAria  FcDdorawfiB,  MilgcihtiU  ron  J.fCtr^m 
ttir  Uanm.  (S  393  —  ^05).  MoJ«n  tn  RumUiüI  vor  100  Jahnm:  1779,  S.  so6, 
Biblki||:rAphiich«  MiiibtiltjTkjien  Uuf  ■3cni  UmhchUc), —  b«ih|{<D;  ).  PofVail  von /? 
M'.  JtWilfffiv,  ffnnrt  vom  Ak«idcnitk<r  £,  A^  Si/ar/a*tttf  und  It,  ZclcbnuuE«ii  t  l>ie 
U<HUn  Ui  RuuUnd  im  Jahio  1779* 

l874.Jldt]l,  KebnurlnhAlt: 

Memoircf]  vom  Iwui  ^cepaiiowiucb  ähirke«ii«ch,  17S9— iSo9<  Mil^ctlieiU  vod  S^  O* 
A'ttrpow^  (3v  107-^144),  ^  CcUc»  tlic  Vcffiinfetwni;  c|«  Dicn«lu<l  flit  die  RoMbU», 
Pr'JKlv«aObr«»kow  au  d  J.  iRo£.Milcvlli.  vonMA". -AE<i^an''fi"f><^i.  (iv>4S^*£i>-^ 
KJD  Aufuu  lies  OroufüfMoi  Mikolai  Pawlowkvb  «iii  dem  Jahre  tSi]  Aber  Marc 
Alltel.  MltfdhciK  ¥011  /*.  r.  Pr^kif^ikit,  {%.  1S3  -tS7),*— Ru-M«hc  FreidtaVtr  «nl« 
d«tK(£t«ruö)^'Kjilharinft'H  n.:  G*tcinicCorf*»p«odeni.  i790,(S.>5Ä— 176).—  K&itnin 
Ktlluuiiu  Ü,;  C^rrotpondviiA  lut  Anlau  dtt  Urautwcrburi|>  dtt  Konljft  von  Schweden 
Guuv  [\\AdolC  1796  (S.S77— 'joo}.— »Hnnnrrunien  von  IV.  A  lHii9iitki^  Aiudeni 
Laben  asvrcr  Uiiub<r(at«r.  i%^*y—it%o\f*^\  3a*V  -  .^Dkc  llcinlli"  r^vUi*Ml von 
/f.  H\  G^fi-  WklffiprOdie  vu^  winen  Ori4;mal*l!on«r|iTri]  Mit^riTifltt  rum  AkwU- 
mlker  A.  T.  JJfUtAt**tK  {S,  333^338)  Ale«»niI«rSikoUj«wiUcb  S<r9w.  iS«o  -lt7l. 
BrlftntniDK^  vOn  T.  J/,  T^il^.  (>i,  JJ'j  jlkt^  -  HbXtier  aut  d«A  Nal^rbuchp  der 
„Rubk«^  StJidna^':  HiKioriichc  Arbiiien  dn  Fehl nt AiwhalU  Münnich,  Mitcethi'iU  von 
M  A  Zlfeittvitf  (3.  3StL  Die  I-Mnti]i  A.  W,  Ko«Jo«iki}  1799,  Mjl^ciIl«  &U  dit^cb 
D,  D.  AVa^titfi-  (S  383  .  AkroHticIiüEi  «un  der  UhIv  rnnigtibchcr  MkrurlidlLr  j£is, 
(Sj.  390)^  Aleiindcr  ^Ef£«icwJUch  P"ichkin,  KpUorle  aus  strnem I-eben:  tler  ai.  u«d 
>3-  ApHl  iSiH.  (S.  397)^  1^  Ti  \  ori^chlag  über  die  Verwendung  der  Jlto^mphi«  da 
rur^tcu  \^MI,MBdAiow.  Mll|;ediri]t  vom  FUntcn  5.  ^.  ^fWvA*»,  |S.  40(>).  — Bekannt* 
nuwhunc'  WtiblKlK  uikI  letzte  l^maDcipaiion  de*  McDAchcugochlcchU  van  leinen 
(cMinmit«!  beinden.  1X44  MilK'ihailr  van  7\  J'  Paiirk.  {^.  \fit}  —  tiiltlbgraphlKb* 
Mitlhfilunifen  über  neue  rti^L^chc  BUchcr  (fturdem  üimchlaif), 

1I74,  Heft  m   U-lftlnboli: 

Die  F(tr«Iiii  KiThannn  Uc^maTiawna  DuL^bkov.  1743  ~i£io,  (  S.  407  -464^ — Riu- 
il»che  tVeldenker  ui;ier  der  Rcficntne  K&lbariAaN  tl.:  Geheim«:  Corraiiiondcax.  1790. 
(S^  465-'47l)'  — KaJaedn  Katl<a/inA  M  :  Corrctponklon^  aai  Aula»  det  Bnuiwcrbung 
dnK^uig»  vrjn  Schweden  i'u».i*w  IV.  AdolC  1796.  fS.473— 5ia|>— Die  \Vrm*hJün|E*> 
Tn'wr  dei  üroutürtlcn  Alexander  Tavtawictcb,  1793,  (S.  513  531),  — Unercdct  Veo«. 
lianerf  CftiUtiiciva  aber  idnen  Aufenihali  in  Ruiiland.  1765-^1766,  MktgetheLU  ron  tK 
/>.  ^yrj^i/irjv.  (5.  533— 561)-  — UlMtcr  uuH  dem  Nuticbuchedcr  „Ituukjgci  9u»lnn":  1, 
nricfTon  A.  t\  JercnoUw  ou  A.  P,K(ia(--hcHiri  Mitt^^^ciU  vgii  A.  .W  .t/^jiFaf.(li,%6t), 
s  Dm  SehicktfJ  da  V.  C«pfielt  der  „Kvffwii«  OttCfftn'^  UiigHbcdi  vo«  M  J*  A't/A 
uk^^.  <S.sä4)  3.  Ccticnl  Emme.  Miifciljedl  vun  vV,  fK.  ISr^tlüU»  (S.56$).  4.  A. 
P.  PbEsdikov.  MitgciheÜl  von.^.  /jc^MW^t^v.  1S  $66'.  5,  Der  Schea  im  Jabre  iSfa. 
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IctMlivott  ^. /'.  (S  $66t,  BtymJaiti  fon  Jt\Mcr\oovi.Uvr  \Ti  Sl^ni»  ?.fum^  lS;i> 
SlfE«l1}d]t  ixui  ft.  /jt^aUvifuA.  (S.SÄ7),  Abcrultttbe  tTiJ  (S^4|1. — Vtrt«**crUiiGCn 
Ibii^  BemertiifiCcti  |S.  sOS)  —Zar  Fric«  ttbcr  ilea  Aiif4n]f  (ks  Ru&^lichfii  StjuU  Von 
r  7*.  y. //nfmiHÄft,  (5>.  56^^5741,  —  Nckn>l<i£:  h,  A.  Bc«liHchtw,  g»ioibpiiam  3. 
Juntfir  i$74,  UltcctTictlt  voa  /.  /  5.  und  B&roii  /4.  E  J^^mi  fS  57J  -  577I.  —  An- 
gc  tfbcrilic  VencihlunK  der  IUo)Eni>hi«  dt«  Cea<nh  Füneen  If^«  /A  .1/«*/ft/#w.  fß, 
fjfL)  '  AlcxsfulcP  t'«oduruteii>cli  Wn^dkow:  |.  ^«Dtth  !ttcn1»tllfi-^  |fl4  iSjtE-  3. 
^ilfcu-Kalen^ieT  *I«4^  Pitriijut.  lAiS-  3-  Krioif  aiul  Ftic^lc  ertlichen  Bnlcufn,  Grcbch 
I L  rol<woL  tS>$.  MLlfftfhcUl  von  P,  A,  JefiYM<rw.  (S  ST^-^^'o)*  —  A,  F.  Wo< 
)ükuw  1779  1839,  Au^  dm  AufjEdchnun^nroDj,  J>  Grdirh.  \1it|;clb«itl  'oo  A. 
7,  {7r/ivM,  (Ss  6lt}^BiMif>|^pbiKhv  MiTlhfUimi^cn:  Oit  ^ScKhichlc  der  Alttrtcmic 
d«  Wätvnichaflcn.  Von  Ptkanikf.  -  Itcincikimgcn  von  <7.  f.  Mttllfr  .auf  ijcoi  Um- 
»Alng)  : 

Journal  des  Mml<:tcriunis  der  Volksaufklärung.  1874.  J.  Jahrzehnt 
Februar.  Thcil  CLXXl!.  Inhalt: 

R^clerun^tcrordnnnccni  (8.49-16),  -  Die  Ijvkrrn  Wbdimir  Mo»nn4Ch«,  *li 
!)enkinü  rc]^iä(^>tit(tkherAn)(chixuang;  und  Lv^-eai:  b  R[is>%lin«l  tds  rur  Tiurcn-Epoche 
\  $.  mi^^ß^i».  (S.  iji-a9aL  —  Dk  polUi5<hc 'iwtaltungn^diidiliiadilFort- 
tetnuif)  ^on  «f.  />.  GrvdawiJfy.  (S  ^93-i^:')'  ^  äUrlichr  Gc^v'iivrUi|-kni,  *on  den 
M]|«il«<i  Z«iUD  bi>  AQ  Eod«  de«  XVIll  Ja^rbtind^rl*  (rc^lulmngj  von  y.  y.  Ptrtmrl/. 
(S.  35)— 41&].  —  KrSlEk««  nud  blldia2r«|tkiAcha  Ke-mPrlcBn^M :  Arc^iif  fttf  du  «ttd- 
wenIicbctEiPuTind,  Ti^raiiili:«(E«tcn  ^MkiUrtcmintrircn  brfmGcneml  Gouvernement  um  I 
von  Ki]cw,  Podoliru  wnd  Wölhyni««  Allcrhöchsf  licttMigti-n  CAmmiiLion  rur  l'ntffr 
twr^liung  olEfr  AktemiUcLtf^  Htcil  ^'^  AktcnifLUke,  die  »ch  uifdi**  fnirrurdnung  der 
C^jtvSdK'n  MUfOt><»Ue  un(«r  dis  M<r^Auer  Tiliiirchu  (l6jo — 1694)  Iwiiebrn.  Kijew 
iVTJ-  Von  C-  TL  JCarf^p^  {%.  417  486)-  ^  Die  tcchnJ!4Chai  l^hronitallett  In  Eu- 
rüp4  Tvn  rf,  >V.  Hi$m^  (S  43-^  101).  Die  VoiUsungcn  Ubtr  JuTiipmdeni  und  die 
po3itj*dicn  WitmravclLA/tfn  in  Dfnt^hUAd  von  A,  7"*,  Kiit/aktwiky.  (S»  loa— itS). 
—  t'pbcrtlchf  dfT  TbAii|;VMi  lict  Mmi^ti-riiiim  d^r  Vdlk«aulkllnin(j  im  Jahr*  1873 
{S.  57  -  107  >.  —  Kat^lifi^blf-n  aS^r  dj«  ThiTi^Lml  und  lif  n  /ituiAiid  utvicrtr  Urhnn- 
iloUefi:  a)  die  höheren  LcbnnLiallen,  b)  die  niederen  Scbuleii.  (S,  108  — 131V  "  £>« 
^llri^fa«  Pjim  von  -4.1-ra,  (S,  133— 140)  —  Abtbcilunc  ßr  dwMKbe  Phi'ologJe- 
De  Hor*i4  toturaiuni  IT,  t,  39-  30  ton  ^.  J.  IfVfM,  (S  G9  — 7Ti'  -^  Der  KiitibAlKraii« 
In  den  CTiecbi«b™  Mythen  (Korttct/unu ^  von  l.  /,  f*'*/h"*'*^'  t^»  7*  '  *<H)-  ~~ 
Neu?  Mc'liod«  tut  I^Tthdlun^;  d»  Ifntemcbif  In  den  «tien  Sprachen  von  J}.  A*-nfa'. 
(S.  105  —  itS)-  —  IlibnopAi^h JG ;  Scdcoico«  RiiinAiivrbBi  pnci«  Fncmcata  roD  <Jd  A 
(S,  «19-13;;,. 


HnHHische  Itlbllographie. 


OaM,  W-  I.  Erklärendes  WörterWch  d«r  lobenden  grodvuBSiHcheit 
_^Spr,^chc.    Tiofß.  !    und  7.  Af(»sk;m.  4".  24O    ?^,y    (Aub,    B.    H.    Tof- 
iia   c;iüiapb  «tfuaro  i^4Bicopyccicaroa3UKi.Bbiu,I.ulLMocci'a. 
^■4  jk.  340  crp. 
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Die  Ex[>cdiiion  mcb  Chiwa  tm  Juhrc  LS73,  (Nach  ofHcicllcn  Quel- 
len). 3^.  166  SS,     ^XftbtmcEill  iioxo^Hk  nt»  1873  r.    (flo   o^t^^naitUi^- 

Wladimirski j-BudflTOw,  M.  Chrcslomalhic  der  rus&t^hcn  Rcchts- 
tjtschichte.  2.  Lief.  Jarossluw  i8;4-8*'.  211  SS,  (BjajLUMipciiiJi-Eyjia- 
MDBV  M,  XpHcroyaTJÄ  no  iicTopl»  pyccKüru  iip;)»a.  Bfciu,  IL  Mpo- 
c;]as;it.,  1 S74.  8  ii.  2 1 1  c rp.) 

Potjechin,  AldUjt  Werke.  6.  Baml.  Dramen  und  Kooibdien.  St.  Pe- 
icnbure-  S^  544  SS.  ^noTfcxn^,  AJieHcM.  Co'iiiikhiji.  T.  Vf.  ;ipa- 
Mbi  if  KOMcAin»  Cit6,  8  X  544  erp.). 

Mil|ukot1>  K.  A.  Oic  Verpflichtung  nach  römischem  Recht.  (Vorlc- 
ituiigefl).  Kijew.  4"  I  10  SS.  (,JKmtiokobi>,  H.  A  Oßsi:wiTeJii.m>o  110  puM- 
CKOuy  npaay,  (jIckhih)   Kicbt..  4  ;i.  1 10  crp,) 

Regol.  E-  t)ie  Erdbeere^  ihre  Erhaltung  in  unscrm  Klima  und  Be- 
schreibung der  füt  unser  Klima  tauglichen  Sorten.  Mit  Abbildung. 
3-  Aufl.  St.  Petersburg.  (S74.  S*,  72  SS,  <,Pcrejlb,3.  3eM,iHHnKa,  cä 
coAcpxt^iiic  HL  lUiuicMi»  KiumLi~t  iiouucdiilc  j'k^AHkiXb  j-AH  uauicro 
mmMJi-ju  copToiib.  C'£>  pnc,  li^A^^c.  QaC,  1874.  5  a  72  crp.). 

Hansftn,  Gotibard.  Die  Kirchea  und  chcnultgen  Klöfitcr  Rev^f^  Re- 
val.  S",  13S  SS. 

Filimonofl,  G  D,  Katalog  der  vorhistorischen  Altcrtbümer  des  Mos- 
kauer olTcJtt!.  Museum»-  (Beilagen  zum  Rccliea&chaftsbt-rkht  der 
Musccnj,  Moäkaj.  S^  132  SS.  (<DmhuhOB%i  f.  A-  KaTa.iorb  otj^- 
.leubi  4oucTopEHccKtrx>  jpeeiiocTcn  MocKCBcicaro  ny6,iiiHHaro 
uyH>cx>  (I IpM^o«,  K*  QiHcry  wyaccüx).  MocRJ^a.  8  Ji.  1 32  crp  ) 

Leer»  Ucttcntltchc  Vorlesungen  über  den  Krii;g  von  1870*71 
2wi«cben  Frankreich  und  DcviUcliUiid.  Von  SeOaii  bis  xxtm  Kadc  des 
Krieges.  St,  Petersburg.  S^.  366  SS.  (Jlcepk-  riyßntiHHUtf  -:eicaiii  o 
wAu'i  1870  —  1871  rr  mcway  <I'|>auaieio  h  TcpMaHieio.  on>  CeaaHa 
AO  KOHiia  sonitu»  Cu6.  8  a  3O6  n-p,). 

Kriinshij,  W.  Ucbcrdcn  Katholizismus  naeh  katholischen  Quellen. 
Kijew,  &^  724  SS.  iKpauHCHJM  B.  0  Karo^TiiUH^H'fe  ao  KaTO.i»Hccuurb 
ucionnnKüMii.^  Kicni»,  ^j,  j24CTp.). 

Krupfkiii  A-  de  rus^i^chc  chemische  Indu^^tric  zur  Zeit  der  intcr- 
nationalen  AusiieUung  in  Moskau  1872  und  Wien  1873,  St.  Fetcfs* 
bürg.  ti*.  1S5  SS.  und  7  liih.  Tafeln.     (KpyncHiÜ,   A.   PyccEaa   xtiuii- 

"JCCK^l^  QpOHblUl.lCHIIOCTb  BO    fipCU»    xeKJLyHapOiltMX  b     iHJCiauoK^ 
MoCKOKKOn  1873  IT  iVbKCKOR  I873  TF.  CnÖ.  185  CJ1).  ir  7  jf.  icpiOK. 

DMtojmskij  Tk-  Ocr  Idiot.  Konian.  2  Hdc.  St  Petersburg.  1S74. 
8^  3S7und  3$5  SS.  (AMTOetCHiA.  QeAOpv  lUion».  PoMauL.  2t. 
Ciiö.  1874.  8  A-  3^7  "  iS5  ^'P- 

ToIvtoT,  L  H:  Graf.  Werke  8  Bdc  3  Aufgabe.  Mc^skau.  8».  {T«#- 
OToBf  Jl.  H.,  r{u^>.  CoMuueuiji  i>  ■tacieA.  Um.  3.  Mocu^a.  8  x)- 

I    HtfvawbtrwidttfMnvcvtlkIkcrIMintfrCulMrrGsa 


ÜPIKUrHo   UMiTiMid.    *-  C'nrrcpA]r)>^t    ft<^ro  tapta    1S74   rv^' 


Die  Expcditiou  gegen  Clüwa 

imjabrc  1^73. 
Nacli  den  Quellen 


von 


Dr.   Emil    Schmidt. 


Das  b^riicfesJcln igle  gcdnicktc  ^tdtcrunl,  welch«  die  Nachiicbtcu 
über  den  Felüiug  und  die  bei  dieser  Gelegeaheil  gewonnenen  wissen- 
schaftlichen Kennlni<4e  liefert,  ht  folgendes: 

Der  .^ussisch€  Im^aUd^'  für  i«73  (officidl). 

D«  ^J^Mfkatan^schi Xeitunf('  für  187^ 

l-ohyiSfTvitsfk ,  F.  L  Die  Einnahme  Chiwas  und  die  chiwcsischc 
Expedition  im  J.iluc  1873- v»  „Europäischer  Bote"  („Wjcstnik  Jcw- 
ropy")  1873.  Band  8  (August),  pag.  583  —  619,  Bd,  10.  (Octobcr), 
pag.  718  —  743.  Bd.  12.  (Dcccmbcr).  pag,  5S5  —  Coo.  Su  Pctcn- 
bur^.  (RuA^scH.) 

K^f'l^stru\  Oberst,  Die  Expedition  nach  Chiu'a  im  Jahre  1873. 
Von  D^hi^ak  nach  Chiwa>  Ein  Feld- Tagebuch,  St.  Petersburg 
1875,  (Russisch),  et  „Der  Fcldzuii;  nach  Chiwa  im  Jahre  1873.  Feld- 
tagebuch  des  Obersten  Kolokolt^ov  von  Djiwk  nach  Cliiwa,  3. 
Man  bis  10.  M^  a.  St.  AiBdcr^.Kua^schcn  Militär-Zeitung"  über^cCit 
von  Gencral-Licutcnant  v.  Blaramberg"  in  I'etcrmann's  ,,MittIicilun- 
gen"  19.  Bd-,  1S73.  Xl.  pag,  419.  und  ;o,  Bd,  1874.  111.  p,  94, 

Der  chiwcsi^chc  Fcldj-.ug  im  Jahre  1873.  (Nach  olllciellen  Quellen). 
St.  Peteriburg  1873,  (Ruftd.ich) 

Stknim,  Hugo.  Kgl.  Preusstschcr  Sccond-Licutcnant,  Briefe,  ^Mit 
der  russischen  Armee  gegen  Chiwa**,  v.  Pctcrmann's^,MittheilBnßen" 
19.  B<1.  1873-  Vin,  jv  381. 

iytymm^ff.  Die  Hinnahme  von  (^hina  durch  die  Kus&en,  10.  Juni 
1873,  V,  Pcicmiann's  „Mitthcitungcn"  19.  Bd.  1873.  IX,  pag,  335. 

Sfwptm,  /A  Aus  Chi^ra.  Mit  5  colorirtcn  Karten.  Berlin  1873. 

Die  Einnahmen  der  Regierung  von  Chiwa,  v,  „Russische  Re\"U<" 
1873,  9,  Heft,  pag.  180. 

Das  rechte  Ufer  der  Kulturoa^ve  von  Chma.  FJ>enrla5eIb8t.  1873. 
10-  HcfCp^.  383  (aus  der  ..Turkcstaa'schcn  Zeitung'^  1873.  Nr,  23). 
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Kuhn,  A  L.  Bericht  über  meine  Reise  durch  diis  Chanat  Giivra 
während  der  Expedition  tm  Jahre  iS/j.  Ebendas.  1874.  1.  Heft, 

CrimiHt  Dr.  RcUc-Eindnickc  eines  ru8»i&chca  3>(ilitaif'Ar£tc3  wäh^ 
rend  der  Expedition  nach  Chiwa,  Kbcndas.   1S74.  3,  Heft,  pag.  97, 

Die  Untersuchung  des  alten  Dcttes  des  Arnu-Darja  (Oxus).  Aus 
dem  nissisclien  „Wojennyj  Ssbomik",  Octobcr-Hefl  1S73,  übersetzt 
vonGeaeral-LicutcoanCv.  BlarambcxgißPctcnnann*s^rMitthcilungcn", 
2a  Bd,  1S74.  L  pag.  23. 

/c'd^i^jCv/jfni',  Aufenthalt  des  turkestan*9Chen  Detachcments  in  Chiwa 
im  Jahre  1873  uad  Ucbccfahrt  aus  Chiwa  nach  ICuuilimk.  St.  Peters 
bürg  1874-  {Russisch.) 

VcrCasscT  glaubt  der  Wissenschaft  einen  nicht  unwillkommenen 
Dicmt  zu  leisten,  indem  er  bei  dicker  Gelegenheit  eine  ausfuhrlichc 
Zusammenstellung  dcrChiva  überhaupt  betreffenden  Literatur  von 
den  ältesten  Zeiten  an  liefert,  in  welcher  Quellen  und  Hülfsmittcl  in 
chronologischer  Ordnung  vereinigt  sind.  Wenn  er  dabei  den  An- 
spruch auf  eine  möglichst  grosse  Vollständigkeit  aussprechen  darf, 
so  verdankt  er  dies  der  freundlichen  UntcrstuCrung  dcsUniversitüts* 
Bibliothekars  und  Sccretärs  dcrArchäologiscbcnCommiisionzu  SlPc* 
lersburg.  Herrn  P.  Lerch,  dem  er  hiermit  seinen  aufricliti^en  Dank 
ausspricht. 


Bibliographische  HUlfsmittel. 

fitigh  Murray,  <)n  thc  ;mcient  gcography  of  Central  Asia,  v,  Trans- 
actioqs  of  the  Roy.  Soc.  cA  Edinburgh-  Voh  VDl^  P.  1.  1817. 
pag.  171  — 202, 

RiOcr.CarL  Die  Efdkundc,  2.  Tlicil,  Berlin  1818,  DicEtdkundc 
von  Asien.  Bd.  V,  Drittes  Buch.  Westasien,  (Die  Erdkunde  im  Vcr- 
h^iltniss  zur  Natur  und  zur  Geschichte  des  Menschen.  7.  Tbl.  2.  Aui- 
gäbe), , Berlin  1337, 

Ssmt^ijr^v^  P.S.  *,Mi  ttcl- Asien' '•  Ucbcrsicht  der  geographischen 
Enldeekiingeti  und  Rei^n  in  Mtttel-Asien  v^yt^  d4^n  ältesten  Zeiten 
bis  auf  die  Gegenwart.  V.  ,.Ta<Kchenbüchlein  fürlJebhaber  der  Erd' 
künde,  herausgegeben  von  derRuss.Gcogr.GcsclIsclMft  1848—1849^ 
St.  Petersburg",  pag,  239  —  2y%.  (Russisch.) 

Satujalcfw,  IV,  IP\  „Uebcr  die  Quellen  und  Hülfsmittel  für  die 
Kenntniss  des  Orcnburgcr  Gebiets  und  der  bcnacbbarcen  Länder 
Mittel-Asiens' ■<  v,  „Orcn burger  GoLVemements-Zeituog"  vom  Jahre 
1852  NNr.  33  und  34,  und  vom  Jahre  1S53.  iRusgl^h,) 

Khoftikim^  Sü.  Le«  dociimenta  sur  IcKli^mat  de  tGiiva,  v*  Bulletin 
de  la  SoCH^c  de  G<Jographie.  Paris.  Mars  1S73.  pag.  282  -~  294. 
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Uteratur. 

Zfmdavtsfa.  Vcndidad  I,  38',  Milhra-Vasht  X-  14-  (Chväiriicm,) 

Du  KfilmsckrifUH  dis  DaritiS.  Bcbistän,  Linie  iC,  (Uväntzmija.) 
Kakschi-R.  Linie  23,  (Uvär^i^itiis)-  —  zL  Sfü^ti^  du:  Altpcxaiichcii 
KdliDRchriftcn.  pag,  5»  49,  14;, 

Htroäi>t  Mt»«r  in.  93;  Vtl,  66  (et  VH,  «4).  (Chorasmii.) 

Arrianus.  Anabasis  IV,  15. 

Kurtiits.  De  rebus  ^cstis  Alexandri  M.  VIH^  i. 

Sfrabc^  Erdbeschreibung  VIH. 

Ammianus  MorceiUnus.  Kcsgcstac,  et  Ä»TS/]f/nHaadbuch  der  alten 
Geographie  U,  76.  Anm.  69, 

Menanäer,  Fragiiicntu  ImtuncoTuni  gruecoium  ed.  MtiUer.  I^U 
1846  —  1851.  T.  IV.  (Bericht  de»  Zcmarcho».) 

Nouvcau  Journal  asiatique,  torae  II.  Paris  1828.  p.  419.  (Eicfall  der 
Di-Yuethi  im  2.  Jahrh.  v.  Cht,) 

ilya^iKt/i,  Geiaiiim<:Uc  Nachrichten  über  die  in  alten  Zeiten  m 
MittcIasicnwohnendcnVolker. St. Petersburg  \%^\.  3Bde. (Russisch.) 

J^n  Khofdadlnh,  (Kitäb-^Riasälik-x^'alnoamätik),  ed.  B,  de  Mey- 
oard-  JourT;al  aHi,ntiqüe,  6,  scric.  T.  V.  1SÖ5.  (9.  Jahrh.)  cf,  Ssrn^ 
ttcwskij.  Ucbcr  die  ßckaiint^ihaft  der  Rii^^scn  im  IX,  Jahrhundert  ratt 
Süd-Asioi.  V-  ,,WjC3tnik'  der  K,  Russ.  Geogn  Gcacllschaft,  Bd.  X. 
Abth.  IL  pag.  49  ~  68,  {Russisch.) 

Speeinen  e  literis  oricntaIibu3  exliibens  Kitabo'l-Boldän.  hoc  est 
librum  re^iionum  auctore  Ahmed  Ihn  Ali  Jätiub,  noto  nomine  AI- 
Jaquiniy  c|u[:m  auspice  viro  clarissimo  T,  G.  L  juynboU  novc  primum 
arabicc  cdidit  Abraliamus  Wilhelmus  Iheodorus  JuynboLL  Lugduni 
1861.  (Ende  des  9.  Jahrh.) 

Albaiädhuri,  Kitib-airutüh  e'l  Bddäni  Liber  Kxpugnationis  Re* 
gionum,  auctore  Imamo  Ahmed  ihn  Djabir  al-ßclid^torij  Arabicc, 
cum  notia  cd.  Goeje.  Lugd.  Bat  1864.4^.  pag.  421.  (Gegen  Hnde 
des  9.  Jahrhunderts.) 

Auszug  aus  dem  arabischen  Schriftsteller  A'c»«Ä:;fla  (lO.  Jahrh.)  in 
Jt>urnal  de  la  Socict^i  Asiatiquc.    aoüt  1861.  (V.  Sdric,  T.XX). 

tikci  des  llarons  de  Slanc.  (Bezieht  sich  auf  den  Anfang  des 
IO.Ja2irhundcrtsO 

Libcr  climatiim  auctore  Schdclio  Abu  Itthako  cl  Faresi  vtilgu 
cl  hstackri.  Ad  sUnilitudincm  codicia  acc(irati:tsime  dclincandum  et 
tapidibus  cxprinMudum  euravit  Dr  L  H.  Mccücr,  Gotha  1S39.  4*. 
(Arab.  Au<iiijf;  .111^  I^tachri*^  betr.  Werk  a.  d.  r  Hälfte  d.  [o,  Jahrh.) 

Js^jicAri.  Scheich  Ebu  hhak  t\  Fnr^i,  cl-,  Das  Buch  der  Länder. 
Aus  dem  Anibischcn  ubcrsctzt  von  A.  l)-  MordtPiann,  Nebst  einem 
Vorwort  x-on  C  Ritter  tSchriften  der  Akademie  von  Harn.  I.  Bd. 
2.  Abth.).  Mit  0  Kartco.  Ilamb.  1845.  (Nach  dcni  vorhergcnannten 
öbcrsct/i.) 

The  orient^l  Gccgraphy  of  E^n  Hnuiät,    an  arahian  travcUcr  of 
Jk^  tenth  ccr.tury.    Translated    by  Sir    William   Ouflclcy.   London 
X  4*.  (Knt^lische  Ucbcr«l;:uog  einer  penischen  Ucbcrsctmngvon 
i'sWcrk.) 
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Bibliothcca  Gc<^r3phiconim  Arabicorum,  ed.  M.  J.  de  Goeje, 
Leydcn  itjo  ~  iSyz.  i.  und  z.  ThciL  (Erste  kritische  Ausgabe  der 
arabischen  Texte  Ulacliri's  und  Ibn  lUu^alV)  cf.  De  Cocje»  Zeit- 
Kchiift  der  deutiehea  morgenländ.  Geftellschaft,  B.  3$,  paff.  43. 

I^t  Prairie*!  (l*f)r  de  SfdfiJw/i.  En  Arabc  et  Fran^at*  par  Barbier 
de  Mcynard  et  Pavct  de  Courteillc.  VoL  L  Paris.  1861,  (Miite  dea 
to<  Jahrhunderts.) 

Mogaät/fjr.  (Letxtes  Viertel  des  io,  Jahrhunderts,)  Auszüge  bei 
Sprenger,  Post-  und  Kcisc-Koutcn,  pa^.  32  —  36, 

TariA/t-i-Baikakiy  cont^iining  the  Life  üfMasftaüd,  koq  of  Suitin 
^fahmud  of  Ghaitnln.  9  part-%  CalcuttA.  i$6i  —  1862.  (i  i-  Jahih-) 

Ai-uibl,  Kitob-i-Vainiiu;  Histonc^I  Memotrs  of  Early  Con^uerors  of  | 
Hinduatan,  and  Founder*  of  the  GHainav^dc  Dynastj-,  traml  from  the  j 
Pcrsian,  hy  thc  Rcv.  I.  Reynolds.  1858»  (11.  J^irh.) 

Gtographic  äEdrisi,  traduite  de larabe  en  frangais  par  A,Joubeit. 
Paris  1840.  2  lonics,  4".  (12,  Jahrh.) 

Jacufs  Geographisches  Wörterbuch,  iierausg.  von  F.  Wüsten- 
fcld.  ö  Bdc-  l^ipzig  1S66 — 1873.  (Anfang  des  13.  Jahrhunderts-) 
cf.  Wä<»Ccnfcld,  Zeitschrift  der  deutlichen  morgcnländ.  Gesellschaft. 
18.  Ed.  p,  480— 48;, 

(TdffT/ffÄrj  Ko^mographie,  Arab.  hi^rausfi:.  von  Wustf^nfcld,  2  voJI. 
Göttingen,  1S4S  —  1^9,  (KompiUtor  aus  dem  13.  Jahrh.) 

IH'Al-atkir,  Giroricon  quod  Perrectissimum  ins^cribitur,  Arabice, 
ed-Tombcrg.  u  voll  Upsal.  et  Lugd.  Bat,  1851  — [868— 70— 71. 
{Korapilalor  aus  der  ersten  Hälfte  des  13,  Jahrhunderts.) 

Marco  Polo,   des  Venezianers.   Kcbcn  im  13.  Jahrhundert.   Zum 
rrstcn   Male  VülUtändig    nach   den   bcMcn  Ausgaben   dcutscli  mit 
einem  Kommentar  von  Aug.  ßürclc.  Nebitt  Zu^ät^tcn  und  Vcrbc:fi»e- 
ningen  \'i^\\  K.  Fr  Ncumann.   2.  (Titel-)   Ausgabe,   Leipzig  (1845)1 
185s.  (i3.JalirhO 

Le  livrc  de  Marco  P&hh  Par  M.  G.  Fauthier.  ParjG.  2  parties.  1865.^ 

The  Book  of  sir  Mar£&  Polo  thc  Vcnctian,  concerning  ihe  kingdo- 
mes  and  marvcb  of  the  hast.  Ncwly  translatcd  and  cdited,  with 
notes,  by  col.  H.  Yulc.  London.  1871.  2  vols. 

Yak.  Cathay  ^nd  thc  way^  thithcr,  I-ondoii.  18Ö5.  2  Bde. 

Rash\ä'aiJ\».  Pliitoire  de:s  Mongol*  de  la  Pemc;,  En  Pcrsan  et  Kran* 
^s,  accompagiicc  de  notcs  et  d'un  memoire  sur  la  vie  et  le*  ou- 
vragcs  de  fautcur.  par  Quatrcmcre,  T.  L  foh  183&  cf.  „Geschichte 
der  Mon^oNTürken  in  dschagataischem  Diaicct''.  Herausg.  von 
L  Hercjin.  Ka&an  1849,  (Eroberung  KharcEms  durch  Ost^Lingis- 
Khan.) 

Cosmographic  de  Chems-Fd-Din  Abou  Abdallah  Mohammed  Ed- 
Dimkk*iui^  Texte  itrabc,  pubhi;  par  Mehren,  St.  P^tcrsbourg.  18664^ 
(Anfang  dc5  14.  Jahrhunderts.) 

Uam^-uUäh  MuskiuJ\  ^.i^i'rJT/,Tariteh-i-GiuCda.  Der  die  SetdiicKulcen 
bctr-  Ücricht  analy&irt  von  Defrimcry,  Jouni&l  Asiatiquc  !  848,  T-  1 1 
p.  450  ff- 

Atuijida.  Annates  Muslemici:  Res  gcstae  a  Mubaa]m<K]e  usquc 
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ad  aiinum  Christi    iiGt,  Arabicc  et  I^tioe,  opera  Rciältii,  cdiclit 
Adler,  5  voll,  4*  Hafniat  1783  —  1794, 

G^gmpfaic  d'Aiifiil/fita.  Texte  arabc  public  dapris  Ics  nunu- 
scrits  de  ParU  et  de  Lcyde  aux  frais  de  la  Soci^U  Asiatiquc  par 
M,  Reioaud  ci  H  Ic  Baron  Mac  Gucl:io  de  Slanc,  Paris  1S40,  4'.  (14. 
Jahrhundert) 

C(:ograi>hic  ^ÄbPhtfidn  traduitc  de  Tarabe  en  frangais  et  aug- 
menK^'e  de  nötes  et  d'eclairi*sements  par  M.  R<Hnaiid,  T.  II.  Premiere 
partie  eonlcnant  lapremi^rc  partie  de  la  traductton  du  texte  ambe. 
1848-4^ 

AMlFida,  Ismail.  Geographie  cn  Arabe,  publice  d*aprts  dcux 
manuscrits  du  Mu^<^e  Hrttann,  de  Londre^  et  de  U  BibUoth^quc 
Royalc  de  Drcsdc,  par  Charles  Schier.  Edit.  autogr.  !V  Hvrs- 
Lithogr.  Fol.  Dresdc  1341  —  1846. 

Chorftsmtac  et  Mawcralnahrae,  hoc  est  Rcgionum  extra  fluvium 
Oxiim  De«criptio,  ex  TabulU  Ahtdjtdat  Ivmaeli«,  PrincipiÄ  Hamae- 
Londini  f7S0.4*- (ed-Joh,  Gravius.) 

Ibn  Bat^utahy  \''oyaKcs  d',texle  arabc,  aecompi;^e  d'une  traduc* 
tion  par  C  Dcfrcincry  et  tc  Dr.  B,  R,  Sanguinelti.  Tome  3.  Paris 
1855^  (Mitte  dc$  14,  Jahrhunderts.) 

Histoire  de  Tiniur*Bcc,  faite  en  Persan  par  CAercfedäin  Afi^ 
natif  d'Yezd,  traduitc  cn  Fran^ais  par  Pcti^  de  ta  Croix,  4  vols. 
12  mo.  Pana  1722« 

SchfibäHi-namt.  Geschichte  der  Mongol-Türicen  in  ckchagatni- 
schem  Dialekt  Herausgegeben  von  L  Bercsin.  Kasan.  1849.  (Bib- 
liothek crientalischer  Hisiortker.  Heraus^,  von  I.  Bcrcsin.  Th,  I.  ^ 
Russisch).  (Ende  des  15,  und  Anfang  des  j6,  Jahrhunderts.) 

Notice  5ur  Touvra^e  qui  a  pour  titret  Mcsaklc  alab^ar  {\  Memafck 
atam^r.  Voyagedesyeuxdans  ks  royauraea  de  diftä-entcs  conlrtcs 
parM.QuatrciD^re.  v.Noticcs  et  cxtraits  dca  manuscrits.  T.XI1L  Paris 
£838.  4*-p.  15"  —384. 

Mirkh^mii,  Rau3:at<uF;<safa,  („Gärten  der  I^utcrkeit'')-  (Anfang  des 
16,  Jahrhundf^rl^  —  Kf^mpihtnr.)  ff.  C,  OcfK'^mery,  Histoire  des 
Suitana  duKhväii^em.  Parii  1S43.  Histoire  des  Samanidcs,  Paris.  184;. 

Mirkherui.    tlistoria  Gasncvidaruoi,    Persicc,  cd.  Wilken,  Bcrol. 

1832^  4'- 
J/>W-A<'W.HjstonaS€ldschukidaruni,Pers,cd,  VullcTS,Gisiac.  1837, 

deutsche  Ucl>ersct£un;{  1838. 

S4<ii-A!iKati^9-R^N$ru^  voyagc  de,  Irod.  par  M.  Moris,  Journal  asia- 
liquc  1827.  I.  K^ric*  (Mitte  dcfi  16,  Jahrhunderte,  nach  Diezx  deut- 
scher IJeberselzunß,) 

JtnkinsQH.  Voyages  d^Vntoine,  v.  Thevcnot,  Rclations  de  divers 
voyagcs  curicux,  r  partic.  1663. 

Voyages  d'Anloinc  jftntimon,  Pour  dtreouvrir  le  ehcmJn  du  Cathay 
par  La  Tartaric.  Kcrit  par  lui-nicmc  aux  Marchands  AoRiais  ä  Moscou 
cn  1558-  V.  Kccucil  dc$  Voyages  au  Nord,  contcn^nt  divers  Mcmoi- 
rtstris  utiica  au  commerce  et  k  ]a  navigation.  A  Amsterdam  171$. 
10  VoU  —  N011V-  Edit.  ibid.  1731  ^  1738.  10  Vol,  T  IV,  p.  470  -^ 
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515' —  V.  Noord  cn  Oost-Tartarye  door  Nicola«  Witun.  TAm&tcr 
dam  1672.  2  Bde.  in  folio,  —  2,  Ausgabe  fTve^dc  Druclc)  ibid. 
1705  in  I  Bande.  Fol.  —  3.  Ausg.  ibid!  1785-  cC  l)  Adelang,  Fr, 
kritiach^ittcrarischc  Ucbcrsicht  dcrRdscndcn  in  Kussland  bis  1700. 
St,  rctfrsburg  184Ö.  2  Bde.  Band  I.  i>ag-  33  —  34.-2)  Nachricht 
von  einem  raren  Werke,  betitelt :  Nüord  cn  Oost-Tarlarj-c  durch 
Nicolaei;  Witscn,  in  G.  F.MüUcrs  Sammlung  Russischer  Geschichte. 
Bd.  T,  St.  Petersburg  1733,  p.  196  —  221,  —  3)  Rrgistcf  über  Mico* 
lacs  Witscn's  Nord-  und  Ost*  Tartharcy  erster  und  anderer  Edition. 
Ibid.  p.  222  —  272, 

Ccrtwnc  Notes  gathcrod  by  Richard  ycktisan,  whicti  was  atBo- 
ghar  wtth  M.Anthony  Jeokinson  of  thc  Kcpofts  of  Kussian  and 
other  Stran^rji  of  thc  waye^  of  Russia  to  Catbaya,  and  of  divers  and 
Strange     |icople.    v.    Ilakluyt,     Thc  principal    Xavigatipn»    ctc,    J, 

P*^-  33S' 

Hi5loir<^  des  Mongols  et  des  Tatares  par  Aböul-G/tAci  Bchadour 

Khan.  rubli(:c,  tradiiite  et  «innotcc  par  )c  ßaroii  Pcsmajsons.   T.  I. 

Texte.  St.   Pctcrsbourg  1S71.   II.  Traduciion  St.  PjJlcrsbourK  1S74, 

(17,  Jahrh.) 

/^ör«,  tf.  Austilge  aus  vierzehn  mort;cnlandischci  Schriftstellern, 
bctrclTend  das  Kaspische  Meer  und  angrämcndc  LUndLT.  v.  Bnllcttn 
de  rAc.idei«ic  Imp.  des  scieacc»  de  St*  Pclcrnbourg,  XVII.,  XVIIL, 
XIX.  1S73  —  1874. 

Sa^/ger^    G^P.VAw^    or  Khiivv.nnzm.  v.  Oecan   Highwayit.  New' 
Serics»   Voll,  Nr.  4^  Jily  1873,  p.  149 — 152.   (Bcrticksichtifrung 
Tstachri's.  nach   der  Ausj;,  OuseIy*s  des  vcrmctnilichcn  Ibn-llauqal. 
ICdrisi's,  Zak<iri,i'K:izwini"s,  Abu!-Fcdä's>) 

Sac/imty  X>t.  Jiä.  Zur  Geschichte  und  Chronolojjic  von  Khwäri/.mH 
Wie».  1873.  (Streng  kritische  Berücksichtigung  von  AlbiiCini,  dessen 
Chronologie  der  Verf.  xur  Herauftgabc  m  Text  uud  Ucbertictziing 
vorbereitet,  voty  AlbaladhurJ,  Yaküt,  Arutbl,  Albnih-iki,  Mirkhonc^ 
Ibn-ArMhlr,  Hamd-nfl^h  MustaufT.) 

Li-rcAf  P.  Kbiva  oder  Kharc^m.    Seine  historisclicn    und  fjortgra- 
phischen  Verhältnisse.   St.  releisbiirg.  1873,  (Kritische  Bcruckwg 
tigupg  der  Quellen  bl^  in  das  17.  Jahrhundert.) 

Zur  Frage  über  den  alten  I^uf  de^  Onus  im  Besonderen' 

yonbrrt^  A.  M^-inoirc  sur  l'ancten  cours  de  POxüs,  v.Notivcau 
Jounml  asiatiquc.  T.  XU  (1833),  p,  4S1. 

ÄWÄ^,  Haben  die  Alten  den  AraUe«  gekannt?  v.  Aiinalen 
der  Erkunde.  Dritte  Reihe,  Rd.  III,  1S37.  fL  1^7. 

Pmsuer.  Haben  die  Flüsse  Amu  und  Syr  vor  Zeiten  ihren 
Abfiuss  in^  Kaspische  Meer  gehabt?  v.  ibidem  p.  179. 

Humhoiäe.M  V.  Aste  centrale,  Paris  1843,  Bd.  H. 

„Ueber  den  aUcn  Lauf  des  Oxus'\  v.  ,^usland''  1844, 
Nr.  51*.  p.  2of  (nach  Karclin  in  Erman's  Archiv  für  dicwissen- 
schaftliehe  Kunde  von  Uussland,  1^43)- 

MaMimann.VehtT  die  Gestalt  de«  Aralsees  und  die  G&belthei' 
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lung  des  Oxus,  v.  Vcriundluiigeii  der  GciellschoTt   (ur  Erd- 
ktiivck.  Neue  Folge«  Bd.  11  (1845).  p,  129, 

Zinfm^rTnann,  Cari,  Denkschrift  über  den  untora  Lauf  des 
Oxus  iura  Karabugoa-HaFT  det  Kasptschcn  M^rcs  u,  s.  w.  Mit 
3  Karten.  Berlin.  184;. 

Rau/lins^,  F,  litHfy.  v,  ^,IVoccediQC>"  der  Londoner  Gco« 
graphischen  Gesellsebaft  für  1866  —  ]867,  vol-  XL  p.  1 10. 

MmnkisM^  F.  /-  Address  xo  ihc  Royal  Ge<^,  Society, 
ibidem  p.  303  — >  2i€. 

In/attm^  M,  Ucbcr  dfts  alte  Dctt  des  Amu<Darja,  v,  ,,Turke- 
staniscbe$J;thTbüch'^  (Materialien  zur  St;itUtik  des  Turlccstani' 
sehen  Gebiett.  Rtn  Jahrbuch,  HtrAiiHgegcben  vom  Tnrkciita- 
nUchcn  Statistischen  Comit^  und  rcdigirt  von  K.  A.  Majcw). 
Lief,  IL  St  Petersburg,  p,  13  —  23.  (Russisch.) 

L^g,  Robtrt.  Unsere  Kenntm»«e  über  den  früheren  Lauf 
des  Amu-Daria.  Mit  2  Karten,  v.  Mcmoircs  de  rAcadcmic 
Imperiale  des  Sciences  de  St.  P^ersbourg.  VIL  S^ric. 
Tomc.\VLNn3.  i8;o. 

Rnw/tHsvn.  Monograph  on  the  Oxui.  v.  Journal  of  the  Royal 
Geo^r.  Society,  vol.  42.  London.  1872,  p.  4Ä2.  (Unvollendet-) 

,^n  Wort  über  die  ehemalige  Ausmundunjr  des  Oxus  in  das 
Kupiscbe  Meer",  v.  Beitri^c  zur  Kenntnis^  de^  Russischen 
Reidis  und  der  angranzendcn  Lander  Asien«.  Herausgegeben 
von  K.  £.  V.  Baer  und  Gr.  v^Hclmcrsen.  i6.  BdctuL  St  Fe- 
tcrsbury.  1872.  p,  26g  —  273. 

LtrcM,  1\  Khiva  oder  Kharcztn.  Seine  historischen  und  gco- 
graphisefacn  VerhaltnU^c.  Mit  einer  Karte  von  Khiva.  St  Pe* 
tersburg.  iS;3.  (Separatabdmclc  au.s  der  „Rit».  Revuc'^ 
Bd,  11.  Heft  5  und  6).  p.  c  3  —  29- 

Auch  verschiedene  der  sonstgenannten  Verfasser  von  Reisc- 
beschreitjuDgen  haben  die  Frage  nebenbei  berücksichtigt. 

Agtou^  A.  Beziehungen  Russlands  ku  Chiwa  und  Buchara  unter 

Peter  dem  Grossen.   St.  Petersburg,  1853.  v.  Memoiren  (,,Sapisski"*) 

'er  K^s.  RuftK,  Geogr  Ge^scUftchaft.    Bd.   IX.  (Expedition  Bekc- 

vitsch's  und  Tagebuch  Benevini^s  aus  der  Zeit  seines  Aufenthalts 

^hi  Chiwa  1725),  (Russisch.) 

Seltene  und  denkwürdige  NoiAricAt  über  die  ehedem  aus  Russ- 
land  nach  der  Grossen  TaUrci  unter  dem  Namen  Gesandtschaft  un- 
tcraommene  Expedition,  ^um  Nutzen  der  \\n  Dicast  Stehenden  und 
der  HandelsbeHiucnen,  der  Allerli6eh:itcn  Monarclüo  gewidmet. 
St  Petersburg  bei  den  Buehdruckerei -Inhabern  Weitbrecht  und 
Schnar  1777.  —  Die  Ucdieation  ist  unterschrieben:  Rittmeister 
WaÄsii  Af^gnttm.  Am  Ende  der  Vorrede  steht:  Geschrieben  lu 
Orenburg  am  i,  September  1776,  (Russisch.) 

OififfSSffw,  V,  Ucj  Pcldzug  nach  Chiwa  im  Jahre  17 17  unter  I'üh- 
ru0g  des  Kapitän*  vom  rrcobrashcnskischea  Lcib-Garde-Kegimenc 
Pursten  yMcxandcr  Tschcrkasski.  v,  ,,Wojennyj  Ssbomik"  1861. 
October.  Nicht  oflTieielle  AbthcUung,  p.  303  —  364.  (Russisch.) 
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Fopow^  N^  W*  Np  Tatischtächew  und  seine  Zeit.  Moskau  iB^\, 
(Ru&sisch.  —  Enthält  NiLchrichtcii  über  ungedrucktc,  iui  Kdclis- 
Archiv  und  der  Kai».  Akad.  bcRndlicJic  Qoellcti,  »owtc  Auszüge  aus 
denselben .) 

Die  B^iichung  der  Rnssen  txi  Chiwa  und  den  Turkmenen  in  den 
Jahren  17);  bis  1730.  v.  Astrachan.  Gouvernement n-Zeitun^.  1S43, 
NNr,  35,  43  —  45-  {RussischO 

SsmMCH^u,  Beschreibung  des  Kafipisehen  Meeres  und  der  auf 
demselben  gemachten  Ruiisischen  F^xiberungen^  Bettrag  zur  Ge- 
schichte des  Kaj?icr!f  Peter  d.  Gr.  St*  Petersburg.  ^7^i'  (Rus&isch.) 

SiMMffN<Ht\  Von)  Handel  mit  den  Ländern  jenseits  de«  KaspE* 
£cben  VlecrtB  in  dtcr,^  mittlerer  und  neuerer  Zeit  Mogkau.  1765. 
(Rüftsi^h.) 

Barr,  K^  E,  Peter'*  des  Grossen  Verdienste  um  die  Erweiterung 
der  geographischen  Kcnntnis*;c.  (Escpcdition  Uekewitsch's-)  v.  Bei* 
träge  zur  Kennttiiss  des  Russischen  Reiches  und  der  angrüii^endcn 
Länder  Asiens.  16.  Bdchn,  St.  Petersburg.  11*72.  p.  175  —  206, 

Ss<rwt:ijru,\  P.  Cliiwd  vor  100  Jalircn.  v.  ,,äohn  des  Vaterlands'*, 
Th.  I.  (1^42),  Nr.  I,  Januar.  Abth,  V.  p.  33  —  39,  Mit  einem  Plan 
von  Chiwa  im  Jahre  1740,  (RmsiBch) 

Simvflir^r.  lieber  Chiwa  vor  1 00  Jahren ,  aus  dem  Russischen  von 
Olbcrg.  Verbandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  III,  :842. 
^g  222. 

Kcisc  von  Orsk  nach  Chiwa  und  srurück,  ausgeführt  in  den  Jahren 
1740  und  1741  von  Gladyschcw  und  Murawiii.  Herausgeg,  v,  J,  W, 
Chanykow.  St.  Petersburg,  1851.  ScparatabdrucV  aus  den  Nach- 
richten (.,!5vrcslija'*)dCTKiis.  Gcc^.GcscUschaft  für  1850. {Russisch.) 

Tlie  Memoirs  of  Khajth  Ah^uihzrrrtm.  Tran&Iated  from  thc  ongl- 
nal  Pcrsian  by  Fninci«;  Gl;!dwin.  CnlcuHa.  178Ä. 

RYisc/ih<nt\  P,  l.  Orcnburgische  Geschidile  bis  tnr  Einrichtung 
des  OrcDbufKischcn  Gouvernements,  v.  Aufsätze  und  Ucbcrsct/un- 
gen  zu  Nutz  und  Vergnügen-  1759*  Th,  1  und  11.  St  Petersburg, 
(kussisch.  —  Enthält  die  Geschichte  von  Orcnbiirg  in  ^en  Jahren 
t7}4  —  1742,  wobei  aur  die  politischca  Beziehungen  zu  Central* 
Asien  Rücksicht  genommen  ist.) 

Harrway^  y^ntis.  An  hii^toncal  account  of  tlic  british  trade  over 
thc  Caspian  «ea  etr,  r/>ndoii  1753.  4  voll.  4*. 

Hamva/s^  Herrn  y^nas^  /tiverlasiigc  Beschreibung  setner  Reisen 
von  London  durch  Russland  und  Pcrsicn,  und  wieder  ^Eurück  durch 
Russland,  Deutschland  und  Iloliandr  in  den  Jahren  von  1742  bis 
1750,  worinnen  die  GrosibriUnijche  Handlung  über  die  Casp:schc 
See  und  überhaupt  das  llandkngswcscn  von  RitssLond,  Pcrslcn,  von 
dcrTartarc),  Turkcy,  vcn  Armenien,  Oiina  etc.  mit  den  benach- 
barten und  entfernten  Mationen  umständlich  beschrieben.  Nebst; 
einer  urparteii<ichen  HiBtorie  A^%  gro^^^^n  Froherer«  N.idir,  KuÜ 
oder  Kuli  Chans;  und  aller  Staatsveräinderungen  und  Rebellionen. 
welche  in  diesem  Jahrliundcrtc  in  Pcrsicn  vorgefallen  sind,  Aus  dem 
Englischen  iibcnjcUt.  Hamburg  und  Lciprig.  1754.4'- 


W€lj4tmincu:'S^m&:t',  IK  H\  GcschichllicUc  Nachrichten  über  die 
Kirgis-Kaissakcn  und  die  l^eziehungen  RiuslaniU  zu  Mittel-Asien 
^L  dcni  Tode  Abul-Xtiair-Kliauv  (>74S  —  >7^5)<  '^li-  I-  ^cl>st  Aa- 
harw^-Ufa-  1853,  |6*.  (Russisch) 

y^/j'^A^oti',  /*  /,  Orrnbwrgi^cJio  TopographTC  oder  iim^t.'tndlirhe 
Beschreibung  des  Orefiburgis^cnGcuvc]xemei]ts,3Thle.  St-TctcrsL 
1762.  ;RüÄsisch.) 

Jiy/scM'<m''s,  J^t,  Orcnburgische  Topographie  oder  umstind- 
iichc  Beschreibung  des  Orcnburgischcn  Gouvernements,  Aus  dem 
Rus-HisclicnvonJacobRodde.  Riga  I7f2,  z  Thle,  (Emhah  auch  Nach- 
nQ:litca  über  Chiwii  und  Bucli;arfi,) 

Neunjahngc  Wanderung  des  maftiacJicn  UntcrofH^iers  ytfrcm^A^ 
in  Buch^a^  Chiwa  11.  s,  w,  Sl  Pclcr^urg.  r^SÖ,  (Russisch.) 

Wanderungen  des  Hofraths  ytfrtmmi'  in  ßiicHara.  St  Petersburg. 
1/04.  iRj«iscli») 

Wanderungen  Philipp  Jefremaics  in  der  Kirgisen- Steppe,  Buchara; 
Chiwa,  l'ersien,  7^übet  und  Indien  und  seine  Kuckkehr  von  dort 
über  England  nach  Kurland.  Dritte  neu  amgearbcitcte,  verbesserte 
und  vertiLebrtc  Autt^ubc.    K.u;tn.  löi  1.  (Ku>»i»Oi.} 

Scliickifalc  de^  I'craers  WaiaiUj  MUhnilnv  unter  den  Kalmücken, 
Kirgisen  und  Chiwensern,  Herausgegeben  von  Henj.  Bergmann. 
Riga  1804.  (Sittenschilderung  aus  den  siebziger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts.) 

Chysenthos,  Metropolit  von  Nco-Patras,  über  die  Länder  Mittel- 
Asiecu,  die  er  im  Jahre  1790  besucble.  Herausgegeben  mit  einem 
Vorwort  und  trUuteninKcn  von  W,  W.  Lirigorjcw,  Moskau,  i56i. 
(Russich.)  cf» ,, Russisches  Archiv '(,,Kusskij  Arcliiv")^  Moskau.  iS/j. 
Nr,  S'  P'  ^63  ~~  ^7^'  '»^''i  Memorandum  des  gricchi-^hcn  Metropo- 
liten von  Neo-Patras  Q1^^'santl>Ds.  im  Jolire  I795  dem  Fürsten  Sv- 
bow  für  den  Grafen  \"alerian  Snbow  vor  dem  persischen  Fcld^uge 
iibcneicht".  Aus  einem  Archiv  in  Tillis-  (Russischn) 

RcisC'Notizen  des  Majors  y^^^rff/ro^W  über  Cbiwa  in  den  Jahren 
1793  ""'794-  Mit  Anmerkungen  von  W  W,  Grigorjew,  v.  „Bulletin'* 
(..\Vjestrrk")derKais,Geogr.  GcseUschaft,  I8s8,  Nn3-  Bd-  XXII. 
Ablh.  II.  p,  .S7  —  116,  (Ru'wlsch-} 

Beschreibung  des  Cha<iata  Cbiwa  und  dcA  Weges  dortliin  von  der 
Ssafaitsehilcox^-skischen  Festung  aus.  v.  «•Sapisski'^  der  Kai^  Geogr. 
GcselUchafi.  1861,  (Th.  1.)  p-  105 —  Ij8.  Herausgegeben  mit  An* 
merkungen  von  W.  Grigo^jc^^^  {Russisch. -^Memoire  Wclit^chkos 
aus  dem  Jahre  1803.) 

Beiträge  Kur  Lander-  und  Staatenkunde  der  TartarcL  Aus  russi* 
sehen  Heitchten.  Mit  einer  Buileitung.  1  krausg^  "sto^  1  hcophil  hncdr. 
Elmiiann.  Weimar  1804.  (Bibtiuiht:^  der  neuesten  und  wichtigsten 
Reisebcsclucibungca  ^ixr  Unvcitcruu;;  der  Erdkunde  herausgegeben 
von  M-  F„  Spfcngel,  fortgcwlxt  von  T.  F,  E^hrmann,  XIV,  Itand-J 

A  ^iceli'h  nf  tbr  formor  ;mH  pr^^tcnt  reUtions  brtwo^n  Ruv^iaand 
Khtw.i,  or  Chiwa.  —  Asüt.  Joiirn.  X\TII.  1824.  p-  M7*  —  Journal 
asiatique  (Paris)  V,  1824.  p.  6^. 
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Reise  nach  Turtcmenicn  tind  Chiwa,  ia  den  Jabrcn  tSig  und  T820 
ausgeführt  von  d<nn  Hauptmann  im  Gcactal-Stabc  Nikolaus  MU' 
rawj^TV^  der  in  diese  Länder  Äum  Zwecke  von  Unterhandlungen  gc- 
SG&det  wordea.  Moskau.  i$32.  2  Thle.4^  Mit  Atbs.(Rus^iaeh.) 

MHrmvjftv.     Voynß^e  ct^   l*ijrcom:irie    et  ä  Khiwa,   Pari?.    1823. 

Route d'AsIrakhan  ä  Khivactcn  Boukliaric,  trad.  du  ntsse,  Journal 
astat,  IV.  1824.  p,  292, 

Kandelsweg  von  Astrachan  über  das  Kiispische  Meer,  nach  CbiwA 
und  Buchara.  „St  l'ctcrsb.  iScitUDg**.  111,  1822,  p,  145, 

Weigy  /.  Keacarches  and  Miisionary  labours  among  thc  Jcws, 
Mohanimcdacu  and  other  ncku,  I^ndon  tSj5'  Im  Au^xoge  mitge- 
thetlt  in:  Magazin  filr  die  neueste  Gcttehichlc  der  evangelischen  R£»' 
sionft-  und  Bibelgesellschaften*  Jahrgang  1^37-  4-  Quartathcft 
Basel 

Beschreibung  der  zur  Ermilteluflg  des  Höhenunterschiedes  v»\* 
5cben  dem  schwarzen  und  detn  caapLschen  Meere  mit  allerhöchster 
Genehmigung  auf  Veranstaltung  der  Kaiserheben  Akademie  der 
Wissenschaften  in  den  Jahren  1836  und  1837  von  G.  Fuss,  A  Sa- 
witsch  und  G.  S^blcr  ausgefuhtten  MciiMingen,  xusamracngcitcllt 
von  G.  Sabicr.  fui  Auftr^^e  der  Akademie  hcrausg.  von  W,  Struve, 
1849.  4*  Mit  2  Tafeln, 

Nachrichten  über  Chiwa,  Buchara,  Chokand  u.  3.  w.,  gesammelt 
von  General-Major  Gens,  bearbeitet  und  mit  Bemerkungen  verse- 
hen von  Gr.  V.  Hclmcrsen.  {Mitlheiluagcn  Kowyrsins,)  v.  Beitrage 
zur  KenntnisH  des  Russischen  Reichs  und  der  angritnacnden  Länder 
Asiens»  herausgegeben  von  K.  It,  v.  Baei  uud  Gr.  v.  Hcltncr&cn, 
2.  Bändchen.Su  Petersburg.  1839^ 

^ikttin'Sy  Amifras^  und  des  Lieutenants  Mfdiannik  Berichte  über 
Chiwa,  verüflenlllcht  von  Dahl  in  dem  Almanach  Wladi:(bw[ews 
rdj^hr  183«. 

Grusckin's^  Th.  Bericht  über  Giiwa.  v.  »,Russ,  Invalide".  Nr.  5, 
1838.  Littcrärischc  Abtheilung.  (Russisch.) 

AcAvv^,  Chiwa  und  der  Amu-Darja.  v  „Morskoj  Ssbornik*'  1844, 
T,  LXXril.  Nr.  ».  NichtofTiaelle  .A,blheilung.  p.  145  tind  T.  LXXIV, 
Nr.  9,  Nichtofficiellc  Abth.  p.  53.  (Russisch«) 

Reisen  von  Ofcnburg  nach  Chiwa,  4usgeruhrt  von  dem  Saamara- 
schcn  Kaufmann  Rukawkin  im  Jahre  175J,  unter  Minzufügung  ver- 
schiedener N*nchrichlcn  über  Chiwa  von  den  alterten  Z^^itcn  bis  auf 
den  lieutigen  1  ag.  St.  Petersbuc^.  In  der  Druckerei  de!t  Minbte* 
riums  des  Innern,  1840.  Scpcratabdnick  aus  dem  Journal  des  Mintste* 
riums  des  Innern  Nr,  Xir  1839-  iRn*^isch.) 

Zimmerfnami^  Cor/.  GeographL'icIic  Analyse  eine*  Versuche«  zur 
Darstellung  des  Kriegstheaters  Kusslands  gegen  Chiwa.  Bertin. 
1Ö40.  4*. 

Chiwa  oder  geographische  und  statistische  Beschreibung  dieses 
Chanats,  welches  .';irh  gegcnwäftig  im  Kriege  mit  Rus^iUnd  befindet. 
Mosk^iu.  1840.  (Russisch.) 

Le  Khan  de  Khiwa.  v.  Nouv.  Annales  de  voyages,  1840.  L  p-  14S- 
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'Hie  KhntM  of  Khtwa  v.  United  $ervice  Journal.  1S40.  I 
paß.  433- 

£yrih.  RcUtiOttS  de  Khiva.  v.  Annaics  de  voyagcs,  1841,  IV. 
p^.  144- 

Die  kricgeriächc  Untcmchmung  gcg«ti  Chiwa  in  den  Jahren 
1^39  —  1Ö40,  V.  Mcmoireu  der  K;iU.  GcscHichaft  für  ra%»i.*(che 
Ge^hichtc  ;md  Altcrthümcr  bei  der  Moskauer  UnivcraithL  Perio- 
dische AiiRg:%be  18^,  f.  Buch-  Januar  —  Märi.  Moskau  iZßo, 
p.  147  —  166.  (Rtissisch.) 

Aus  dem  Ta^ebuchc  cioe»  Reisenden,  St,  Petersburg,  187  u  (Mit 
Bcztigaufdic  Expedition  von  1839 —  1840.) 

J'iutnfKt',  P.  /.  Die  chiwcsischc  Expedition  in  den  Jah/en  1830  — 
1840.  Sküzcn  und  Erinnerungen  eines  Augenzeugen.  St  Petersburg. 
1873.  lRu:i«iisch.) 

äuiisfi^art.  Bericht  des  englischen  Kiplläns  Richmond  Sbalc- 
spearc  über  seine  Rciao  nach  Chiwa>  v.  Blackwood's  Magazine  1843. 
Junt'Nunimer.  eT  Zimmermann,  Denkschrift  über  den  unteren  Lauf 
des  Oxus  etc,  p,  i^. 

Atht.  Major  famfs^  Narrali^'e  of  a  Joumcy  from  Herauf  to 
Kbivra,  Moscow  and  St.  Petersbourgh,  during  tbe  late  invasion  of 
Khiwa,  with  some  account  of  thc  court  of  Khtwa  and  the  Kin^domc 
of  Khaurisni.  In  two  voIumc:^.  London  1851.  z,  edition.  Ibittcm  1^56 
3  voll. 

l^tsikttgin.  Ru3S.  Karawanen -Reise  noeh  Buchan,  Chiwa  und 
Taitcbl:ent,  w  Erman'«  Archiv  f.  d.  w.  Kunde  v,  Ru?island  i  1841. 
pap.  489- 

Chanyko7i\  J.  IK  Erklärende  Notizen  zur  Karte  des  ArarSecs  und 
des  ChüOiits  Chiwa  mit  ihren  Umgebungen,  zusammengeMtlU  von 
J.  W.  Chanykow,v.  ,,Sapi5s1<t"  d,  Kais,  (ieogr.  üescllschatt,  Ud.  V. 
(iSsOp.  2Ö8  —  358. 

SaüiSff:i\  N.  Dre  Gesandtschaft  des  Kapitäne  Nikifortiw  iiach 
Chiwa  im  Jahre  1841,  v.  „Wojenny-j  Snbomrlc*'  1S61.  Noveimbcr. 
Nicht  oflietdie  Abtiietlung.  p.  3  —  40L  Bd.  XXII.  11.  p.  41  —  80. 
(Ri»sisch.: 

DanUeKcsüh  Beschreibung  des  Chanais  Chiwa.  v.  Memoiren 
(„Sapisski")  der  Kais.  Ruts,  Geogr,  Gesellschaft.  Bd,  V.  (Russisch.) 

ßtiswtr,  7Ä,  Fnrtt.  Jul.  Naturwissenschaftliche  Reise  durch  die 
Kirgiscnsicppc  nach  Chiwa.  Mit  einer  Karte  untl  4  Tafeln,  v- Bei* 
trage  zur  Kcnntniss  des  Russischen  Reiches  und  der  an  g  ran  senden 
Länder  Asiens,  herausgegeben  von  K,  E-  v,  Baer  und  Gr.  v.  Helmer* 
cen.  i5.Bdehen.  St.  Petersburg.  1S48. 

Ssattrljnt.\  P.  Chiwa  und  die  Qiiwescn.  v,  ,,Der  Leuchtthurm'* 
(..Majak^T  1S42,  Bd,  V.  Vermischte  Nachrichten,  p.  ri  —  18, 
(Russttch.)  Ucbersct£t  im  Magazin  für  die  Literatur  des  Auslandes. 
1843'  Nr.  48, 

Dr.  WolfTs  Setidung  nach  Buchara  lur  Erforschung  des  Schick- 
sals des  Oberst  Stoddärt  und  Capitain  Conolly.  Au.^  dem  Engüschcn 
iibcrsebct  von  Dr.  £d,  Amther,  2  Bdc,  Leipzig.  1846. 
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N^Mj-un,  F.  L  Skuacn  vom  Hatidci  Russlanda  mit  Miltcl-Asicn, 
V.  „Sapisski"  der  Kais.  Kitss.  Gcogr.  Gesellschaft,  lo.  ßandchecu 
St.  Pctcr^b.  1855.  (Russisch.) 

Gri^*>rjeii.\  W.  W.  Kritik  Her  Schrift.  P-  1.  Nebol^in's:  Skiuea 
vom  Handel  Kiis.tI:Lnd4  mit  MltleN^Vsien.  v,  R edicn ftchaftsb*rricht 
über  die  Zuerkcnnim^  der  Dcmidowschcn  Preise:  „SS^  Zucr- 
kcnnunt;  der  Dcmidow 'sehen  Preise*',  (Russisch.) 

The  Delta  and  Mouths  of  the  Amu-Daria,  or  Oxiis.  By  AdminJ 
A.  Buiakoff,  of  the  Ru^ian  Navy.  Traa*ilated  from  the  Ru.ssian,  and 
communicatcd  by  John  MitcbeLl,  lisq.  H.  B.  M.  Vice  Consul  at 
St.  rctcrshurgh- V,  Journal  of  ihc  Royal  Gcographicai  Society.  VoL 
XXXVn.  Li^ndon.  p.  153  —  162.  Mit  einer  Karte.  (Russisch  bc 
dics&l^moire  in  der  „Turkestanisohen  Zeitung^'  für  1872,  Nr.  33« 
p,  12S —  129  trcdruckL) 

„Dag  Delta  des  Amu-Darja".  v.  „Turkcstanisehes  Jahrbuch". 
Lief.  11,  St  Petersburg,  p,  2$  ~  38-  (Russisch.) 

^aifssinv^  A\  Brief  aus  Cbiwa.  \\  ..Wojcnnyj  Ssbornik**,   Th,  V^^ 
"ä.  Petersburg,  1859.  p.  273  —  295,  (Russisch.) 

5<^.,  \\\  Die  Fahrten  der  ArarriottiUe  in  den  Jahren  1858  und 
1859.  V,  „Morskoj  Ssboroik'*.  Th.  Uli.  Nr-  5,  Mai.  St.  Petersburg. 
iS6t.  (Ruvsiiich.) 

KüM^ztriH,  (!.  Relation  d'un  vo>'aec  ä  Khiva,    suivie  d'un  ex|>59£ 
^  de  la  Situation   du   pays  sous  l'administration  de  Scid-Mohammed« 
IQuin    l8;6  —  1860.    V.  .Journal    de    St,    P^tersbourg'^.     ]8^[. 
NNr.  t68  ~  169. 

(KtjMewein.)  Die  MIllcl-Asiatiachcn  Chanate:  Chiwa,  Buchara 
und  Kokaud  und  ihre  Beziehungen  zu  Russland.  v.  ,,Nordbehe 
Biene",  i3Öi.  Nr.  160.  (Ruaaisch.) 

(Kühlcwcin-)  Beziehungen  Russlands  zu  Chiwx  „N^ordischc  Uieoe". 
1861,  Nr.  174.  (Kussisch,) 

IVfijaminfTvSrm^Ki',  Monoi:raphie  über  bucharischc  und  ehivre- 
sLsehc  Mun/cn,  v,  Arbeiten  t^.Trudy*')  der  oric-ntalischcn  Abtheilüog 
der  Archacologischen  Gcscilsciuft  St.  Petersburg,  1859.  IV.  Bd,  — 
Einen  Nachtrag  d;izu  hat  Grigorjcw  im  BuUctia  (.Jiwesiija"}  der- 
selben Ge>ell»ch;ift  gcW^itaX.  (Ru^^iseh.) 

lafnif/ry,  //.  Travels  in  Central- Ajia,  London.  1864. 

Vamhcry^  IL  Reise  in  Mittelasien»  2^  verni,  u.  verb.  Auß.  Leipzig, 

l»7J. 

&iÜ£hf!l.  Rti^ians  in  Central  ^\sta,  thcir  Retations  wich  Khiva, 
Bukliara  ami  Kokan  clc  1S63. 

Vamötry,  The  Ilyrcanian  Dcsert  and  the  principat  roads  across 
it  V.  niustrated  Travels  cd.  by  Batcs.  Part,  IX.  KS69.  p,  263  —  366, 

/iVr/rr,  AL  Reise  nach  ManfQ'scUUk.  v.  Bulletin  de  la  Soc.  impär, 
dca  Katuralbtcs  de  Moscou.  1S70.  Nr.  t.  p,  1 15  ^  127. 

Eine  1  Eandelestra'i'^c  vfitn  KÄ«pi*ehcn  Slcerc  nach  Turkcj^tan  und 
die  ni^^i5ch<r  Besitznahnifr  von  KrasnowotKlc.  v.  PctcrmAnn'« 
■  MttcheilLngen*.  1870.  IL  p,  72. 

hi-aschinsru'f  N,  A.,  Ucbcr  die  Bucht  von  Krasnowodsk.  v.  ibidem 


^> 


lXp.34'^»— cf"'Stt""^y^"  ^^  Kais-  Russ,  Gcogr. Gesellschaft.  Bd,  V. 
Nr,  8.  St  Petersburg.  (Bericht  Iwaschin/ew's  über  Jaj  Oftlufcr 
des  Kjupi^heo  Meer«»  und  besonders  über  die  Vorthdle,  welche 
die  neu  be<etetc  Budit  von  Kra«nowodftV  für  den  Handel  mit  Central- 
Asien  bietet.  — Russisch,) 

K&sekhtL  Bericht  über  die  in  der  Umccburt^  der  Krassnowod»- 
kiscben  Bucht  ai^^gefulutcii  Arbeiten  (November  18Ö9  —  März 
1870)  und  Bericht  über  den  Behufs  der  Recognoicirung  von 
November  ""1509  —  März  1870  zurückgelegten  Weg  von  I.  Maloma, 
V,  ,,lswestija"  der  Kais,  Rum,  Gcogr.  Gcscliscliafl.  Bd,  VI,  Nr.  7. 
St.  Petersburg-  1870,  (RumiscK) 

Die  Ru^^n  im  Turkmenen-Lmid.  v,  Petermunn's ,, Mittheilungen*' 
187J.  VIL  ^^tJA- — cf-  Journal  de  St  P<5tersbourg<*  4/16.  Mai 
1S71  und  „tswcstija^'  der  Kais.  Russ.  GeoEcn  Gcsellscliaft 
Bd.  Vn,  Nr.  2.  p.  1 10  —  1 1  j.  St,  Petersburg.  1871.  (Bericht  über 
Obernt  Slebnilzki'ä  geodätisch-astronomische  Arbeiten  in  der  Um- 

5cbung  von  Krassnowodsk   am  Ostufer   des  Kaspischcn   Sees  im 
b'inler    1870    und    während     der    militärischen    Expedition    von 
dort  nach  der  Turkmcncn-Vc5tcKyzyl-Ar*-at)  (Russisch.) 

Die  Expedition  xur  Untersuchung  de»  alten  Flusibettes  dca  Amu- 
Darja,  v,  Jahre sbeiiclu  der  Kai  &<  Russ.  Geof^r.  Ceselbchaft  für  1870. 
Vom  Sekretär  der  GcselUchaft,  Baron  Th>  R,  v.  Oslen-Sackcii* 
St  Petersburg«  1871.  (Russisch.) 

Die  Thkliekcit  der  Miliur-Com'mandos  von  Krassnowodsk  und 
MangyscMak  im  Jahre  JS71.  v.  „Militärische:«  Mugaan"  (Wojcnnyj 
Ssbornik).  St.  Petersburg,  1873-  Xr,  i.  Januar  (x  58—88,  ^Russisch.) 

SitV£rs,  Dr.  G.  Dt^  lusäische  militäriichc  Expedition  nach  dem 
alten  Oxus-Boitc»  dem  Kjurjandaßh-Gebirgc  und  dem  Aircklhalc. 
August  bis  Dccember  187^.  v,  PclcriiLann'»  „Mitthdiuii^cn".  19,  Bd, 
1873.  Vm.  —  cf.  „läwe^ija"  der  kauka^Uchcn  Abthcilung  der  Kaia. 
Russ.  Gcogr  Gesellschaft,  licrausg.  von  Dr.  I,  Kcwale^vski,  Bd<  IL 
Nr-  I.  Tiflis.  1872—  1S73.  (Russisch.) 

Kurze  Zusammenstellung  der  Unlcrsuchungcn  in  der  Turkmenen* 
Steppe,  in  dcrRichtung  vuti  Krassnowodsk  nachChiwa  v,  (^Russische 
Kevuc'%  1873-  4-  Heft,  p.  36Ö-  Ucbcrsetzi  au*  den  „Nachrichten  der 
Kais.  Kuss.  ücogr.  Gesellschaft*'  1373,  1.  Helt, 

Fragen,  aufgestellt  von  der  Kais.  Kusd.  Gcogr  üescllschal't  zur 
Erforschung  de»  cliiwCTiischen  Chanai»  und  dtn*  angrcn^mden 
Steppen,    St.  Pctcrsbutg.  1873.  (Ruasiach.) 

Zur  Orientining  über  Chiwo.  Sepcmtabdruck  aus  dem  Organ  des 
Wiener  mililärwissenschaftlidieQ   Vereins.    Mit  einer  Tafd.   Wien. 

"873- 

f^ffs/rr,   Kc  Aral-Sce-Frage.  Wiea  1873,  •'     ■■ 

H^-Kchrdbung  ChiwaV  v.  ^St  Petersbofßer  Zctttmg*'.  T873. 
Nr.  92.  (DeutBch  nach  dem  „Russischen  Invaliden",) 

Heimkam,  Cr.  r,  Cbiwa,  v,  .^Nordische  Presse".  St.  Pclersburg. 
1873.  Xr.  112. 
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Unsere  Nachbarn  lit  Mittd-A^icn,  Cfaäwi  und  TurkaicoicA. 
I  Karte.  St  Petersburg.  1873.4*,  (Ru^abcb,) 

V^Mhery,  Ccntrala£ien  und  dtc  engUsch-rassUehc  Grciucfrage. 
Gesammelte  politische  Schriften.  I^pzig.  1S73. 

H^lbi'ßld,  Fritdr.  v.  Die  Ru^en  in  Centralasica.  Eine  Studie 
über  die  neueste  Geographie  und  Geschichte  CentrBlancns.  Augs* 
bürg,  1873. 

P-vmsn^  Jf.  /ChiwaundderAmu-Darja-Mit  eii>er Karte  und  l  Tafel 
Zeichnungen.  Sc.  Petersburg.  1873.  (Russisch-) 

W^ajukcii/^  M.  Versuch  einer  EnilitÖrbclicn  Ucbcr.McItt  der  russi- 
schen Grenzen  in  Agien.  Mit  2  Karten.  St.  Petersburg.  1S73. 
(Russiicli.) 

Wrnjuktnir,  Oberst.  Die  mssisch-asütischcn  Grcnzlande.  Aus  dem 
Russischen  übcrtr^en  von  Krahmer-  Mit  einer  Ucbcrsichtskarte, 
Leipng.  1874. 

t^^yssrnntsch.  Die  Einnahme  Cbiwa's  und  die  ehiwcsisehe  Expe- 
dition 1873.  V.  „Europäischer  Bote**  („Wjcstnik  Jcwtopy").  S  Ud, 
1873.  At^ust.  St.  PclcratjLirg.  p,  583  —  592,  (Kussiscli-) 

M<tUkäi.  Der  aus^värtigc  Handel  Ruuüland«,  v.  f^Russbche  Revue'^ 
1873.  10.  Heft  p,  349,  351.  353. 

.    Vam&iry.  Die  Turkomancn  und  ihre  Stellung  gegenüber  RussUnd. 
I  V,  „Russische  Revue*',  1875.  11,  Heft.  p.  438-  ft 

Ausser  den  bereits  genannten,  den  einzelnen  Schriften  beigege* 
benen  Karten  sind  noch  als  besondere  und  zugleich  neueste  und 
genaucfitc  anzuführen: 

Karte  von  Mittel- Asien,  zusdinmcngcstcllt  nach  den  neuesten 
'Forschungen  und  gestochen  im  kiicgs- topographischen  Depot.  1863. 
Berichtigt  1873.  St.  Petersburg.  (Russisch.) 

Karte  vom  Ostufer  des  Kas[^Hchen  Meere«,  de«  Gebiets  von 
Chiva  und  der  umliegenden  Länder,  zusaromcnifestellt  nach  den 
Mittheilungen  der  Astati^^chen  Abtheilung  des  Grossen  Gcncralstabs 
von  Kapitän  Ljussüin.  St.  Petersburg.  1S73,  (Russisch.) 

Specialkarte  von  Chtwa  und  den  umliegenden  Gebieten  zur  Orien- 
tlrung  Über  den  russischen  Kriegszug  in  >^73<  Von  A.  Petermann. 
Vp  Pctcrmann's  „Mittheilungen'',  19,  «d,  1873.  Tafel  9, 

UcbcTsichtskarlc  der  vom  Rufisischen  Gebiete  im  Osten  des  Ka«* 
pisehen  Meeres  nach  Chiwa  fiihf^^iwlen  Strassen,  n-'!cK  Rcrogno^ci- 
Tungen  des  K.  Russischen  Generalstabes  lusamnicngestellt  von 
H.  Kiepert.  Berlin-  3873. 

Karte  eines  Thcilcs  der  transkaspischen  LSnder,  2ti5ammengc- 
stcllt  nach  den  neuesten  Aufnahmen  in  der  kriegstopographischcit 
Abtheilung  des  Kaukasischen  Krieg3dep.artenicnt»  In  Tiflis«  v.  Pe« 
tcrmÄon'*  „Mitihcilungen",  19.  Bd,  !8;3,  T*d"cl  15. 

Plan  von  Chiwa,  nach  russischen  Quellen  von  A.  Petermann.  v,Pe- 
termaon'»  ,,MjttheiIunge&'*  19^  Bd.  1873.  Tafel  iS. 


303 


I, 


Die  Expedition  £C|;cn  Guwa  >m  Jahre  1873  war  ebeiuo  wie  die 
,  vorher^^eg^gcnc    Bc^icg^ung    der  Chane  von    Giokand    und   Bu' 
'  chara  eiae  einfache,   nothwcndige  Folge  des   Schrittes,  welchen 
di^  a^^ttische  Polttik  der  rufuiftchen  Regierung  vor  mehr  aU  150 
Jahren  gcthan  h^t.   Von  dem  Augenblicke  vi,    wo   man    steh  ent- 
jtehlosf,  in  die  Steppen  des  Aral-Gebiets  vorzudringen,   wurde  es 
die  unabweiitUchc  Aufgabe  Russbnds,  nicht  eher  zu  ruhen,  als  bis  es 
die  völlige  Unterwerfung  der  unciviliairtcn  Völkerstkinmc  bb  z\t  den 
von  N;Uur  vidieren  Grenzen  de»  Hindukuach  und  der  cbora^saniflchcn 
Bcrgccrrcicht  hdt.  Die  wiMen  Horden  jener  Gegenden  waren  und  sind 
nicht  gewillt,  eine  innerhalb  ihres  Gebiets  irgendwo  gezogene  Grcnx* 
ihnie  oder  einen   Vertrag  zu   achten-,  welcher    einen   ungestörten 
Purchgangshandcl  zu   cmibgiichen   l>eabsichtjgt;  sie  sind  es  nicht 
'eher,    aU  bi?>  ihre  M^ht  durch  die  des  Kus^ischcn  Reiches   ge- 
brochen,   das  ganze    bezeichnete  Gebiet   vollständig    unterwx>f(en 
i$tp  Mochte   man   auch  lange  Zeit  an  der  mit  Besiegung  der  Kir- 
gisen angelegen  neuen  , »Linie''  eine  staunensrcrthe  Enthaltsam- 
keit üben,  mochte  man  es  sich  gefallen  lassen,  dass  die  benach- 
barten Chane  sich  nach  wie  vor  als  die  Haupter  der  unterworfenem 
tKleincn   und   Mittleren  Morde  betraclitctcn,    und  «ich   darauf  be- 
Fsehränken,  die  an  der  „Linie^'  immer  wieder  ausbrechenden  Unru- 
hen mühsam  zu  dampfen,    man  musste  endlich  weiter  vorgehen» 
mus^te  darandenken,  die  Quelle  der  Unsicherheit  für  das  eigen« 
Land  zu  verbtopfen,  wollte  man  nicht  das  einmal  Gewonnene  ganz- 
'lieh    wieder  aufgeben     und    damit    die    ursprüngliche    Greiuc    des 
Reichs  durch  die  um-  so  übermUtbigcr  gewordenen  räuberischen 
.Nomaden  gleichfalls  gefährdet  3chcn>   Aber  die  Anlage  von  Befe- 
stigungen ausserhalb  der  Linie ,  welche  mit  dem  Jahre  1820  begann, 
die  gldctazcitigcn  Expeditionen  Murawjew^s  und  Berg's  nach  den 
Cbanatcn  Mittel-Asiens  konnten  auch  nicht  die  letzten  Glieder  in  der 
Kette  dieser  geschichtlichen  Conscquenzcn  sein.   Die  Befestigungen 
musstcn  angesichts  der  wiederholten  Aufstände  immer  weiter  rücken, 
die  Nothwendigkcit  durchgreifender  Expeditionen  in  die  sudlichen 
Chanate  trat  immer  naher  heran.  Der  Pcrowsky'sche  Fcldzupj  Regen 
Chiwa  im  Winter  1839/40  misslang;    man  war  noch  nicht  gentit:end 
iiber  die  gewaltigen   Schwierigkeiten  unterrichtet,  mit  denen  nkan 
khiet  zu  kämpfen  hatte ;  fricdliehe  Gcsandtschaßen  und  wiisen.Hdiaft- 
lliche  Forschungen  muSfEten  erst  vorarbeiten.    Inzwischen  ging  man 
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m  dem  System  der  StcppcihBcfcstigungca  über.  Auf  Irgisstcoje 
und  TurgaJsskojc  folgte  1847  das  Raimssldsche  Fort  am  uiUcrcn 
SdypDarja.  Aber  die  Karawanen  wurden  nach  wie  vor  gepliindert, 
die  UiftDc  schürten  die  Feindseligkeiten  gegen  den  immer  gefähr- 
licheren N<tchbar  nur  um  so  cirrigcr-  Dies  rief  die  weitere  Ausdeh- 
nung der  Bcfesti^n09linic  am  S^yr-Üarja  hervor.  Der  neiie,  noch 
stärkere  Widerstand,  den  man  (and.  führte  Schritt  ftir  Schritt  zur 
Einnahme  Turkect^ns,  Tai^chkentä,  Chodshends  und  endlich  Säimar- 
kand». 

Seit  der  Bestegung  der  Cliane  von  ChoVaDd  urd  von  Buchara 
beschränkte  aich  die  mUtcUsiatische  Politik  Ru»slands  grundsäislieh 
darauf,  dk  VcrhüIuü^M:  in  den  eu  dem  Gouvcmcnicnt  Turkc&tan 
trcrcinigtcn  neugcuviincticii  Lündcin  zu  ordnen  und  mit  dcu  benach- 
barten Chanaten  freundschafUichc  dlpWnutischc!  Bexichuiigcti  xu 
tKgrundcn,  einen  regelmMsigcn  Handelsverkehr  auf  der  Grund- 
lage der  Gleichberechtigung  tu  .Hidicm.  Nach  beiden  Seilen  htn, 
durch  eine  gesetzlich  geregelte  Verwaltung  de*<  turkcstan':5chcn  Gou- 
vernements unter  dem  Gcncral-(iouvcr:icur  von  Kaufmann,  wie 
durch  die  mit  den  meisten  der  unlicgcnden  Chanatc  abgcschloa- 
senen  Verträge,  waren  bereits  mit  dem  Fnde  des  Jahres  1871  be* 
deutende  Erfolge  erzielt  worden,  welche  t\i  den  bebten  Hoffnungen 
auf  geordnetere  Vcrhüllnisse  in  Miltel-j-Vsien  berechtigten,  Chudajaf' 
Chan,  der  zuerst  die  Uebericgcnheit  der  ru*wschen  Civilisation  über 
den  fiinmbcAiegbargehahenen  cell  tr^Lx^iAtUchenFanMi^mas  anerken- 
nen muft*tc,  war  auch  der  Erste,  welcher  sich  zum  Abachliesscii  ei- 
nes HandebEtraktatciL  bereit  erklarte.  Derselbe,  vom  13-/^5-  Februar 
1S6S  datirt,  beatimmte:  1)  Alle  Städte  und  Dörfer  des  Chan&t^ 
Chokand  nnd  dine  Ausnahme  den  msisischcn  KauAcuten  gcöflbet» 
cbcn!K>  wie  ul)e  lun^i^cheii  Mjfklc  den  chokand'achcn  lUndlcm  2U- 
gänglieh  »ind;  2)  «Jen  Tu^^i^lieu  Kdufleutca  ist  es  gc^Uttct,  in  den 
cbokand'schcn  Städten,  wo  ^c  es  wünschen  werden,  ihre  Karawan- 
sarais  zu  haben,  in  denen  sie  ihre  Waarcn  unterbringen  kbnnenj 
desselben  Rechtes  erfreuen  MCh  die  chokand'schen  Kaufleute  in 
russischen  Stadien  \  3)  rur  Beaufsichtigung  eines  regelrechten  Han- 
delsverkehrs und  einer  gesetatlichcn  Zollerhebung  wird  es  den  russi- 
schen KauÜeutcn  freigestellt,  in  allen  Stadien  des  Chanats  Chokand 
ihre  Handels;igcnten  m  habcn^  dasselbe  Recht  wird  auch  den  cho- 
kand^schen  Kaufleuten  in  den  Städten  des  turkcstan'schen  Gebiets  ge- 
wahrt; 4)  von  allen  Waaren«  welche  u1>cr  die  russische  Grenze  nach 
Chokand  odcrvon  da  nach  Kiissland  gehen,  wird  eben  so  vid  crhobeiii 
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uric  im  Gebiet  Turkc^tan,  d-  h.  2V1  pCt  vom  Wcrthc  der  Waaren, 
jedcofalU  aber  nicht  mehr  ab  von  dca  Muscimärtncm,  die  cbokand* 
sehe  Uatotliancn  sind;  5)  den  russischen  Kauficutcn  wird  gefahr- 
loser und  freier  Durchzuj;  durch  chokand'sches  Gebiet  zugesichert, 
wie  auch  die  chokand'schcn  Karawanen  frei  durch  russisches  Gebiet 
gelassen  werden,  -^  DJe  tnlljgen  Grundbcstimmungen  dieser  „wech- 
selseitigen Verpflichtungen",  welche  die  Eingeborenen  auf  nichts 
als  auf  Beraubung  und  Ausbetitung  der  nissUchon  Kaufleutc  3iü  ver* 
uehten  nöchifrt«n,  muftste  djinn  auch  der  Kmtr  von  Buchara  zuge» 
sieben,  aU  er  sich  nach  der  Einnahme  Ssainarkands  um  Frieden  z« 
bitten  gczwuDRcn  saJu  Der  am  ii.'j^.  Mai  und  18,730,  Juni  1868  an- 
tcnccichnetc  Handclstraklat  weicht  nur  insofern  von  dem  mit  Cho- 
kand  abgeschlosdcncn  ab,  als  er  ausdrüeklich  die  Verpflichtung 
dtn  Emin  enthält,  für  die  Sicherheit  ck:r  russischen  KauHcute, 
der  fCara^-anen  und  überhaupt  des  Eigenthuma  derselben  inner* 
halb  Hciifcr  Bcsitziingcn  Sorge  jiu  triigen.  FrciUcli  liess  es 
Moraffar-ed-din  noch  einige  Zeit  an  dem  versprochenen  Ernst, 
die  Stipulationen  auch  wirklich  lu  beobachten,  fehlen.  Als  er 
aber  nicht  umhin  konnte,  die  Aufrichtigkeit  der  freundschaft* 
liehen  Gesinnungen  Rui^lands  anzuerkennen ,  dessen  Wallen  er 
wiederholt  seine  Errettung  vor  der  aufständischen  Partei  seines 
Landes  zu  verdanken  hatte  und  das  durch  die  Zurückgabe  der  bei 
diesen  Gelegenheiten  1868  und  1870  eingenommenen  Städte  Karschi 
und  Sdiahriss-äb.^  den  uniiweideutigsteii  Beweis  seiner  Uneigennützig* 
keit  gab,  da  begann  er  sich  auf  den  Hoden  des  Vcrtrf^cs  xu  stellen 
und  ttuasächlich  die  Freundschaft  tu  zeigen,  deren  er  den  Kaacr 
Alexander  If  bereits  im  November  1869  durch  eine  ausserordent- 
liche Gc*andt*chaft  unter  Fuhrung  seines  jungern  Sohnes  Abdul- 
Fattah-%tinra  hatte  versichern  lassen.  Im  Juni  1872  gelang  es  dem 
baron  Kaulbars,  auch  endlich  im  Namen  de«  General-(M>uvemeur« 
von  Tur^estan  mit  dem  Usurpator  von  Kavc!)gar  den  gleichen  Hun- 
deUverlrAg  Abziischliesficn,  Obwohl  nichts  ^mderes  von  ihm  gefordert 
wurde,  nicht  cintn^il  —  was  die  ,,Pall-Ma1KjacctCC'^  s.  '/^  erfand  — 
gelegentlich  freier  Durchzug  der  russischen  Truppen  durch  das 
Gebiet  Kdschgdir,  au  unterzeichnete  Jakub-bcg  den  Traktat  nkht 
ohne  Zogern,  aber  er  tbal  es  doch  und  lie^s  aus^rdcm  durch 
einen  bcsondem  Gesandtco  dem  General-Gouverneur  von  Turkcsuo 
reiche  Geschenke  überbringen ', 

„EfcGkmVK^Aiorificr'^  187s.  Nr.  2%$  uid  „Ru».  ^^wa^* 


'    Verg^.    ku<tt*vltrr 
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Bei  diesen  friedlichen  Fortschritten  ,  welche  dk  Civilisatlon  unieT 
der  russischen  AcgJdc  in  Mittelasien  machte.  iniis»tc  die  fortgc- 
sctet  feindselige  Haltung  des  Chan-iU  Chiwa  um  so  unangenehmer 
berühren,  als  dieselbe  jcUt  das  Haupthindcrniss  Tür  die  Ucstrcbun- 
gen  bildete,  in  den  Gebieten  des  Oxus  und  Jaxartc5  geordnete  Zu- 
stände lu  begründen^dte  eigenen  Interessen  zu  sichern  und  dem  Welt- 
verkehr  Jicic  bi?.hcr  slorcnden  Elemente  dienstbar  zu  machen.  Zur 
Zeit  des  KrimkriciTcs  hatte  Chiwa  eine  freundliche  IJaltung  bewahrl- 
L  J.  1858  hatte  eine  Gesandtschaft  und  der  Dampfer  Pcrou-sky  unter 
Führung  des  damal.  Kapitäns  Butakow  dem  Cbanatc  einen  Besuch 
abgestattet.  In  der  Folge  wäre»  wiederholt  von  den  Chiwe^en  Raub- 
zuge in  die  Gegenden  zwischen  dem  Aral-  und  dem  Kaspi-See  und 
%t\\>^t  auf  der  Nordseite  des  ersteren  ausgctuhrt»  ru^sisclie  Kjua- 
wanen  geplündert,  russische  CJntcrthanen  in  die  SkUvcrci  ge- 
scliteppl  worden.  Im  Jalire  »1869  leistete  Chiwa  dtr  F-mpörung 
der  Kirgisen  am  Kaspi«cheii  Meere  geg^n  die  russische  Herr- 
scliaft  offen  seine  Hülfe  und  rief  Unruhen  auf  der  orsk-kasalin.nki.-tchcn 
Postroutc  hervor»  Alle  mit  dem  Chan  deshalb  angeknüpften  Untcr- 
liaodliingen  blieben  erfolglos,  obwohl  ^ic  nur  die  bcrccluigten  For- 
dcrungen  £um  Gegenstände  hattciip  den  riundcrungcn  der  Kara- 
wanen Einhall  zu  thun.  die  in  der  Gefangenschaft  und  Sklaverei 
schmachtenden  russischen  Untcrthanen  freizugeben  und  denselben 
Handelsvertrag  einzugehen,  welchem  die  anderen  Chanatc  zuge- 
stimmt lütten.  Seid- Mühamcd-Rachim-Bahadur- Chan  war  noch 
von  demselben  Ucbcmiuth  geblendet,  der  auch  einst  die  Gitbieter 
von  Chokand  und  Buchara  erfijllt  hatte.  Ihr  Schicksal  war  iiir  Um 
keine  Lehre.  In  seiner  rings  von  Wüsten  umgebenen  Oase  hielt  er 
sich  for  unangreiOxir.  Das  Fehlschlagen  früherer  Versuche  der  rus- 
sischen Macht,  ivich  dem  DespotcnsitÄe  am  Amu-Darja  zu  nahen, 
bestärkte  um  in  dieser  Annahme.  Hatten  doch  die  Russen  nach  dem 
gescheiterten  Winicrfeldzuge  Per«w*ky"Ä,  der  1840  mil  «einen 
10,000  Kamedcn  an  der  Emba  bei  35**  Kalte  im  Schnee  strecken 
blieb  und  nach  Orcnburg  xurjckkchrcn  mussic.  ihre  Angriß'&linie 
gegen  die  südlich  vom  AraUSee  gelegenen  Länder  vom  Amu- 
Daija  nach  dem  Ssyr  Darja  verlegt.  War  das  nicht  dn  oßef>c3  Zeug« 
oi^t  das9  sie  Chiwa  niclit  anzulasten  wagtci^r  Uic  in  Folge  des 
Kirgivcnaufruhr«  und  der  Theilnalimc  Chtwa'a  an  demselben  iSC^ 
erfolgte  Besetzung  von  KrassuuHod^  und  Jie  wiedcihullen  Rccog- 
noM:iiunj^eii  auf  dem  Usl-Urt,  in  den  turkmenischen  Steppen  und  in 
denen  jenscit  de*  Sntyj  machten  auch  nur  einen  schwachen  Eindruck 


auTdeD  überniilthtgcn  Chan.  Die  russischen  Truppen  wurdeD  di^i 
mehrfach  üborfallen.  Wohl  zeigte  er  cinm^il  ein  freundliches  Gesicht, 
nber  CS  war  vonibcrgeheniL  Wohl  versprach  er  gclcgcotlich  die 
Frcilasäitng  der  r\i?iMSchen  Gefangeocn.  aber  er  machte  scio  Vcf- 
sprechen  im  Sonmior  1^72  nur  an  einem  Einzigen  walir,  welcher  im 
Jahre  1869  in  der  Kirgi^ensteppe  gefaitgen  und  nach  Chhva  in  die 
Sklaverei  verkauft  worden  war.  Derselbe  berichtete,  da-H«  -^ich  noch 
tS  russische  G<^rÄngenc,  aslrachon'sche  Fischer  und  Kosaken,  da- 
niurer  13  FamilloDvater,  in  Chiwa  befanden.  Im  Ucbrigen  überbrach- 
ten die  Gesund tj^chaften.  welche  der  Chan  damals,  die  eine  an  den 
Kai&er  von  Rußland,  die  andere  an  den  Grossrurstcn  Statthalter  des 
Kauko-iua  cnt^uindtet  xwar  die  bebten  Frcund*ch.-*rt»vcriJchcrungen, 
vor  Atlcni  aber  die  Forderung,  Riusnland  solle  «ich  ein  für  alle  Mal 
mit  seinen  gegenwärtigen  Grciij^en  begnügen  /.u  wollen  etklörcnt 
our  dann  könne  man  lo  die  Herauü^abc  der  Gefangenen  willigen. 
Den  GesandUe haften,  von  denen  die  cr^genannce  bis  Orcnbur)^ 
die  andere  t»s  Temir*Chaii-Schura  gekommen  war,  wurde  von  den 
SpitJcen  derdortiiicn  Behörden  crofinet,  dass  man  sich  nicht  eher 
in  Verhandlungen  einlas^^n  könne,  als  bis  der  Ctian  die  ru^:«hen 
Gefangenen  bedingungslos  ausgeliefert  und  über  sein  bisheriges  Be- 
Qchmen  mt^huldigcnde  Erklärungen  gegeben  habe.  Die  Ge&andt- 
Schäften  Icehrtcn  schleunigst  zuriick.  Die  chiwesische  Regierung 
aber  verwcißerlc  unlcr  neuen  Auitflüchtcn  die  Ertülluag  der  über.  ' 
sandten  Forderungen. 


Rutasdierseit«  waren  alle,  mit  der  eigenen  Würile  r.u  vereinbaren, 
den  friecJltchen  Miltet  mit  bewunderungswerthcr  Langaiuth  erschöpft 
worden.  Der  Faden  der  Geduld  war  /u  E^ndc,  Im  Ortober  1872 
war  der  Krieg  bctichtos-scnc  Sache  Nie  ist  der  Entschlusc«  zu 
einem  Kriege  gerechtfertigter  gewesen.  Er  war  eingegeben  von 
der  Sorge  für  die  eigenen  Untcrthanen  und  von  den  eigoncn 
berechtigten  Intcrc--tien  wie  von  den  allgemeinen  Interessen  der 
Hutoftnitit  und  der  CiviH»atiun.  Els  galt  widerrechtlich  gefan* 
gea  gduJtcnc  Run»«»  cu  befreien,  die  gcurditctcn  Verhält- 
oissc  in  den  an  das  feindliche  Land  grenzenden  Gegenden  Ru:>»l4ndji 
2U  schützen,  "  denn  die  Ruhe  und  Ordnung  in  der  Orcnburg*s<iiea 
Steppe  hangt  unmittelbar  von  den  obwaltenden  Ikziehungcn  zu 
Qiiwaab— ;eji  galt  dem  ruä<üschen  Handel  Sicherheit  und  Kegelmas* 
aigkcit  zu  verscliafTcn,  aber  es  gjilt  aucli  der  in  dem  Chanat  bcn> 
lebenden  grausamen  Sklaverei  überhaupt   für  immer  ein  Jt^nde  zu 
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machen,  rohen  Horden  den  Weg  ns  den  Segntjngefl  der  Kulhir  tu 
wctsco  und  dem  Weltverkehr  eine  nmc  Ader  zu  eri>ffncn. 

Trot7  dessen  erfuhr  das  Unternehmen,  sobald  t*  bekannt  ßc- 
worden  war,  von  einer  Seite  heftiß^c  Anfeindungen  ^  und  zwar  von 
derjenigen,  von  welcher  man  e«  ebensowohl  am  wcnitr^tcn  hatte  er- 
warten fEollen  stht  am  ersten  erwarten  konnte.  Wenn  ein  Thcil  der 
engltfiehen  Prcs^  wieder  in  die  von  frnhcr  her  bekannte  l*Ärm* 
trompete  stiess  und  die  cnglisehen  Besitjrungen  in  Asien  in  Gefahr 
^'klärte,  so  konnte  die^  allerdings  insofern  nicht  befremden,  als 
es  ja  bekannt  war^  dass  die  einmal  das  Axiom  aufgestellt  hatte, 
jede  Bctt-cgung  Ruulandn  in  MittebAten  bedrohe  das  Interesse  Eng- 
landi^  SIC  verfuhr  also  con.*ie<iüent.  Ann  der  Art  uod  Weisc^  in  der 
man  sich  drüben  gewöhnt  hatte,  auf  Rusaland  cu  blicken ,  war  diese 
flaltun);  erklärlich.  Unter  der  Voraussetzung  aber  eines  vergleichen- 
den Blicks  auf  sich  selbst  hatte  man  annehmen  sollen,  dass  die 
englische  Fresse  eine  andere  Sprache  ^ren  wurde,  Lagen  hier 
andere  Beweggründe  vor  als  die,  welche  bei  den  eagtischen  Expedi- 
tionen in  Indien  geltend  gemacht  wurden,  die  nach  ihrer  Beendt' 
gung  von  der  Geschichte  in  die  Klasse  der  Eroberungskriege  ein* 
gezeichnet  sind,  oder  aitdere,  ah  bei  der  Expedition  gegen  Abys^iK 
nicn?  Oder  soll  England  allein  das  Monopol  besitzen,  seine  Staats- 
angehöng:en  auch  in  den  fernsten  Gegenden  /.u  schützen,  allein  das 
Privileg  civihsatorischen  Wirkens  in  den  cniletrencn  Gebieten  der 
Unkultur?  Häh  cü  besonders  Asien  etwa  in  dieser  Beziehung  für  seine 
Domäne:  l-ast  scheint  es,  als  habe  dieses  stets  wiederkehrende 
Toben  in  der  aUerdings  begründeten  üeberxcugung  seine  Quelle, 
dass  der  schöne  Traum  von  der  Begründung  eines  englischen  Welt- 
reichs, wie  ;iuf  den  Gliedern,  so  a-Jch  ?uf  dem  Rumpfe,  in  dem 
Herzen  des  aiiatischen  Conttnents  nun  einmal  als  unerfullt>ar  sich 
oiTenbare- 

Andcrcfscits  fehlte  es  jedoch  auch  nicht  an  gewichtigen  englischen 
Stimmen,  welche  dos  Vorgehen  KusiitaEids  in  ^flltcliuicn  richtig  wiir- 
digtcn,  und  diese  sachgcmässcn  Aulfassungen  hatten  gerade  im 
englischen  Indien  ihren  Boden,  da,  wo  man  den  Dingen  am  nach* 
sten  stand,  „Wer  auch  nur  in  geringem  Grade  zu  einem  herzliehen 
Einvernehmen  zwischen  Russland  imd  England  in  Ansehung  der 
asiatischen  Angelegenheiten  beigetragen  haben  wird",  erklärte  s.  Z. 
der  cnnordeie  Vicekönig  Mayo,  „der  wird  sich  ein  Verdienst  um  die 
ganze  Menschhci:,  um  die  Interessen  der  Civilisalron  überhaupt  and 
des  Wohlstandes  der  Völker  beider  Mächte  erworben  haben".   Sein 
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NacfafoIßCTt  Lord  Northbrook,  verweigerte  dem  ehiwcsischcii  Gfi* 
sandt<.-n  gegenüber  die  erbetene  Vcnrtittclurg  zwischen  Chiwa  und 
Ru!»Uod  und  erüicilte  den  Rath,  die  ru«sUchen  Gefangenen  heraus« 
zugeben  und  bestrebt  zu  sein«  die  Prcuod^chaft  der  Russen  und  das 
Vertrauen  des  Gencral-G<)uvcnu:urs  vonTurkcstan  zu  gewinnen.  So 
folgte  Lord  Morthbrook  dem  Beispiel,  welches  einige  Jahre  früher 
der  Gouverneur  von  Indien,  [^rd  I^wrencc,  gegeben  hatte,  indem  er 
dem  Chan  von  Buchara  gegenüber  dicsefb«;  Politik  befolgte.  Von 
gleich  richtigen  Anschauungen  war  der  St^totsMckretär  Tut  Indien, 
Cfant,  geleitet,  ab  er  sich  folgend crmaasaen  ouAjtpncht  .^Niemand 
von  un>,  weder  Ru^laiKJ  noch  England,  kann  dem  anderen  ernstlich 
in  anderer  Wci^c  ächadcn,  ab  wenn  ci  die  Volker,  die  iuncrlialb 
unserer  Grenzen  wohnen,  zur  Empörung  und  zum  Kriege  aufreizt^ 
eine  solche  Politik  wäre  aber  für  beide  Seiten  gleich  gefährlich,  weil 
gegen  jede  eben  so  leicht  Mas.<^n  von  Fanatikern  aufgereizt  werden 
können,  welche  von  der  Befreiung  von  der  Gewalt  der  Christen 
träumen".  In  demselben  Sinne  äusserte  sieb  Sir  Hawlinton,  wirkliches 
Mitglied  des  ConseiU  für  die  /Vngclcgenhciten  Indiens,  in  einer 
Mittheilung  an  die  königliche  geographische  Gesellschaft:  Uebcr 
Mittelasien  mussten  RussUnd  und  Engtand  über  kuri  oder  lang  zu- 
sanuncntrcffen;  das  sei  ein  Naturgesetz  und  als  solches  unautbleib- 
licb.  Ks  sei  dalicr  wichtig ,  die  Angelegenheiten  dcnirti^  zu  fuhren, 
dass.  wenn  die  Grenzen  ihrer  Besitzungen  sich  einander  berühren, 
dies  nicht  ein  Zufiammenttoi««,  M>ndem  einfach  die  Annäherung 
iireieT  gebildeter  Völker  werde,  die  keinem  derselben  Gefahr  dro- 
hen solle.  Da«  waren  auch  die  Ueberzeuguagcn,  von  denen  man  auf 
russischer  Seite  durchdrungen  war.  Die  Pubtic^Ltion  dieser  An- 
gaben, auf  Grand  deren  e«  ermöglicht  wurde,  die  öffentliche  Mei- 
nung; Englands  günstiger  zu  bcurtheilcn  als  im  Hinblick  auf  die 
IVcMc,  verdanken  wir  dem  Pastor  A.  Long^  der  über  dfciä&ig  JaJirc 
in  Indien  gelebt  liat  und  über  dji»sclbe  atn  ia-,'24.  Januar  1873  in 
dem  Saale  der  St.  Feteriburger  anglikanischen  Kirche  einen  Vortrag 
hielt.  In  einem  darauf  an  den  ,,Go]os''  (No.  21)  gerichteten  Schrci- 
lien  über  die  schwebende  Angelegenheit,  in  welchem  er  die  zusam* 
mcngestellten  Daten  liefert,  bestätigt  er  es  aus  eigener  Erfahrung, 
dass  die  öffentliche  Meinung  in  UmLsch-indien  immer  frcundschaft* 
Ucher  für  Ru^and  wird  und  die  Anglo-Indier  sich,  mehr  und  mehr 
davon  überzeugen,  dass  die  Fort^britte  Russlands  in  Ccntralasieo 
für  Briliscli-Indien  keine  DrohuE^,  sondern  die  nothwendige  Folge 
der  Bedeutung  und  Stellung  Russlands  in  Asien  sind.    Die  barbari» 
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sehe  Behandlung  russischer  Unttrthancn  dttrch  die  I^ingcborcnco 
mache  es  nolhwctidig  so  tu  verfahren,  dass  die  Russen  hier  aT*  Vcr* 
trctcr  der  höchsten  Aufgaben  zum  Wohle  der  Menschheit  auftreten. 
Mit  Recht  legt  Long  dem  Verhalten  des  Lord  Northbropk  gegen 
ChiwÄ  cite  hohe  Ikdculun^f  bei,  weil  dasselbe  das  Princip  der  Nicht- 
einmischung aufgestellt  habe.  Die  eing:eborencn  Herrscher  Indiens 
und  Ccntralasiens  müssten  eifahref»,  dass  es  ihnen  durch  keine  List 
mehr  gelingen  werde«  Kn(>]and  oder  Kussiand  ;:u  täuschen  oder  m 
veranla.s<ten,  durch  die  Gewalt  der  Waffen  christlicher  Mächte  die 
wankenden  Throne  cJcr  asiatischen  Herrseher,  welche  Millionen  tyran- 
nisiren,  und  somit  mgletch  die  Barbarei  unter  den  Vötkem  dcr<iel- 
ben  aufrecht  2U  erhalten.  Russen  und  Engländer  hatten  j*/«  gemein- 
sames Zid,  *vWä  gegenteiligen  Vortheil  zu  erstreben;  die  Völker 
d,cm  Wunsche  ihrer  Herrscher  zum  Troixe  zu  heben,  der  empörenden 
Art  und  VVcUe  der  Hermchi^  dieser  letzteren  et ii  Ende  z\t  machen 
und  die  M^cht  der  Miih;iintntrddncr,  iicsci  noch  starken  Feinde  der 
cliriitlichen  Civilisation,  ku  brechen-  Der  Gang  der  Ereignisse  selbst 
werde  RussUnd  und  England  veranlassen,  so  und  nicht  ^ndcr5  tu 
bandehi.  Die  Zeiten  der  Chalifco,  dcrTamerlane  und  Mongolen  seien 
auf  ewig  dahin. 

In  diesem  Sinne,  von  der  Absicht  geleitet,  den  beschlossenen 
Krieg  nicht  nx  beginnen,  ohne  die  englische  Regierung  von  der  Fe-» 
sttgkcit  der  freundschaülichcn  Gesinnungen  Russlands  gegen  den 
indischen  Nachbar  überzeugt  zv  haben,  ging  die  russbehe  Kegienrag 
gleichaeitig  mit  dein  Entschluas  zum  Kriege  auf  einen  diplomatischen 
Meinungsaustausch  über  di«  in  Betracht  kommenden  Fragen  ein. 
Man  begegnete  sich  bei  dieser  Gelegenheit  sehr  bald  in  dem  Wun- 
sche, ein  fUr  alle  Mal  wnc  Ordnrmg  der  Dinge  hrrbei/ufiihren.  welche 
den  Frieden  in  Mittet'ueien  sicherstellte  und  die  freiind^chaftlicbeii 
und  wohlwollenden  Beziehungen  der  beiden  Regierungen  zu  einan- 
der befestigte.  Man  erachtete  es  deshalb  für  Kweckmiüisig,  eine  Zwi* 
«chciizone  aufzustellen,  welche  die  unmittelbare  Bcriihrting  ihrer 
gegenseitigen  Dciit^.ungcn  verhinderte.  AfgUiimatan  achien  diesem 
Zweckt  j:u  entsprechen,  und  deshalb  einigten  sich  beide  RcgSerutK 
gen  darüber,  „(h:en  ganzen  EinAuss  auf  die  bennchbancn  Staaten 
zu  verwenden,  um  jede  Berührung  oder  Schwächung  dieser  Zw?» 
schcnzone  zu  veTlündcm"  '.  Bei  der  Bestimmung  der  genauen  Gren* 

Brannovr  in  Lentigo.  laersi  wrDlFvinlictit  iQ  dm  on^udicit  ZtHunctB  voon  IJ. 
Februar  »,  Jj, 
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zcn  dieser  Zwischcnionc  tauchten  MeinimfTSVCTSchicclL'nhdtcn  auf 
iibef  den  wifklichca  rechtmässigen  Besitz  de^  gegenwiittigen  Herr- 
schers von  Afghanistan.  Schir-Ali-Cban,  welcher,  darin  wat  m^kii  ei- 
nig, aUdn  in  Betracht  komnien  sollte.  In  ^-iner  an  den  englischen 
Rotischkftcr  fij  St.  Petersburg,  l.on!  Tj>ftiK,  gerirhtrtcn  Depesche 
Wm  1 7.  Octobcr  1872  bezeichnete  Lord  Gnnville  den  Gcsaninit- 
besltz  Afghanistana  folgendenoaasacn:  i)  Hadakschan  mit  dem  da- 
von abhängigenBczIrIc  Wachan  vom  Ssaritctil  nach  Osten  bis  ?:ur  Ver* 
cinigiinj;  des  Flusses  Koktscha  mit  dem  Oxus  {oder  I'cndihäb), 
welcher  letztere  die  Nofdgrenxe  dieser  afghanischen  IVovinx  bildet; 
2)  das  afghanische  TurkeMan  mit  Ein^htus5  der  Bezirke  Kundus, 
Cbulm  und  Balch  mit  der  nijrdlichcn  Gren/c  längs  der  Linie  des 
Oxus  \'om  Einflüsse  des  Koktscha  bis  zum  Poftcen  Chodsha-Salch 
auf  der  grossen  Strasse  von  Buchara  nach  Balch;  jenseits  des  Posteos 
Chodsha-Salch  hat  der  Eniir  von  Afghanistan  auf  dem  Unken  Ufer 
des  Oxus  nichts  zu  fordern;  3)  die  inneren  Bezirke  Akt^chi» 
Sseripul,  Meimanc,  T«ichibbifgan  und  Andchoi^  von  denen  das  letz- 
tere den  husscritco  Grenzdistrikt  Afghaaistans  im  Nordwesten  bil- 
det, da  die  jenseits  belegene  Steppe  den  unabhängigen  Turkme- 
nen^tämmcn  frehcrt;  4)  die  we&tliche  afghanische  Grenze  mit 
Hcrat  und  die  der  persuschcn  Provinz  Chorassan  sind  bekannt  und 
brauchen  nicht  hier  bestimmt  zu  werden. 

Die  darauf  von  dem  General -Gouvcmcjr,  General  von  KaulTmann, 
hn  Auftrage  der  riKsisehcn  Rrgirnmg  gcmaebttfn  Erhcbtingen  ver- 
anlassten denselben  inde«s  in  dem  betreßTtrmlen  Mcmomndum  über 
difr  Besitzungen  Scbir-Ali*s  ku  der  Erklärung,  dass  der  Letztere 
tceinen  Anspruch  auf  die  Provinz  Badak^chan  zu  machen  Iiabe  und 
der  gesetzliche  Herrscher  derselben  Dshchanj^r Schah  sei.  In  dem 
begleiten  den  Schreiben  sprach  General  von  KaufTinann  noch  die 
Hcruiebluiig  aus,  da^d  ScUir-Ali-Chaii  ^  wenn  iiiau  ihm  die  in  der 
Depesche  des  Lord  Granvillc  ^-om  17.  October  bezeichneten 
Grenzen  gar^niirte,  nicht  lange  i»  Kühe  bkiben  und  zuerst  mtt 
Jakub-Beg  und  dann  auch  mit  di^n  Rusien  in  ConHict  kommen 
würde.  General  von  Kaufmann  spricht  ^ich  daher  für  eine  vollstän- 
dige Ncutraltsirung  der  Provinz  Badaksclian  mit  dem  Bezirk  Wachan 
aus  ^ 

Gegen  Ende  des  Jahres  begabsichGeneraladjutantGrafSchuwalow 
in  besonderer  Mission  nach  t^ndon,  um  die  Unterhandlungen  fortzu- 
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führen;  er  blieb  daselbst  bis  £um  3,  (15.)  Januar  id;3.  Ueber  diese 
peisonlichcn  Vcrhandlun^CQ  crgicbt  sich  aus  der  Depesche  des 
Lords  Granviilc  an  Lord  Loriiis  vom  ä.  Januär  %  dAA&  m  der  ganien 
centialasiatischcn  Frage  die  JJifterenz  hinsichtlich  der  Provinz  Ba- 
daleschan  mit  Wachan  die  dnxtge  Mcinußgäverschiedcaheit  war, 
welche  ooch  ausiugleichcn  blieb.  In  hctxig  aufdic  Kxpcdition  gegen 
Chiwa  coniitatirt  LordGranvillc,  das«  Graf  Schuwalow  ^bst  wi&ie, 
wie  Lord  Nonhbrook  dem  Chan  den  ernstesten  Kalb  gegeben,  den 
frcrcchtcn  Korderungen  des  Kaisers  nachzukommen,  und  er  (Lord 
Granvillc)  habe  dem  Grafen  Schuwalow  erklärt,  dass  dieser  Feldzug. 
wenn  er  innerhalb  der  von  ihm  bezeichneten  Grenzen  und  zu  den 
em-ähntcn  Zwecken  ausg;eführt  würde,  von  Seiten  der  Regierung 
Ihrer  briüschen  Majestät  keinen  Widerspruch  r.u  furchten  hatte,  aber 
unzwnfclhaft  die  öffentliche  Aufmerk^iainkcit  erwecken  und  die 
KcsUtcllung  der  Grcn«  Afghanistan»;  für  die  Zwecke ^  welche  sich 
beide  Regierungen  vorgesteckt,  um  to  wich^er  machen  wurde. 
Im  Ucbrigcn  habe  er  es  dem  Grafen  Seh uwalow  ausgci^prochen,  6^ss 
ilim  du  Vertrauen,  dessen  sich  derselbe  bei  Seiner  Miijc^it^t  dem 
Kaiser  crircue,  wohl  bckvmt  und  er  dotier  überzeugt  sei,  daM  mit 
iliiii  iiucli  actnc  Collagen  die  Ankunft  doaelbeii  in  EngUnd  dla  den 
angenehmsten  Beweis  für  den  Im  höchsten  Grade  rHcdticbcnden  und 
(reundschiift liehen  Geist  «clut^cen  wurden,  m  welchem  Seine 
Maj<^stat  ohne  Zogern  die  streitige  Frage  beizulegen  wunsclie. 

Und  sie  wurde  in  dicäcm  Geiste  erledigt.  Nachdem  Lord  Gran* 
ville  in  einer  Dcpesclie  vom  34.  Januar  -  den  Nachweis  zu  fuhren 
versucht  hatte,  dasä  die  Provinr  Badakschan  mit  dem  Bezirk  Wachan 
ein  kraft  des  Eroberungsrcchts  icgitimer  Besitz  Schir-AIi's  sei,  die 
lläjpter  der  Ucvülkcrunß  sich  ihm  in  der  formcltstcn  Weise  unter- 
worfen hätten,  richtete  der  Reichskanxlcr  Fur&t  Gortschakoiv  unter 
dem  10./3K  Januar  eine  Depesche  an  Graf  Brunnow,  welche  von  die- 
sem dem  Lord  Granvillc  am  S-  Februar  mitgctheilt  wurde,  und  in 
welcher  es  heisst:  '  ,,Mil  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeiten,  welche 
eine  FcsUlelUmg  aller  Rin/clheiten  der  TlubiAchen  in  diesen  cnt* 
(ernten  Ländern  hat,  mit  Rücksicht  auf  die  grössere  Bequemlichkciti 
über  welche  die  britische  Regierung  in  Hetrenr  de:^  Sammdns  ge- 
nauer Nachrichten  verfugt .  mit  Rücksicht  endhch  auf  Ljnsercji 
Wunsch,  dieser  eine  unbedeutende  Einiclhctt  berührenden  Frage 
Dicht  eine  grü9Mrc  Bedeutung  zugeben,  ab  ihr  gcbuhn,  wcigera 
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wir  uns  mcht.  die  von  Enßlaiu]  vori^cschlaircne  Grendmic  zu^u- 
las^n.  Wir  sind  um  so  mehr  zu  diesem  acte  de  courtoi^e  geneigt, 
als  die  cneltscbc  Rceicruhi;  sieb  verpflichtet,  ihren  ^ranireii  Flinfluss 
auf  Schir-Ali  zu  gebrauchen,  um  ihn  zur  Aufrcohterlialiung  des 
Friedens  und  zur  Ivittialtung  von  Mvn  Angriflfrn  oder  feraeren 
ErobcrangcR  zu  veranlaiiiien.  Dieser  Einflu££  Ut  onbest  reit  bar.  Er 
beruht  nieht  nur  i^uf  der  materiellen  und  moralischen  Ucbcf  Legen hcit 
Englands»  ;K>nderii  auch  ;iuf  de»  Sub^^dien,  welche  Schir-Ali  er- 
hält Unter  ^chcn  Un^^bnden  sehen  wir  in  dicücm  Ver»ptccbcn 
eine  wirkliche  Garantie  für  die  Hrhaltung  dc&  Friedens,'' 

So  hatten  denn  also  die  Auseinander  Atzungen  über  die  bevor- 
stehende Expedition  gegen  Chiwa  zu  einem  friedlichen  und  freund- 
schaftlichen Arrangement  geführt,  welches  die  miUelasiätischen  Bc* 
Ziehungen  zwischen  Kussland  und  England  überhaupt  für  die  Zu* 
kunft  regelte  und  jeder  der  beiden  Mächte,  indem  es  cioc  unnntteV 
bare  Berührung  verhindert,  das  Gebiet  ihrei  Hinflusses  und  ilu-cr 
Wirksamkeit  bestimmt* 

Inzwischen  waren  die  erforderliehen  Vorbereitungen  für  den  Krieg 
getroffen  worden.  Die  Prüfung  der  prakti^hen  Seite  der  Krage 
ging  natürlich  von  den  Kenntnissen  und  Erfalirungcn  über  das 
Chanat  Chiwa  aus.  welche  frühere  diplomati^he  Sendungen,  wissen- 
schaft1i<:hc  Reihen  und  mtütiirische  Expeditionen  in  jene  Gegenden 
gesammelt  hatten.  Was  man  mit  mehr  iulcr  weniger  grosser 
Sicherheit  wuKSte  und  womit  man  zu  rechnen  hatte,  war,  kursxu- 
sammcngefanst,  etwa  Folgendes:  ' 

Dic  augenblicklichen  Grenzen  des  Chanats  sind  angesichts  des 
Umstandcs,  dasa  die  nomadisircndc  Bevölkerung  der  umliegenden 
Wüsten  und  Steppen  sich  nur  je  nach  Belieben  als  UnterÜiAnen  des 
Chans  bei  rächtet,  nur  ungefähr  und  x  war  etwa  so  cu  bc:ttiinnien; 
Im  N,  da»  SuUufcrdes  Arabcc»  und  die  Provinz  Dau-Kar^;  im  NO. 
dieSandwüste  Kyayl-Kum;  im  0<  die  Wüste  Batpak-Kum  stidlich 
bis  Kukenli  am  Ame-Darja«  im  b.  undSW.  die  turkmenische  Wüste; 
im  W.  und  NW.  zur  Hochebene  Ust^Urt  hin  eine  etwa  in  der  Em* 
fcmung  von  ijo  Werst  vom  Amu-Darja  durch  Einöden  gezogene 
Linie,  die  von  Klugsand,  SaUlachca,  rohrbestandcrcn  Morasten  und 
eJDigou  wenigen  tum  Nomadisircn  geeigneten  Steppenstrecken  er- 
ßillt  sind. 


*  Dir  Satrifi^htm  «n*i  oAch  '\<r  Ixu,  lAUmar  <lrt  Ic-t^icQ  3oJaf>ic  ffeikhict,  wobei 
Idt  welcU  die  tu lüMitie  Angabe n«  voniKcnin  in  ric1ilii:«nLkftiecrKfcelftcnl*»en- 
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Die  inmiltcn  dieses  öden  Gebietes  iwischcn  41  und  43*  n.  Breite 
gdcRcnc  chiwc^äische  Oase,  von  der  Stadt  Pitnjak  im  S,  bis  zur  Stadt 
Kungrad  im  N.  hauptsächlich  auf  dem  linken  Amu-D^rja-Ufer  sich 
hinziehend,  liat  etwa  einen  FlächemnhaU  von  9000  GWerst,  ist  bis 
zur  Abzweif^jn^  des  in  nordwestlicher  Richtung  dem  südÜclien 
Thcile  des  sumpfigen  Aibugir-Sccs  zuHiessenden  l^tidän  in  einer 
Flnchcniusdehnun^  von  60OO  C'Werst  vfirklich  angebaut  und  von 
der  ungcfiihr  240,ocx>  Kopfe  lAhlcndcn  s^sshaften  KcwIkcruflE  ein- 
genommen, t)  den  türkischen  Eroberem  de*  Landes,  dem  etwa 
tOOfOOO  Individuen  betragenden  herrschenden  Stamme  der  Usbeken, 
welche  ^ch  mit  AekerbAu^  Jagd,  theitueisc  auch  mit  Handel  be* 
achiiftigcn  und  dem  au^  ihrer  Mitte  stammenden  Chan  das  Haupt- 
contiflgcnt  des  Heeres  stellen^  z\  den  von  den  Usbeken  unterjoch- 
ten SfStLi'icn  indisch-persischer  Abstammung,  an  Zahl  cbenfatb 
100,000,  welche  fast  den  ganzen  Ilandci  in  ihren  Händen  haben, 
bclru^emch,  verwdchlicht  und  untauglich  zum  Kncge  ;^nd^  3)  den 
von  Vanibt^ry  auf  40,060,  von  ßa^sincr  bis  anf  52,000  geschätzten 
persischen  Sklaven  und  Freigeladsenen^  die  sehr  Reissig  Ackerbau 
treiben  ", 

Der  Amu'Darja  durchströmt  dk  Uase  bei  schnellem  GcRklle;  das 
linke  UfcT  ist  nicht  hoch;  das  rechte  ist  h6her,  namentlich  da,  wo 
dasSchcich-dschclii-Gebirge  heruniritt.  Von  Pitnjak  bis  zur  Stadt 
Gurten  ist  er  ca.  415,  dann  bis  zur  kleinen  Fe^stung  Bend  350,  bei 
Kungrad  nur  noch  60  Faden  brciL  In  seinem  Bette  befinden  sich 
viele  niedrige  Inseln,  einige  von  ihnen  1 ;  Werst  lang.  Furten  sind 
nicht  bekannt;  nur  bei  dem  niedrigsten  Wasscfstandc,  im  Juni,  kann 
man  den  Flu«  oberh.ilb  Pitnjak  durchreiten.  Dagegen  sprechen  die 
Berichte  von  drei  jährlich  wiederkehrenden  FItithen,  von  denen  die 
um  den  i.  Octobor  alten  Styls  cintreicndc  als  die  höchste  beteiehnet 
wird  und  in  ihrer  ucbt-  bis  xchnt^^igon  Dauer  eine  Steigung  dea 
Niveaus  wotx  14  bis  1 8  Fusa  hervorrufen  soll.  Die  Ende  ApHl  oder  An- 
fangs M.ii  t>cginncndc  Fluth  gilt  bei  einer  Dauer  von  28  Tagen  für  die 
langv'terigUc.  wahrend  die  durch  den  FHgang  in  der  Mitte  des 
Februar  n.  St.  veranlasste  als  unbedeutend  geschildert  wird.  Die 
Schnelligkeit  des  Stroms  steigt  bei  hohem  Wasserstande  vielfach 
bis  zü  6  Fuss  in  der  Sekunde  und  fuhrt  grosse  Massen  Detritus  mit 
sich,  Ucbcrschwemmungen  sind  bei  Gelegenheit  der  Fluthcn  nur 
nördlich  von  Kungrad  beobachtet  worden,  weshalb  auch  nur  in 


'  Dre  «ükHch«  Anuld  dieser  SkUven  rrgab  «xli  tpfttcr  nur  t>aft  10  grou. 
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jenen  Urer-Ge^endcn  weite  WiesenfUchen  su  finden  sind.  Sind  die 
Fluthen  i^cring  gewebten,  so  bringt  der  Wassermangel  bei  anhalten* 
der  Dürre  die  Gefahr  einer  Himgcrsnoth. 

Da«  hei  der  Fff*tung  Bend  beginnende  Delta  wird  von  9  Mun- 
dung«amien  gebildet,  von  denen  Mich  5  link«,  3  rechts^  vom  Ulktin- 
(grossen)  -D^ürja  abirwcigenj  es  ist  zwischen  den  an  den  Ufern  gele- 
genen Wichen,  Getreide-  und  Melonenfeldern  sumpfig  und  mit  diciw 
tem.  nur  auf  besonders  f^cbdhntcn,  schmakn  Wegen  ru  |Ku»irondcm 
Rohr  crrjlll.  Der  crslc  Aim  links,  der  Laudän,  hat  aofang«  bei 
Bend  eine  Breite  von  etwa  4cx>  Fo«.  Ungefähr  in  der  Mitcc  sei- 
nes Lfiufs,  nordwestlich  vom  Ponfsn-Sec^  geht  der  SsarkrauW  ab» 
in  südwestlicher  Richtung  zu  dem  östlichsten  Ausläufer  des  riatc^us 
Ust-Urt  hinlliessend.  Das  an  ihm  Itcgejide  Künä-Ucrgcndsch  ist 
eine  herabgekommene  5t;idt,  deren  Umgebung  wie  die  Gegend  in 
WNW.  /um  Aibugir-See  hin  theilwei-tc  an^clt^iut  irf.  Im  Gebiet  des 
SftArkraitk  lebten  Jamachidi  und  auch  Jomud-Turkmencn.  W^i;  der 
Lauditn  fliessen  die  wdtcr  nördlich  sich  vom  Haupt(itromc  trennen* 
den  kkitiercn  Mündungsarme  Tschunianat,  Kvjat-D^chargan  und 
Kok-IXirja  in  den  ^anz  mit  Schilf  bedeckten  Aibugir-See.  der  nur 
in  der  Mitte  auf  einer  300  Fusi  breiten  freien  Stelle  fliessend,  an 
seinem  Kn^t  abp.r  so  «eicht  ist,  das»  Kamcele  hintit>ergch«fn  können. 
Drr  letzte  litiki?  Arm,  der  oberhalb  Kungr^d  abgehende  Taidyk,  der 
in  fast  nördiTchor  Richtung  m  den  AralSee  mündet,  ut  der  breite- 
ste auf  diei^er  Seite,  hat  eine  rAHche  Strömung,  war  185!$  an  der 
Barre  aber  nur  t  V«  Fu^  tief  und  erfahrt  radch  vorwtirtä  Mrhrcitende 
An«hncaimungea.  Die  Gegend  Ewischcn  dem  Taidyk  und  dem 
Aibjgv  ist  die  best  kultivirtc  des  DcU,Vs.  Das  am  linken  Ufer  de» 
Taldyk  gcIcgcncKun^raidliAt  mir  wenige  Hau :»cr.  ^tdneLchmmauern 
sind  zerfallen^  die  6 — 8000  Einwohner  wohnen  mei\i  in  Gelten. 
Der  U1kun*Darja  stitist  Aiesst  erst  gerade  nach  N\,  il'änti  nach  NO,, 
wo  er  den  schmalen  Koldcn  nordwestlich  itum  Taldyk  sendet,  und  in 
seinem  letzten  Drittel  wieder  nach  N.  in  den  Arat-Sce.  Er  hat  ,süd- 
lieh  eine  Breite  von  80,  nordlich  eine  solche  von  J  20-  - 1 50  Faden, 
ist  dort  4—6,  hier  3—5  Faden  tief,  ^^ährtnid  der  Kölden  kaum  2'/» 
Fu»  Tiefe  hat.  Nach  rechts  zweigt  sich  ungefähr  in  der  Mitte  zwi- 
schen dem  Ursprung  des  Landän  wnd  dem  des  TaJdyk,  65  Werst 
tthl^Jich  von  Kungrad,  gegenüber  Aer  mit  ihren  Dörfern  80OO 
Anwohner  zählenden  Stadt  Chodsheili  der  Kök  oder  Kuwan- 
Dsdiarraa  ab.  Südlich  von  «einein  Anfang  beginnt  <ii^  Gebirge 
Schefch*dscheh1.     Der  Flusi    «cfaeidot    mit    dem    See   Tampync' 
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ajatschc,  dem  er  ifi  nordöstlicher  Link  x^ifljcsst,  und  dem  mit  diesem* 
verbundenen  See  Daukara  das  Delta  von  der  östliclhrn  Wiistc  Ky* 
syl-Kum,  Ans  dem  we^tliolien  Theile  des  TAmpync-ajaUclK  wieder 
heraustretend  und  unter  dem  Namen  Jangy-ssu  mit  einem  leichten 
Bogen  nach  NO.  in  den  Aral  flie^tend.  hat  er  etnc  Breite  von 
40-^70  Fstden,  eine  Tiefe  von  5 — 8  Fui«,  34  Werst  von  der  Mün* 
dong  aber  verringert  eine  qtiefgchcndc  Sandstcincr höhung  die 
Tiefe  auf  2*t — t^s  puaiL  65  Werst  nordlich  von  Chod^heili  ent- 
sendet der  Hauptstrom  in  nordöstlicher  Richtung  den  Kara-buly« 
der  einen  schilfbcdccktcn  See  bildet,  welcher  letztere  thdl«  wieder 
mit  dem  Ulkun-Da/ja  in  Verbindung  tnit,  theils  einen  nordöstlichen 
Abflu^is  httt.  Mit  dickem  vereinigt  sich  dann  die  ni>rdlich^tc  Ab- 
zweigung rcch1&,  welche  JO  Werbt  vun  der  Mündung  de»  Ulkun- 
Darja  Uucn  Ursprung  hat  und  aU  K^sak-Darja  ebenfJU  nordö^tlicti 
in  den  Aral-Sec  Aiesst  Die  Möglichkeit,  von  diesem  durch  einen  der 
Mündungsarme  den  Amu  hinaufzufahren,  scheint  nicht  gerade  un- 
bedingt geleugnet  werden  zu  miisscn;  derKasak-Uarja  durfte  wegen 
seiner  stets  im  Zunrhmen  begritTenen  Was^ennasse  fir  die  Einfahrt 
am  geeignetsten  sein,  und  die  seichte  i^rtie  zwischen  Kungrad  und 
Chodsheili  bt  bei  einer  Waasertiefe  von  4  Fusa  auch  nicht  gerade 
als  .ein  unüberwindliche«  Hindemiss  anzuscheou  14"/»  Werst  vom 
AusAuss  des  KAT^baily  liegt  an  demselben  die  kleine  Festunif  Neu* 
Nukui:  mit  einer  Mauer  auf  der  Vorderseite  von  200  Faden  Lange 
uad  etwa  3o  Fus«  Höhe,  umgeben  von  einer  belebten  An^ede- 
lung.  Eine  andere  kleine  Festung,  Tschimhai  —  befindet  sich  noch 
östlich  am  Ullcun-Darja,  tum  Aral-See  hin.  Die  in  der  Miindungs* 
gegend  biifi  xu  der  D^u  Karu*Niedertmg  bin  lebenden,  auch  wx>hl 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Amu  bis  Gurlen,  sudlich  vom  Seh  eich - 
dschcHI,  streifenden  K^raValpakcn  sind  fricdliclic,  Acl^crbau  trci- 
bendc  NomaJcn,  welche  die  Aussicht,  sich  von  der  cbiwcsischcn 
Bedrückung  frei  machen  £u  können,  mit  Freuden  ergreifen  würden, 
Sic  7,ah1en  etwa  10,000  Kibitken  oder  45,000  Köpfe,  Die  theib 
am  Aibugir  und  am  Taldyk,  thcib  am  JaiigY*^u  nomadisircndcn 
Kirgisen,  in  einer  StJirke  von  ö— 7000  Kiliiiken  oder  ca,  55,000 
Köpfen,  leben  mit  den  KJirakalpakcn  in  gutem  Einvernehmen. 

Zu  den  Sehwicägkcitcn,    welche  solchcrgesUüt  die  natürlichen 
Boden vcrhalmissc  selbst  in  dem  relativ  günstigen  Gebiet  des  untern 
Amu-Darja  einem  Vorrücken  cntgcgcnritetlen ,   kommen   noch  die 
künstlich  geschaffenen,  welche  in  dem  weitvenwcigtcn  Kanaltystem  1 
der  Oase  bestehen.  Die  Hauptadern  dieses  Netzes,  welche  der  Strom 
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"«wische«  Pitn}ak  und  Bend  vermittelst  Rohren  speist  die  durch  den 
längs  des  ganzen  linken  Ufers  aufgeführten  Damm  gezogen  sind, 
der  Kanal  von  Pitnjak,  der  Palwan*aU,  der  Kiuawat,  der  Shahabad, 
derjarmysch,  der  Kiiidsch-NiaS'bai,  der  K-iragös  und  der  Bo5-s5u. 
durchschneiden  den  auf  dem  linken  Ufer  gelegenen  Hau|Mthcit  der 
Oase  in  westlicher  oder  nordwestlicher  Richtung  und  laben  eine 
Ige  von  20—130  Werst,  eine  Breite  von  3  —  25  Faden,  Von 
inen  gehen  wieder  zahlreiche  kleine  Kanäle  au5,  die  Maschen  des 
fetxes  gc&taltcnd.  dc^^cn  wohlbedachter,  überaus  miihs^mer  Her* 
Stellung  di(  Mrtte  de«  Chanats  ihre,   zum  Tlieil  gartenartige  Kmcht* 

[.bafkett  verdankt.  Aber  dennoch  zieht  sich  die  westliche  Wüste 
chen  dem  Jarmyseh  und  dem  Kilidach-Mins-bai  fast  bis  an  den 
Atnu  hifteifi,   und   daifi  wirklich  crtragfkräft^c  Gebiet  betri^  nicht 

LiibcT    100  O  Meilen.     In   dem  Kanalay^ttcm    concentriren    »ch    na- 

rtufgemü&d  die  Städte  uod  Ortsduiftcn,  Zwischen  dem  Kanal  vc^n 
PitAJak  und  dem  Talwaivatä  liegen  in  nordwcütliGhcr  Linie  voii  Pit- 
njak  und  In  geringer  Entfernung  von  einander  die  Orte  Chasaiasp. 
weiches  4000  I^nwohner  zählt  und  gut  befestigt  ist,  tschän  und 
Baghat.  Utbcr  diese  fuhrt  eine  Strasse  westlich  nach  der  Hauptstadt 
ChivrB,  wdche  etwa  ii  Meilen  vom  Amu  entfernt  atn  ontem  Theilc 
des  Pälw^tn-ata,  der  daher  auch  Kanal  des  Chans  genannt  wird,  liegt. 
Chiwa  hat  ca.  20,000  Einwohner  Auch  seine  Häuser  sind  nur  aus 
Lehm  und  dünnen  Balken  erbaut.  Die  Stadt  ist  von  einem  10  Fuss 
hohen,  6  V/enX  langen  Lehmwall  umgeben.  Das  Viertel,  in  welcliem 
sich  die  Falzte  des  Chins,  die  Hauser  der  Growen  jnd  mehrere 
Mcdresses.  d  i.  höhere  geistliclie  Schulen,  befinden,  ist  noch  von 
einer  besonderen  2  Went  langen,  3'Jt  Faden  hohen  und  4  Faden 
dicken  Mauer  mitjThoren  eingeschlo^en.  Die  Seiten  dersrlben 
sind  mit  30  Kanonen  armirt.  In  einem  Schuppen  die«ier  Oladelle  bgen 
1 869  noch  60  andere  Kanonen.  Die  äussere  Stadt  hat  zwischen  der  in- 
ncm  Mauer  und  dem  Anfang  der  krummen,  ganz  engen  Strassen 
einen  Bazar,  In  der  üppigen  Gartenumgebung  liegen  mehrere 
SommerrcaidenEcn  des  Clians.  Am  Ka»awat  befindet  sich  zunaclisi, 
nöfdüch  von  Baghat,  die  StaüL  Oianka,  von  welcher  tibüich  die 
Ucbcrfahrt  über  den  Amu  ist,  —  sie  soll  eine  gute  Mauer  und  ^000 
Einwohner  haben;  dann  an  seinem  westlichen  Abschnitt,  nordlich 
von  der  Hauptstadt,  das  Stadtchen  Kosch-kupyr  und  dicht  an  der 
W«ste  das  Städtchen  Kasawat.  Schahabad,  das  Strichen,  welches 
dem  nächsten  Kanal  den  Namen  ^icbt.  bezeichnet,  nördlich  von  den 
beiden  letz^enanntcn  Orten»    die  Mitte  deaadben.    In  der  Nähe 
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acicw»  AusAusHCS,  nördlich  von  Chanka,  lo  W«rsi  vom  Amu^  liegt 
Ncu'UcrgcncUch  mit  3000  Einwohnern  und  einer  ziemlich  gut  mit 
Artülcriü  versehener  Mauer.  Von  hier  geht  etoe  siido&tjkhc  Streue 
über  Chanka,  Baghat,  Ischän,  Chasarasp  nach  l^itnjak  und  eiitc 
südwestliche  direkt  nach  Chi wa»  welches  wieder  durch  eine  nörd- 
liche Scra^c  über  Kasawat  mit  Scbahabäd  verbunden  ht-,  von  hier 
fuhrt  dieselbe  zu  den,  an  der  untcm,  halbkrcisforaiig  nach  Westen 
gebogenen  Hälfte  des  Sctahatüd-Kanalü  gelegenen  Ortschaften 
Ambar,  Tasch-haus  (61  Vi  Werst  nordnordwc^tlidi  von  Chiwa  mit 
stark  bevölkerter  ümi^cbung)  imd  U-aly.  kurz  am  tCndc  des  Kanals; 
dann  wendet  sie  sich  nordnordwc5tlicb.  den  hcrcmuetcndenThcil  der 
Wüste  schneidend,  nach  Alt-Uergcnd^urh  am  Ssarkrauk.  Nahe  beim 
Ami)  lieg«^n  ferner  noch  TibrdKch  von  einander  drr  kleine  Ort  K%t 
An  einem  linken  Arme  de«  Jarmy^ch  und  da«  Städtchen  OiiHen, 
10  Werst  vom  Strome,  an  einer  rechtem  Abzweigung  de«  Kiüdxeh- 
Nias-lKLi,  die  kleine  Stadt  Kytnv  run  Kn/agÖ:!,  die  Oftscli;ift  Mongyt 
am  Bott-säu,  5  Wer^t  vom  Flusse,  endlich,  1  $  Wcrsl  nordlich  von 
Mangyt,  der  Oit  Kyptschak  am  Amu  »clb:M|  etwa  15  Werst  ober- 
halb üend.  Nordwestlich  von  üuflcn  wären  noch  in  nennen  die 
Ortschaften  Kilidsch-Ntas-bai  und  üulduntsas»  bei  der  Mündung  des 
Bo5*ssu  in  den  SceFor-ssij  ein  gleichnamiger  kicincr  Ort,  Auf  der 
rechten  Seite  des  Amu  zieht  sich  ein  Kanal  von  bchurachan,  Fit* 
Djak  gegenüber,  in  erst  nonjwestlichcr,  dann  nordostHcher  Dich- 
tung am  Wüstensaum  entlang  bis  etwa  m  dem  Breitengrade  von 
Ambar  '. 

Das  Stcppcnklima  Cbiwas  charakterifrirt  sich  einerseits  in  einem 
von  Kndc  Novcoibcr  oder  Anfang  Deccmbcr  bis  Ende  Febniai' 
dauernden  Winter  mit  zLjweilen  20*^  R.  Kälte  undeinereinmonntlichcQ 
12  —  18  zoliigen  Eisdecke  auf  dem  Ama  und  den  südlichen  Theilen 
des  ArahSeet,  andcrerj^eits  in  einem  glühend  bcissen,  fast  r^en 
lobten  Sommer  mit  2ß  —  ^c^  Hitze  im  Schatten  am  Tage  und  kühlen 
Kücbten;  KU  der  Plage  der  Hitze  gebellt  ^ich  die  der  dichten  Staub* 
wölken,  welche  aus  den  SandwäKten  hcrbeigcfegc  werden.  Der 
Frühling  und  cier  Herbst,  welcher  letctere  eine  sehr  veränderliche 
Witterung  hat,  sind  ungemein  kurr. 

Alle  die  Hcninissc  indcss»  welche  die  natürliche  und  die  künsi 
Uche   Bodent>c9chafr€nbeitr     sowie  das   Klima  des  Amu-Gebietes 
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cincni  jJchiKllcH  Vorrucken  grösserer  Truppe n mosscn ,  volle iida  bei 
geschickter  Vctthcidigung»  lu  bcrciteu  vcimügen,  erbcbciiKn  gering 
]H!bcn  denjenigen,  uuf  uckhc  man  in  den  umgcbcmlen  Wühlen 
zu  »to&5cn  erwartcQ  mu^s,  durch  dit!  man  sich  den  Weg  »«ich 
der  Oase  xu  b^nen  haL  Marsche  von  durchschnittlich  mehr  als 
850  Wei*t  (122  Meilen)  — jim  günstigsten  Kallc  von  075,  anderer* 
seiu  aber  auch  von  1395  Weratp^mit  einem  kolossalen  Train,  durch 
baumlose  Steppen,  über  ein  rauhes,  unfruchtbarem«  Plateau,  durch 
den  hügeligen  Flugsand  der  Wurtc,  bei  Mangel  aa  Wasser  und 
Grunfutter  und  bei  einem  an^chcineixl  unberechenbaren  Klinm!  Bei 
der  Recognoscirung  Äwi'^chcn  Orenburg  und  dem  Weslufcr  des 
Aral-Sces  im  Winter  1S25/26  tnter  dem  <Liinaligcn  Obersten,  spä- 
teren Feldmarschall  Grafen  Herg  hatte  man  eine  oft  lagelange  Kalte 
von  20  —  3s  GhhI  XU  ertragen.  Der  Mitte  November  183g  von 
Orcnburg  aufbrechende  Graf  Perc^wiiky  hatte  auf  dem  Wege  bis 
zur  Emba  mit  einer  Mittekemperatur  von  mehr  ab  —  20"^,  manchmal 
mit  '33"  und— 34*  und  tiefem  Schnee  zu  kämpfen.  In  d^r  Folge  stei- 
gerte »ich  noch  die  Furchtbarkeit  des  Wetters  btsru  36,39,  joGrad  Kalte 
bei  stärkstem  Schneesturm,  in  Folge  dcsAcn  Abfrieren  der  Glieder^ 
Fdllc  tliat&achliclKn  Htdictcn»,  der  Schnee  so  tief,  dass  sleüenvrcise 
Geschütze  und  Tferde  gänzlich  verianken ;  1 200  Kamcele  gefallen,  die 
noch  lebenden  9200  im  elendesten  Zustande,  kaum  3000  noch  auf 
den  Beinen,  als  man  bis  Akbuiak  mit  Aufbietung  aller  Kräfte  vor- 
gedrungen war,  also  nur  die  Mt>glichkeit  iur  kaum  30  Tage  Proviant 
mrtzufiUiren,  wahrend  noch  ein  Weg  von  60—70  Tagen  übrig 
blieb.  Der  Entschluss  £ur  Untkehr  auf  halbem  Wege  war  eine  Noth* 
wendigkeit.  Und  ah  2  Jahre  später  Oberst  Danilew^ij  um  dieselbe 
jaliresicit  über  den  Ust-Urt  (jing,  hatte  er  nicht  mehr  als  17* 
Kajtc  und  einige  Zoll  Schnee  und  konnte  die  Rei^rc  nach  Chiwa  und 
von  dort  im  Januar  1843  7urück  ungehiiideft  ausführen!  Ist  ein  gliick- 
liches  Zusammen irefTen  verlüUnissraassig  günstiger  Umstände  also 
wohl  möglich,  so  hat  man  Äch  aber  doch  auch  auf  die  allcrungUn- 
:ttig&ten  gefasft  la  machen. 

Diein  den  vrestliehen  Steppen  hausenden  r^uberL^hen  Turkme- 
ncnhorden,  etwa  15,000  Küpfc  trtark,  nomadinircn  an  der  West  und 
Sudgrcnse  des  ChanaU,  die  der  Stamme  Jom\fd  und  CokUn  in  der 
Gebend  von  KünaUergeodsch,  ü-^y  und  Tjuch-haus.  ^  kennen 
dem  Chait  im  l-allc  der  Ergcbeulicit  eine  gut  ausgerüstete  Reiterei 
stellen,  sind  at>cr  unbonnasstg,  unsicher. 

Ueberhaupt  ist  cme.  bcreitmllig  Gut  und  Blut  ctnsctzaide  Erge- 
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bcnheEt  flir  den  ChAii  scttcnst  der  BevöUceruag  nidit  anjEunchmen.  Die 
ri^ksichtsloftc  Ausilbun^  einer  voIUtändig  despotischen  Gewalt,  dk 
willkitrlichc  Verwaltung  der  Städte  durch  die  Beamten  dea  Chans, 
die  oft  unK«cchlc  und  ^gewissenlose  Rcehtspflcgc,  welche  häa% 
nicht  einmal  von  den  KIchtem,  sondern  von  den  höchsten  Vcnva^ 
tvngibeamten  au!^ciibt  wird,  die  überaus  drückctKlc  Last  hoher 
regelmässiger  und  atitt^^rordentlicher  Abgaben — alles  dies  dürfte 
unter  Umständen  den  Feind  des  Despoten  als  den  Befreier  des 
Volkes  erurheinen  la<i.sen,  fatU  nicht  Her  hekAnnte  mohammedamsehe 
FanatUmus  der  Central  «Asiaten  sie  auch  in  diesem  Falle  bünd 
macht. 

Die  re^Uire  Tnippenmacht  des  Chans  begeht  aus  500  Mutn 
Infantenc  und  1000  Mann  Cavaücrie,  welche  uniformirt  und  mit  Per» 
cussionftgc wehren  bewaffnet  and.  Die  Artillcnc  wird  meist  von 
Hindus  und  Afghanen  gebildet  Dazu  kann  eine  irreguläre,  xum 
grösslcn  Thcil  turkmenische  Reiterei  \'on  etwa  zooo  I'ferdcn  hinnu* 
kommen.  Noch  den  in  den  Kriegen  mit  den  übrigen  mittcUi>iatisehen 
Volkorn  gemachten  Erfahrurgcn  ist  weniger  vorauszusetzen.  das5 
die  Chiwesen  eine  energische  Vertheidigung  unternehmen  oder  ja 
einen  entschlossenen,  kräftigen  Angriff  wagen,  als  dass  sie  sich  auf 
plänkelnde  Störung  des  Vorroar^he:«  beschränken  werden.  Als  ein 
hartnackigerer  Gcgncf  sind  die  Turkmenen  ku  betrachten,  welche 
sich  während  der  Recocnoacininjjszügc  der  letzten  Jahre  auf  der 
Ostscite  des  Kaspischen  Meeres  al»  nicht  ungeOihrlich  erwiesen 
haben. 

Der  3sjährige  Qian  ist  ein  junger  Mensch  von  sehr  schwachem 
Charakter,  dem  es  im  Moment  der  Entscheidung  ebenso  an  Energie 
fehlen  dürfte,  wie  bisher  in  öen  Regierun giangelegenheken.  Die 
Rathgeber  und  Günsttingc  des  Chans  dagegen  sind  ^ollkxihn  ent- 
schlesflene  Persönlich  ketten  und  fa^t  alte  erbitterte  Feinde  Russ* 
laitd».  Der  cinilussrcichste  von  ihnen  war  bb  tur  leisten  Zeit  der 
l>iwA»-begi  Mad-Murad,  der  ins  Besondere  die  Auflieferung  der 
ru&sjschcn  Gcrangcnen  hintertnubcn  hat.  Der  eigentliche  erste 
Minister,  der  Kusch-bcgi  Nasar-jarym,  ist  auf  Murad  eifer^üclitigt 
weil  er  von  dentseltKn  in  den  Hintergrund  gedrängt  worden  ist.  Der 
nominelle  Sachwalter  der  auswärtigen  Angelegenheiten,  der  Mursa- 
baschi  Palwan-dshan,  ist  sehr  gewandt,  spricht  viele  asiatischen 
Sprachen  und  auch  russi^.  Sehr  beliebt  beim  Clian  und  auch 
bd  der  Bevölkerung  ^nd  die  beiden  klinischen  Rauber  Ssadyk  und 
Asbcf^en, 
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Die  Fban3:verhdltnissc  des  CliAns  smd  keineswegs  glanicnd. 
Trotz  der  fijr  die  Bevölkerung  immer  drückenden  Steuererhebungen 
trt  die  Staatskasse  gewöhnlich  leer,  tia  die  Kinnahmen  dtirdi  den  Un- 
terhalt der  Tnippen  und  die  Geschenke  für  die  Beamten  aufgexelnt 
werden.  I>ie  Hofhahung  des  Chans  ist  tccradcKU  ärmlich. 

Ute  nach  Chiwa  führenden  Routen»  die  nichts  wenif^^er  ats  f{e- 
bahnte  Wege,  sondern  fast  nur  Klchtungslinicn  sind,  haben  ihre 
AusRangspunkte:  i )  in  Orcnburg,  2)  an  der  O^tkiisto  dos  Kaspischen 
Meeres,  3)  am  Ssyr-Darja, 

Was  die  eruieren  Routen  anbetrifft ,  so  sind  die  Gegenden  südlich 
von  der  ^nba  icit  1S69  naher  bekannt,  wo  die  Kirgisien -Unruhen, 
nach  ECrrichtung  der  dtei  Befestigung en  UiUknjr  am  Uil-Flui^f, 
Nmhnv-1*mbeiKkoje  in  der  Mähe  der  Embamündung  En  deu  nord- 
östlichen Thdl  de«  KiuiMftchcn  See*  und  Enibenakoje  (Hmba- 
PoMcn)  jin  dcf  oberen  l^mba,  Mich  zu  weiteren  Recognöscir.u»gen 
auf  das  UftC*Urt- Plateau  Veranlassung  gaben.  Dn^  dies  letztere 
von  allen  Sehen  begrenzende  Raodgebirgc ,  von  den  Kirgisen 
Tschrnk  gcn&imt,  fallt  nach  Norden  in  überaus  Meilen,  wiSdxcrri»M- 
Den  Terrassen  ab,  so  da&a  nur  drei  Stellen  bekannt  &ind,  an  denen 
CS  erstiegen  werden  kann.  Am  geeignetsten  erscheint  die  Route, 
welche  vom  Rmba-Postcn,  der  von  Orcnburg  über  Ak-Tjube  erreicht 
wird,  erst  eine  :^treckc  an  der  Kniba  hinab,  darauf  in  südöstlicher 
Richtung  iibcr  den  Brunnen  At>''dshakssy.  den  Tschcgan-Kluss  und, 
bei  der  Schlucht  Dshabyskc  vorbei,  auf  den  Tschink  fuhrt.  Weiler 
bringt  dieser  Weg  dann  nach  Karatamak  am  AraVScc,  an  dessen 
Wcst-U(er  entlang  über  den  Brunnen  Akty-kandy  äu  dem  Vorge- 
trirgc  Ak'Tumssuk,  dem  Vorgebirge  Unp.  hier  über  den  Aibugir- 
See.  »chiicsrfich  nach  Kungrad.  Audi  auf  diesem  Wege  mangelt  es 
an  Futter  und  Wasser;  letztere*  ist  in  den  nicht  haufiEcn  Brunnen 
sahig  und  ungeniessbar.  Doch  hinter  Ak-Tumssuk  wird  Walser  und 
Kutter  immer  be^ner.  Im  Uebrigen  erscheinen  die  Schwierigkeiten,  so 
grots  feie  auch  ««Hn  nno^en,  nicht  unüberwindlich,  falls  die  Witterung 
nicht  störend  daiwUcbentritt.  Die  Lange  des  Weges  beträgt  1395 
Wcf  flt  (circa  200  Meilen). 

Die  nördlichste  der  vom  Kaspiichen  MecrC  ausgehenden  Konten 
beginnt  bei  dem  Fort  Alexandrowftk  auf  der  Haibin^cl  Mangy- 
tchtak  und  geht  in  o^tsodosllichcr  Richtung,  die  gsinze  Breite  dea 
UQWÜtUlichai  Ust-Urt  durdischneidcnd ,  durch  RUck-akty,  über 
den  Brunnen  Tab)'n-ssii  xum  Aibugir  und  dann  entweder  ubec  dcn- 
selt>cn   nacti  Kungrad  oder,    :^adlich,  aq  »incr  Wc^t^citc   cntUng, 


tt«w.  M  IT. 


si 


SS» 


4 


nach  Kän^UcrgciMlsch.  Geht  nmn  von  der  südlicher  gctcgencii  KiQ 
derli-Rai  aus  und  Durdlich  um  den  Kduiidy-Scc  nach  IlLsch-akly,    «o 
verkum  (lies  den  Weg  um  dn  gutes  Stucke  es  bleiben  aber  tminer 
etwa  675  Werst- 

Da5  auf  dem  40.  ßreitengrade  gelegene  Fort  Krassnowodsk  zum 
Ausgangspunkt  genominen,  fuhrt  die  nächste,  im  Wesentlichen  erst 
1871  von  Oberst  ÄUrkosow  rccognoseirtc  Route  in  nordöslüeiier 
Richtung  ebenfalls  über  den  Ust-Urt,  über  die  Brunnen  Ssitltncn. 
Tschagyl,  Daehly,  Usun-kuju  und  Dcktscha  nacli  Kiina-Uergendsch 
und  Chiws,  eine  Strecke  von  ungefähr  750  Wtrst,  Auch  hier  fehlt  es 
all  l'uttcr  und  nicht  selten  an  dem  erforderlichen  Trinkwasser.  Vom 
Posten  Tschikischlär.  bet  der  Miiiulunff  des  Atrek,  führt  eine  nörd'  ^M 
liehe  Route  durch  da.«  xiestliehc  Steppen-Gebiet  der  Joniud-Turkmc- 
nen  nach  Mulla-kary'<  westlich  vom  Grossen  Baichan  Gebirge,  darauf 
um  die  Nord^-cstpartic  des  letzteren  herum,  ebenfalls  nach  dem  Vor- 
gange M^rk^viow'«  im  Jahre  1H71,  Am  Wettr^nde  der  WüMe  Tfidiit* 
MAmet-Ktim  entbng  nach  den  Brunnen  Ge«li-ata  und  TKchngyl  und 
dann  ^\<citcr  auf  dum  vorigen  Wege.  Diese  Reute  l*t  900  VVen;t  lang. 

Mit  demselben  Altfaag,  von  Tsehiki^ehlür  au»,  zweigt  eine  ait* 
dcre  Route  weltlich  vom  Kleinen  Balelian  nb  und  führt  zwischen 
dieaeui  und  dem  Grossen  Balclutn  hindurch  üblich  lUngs  des  alten 
Oxu:»-Bvttcs  über  den  Brunnen  Toplatan  nuch  dem  Bruimcii  Igdy 
an  der  Stidspitze  des  Ust-Un.  Bis  dahin  liat  Markosovr  die  Routi 
im  Jahre  1872  untersucht.  Schon  hier  machte  nich  mehrfach  Was- 
sermangel fühlbar  und  waren  die  Strapazen  überhaupt  gro&s.  Auf 
der  noch  nicht  crforjchtcn  srweiten  Hälfte  der  Linie,  welche  nord- 
ü$tlich  entweder  über  die  Brunnen  Orlakuju  und  Dudur  nach  Smuk- 
»chir,  westlich  von  Kasawat.  oder  das  akc  Oxus-Bctt  hinauf,  am  Süd- 
o«trandc  des  Ust-Urt  hin^  durch  die  ununterbrochen  hügelige  Flug- 
sandwuste  fuhrt,  müssen  die  Schwierigkeiten  für  eine  grossere  Trup- 
penmassc  sich  noch  in  /id  gefährlicherer  Weise  häufen.  Die  ganze 
Strecke  betragt  ungefähr  785  Wersl, 

Von  den  am  Ssyr-Darja  beginnenden  Routen  geht  die  nördlichste 
von  Kasalinsk  (Fort  Nr  l)  aus«  in  ^hrer  ersten  Malf^e  siKÜieh,    in 
ihrer   xweiten    südwestlich,    meistens  dureti  Steppenland,    über    die 
Brunnen  Irb;ü  und  Irkibai  am  Bette  des  Dsliany-Darja  nach  dem 
Dau-K«^  und  ist  bis  Chiwa  72  j  Werst  lai^. 

Die  gudlichorc  Roule  vom  Fort  Pcrowsk  aus  folgt  dem  Beltc  d\ 
Dshany*Darja,  bis   an  welche»   die  nördlichen  Thcilc  der  Wtlstc  K 
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syl-Kum  hcranrcichim ,  und  vcrcm'igt  %ich  bei  Irkithti  niil  der  vorigen 
Koute.  Erst  bis  zu  Ok-^cm  Panktc  ist  der  Weg  erforscht.  Seine  I.»nge 
betrag!  750  Werst. 

Die  ^iidlichsle  Linie  fuhrt  von  D^hmV  in  norf  lwe«t  lieb  er  Rieb- 
tung  über  den  Hnmncn  Temir-kabtik  liings  der  Nordgn^rue  von 
Buchara,  über  Tamdy,  am  Sü<lrande  der  Wt^te  K^AyKKum  und 
durch  bec^i^e  Gegenden  hin^  bii  MynbuUlc,  und  wendet  sich  dann 
südweAtUch  acuro  Amti,  im  Gamten  700  Werst. 

Aus  dieser  Zu5;irumenstr.-Ilun^  der  wesentlichen  Data  crj^icbt  sich, 
dass  dSc  beabsichtigte  Expedition  von  vomhereiii  ah  ein  gefahr- 
voller, schwerer  Kam|>f  mit  dem  gecgraplnscbcn,  aU  ein  leichterer 
nitt  dem  iKiltti5clicn  Cliiwa  anzusehen  war  und  dem  ent«prcchen<l 
die  Massrcßcin  ergriffen  werden  muuten.  Die  Transport*  imd  die 
Verpfleg!! ngs frage  traten  an  die  Spitze, 

EingedcnV  der  unüberwindlichen  Schwierigkeiten,  welche  einem 
Winterfeldzuge  in  jenen  Gegenden  in  gleicher  Weise  wie  cinat  der 
Expedition  I'crowsky's  entgegentreten  könnten,  war  man  von  vorn- 
herein entschlossen,  das  Unternehmen  in  das  Frühjahr  jeu  verlegen. 
Auch  wollte  man  er^t  die  Resultate  der  Stcppcnrccogno^irung  des 
Obersten  Markosow  abwarten.  Anfangs  Dcecrabcr  fanden  die 
letzten  Beradiüfigcn  in  St  Tctersburg  statt.  lu  welchen  der  Gross- 
fürst Statthalter  des  Kauka^is  und  die  Generalgouverneure  von 
Turke^Ean  und  ViMi  Oenburg  eingetroffen  waren,  Fjt  wurde  be- 
sehloiuen,  gegen  da»  feindliche  Chanat  von  drei  Seiten  au*  vorru- 
gehen,  von  Oatcn,  von  Nordwesten  und  von  Westen  rcsp.  Sudwesten, 
also  mit  den  Truppen  des  turkestan'echcn,  des  orcnbui^'schen 
und  des  kaukasischen  MUitarbenrks.  Dieselben  sollten  -w  vorrucken, 
duf  SIC  womöglich  gleichzeitig  in  der  Onisc  einträfen  und  dann 
VOR  Werten  und  von  Osten  xunammcn wirkten.  Für  den  Fall, 
dd^  dicifjcduch  nicht  erreiche  werde»  sollte,  erhielten  die  Abthci, 
lungun  das  Recht  der  sclbstsiimdigen  Opcralmn;  die  fnihcr  eintrcf, 
fendcn  Tiuppcn  h.^ticn  dann  !u>  viel  aU  moglkrh  von  der  Haupt* 
anfgabe  tu  losen  und  die  Aibcit  für  die  spater  folgenden  zu  vcr* 
dofBcbcn;   die  Hauptstadt  Ctkiwa  soütc  das  Ziel  Tur  Alle  «ein. 

Hinsichtlich  der  StärAr  der  rinsfhien  Dtiaihtments^  d^s  C^m- 
manäo^s  und  dfr  Mitrsthr^Ht^  bcr4immlen  der  Allerhöchste  Befehl 
vom  12.  Dcccmbcr  1S72  und  [m'AnschludS  damn^  —  juim  Thcit 
auch   unter  Abänderung  desselben  mit  Allcrfa^hstcr  Genehmigung 
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—  die  Anordnungca  der  Obcr-CommAndircndcn  in  den  bctrcfTcndcii 
Militärbezirken:  ' 

A  Das  tm-hsfoM'sdit  Detachimrnt  '  nickt  in  7,«'ci  Kolonnen 
nach  Westen  vor,  die  eine  von  DshUak,  die  andere  von  Kasalinsk 
Zur  crstcrcn  Kolonne  gehören  6  Schützen-  und  ;  Linkncompafnucn. 
I  Sappe urcompagnic,  s'/t  Ssotmen  Kosaken.  14  Fcklgeschutzc,  4 
Morser,  2  leichte  Ge?«chiit7e  7U  Arniirungsxwecken  und  i  KakctetK 
DivUion.  Die  ka>;alinsk tische  Kolonne  besteht  auH  4  Schützen-  und 
S  Liniencoinpa|Tnien,  t*  t  S«otnien  Kn«aken,  1  Her^divi&ion^,  3  Mi- 
trailleusen,  2  zclmpfündigen  Einhörnern*  und  t  Raketen-Division, 
Das  turkestan  sehe  Detachement  bilden  also  20  Co mpa^nlen  Schulden 
und  Linientruppen  je  7m  140  Gt^nicincn,  13  bb  i4UnteroflS2icren  und 
10  Ni eilt kombatt Anten,  1  Sappciircompagntc  xu  200  Mann  mit  dcir 
UnturolVi/icrcn,  7  Ssotnien  Ko^nlccn  Ji  100  Mann,  14  Feld-  und  4 
Ucrggcschül£c,  2  Mitraillcu&cn,  4  ^wan/j^iifunJige  Mörder»  4  Gc* 
achtit£c  Jcur  Aiiiiirung  unterwegs  £u  errichtender  bcfcati)^ter  Stütz- 
punkte und  I  Rakctcnbactcfic  tu  S  Gcalellen  —  f^usammen:  3420 
Mann  Infanterie,  1150  Mann  Cavallcric  und  677  Mann  bei  der  Anih 
Icrie,  im  Ganzen  5247  Mann  und  1654  Iferde,  ±Lu$»crdem  ungefähr 
350  Nichtkombattanten. 

Die  dahisakVhe  Kolonne,  kommandirt  vom  General  Major  ä!ci/<^ 
u*aischfnL\  Befehlshaber  der  Truppen  im  Ssyr  -  Darja  -  Gebiet  und 
Chef  des  lurkcstan'schcn  Detachctncnts.  ruckt  unter  dcrObcrIeitung 
des  Obrrh<'fehlshftbcTS  «animtltchcr  Rxpcdiiion^trwppen,  GeneraU 
Adjutanten  von  Kaußmann,  tihrr  Tamdy  nach  dem  B^ikangcbirge. 
rcftp.  Mynbutak  He>  T;imdy  wird  v^%  Stützpunkt  tfinc  ßcrfef^igung 
errichtet,  in  welelitrr  t  Linien  -  Compagnic-,  ^'f  Stinte  Kosaken  und 
die  2  Idchtcn  Gcachütxe  i:urückt>lcibcn  ^     Bei  der  Kolonne  befindet 


<  N*rli  tWxs  \\\*t  lind  «pülcr  {«(«'Wh««  PftMn  Uhpr  dl?  Tropprnt(Hrt(*  s\'^\  4i*  Angii* 
Wn  StuBiin'»  in  ^incn  Bericht«»;  *Am  Chiwj*,  p.  13^16,  (n  bcrichli^cn,  lUrcd  Un- 
IE«iinuigkcU  such  Rclion  uiA  Jcm  UmMAAtl«  rr^icM,  iSaiM  die  Gcsuuinatblc-  irciche  nit 
den  Worum  onfinc;!:  *]in  Ctnircn  beitchi^n  j^um«/  die  fcuiminlcn  SUdlkrAfle»,  nk 
dCD  vorher  Aiir]i*(\l<tUpn  0  i^iHnen  IVjKtcD  Bichl  libore-tmlimml. 

*  V|^,  «Jen  Ifertcht  de«  llelchUTiahcrt  d<r  Tbippcri  ttn  lurkottanVbcci  C«dr%  yu» 
«.  Man  I8J3,  Nr  1373 

'  Aiii4  kidm-n  Uc-rci»cu1iÜEj«ii  bntcheud. 

*  KAubilMnarü^v  G<!4cliülic  fu  AmtnuiptwKkcn. 

*  Dir^c  uni  fnftnchc  AiKlcrc- Rtfvümmuai»«   htbm  tpttttr,  wie  wtitcf  iioUn] 
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sich  S,  K.  H,  der  Ucno-^  Bfigfn  Maxi9mlia)i£m'itsch  vcx  I^HchUnh^rg^ 
dem  Obcrbcfchlsbabcr  wahrend  der  Dauer  des  Krieges  attachtrt. 

Die  kaialiiiski^he  Kolonne  nclit  unter  dem  Bcfcht  des  Obersten 
Gaiow^  dem  a:*  Chef  de»  SlÄbe<  der  Oberstliciitcnant-  Baron  v. 
Koültars  bci^fcgebcn  isi,  über  JrkiUai  e^^cn  das  Hukangebirgc\  um 
sich  dasdbst  mit  der  d^hisakVben  Kolonne  zm  vereinigen.  Die 
Kolüfino  \t^i  bei  Irkibai  einen  beresligten  Punkt  an  und  la^t  rwt 
Anninn^g  de^sc]b<:n  i  rompagnit*,  i  S*iotnic  un<i  die  3  Kitihömcr 
xurtick.  Bei  der  kaaoltnski^ehen  Kolonne  befindt4  «fch  auch  S.  K. 
H«  der  Grossfurst  SiJboiai  ßCttMstüfUift^t'iiuA  ^  «benliiUs  dem 
OberbefcblsUabcr  wiLhrend  der  Dauer  der  Expedition  atUichirt. 
Nftch  der  Vereinigung  geht  das  turkestan'^ciic  DctocKcmcnl  in 
fkr  nuamchrigcn  Stärke  von  46$;  Mann  und  1400  ITerden  nut  20 
Geschützen  und  4  M^racrn  zu  ßcUgerung»£ wecken  in  der  Richtung 
der  Suidt  Cliiwa  ^egen  den  Anu  vor. 

IntwUchen  begeben  sich  mit  Eröffnung  der  SchilDTahrt  die  beiden 
Dämpfer  der  Aral-FlotiLle  „Pcrowski"  und  „Siomarkand",  jeder  mtt 
2  kJeinen  Vierpfündern  und  2  kleinen  Drcipfundem  armirt.  niit  j 
MaHne-Barka-sdcn  und  einer  ilcmaitnung  von  260  Marincsoldalen  — 
nach  der  Mundung  des  Amu-Darja»  um  die  Zugänge  in  das  Delta 
genau  xu  erforschen  und  möglicherweise  die  L.vidtruppen  in  unter- 
stützen. 

//  Das  i^rtnburg  schf  DfiachrtrufU  uiafasat  9  Compagnien 
Linien-Infanlcric  mit  einem  Sapp<ruT*Commando,6Ssotiiien  orcnburg'* 
scher  und  3  Ssotnien  uralNcher  Kosaken^  l  Katteric  rei:cndc  Kosa- 
ken-Aitilterie,  2  GcÄdmt/c  zu  ArmiruirgSÄWcckcn,  6  Raketen* 
gcstellc  und  4  MorscM-,  ini  Ganzen  346  r  Mann  uud  1797  Pferde  ^ 
Daetelbe  steht  unter  dem  Befehle  des  Ataman's  des  ur^iIVhrn  Kn- 
sakenheeres  General-Lieutenant»  Wtrrwkin  und  begtebt  ^ch  nach 
det  Coacentrirung  am  Emba-Pofteo  über  Karatamak  Idngs  des 
westlichen  Ufers  dcä  Arnl  Sees  nach  Kassarma  und  Urga. 

ilL  Dtu  l'aHl:asiscli^  Drtackf-m^Ht  »ctf-t  sich  von  3  Punkten  der 
Odtkuste  dt:»  Ka^pLnchen  Meeres  aus  in  ücwcgung:  von  der  Kin- 
derti'Bi^cht,  von  K(;4^nawod3k  und  von  Tscbikischlär. 

Die  crsicrc  dieser  Kolonnen  besteht  an  Ort  und  Stelle  aus  t8 
Compagnien  Infanterie  TCä\  einem  Sappcurcornmando,  6  Ssotnien 
Cavallcric,  darunter  2  Ssotnien  irregulärer  da^hcstan  scher  Reiterei. 


■  K4p|>oft  dei  Scabt  der  Tiuppco  de»  ormbuis'icbca  fiotifks  ^^o*  ^  Aiput  iST5* 
So,  79*9. 


326 

10  Geschützen  und  3  Raketengcstellen.  Die  formirte  Marsch- 
kolonne zieht  unter  dem  Cornnrando  des  Obersten  Lomakin  über 
den  südlichen  Theil  der  Halbinsel  Mangyschlak  nach  Bisch-akty, 
über  Jlteidshe  und  Tabyn-ssu  in  die  Gegend  des  Aibugir,  wo  sie 
sich  mit  den  orenburg*schcn  Truppen  vereinigt-  Das  vereinigte 
Detachement  nimmt  darauf  unter  dem  Oberbefehl  des  General- 
Lieutenants  Werewinn  seinen  Weg  über  den  Aibugir  gegen 
Kungrad. 

Die  von  Krassnowodsk  und  Tschikischlär  unter  dem  Oberbefehl 
des  Obersten  Markosow  ausrückenden  Kolonnen  haben  eine  Ge- 
sammtstärke  *  von  12  Compagnien  Infanterie  mit  Sappeur-Com- 
mando,  4  Ssotnien  Kosaken,  16  Geschützen,  —  12  Drcipfünder  und 
4  Vierpfünder  —  und  einigen  Rakete ngestellen,  —  zusammen  etwa 
2200  Mann.  Während  das  Gros  von  Tschikischlär  nördlich  zum 
Südostrande  des  Grossen  Baichan -Gebirges  zieht,  begiebt  sich  die 
in  Krassnowodsk  gelandete  Abtheilung  von  dort  dem  Nordrande 
des  Gebirges  entlang  zu  dem  alten  Oxus-Bett,  wo  die  Wieder- 
vereinigung bei  Buuradshi  stattfindet.  Von  hier  geht  der  Marsch 
dieser  Kolonne  über  Igdy  nach  Dudur  und  Smukschir. 

Sobald  die  einzelnen  Detachements  das  eigentliche  Chanat  Chiwa 
erreicht  haben,  übernimmt  der  General -Adjutant  von  Kaufftnann 
den  Oberbefehl  über  die  gesammten  Streitkräfte, 

Im  Ganzen  waren  also  zur  Thellnahme  an  der  Expedition  beor- 
dert, sei  es  zum  activen  Vorgehen  gegen  das  Chanat,  sei  es  zur 
Bildung  von  Etappencommandos:  60  Compagnien  Infanterie,  26 
Ssotnien  Cavallerie,  56*  Feld-,  resp.  Berg-  und  Festungsgeschütze, 
2  Mitrailleusen,  8  Mörser  und  20  Raketengestelie. 

Für  iM^  Ausrüstung  und  V^rpßegnng  der  Truppen,  wie  für  die 
Beschaffung  der  erforderlichen  Transportmittel  wurden  die  umfas- 
sendsten Maass  nahmen  an  geordne  t- 

In  Orenburg  traf  der  Ausrüstungsbefehl  am  21.  December  ^  1872 
ein,  und  sofort  schritt  man  zur  Ausfuhrung  desselben. 

Es  galt  zunächst  das  daselbst  einquartierte  4.  turkestan'sche 
Schützenbataillon  marschfertig  zu  machen,  welches  am  20.  Februar 
in  Kasalinsk   sein  sollte,  um  von  dort  aus   an   der  Expedition  thcil- 


^  Bericht  des  Gehülfen  des  CheEH  des  kaukasischeo  Kreis- Stabes,  Obersten  S&U^rtar 
vom  15.  April  i873i  No    15» 

•  Wo»  wie  hier,  das  cinrache  Datum  ang^eben,  Ut  durchweg  der  „alle  Styl^' gemeint. 
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inehmen.    Um     dein    Bataillon  den   wdtcn     und  ai^^ttrciiijcndcn^ 

lar^ch  zu  ^rk-ichtem, wurden  235  Schlitten  —  50  auf  die  (.'onij>:iKTUi-, 
ti  bedeckte  fiir  die  Offi/Jere  —  nn^ercrtigt.  Aussrr  dem  llatAilloni* 
g<!päck  imri  dciii  Proviant  führten  dieselben  mich  i6^,<X)0  Mctallpa- 
tronrn  kleinen  Kalibers  (Bcrdan)  fiir  da^  turkc^tan'achc  D<:tM;hc- 
mcnt  mit.  Der  Weg  ging  nach  Orek  und  von  da  durch  die  Steppe 
ftiidüytltcli  über  Terckli  nach  Kasalinsk  und  war  in  Tagereisen  au 
60  VVcrfll  cmgirHKilt.  An  jeder  Station  bb  Orsk  Iwictcn  die  betr. 
Bewohner,  iiachtii:r  bis  Tcrckh  die  Kii^^in  de»  Tur^ifki«chcn  Üe- 

Hcs  tiS  Stück  Zjgftfcrdc  xu  stellen.  Ausiierdem  muralen  dk* 
tirgisen  bvi  jeder  ilallesiclle  den  Soldaten  Kfbitken,  lieUinatcml 
und  das  erforderliche  Schlachtvieh,  den  Tfcrdcn  Heu  beschatten, 
wofür  aus  den  Kouragej^oldern  und  den  Extrazulagen  ge?!ahlt  wurde. 
Nachdem  der  Triin  am  9.  Januar  vorau^egangcn,  ruckte  das  Ba* 
t»llon  am  20-,  22.,  24,  und  26,  desselben  Monats  aus.  Schon  im 
Orenburgcr  Gouvernement  konnte  der  Weg  nur  mit  Unterbrechun- 
gen  Kunick^clegt  werden,  da  man  auf  den  Stationen  die  Tferde  nicht 
zur  rechten  Zeit  vollzahlip  vorfandn  Hinter  Orsk  hatte  m^n  heftige 
Stürme  und  eine  Kälte  von  30"*  aiiszuhalten.  Aber  die  Kirgiaen  er- 
wiesen s^h  eifrig  und  freundlich;  als  die  Truppen  noch  im  Ilczki- 
sehen  von  einem  Sturm  überrascht  nurdcti,  welcher  drei  Mal  24 
Stunden  anhielt,  boten  jene  ihnen  ihre  eigenen  be<|ucmen  Winter- 
hütten ali^  Obdach.  Trot^  aller  dieser  Hindcrniäse  lar^e  das  ßa- 
laiikin  zur  fr<Uge«e1/ten  Zeit,    am  ff)-  Februar,    in  Kntiilinsk  an;    in 

litm  4  Wochen  halte  man  T005  Wer^t   durch  die  Steppe    xurUcle- 

tkßt. 

IiUEu'ischen  waren  auch  unter  der  l^itung  des  General- Adjutanten 
Kryshanctvski  vom  Krcisstab  und  der  Intendantur  die  Vorberei- 
tungen '  für  <^en  Ausniaraeh  der  zum  orenbiirg'-ichcn  Detachcment 
gehörigen  Truppenthcilc,  nelchc  sich  im  Eiuba-Postcn  conccntrircn 
sollten,  beendigt  worden.  Aui  16.  Fcbiuar  trat  nach  cinciu  vom 
OTcnburg 'sehen  Bi^hof  abj^ehaltcnen  feierlichen  Gebet  und  nach 
einer  Parade  die  erste  Abthcilun^  in   3   Echelons  den  Marsch  an: 


,  *  Mr  auhftabrliduic  Spocfalblmo^  il«r  Aii»iuivn|f  und  VcrpAcguns  ilei  okbiIhviie'- 

I  Stolle»  vtne  k«ütc  n>A  «tnidoen  Duea,  ^vcit  dJctcLben  /-lu  VcrRlfmiig  2fisJiaA- 
i  Ukb,  nm  dntxt  if<vitu:b<!ii  Emblk^  in^  A\t  uni«kKli(t«  «nd  ctnauen  Vofb<rtiU>- 
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4  CoQipagoieo  des  r.  orenbur^^^schcn  LinicnbaUiUons,  2  Swtnien 
orcnburg*sclicr  Kosaken,  6  Geschütze  der  Kosaken- Artillerie,  4 
Mörser,  6  Kaketengcstclle  und  2  besondere  Geschütze,  welche  letz- 
teren Zur  Armirun^  einer  im  Rückca  des  vorruckendea  Detache* 
mcnts  KJ  ernchlciiden  IJefcfttiäLing  dienen  soUtcn.  Am  25.  Kcbniar 
gingen  aus  Orsk  in  4  Keheloni  die  j  Com|><tgnicn  des  2.  orenburg'- 
schen  LinienbataiUoR»  und  4  S^otnicn  orenbur(;'sehe  Kosaken  ab* 
Am  24.  rückten  3  Ssotnieii  ural'scher  Kosaken  von  Ural:sk  zum 
Kniba-Fo:tten  aus.  Dieser  Wef;  über  Uil  betrkgl  625' ft  Werxl.  der 
von  Orenburg  49;  und  der  von  Orsk  über  Ak-Tjube  4o6>;t 
Wcret- 

Biv^ffntt  war  die  Infanterie  mit  dem  ZundnAdclgcwchr  des  Sy- 
atenu  Carle;  die  6  Ssotnicn  orcnbuE^ 'scher  und  i  Ssotnie  und'- 
schcr  KoA^ken  führten  die  gcKO^^cnc  Dra^^oncrAinte  7  Unigca  Ka- 
liber» uud  die  2  übrigen  S».>lnica  die  6  linigc  gcjiogciic  I-lintc,  Die 
Kos»akei»-ArtiUciic bestand  aus  Vicrpfundei-ilintcrUidcfnt  die  für  die 
BcJagcrungbeslmimtcn  Mörser  waren  j^wanicigpfunder,  die  ArmirungS' 
geschutze  gezogene  Vierpfünder- Vurdcrloden 

Was  die  Ausrüstung  mit  Mmiiumi  anbelangt,  so  wurde,  ausser* 
dem  dass  beim  Antritt  deü  Marsches  die  ^'orschriftäiRdSSigen  Kcld- 
patronen  und  Ladungen  verthcilt  worden  warca,  noch  ciu  Artillerie« 
Faik  gebildet,  welcher  mitlührtc: 

Keldpatronen  für  die  ZundnAdelgewehre     ....  354,800  Stuck 

»  »     •  6  linigcn  Gewehre 23,200 

■             »     •  7  linigcn  Dragoncriiinlcn    •     3i,20O 
*  ■  KUolcn 270 

Pistons ^   125,700 

An  Ladungen  für  die  Vierpfundcr^HinterUder: 

Gewöhnliche  Granaten 

Ziindgraiiatcn 

K3rt:it5dienladungen 

»  früheren  Musters 

Kart^it^chen  mit  den  Ladungen  verbunden    .  .  . 

Geladene  20  Pfuad^nnatca  Kuden  Mörsern  .  , 

1'/*  rfund'Ladungen 

Ladungen  lu  Ricochetschiisscn 

*  für  die  Mörser  (Granaten  apart)    .  «  , 
Feklraketen    , i.  .  . , 

»  2-zÖlIi^e  mit  den  Apparaten 

Anillcricpulvcr 15  Pud 

Für  dk  2  Vierpfundcr>Vordei I^dcr : 

Ladungen  mit  gewchntiehcn  Granaten 140 

•  -     Kattatachen  ,  ,  j 110 

Kartätschenladungen *  .  -  .  50 


i 


600 
120 

190 

120 
600 

4fE0 

U20O 

7SO 

220 

"5 


Ausserdem  alle  zum  AitiUeric-Laboratorium  gehörigen  Appa- 
rate, 

Was  Aas /ngmeuruYsrn  anbetrifft,  so  war  das  Hctachcment  mit 
8  t^öhrcnbrunDCD  au&gerü»tel  und  rur  Erleichterung  der  Ucbcr- 
E^gc  über  die  chiwcäischcn  Kanäle  mit  2  ausctnandcrzunchmcndcn 
Brücken,  einirr  Bück-  und  einer  l'onton-Brückc.  endlich  mit  alkn 
zur  Herstellung  der  FcldbcfeitiEungcn  erforderlichen  Instrumenten 
und  Apparaten. 

Aber  noch  wichtiger  al«  die  Bewaffnung  ütt  hfr«onders  für  den 
Steppenfekhug  die  V^ßtgttng.  Alle  Trappen  wurden  beim  Au«- 
m^rsch  aua  ihren  Gurnuonen  auch  der  E^mba  :tiif  t  Monat  und 
7  T;igc,  die  Dauer  diesem  Marsches,  mit  den  erforderlichen  QuantitA- 
kten  an  Zwieback,  Grutite,  gcprc^stem  Ko^l,  Hafer,  lininntwctn,  Thee 
'und  Mucker  versehen.  Auf  der  ganzen  Route  bis  £um  Aral  See 
hattai  di«j  Kirf^i^cn  Jen  Befehl  erhalten,  bei  jeder  St^tivn  die  ^ch<»- 
ri^c  Sluck&ilil  äcU  locht  vidi  (1  ITuiid  taglich  jnc  Mann)  und  400  bi» 
tiOO  Pud  Heu  gt^en  Bczaldung  £j  liefern»  Für  den  Marach  vom 
Eoiba*Po!tien  Jib  ging  noch  folgender  grosser  Voiratli  mit: 

Zwieback  1 2,522  Tschdwcrt 

Gr\it2C  !  auf  So  Tage 434  » 

Hafer  ) ^ Ö739 

*  in  Reserve [,000  • 

Gcprc&ster  Kohl  1 $0  Pud 

Thee  }  auf  6  Ntonate  ....  4,595  l'fd.  77  Sol 

Zucker  I 344  Pud,  3  Pfd.  38  SoL 

Branntwein  bb  yjam  i.  Mai  (später  Tliee)     312  Wcdro  ^ 

An  Conscrven; 

Kartoffelgrutie  —  nach  Professor  Kittara  .  .  .  •  4000  Portionen 

Condcnslne  ScliUclii (Kohlsuppe)  —  luch  Dr. Dar 

nilewfkij €6j       • 

Zwieback  riirdicScht<ichi—  nach  Kürst  Dolgoruki   5,577       * 
KleUch-Kxiract  —  Licbi^j 'scher ,  .  2-500       * 

An  Gewürzen,  Mitteln  gegen  den  Uurst  und  gegen  den  Skorbut 

wurden  mitgenommen: 

Koehsal/ 253  Pid 

Pfcffix  in  Körnern 5     *       5  Pfd. 

ZwtebelknoUen 306     - 

Getrockneter  Mceireltig 15     *      15    ■ 


*  ■  T^bcfwivi  =   >,OKi«    UekioUitr.   -    1    FW  =  40  nsk  Pfnd;    1  Phnd 
=  96  SoMmlc  =  0,40951  Kilocmwo.  —  1  W«ilfo  (lu^  Eia^}  =  •,iti9S  .ttck< 


330 

Schotenpfeffer lO  Pud  ro  Pfd, 

Krut  (Schafkäse,  wird  von  den  Kirgisen  gegen 
den  Durst  entweder  in  Wasser  aufgelöst  ge- 
trunken oder  einfach  gesogen) 800     ■ 

Essigessenz >  •  ■    I020  Flaschen 

An  Rauchtabak  nahm  man  mit 501  Pud 

an  Seife 253     » 

Jedem  Soldaten  wurde  eine  Verpflegungszulage  von  6^,%  Kop, 
pro  Tag  ausgezahlt.  Die  OfliHere  erhielten  ausser  den  Natural-  und 
Geldrationen   für  Kriegszeiten   noch   eine   halbjährige   Gage  extra. 

Die  mitgenommenen  Vorräthc  waren  so  berechnet,  dass  das  De- 
tachement,  selbst  für  den  Fall,  dass  es  im  Chanat  selbst  wider  Er- 
warten an  den  gehörigen  Nahrungsmitteln  fehlen  würde,  doch  da- 
selbst noch  auf  wenigstens  einen  Monat  vcrproviantirt  war.  Ausser- 
dem war  aber  beschlossen  worden,  am  10.  April  einen  neuen  Trans- 
port von  907  Kameelen  vom  EmhaPosten  mit  Lebensmitteln  für 
einen  und  Heu  für  einen  halben  Monat  nach  Urga  abgehen  zu  lassen. 
Nach  der  Rückkehr  der  Kameele  sollte  am  25.  Mai  und  i.Juni  eine 
abermalige  Sendung  für  2  Monate  folgen,  so  dass  die  Abtheilung  bis 
zum  15.  September,  also  auch  voraussichtlich  für  den  Rückmarsch, 
versorgt  sein  würde. 

Im  Uebrigen  waren  die  Truppen,  abgesehen  von  der  gewöhnlichen 
einfachen  Winter-  und  Sommerkleidung ,  mit  Halbpelzen,  Pelz- 
kragen, lederbenähten  Filzschuhen,  einem  dritten  Paar  Stiefel,  war- 
men Fusslappen  und  Handschuhen  und  mit  Filzdecken  versehen. 

Anstatt  der  gewöhnlichen  Lagerzelte  führte  man  372  sogenannte 
Julanieiki  mit,  in  denen  die  Kirgisen  das  ganze  Jahr  hindurch  zu 
wohnen  pflegen,  und  zwar  je  1  für  10  Mann,  (sie  hatten  einen  Um- 
fang von  15  Arschin  =  10,7  Meter),  für  den  Bataillonschef  mit  dem 
Stabe  je  3,  für  den  Compagnic-  oder  Ssotnien-Chef  je  i  und  sonst 
für  je  3  Offiziere  i;  ausserdem  für  den  Hauptstab  besonders  noch  19, 

An  Geräthschaften,  sog,  ,, Expeditionssachen'*,   waren  angeschafft 
worden : 
Gusseiserne   Kessel  Schalen    aus  Weiss- 

mit    ebensolchen  blech 112  Stuck 

Deckeln 80  Stück     Hölzerne  Wasser-Ge- 

Eiserne  Dreifüsse  80     *  Tasse  mitdoppeltem 

Topflöffel 80     '  Boden  zu  4  Eimern   3,723     » 

SchÖpfgefässe    ...        80     *         Tnchterfur  dieselben      163     * 
Eiserne  Eimer .  .  ,  ,       160     »  Hölzerne  Schaufeln  .      204     * 

Küchenmesser    ...        50     »         Netze 5     * 

.  Gabeln 80     >         Kupferne  Maasse  zu 

Beile 136     *        Hacken 136    » 
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Grabscheite tjt6  Stück       ',U  Himer igStiick 

Eiserne  Schaufeln .  .  400  >  Hasünaitcii 1,868     * 

Gn^                i    .  .  .  .  800  *  Kupferne   Tlicckan- 
S\K<  I       'i  ALisWclss-                          iien    (im    Gewicht 

blech 20  •           von  2,040  rrj.)    .  .     340     > 

Sensen  mit  Zubehör  90  *  Wnagcft  .,...,.       20     • 

Sicheln 120  •  Holxeme  Kübel  .  .  .      100      * 

Uiicnic  Tru^jc ,  ...  T20  ■  Hol/cmc  Löffel.  .  .  I,ODO     * 

Fisscr  zu  3  Eimer  .  34  »  StnCsCt 5,1  II  Faden. 

Wafi  die  mfJiamuk^  Seite  der  Vcrsor^gung  des  Dctachcments 
wib<:ldngt,  «o  folgte  Oemsdben  ein  mobiles*  I-'ddUzArcth  für  JO  Marw 
mittlen  crfurdorliehcn  IlonpiUil vorrät hcn  aufö  Monate^  AuA^crdcm 
waren  die  Truppen  treibst  mit  ollen  Lizitfclhgcgcnatänden  vcrTtclien« 
Das  La^arctU  im  Emba-Poiiten  Vk'ar  unt  15  Plütsc  vcri^rosacrt  wor- 
den. Zur  Placiiung  der  Kranken  w«ircn  t2  Kibicken  mit  ebcrncn 
Ocfcn  angeschafft,  für  den  Transport  der  Kranken  ferner  Korbe  aus 
Hul'geflccht  und  sehr  lifakiische  »olteltuiigc  Sessel  beitori^t  wur- 
den, welche  an  der  Seite  de*  Kanicels  befestigt  wurden.  Zur  Fonschaf- 
futig  der  Verwundeten  votii  Schl.ichtfcldc  war  Jede  Ccinpagiiic 
mit  2  au  sein  andcr^unch  melden  Tragbahren  versehen,  welche  auch 
als  Krankenbetten  verwendet  werden  konnten. 

Auaserdcm  halte  die  Orcnburgcr  Lokalverwaltung  der  unter 
dem  hohen  Protcctoni  J.  M.  der  Kat^^-nn  Maria  .stchendL-n  „(icsclU 
Schaft  zur  Fftcge  ven^'unddcr  und  kranker  Krieger",  welche  letztere 
überhaupt  durch  ihre  der  Expedition  tfcwidmetcTheilnabme  sich  in 
hohem  Mao-sse  verdient  gemacht  hat,  für  50  Mann  Ifoi^pita! wasche 
geUefetl,  ferner  3  [,a/.arethwagen,  grtisserc  Quantitäten  von  Thcc, 
Zucker,  condenatrtcr  Milch,  KlukwaEäsenf  *,  Rum.  Cognac.  Xeres, 
Ci^arrcn,  Tabak,  Papirosscn.  auch  Schrdbmatcrialicn,  Schachbretter, 
Bücher  und  Zeitschriften,  und  für  weitere  Erfordernisse  noch  3CXX» 
Rubel  Äur  Verfügung  geslelh- 

»  Der  Marj^ßt  selbst  wurde  von  Oreiibtirg  resp.  Orsk  aiis  tn  fol- 
gender Weise  eingerichtet ; 

AtlcA  Fuuvolk  wurde  in  2^pannigen  Schlitten  befordert,  in  jeder 
befanden  sich  4  Mann  mit  einem  Complcct  Patronen  und  60  Pfund 
(eigenem^  Gepäck-  Auch  die  Arlitlerie  wurde  zugleich  mit  einem 
Thcil der  Ladungen  auf  Schlitten  votnartsge^chailL  Zur  ßeCbrderung 
dieser  Truppen,  etwaiger   Kranker  bei  den  Kosaken  und  der  nur 


■  Aut^epreMcr.  DOmW«ilfl«t  t^t  »u  MoatbcvrcQ  (vAc^iiüau  OjtjMjcofts  t-»)  W^^Vk 
iS^iUut  and  ritbvT, 
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ihnen  difcct  zugehörigen  Frachten  waren  über  600  mft  I'lerdcn  be- 
spannte ^iclilitten  erfonJeriich.  Für  den  Transport  der  Hauptmasse  der 
Ausrüstung  aber  mu»tcn  ausHT  einer  Menge  von  Pferden  nocli  ge- 
gen 2000  Kantcele  hinjtugCTX>gen  werden,  welche  man  auch  ;in  die 
Schlitten  spannte,  jedes  derselben  wurde  mit  17  —  22  Pud  belastet. 
Das  Gesammts^cwieht  der  Fracht  betrug  1  $0,600  Pud,  Von  der 
Emba  ab  sollten  die  Lasten  mir  aul  Kainerolen  weiter  gcschafl)  werden; 
au  diesem  Zweck  waren  für  den  Kaupttransport  4970  Stuck  mit 
etwa  900  FiihrcTp^für  die  erwähnte  Naehsendung  de*  Proviants  r40S 
Slürk  nach  dem  Kmba{>o*tcn  bestellt.  Doch  gcnüpc  diese  voraus- 
berechnete Z:i]d  noch  nicht;  Cd  ^ind  dem  Detaehcmcnt,  Alles  in  Al- 
lem, 10,319  Kameelc  gefolgt.  * 

Bei  der  ungeheuren  Menge  von  Mcnfichen,  Thicrcn  und  Fuhren 
konnte  dtr  Vorniar^eb  natürlich  nur  cchctons^'cisc  stattfinden. 

Der  Ta^cMnor^cli  wai  anfanga  auf  40  Werst  fL-At^'c»ctxt ^  die  Ko- 
saken riUcn  im  forciitcn  M«u.Hchtcm]>o.  Auf  jeder  Station  lialtcn  die 
Kirgisen  30 — 40  Kibltkcn  zu  stellen,  im  Innern  wohl  gereinigt  und 
der  Boden  mit  licu  belegt,  von  aussen  mit  Schnee  bedeckt,  ferner 
das  erforderliche  Heizmaterial,  um  das  Fcwcr  wahrend  des  Nacht- 
lagers, von  5  Uhr  Abends  bis  S  Uhr  Morgens,  unterhalten  zu  kön- 
nen. Zur  Bestimmung  des  Weges  und  zu  nothwendigcn  Sendungen 
wurden  einheimische  Führer  nütgenommen,  und  ausserdem  waren 
100  Dshigiten  aus  der  Zahl  tJer  reichsten  und  zuverlässigsten  Kir- 
gisen berufen  worden,  um  die  Truppen  als  V'olontaire  zu  begleiten. 

Der  harte,  ausnahmsweis  lai^  anhaltende  Winter  bereilele  dem 
Marsche  nach  dem  Emba-Posten  grosse  Schwierig; keiten.  Die  Kalte 
stieg  unter  fortwahrenden  Schneestürmen  bis  auf  25  Gr^d,  der  Hoden 
war  mir  tiefem  Schnee  bedeckt,  in  welchem  die  Fuhren  stecken  blie- 
ben; oft  konnten  dieselben  nur  urtter  Mitwirkung  der  Soldaten  nach 
stundenlangen  Mühen  wieder  herausgearbeitet  werden.  Wegen  des 
Mangels  an  GrUnftittcr  vermochten  auch  die  Kirgisen  nicht  allen  an 
aie  gcstclUcn  Anforderungen  Ju  entsprechen.  Trotz  dieser  Ver^ 
zögcrungcn  und  Anstrengungen  des  Marsches  blieben  die  Muin- 
»chaftcn  inde»  frohen  Muths  und  bei  guter  Ceaundhctt«  £»  ciknok- 
tcn  nur  44  Persioiien  nn  Erkiiltungafictjcr  und  an  den  Augen  in  Fol- 
ge des  ewigen  blendenden  Schnees  und  des  Rauchs  in  den  Ktbitkcn, 
In  der  Zeit  vom  18.— 36.  März  conccntrirtcn  sich  die  einzelnen  Ab- 


>  Vgl   die  Ikr.cbtc  dc\  BefehUlkftben  <1er  Tnippctt  und  öet  KtvluutM«   to 
tnrg'tchen  Kreiies  vom  ty  Febr.  und  3>  Aog.  1873»  So.  15  «nJ  79a9L 
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theilungen  im  Emba-Po^ten  und  langte  ;iuch  der  /um  grictssten 
Tbell  z^irtickgebHcbcne  Train  an,  so  dass  nun  uitu  Auümar^cb  des 
ges.immtcn  Dctachcmcnts  m  der  vorgeschriebenen  Starke  gcschrjt* 
Icn  werden  konnte. 

Die  Concentnrvag  der  beklea  Kolonnen  des  turkestan^sclien  De* 
tachcinents  war  schon  früher  vollendet  worden.  Die  2ur  dslnsak'- 
sehen  Kolonne:  bcorticrtcn  Truppcnthcile  waren  aus  ihren  betreff- 
enden Standorten  Taschkent,  Chodshcnd  und  Ura-Tjube  vom  i.  bis 
7.  März  aüsgcniekt  und  ^uii  r  3.  VIkrz  am  Flusse  Kly  bei  D^hisak  ver* 
einigt.  Der  Wrg  von  Taschkent  geht  nnfang*  drirch  icrhattcn-  und 
wasserreiche  Garten,  dureU  fruchtbare  Reiifeldt-r  und  grtytserc  Dör. 
fcr  hin.  Vom  Ssyr-Darja^  an,  der  bei  T»hmas  überichritten  wurde,  be- 
ginnt die  einformtge,  flache  und  vegctaticnslotte  .junger- Steppe." 
Bei  iJahisak  erreicht  muti  die  bucharisch«?  Grenze  in  der  Nühe  der 
„TamcrUnspforte*',  einem  liefen  Gcbirg^ispalt,  der  die  hier  beginnen- 
den Ura*Tjubc'  und  Kara-tau-Bcrgc  trennt,  wdchc  die  „Hunffcr* 
Steppe"  von  SijdcEi  und  Wellen  begrenzen. 

Wahrend  des  ro-lägigcn  Marsche?  (vorn  l.  bU  ro.  Matz)  herrschte 
meist  trübe«  Wetter,  in  den  Nächten  Regen,  Wind  und  K^üte.  Am 
Flusse  Kly  trat  sogar  noch  starker  Frost  mit  dichtem  Schneegestöber 
auf  '.  Am  13.  März  begann  der  Weitemiarsch  von  Dslitsak  au^. 

Die  ;tur  ka^alinskischcn  Kolonne  gehörigen  Truppentheilc  waren 
irnm  grn<4f?rfn  Thnl  in  Ka>;a1in*ik  j^rlh-;!  ronr«^nUirt  worden  '  2  Com- 
pAgni^n  de«  8.  turkestan'fichen  Ltiuenbat^iüloni  aber  und  dte  Rake- 
tendivision «ullten  den  Mar^eh  vom  Fort  Perow^k  nach  Irkibai  antre< 
ten  und  sich  dort  erat  der  Haupt-KoIonnc  anschllcsaen.  t)cr  Aus- 
marseh  au3  den  beiden  genannten  Punkten  cifolgte  vom  6.  bb  zum 
I&  März. 

Die  Truppen  des  gesammtcn  Üctachemcnts  waren  mit  dreifachem 
Vonatb  von  Patronen,  die  Geschütze  ebenfalls  mit  dreifachem  Schicss- 
bedarf  ausgerüstet;  für  die  Einhorner  wurden  je  130,  für  die  leichten 
Armirungigeschützcjc  JOO  Ladungen  mitgcmjmmen.  DcntfinfacUen 
Bedarf  hatten  die  Tnippcn  bei  sich,  tler  zweite  und  der  dritte  wurden 
vefiaden.hti  Ingenieur- Park  beranden^ich  u.A.auch4  eiaerne Prahme, 
jeder  aus  2  auMinandcrxunchmcnden  Böten*  dem  Bclegun^matcrial 
und  einem  Reserve-Boot  bestehend. 


<  Vgl,  de»  Brief  dcttC»en.*Adi.v.  tUvffbi4iui  ^om  7./i^  Aprfl  1S73  bh  AvTiun- 
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Für  die  Verpflegung  waren  auch  hier  die  umsichtigsten  Anord- 
nungen getroffen  worden. 

An  /*wwfW(/ begleitete  das  Detachcment  ein  auf  2'/a  Monat  be- 
^  rechncter  Vorrath;  ausserdem  waren  Vorkehrungen  getroffen  in  den 
zu  errichtenden  Stutzpunkten  noch  Vorräthe  für  i  Monat  aufzu- 
speichern. Die  daselbst  zurückzulassenden  Besatzungen  sollten  auf  4 
Monate  verpflegt  werden. 

Ferner  waren  die  Leute  versehen  mit  Thee  und  Zucker  (i  Pfund 
Thee  und  3  Pfund  Zucker  auf  loo  Mann  täglich),  mit  Kibitken,  trag* 
baren  Zelten,  mit  Filzdecken  zur  Unterlage  un  1  zum  Bedecken  wäh- 
rend des  Schlafes,  sowie  mit  der  nöthigen  Anzahl  von  Schläuchen» 
Holzgefässen  und  Fässern,  um  im  Nothfall  das  Wasser  mitführen  zu 
können. 

In  medicinischer  Hinsicht  waren  fotgende  Massregeln  ergriffen 
worden:  Für  die  dshisak'sche  Kolonne  waren  9  Aerzte,  i  Veteri- 
när-Arzt, I  Pharmaceut  und  lO  Unterbeamte  des  Medicinal -Ressorts 
und  für  die  kasalinskische  Kolonne  5  Aerzte  und  i!  Feldscheere 
bestimmt.  Bei  beiden  Kolonne^}  sollten  Militär-Feldlazarethe  für  je 
13s  Kranke  gebildet,  auf  den  zu  gründenden  Stützpunkten  zeitweilige 
Lazarethe  zu  je  15  resp.  30  Plätzen  eingerichtet  und  alle  ausreichend 
mit  dem  nöthigen  Inventar,  den  erforderlichen  Medicamenten  und 
Instrumenten  ausgestattet  werden.  Ausserdem  wurden  die  Truppen 
mit  Arzneimitteln  und  chirurgischen  Instrumenten  ausgerüstet  und 
erhielt  die  dshisak'sche  Kolonne  alle  ärztlichen  Gegenstände  zu  einer 
transportablen  Apotheke  für  1000  Mann  auf  6  Monate. 

Für  den  Transport  der  Kranken  während  des  Marsches  waren 
Trag-Betten  angefertigt  worden,  welche  an  einem  dem  Kameel  quer 
über  den  Rücken  gelegten  Gerüst  befestigt  wurden  *. 

Ausserdem  hatte  die  ,, Gesellschaft  zur  Pflege  verwundeter  und 
kranker  Krieger^'  ihrerseits  den  turkestanVhen  Truppen  einen  be- 
sonderen bedeutenden  Vorrath  an  medicinischem  und  hygienischem 
Zubehör,  ein  Quantum  von  300  Pud,  gesendet,  welchen  die  eigens 
von  der  tjcsellschaft  zur  Begleitung  des  Dctachemcnts  abgeordneten 
DoctorcnG"nwwund/V^t7^riwÄi'«jiymit4Feldschccren  überbrachten. 
Schon  vorher  waren  aus  dem  Hülfsdcpot  j.  M.  der  Kaiserin 
nach  Taschkent  gesendet  worden:  15  Pud  Charpic,  3  Pud  S  Pfund 
Compressen,   3305  Arschin   Leinwand-Binden,    100  Arschin  Marli, 


I  Arfichin  =  0,71 1I8  MeteT. 
*  Vjl.  Dr.  Grimm,  Reise-Eindrücke  eic.  «Russ.  Revuci  1S74.  3.  Heft,  p.  loi—  101. 
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SO  Arsdiin  Kalinkor,  440  Arschin  FlanclI-Bindcn,  1  Tragbahre,  50 
KopfncUc,  S  Pfund  gcfcnstcrtc  Wundlappchcn,  3  Pfund  CharpSc-P««- 
pons  (Wickea),  130  Stück  ChaTpic-PlnseL  Hm.  Dr.  Grimm  slclltc 
die  Gesollscliaft  17,000  Kubct  zur  VcrfüipJi^.  Uk  von  demselben 
nach  Ku^nsk  geleiteten  Vorräthe  befunden  in: 

200  Arschin  doppeUeitige  Wachslcinwand,  JO  Arschin  doppel- 
sobges  Gutt^pcrchatuch,  JOO  Arschin  einseitiges  GutuiperchjUuch, 
25Ar:M:hin  feiner Wach^iafl,  joBläiietP^ippe^  nieJircre  Mirssing- Vcr- 
bandsctialcn,  6  Gummi- Schläuche  mit  Deckeln,  36  Gummi-Fla- 
schen, 3  Pud  Wein  Oleinsäure,  -JO  I'fd,  do  ppelt  kohlen  sau  rca  Matron, 
3  Pud  CitroTTt-n-iäurr.  ?  Pud  F^^ii^Ähurir  (Arid.  aeet.  ffkiciale).  2 
Pfd.  Citronen-Ocl,  2  Pud  Ino^'^emzischc  Tropfen,  12  Pfd.  Chloroform, 
I  Pud  Schwcfel-Aethcr,  13  Flacons  Eau  de  G>logoe,  10  Pfd.  Nelju- 
bentche.'i  Wundwns^ser,  500  Fla.'^chen  Xcres.  100  Fbschen  Cognak, 
1000  Flaschen  Kluktta-Es-^cni,  2  Pud  geprcsstcs  Gemüse.  5  Pud 
gcprcssUr  Kohl,  5  Pud  arabischer  Kaffee^  36  SlUck  hcrmclitcli 
>ch1icT(si:ndc  Wcinflatchcn»Pfropfcn,  3  Pfd,  jichwcfclsaurc»  Chinin, 
100  Stück  wollene  D<-eken,  70  Büchsen  Schwdzennilch,  83  Ka^t- 
chcn  amerikanische  Zwieback,  3000  Portionen  Dantlcwskij'schc 
Conserv'en,  i  Pfd.  saUsaure«  Chinin,  50  Halbllacons  Ltebig'sclier 
Fle^ch-Estract,  45  SlJck  Cununi  Luft-Kissen  f 3  Sorten),  2D  Pfd. 
Carbolsaure»  t  Pfd.  ubcrrnangansiurc^  Kali,  10  Pfd.  Wachsitchtc, 
100  Halbtiacon«  Kaffee- b'xtract,  lOij  Arschin  Wachsleinwand,  t: 
Stuck  Gumnii-lkrutel  für  Eis,   Scnfpapici'. 

50  Arschin  Drainage -Seh  lau  che  (2  Sorten),  l  Strahmcyer'sdiea 
Armkissen,  500  Bo^cn  wasserdichtes*  Papier»  eo  Stijck  E^march'sche 
Irrigalorc,  36  Siiick  Graefe'schc  ConscrvcHrillcn,  t  Pud  hygrosko- 
pische -.Watte,  5  Stück  Thermonietcr.  2  Stück  RichardsonVhe 
Apparate,  6  Stuck  Pravatz?iche  iiubcut;iiie  Spritzen,  12  Faden  EUcn* 
dndit  (3  Sortcni,  Ö  Faden  dicker  Kupferdraht,  ro  P'adcn  Eisen- 
draht-Nctt,  17  Stuck  Vert><indmuster  von  Holz  und  Draht  nach  Dr. 
Smith. 

5000  Ar«hin  Binden,  loo  Stuck  Flancll-Dcckcn,  340  Stück 
dreieckige  Verbandtiichrrr,  243  Stück  Marii-ßindcn  xtim  Gips- 
verband. I  Stück  Flanell.  23  Arschin  Leinwand,  50  Suick  Schlaf- 
säcke, die  zugleicb  aU  Trai;bahrcn  dienen  konnten»  6  Stuck  Gummi- 
Luftkissen ,  i  Esmarch'schc  Gipsverband  -  Buchse ,  2  Stuck 
Hospital  zelte,  ;o  Stuck  Flnnell -Jacken.  50  Shick  KstS'Schüüseln,  50 
Stuck  Metalibechcr,  5  Dutzend  Essk>ffcl,  1  Dutzend  Theclöffcl,  5 
Dutieod  Gabeln  uod  Messer,  30  Suick  J^smarch'achc  Verband* 
bucher«  12  Explrc.  Evmigclicn,  C3'>  x\rscltin  amerik  WaehAtafi, 
4  Siiick  Feldschec^Verband:a£chen^ 


■  I»c  AlEcriihrUo  D<Uilt,  ncklic  ilJ«  itf^JcAtTuUff  Tblti|CWl<La  -üeKllKhAr^  xur 
Mciff  ToiwBtiatc«T  dnri  knnt«r  Knr(«r»  Wtcuchicn.  **nliMA«n  War  der  fmtunOltfhcii 
ftOntidliAi-  dn  f  l«rm  Dr.  Crbam, 
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In  Kxtalinsk  micthctc  i  In  Dr.  Grimm  noch  4  Krbitk^n,  welche  den 
Kranken  während  der  Käst  Obdach  gewähren  sollten. 

Die  turkestar'sche  Abthcilung  der  Cesellscbart  hatte  aus  ihren 
Mitteln  noch  1 500  Rubel  ßcsjjcndct  zur  Ausrüstung  eines  besonde- 
ren Fcld-I^tarcths  für  20  Mann  mit  den  nöthigcn  Betten*  Tra^bili- 
rcn,  einem  dreifachen  Befände  an  Wäsche,  Klddcm  und  Schuh* 
werk,  hinreichenden  Vorrätben  an  condensirter  Milch,  Wein,  Tlicc, 
Zucker^  KafTce  und  Tafelbouillon,  tinter  Zuweisung  zweier  Kranken- 
wärter und  einer  t>esondcrcn  Person  zur  Beaufsichtigung  der  Inven- 
targegenstä  ndo. 

Auf  dicic  WeiÄ€  konnte  da«  M<?dinnn1wf  .<;f^n  de*  Delaehrmcntfl 
als  vollkommen  befriedigend  organiairt  betrachtet  Mtjrdun.  In  be- 
AOiKlcren  Instructionen  waren  ausserdem  alle  HcfchUJiaber  ange- 
wiesen worden,  fitetj;  die  xur  Schonung  der  Gesundheit  der  Leute 
gceignelt-n  M.i49rcgcUi  ru  orgrcifirr, 

Für  die  FortflchAfTung  der  L^ittcn  waren  9500  Kameck:  von  den 
KirgLscii  de»  Ssyr-Darja-CcbicU  geini^-lhct  worden.  Von  dcnscl- 
bai  sollten  der  dshisak'schai  Kolonne  6jq(\  der  kitsalin^kischen 
2S00  folgen.  Eine  grossere  Anzahl  Kirgisen  w;^cn  ;iusgehoben 
worden,  auf  je  1000  Seelen  i,  um  deo  Truppen  den  Weg  bahnen 
zu  helfen. 

Die  kaukasischen  Truppen,  welche  von  der  Ostküstc  des  Kaspj- 
schcn  Meeres  vorrücken  sollten,  fanden  bei  Weitem  die  grösstcn, 
ja2umThcil,  unüberwindliche  Schwien}^kcitcn,  um  sich  in  der  er- 
forderlichen Weise  aufzurüsten.  Nach  dem  v:niten  FcldzugsplAiic 
sollte  die  vom  Kaspischen  Meere  3eu  entsendende  Abthctlun^  von 
dem  kmssnowodskischcn  Dctachemcnt  gebildet  werden,  welches 
sich  nach  der  Rückkehr  von  der  Stc|>penrccognoscirung  unter  dem 
Obersten  Markosow  im  Deccmbcr  l8;2  in  der  Starke  von  20  Com- 
pcigfüen  Infanterie,  3  Statinen  KoSiiken  und  t8  Gcschut?!cn  m 
T«chiki«chlür  befand.  Die  erfordedichc  Anzahl  Kimcele  ho^e 
man  thciU  von  der  H:ilbinsel  Mangysclilak^  thciU  b«  den  Atrek- 
Turkmencii  sich  l>e:}ch;itTcn  /.u  können.  Indca^  die  Umtiiebc  d«r 
Agenten  des  Chaiu  von  Chiwa  vereitelten  diese  lioH'ming.  Und  so 
Wufde  beschlossen,  d.u  Dctachcment  in  der  vrdter  oben  angege- 
benen ^ciingcren  Starke  von  T^ehikischUr  ausrücken  xu  Wacn, 
wahrend  von  der  KtncIerli^Bucht  aus  eine  zweite  Kolonne  entäcniJcc 
werden  »ollte,  welche  aus  dem  Rest  des  kras^owodsklschcn  Dcta^ 
chcments  und  aus  Truppen,  welche  auf  dem  Wesiufcr  des  Ka,%*^ 
piichen  Meeres  stunden,  lAusammeiiziuctien  wäre. 
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Aber  selbst  die  Beschaffung  d«r  für  das  verringerte  Vrassrowods* 
kischc  DcUcliemeiU  nöthigcn  ICiniedc  sticss  auf  i^rossc  Hinder- 
nisse. Die  Atrck'Turfcmenen  verweigerten,  trotz  der  ihnen  ancc- 
botcncn  gunstiKcn  Bedtntjunfjcfi,  den  Verkauf  der  Thiere  und  mach- 
ten soßar  wicdcrholle  lünfailc  über  den  Atrck  in  das  russische  Ge* 
biet.  Sic  musstcn  daher  erst  mit  Waffcpfrcwalt  lur  Rnhe  gebracht 
wcrdcn>  Durch  zwei  kühne  Züge  über  den  Atrek  erreichte  die« 
Obcr^  Maxkosow  und  erbeutete  er  2000  Kamcelc,  sod^^dasUe- 
taehement  mit  dem  früheren  Bestand  jetzt  über  ctu'a  3000  Thiere 
vcriugte-  Doch  wgiren  dieselben  in  Folge  von  Mangel  tux  Grün, 
futtcf  sehr  entkräftet,  so  dasti  moiv  sie  nur  mit  5  7  1'ud  beladen 
konnte,  und  hatten  keine  Führer.  Bei  dieser  Sachlage  muvsic  es 
VDD  vornherein  £WcifcUi<Lft  erscheinen,  ob  da»  knttaiiowodskische 
Dctachcmctit  seiJie  eigentliche  Aufgabe  jcu  l6scn  im  St^mde  sdn 
niirxle.  Oberst  Markosow  crliictt  cUher  dk  Ordre,  nur  das  :ai$' 
zufuhren,  was  ohne  ernitc  Gefalir  und  ohne  übermässige  Entbeh- 
rungen für  die  ManuAchaftcn  moglicli  sei. 

Mit  Provunt  wurde  das  Detachcmcnt  vor  dem  Auimanch  ver- 
sehen auf  2  Monate  und  12  Tage,  die  Pferde  bis  lum  9.  Mai,  dem 
Tennin,  bis  zu  wekhcm  man  die  chmcsischc  Grenze  zu  erreichen 
hoffen  konnte.  Die  (lauptgcfahr  des  Ma/^hcs  muAste  man  in  dem 
Wassermangel  der  Steppe n(;egend  erblicken,  durch  welche  der  Weg 
ging.  Deshalb  wurden  Jeder  Compagnic  gegen  40  Kaiser  von  je  ^ 
Wedro  Gehalt  zugetheiU,  um  das  nöthige  Wasser  raitrunchmcn, 
ein  Verhältnis!*,  welches  selbst  auf  der  grössten  wasscrioscn  Marsch- 
strecke von  6  Tagen  zwischen  dem  Brunr.cn  Dudur  unJ  Smuks<:tnr 
einen  VorTAth  von  4  Flaschen  prr»  Mann  und  Tag,  den  Artilletic- 
pferdcn  täglich  ]  Wcdro  und  den  Kosakenpft-rden  bei  einem  tn  Au«- 
*icht  genwiimcncn  forcirten  Ritt  von  3 — 3  Tagen  durch  jenp  S>treel:c 
Uigltcii  eine  einmalige  Tränkung  «ich erstellte.  Ausserdem  »oihe 
noch  jeder  Soldat  seine  Cefabene  und  Flaschen  füllen,  tio  cUiäs  mnn  im 
Stande  v*ar,  den  Aurtmarjeli  mit  im  Ganzen  4000  Wcdro  Walser  an- 
xutrctcn.  was  M:]b>t  bei  au^»ergcwuhiiticher  I  litKe  a]s  genügend  an- 
gesehen werden  durfte. 

Ein  Feldlaxarcth  für  50  Kranke  imü  4  Aerzte  sollten  die  Kok>nnc 
begleiten;  fdr  den  Transport  der  Kranken  auf  Kamcelen  waren  die 
entsprechenden  Vorkchnmgcn  geiruffe», 

UcrAusmar^h  erfo^tc  in4£chelons:im  19.,  stn,  26.  und  jo.  März. 
Eiiu:  J.  Abüieilung,  aus  2  SMitnicn  und  dem  Kakc'cn-Comm^indo  be- 
stehend, war  zu  Wasser  nach  Krassnowodsk  übergeführt  uorden  und 

HWfc  Sftt*.  %A.  IT, 
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verlicss  dieses  am  3,  April.  Diese  AbtbcJlung  banc  keine  Kamcvlc. 
und  so  sollten  die  Pferde  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  Gro«  mit  dem 
Proviant  belastet  werden,  die  Kosaken  aber  abwechselnd  zu  Kiias 
gehen. 

Die  Entscndunß  eines  bcsoiderci  Dctachcments  von  der  Halb- 
insel M;mgys<:hlak  aus  la^  nicht  in  dem  ursprünglichen  Feldzugsplan. 
Der  Gedanke  eitstand  er«  mit  dtn  Unruhen,  welche  Ende  Januar 
durch  chiwesische  Umtriebe  in  jener  Gegend  angfitiftct  wurden. 
Obgleich  dieselben.  Dank  der  energiuchon  Maßregeln  der  Ertlichen 
Behörden,  schnell  bewältige  wurdett,  «o  empfahl  sich  doch  die  Aus- 
rüstung eines  bcsoiidcm  mangyschtak'schcn  Detochcments  aus  dem 
Grunde,  weil  dadurch  einerseits  die  kii^iäische  ßcvülkerung  veHnri' 
dcrt  witrdc,  der  Expedition  wdccf^  Störungen  zu  bereiten,  andcrvr- 
HCTtii  aber  ein  erfolgreiches  Zu^'unmen wirken  diese»  Dclachcitients 
mit  dem  i^renbutg'wrhen  leicht  £U  ermöglichen  war. 

Da  die  Genehmigung  jur  Fomurung  des  mangyschlak'schcn  Dcta- 
chcments cTÄt  ajn  38.  Fcbniar  im  Kaukasus  eintraf^  so  war  die  grosstc 
Eile  geboten.  Auf  13  DaniiJfcrn,  einem  Segelschiff  und  einem  Trais- 
portfahncüg  wurde  die  oben  verzeichnete  Truppcnmacht  so  schnull 
als  nii^glich  aus  Pcirowsk  im  dagheitan 'sehen  Gebiete,  aus  dem  Fort 
Alexandrowsk.  aus  Krassnowod»k  und  aiis  Tschtkischlär  nach  dem 
Brunnen  Porssu^Bufuk  an  der  Kinderli-Bucht  übergeführt 

j^uglcicH  wurde  au»  Attrachan^  Petrowsik,  Kr;u;!;nowod!ck  und 
Tächilcischlhr  ein  Uir  3  Monate  au.-n'eicliender  Proviant  be^haift, 

Iiidcs»^  es  war  die  nothwcndige  Zalil  von  Kameelcn  nicht  ;cu  be- 
schaffen. In  den  ersten  Tagen  des  Apiil  hatte  man  deren  nur  etwas 
über  1000  jrur .Verfügung,  In  Folge  dc&^cn  niüsstc  die  activp  Kolonne, 
auch  wenn  man  nur  Proviant  für  twci  Monate  mitnehmen  wollte,  ver- 
ringert werden.  Sic  wurde  (olgcndcrmaassen  formirt: 

Infanterie:  7  CompagnicEi  vom  apschcronskiachcn,  3  vom  schir- 
wanskischcn,  2  vom  ssamurskischen  Inrantenc-Rcgimcnt  und  ein 
Sappcur-Commando. 

Cavallcrie;  4  Ssotnicn  tcrskischcr  Kosaken  und  2  vom  daghcstan'* 
»eben  irregulären  Reiterregiment 

Artillerie:  4  Fctd>  und  3  BcrggcschiHxe  (Vierpfünder- Hinterlader) 
und  3  KdkctcngcfttcUc. 

Ausserdem  Murde  aus  der  einheimischen  berittenen  Miltr.  ein  Com- 
mando  gebildet ,  dessen  Leute  als  Führer  oder  Boten  und  zur  Erhal- 
tung der  Conuiiunication  im  Rucken  der  Kolonne  dienen  soUtea.  lin 
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Gaxuenbound das xumactivcn Vorgehen  formirtc  niang>*sc)ilak*schc 
Dctachemenc  aus  etvas  über  2000  MiUin. 

Von  den  übrigen  Truppen  sollte  )  schirwan»ki$che  Compa^mc  über 
den  See  nach  Krassnowodsk  gebracht  werden,  tun  bei  der  duftigen 
Etappe  zu  bleiben;  die  anderen  $  Compagnieit  mit  den  4  Geschiitzen 
allen  S>'$te[ns  sollten  tliciU  —  in  der  StJirkc  von  2  Compagnicn  und 
1  S»>tnie  mit  1  Kanone  *—  in  der  an  der  ICindcrii*Bucht  eingerichteten 
Etappe  luTuckgc lassen,  theiU  als  Besatzung  in  Bisch-akty,  litc-idshc 
und  am  Aibugir  zu  et^lircnder  bcfcstifitcr  Stützpunkte  verwendet 
werden  \  Zur  Errichtung  der  Befestiguni;  bei  Bisch-aktyMurdcn  be- 
reits .im  t<  April  3  Compai^nien  Infamere  mit  10  Kosaken  und  etwa 
30  Kameele  unter  dem  Hauptniann  Bek^Usarow  vorausgeschickt. 

Aber  noch  in  der  letzten  Zeit  zeigten  sich  die  Kirgitcn  treuto«; 
eine  Lieferung  von  mehrerer  Hundert  Kamcdcn  blieb  aus,  deshalb 
schickte  Oberst  Lomakjji  ant  1 2,  Apnl  den  Major  Nawrozki  mit  cmez 
tcrskischen  Ssotnie  uikI  einem  Conunai^do  des  dagheftan'Hchen 
Rertcrrcgtnicnts  ab,  um  die  K&meclc  mit  Gctvalt  einzutreiben.  Er 
sollte  dann  mit  denselben  dircct  n^ich  Biach-akty  folgen. 

Am  [4.  und  15.  April  trat  da«  DcULchcmcnl  seinen  Marsch  von 
Kinderli  au»  «uu 

So  waren  also  die  Vorbereitungen  Air  die  Expedition  von  allen 
äeiten  mit  weiser  Berechnung  und  praktiücher  Umsicht  gc:roifen 
worden.  Hinsichtlich  der  mobiÜ^rten  :krdtkrafle  und  ihrer  militäri- 
schen Aufrüstung  konnte  nuin  des  Erfolges  sicher  sein.  Aber  auch 
mit  Bezug  auf  die  Verpflegung  durften  sich  die  betreffenden  Behörden 
mit  ruhigem  Gewissen  Waagen,  dass  gcthan  worden,  was  möglich  war, 
um  den  auf  Grund  früherer  Erfahrungen  in  das  Auge  2U  fassenden 
Bedürfnissen  Genuese  2u  leisten.  Jedenfalls  muss  man  anerkennen, 
dass  noch  keine  tnililarischc  StcppoivExpedition  in  vcrhaltnissm Aisig 
gleich  umfassender  Weise  vorbereitet  werden  war.  Trotte  de&sen  hatte 
man  sich  auf  grosite  Anstrengungen  und  Kntbclirungen  gefasst  zu 
machen.  Die  Aufgabe  blieb  eine  höchst  schwierige. 
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Dan  Artelwesen  In  KnHsInnd. 

DJo  Handwerker-Arie!©  '• 

Das  alt^RuGsIond«  im  Nordosten  von  uftdiffc)KLnnf;lichcn  Wäldern, 
S^OPpfcn,  Seen,  im  Sütltt^stcn  von  unennewilichim  51t<rpp<Mi  ein- 
geschlossen,  birgt  in  der  Mitte  nur  eine  ^ro^fte  flache  Tiefe bctie. 
Die  Monotonie,  der  Umfang  und  <3ie  Leere  diesem  Territoriums 
spiegelten  sich  in  dem  Leben  des  wenif;  »üilreiehen  russischen 
V<4kcÄ  wiedcf  und  dnicktcn  seiner  Wirthschaft  ein  individuelles 
Mii]  ;iuf.  Die  Einförmigkeit  der  Natur  begünstigte  eine  Glcichfonn^- 
kcit  der  Bc^chäfii^ungen,  das  j^rosse  Gebiet  dc-s  LanJc5  ein  fortwäh* 
rcndcs  Umhcrwandcrn,  tKrwabite  »ber  ilic  I^infitchheit  der  BedOrf- 
ntssc,  beschrankte  dieselben  auf  ein  Minimum  und  Iicsä  den 
Wunsch  nach  Arbcitsthciliin^j  ^r  nichl  aufkeimen.  In  Kolge  dessen 
ward  keine  sircnjc  Grenze  zwischen  den  Ackerbauern  und  den  Ge- 
werbetreibenden nöthit;.  Alles  dÄS  /UHammeni^ennmmen  musste 
aber  der  Bildung  und  Kntuickclung  von  Mittelpunkten  des  Volles^ 
und  Gcwerbelebcns,  wie  wir  sie  in  den  xvcsteuropaischen  StAdten 
finden,  hinderlich  entgegentreten.  Denn  entstanden  diese  auch  hier 
zu  Lande  aus  denselben  Gründen  wie  dort,  so  ffi^sj  ihre  wettere 
üntwickclung  aiif  anderer  Hahn  fort.  In  Wcstcuro|»a  begann  für  die 
[.Andbewohner,  die  vor  dem  herandringenden  Feinde  in  die  um- 
festigte  Stadt  fluchteten,  ein  neues  Leben,  und  neue  Erwerbszweiffc 
lösten  die  alten,  gewohnten  ab.  Nicht  so  in  Ru««tänd  Unsere 
Städte  waren  und  bKcben  wallumgrbene  Dörfer,  in  denen  der  ruB> 
usehe  Dauer  nach  wie  vor  seinen  friiberen  HcEchäfiigungen  oblag. 
l>cihalb  behielt  diefse  sogenannlo  Stadt  ihrvn  primitiven  Charakter 
in  Wohnung  imd  Gerathcn,  Sitten  und  Gebräuchen  bei»  ohne  auf 
die  umwohnende  l^ucrschdft   irgend  welche  Andehungskraft  au)»- 
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ztubcn:  für  wenige  Annchmlichkciteii  bcrtcn  &i<r  um  so  (^Tosscrc  Un- 
K-queinlichkcitcn.  So  blieb  also  der  nia^Uchc  Mann  auf  seinem 
Lan<lHttieke^  lUiETCschÜtzt  vor  dem  Feinde,  j;;tücklieh  in  seiner  Isolirl- 
;  hcit,  zufrieden  in  seiner  Bodürfnisslosigkcit.  Den  Roden  bebaute  er 
selbst,  »ein  Haus  errichtete  er  sich  selbst,  seine  Geriithsehafirn  vcr- 
fertifite  er  s^lhsl  —  nur  ixrinc  F;imilic  bot  ihm  die  natüHiehvn  Gc- 
hUfen-  Vom  Valer  Ji*mte  drr  S^hn  und  dte  teehnbchcn  Kennt- 
n)»e  und  Fcrtif^keiten  vererbten  sieh  so  von  Gci^hlcchl  zu  Go* 
sdileeh^r  ohne  das»  sie  x-ollVommcner  und  bt-s-ier  geworden 
vrfircn.  Denn  da  man  nur  die  GegenstJinde  verfertigte,  die  Tür  den 
Haush^t  unentbehrlich  Achienen,  so  halte  uijui  es  von  vornlierein 
aufgegeben«  mii  den  eigenen  Erzeugnissen  Handel  tu  Ereibcn,  Auf 
diese  WeiM?  h^tte  man  auch  auf  den  heilsamen  Kinfluss  einer  Con- 
ctirrcnz  verzichtet,  und  fand  »ich  jemals  dn  Plus  in  den  Froducten, 
so  war  der  Etlo*  ein  viel  k«  geringer,  als  dasser  zu  weiterer  Arbeit 
cnnunterl  hmte*  So  entwickelte  weh  m  den  nt>rfcTTi  die  Grundform 
der  ntssischen  ludufitiie  —  äü  fatriarehaU  &d^  fmturUiht^ 

Es  versteht  sieh  von  selbfit,  dxss  von  einer  solchen  Industrie  nur 
dort  die  Rede  sein  konnte,  wo  der  Ertrag  dc3  Uodcns  seine  Culiur 
begunMigte.  In  den  Strichen  aber,  wo  die  Kmtc  die  von  der  Feld< 
arbeit  freie  Zeit  nicht  sicher  stellte,   war  der  Bauer  ^<:iVi  vornherein 

Lauf  einen  Nebenverdienst  angewiesen.  Denn  der  leichtlebige  Russe 
scheute  hier  die  lüngdaucmde,  systematische  L;indarhcit  und  suchte 
sich  k*iehtere»  vortheilliÄfterc  zu  ver^hafTen.  Da  diese  Wünsche 
dtfH  Minrctncr  einen  Wiederlull  in  Aller  Herxen  fanden,  so  machte 
«ich  bald  ein  gan^ten  Dorf  auf,  um  ^tif  Vetdicnst  auKxugehen,  n;ieh- 
dem  die  Feidarbett  den  Frauen,  Creiaien  und  jünf^eren  Gemeinde- 
gliedcrn  übeTgebcn  worden  war.  So  bildete  eich  ein  zweiter  Zweig 
der  rti^^i.'iehen  Industrie;  die  tvand^tnd^t  welche  «ich  im  Laufe  der 
Zeil  nit-der  thciUe. 

Es  g^vig  eben  nicht  jeder  aurfzichcrden  SchaAr,  sich  scibststiindige 
Arbcil  ?:u  schaffen,  und  <lie  weichte  d.irin  nicht  leussirten,  Tieleri  nun 
Arbeitgebern  in  die  Hnnde,  welche  ^ie  nach  Woglichkeit  seu  exploi- 
liren  suchten  und  ^■on  der  mlicn  Gewalt,  mit  der  sie  ihre  Arbeitge- 
ber behandelten,  auch  den  tcchnisclicn  Namen  'Kulakii  erhielten. 
Die  Anderen  aber,  denen  c»  geglückt  war,  fiir  eigene  K^-ctmimg  und 
Gefahr  Arbeit  xu  erhalten,  formten  sieh  -tu  einem  solchen  Ganun^ 
wie  CS  in  der  Heimath  bestanden  hotte.  Die  Arbeit,  welche  gemein- 
^«un  ubi^niummcn  worden  war,  ^vi*rdc  gemeinsam  au^gdülirl  und  der 
Verdienst  gemeinsam  getheilt.    In  diesai  Arbeitern  begegnen  wir 


342 


«lenn  auch  /Aim  ersten  Mal  wAhtcrtii.'^tFUitlcn  „Genossctischaftcrt".  itnd 
als  Mitpltodi^r  einer  ftokhrn  mii*i-sen  die  Arbeifer  angr^-hr-n  wcrtWn. 
von  dienen  in  der  l|;fnatjow*^hcn  If^nclschrift  aus  d^^m  J:thre  988 
gc<c4*t  ifitj  dass  WWtmir  ihnen  bcfohtoit  hohe,  eine  Kirehc  iti 
baiicn. 

In  den  Stndtcn  müssen  dic^e  neuen  un^Icnkcn  Arbdtcr  willkcm*- 
mtrn  gehciftson  werden ;  <I<rnn  waren  auch  die  ansässigen  Ein^^ohncr 
Anfaji);;?!  im  St;mik%  ihre  gcrinj;cn  Bedürfnis*«  äcThsl  zu  befriedigen^ 
*i>  iiius^tc  sich  d4J>  dtidct:!,  als  div  2cit,  die  Kirche  und  der  St^ut 
ihre  Tordcrungcn  an  die  Bequemlichkeiten  des  tätlichen  Lebens  t\i 
steigern  bogiinnen  und  ck-r  I'nmitiviUH  de»  Gc*chni;ickes  ein  Eode 
machten.  Diese  Faciorcr,  diese  Hebel  <ler  ruv<(i%hen  Gewerbcthä- 
tigkeit  fanden  aber  nicht  den  gewünschter  Anhalt  in  den  Arbeitern, 
Die  Letzteren  waren  wohl  geeignet,  nach  Gegebenem  Ktwas  2U 
fertigen,  aber  Äie  waren  nicht  im  Stande,  selbst  die  (rtdanken  und 
Formen  zu  schaffen.  Ihre  mi.'hr  ;i!s  urspriSngUchen  Häu!<cr,  ihre 
einfachen  Gerüthc,  ihre  Unkenntnm  aller  Kua^griffe,  ihre  Ge* 
schmacklosigkcit  niusstcn  die  Miinner  üherra-schcn,  welche  aus  an* 
deren  Ländern  vielfach  hierher  berufen  worden  waren.  Diese  ffriffen 
daher  xuriick  in  ihr  Heimathland  und  holten  von  dort  in  allen  Ktin- 
stcn  erfahrene  Meister-  Und  nun  begann  ein  reges  Leben.  Die  we- 
■  niffcn  Pl^t/e,  welche  im  Laufe  der  Jahre  r\i  wirklichen  SHdtrn  hc- 
rangru'ach<T'n  warrn,  warfen  ihrm  rhar^kter  als  timfe^tigte  Dörfer 
9b  und  wurden  die  Mittelpunkte  der  Administration.  Die  habtlitirten 
geistlichen  und  weltlichen  Hierarchen  erstrebten  einen  gr<>sftercn 
Luxus  in  Allem.  Diesen  ihnen  ku  geben  wurden  ausländische  Mei?tler 
herangezogen^  welche  rasch  erkannten,  dass  die  Arbeiter,  mit  denen 
sie  CS  zu  thtin  hatten,  ein  gefUgigcs  Material  abgaben.  Die  Arbeiter 
aber  nni?»5tcn  alsbald  ein^hcii,dass  ea  für  sie  vorthcithafter  sein  wcrdc^ 
wenn  sie  mh  fiir  ijnim.T  in  der  Siadt  niedcrUcsscTi.  Kin  ITieil  ent- 
flchk>5fl  sich  dazu,  wahrend  der  andere  es  vorwog,  nur  zelcweiUg  5ieh 
aus  seiner  Landgemeuidc  in  die  Stadt  auf  Arbeit  zu  begeben. 

Auf  diese  Weise  bildeten  sich  in  Russland  drei  grosse  Industrie- 
gnjppen:  die  wandernde,  die  städtische  und  die  Dorfdndustrie,  von 
denen  die  zweite  in  ihrer  Organisation  am  mcistcii  den  Zcitstromungen 
aus^^e^elrt  war.  Denn  ^owchl  die  wandernde,  als  auch  die  Dorfdnduitric 
vermochten  es,  Jalirhundtrle  hindurch  ihren  thcils  patriarchalischen, 
theils  gen oi^senschaftlichcn  Charakter  zu  bewahren,  während  die  Städt- 
tische W;indlungen  erfuhr,  die  in  Fol;je  der  Ereignisse  und  durch 
Causalncxus  nur  der  ersteren  zu  Gute  kommen  sollten. 
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Oic  stadtischen  Handw^crkcr  oamlich  musftten,  als  sie  erst  in  den 
Gcnurindcv^crband  Aufgenommen  vrarcn,  jeden  möglichen  Wechsel 
de«  Vcrwaltimj^ssyslem*  ühcr  sich  ergehen  b^icii.  Wir  haben  gcsc- 
hcn,  das8  sie  untpiünfi;ticii  in  jeder  Bcstiehuni^rrei,  au::Ii  in  ihrer  Or- 
ganisation nicht  bc5clirünkt  w;ircii  und  dass.  wctm  überhaupt  von  ei- 
ner Abgrcninini;  der  einzelnen  Gcworbc  die  Rede  sein  kann,  tsi  Ate 
ist,  die  sich  axis  dorn  Lehen  der  Ha»dnfefk"cr  *iü\hsx  gebildet  hatte.  Es 
hatte  «ich  jedt-«  Gewerbe  in  cmcr  besonderen  Strasse,  ciitcni  beson- 
deren Vierte)  nicdergc tapsen  und  lebte  dort  seiner  Arbeit,  die  a^if  dem 
Princip  der  gfcgcnseitfgcn  Hülfe  bAsrtc.  In  Folge  dc^^cn  waren  diesen 
Handwerkern  auch  die  Rangstufen  cinc-s  Lehrlings,  Gesellen  und  Mci' 
äCCT3  volUtandig  unbckitnnt. 

AndcfCfsetts  wiederholt  sich  djcäe  Uitbc-stimtnllidt ,  diese  Apathie 
pcgen  a)k5  Fl>^ue^■5y^tematiscl^e  —  übrigens  ein  Zug;  der  <iieh durch 
das  li^nxe  staatliche  Leben  Russlands  in  der  ersten  fürstlichen  und 
thcil*veise  der  zweiten  mosVauschcn  Periode  zieht — in  der  politischen 
Definition  des  Handwcrkcr^andes.  Ks  ist  aber  anzunehmen,  dass  er 
von  vornherein  als  ttcrs-ttat  angesehen  wurde.  v\iif  dic^e  Weise  folg- 
ten  sich^wcnn  überhaupt  für  jene  Zeit  eine  Rangordnung  gestattet 
ist— die  „angesehenen  I^ute"  (KnTi>n  ;ii()Ah],  die  KauAcute,  die 
Handwerker,  was  sich  fiiglH:h  aufS  einer  Stelle  der  Ruaskaja  Prayrda 
ericlicn  liust.  In  dieser  crslcn,  freilich  nichlofficiellcn  Sammlung  rus- 
sischer Gcäctzbcstimmungcn  au«  dem  XI.  Jahrb.  heissl  es:  ..Aber  für 
den  Mord  eines  Handwerkers  oder  einer  Handwerkerin  12  Griwcn*' 
eine  Summe, die  zwischen  drmSühtn-grM  fürKaufleulc  nn<l  »,schw;uTe 
Leute"  (T-igelÖbner)  der  nietbig?iten  CU.-«^e  vtchL  Andererteit*  be- 
weist diese«  auch,  dass  man  schon  den  Wcrth  eine«  Handwerker* 
Standes  ku  schätzen  begann  und  diesem  Ai^^ltuck  zu  geben  suchte. 
Hatten  >ich  doch  im  Laufe  der  Zeiten  1teniff;artcn  gebildet,  die  mit  ih- 
rer gewöhnlichen  He^Krhaft^ung  nicht  mehr  die  Arbeit  des  Handwer* 
kcr  vcrdnigcn  konnten. 

Aus  dieser  ^wcifelbAften  Stellung  der  Fiirstenictt  nv«  den  Hand- 
werker das  anbrechende  moskauHchc  Regime.  Diejenigen  Gewerbe- 
treibenden, die  noch  nicht  volht^dige  Stadtcburger  geworden 
waren,  wurden  als  zeitweilig  von  den  Dörfern  einlassen  angeschen 
und,  je  nachdem  sie  ni  Krons-  oder  Pnvatlandcreien  gehörten,  der 
Uotmas-^igkcft  und  der  Frohne  entweder  des  Ockonomie-Ocricht»> 
hofes  oder  des  betreffenden  Gutsbesitzers  unlerstellL  Die  wirk- 
lichen stadtischen  Handwerker  aber  ressortirtcn  in  die  allgemeinen 
Institutbncn   ohne   weitere    detaiUirte    Bestimmungen.     Natürlich, 
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wurd«  iiuch  ihre  iniicrc  Orgaiii-Kalion  ,  ilk  nach  wie  vor  dnc 
patriarchalisch  ^genossenschaftliche  geblieben  war ,  nicht  ange« 
tastet. 

Da  begannen  aber  die  Ideen  der  in  Masse  ins  Laibd  };cfcomnKncn 
aitiJändifichcn  Mctster  hcrrsclicod  xu  werden.  Wie  wir  erwähnteo, 
wurden  sie  berufen  ,  um  so  zu  sa]^cn  die  Lehrmeirtcr  fiir  den 
fuft^schen  Handwerker  in  den  feineren  Gewerben,  in  Kunst  und 
Geschmack  y.n  werden.  Sie  verfochten  nun  mit  allem  Eifer  die  An-* 
üicht,  das-S  in  Russbnd  die  [ndustne  iJeslialb  brcich  liege  und  steh 
nicht  über  die  ersten  Anfänge  hinaus  erhf^ben  habe,  weil  ^e  in  der 
..hcrritcfacn  und  edlen  Schule  der  Gilden"  nicht  erzogen  worden 
sei.  Der  EtnBuss  dieser  Meinuntf  anf^csehcncr  und  in  der  strengen 
Zucht  der  Zunft  ^erichuUer  Handwerker  machte  sich  bald  geltend. 
Maii^laubtewirklichdenGnind  des  st^nircndcn  ni^^iNclicnGcwerbe- 
flersse^  in  dem  Mann^el  jener  Gilden  gefunden  itii  haben»  und  Itandcite 
über  dic*en  i'ehler  in  allen  m<3ffliehen  Tonarten  ab.  Kinc  Schrift  aus 
dem  XVU.  Ja}irhiindcrt  ^  deren  Verfasser  mit  , .tiefem  Hsas  diese 
fremden  Ankömmlinge,  die  in  ihrer  Hcimath  voftrci(\ich,  hier  aber 
Feinde  jedes«  dGlb^»tandigcn  slavtschcn  Volk-slcbena  waren".  bc> 
trachtete,  äussert  sich  dennoch  dahin,  da;*»  die  Einfiihruni;  der 
Gilden wiithnduifi  der  russi^chen  Industrie  7iini  groiwen  Sc^cit 
gereichen  ^litfte.  Die  Kegiünjng  jedoch  was  von  anderen  Sorj^en  /u 
sehr  in  Anspruch  genommen,  als  dais  sie  ein  gründliche«  Studium 
dicserVerlialtnisse  hatte  unternehmen  können.  Es  blieb  von  jdhr/ehnl 
zu  Jahrzehnt  bei  einigen  unwesentlichen  Veränderungen  hui^ichtlich 
der  [K>li1iädien  Lage  der  Handwerker,  ohne  da^s  dadurch  die  innere 
Ordnung  aftieirt  worden  wäre, 

Krst  Feler'ü  de»  Grossen  reformalorische  H^nd  nahm  sich  auch 
dieses  Gebietes  an.  Dabei  war  e^  nur  natiirlich.  dass  die  Ansicht, 
die  sich  hinsichtlich  der  Handwerker  immer  noch  aufrecht  erhalten 
hatte  und  die  aus  der  freien  Industrie  eine  corporalivc.  einge- 
zwängte machen  wollte,  auch  bei  ihm  Platz  griff  und  seine  legisla- 
tive 1'hätigkeit  bestimmte.  Feter  beab^vichtigte  die  Industrie  nach 
dem  Muster  We*(teuropa^  in  zwei  gn>sse  Gruppen,  eine  »t^tiseh- 
/unfti^re  und  eine  Fahrikindnstrie  7.u  thrilen.  Aber,  und  das  i<4t 
da.-*  wcsenlUrhsU"  Munii^nt,  weshalb  die«:  Reform  nicht  in  Fleisch 
und  Blut  des  Volkes  überging,  er  hiUie  vergessen,  dass  die  Hand- 
werkerinnungen    ifi     DeutschlaiHl     hauptsiielilich     hervof^gangcn 
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M^rcii  aiift  dvin  H<-:tin:bcn,  dem  machtif;t'ti  Adel  und  dem  (^cw^il- 
tigeji  K^ub^ystum  einen  Dumm  cnti^'gcnxu&ctzcn,  der  durch  ge- 
sunde Kraft»  luchligc  Gcsinntint;,  wahrhaften  Ernst  und  unbeding- 
ten üehorsani  ätark  und  gcw^tig  werden  äoUtc,  einen  Oamm«  der, 
wenn  es  noüi  that,  selbst  den  Wogen  der  Kt-ich^regierung  Wider- 
stand zu  leisten  bereit  war;  er  h^tv  verges:«eii,  d^tss  das  Kibriksy- 
Stern  sich  in  Westeuropa  auf  einen  ge:^hicktL-n  und  billigen  Arbeiter- 
*tand  st\it2le,  ZM  welchem  ein  groAScr  ITieil  der  Bevölkerung  im  Laufe 
der  Zeit  herange/Oj^en  worden  war.  Russland«^  Handwerker  w-ircn 
in  nichts  ^0  ueit  vorj^cschriltcn,  öass  sie  den  höheren  Anforderun- 
gen, die  da»  Fsibrikue^n  anleine  Arbeiter  stellte,  hätten  ccrechl 
werden  k<>nncn.  Freilich  haben  wir  Beij^pieh  von  Vetträscn,  in 
dcneu  Vater  ihre  Kinder  auf  einen  achtjährig:cn  Termin  zu  einem 
gesebiclften  Meister  in  die  Lehre  gaben,  aber,  wer  ^ahlt  die  Falle, 
wo  Taufende  von  Arbeitern  sclbstständig  worden  uii<l  dnc  Conetir- 
mnz  bcfpnnen,  nachdem  sie  nur  die  ersten  Kun^tgrifl^e  erlernten. 
Dc^alb  konnte  und  wollte  die  rus^ti^che  Indufttric  dn.-^  neue  Regu- 
1irungs3)-5tcfn  nicht  begreifen  ^  Sie  hatte  bi:t  jetzt  unbehelligt  durch 
jede  Gc«eUc!»bc^timniung  fortj^elebt,  und  ktttc  »ich  über  iLl*(  ganze 
Land  verbreitet.  Sit;  war  auf  niedriger  Stufe  stehen  ^cblic^bcit,  «djcr 
;ne  hatte  ihre  Arbeiter  gcnahrU  Was  Ihr  fehlte,  war  eine  ^mfhislo- 
riMTher  Ha^siü  t>erubende  Ii>gi-Nchc  Organisation  der  localen  Gewerbe- 
zweige. I'eter  aber  glaubte  die  Indu^itric  auf  den  waHteuropäJschcfl 

[Standpunkt  heben  ^u  kunnen,  wenn  er  ctncn  städtischen  li^mdwer* 
Icerätand  schalTc  und  die  dörflichen  Gewerbetreibenden  in  Fabrikar* 
beiter  verwandte.  Dabei  liess  er  ausser  Acht,  da^  von  dncr  städti- 
sches Industrie  in  einem  Lande  nicht  die  Rede  sein  konnte,  da»  bei 
einer  Einwohnerzahl  von  30  Millionen   nur  300.000  Stadtbewohner 

'  lähUe.  Deshalb  führte  auch  das  von  ihm  eingeführte  Gcneibcre- 
glemenl  und  du  Fabriksyatem  nur  eine  krankhafte  Existenz. 

Hntcre»  wurde  am  16.  Januar  1721  pn3mu1gin  und  sieht  in  Vcr-* 
bindun^'  mit  der  Stadlevrdnung  '.  Es  ihcilte  die  städtischen  „regu* 
lären  üurger"*  in  zwei  Gilden.  Zur  zweiten  GiUte.  die  wieder  in  7WC1 
Ablhcilungcn  gtcrfiel,  gehörten  alle  Handwerker.  Zur  ersten  Ab- 
^tliciluni^  gehorten  Golil- und  SiJbrrari)eitcr  tjnd  Maler,  alle  anderen 
Handwerker  wurden  der  zweiten   Ablhedung  der  zweiten  Gilde  lu- 


■  ci-  iiiHii  xmaT«,  l^eter  rier  Groi^ff  d«  hCciCftiMlUit  Rü^  Rriu^  1S74-  3.  Heft 
'  ÜaiA4nTf  ubei  diei^lbe  lid  Ä^avcMAa^i,  Rvk  Itevuc  thj^-  $-  llct 
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gescfiriofocfi.  Jede«  Gewcrhc  hatU-  die  Vcq>fli<:httinß,  sich  als, .Zunft", 
„Zeche"  XU  organturcn,  imlcni  e*  sich  xur  Vcru-allunß  innerer  Anffe- 
Icgcnhcitcn  dncn  „Oldennann*'  onvaUlto.  Di"rj<jni(;c  Handwerker, 
der  sich  nicJil  in  eine  bestimmte  Zunft  meldet,  vxTÜcrt  das  Recht, 
Lehrlinge  oder  Gesellen  in  der  gesetzlich  bentinimten  Zahl  lu  halten 
und  überhaupt  seinem  Gewerbe  nachzugehen«  l>ie  iiTimatriculirlcn 
Mcistt-r  aber  haben  das  Privilegium.  Lehrlinge  und  (icscllen  gcffen 
VoricißunK  eines  Reverses,  dass  sie  nicht  Deserteure  seien,  in  bc- 
trremter  Anrahl  behufs  Ausübung  den  Handxvcrke^  ku  beschäniffeit. 
Die  von  solchen  Meistern  verfertigten  Sachen  mü^en  dem  Older- 
m^nn  jciir  itegutachtim^  unterbreitet  werden,  der  da*t  unbedingte 
Recht  hatte,  den  Arbeiten,  wenn  er  sicfürjifentiffend  erachtete,  sein 
Atnt««ie{;c!  aufÄudmcken,  diowibcn  aber,  wenn  er  sie  nicht  pajcxiTcn 
InSMen  konnte,  tiu  vernichten,  <ius  welchem  Material  filc  auch  verfertigt 
Hoin  mochten,  hn  Uebertrctung?»falle  oder  bei  dem  Verkauf  unge- 
atcm|>eltcr  Waaren  wurden  die  Betrcflfenden  den  härtesten  Strafen 
unteiwoifcn.  Bcaufsichlt^emlt:  Inntmi/  w;iren  die  Sladtma^äsliate, 
die  wieder  xu  dem  Re^s^Tt  dei  Haupt magintrates  gehörten. 

Durch  diese  und  ahnliche  Maassregeln  wurden  freilieh  einige  neue 
Gewerbe  eingeführt,  cmigc  neue  Formen  anfgcfitelli,  aber  der  Cha- 
rakter unserer  Industrie  nicht  verändert.  Die  Zünfte  erlangten  nicht 
die  ücdcutung.  die  sie  sich  in  Deutschland  und  den  anderen  Staaten 
zO  erwerben  verstanden.  Denn  das  Recht  der  freien  Niederlassung 
wurde  Nieniandcm  genommen  und  die  Möglichkeit,  sich  aufdicite 
odE^r  jene  Weise  einen  Verdienst  zu  vcrschaRen.  Nieinaadeni 
beanstandet.  Daher  geclieh  d^w  Gildensy^icm  nur  dort,  wo  süasr- 
liindisehe  freie  Hiindwcrkcr  in  Menge  vorhanden  waren.  Ihnen 
ward  dieses  beklemmende  Rctjulativ  dasselbe,  w;w  dem  Russen  die 
Unbeschranklhett  des  Handwerks  war,  und  so  sehen  wir  denn  auch 
in  den  beiden  Residenzen  gleich  wie  in  den  baltischen  Ostseeprovin* 
^cn  alJe  Gewerbeinnungen  in  vnilfiter  niiitHc.  Jm  übrigen  Reiche 
aber  blieb  da»  Regulativ  entweder  gan^  unauRgefühtt  oder  nur  alit 
Mii  dem  Papier  zu  Recht  bi^Jitchend  angeKchvii  und  es  ^hien,  als 
ob  überhaupt  jedes  l-l^indwerk  in  den  Städten  aufgehört  habe. 
Denn  w^dirend  die  Regierung  gehuffi  hatte,  die  genaueren  Daten 
über  die  Zahl  und  den  Suind  der  ätitdiischcn  Indust/ic  /.u  erhalten, 
empfing  sie  Jctit  nur  nt:gative  Meldungen  und  traurige  Dcrichlc. 
Der  russische  Handwerker,  welcher  »ich  -^um  größten  Thdl  au»  den 
Leibeigenen  rckrutirte,  konnte  für  dkr  Zunft  kein  Interesse  haben^ 
weil  ^e  weder  ^iac  j'Vblungigkcit  au(hob,  noch  ihm  die  La^t  seines 
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Obroks  cricichtcrtc.  So  erzeugten  dtc  Zünfte  bei  uns  l<cine  liicb- 
ti^rcn  f  landwerkcr.  sondern  nur  eine  Menge  von  Leuten,  die,  um  der 
Feldarbeit  Kti  entfachen,  entweder  aus  einer  Zunfi  in  die  andere  waD- 
jlcftcn  oder  zm  der  Klasse  der  gewöhnlichen  Arbeiter  (Ticheriiö- 
schi)  lühltcn.  Freilich  unterlagen  die  I -eitleren  wieder  einer 
Steuer,  ^her  we  ertniffen  dtcae  eher  äIä  ctnc  Systematisinjnß,  die 
weder  mit  ihrer  vcrRangeneii,  noch  mit  ihrer  gegenwärtigen  l-^affc 
übcT^n zustimmen  schien.  Ake  Art  undSitte  halle  itieh  im  ruAftiMihen 
Handwerker  festgcfictxt  und  er  konnte:  nch  von  üir  um  «o  weniger 
trennen,    als   die    neue  Ordnung   ihm    nichts   versprach. 

InFolgc  de*«crt  war  auch  dieRc^ifrun^^  j^cnöüi^t,  baldigst Acndc- 
rungen  rprxunehmijn.  Zu  einer  Radikalkur  mvIIIc  ch  aber  .'iiclit  kom- 
»icn^weil  fD4n  von  der  Ansicht  aungiag,  da:>scmtAunicbun^  der  Magi- 
strate auch  der  Druck  der  Zünfte  nachlassen  niUäsc.  Mail  bc- 
sehräitkte  stich  alfio  nur  auf  eine  Suspension  dieser  Behörde  und  er- 
I  hoffte  davon  die  Hebung  der  Industrie  und  eine  Besserung  der 
I       ArbeitcrvcThällnisse, 

I  Da  aber  alle  dte?w  Krwartun^cn   nicht  in  Krfullun^  gingen,   »o  re- 

I  stiluirte  die  Kaüeria  Hliüabeth  wiedcf  die  alten  Magistrate  mit  ihren 
I  absohilcn  ilcrichungcn  jiu  den  Gewerben  und  empfalil  deren  schltu- 
^HtüigMe  und  vollAtiindigsle  lirrichtung  in  ollen  Stadien  den  ganjten 
j^^Rctches,  Aber  wcjjcn  Man^fcl  an  den  nothigen  Meislc*rn  war  es  eine 
Umiiö^lichkcit,  die  Zünfte  ins  Leben  zu  rufen  und  die  Handwerker- 
fra^cAchicn  an  wunder  KIcck  geworden  tu  sein,  an  dem  dk:  t^an^ 
Reichst ndUHtnc  tu  (imnde  lu  fachen  drohte,  wenn  nicht  eine  gewal- 
tige Hand  den  xlten  Acten-  und  Regulirnngsdamm  nfc^drr/iirdsseil 
vermochte. 

Da  erUev«  Kaihiirina  n.  am  21.  ApKI  178;  ihre  Stadt cordnung 
und  die  Grundprincipien  der^telbea  sind  noch  in  dem  jüngsten 
GewcrbecrtasK  xu  erkenucn«  Diese  Princlpicn  sind  der  Wendepunkt 
geworden,  von  dem  au»  eine  normale  logisch- historiachc  Hntwkkc- 
^^Llung  UIlMe^e^  Gewerttcweserts,  unserer  InduMnc  angebalmt  wurde. 
^»Dic  grosse  Kaiserin  halte  es  wohl  erkannt,  da^s  weder  der  Fonnen- 
rcichthum  noch  daa  Ztinftwcnen  den  Fortschritt  des  (icwcrbefleisses 
bei  uns  bedingen  und  das»  für  den  nissischen  Arbeiter  nur  bei  freier 
Arbeit  Kettung  möglich  üci. 

Nicht  ganz   dem   entsprechend  ward   aber  die  Ausfuhnnig   dieser 

Princt|>ien,    Denn  da  man  bestimmt  erwartete,    (Loss  durch  eine  Un- 

rstellung   der   Htädtischen  Handwerker  unter   eine   administiative 

rdc  auch  Stadt  bui^cr  geschaffen   werden  wurden,   so  behielt 
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man  die  Zünfte  bei  Sic  durften  aber  nur  dort  cmchtrt  wtrJcn,  wo 
TunT  Meister  ansässig  waren  und  diese  konnten  »ich  dann  entweder 
TM  einer  itusammenffesctKtcn  oder  zu  einer  einfitclien  Ziinft  formircn.  | 
Unter  der  ersten  verstand  man  eine  si>!eJic.  die  *ich  in  mehrere  Ge- ' 
werbe  thcilcn  ücss,  unter  letzterer  diejcnicc^i  die  nur  aus  einem  In- 
dustriezweig bestand.  Beide  konnten  sowohl  fortdauernde,  als  xclt- 
weilige  sein:  Jent-sdann,  wenn  in  dem  botreffetiden  Gewerbe  die 
Familie  de«  Handwerker«  für  immer  immatricutirt  wurde  und  dadurch 
;iuch  die  Rechte  und  Pflichlcn  des  zünftigen  Handwerkerstandes 
übernahm,  dieses,  wenn  man  ^ich  nur  die  KrlaubnvriA  zor  tempornrcn 
ALtsubung  eine*  Handwerke»  mit  Boibtliiiltung  »eine*  -*ton.^igcn 
Standes  erwerben  wollte.  Der  Eintritt  in  eine  Zurfl  war  jedem  freien 
Manne  ^eatattct,  der  ein  Gewerbe  jcu  betreiben  wün-schte.  Dadurch 
W4r  jede  Ueeinirdchti^UK  einer  freien  Concurrciu  unmüglieh  ^c* 
worden,  wie  andererseits  die  Bedingung,  dass  für  die  Aufnahme  ein 
gewisses  Alter,  eint'  vorherige  Lehrzeit  und  Frufnng  nothig  sei,  auch 
nieht  al:«  Be^ehränkun^  eingesehen  werden  kann.  Üenn  das  für  die 
Anrnahme  vor^jeschricbcne  Alter  von  24jahrtn  wurde  eigentlich 
nur  deshalb  normirt,  weil  vor  dieser  Zeit  selten  Jrrnarvd 
*9e1bst3tändig  eine  Arbeit  iintemimmt  und  vorher  Niemand  auf  volU 
berechtigte  Staatsbürgerschaft  Anspruch  zu  machen  im  Stande  ist. 
Ebenso  konnten  die  6— 8  Lehrjahre  di-n  Gewerben  nichl  gerade 
EintraiE  thun,  da  die  letzten  Jahre  bcaahlt  wurden  und  die  Kintriti?** 
summe  nicht  allnihocli  bestimmt  wurde.  Wenn  aber  tla<1üreh  doch 
<lie  Zahl  der  »elbst ständigen  Arbeiter  be*kchrankt  ward,  so  waren  die 
Kronsarbeiter  und  Leibeigenen,  welche  nieht  immatricutirt  werden 
konnten,  dasjenige  Element,  das  eine  starke  Conrurrcnz  immer 
lcbei>dig  erhalten  musMe. 

Nichtsdestoweniger  konnte  diese  neue  Sl-idtcordnung  htn^iehtlieh 
des  Gcwcrl>cwci*cn*  doch  nicht  mit  Erfolggekrönt  sein,  weil  eben 
da»  Matcri.d,  auf  welches  sie  wirken  >otlte>  nicht  vorhanden  war.  Nach 
der  Rcviision  dc^  Jahres  1 78Ö  gah  c-s  wie  wir  erwähnten,  in  41  Gou- 
vcmeiiicnls  nur  300,000  Siadtcbcwoliner — wie  snUten  da  die  Krwiir- 
tungen  der  Regierung  hniMchilicIi  der  liildung  einer  gcwerbctreibeii* 
den  BurgcmrfThaft  in  Erfüllung  gehen! 

Es  erhoben  sich  denn  auch  bald  Mis^ver^tandnisÄc,  Klagen  wurden 
Uwt^  aber  die  im  Jahre  1799  vorgenommene  VcrvoUstandiguug  der 
Gewerbeordnung  änderte  an  der  Sache  ntchts.  Allmitlig  muaste  die 
Regierung  dann  auch  erkennen,  dass  diese*  SyMcm  der  Rcglcmcn- 
linrng,  Linthcilung  und  Systcmalisirung  immer  nur  forracUc  Wirkun- 
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gen  haben  werde  und  dass  der  KoTlschritt  der  InduMrie,  die  Hebung 
der  Spceüation  und  Production,  des  Gcschmacke*  und  der  Consuin- 
tion  niemals  v'on  einem  M>lcli<:ri  SyT^tcm  iibh^ingi^'  gemacht  weiden 
könne.  Diese  Erkcnntnt.^  bnich  sich  jedoch  nur  langsam  H;iliii  tntd 
erst  im  Jahre  1862  ging  man  n.ich  einigen  unwesentlichen  Aeudenin* 
Ben,  von  denen  die  wichtigste  die  von  der  Ommissiovi  de«  Jahres 
LjSs^ee'JviinschtcvolJkommcnePantatMtellungiillersiäidtisehenHaftd- 
*wcTkcr  war.  ;m  dnc  Reform,  die  wie  alle  Keformen  Alexanders  des 
Zweiten  unb4:dingt  eine  glückverheißende  und  voltHlAndige  genarnt 
zu  werden  verdient.  Die  in  jenem  Jahre  ernannte  Commis*ion  erkannto 
»oiori,  da^ädie  bt^hcngeii  Rcgicrungsmaas^i regeln  nur  deshalb  von  so 
xwcifcUi^iftcn  Hrfüliicn  bejjl<.-Uot  waren,  weil  sie  in  vollständigem  Gc- 
satze  zu  den  Sitten  und  Gcbräuehcn,  def  Gcsehichte  und  den  Bc. 
dürfnisscn  unseres  l^aitdwerkers  rt^rdcn.  Denn  bisiudicsemjahichal- 
teil  noch  ausser  dcu  ubcagcmuinten  folgende  Gesetzesbestimmungen 
ihre  Kraft  bewahrt» 

In  jeder  Stadt  war  die  Zunftvcrwaltung  einem  Gewcrbcamtc  (Rc* 
mcsJennaja  Uprawa)  anvcrtraul.  Dieses  befand  au*  dem  Aeltestcn 
uihJ  dem  dejounrcndcn  Zunftaltemiann.  der  auch  die  Veruunm* 
lliogen  seiner  Zunft  leitete,  die  Berichte  des  Gcsdlenconvcntcs 
empfing,  uIkt  gewisse  Fragen  cntTichied  und  andere  dem  Amt 
unterbreitete.  Der  Gcwcrbcaltcsie  wurde  von  .siimmtlichen  Ael- 
termänncni  und  zweien  Abgeordneten  jeder  Zunft  gewiihlt  und  vom 
Gouverneur  resp.  dem  Kath  der  Stadt  bestätigt.  Ncbcii  der  Execu- 
ttonsf^ewalt  hatte  der  Aeltcsic  noch  das  Prä^iditim  im  Amt.  die  Ober* 
aufsieht  über  alle  Zünfte  und  deren  Institutionen,  die  .sie  aUjurii^ti* 
Nehe  Personen  tu  emchten  das  Recht  hatten,  endlich  die  Snrgr  für 
die  Wittwcn  und  Watfirn  zünftiger  \!H'it<rr.  In  KlogeHillen  von  Sei- 
ten de«  Pubhcunm  mmstL-  er  die  betreffenden  Meisler  ciliren  und 
vor  dAAi  Forum  deü  ganircn  Atnte^  filclkn.  ^inc  Rcgobtioncti  über- 
mittelte er  direct  den  Aeltermänncm  jeder  Zunft  und  dem  Vorstand 
jcdce  Geselle nconvente?!.  Dic»e  VorMandt  bcrttanden  au«  einem  ?i^4i- 
I  dcnten  und  zwei  DcfHitirtcii^  nie  mustern  unbedingt  dreimal  im  Jahre 
den  ConvGiit  2Ur  K^ision  der  Angelegenheiten  und  der  Ge^^llen' 
cass*  tvcnden.  Sic  sowohl  als  auch  die  eigentliche  Zunft  nahmen 
mit  vorheriger  Gcnehm^ung  des  Aeltcrmannes  upkI  nach  -tllgcnicincr 
Abstimmung  jeden  in  ihre  Vcrbmdung  auf,  der  das  gesetzliche 
Recht  daiu  hatte»  Dieses  Recht  aber  besassen— ausser  Meiden,  Juden 
uikI  ut>etberufencn  Personen  alte  nis^ischcn  Unterlhane:^.  Durch  den 
EiniTttt  in  eine  Gilde  konnte  maa  entweder  den  Stand  des  lJaadwcr< 
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D«  unterbrach  die  Periode  der  Lcibcigcnactiaft  {Cnde  des  ij. 
Jahrb.^  alle  rortsehrcitcndc  Entwkkelung.  Denn  diese  Zeit  h&tte 
nur  die  Beseitigung;  jedt-n  Privatfleisscs  im  Gefolge,  indem  sie  der 
immensen  Zahl  der  landlichen  Bevölkerung  Arbeiten  zu  Gunsten 
der  GutsbesitMr  octroyirtc  und  auf  diese  Weise  einerseits  jede  frcicl 
Vereinigung  und  (jeno-isen^eh^ift  zu  i>er<iünlTchem  Nutten  unmöglich 
machte  andcrcrncU^  aber  die  Gut$besit2cr  veranlasste,  sich  Tur  den 
Nachtheil,  den  ihucn  in  gewisser  Begebung  die  Leibeigenschaft 
brachte,  dadurch  zu  entschädigen,  dasa  sie  sich  auf  die  Prodoction 
ihrer  Bauern  beschranktea,  und  damit  die  Nachfrage  naeh  freier 
und  besserer  Arbeit  verringerten  oder  gar  aufhoben.  Der  in  der 
ländlichen  Industie  eintretende  SulUtand  rief  tunkchst  eine  mehr 
oder  minder  grosse  ArmutK  hervor,  welche  dann  aber  wieder  bele- 
bend auf  die  Industrie  einwirkte,  zur  Knt Wickelung  der  verschiedenen 
Indu»tn«^<yfttcme  beitrug  und  dem  Artelwcacn  neuen  ImpuU  gab. 

Es   mtuKten  nämlich   die   leibeigenen  Bauern,    denen   die  Land'j 
wifthschaft   und  die  Ocwcfbe  nicht  mehr  das  sein  kannten,  was  sie  j 
dem  freien  Manne  waren,    dch,    wenn  ea  ihnen  um  andere  Arbeit  JEQ^ 
thun  WAT,^  von   ihren   bisherigen  Gewerbe-  und  Arbeite rartelcn    los- ' 
sagen   und  ciiljvcdcr    einem    wuhlhabenden  bäuerlichen  Arbcilgcbcr  | 
in  die  Arme  werfen,  der  <Uuin  das  schotvoben  genannte  Kutaksyt^teni 
weiter  ausbildete,  oder  sie  kamen,  zumal  nachdem  itt.  Fcbru^u-  IJZ3, 
in  den  Besitz  von  Kaufleuten  und  anderen  Personen,  die  mit  der 
Absieht  umgingen,    Fabriken  zu  griiuden.     Denn  tla  die  ncuerrich- 
tcten  Fabriken  immer  Mingcl  an  Arbeitern  litten,   so  halte  die  Re- 
gierung unter  jenem  Tilge  den  KauReutcn  dcnKrwerb  von  Land  und 
Leuten  gestattet.     Uicse  Maassrcgel   konnte  aber   die   cigemliche 
Fabrikindustric  nicht  heben.     Der  in  dem  russischen  Hauer  rege  ge" 
blicbene  Unabh-iiij^i^kcitssinn,    vereint   mit   der   Abneigung    g^cn 
jede  regelmässig: c",  pricit^irle  Arbeit,  wie  sie  dem  Fabrikwesen  eigen 
ist,  machte  ihn  um  so  unzufian^Kchcr  für  den  Fabriklohn,  ala  dieser 
durchaus  nicht  höher,  denn  der  gewöhnliche  Verdienst  war.    Daher 
traten   in   die   Fabriken    nicht    die   be«tcn ,    frischesten,    lehenisvotl- 
atcn  Arbeitskräfte  ein,  aondcm  nur  L^ute,  die  nif;^cndK  mehr  ctafi 
Freisiättc  vor  der  drohenden  Frohnc  fanden,  In  Fnige  dcuen  ge- 
diehen die  Fabriken  aueh  nur  ;tn  den  Hätiien,  wo  viele  lUndc,    aber 
wenig  Kräfte   su  finden  waren.     Den  Fabrikherren   war  ober  damit 
wcni^  gedient,  und  so  crwarJK'n  sie  schliesslich  Land  und  Leute,  uui 
auf  andere  Weise  den  gewünschten  Vonheil   tu   finden.    Denn  was 
dem  herrschenden  System   entgangen  war,   crricUl  der  spcculativc 
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Handcl«iiunfi  gar  bakL  Der  ruMiwlic  Bäucr,  dc^CD  technische 
Kenntnisse  freilich  nicht  weit  her  waren,  war  nichtsdcstowcnigci 
im  Stande,  wenn  man  Hm  bei  sdnor  Methode  Uess  und  nur  langsam 
mit  Neuerungen  vertraut  machte,  Waaren  711  liefern,  die  schlechter 
Fabrikarbeit  unbedingt  Concurrene  madtcn  konnten  und  mussten. 
Hätte  man  ilm  nun  unlcrstüut,  ihm  das  nfttliigc  Material,  den  nÖ- 
thigcn  Credit  gc^^eben.  so  wäre  rasch  eine  Der  (Industrie  ohne 
Gleichen  cmpiwgewAchscn.  Denn  nehen  der  vcrbältnissmassigcn 
Güte  hätte  die  Pnxluctc  dieser  Industrie  auch  ctnc  bedeutende 
Bilh'gkcit  ausgo^eichnel,  eine  Massigkeit  der  Preise,  die  eine  auf 
unnatürlichen  Princii>ien  ba*!ircndc  Fabrikindustfi^  niemals  zu  er 
zielen  vermocht  hätte.  Das  mu^^en  nun  die  Personen,  denen  das  Ca- 
pital zu  dem  Uesitz  eirwr  gewerbtreibendcn  Bcvölkeiung  verholfen 
hatte,  sofort  einsehen,  und  sei  wird  denn  auch  hiR  ins  19.  Jalirhun* 
dert  hinein  mit  dicker  Bevölkerung;  und  ihren  Hi^r?etellen  unter  dem 
Voncande  neu  7a  errichtender  Fabriken,  fortwährender  Handel 
getrieben.  Aber  die  Fabriken  nahmen  nicht  nur  nicht  an  Z.ihl  zu, 
sondern  gingen  vielfach  ein,  whhrcnd  die  D^rfindfutric  svich  lang;< 
Kim  weiter  cntwtclcclte.  Denn  die  I-AndbciitÄcr,  denen  e»  darum  xu 
thun  war,  das»  ihre  Privilegien  und  Monopole  nicht  erlöMrlitcn, 
suchten  in  den  Fabriken  nur  die  Arbeiten  äu  verrichten,  dienlich 
den  gegebenen  Verhältnissen  möglich  waren,  w-üiicnd  sie  die  Aus*. 
fühning  der  übrigen  den  in  der  Nahe  wohnenden  Landlcutcn  ahi 
Hausarbeit  libergalien.  Dieses  System  bildete  sich  vollständig  aus 
in  der  eisten  Hälfte  iin&cres  Jahrhunderts,  um  dann  mit  der  Aufhe- 
bung der  Leibeigenschaft  zu  (allen;  denn  nun  musste  eine  Industrio 
aufhören,  die  nur  aufKnechtschaft  und  Unbildung  beruhte. 

Die  Regierung  hatte  wohl  erkannt,  dass  Russlands  lndu:$trie  mehr 
aU  die  irgend  eines  anderen  Landes  von  dem  freien  Ho<len  und  der 
frncn  jXrbcit  abhangt»  dass  sie  wesentlich  auf  seiner  limdSichen 
ßex'Ölkerung  bxtirl  War  dieser  Gedanke  schon  im  Manifest  der  Kai- 
serin Katliahna  II.  vom  17.  Mjirz  1775  ausgesprochen,  so  sahen 
doch  erst  unsere  Tage  die  Verwirklichung  desselben.  Das  Domc- 
slik-Systcm.  das  entstanden  war  auä  derlMimitiven  ti;itnarchali^h- 
gen 01« n^w: ha ft liehen  Industrie  und  in  Folge  der  neu  einyf^fulm^n 
Fabriken,  die  anf;inglich  nirgends,  weder  in  den  Bedürfnissen,  noch 
in  dem  Material,  mit  dem  jene  arbeiteten,  cinca  Haltepunkt  fand, 
musric  fallen,  obgleich  rs  anränglich  von  übe  1  raschen  dem  Effolge 
begleitet  war.  Wir  wissen  z.  ß.,  das»  ün  Dorfc  Woebnu  (Gouv. 
Mo&kau)  die  erste  Fabrik  iSia  angelegt  wurde.  AU  nun  dieses 
M«M.  smm.  n  it.  '3 
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Dorf  mit  dnigco  nclwngclcgencn  xu  dnem  Flecken  verbünde» 
werden  sollte,  bestanden  dort  im  Ganzen  3  Fabriken,  deren  /Vrbeiicr 
alle  nicht  711m  betreliende«  Kreise  j^chorten.  Die  ansässigen  l^nd- 
leulc  hatten  die  Arbeiten  ins  Hiius  ^cni^mmcn  und  auf  diese  Weise 
einen  solchen  Wohlstand  CKick,  dws.  als  man  ihnen  das  Recht, 
auf  denselben  Landstrecken  wohnen  mblctben.  nur  votbch^Uich 
emcr  St*iiidesveninderung  ^ewiihrcn  wollte,  58  Wirthc  in  den  Kauf- 
mannsttand,  280  in  die  Burgcrclasse  übertraten.  Doch  nicht  lange 
dauerte  diescü  Verhältniss.  Einerseits  machten  die  gn>sscn  Fabriken, 
die  flieh  schlicsslichArbciterherangcjtogen  htttUn.  den  kleineren  Con- 
eurrcnz  und  hüben  so  die  Nachfrage  nach  Hausarbeilern  auf,  anderer- 
seits aber  gingen  dir  Preise  so  herunter,  dass  das  Domc^Ltikwesen, 
gi-pressl  «nd  gedrückt  vi>n  dem  Tnielc-Syttem,  irnnwr  mehr  und 
metirvonftoineraiir;ingUchonHöheherah*ank.  Diese Indiii*tfieart  hatte 
ijn  Laufe  der  Jalire  uberdio«  von  thrcr^voll*l;indip  selbständigen  Stel- 
lun^j  bat  Alle»  eiugebü^At  und  war  den  Launen,  der  Willkür,  dem  Ei* 
gcnnutz  von  UnlcrhAndlern  und  Commi^aionaren  anbei mgcfoJIcn.  AI» 
MittcIgUcder  zwischen  dem  pioducircnden  Uaiicr  und  dem  conmini- 
rendcnTabrikherrnwar  ca  ihnen  darum  zu  th\in,fürsich  den  grösstmiig- 
licIiMen  Gewinn  zu  cnciclen.  Da  nun  keine  Abmachung  irgcndvnc 
schriftlich  norinirc  wurde,  »o  war  es  ein  Leichtes,  nach  gelieferter 
Arbeit  den  Lohn  auf  ein  Miitinuim  hcninierÄUschmiibcn.  Diese  und 
die  genannten  Umsiande  nmssten  lu  einem  Ruin  des  einst  so  blühen* 
den  Domestikwesen**  fuhren. 

Das  war  ^cr  nicht  gleichbedeutend  mit  einer  Auflösung  der  be- 
stehenden Vcrhältni&se,  Für  den  russischen  Bauer  sind  die  Gewerbe 
eine  Lebensfrage.  Man  vcrsuehtc  deshalb  auch  in  einigen  wenigen 
Gegenden  eine  Reinigung:  und  Lautcrunj:  des  Domestikwesens  von 
den  Elementen,  die  ihm  aus  der  Zeit  der  Unfreilieit  geblieben 
waren,tnden  meisten  anderen  wandten  sich  jedoch  die  Dorfbewohner 
der  freien  Arbeit  äu.  Da  aber  trat  ihnen  die  Machtlosi^eit  der  ver- 
einzelten Krad  entgegen  und  fiihrle  MC  unter  drm  Kinflucs  einer 
herrsehenden  Strömung  und  des  ererbten  As«ociationfisinnes  der 
ursprünglich  patnarehaliicch-geniCMitcniGch.-iftÜchcn  IndLjütrie,  dem 
Arfi'i^  aU  dem  rettendi^-n  Ausweg,  rM,  Freilieh  konnten  die  Artefe 
in  der  ersten  Zeit  nach  ihrer  Wiedererstehung  nieht  gleich  zu  \oUcr 
ßliithe  cmporschicssen,  aber  heule,  vro  ihnen  die  ländlichen  Vor- 
schuß-Vereine helfend  untcj  die  Anne  greifen,  wo  sie  bei  der  Rc* 
gieruug  3uw<ihl  als  bei  der  Gesell  sc  liaft  Unterstutsong  fuiden,  niüsoen 
sie  einer  gesunden,  kräftigen,  naturgemassen  Entwickching  cnlge- 
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^ben.  AnfitngA  bcaüs»  der  ciiu^lnc  DorCiirbcttcr  keine  Mittel, 
umidch  erfolgreich  eiQcm  Haodweik  biiigcbeci  zu  können;  er  niusstc 
dieselben  bei  ^^ncn  Gcmcindcgcnosscn  suchen,  welche,  von  glci- 
eben  Wünschen  getrieben,:) ich  ihm  bcfeicwU%  anschlössen,  um  mit 
vereinten  Kräften  den  Kampf  ums  Dasein  zu  unternehmen.  So  ge- 
staltete such  der  aUgemein-mcn^hliche  Societätstricb  bei  dem 
Russen  duf  individuelle  Wei^e,  cnt^hickelte  und  formte  sich  in 
seinem  Ariele  ;u  einem  sdclien  Ganzen,  das  deutlich  i^enug  die  Dif- 
ferenz xwjschcn  dem  Geiverbeoi^aiksmus  W&t*  und  O^ttcuropas 
«igl.  Denn  dass  der  Innungsmn,  nennen  wir  ihn  den  Artel&inn, 
in  dem  Küssen  unendlich  fcgc  ist,  beweist  auch  der  ümst-ind,  dsM 
die  Ariele  in  Gcj£cndcn  gedeihen,  deren  soa'ttij^e  Bcvülkcniag  auf 
pani  anderen  Principicn  ihre  Gewerbe  ba^irte.  Die  rii^aschc  Gewcr- 
beartcl  ist  ein  deutlicher  Beleg  dieses  Satzes.  Dc^  russischen  Bau- 
ern scharfer  Sinn  fiir  commnnalc  Zusammengehörigkeit  und  Sclbist- 
rcgienmg  Vict^  seine  Genos-^t^n^c haften  kein  Institut  werden,  das 
me  die  Gilden  de^  We«teiu  nur  oppositionelle  Elemente  in  lüch 
tnig.  Das,  Wi%»  der  Russe  in  der  cncten  Periode  seiner  Gefliehte 
gelernt  hjittet  brachte  er  in  die  Genossenschaften  herüber.  Eine 
solche  inätinetivc  Transmigralion  der  Sjitzungcn  des  goLiverncmen- 
talen  Lebeiui  tn  alte  :30ci^en  Vereine  muä^tle  den  Gcucrbcinnungen 
nur  lutn  VortheU  gcrcictiau  Wie  der  Staat  seine  MitL^lieda'  zuerst 
nach  der  Geburt  zahlt  und  dann  erst  nach  erreichter  Selbständigkeit 
verlangt,  dasa  der  Bürger  seine  Tflichltn  erfülle,  anerkannten  die 
ersten  Ariele  schon  den  neugeborenen  Sohn  dei  mitarbeitenden 
Vaters  als  ihr  Mitglied  an  und  gewahrten  ihm  beim  Eintritt  in  die 
Genossenschaft  geut^se  Prärogative  vor  dem  vollständig  fremden 
iV^^vi  (Neuling)«  Auf  diese  Weise  scheint  eä  naturlich,  dass  die 
Organisation  dieser  Gcwcrbcaäsociationen  als  die  mobiUsirte  Gc* 
meindevcrfassun^  angesehen  werden  kann,  die  der  Russe,  wenn  er 
auf  Erucrb  aus^ins;,  oder  wenn  er  sich  im  Dorfe,  in  der  Stadt  zu 
einem  Rewcrbetrcibcndcn  Ganzen  formirte,  zum  Gcdaclitniss  an 
den  hcimatlilichen  llccrd  mitnahmt 

Um  (o  merkwürdiger  ist  es,  da««  er  für  diciie  seine  eigcnlhum- 
lichi^te  Institi;hon  che  Benennung  von  fremden  Völkern  n;ihm  und 
adopFtrte.  Bb  ins  XVIL  jalirUundert  hinein  heiss^n  diese  Gen^Men- 
iM^ioftcn  .^waTaga*',  «i«t  da  taucht  in  einem  Freibrief  dc*i  Nowgo- 
rod-.cbcn  Fürsten  Wsewolod  der  N-ime  „Artel"  ;*uf,  um  bald  Ge- 
mcingul  der  NAtion  zu  werden.  Den  Ursprung  dickes  Worte»  lei- 
ten liiuige  von  dem  deutschen  .,Anlhcjl"j  ,^uf  Antlieil  arbeiten", 
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Andere  von  Acm  lürkiftchcn  „iMla"  Gemeinde,  Mitte  ab.  Für  die 
erste  Behauptung  spricht  der  damalige  Verkehr  Nowf^orods  mit  den 
Deutschen,  dir  die  zweite  die  Naiic  der  Samojcdcei,  Karclen  und 
ähnlicher  Stämme,  bct  denen  noch  heute  Gcnoiscnschaften  der  pri- 
mitivsten Art  zu  finden  sind.  Wie  dem  aber  Auch  »ei,  der  Name 
erschien,  als  die  Sache  schon  längst  dem  russischen  Manne  lieb  und 
wertb  geworden  war.  imd  xwar  in  dem  Grade,  das«  ersieh  fceme 
Untemehmting,  keine  Handlung  ohne  dx**  Princip  der  Vereinigung 
vorstrllrn  Vann.  In  Frtl{;e  diefier  ronformität  der  Artcl  mit  allen 
Erscheinungen  de«  wirtfif^ehalUichen  Lebens  ist  esaweh  der  Wis- 
senschaft so  scliwer  geworden»  alle  diese  Artde  anf  bestimmte 
Grundformen  iiu rück 7 u  führen  untl  jede  nur  mögliche  Art  in  diesel- 
ben cinKupasaen.  Im  Allgemeinen  aber  versteht  man  unter  Ariel 
eine  Innung  mehrerer  Personen,  welche  »ich  mit  ihrem  CApita)  und 
ihrer  Arbeitskraft  oder  nur  mit  der  letzteren  nllcin  behufs  Ucber- 
nähme  und  Ausluhruug  von  Arbeiten  und  au  GcwerbeKn- ecken  zu 
einem  Ganzen  verbunden  halben  und  Kraft  dessen  ^uch  ^olidansch 
mit  ihrem  Vcrcinsvcrmngen  h.*ifthar  und  verantworlhch  sind,  HJezu 
kommt  noch,  dass  das  Ciruadprincip  der  Vereinigung  eine  taccndc 
oder  ausgedriickte,  freiwillige  Zustimmung  der  Mitglieder  fordert» 
sowohl  2u  dem  Satze,  dass  nur  die  wirkliche  Arbeit  und  niemals 
geliehenes  oder  dotirtcfi  Capital  die  Mitghtdschaft  verleihen 
können,  aU  anch  XU  dem.  dass  in  jeden^  Falle  bei  ^ibsoltitcr  Tariiat 
der  Mitglicdei'  für  gleiche  Mühe  auch  gleicher  Lohn  verlangt  werden 
darf,  von  dem  Abzüge  Tur  Dorf-  und  andere  Gemeinde*Khulden 
nur  unter  Zustimmung  Aller  gemacht  werden  Vonnen. 

So  ist  die  Artet  eine  aufUuicmehmunge:!  Ecrichletc  Plrwcrbsge- 
nossenschaft.  Die  Grundprincipien  aber  jeder  ümcmehmong  sind 
das  Risico  wnd  die  Haftbarkeit.  In  der  Artel  tst  da*i  verhrihnk«- 
mä«sjg<-  Rj.«icn  beglt^itct  von  einer  iinbegrenxten  Maftbarkdt  Da- 
durch wird  einerseitK  der  Credit  der  an  Capitalten  nicht  reichen 
Innung  gehoben.  and^^rcrTKCit^^  die  gcnCigende  Befriedigung  erlhcilter 
Auftrage  sichergestellt,  Freilieh  beding  die  unbc^enztc  Haftbarkeit 
eine  beschränkte  Mit(;1ieder/abl  und  verhütet  eine  übermüs^e  Au&- 
dclmung  des  UnifiatJLes,  abci  sie  ruft  aucli  eine  ^jcwiwe  Vonsicht 
hcr\or.  Diese  bt  nöihig,  weil  der  Unternehmer  nicht,  wie  bchn 
Kii]aks>*stem,  nur  cin.seitiger  Arbeitgeber  ist«  sondern  weil  er  hier 
tbatige^  Mitglied  xu  :tein  sidi  verpfliclitct  luit.  Dadurch  \^rd  auch 
die  CircuIalionsfUhigkeit  der  Waare  gehoben,  da  die  Artclc  nicht 
gcmiethcte  Kräfte  verlangen,  sondern,  wie  ein  Mann,    Alles   .selbst 
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jeu  verrichten  gcnöthigt  sind-  Ucbcrdics  bedarf  die  gcnajinic  Fähitjitdt 
nicht  so  viele  cmzcinc  Repräsentanten  als  in  ihr  Functtoni;»  ruhen, 
sondern  sie  basirt  auf  der  Solidarität  der  Artcigticder  und  ^eht 
danach  vor  sich.  Eine  gehobene  Qrculiilion  verlangt  aber  eine 
sor^fsamc  Kcclinunesfiihninfci.  Diese  wäre  unmöglich,  dnerseitt 
weil  sie.  in  polgc  des  nicht  bci^cuteaden  Reingewinnes  der  Artelirhd- 
Icr,  der  die  Enijagirung  fremder  Arbeiter  nicht  gcstatict — ,  nicht 
durch  Mii^lhkrAfl  bcjiof^  werden  konnte»  andererseits,  weit  weniger 
Capital  und  m«hr  wirlctiche  ArbeitikrAft  in  Rctr;icht  kommt.  Diesen) 
Um5t.-)fidc  hiltl  der  schon  oben  au^cttprucht^ne  Grundsatz  der  abso- 
luten Paritat  ab,  ao  dass  hier  von  divcr^ircndcn  Meinungen  in  Be- 
IrcT  der  Gcwinnvcrthcilutig  nicht  die  Rede  dein  kann.  DieDuch- 
filhrung  beschränkt  sich  demnach  auTcinc  cinfaclie  Rc^i^iurimng  Jcf 
Kinnahme  und  Ausgab«:  und  der  Bal^ice.  Die  ^chlicsslichc  Divi^'on 
des  Kcstcfi  bleibt  dann  der  Generalversammlung  vorbehalten. 

Auf  diese  Weise  iM  die  Artel  die  be^e  Vorschule  für  die  Ausbildung 
des  Unternehmungsgeistes,  für  die  b>weiterung  der  Cireulation^* 
iahigkeit«  für  die  Einpragun^  der  wahren  Bedeutung  der  Wörter 
Risico  und  Haftbarkeit-  Darauf  ba»irt  auch  der  Werih  und  d^s  An- 
sehen der  Ariele  und  ^  lange  ihnen  diese  Elemente  nicht  verloren 
gehen,  werden  sie  sich  immer  in  dein  Zustande  einer  gesunden,  Ic- 
bensfrischen  ICxistenz  befinden. 

Ein  prägnantes  Bild  der  ungewandten  Theorie  können  uns  nach- 
folgende Artete  geben,  von  denen  die  erste  volUtandi^r  primitiver 
Art  ist-  Sic  existirl  im  Gouvernement  Wladimir.  Dort  legen  meh- 
rere Mitglieder  eine*  Dorfes  ihre  wenigen  Capitalicn  zusammen, 
um  Eisen  zu  kaufen  xur  Anfertigung  von  Sensen  in  der  gemeinfia- 
meo  Sehmiedc,  Die  producirtc  Waarc  wird  einem  Krwidiltcn  ;ttivcr- 
tratit^  der  üie  zum  Verkauf  in  die  benachbarten  StUdte  und  DQtfer 
bringt.  Die  von  dort  ihm  mitgegebenen  Auftrage  werden  jninkt- 
Ikb  erfüllt  und  der  Erlöi  lu  gleichen  Thcilcn  unter  Alle  vcr- 
gebai. 

Vullsiandiger  orgaitisiri  sind  solche  Ariele  im  Gouv.  Moskau.  Es 
'  haben  skh  dort  benachbarte Dorfcr.in  denen  dasTiÄhlcr-,  SchluMcr- 
und  Schmiedehandwerk  heimisch  ist,  £usammengethan  and  vor 
aJ^en  Dingen  dk-  Mittel  bestimmt,  mit  weldien  sie  es  wagen  dürfen 
7u  opcnren.  K^  wurde  dann  le^^tgcstollt,  dass  ein  Capital  um  2000 
Kübeln  durch  freiwillige  Beiträge  der  cin^lncn  Gemcindegliedcr  zu 
beschaffen  sei.  Ks  könne  aber  mit  seinem  Gclde  nur  Derjenige  ein- 
treten,  der   in  diesen  Dörfern  wohne  und  activen  Anthcü  an  den 
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Arbcftcn  nclimcn  wolle.  Kin  «olch«  Mitglied  kann  in  die  Vcr- 
w:iltuiig  gewählt  werden.  Dies«  hat  die  Vq)ntchlung.  die  Mate- 
naiien  »u  beschaffen  und  den  Verkauf  der  angcfcrtiglen  Waarcn  xu 
besorgen»  Au«  dem  Hrlb*  erhalt  jedos  gute  und  fleisaige  Mitglied 
nach  AbÄUg  der  Konten  Jes  Materials  70  pCt.,  während  tfie  anderen 
30  pCt.  all  GcsantniUnlheil,  alg  Rcservccapftal  betrachtet  werden. 
Dem  ttchlechtcn  Mitylicde  wird  eine  durch  die  allgemeine  Versamm- 
lung bestimmte  Strafe  in  Abzug  gcbrsxht  oder  er  wird  logar  iiusgc- 
sehlos&cn. 

■Sehnlich  lubcn  Mch  im  Gouvernenicnl  Jaros^law  etiügc  Ariele  Itir 
Lein  eil- Weberei  gebildet,  Über  die  GL-iiauercs  zu  erfahren  uns  leider 
noch  nicht  gelungen  ist. 

Auä  diesen  wenigen  und  kurzen  Angaben  aber  können  wir  «chon 
den  Schluss  ziehen,  dass  diese  Üorfindusirie  ihr  primitives  Gepräge 
bewahrt  hat.  Auf  gi^^cnseitigcm  Vertrauen  basirend,  werden  die 
Gcscluifie  und  alle  VerhaTullungcii  numdlich  gcfilhn.  Naclidem 
der  Rechnungsahschluss  beenJct  ist,  beginnt  fiii  die  Arte!  vi-ieder 
derselbe  Rundgang  von  der  allj^emcincn  Versammlung,  welche  das 
Gründurgscapital  bestätigt,  bis  mm  nächsten  Verkauf  der  angcfer«- 
Ügten  Froducte.  So  kann  man  behnuptcn«  das^i,  da  dieser  Krcisbuf 
betnahe  ein  Jahr  dauert,  alljährlich  die  Renovation  und  die  Keeon- 
itiluirung  dieser  Artclc  sich  wiederholt.  Weil  aber  die  (iirmssen- 
ftcliaft  tm  Interesse  der  (lemcindc  liegt,  so  ist  CH  auch  nicht  möglich, 
das«  in  dem  Intervall  jiwi^ehon  Geschkftsjbaehluss  und  WMer- 
crricucnjng  die  Artcl  die  Lebenskraft  verlöre.  Deshalb  wird  auch 
gerade  dieses  Industric^iyGtcni  höheren  Ortes  bevorzugt  und  nun  bt 
bemuhti  die  Mittel  zu  seiner  Hebung  £u  finden.  Die  Regierung  hat 
e.  B,  solchen  Arielen  durch  fortwhhreadc  Auftrage  eine  bcdeulcnde 
Ausdehnung  lu  geben  versuclvt,  am  ihre  LcbensfEkhigkcit  £u  stutzen. 

Ais  ein  Heia j>icl  iiii>gc  die  'AUihnii-Turins</tc  tntcltanüc/if  Otit&s- 
smscAajt*  dienen.  Im  Jahre  i8öa  niusste  die  In  den  Uralischen  Fabri- 
ken begonncncAnfcrt^uagvon  rcreus-Hionsiundcrn  für  dos  Arlillerie- 
wesen  iS67  sifilin  werden,  weil  sie  der  Krone  dbei^us  iheuer  zu 
stehen  kam.  Davon  hatten  einige  friihcr  in  der  im  Cioreblago* 
datsclien  Kreise  belegcntn  Fabrik  Niahncturin  heschliftigt  gewese- 
nen Arbeiter  Kenniniss  erhalten  und  da  sie  mit  den  Proccdnren  der 
Anfertigung  genau  bekannt  waren,  so  meldeten  sie  dern  Chef 
sämmtlicher  dortigen  Fabriken  ihre  Absiclit,  eine  Ariel  au  formiren 
und  vun  der  Krone  die  bclreffendcn  Auftriqjc  jm  übcfhehrncn.  Der 
Chef,  IK-rr  crnunatsciiikow,   gab  ihnen  vcrsitehswei^  einen  Auftrag 


für  33.000  Stiick  und  übcrljess  ihnen  die  Krons^vxTkstattc.  Die 
aus  60  Mitgliedern  gebildete  Artcl  vcrthciltc  Oie  Afbotcn  nach 
deii  Kcnnrniftii^n  der  einzelnen  Mitglieder  und  entwarf  die  Statuten. 
(Hier  haben  wir  :t\M>  schon  geniiu  b^,^timiiite  Normen  für  die  Ver- 
waltuof^.  deren  Hc^iatii^ung  der  Re^iemn^  untcdicgt  —  ein  Um- 
statMl,  der  ^che  Ariele  den  ncch  xu  be§prec1irndcn  städti^h«n 
nahertt^  Die  Artcl  beendete  ihre  Arbeiten  noch  vor  Ablauf  des 
Termine  in  c\v«i  Moruitcn.  Rin  Zitndur,  welcher  der  ^ronc  ^mttt  50 
Kop.  biri  1  RbK  gcko:ttct  h:itte,  kam  ihr  jctxt  nur  44'  *  Kop.  zu 
atchca.  Die»ei  RcsultAt  wat  um  so  glänzender,  ;iU  früher  tm  Laufe 
cinc^  ganzen  Jahres  bei  einer  viel  grösseren  Arbcilcr/-;dil  lajjyc  iilchl 
»f>  viel  gearbeitet  wurde.  In  Folyc  dcKKvn  stieg  dds  Renommee  der 
VcxbiiwJuntj  und  ihre  Mii^licdcrKahl  wuchs  bis  auf  150  Mann,  jso 
daas  sie  vulbtjindig  Im  Stande  war.  den  neuen  Auftrag  von  tijo^ooo 
Stuck  T.U  übernehmen.  Sic  hatte  sich  dabei  vcrpilichietj  die  Werk- 
stätten in  ein  an<Jcre5  Local  uberiufjhrcn  und  den  Preis  um  mehr 
als  4  Kop.  iti  ^erringem.  Das  Kr^te  verlangte  von  der  Artel  eine 
Ausgabe  von  5000  Rbl.,  das  zweite  sollte  ihr  ungefähr  1^,500  Rbl. 
kosten.  Es  war  schwer,  diese  Ucdingangcr  zu  erfüllen  und  den 
Verlust  2u  tragen;  das  Streben,  der  Aufgabe  gerecht  zu  werden  und 
d^r  Wunsch,  ftir  immer  einen  sicheren  Bestand  zu  erwerben,  «tähl- 
len  die  Kraft  der  Ariel  und  entwickelten  ihre  Selbständigkeit, 
Durch  Maschinen  wurde  die  Arbeitskraft  in  manchen  Fallen  ver* 
vicrfadit,  in  allen  aber  verbessert.  Deshalb  hatte  selbst  die 
strengste  Controlc  an  der  pünktlich  abgelieferten  Waare  nichts 
auszusetzen.  Diener  Umstand  gab  der  Artel  frische  Arbeitslust, 
verlockte  aber  andererseits  /a  Neuerungen,  die  nicht  im  Wesen 
einer  <;inf;kehen  Gewerbsgeno^saen^haft  Uegeu.  Man  erweiterte  näni- 
lieh  die  ücwcrbcartcl  zu  einem  Rohuloff-  und  Consumvcrcin,  Da- 
durch aber  wurden  die  Geschäfte  immer  vcrwickekcr,  hta  man  end 
lieh  die  beiden  neuen  Sectionen  wieder  liquidirtc.  Dieser  Regen* 
schauer  konnte  vvn  nun  an  als  warnende»  Excmpcl  dienen  und  Uc^s 
die  Arbettakrifte  »ch  nur  auf  die  für  d;LS  Jahr  1 869  neu  cingclaufenai 
BesteUungcn  conccntrircD.  Es  »ollten  144,000  Zünder  xnm  Preise 
vun  36  38  Kop.  angefertigt  werden.  Auch  diese  wurden  lur  Zu- 
fnedenhett  abgeliefert  und  Aussicht  auf  neue  Auftrage  gemache. 
]>a  aber  zeigte  sjch  ein  neuer  UebcUtand,  auf  den  eigentlich  von 
Hause  aus  hätte  Aufmerksamkeit  verwandt  werden  müssen.  Diese 
Artel  hatte  n.imlich  nicht  den  Charakter  einer  sclbstunternebmen* 
den  Genoäscoächaft   und  lebte  niu   von  den  Aufträgen,   weiche  ihr 


ßcgebcn  wurden.  Dadurch  nähortc  sie  sich  dem  Domcslilayslcn 
und  mu^^tc  deshalb  auf  ein  rasehcs  Kndc  gefaxt  M^in.  nenn  fbe 
crth^ilton  Auftrag«  gab«n  nur  Bci^lürtigiing  fiir  9  Moiiatc,  liefen 
aUo  3  Monate  vo]!«tiindig  arbeit^lo»  und  überdies  wxr  di«  Artel  von 
d«m  jeweUigeo  Bedurfni^  der  Regierung  abhangig,  DeEiliAlb  ver- 
licda  die  ArtcI  auch  iHrai  cr&lcn  falschen  Standpurkt  und  begann 
s-om  JaJirc  tS/i  eine  neue  Exlätcn^.  welche  sie  bcatimmt,  nichl  auf 
Arbeit  £u  vTdftcn,  sondern  Arbeit  £li  tiuchen-  Damit  h^t  dic»c 
Innung  ilu*  Lebeiisprincip  gefunden  und  steht  auch  iKtx  der  ^cit  ntu 
aufgerichtet  wieder  du.  Ihr  Re^ervccaph^l  betrug  im  Jahre  1872; 
2600  KbL;  ihre  MLlj{tic<ler2ahI  153  Mann.  Geliefert  haben  sie  der 
Krone  Arbeiten  für  326,656  KbJ>  S7  Kop.  (rrivat-Kinnahmen  unbc* 
kannt).  Davon  gehen  ab  fiirMatvml:  132,214  Kbl.  45  Kop.^  so 
dass  ald  reiner  Verdienst  194,442  Rbl-  Z$  Kop*  übrig  bleiben.  Diese 
geben  als  mittlere  Jahres  -  Einnahme  für  jedes  Mitglied  (durch- 
sclmittlich  1511  Personen)  259  Rbl.  25  Kop,  und  als  mittleren  Preis 
fiirjcdcu  Zünder  3$  bis  39  Kop- Eine  solche  JähKseinnahmc  hat  denn 
auch  dieötconomischcLage  der  Arbeiter  bedeutend  gehoben.  Sie  haben 
sich  tiut  angebaut,  WirihschaftSßcgcnstande  und  Arbeitszeug  ange- 
schafft und  bilden  fitr  die  Umgegend  ein  Muster  der  Hnthaltsamkctt* 
Der  Erfolg  ihrer  Selbstthiitiglceit  und  die  einigermaassen  gar;iniirtc 
Lehen«ate]lung  bewirkte  die  Schöpfung  einet  \raiiigkeits- Vereins  — 
eine  in  den  sonstigen  Uraüichcn  Gcgaidcn  gewiss  seltene  Hrsehcj* 
DUßg.  Sie  aber  rief  hier  weiter  eine  Schule  hervor,  die  aus  Gemeinde'* 
nutteln  begnindct,  ihre  Zöglinge  mit  Rifer  und  Rrnst  xu  ihrem 
^>ateren  Beruf  vorbereitet.  Wcun  eine  Artd  trof.  der  Unbestimmt- 
heil  ihrer  Stellung  30  viel  in  einem  Zeitraum  von  6  Jahren  jcu  leisten 
vermag  und  Aehnliches  »ehen  wir  überall,  wo  ^ch  Artele  beenden, 
so  kiuin  Me  wohl  auf  die  Achtung  und  Anerkennung  ihrer  MttbOr^cr 
mit  Recht  Anspruch  machen.  Und  diese  wird  ihr  auch  von  Allen 
Seiten  in  der  Form  von  Credit  und  Aufträgen  zu  ThciL 

Was  nun  die  Artele  in  den  Städten  betriff,  so  beruhen  »ie  auf 
gleichen  Grundlagen,  Nur  verlangt  die  Regierung,  insoweit  tBe 
Artele  nicht  sehr  alt  sind,  das^  die  Statuten  schriftlich  norniirt  ufid 
dem  Minister  des  Innern  zur  Bestätigung  unterbreitet  werden.  Auf 
diese  Weise  zeichnen  sich  die  stadtischen  Artele  durch  eine  präcis- 
normirte  Organisation  aus.  Derartige  Ariele  sind  die  in  Riga  existt- 
Tcndc  Gewci'beartcl,  und  die  in  St,  Petersburg  imjahre  1 864  bestätigte 
Tischler^trtel.  In  den  beiden  Statuten  wird  strict  hervorgehoben,  dass 
sie  vollständig  selbständig  unlemehmcndc  Genos^^ensehaften  sind^  die 


Icetner  Vcimlltclung  zwi^efl  Producenlen   und  Coiwnmcnt^fi 

'  diiifen. 

Die  VcrhaUnisÄC  der  Artclc  der  wandiTndcn  Indiutn«,  deren  wir 
noch  ktirz  crwalincn  wolkn,  sind«  trotxdcm  ds»  dic»c  vcr)ULltnitö- 
missig  das  (;ri>4!htt:  Arbeit crcontii^gcnt  Meilen,     nicht  die  glanccnd- 

r^cn.      Ohne    Mittel    um     ^elbät    chvd^    untcnichnicn    zu    können, 
müssen  ^c  sich  an  grössere  Arbeitgeber  (pudrJAdtM:hiki)  wenden, 

|Von  denen  sie  cnga^iit  und  zur  Ausfuhrung  von  Maurer-,  Zimmcr- 
und  ahnlichea  Arbeiten  verwandt  werden.  Rin  Obmann  ^.Desjatntk) 
untcnvel5t3Üem  Allem  und  ist  uberhauptdasMiitcIghed  zwischen  bei- 
den karteten»  Diese  Arbeiter  nehmen ,  da  bei  ihnen  alle  Sclbatandi^- 
keit -tuHiört,  den  Nimen  Artcl  auch  nur  insofern  für  sich  in  An- 
spruch, als  SIC  gemeinsam  ihre  Lcbcn^beduffniase  besorgen.  Sic 
wählen  aus  äircr  Mitte  einen  Aehesten,  der  hir  jede  Woche  tias 
Nothwcndigc  2U  beschaffen  hat  und  in  jeder  Woche  auch  Rechen- 
schaft ablegt.  Gibt  ihnen  der  Untcrnt^hiner  aber  ;uch  die  tägliche 
Nahrung,  so  bleibt  dem  Achcsten  nur  die  Leitung  der  Verhalt* 
nissc  mit  den  Qiurtierwirthen  und  die  Vertretung  der  Arte)  vor  dem 
Desjatn[k. 

E«  mögen  die  angc^rührtt-n  Beispiele  ^ur  Chaniklcrn^lilc  der  Orgtt- 
NtsaltiW  der  Gcwcrbeartele  gcMiügen.  Gen.tiie  statistische  D;iien  ub^^r 
diese  und  über  die  anderen  Artct-Artcn  bebalten  wir  den  nächsten  Ar- 
tikeln vor,  C.  GkOnw.vldt, 


Ueber  deu  Botrieb  der  Bräunt ttotnbreimcreien 

in  Rusfjluud.  ' 


Hinsichtlich  der  numerischen  Zahl  der  Fabriker  bildet  die 
Biantituuinbiennciei  den  bcdcuteadsten  Zwcij-  der  ^c^amtutcn 
hindwtKhtichaftlich  techriischen  Industrien  Kusslands  Die  Vermehr 
rung  der  Brcnnerpit*«,  namentlich  die  Gründung  grosser  gewerb* 
ilichcr,  also  mehr  oder  weniE:cr  von  der  Landwirtb-M:haft  getrennter 
Ktabli-'isemem-s  datirl  aus  der  Zeil  nach  d^^T  Aufhebung  der  Brannt- 
wcin.spaeht,  durch  \velchc  dic?(er  Industriezweig  wieder  lu  einer 
sclbsumdij^cn  Ent Wickelung  gelangte.  Es  Lst  eine  cigentlmmlichc 
Erscheinung  nicht  nur  im  Industnekbcn,  sondern  auch  im  gesanun- 
Icn  KuUutlebcn  Ku^alaniv,  d^*u  jeder  Zweig  de»?(e1ben  seine  ganz 
besondere  Kntwiekolungsperiode  hat^  in  welcher  er  so  xu  sagen  in 


3» 


die  Mode  kofiinit  und  sich  in  Folge  da^x^n  Alles,  was  nur  halbwcge 
die  Mittel  d<ixu  b<;Mt«t>  juf  ilie  Fxploitirung  dk:?kc%  ?wci}^c:»  wirft, 
bis  wic-dcrum  eine  Zeil  nüchterner  Ruhe  etntntt,  und  mit  ihr  aacli 
die  2eit  der  Reaction.  Wie  es  eine  Grütidun^«pcriode  für  Haam- 
wollenspinncrcTcn,  für  Riibentuckerfabriken.  Ki^nb*»hnen,  Ranken, 
etc.  ctc,  gilb,  lo  g»b  e«  duch  in  der  erilcu  Hälfte  der  scehiuiiger 
Jabrc  eine  solche  fuj  Branriwcinbrcnncrcicn,  deren  so  viele  und  dar- 
uoter  Hclchc  in  so  gros'iem  Maa^^sstabc  errichtet  wurden^  dass,  wenn 
sie  ulle  in  vffller  Thal  ig  keil  geblieben  wiirün,  eine  so  gewaltige 
Ucberproduclion  von  Spiritus  hUtic  eiustdim  müssen,  d4ss  selbst 
dte  ao  übcrmbssici;  gesteigerte  UraiinEwcinconsumtion  Uitsslands 
nicht  im  Slandc  gcwe«crt  *cin  t^Urde.  dicKcn  Ucbcrflutis  m  be- 
wältigen. Die  Zeit  der  Reaction  trat  hinsichtlich  d^rr  SpirituApro- 
duetion  rascher  ein,  als  man  unter  den  obwaftcndcn  Verhältnissen 
crtt'arlen  dnrftc,  und  es  truycn  hierzu  nicht  nur  die  anhallend  gestei* 
gertcn  Getreidepreise,  bei  verhältnissniassig  niedrigen  Spiritusprei* 
sen,  sondern  auch  dte  wiederholten  1'>h'>hiin]{cn  der  Hranntwetn- 
Accise  wesentlich  bei,  ludcni  alle  diese  Hrschduungcn  zusammen 
die  Ursache  wurden,  da«»  viele  Brtinntwcinbivnnereien,  namentlich 
kleinere  und  mit  mar»gelh;irium  MaÄchinenbelriebe  versehene,  ihre 
TTiäligkeil  ganzlich  einstellten.  Im  Jahre  1872  j^ab  e5  noch  im  Euro- 
päischen Russland,  mit  Ausnahme  Polens  und  Finnlands  4387  Brcn* 
ncrcien  mit  24,156  Maischbottichc:n  und  einem  Mai^schraum  von 
21,077,930  Wedro  \  In  der  Brennperiode  von  1^71-^72  standen 
aber  von  diesen  Itrennercten  nar  2743  oder  62  pO-  mit  einem  vcr- 
sleuciten  Maischraum  von  nur  12,806^007  ^^^dro  in  Tliaiiglccit, 

Nach  Aufhebimg  der  Uranntweinspacht  betrieben  im  Europäi- 
schen Russland  (mit  Ausnahme  Polens  und  Finnlands)  die  Brannt- 
weinbrennerei 

im  Jahre  1863/63  40'o  Fabriken  mit  2Ö.oi4,yÖ3  Wcdro  Maischraum 

«      1863  64  4234  *  -  29,856,269  >  » 

186465  3543  -  .  33.313,296  .  . 

*  1865/«  w>47  .  .  18,924,505  •  » 

*  1866/67  33^  •  *  10.030.5*3  *  ► 

*  1867/68:840  ■»  •  17.051-157  •  * 
-      1868/69  2819  >  »  t6,04S,S;5  «  . 

■      «       1869/70  2994         ■  *    14>ol>,8o8        *  • 

»      >      1870/71  2808         *  *    I3/>56^I72        «  > 

Im  Vergleiche  zur  Brennperiode  1S63 '64  hatte  also  in  derjenif^en^ 
von  187  r/72  dicif^bl  der  in  Betrieb  stehenden  Fabriken  um  1491  oder 
35  pCt.  und  der  ^!llI^ch^;ul3l^  um  1^,801,1  i2  WetJro  —  42  ptt.,  also 
nahe  um  deniielben  Raumiuhalt  abgenummcn,  der  1871/72  nur  noeh 
in  Benutzung  stand,  woraus  hervorgeht,  daas  unter  den  ausser  Thä- 
tigkdt  eesetitcn  Fabriken  sich  aueh  grössere  beAnden  müswn. 


'  I  Wcdfo  =  Oh,!«  Heaoüter. 


Wenn  ^ch  aiid)  nach  der  obigen  Zuf;aniinGn>ite1limß  eintf^e 
Schwankungen  ergeben,  ho  mi"^1  j^ch  ducH  von  der  BronniJcriodc 
|SÖ5''64  ;in  eine,  wenn  a*ich  nicht  regelmit-isige  Abnafime  <lcr  in 
Thaxigkeil  stchenJcü  Kabrikon,  namentlich  aber  und  xwar  eine 
ziemlich  gleichförmige  Abnahme  des  verrtcuenea  Maischraumes. 
Eine  Au?^naliinc  davun  macht  mii  Jic  Brcnupefiudc  iB66,'(>y^ 

Wie  weiter  unten  nachgewiesen  vrerden  wird,  hat  aber  die  sieh 
vcnriindcnidc  Anuhl  der  loi  Ü<:tricbe  slehcnik-n  Draniitveinbrennc- 
reicn  keinen  Einfliia,-«  auf  die  Spiriltüproduction  selbst  gehabt^  in* 
dtm  sich  dieielbe  **"ied<!rum  auf  eine  Ilobc  «teilte,  weEch«  «ie  in  den 
ficch^rigcr  Jahren,  sülbt  unmittelbar  nach  AuOtehuntr  der  Brannte 
wciiiipacht  nicht  erreicht  hatte. 

Das  fiewerhc  der  ßninntwcinbrenncrci  ist  in  Rn»ii1;ind  in  Folge 
des  verderblichen  irnd  detnoraltstrcTulen  Kirillusst'^,  welchen  der 
ubcmiassi^^c  Branntwcinconsum  auf  cia-^n  ^^ro^sen  Thcil  der  UcvÖl- 
kening  auKLJbt.  in  eiiie  schiefe  Stclluni;  und  zu^^leich  in  Mis^crcdit 
gerathcn.  Und  doch  bleibt  gerade  iliescr  hidustriexwcig  dncs  der 
wichligMcn  lliiirämitlc!  für  die  L.tiiJwirtb^chaft,  und  ^venn  wir  Icdig- 
hch  das  Inlcrcrisc  dicicr  tel/tcrcn  ins  Aiij;e  fiv^scn  würden,  mufi^tcn 
wir  wünschen,  ds'i'i  die  7ahl  der  Brennereien  si<'h  nicht  vermin» 
derte^  sondern  im  (icj^enilieil  vermehrte.  Der  UcbcUtand  in  Kuss- 
land ist  aber  der,  diss,  wie  bereits  schon  atijjcdcutcl.  die  Brannt- 
weinbrennerei vielseiti|j  rein  gcwcrbmässij;  betrieben  wird,  und 
da**  ein  gro-'<scr  Thcil  der  russischen  Spiriliisproducenlcn  eben  nur 
Icdißhch  die  Spinlijticr Beugung  Im  Auge  t>efiAU,  auf  die  Vcrwcr- 
th^ng  der  Biachc  oder  Schi cmj>c  aU  Viehfutler  aber  gar  keinen 
oder  nur  einen  sehr  unlcrgeordtKlcn  Wc/th  legt.  In  Folge  davon 
t£t  d«r  tiir  die  LandwirlluchAfT  nu*  dem  H  rennet  ei  belnebc  re^ul* 
firende  \ut3cen  auch  heute  noch  oft  fjlcicJi  Null  Dies  gilt  nament- 
lich von  einer  beträchtlichen  Antahl  grosserer  Brennereien  im  Iinern, 
in  den  gclreidereichen  Gouverncmenls  Ru^vhnds,  x.  B.  Woroncah, 
Fensa,  Nishnij -Nowgorod,  Ssimbirsk  u,  A.,  in  welchen  die  Schlempe 
gar  keiner  wirthschaftlichcn  Vcrwertliung  umerzogen  wird.  [>ierie 
Thatn.iclun  rechtfertigen  d^dter  auch  vuUkumuien  das  Mi^^lrauen 
hmsiehitich  der  vo1kawirth«ch;iftlic]icii  Vordieile  der  grosseren,  ^e- 
wcrbniAs^tig  betriebenen  lirennorcicn,  In  anderen  Thc-ilen  Kii»i*' 
Und«,  X.  ß,  den  Oitieeprovinzen,  den  we?icUchen  und  siidwenUichen 
Gouvernements  herrsdien  aber  unbedingt  die  landwirthsehaftlichcn 
Brennereien  vor,  und  sind  dieselben  dort  theiltvcisc  von  solcher 
Wicatigkeit  ftir  die  Gutsbesitzer,  dav^  letztere  ohne  denselben  kaum 
zu  wirthschaftea  im  Stande  siiKJ.  Es  cxHiiren  Brennereien: 
In  den  grossrusstschcn  Gouvernements  i^oö,  davon  «undcn  ti/it?2 

in  Betncb  S45  -  70  pCt. 
in  den  baUiachcn  Provinzen  468,  d.ivon  banden  1871/72  in  Betrieb 

339  "  7^  P^^^ 
im  Lande  der  Don^seheo  Kosaken  5,   davon  standen    1871/73  im 

Uelricb  3  ^CopCt 


in  den  wcstticbcn  und  stidu'estlichen  Gouvemecnent»  des  Europäi* 
sehen    Ku^shndä  '    2/0$^    davan    »landca     eS;^i/7i     in    Betrieb 

In  den  grossrussisclico  GouvememenU  gab  es  die  meisten  in  Be* 
trieb  stehenden  Jtrcnnercicu  in  den  GouvernemcnLaSHcnolcnsk  89 
(von  I II),  Tambow'  56  (von  6g),  Woroocsh  55  (von  90»,  Kursk  49 
(von  61),  Pensa  47  (von  ?6),  Tula47  (von  6*1^  Orcl  46  t  von  65), 
Rjoüan  41  (von  52)  -  j;;ir  kcinr  Rti-nfiorcicn  g;U>  c«  digi^gt-n  im 
Gouvernement  Archangelsk,  nur  3  in  Oloncz.  8  Ivon  12)  arbeiteten 
in  Orenbur^;  und  10  i  von  17)  im  Gouvcmcmeat  Moskau.  —  Nach 
dem  durchschnittlichen  Maischntuiti  bcfimdcnSch  che  j;rc>«slen  Fa^ 
bnken  in  Fctm  (ä  durcbichnittUch  25,343  Wetlro),  Wjallca  (16,374 
\Vcdff>j,  Orenburü  (1Ö.234  \V\),  Tciiia  lO^zZZ  \V.),  ätawfopol 
(15,280  VV,),  SÄimbirsk  (_I4,673  Wcdro),  und  Worone*h  (14,570 
W,);  die  kiciniten  dogci^cn  in  St.  Peier*bury,  wo  durchiiehnittlicli 
auf  jede  der  betficbcrcn  12  (von  2;)  Fabriken  cm  Mai^hrauin  von 
nur  i330Wedrü,  und  m  PJeskau,  wo  auf  2 1  (von  42)  in  Betrieb 
stehenden  Fabriken  ein  i^olchef  von  1634  Wedro  entfallt. 

In  den  baltiäclicn  Provinicn  standen  1871/72  im  Gouv.  Kt*r- 
land  (von  20$  exjstircndcn)  126  Fabriken  mit  einem  durchschnitt- 
lichen Majschraum  von  137J  Wcdro,  in  LivUnd  (von  109)  104 
Piibrikcn  niii  1^56  Wcdro  Durehaehriit^nuinebniuin,  und  in  EslU- 
JAnd  (von  151t  109  Fabriken  in  Beirieb,  mit  einem  Mai^chraum 
von  a  1784  Rbl.  Hiernach  £aiilen  Uie  Brennereien  in  den  Ost^ce- 
provinzen,  trot?  ihrer  vcrhähni^mäs^ig  grossen  Anzahl,  doch  nur 
7.\x  den  kleineren  Russlaiids, 

Von  den  südlichen,  Süd-  und  nordwestlichen  Gouvernements 
wiesen  die  meUten  in  Betrieb  stehenden  Brennereien  auf:  Wolby- 
nien  2n  (von  2G6  cxistircnden).  Podolien  157  (von  305),  Kijcw 
Ijs  (von  245).  Grodiio  147  (von  220),  Min»k  145  (von  ^o^),  Wjlna 
143  (von  209)  und  Tschcrnlgow  M6(von26Ö}i  die  wenigsten  da- 
pegen  jL-kiUciino«law  19  (von  4O)  und  Ik^arabicn  30  ivoo  37). 
Obgicieh  die  Z*hl  der  betriebenen  IJrenncrcien  in  diesen  Gouver- 
nements eine  veThaltmssnia&i;ig  %ehi  bf-'deiitf-'nde  i«l ,  aq  Ist  doch  ande* 
reräcits  ihr  Umfang  ihrem  Uiidwirthsch^ifilichcn  Charakter  entspre- 
chend ein  nur  gerinKcr,  indem  durchschnittlich  auf  1556  in  Betrieb 
ge:ttandencn  Etablissemenlä  ein  Maischrautn  vftw  k  2;S7  Wcdro 
entfallt  Die  gröbsten  Breiincicien  entfallen  auf  die  Gouvcmc* 
ments  Charkow  (durchschnittlich  $516  Wedru  Maischraüm)  und  Je- 
ki'tetinu^äUw  ^8092  Wedro),  die  kleinsten  iiuf  die  Gouvernements 
VWflUynicn  (loalJ  Wcdro),  Kowno  (1106  Wedro)  und  Witebsk 
{'377  Wedro),  —  Die  3  nrcnncreien  im  l^ande  der  iJon'schen  Ko- 
saken hielten  zusammen  55,730  Wedro  Maischraum,  i^chören  dem- 
nach zu  den  grosseren  (durchscbn.  18,577  Wedro). 


I  Da»  fejilifbiicli»  hc'ClduKt  die«9  Gcmmncoieni«  ili  «dtc  clicniij»  priviUgütui«,  J 
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Zieht  m^n  einen  Vergleich  ^wi^hcn  der  Anzahl  <lcr  in  Uctneb 
ycalAndcncn  Fabriken  in  den  Brcflnpcrioden  x^yifji  tind  Jen 
frvihcrcn  von  iS6i62urd  tSßi.'ö^,  während  welchen  letaleren  die 
Bniiintifc'Ctnbfennerei  in  RuasLind  am  schwuniEhafteUen  becrieben 
wurde,  so  crsjicbt  sich  in  fast  allen  Gouvernements  eine  «ehr 
bedeutende  Abnahme  der  in  WirWichkcit  thiitigen  Fabriken. 
Ejn^  iülcinige  Ausnahme  hiervon  machen  nur  die  Gouver- 
nements OloncK,  Wjatka  und  Perm,  welche  die  ^Sabl  ihrer  in 
Betrieb  stehenden  Brennereien  um  t,  6  und  3  Etablissc- 
mcnt^  vermehrt  hatten.  In  den  grosams^iisehen  Gouver- 
nement« iftt  die  Abnahme  nicht  so  in  die  Augen  fallend,  weil  da- 
selbst die /^l  der  Brennereien  überhaupt  eine  weit  bcsehriinkterc 
ist,  als  in  den  weltlichen  und  suclwc^liichen  Gouvernements  oder  wie 
in  den  Ostseeprovlnxen.  Die  Xahl  der  in  Betrieb  stehenden  Brenne- 
reien hatte  sich  gegen  die  1'eriode  1*^62/63  vermindert  im  Gouver- 
nement SiÄTiUOtt'  um  32,  in  Woroncsh  um  24,  in  I'cnsa  um  19,  in 
St.  Petcr^bur^  um  t6,  in  Orcl  um  15,  in  Tula  um  14,  in  Mt^^kau  um 
13,  in  Twer  und  in  Kostroma  um  je  10  Brennereien  etc.  Bedeu- 
tender cr<e  hei  nl  die  nifferrnr-  in  den  nnrd- und  «udwestltehen  so 
wie  den  baltischen  Gouvernements;  so  verringerte  sich  die  Z;jhl  der 
in  Betrieb  gestandenen  Fabriken  im  Gouvernement  Minnk  itm  ZOl, 
in  Mohile^«-  um  171 ,  in  T^hernigow  um  15$,  in  Poltawa  um  [37, 
in  Witeb^k  um  9^^  in  Charkow  um  92,  in  Kijcw  um  80  in  Livland 
\m\  202  und  in  Kurland  und  Esthland  um  ä  54  ctc< 

Von  grossem  UiMlwirthsehafUicIicn  «nd  zugleich  Kviiturintercsse 
ist  die  Frage,  was  für  Keldfruchtc  die  Brennereien  lur  Erzeugung  von 
Spiritus  bcnulien,  ob  die  thcucreien  Könierfrüchtc  oder  KortulTcIn, 
Rüben  und  dergL 

Aus  der  diesbezij glichen  if^usammcnstelluag  Im  'Jahrbuche  de» 
Fiaan?ministeriums>  für  die  Itrcrmpcriode  von  1S70 — 7  i  (Nachrichten 
für  dtc  spateren  Jalire  Hegen  noch  nicht  vorX  verbrauchten  sammt* 
liehe  russische  Brennereien,  mit  Ausschluss  derjenigen  Polens  und 
Finnlands,  zur  Eneugung  von  Spiritus: 

dW  BfenEcrelcn  de«  Earopdibchen  Üc  «iblri»ch«ii  ruumnivn. 

RojgcnsAttt   •  .  -  -  43-7Ö5.536  Pud  3,350,026  Pud  46^115,562  Pud. 


Gcffitcniichrot  <  -  • 
Hafcrschrcit  -  .  -  • 
Weizensehrot  .  ,  . 
Zuckerrülicn  •  .  . 
Buchweizenschrot  - 
Dtnkchnehl   ,  .  .  < 

KaitotTctn 

Kartoffclsyrup     .  . 
Durchgesiebtr* 
MeliP  ...... 


696,943 

184.070 
897,625 

75U 

16S3 

12^821,866 

789^51 

939.174 


»■344 
2ii43i 


705, 3S6 
703,932 
205,501 
897,635 

75«4 
i6»3 

12,$2],S86 
939. '74 


'  wftk  fxtriwiiaiC. 


Mais 1,734^225  Tud 

Erbscji^hrcst    .  .  .  33,964     - 

Erb^nmebl  .  ,  .  .  65,392     - 

TrocfccnmaU    .  •  ,  6,418.710    * 

Grünmalz 676,33$     » 

Gcrstcnmalz  ....  353^    * 


-      rud 


l<)K990 


it734.323Ptid. 
32,964    - 

65.39^  • 

6,610,700  * 

676^35  • 

3538  • 


Stellt  man  hiernach  das  Verlijiltni$$  2\ri4cTi«rn  dein  Verbr;LUch  von 
Kömcrn,  Früchten  und  KartofTcIn  Kür  SptritiiS-Ericugung  fest,  so 
crgiebt  sicli,  das»  nuT  50.511.321  Pud  Kornerrrijchte  nur  I2,S21,88Ö 
Pud  KaHöflfcln  —  »SpCt,  al*  Brt:niij;ut  k<^miitcn»  ein  Vcrh'ilini*»,  wie 
C9  im  Inicrcsic  der  Und wtrthschufl liehen  Kultur  k^um  un^ynsügcr 
giKlacht  werden  kann. 

Von  den  haupuäclilichstcn  Materialien  Tür  die  Splritusfabrihation 
entfallen 
auf  die  30  ^rosarusfiischen  Gouvernements: 


Kv'GS^        <j«rtlf.         Hiif«r.       Wcu^n. 
31.395,4^6434,084608,880  127,368 


Mail 


KiftolTelD. 


343^333  1,034,079  und 

434,ft49  Kartoffel- 
Syrup, 


41767.039.098 


auf  die  3  battinchen  Gouvernements: 
569,765    67,578    67,258       3164 
auf  die  übrißrn  (südiiehcn.  siid'  und  nordwcUJichcn  Gojvemcmcnf 

ii,743»»88  191,463    31.46t  ,53-538  i,3Sö.7"S  41745,769  ^nd 

364,602  Kartoflel- 
Syrup, 

Hieraus  crUeiit  nuL»,  d.i^  in  den  baltischen  Frovinxen  das  Ge- 
werbe der  Branntweinbrennerei  den  rationellsten  Und wirthsc halt- 
liehen  Cliaraklcr  trä^jt.  Von  der  Gesairnilmenije  der  m  Russland 
von  der  Branntweinbrennerei  i8;0/7i  t3cnut>:ten  KartotTeln  cntticlen 
S4Vt  |)Ct-  auf  die  339  Fabriken  der  Ostsccprovinzen,  wahrend  die 
845  gTos,1nl^^i.'^chcIl  P*brikcn  um  8^*  pCl.  und  die  155*^  Fabriken 
der  sudÜehcn  und  weltlichen  Gouverncmenls  nur  57^«  pCt,  ver- 
arbeiteten. K^rtofTeUyrup  wurde  in  den  Gouve mengen ts  Tambow* 
(64.845  Pud),  Tula  (43.300  Tud).  Ssmolensk  (540  Putl).  Orel  1^6195 
Pud),  Woroncüh  (37,396  Pud),  Charkow  (163.175  P^^O-  Wilchnk 
(9603  Pud),  Mohilew  [5541  Pud),  Minsk  14,975  ^'^h  ^Vilna 
(179,509  Piitli,  Tschcrnigow  (lSS,3f'2  !'ud)  und  l'oltawa  (9552  Vud) 
xur  Ejicugun^  vun  Spiritust  benutzet.  Aa*iser  u\  den  iMhi^chcn 
Gouvernement»,  welehc  ji  1,678^756  Pud  (Livkiul}  Ihs  3^2,843 
Pud  (Kurland)  K:ir1offe1n  vcr arbeitet cn,  wurden  die  meisten 
(3^074,974  Pud)  im  Gouvernement  Grwdno,  dann  in  Minsk  809,408 
Pud)  zur  Spirhu^crzeiii;ijng  benutr^t.  Von  ETOft^russisehcn  Ciouver- 
ncmcnts  zeichnete  sich  das  Kjasansche  (251,04^6  Pud)  und  TuUscbc 
(260,903  Pud)  diircli  eine  chv^  gröfisere  Verwendung  von  Kartoffeln 
aus.  Im  Vergleiche  zum  Jalire  1864  hatte  der  Verbrauch  von  Kar- 
toffeln   zum  Brannlweinbreruicn     in     der     Periode     1870171     um 


S>44^i545  ^^^  ^^''  dagc^fcn  ini  Vergleiche  zu  denjalircn  iS<53, 
iS6%-^tSCj  om  3.677,260  bis  6  Milt.  Pud  Kugcucimincn,  AuMcr 
im  Gc>uvcnit;nicnt  Orodnn  tvurdon  ini  Jahre  1864  auch  ini^  Goovct- 
ncmr^nt  Mifi'tk  üher  3  MilL  Pim!  und  %tv\  Gouv^mctiient  Wilna  «her  t 
lilL  Pud  Karlofllcln  zum  BraniUwcinbrcnncn  hcnut/l^  wolirend  in  der 
Pcritwlc  187J  72  <Icr  Knrtoffch-erbrauch  in  tlcn  beiden  Ictzlgcnann- 
ten  Gouvcmcntccita  auf  S09.40S  Pud,  r«p.  356784  Pud  gesunken 
rWar,  In  den  grossrussischcn  Gouvcmtmcnti  hat  übrigens  der  Kar- 
^ffclTCfUniucti  zu  dkseni  Zwecke,  seit  dem  Jahre  1365  (in  welchem 
fttclV  dcnclbc:  auanahn  19 weine  h«h  iiut  4(^,joS  Pud  -ntelhe)^  um 
569*511  Pud  oder  123  pCt.  zugonominon.  was  immerhin  »hon 
bcachtcnswerlh  int.  Oie  3  balti^hm  fi^uvrmemcnts  vcfbnnchten 
luden  äechft7.iger  Jahren  im  Jahre  1864  die  meisten  Kartorl'cln,  näm- 
lich 8,oi8»c>39  Pud,  dieser  Verbraueh  sank  bis  1867  nach  und  nach 
auf  3,828,434  Pud,  woraus  hervon;eht»  das«  sich  in  diesem  l^ndes- 
Iheile  im  Vei^leicb  xu  ileft  Jahren  18O5  -  ißö?  die  Kartotielbrcnnerei 
an,iseru<lcntlidi  ^chtiben  tiai.  obgleich  sie  noch  immer  nicht  die 
Höhe  vom  Jdhic  1864  ci  reichen  konnte.  Entschieden  «bgcnommcu 
d;igcgcn  hat  dieselbe  in  den  Gf>uvernements  lCijc%\  Wolh^nicn  und 
Mohiirw. 

J/ofi  iKuküruie)  wurde  iS^l'^fl  vortugAweise  nur  im  Gouver- 
nement Podolien  uud  Uessarabien  (1,343,174  Pud),  daim  üi  mehr 
untergeordnetem"  Verhältnisse  in  den  Gouvernements  Stawropol 
(34303^  Pudj,  Chersson  (40*606  Pud)  und  Kijcw'  (2030  Pud)  zur 
Spiritusfabrikalion  heiuilzt.  Der  Vorbrauch  dieses  Nfa'.erials  hat  im 
Ganzen  eine  bemerkenswerthc  Zunahme  erfahren,  Inijatirc  1864 
wurde  das  bisher  höchste  Quantum  von  Mais  [1,506,636  Pud)  bc- 
nuttC,  demnach  um  227,587  Pud  wcnij^er  ah  in  der  Periode 
l870''7t.  In  letzterer  >tic^  der  M.ti^fvcrbr^tich  im  Wrgicich  su  den 
Jidirer  1863 — '67  um  227.587  —  1,051.168  Pud,  In  der  Brennperiode 
von  187071  harte  in  Kns^land  (mii  AuKnahme  Polens  und  Finn- 
lands] im  Vergleiche  zum  Jahre  1S63 

der  Verbrauch  von  Ro^en  um 

•  *  •   Gerste 

•  »  *   Hafer        * 

•  •  •   Wellen     • 


13,508.251  Pud,  oder  22  |>Cl- 
835^4*      .         •    54     • 

1^53,468      .         *    59     ' 
123,904      .         •    39     • 


der  Verbrauch  von 


ErtKtcn  um   .  .       97.338  Pud, 

oder  9561  pCt 

Buchweizen  um           ^3  <  5     * 

46    * 

Ki*rtQlT<;lTi  um    .3,677,262     • 

>         40    • 

K;irtotreUynipum  789,451     . 

>     - 

Mehl  um  .  .  ,  .      183.345    > 

24    • 

Mau     *    .  .  >  .     691,619    > 

66    . 

Trockenroalzum 3,91 1 »040    * 

145    - 

Grünmafzum    .     324,9SS    « 

129    • 

Runkelrüben  um   8(/7,625     • 

-^   # 
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Der  Vcrbniuch  von  Malr.  erweist  sich  seit  1S63  von  Jahr  2«  Jahr 
als  im  Steigen  bctfriffcr,  namcotüch  seit  dem  JJue  r865  und  ^ic^ 
aus  lässt  sich,  ccgca  friJicr.  auf  einen  weit  rationelleren  Betrieb  der 
Brennereien  scnliessen. 

Die   Mengen   der  übrigen     zur   SptrituserMMigung   verwendeten^ 
Rohätolfe  wcchfteln  fast  von  Jahr  zu  Jahr  in  einem  sich  .m  keine  Re- 
geln   bindenden  Verhältnisse    und    cnUicIien   sich    daher  jeder  ße* 
rcchnung,  doch  Ächcmt  c^.    wie  auch  au»  der  obigen  Zutammcnstcl- ^ 
l(;ng   ertlchtlichf  da^   mun  doch   mehr  oder  weniger   bestrebt  ist^ 
den    reinen  Cetreidehrand  aufRiigeben,  und  mehr    und  mehr  fiolche-l 
StofTe  zur   Hrannttfcincrzeugune  z\x  bcniitzen,    welche  als  Btod- 
fruchte  weniger  Werth  haben,  wie  Kartoffeln.  Zi;cVcrrüben,    Mais 
ctc,,  was  jedenfalls  als  ein  grosser  Fortschritt  anru<ichcn  wiire. 

Was  nun  die  Quantität  der  Spirimsproduction  anbelangt,  so  lic 
fcrte  die  Brennperiocie  iSjo^l  lolj^endts  Ke^niUat; 

nUiuigtn  Prmlqciion.  wir1clichj;?woa-  llbcr  die  Notim.  UcbcrboMdJW 


W 
»3.030,933 


14721,182     1,690.249     la^ 


in  30  grosÄrUfisi- 
schen  Gouverne- 
ments     

in  14  ßord-  und 
südwestlichen 
GiKivtrncmenis 

in  den  3  balti- 
schen Gou  veme- 
mcnts.  •  •  .  .  . 

ins  Gebiete  der 
Don 'sehen  Ko- 
saken   

in  Sibirien  .... 

Summa  .  .    2k;89,;34      24.<>6;.<j32     3.376.108       13.1« 

Anders  stellt  sich  dieProduction  von  wasserfreiem  Spiritus,  wenn  man] 
sie  nicht  nach  der  Brennperiode  i870,7i|SondcmnachdemvollenJahr 

1871  berechnet.      Mit  Xü^iunK  «Ur        Ohne    Acou:  -  ^Muf^, 


0.505,320        7'422i9<55         ^57,639       13.« 


1.245,192        1.444.178         198,986       rs.a« 


24.447 
9^3.^20 


26,«)3 
1,051,104 


127.478 


13." 


AccÄ«, 
In  39  gros!<russi- 

scbenGouvemc- 

mcots 13^84,330,^*  J,667.558.w 

in    16  westlichen 

ti.  südwestlichen 

Gouvernements 
in  den    3  b-ilti- 

»ehcnGe.uverne- 

ments 

Gebiet  der  Don'- 

sdicn  Kosaken 
in  Sibirien  .  .  ,.* 


Ohne 
L'cbcrhMLnJ.   Kvm  Eiipuit  in*« 
AUiUnd, 


^u^mmcfi 


—         15,151,888,1* 


8.646,510.»  I,ll8.076^#i  103,803,*«    9-8Ö8-390,« 


1 .  3Ö7,292^a      1 97. ;  1 6.aT         —  1 .  564-809*1  i 


15.661,1» 
970.813.73 


t282,ai 
13 '-936.*  I 


16.943.»* 
1.102,750^ 


Zusammen  24^84,608,103,110,370^1  103,803,5827,704,782^» 
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Das  srüsstc  Quantum  von  wa^scrircicm  Spiritu«  habf^n  nachste- 
hende Gouvernements  ßclicfat;  Podolitn  1,663.808  Wcdro',  Wo- 
roncsh  1.655,8*14  Wedro,  Chjirkow  1,520,258  Wcdro.  Tambow 
1^1,996  Wcdro,  Wjatka  1,255,926  Wcdro,  Kijew  1,104,523 
Wcdro^  Tschcmigow   663.910  Wcdro,   Üsaratow   027,351    Wcdro, 

fOnel  816,446  Wolro,   Poluiwa  810,099  Wcdro.     Penna  800^827 

rWcdro,  Kuralc  796,988  Wcdro,  Tula  759,268  Wcdro,  RJAKin 
758,708  \V«<iro,  Perm  755,016  Wcdro,  Niähcgorod  718,653  Wcdro, 

^Wolhynicn  697,093  Wcdro,  Ofcnburg-Ufa  624,634  Wcdro,  Eslhland 
624,505  Wcdro.  Knrla^nd  572,012  Wcdr^,  Bcs&iiabitn  562,756 
Wedro,  lUs  östticbc  Sibirien  554,288  Wcdro,  da»  vre^ttlichc  Sibirien 
^8^3  Wcdro,  Grodno  536,049  Wcdro  etc.  Das  kleinste  Quan- 
tum dagegen:  tiic  Gcuvemcmcnts  Archangcl  — ,  Gebiet  der 
Dun 'sc  heil  Kosaken  16,944  Wcdro,  St.  Pt-Icr^burg  24,939  Wcdro. 
Wologd;*  30*048  Wtdro,  Nowgorod  65,060  Wcdro  und  Mn^ka«t 
68,250  Wcdro,  Sptritus  zum  Export  h^bcn  gcstolU,  da^  Gouvem«- 
ment  Podolicn  61,260  Wedro,  Kijcw  39^597  Wcdro  und  B«ssarabieo 
2937  Wcdro. 

Berechnet   m^  das  x'orstehend   im  Jahre  1871    in  Ku^^land   ijro- 
ducirtc  Quantum  Spiritus   auf  40|^rädj^cn   Branntwein,  so  wurden 

Isjch  69,261,957  Wedro  ergeben«  Da  aber  diesem  Quantum  lOO 
Mi]L  Wedro  übersteigen  soll,  so  wurde  *^ich  dadurch  nur  bestätigen, 
das«  der  dem  Consum  zur  Verfügung  gestcUrc  Uraniilwcin  die 
ncrmalmÄ^sigc  St^i^c  von  40  Grjul  nicht  bcsitr.t.  Djc  Spiritus|>ro- 
duction  dcsjahrcs  1871  ist  geringer  ab  die  dcu  Jahres  1863  um 
1,211,688  Wedro,   dagegen   »t^irkcr   als  die  dc^  J^dire«    1664  um 

.4,800,368  Wcdro,  des  Jahres  1S65  um  5,067,019  Wedro,  des  Jahres 
1866  um  5,162,594  Wedro,  des  Jahres  1867  um  3,698,325  Wedro, 
des  Jahres  i86Sufn  3.066,159  Wcdro,  des  Jalirc«  1869  um  2,334,396 
und  de,s  jahr&s  1870  um  1,088,530  Wcdro,  woraus  cr^chtlich,  dass, 
wenn  auch  die  Zahl  der  in  Betrieb  stellenden  Fabriken  sich  Im  Ver- 

,  gleich    fUEnJalire  1863,64    utn  35  pCt.    verringert  hat,    nichtsdc*ito* 

'l^'cnig«:r  d^i«  Quantum  dcä  cr^eu^ten  Spiritus  gestiegen  ist,  und 
awor  im  Verhältnis»    zum  Ertrag?    des  Jahres  1864    um   nahe/u 

,  20  pCt. 

Ab  Endresultat  der  vorstehenden  Darstellung  ergiebt  sich,  dass 

f  trotx  der  im  Veri^leich  zu  der  früheren  Hrcnn-C.ampa^ne  geringeren 
Zahl  der  in  Betrieb  stehenden  Fabriken  die  Spiritu^production  luich 
im  Stn^at  begritfen  ist,  und  das.^  Mch  du;s(.'lbe  mehr  in  den  grösse- 
ren Fabriken  Concentrin,  was  in  landu'inhschartUchcr  Begehung  in- 
Mjfcjn  jcu  bcd^iuein  i^,  weil  die  gewerblichen  Fabriken,  eu  welchen 
die  grossen  meist cniherls  ukhlcn,  divi  in  der  HrAnntweinschtcmpc 
genommefie  NcbeDproduet  nie  t^  hoch  und  Mn  wirthucliAftiich  ver^ 
werthen,   wie  dies   imjntcrcssc  der  Viehzucht  und  Dün^erproduc- 


>  Die  Bc«ehtheflc  <lcr  Wotnn  mmI  hier«  wxn&  ü,v  uad  du^lKt  aLi  ifnai«  WcItq, 


tion  fidtcnn  ricr  kleineren  InndwirthseHafUichen  Brennereien  in  der 
Regel  jfcschirM;  ferner,  dass  die  Ilranntweinbronneret  in  techm- 
»eher  Beziehung  vorA'ärt-S  schreitet,  was  sich  nicht  nur  aus  der  hö- 
heren SpiritifSproduelion,  sonctcm  aueh  aus  d^m  grösseren  Quan- 
tum des  hierzu  verwendeten  trockenen  «nd  giünen  Mnkes  er* 
giebt  und  endlich,  dass  die  Branntweinbrennerei  ftirthscliaftlrcher 
und  mehr  den  ökonomischen  IntcrL-^sen  de*  Lan;ie<  CTit5pr<'Chcnd 
l>eLT>cl)en  wird,  indem  nie  den  Veibrauch  der  iindcrcrscit^  verwerth* 
baren  und  als  Brodfrucht  unersetzbaren  Komcrfruehtc  einaclirankt, 
dafür  aber  xur  SpirituFicr/eu^mg  mehr  andere  landuHnhecluftliche 
RohstofTe  7.u  verwenden  antängt,  welche,  wie  x.  B.  Kartoffeln, 
Zuckerrüben  etc.  einen  ßr<>«?<eren  localcn  Wcrlh  haben  imrl  als 
eigentliche  Ifandclswaarc  von  pcrintjcrer  Bedeutung  sind.  Demnach 
erscheint  imGanzen  das  Resultat,  welches  sich  aus  dem  Bcirrcbe 
der  ßranntwcinbrenrcrei  Russlnmls  in  der  Brennperiode  itJ^h^S 
crgiebt,  ^5  ein  günstiges  und  der  EnlwickcUmgsgahg,  den  ilürscr 
Industriezweig  genommen  hat,  entspricht  den  Verhaltntfi&eo  jetKt 
mehr^  wie  in  fritheren  Perioden. 


Nachdem  uir  dem  Entwiekelungsgangc  der  mssichen  Bnmnt- 
wcininHutttrie  an  der  Hand  oHiciclLcr  statistischer  Daten,  so  wdt  e* 
sich  um  die  AusdehnunK  und  die  IVoductionsIeistung  dieses  Indus- 
tricxwcißcs  handelte,  gcfolt^t  sind,  wirdc'*  von  Interesse  sein,  auch  die 
Kanäle  kennen  zu  lernen,  durch  welche  die  nachgewiesene  enorme 
IVoduclJon  der  Consitmtion  des  Landes  zur  Uisposition  gestellt  wir 
Aus  der  I-Iand  des  SpintuscrEeiigers  geht  der  sogenannte  wasicrfrc; 
Spiritus  in  die  des  DestilUteurs,  welcher  denselben  in  der  Rt^ 
einer  nochmaligen  Reinigung  unterzieht  und  zur  Herstellung  einer 
trinkbaren  ComMjmtioniiwaarc  mit  einer  entsprechenden  Quantität 
Wawcr  verdünnt.  Der  sogenannte  gereinigte  Branntwein  (iiiiio 
oihhicohoc)  dient  hierbei  als  Norm,  und  soll  40*  Tr.  halten.  Ausser 
dem  genannten  werden  aber  noch  stärkere,  Kr>"mski,  Körn,  Doppcl- 
(corn  etc.,  sowie  auch  name;ntlich  schwächere  Branntweine  und  Li- 
qucurc  hcrgcstL^lIi,  welche  sich  der  Controlc  hin.'^ichtlich  ihres  Grad- 
gehalteis  entj^iehen.  Unter  dicken  UmsttLndcn  i&L  es  cikUrUch,  dtt5^ 
i\an  Qv^ntum  der  in  Rudjaland  consumJrten  Branntweine  die  Summe 
von  100  Millionen  Wedrn  übt?r«tetgt.  Au*  den  Hernien  de*  De^illa- 
teur^  gelegt  der  Branntwein  in  die  der  rahlretcben  Inhaber  von 
Trinkhäusem  and  Branntwdnhandlungen,  welche  denselben  direet 
an  die  Omsunienten  absetzen.  Wenn  auch  die  rutsche  Regierung 
stets  bemiilil  war,  auf  eine  Verminderung  der  Zahl  namentlich  der 
Trinkliauficr  und  jener  Verkaufsmagazinen  hinzuwirken,  welche  den 
Branntwein  im  Detail  tl.  h.  in  Maschen  bh  zu  */>  Stoof  ^  hinab  vcr^ 
kaufen,    «o  scheint  doch  cr«t  durch  die  neueste,    mit  Beginn  des  lau- 


ne 


I  SlDof  ^  0,01  s8  Hcccohur, 


fendeo  Jahre«  in  Wtr>SÄmk(>it  getretene  Verordnung,  eine  wesent- 
liehe  Rcduction  aller  jener  Loc-ilitatcri,  deren  Existenz  auf  den  Ver- 
loiuf  von  Branntwein  b-xs-irtc.  L"in;;elrctcn  tn  sein.  Die  nachstehenden 
Mitllieilunj^cii  haben  dalicr  u\  diesem  Angcnblicke  mthr  ein  kultur* 
historisches  als  prakiuchcs  Interesse,  höchstens^  dass  sie  als  Beweis 
darur  g<:lten  können,  wie  berechtigt  das  Bestreben  da*  Regierung 
ist.  die  nur  xu  freigebig  geboten  gewesene  Gelegenheit  ^ura  Ankauf 
oder  Genuas  von  Branntwein  x\i  beflchriinken. 

Die  7^hl  derjenigen  l'^abrikcn^  welehe  Spiritus,  dcssf^n  Ffyeugung 
der  Accis<:zuhlung  unterworfen  worden  war,  verarbeiten,  das  sind 
dcmfuch  die  Destillationen,  giebt  tias  'Jahrbuch  de?*  Ftnan^ininisieri- 
ums»  fixr  das  Jalir  1 8;  i  im  (l^ftamnttgcbiete  Ru&slands  *  auf  1 730  an. 
I>«von  entfielen  auf 

28  grossrussi^ehe  Goüvcrneinents l»löo  Fabriken 

16  Südliche,  üud-  und  nordwe>U.  Gouv*  ,  _  _      375  • 

3  baltische  Gouvcmcments 135  • 

das  Gebiet  der  Don'schcn  Kosaken 'i  i  « 

und  auf  West-Sibirien 49         * 

Die  meisten  Destillationen  gab  e*  in  den  Gt^uverncmcnts  Ssaratow 
(1C4),  Liviard  [80),  Orenburg  und  Ufa  (79),  Moskau  (72),  Rjäsan 
(59),  Wjatkaund  Perm  (i  57),  Tambow' (SÖ),  Twer  (54),  Wladimir 
(53),  Ofel  {52),  Kowno(47),  Woroncsh  (44),  St.  Petersburg,  Char- 
kow uixl  Kurland  (it  40).  Die  wenigsten  DcstiUationcn  dagegen 
gab  c^  in  Wolhynicn  und  Be3dfirabicn  (ft5),  Oloncz  (6),  Arehangel 
(7),  Mohilcw  [^)  und  Tannen  (lO). 

Im  Vergldeh  zum  Jahre    1863    war  die  Zahl  dieMr  Destillationen 
gestiegen: 
in  den  grossrussiscben  Gouveraemenbi  unt    ^7  oder  um  325% 
in  den  wcstlicben  ctc  «  «     12S     «      «     ^i^b  « 

im  Gebiete  der  Don*scben  Kosaken  -..■        6     *       *     120* 
in  Sibirien ,•-.-<       11      •       •     116' 

Di^cgen  hatte  sie  sich  verringert: 
in  den  OstsccproYinien •        24      •       •        15« 

In  ganz  Russland  gab  es  1871  mehr  Destillationcfi  als  1S63:  1028 
oder  uO^iQ. 

Wenden  wir  uns  nun  von  der  Production  der  Consumtion  /u,  äo 
b^cgnen  wir  imj«brc  1871  im  europäischen  Ruaahuid  für  die  ersten 
6  Monate  der  ansehnlichen  Anzahl  von  137,977  Trinkhäusern, 
HranntweinlcinrÜungen  mit  Slciofv-erkauf,  Schenken,  Krügen  etc.,  in 
welchen  allen  (mit  Ausn;ilime  der  Stoofhandlungen)  Br,«in^,wcm 
verschenkt  wird,  und  in  den  letzten  6  Monaten  deren  139,933. 

Von  denselben  entfielen         im  ersten         im  zweiten 

Halbjahr 

auf  die  Städte 28,625  29,818 

auf  die  Kreise 100,352  110,114 


*  XM  Aat^Jtn  imaan  mU  Asnchlu»  von  Polen  um!  KUnOittd, 


^ 
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Ausserdem  gab  es  derartige  Etablissements  in  Sibirien 

b  den  Städten  *  *  .  .  < i.^^  >-7^S 

in  den  Kreisen 5,901  MSS 

zusammen 7-5^5  7^9*50 

Summa  Summarum  in  ganz 

Ruj^land 142. 54^  '47*^ 

Hkn'on  irmflolcn  in  der  2.  Hallte  des  Jahres  1&71  die  gri>sste  Ao^ 
£dlA  auf  die  Guu t  cf  i lernen tä: 

AauLI  der  Daron  ia  Jen 

Kijew 7,873'  1.438'  6^35' 

Chersson ^336"  2,351  3,985 

l'odolien,  ...,.,-     5760  789  4,971 

Wolhynicn 5,552  ^56  4>^9<S 

PoltawA 5i4S^  869     '  4*59^ 

Charkow 5*374  1.204  4*170 

Jekatmnosslaw   ....     5,255  1,067  4,i$S 

Tschcrniirow 4>7S8  760  3.99S 

Kursk 4.259  730  3,520 

Tamlx>w 4,227  699  3,538 

Ssaratow 3,860  1,050  2^810 

Grodno 3>8i9  C92  31I27 

Be»arabien 3,^1  ^iJ  2,764 

Ord 3,579  794  3,78s 

Minsk 3.520  S'3  h<^^ 

Woronesh 3.421  31t  3>iTO 

Des  Vergleiches  wegen  lassen  wicr  hier  Angaben  über  die  An- 
zahl der  Trirkhauser,  Schenken,  Branntwcinverkaufs-Localitäten 
ctc  in  den  Gouvernements  St.  rctcrsburg  und  Moskau  Wgen,  in 
welchen  die  starkbevölkerten  liauptstädte  tiefen,  was  doch  xu  der 
Aimalmic  berechtigte,  dasH  liier  die  Zalil  dte^r  Etablissements 
stärker  sein  miissc,  ab  in  den  Proviiucn,  dennoch  gab  c» 

ivn  Gouvememert  aufdivSudtv  Kr«»c 

St  Petersburg  nur  2.203  SchenKcn  ctc-  1,241  932 

Moskau  ..,,,.  2,647  „  1,298  1,349 

demnach  inVei^leich  z\x  den  Provinzen  emc  verhalt  riiäsmäsäig  unbe- 

deutende,  wenn  auch  bis  zum  Jcihre  1S74  im  fortwährenden  Steigen 

begrUTenc  AnxaliL 

Die  geringste  Arzalil  von  BranntwciJidchcnkcn  etc.  gab  01  187  a 

in  den  Gouvernement*  ^^^  oiftdc» 

auf  f4f«  S(«1l«  dit  Kr«ib« 

Archangel 280  go  190 

Otonez 3^5  Ö9  2Sö 

Astrachan 858  408  450 

Eithland 881  "75  '             706 

Wologda 1,098  224  874 

*  Dl«  Ati|pU)«D  bcticbcQ  ticli  auf  diccTOc  itJilf^c  (lexjftlirc«  1871. 
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Die  vcr!]iltais:ttii4ä?ti^  uiid  auch  absolut  gri>töt<:  Aii^il  von  Vcr- 
teaufslocalcn  und  Schenken  ftab  ca  in  den  westlichen  und  sddwcit* 
liehen,  nsmentikh  den  I^JdnaHsi sehen  Goiix'crncmcüls  und  zw-ir 
Ö7.CX57,  wovon  12,97s  ^"f  d<*^  Städte  wnd  S4>99-  i>'J*^  d"c  Krckc 
fielen:  in  den  ^rossrus^iischcn  Gouvernements  gab  es  64,716,  wovon 
15,917  auf  die  Städte  uiid4S799  auf  die  Kreise,  in  den  Ostsee* 
provin;ccn  5,066^  wovon  776  auf  die  Städte  und  4.290  auf  die 
Kreise  fielen, 

Im  V'er^eich  zum  Jahre  1863,  in  welchem  die  AuHiehupg  des 
Brannte  ein  pachten  doeh  ihre  erste  und  volle  Wirkung  äusserte^ 
hatte  fieh  die  Anxaht  der  Schenken  etc.  vermindert 
in  dcQ  cTossru-Hiüscheii  GouvcrneincnLs  um  9,359  oder  12,6  pCt. 

in  den  Oslsecproviozcn  um 2,588     ..     33,8    ., 

in  den  fiüdwestl.  und  wcstl.  Gouvernem,  um  9,353     ..12       ,, 

Ucbrigen»  wechselte  die  Zotil  der  Schenken  etc.  sehr  bedeutend, 
soH'ohl  biniJehUich  iluerGcsamirtzahl  al$  nach  den  Gouvernements, 
So  Micg  z,  ß.  in  der  zweiten  lUlftc  des  Jalucs  1SÖ4  die  Zahl  der 
gcJöiitcn  Vcrkiiufspatentc  £Luf  172^459  und*sfink  diese  v^hl  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jalires  1866  wieder  auf  139,784. 

Ausser  den  genannten  Verkaufslocalcn  gab  es  aber  noch  im  jähre 
187  t  im  Europäischen  Russland  noch  in  der  1.  Hälfte  des  Jahres 
14,966  und  in  der  zweiten  16.110  Traitcure  und  Restaurationen, 
und  überdies  noch  2^(44,  rcsp,  3117  Hnkebrwirthshauscr,  in  wel- 
chen ebcnfalb  Spirituosa  verkauft  ik'urdcn. 

Schliesslich  ist  noch  zu  bcincTkcitp  da^s  in  dem  genannten  Jahre 
noch  übcrdcm  in  Europatüehcn  ßu-^tsland  50,279  Potente  zum  blos 
zeitn-eiligen  Verkauf  oder  Au^cliank  von  Br.inntwctn  gelöst  wurdetL 

In  Sibirien  sticc  die  Zoll)  der  Trinkhauscr,   Schenken  etc.  in  der 

2.  Hälfte  des  Jahres  1871  auf ,.  -  ,  7960 

die  der  Traiteure^  Restaurationen  etc.  auf  .  .  .  v  •  *  >  -     206 

der  Einkchrwirlh*ihau9cr  auf 27 

und  der  /cilwcilig  gelosten  E^atentc  auf 589, 

welche  AngdUcii   wohl    kaum    den    vkirkliclien   Vcr]i«ltni!>3ca  ent- 
sprechen durften. 

Zti  drr  Zahl  der  l-oealitäten,  in  welch tm*  Branntwein  in  F-'laschen 
und  Wcdros  verkauft  wird,  gehören  ausserdem  noch  die  Weinkeller^ 
welche  neuerdings  den  officicllcn  Namen  «pcncKosbin  (lürpcöi.- 
fuhren;  es  beltef  «'xh  deren  Zahl  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
1871  im  Kumpiiiflchen  Kui^land  ausser  Polen  und  KiimUiKl  —  auf 
11,967 — davon  6,576  Ib  den  Städten  und  5,391  in  den  Kreisen, 
und  in  Sibirien  auf  282  —  und  zwar  173  in  den  Städten  und  109  id 
den  Kreisen- 

An  Gelejtenheit,  *ieh  den  Gvnu**  van  Branntwein  aller  Art  ^u  ver- 
schaffen, fehhc  CS  daher  in  Kusslmd  nicht,  indem  d.e  Gcsammt/ahl 
derartiger  Etablissements  die  ansehnliche  Höhe  von  ca,  180,000  er* 
reichte. 
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Kleine  MitthcUungen. 


(Russlands  auswHrtigör  Handel  über  die  asiafieche 
Grenze  im  Jahre  1872).  Der  auswärtige  1  bndcl  Russlards  über 
die  ^latischc  Grcnie  weist  für  das  Jahr  1 872  wiederum  einen  erfreu- 
lichen Auftichwung  .tuf,  indem  aus  Rußland  Waarcn  im  Wcrthc  vod 
9,33  f^ooRbl  nach  Asien  aus-  und  imWcrthcvon  19,235-261  KbL  von 
dort nachRusslanddn;;efiihrt  wurden  Der  Export  luitte  iichdemnacli 
gegen  1 87 1  um  427,074  Rbl.  oder  um  4,8  j^Ct,,  der  Import  aus  A^icn 
dagegen  um  5,305,315  Rbl  oder  20,7  pCt.  gcstciKerl.  Goid-  uod 
SilDergeld wurden  1873  für  3,i63,305Rbl.  <S34,o49Rb1-  öderer.;  pCt. 
mehr  als  1871)  nach  Asien  auj^^eführt,  dagegen  mir  für  6^855  RU. 
(181,702  Rbl  oder  72  pCt  wcuigcr  als  1871)  cinf^cfülirt. 

Ohne  die  einzcbca  asiatischen  Ifandelsgobictc  in  Betracht  zu 
ziehen,  bildeten  die  uaeh^tehcnd  verzeichneter  Wanren  dicHaupt< 
gegenstände  des  russisch-asiatischen  Handels,  wobei  wir  des  Ver- 
gleiches wegen  dca  WciÜi  der  im  Vcrhäknlssc  iKtni  Jahre  1871 
mdif  oder  minder  eingerührten  Waarcn  in  Klammem  anfügen* 

A.  Aiisfuftr  aus  Kussiaxä  nach  Askn, 

Obgleich  die  Ausfuhr  nach  Asien  im  Allgemeinen  um  4,8  pCt.  ge* 
stiegen  ist,  so  hat  sich  doch  dieselbe  bei  einiclncn  Posten  {bei  9  un> 
tcr20)  nicht  unansehnlich  rcducirtt  BaumwolEcnwaarcn  für  8ÖO,Ol3 
Rbl.  (4  114,894  Rbl.),  Wollwüaren  Tür  1,550,979  Rbh  {—  535,819 
Rbl.),  Rohseide  für  1,920,794 Rbl.  ( f  1 57,oi4Rbl.),  Leder  für  499,328 
RbU  (f  183,634  Rbl.),  unbearbeitete  Metalle  für  177,681  Rbl. 
f—  37,898  RH),  rohe  SchafwolIrfiir8f>7.Ä6ß  Rbl,  (—  i7r,952Rbl>. 
Getreide  für  1^027,272  Rbl  {\  393,C67  Rbl.),  Haumw^lle  Tür  624,973 
Rbl.  (-h  154,865  Rhu  Metallfabfikatc  für  148,246  Rbl  {-i-  6,77s 
Rbl.),  Pelzwerk  fiir  513.014  Rbl-  (—  i49,945RbI.),  Zucker  für  13,<^4 
Rbl.  (—90.647  Rbl.),  Vieh  (iir  80,339  RbL  (t  23,528  Rbl).  Gcsiic- 
gen  ist  Lbcrdcm  noch  die  Ausfuhr  von  Thcc,  Farbewaarcn  (Ausfuhr 
für  79,065  Rbl.),  Scidcnwaaren  {87,894  Rbl.)  uad  Pferden,  dagegen 
gcmnkcn  die  von  Hanf-  urd  Leinw-iaren  (auf  53,523  Rbl.),  Hob- 
waaren  (auf  23^45$  Rbl.),  Droguen  (auf  27,407  Rbl.)  und  Getränlcen, 

B^  Rinfukr  aus  AsitH  nach  RassIaniL 

Rohb-nurawolle  für  1,059,512  Rbl  (+363,454  Rbl.),  TTice  fiir 
7Ö29t4<^[  Rbl.  (-^1,206,985  Rbl.),  ßaumwollcnfabrikate  fbr  3,713,032 
RbL  (-H  219.071  Rbl),  Vieh  für  252,382  Rbl.  U-  86^54  Rbl.), 
Fruchte  und  Gemüse  für  i, 073^505  Rbl.  (h  208,716  Rbl.),  Rafllnat- 
luclcer  für  524,203  Rbl  ({-  356,059  Rbl.),  Häute  und  I-edcr(KoMn.) 
für522,i8oRbl.(!-335'384  Rbl.).  Pelzwerk  ftir  214,084 Rbl.  (+  r,ogi 
Rbl),  Seidenstoffe  für  397,616  Rbl  (— 78,070  Rbll  Tabak  fiir 
405,793  Rbl  (+  111,71s  Rbl),  Wolle  für  42,246  Rbl  (-)-  17,241 
Rbl),  Wollwaarcn  für  658740  (-{-  167,555  Rbl;.  Rolise^dc  filr 
223,883  Rbl  (-i-  123,38t  Rbl).  Wachs.  Stearin,  Talg  etc.  für  41,911 
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Rbl.  {+  j  1,556  Rbl.).  Getreide  für  266,^79  Rbl  (*  64,9fti)  Rhl), 
Baumwollcßgam  für  ai<733  Rbl,  (4- S752  Rbl.).  l'Uchc  für  243^495 
Rbl.  ( •  89,278  Rbl.),  G^itlApftl  und  Farbnvaarcn  für  266.193  RbL 
(f  61,917  Rbl.),  Getränke  für  156,400  Rbl,  {—  4,6^5  Rbl.).  Metali- 
[waaren  fiir  I297$6  Rbl  (—  536,014  RbL). 

N;ich5tcEtentlc  i^ib^lle  fjicbl  ein  Bild  des  «e^mmtcn  russwch-aaa- 
t)»chcii  Haiutctü  n.tch  den  HauiHgruppcn  der  Aus-  und  Elnfuhrwaarcn. 
Ausjuhrt 
aus  Russland  nach  Asi<m  für  Rubel 

Lebensmittel 1,183,6^7 

RolmofTe  und  Halbfabrikate 4.169.615 

£r2cugabac  der  r^ibnkindtistnc  und  der  Gewerbe      -    -   '    2.960,385 

Verschiedene  Waarcn  ■      ,  .  .  ,  -       564,655 

Apothckcrwoarcn -  -  -  ■  *  ■  *  3.S'8 

SiOTuna-  -  -9.331,700 
Hierxut 

Geld  und  Silbergcld ■  >  -   2,163,205 

Siuruna-Sumnianiiti  -  -  >ii,494.<)o5 

Mchr-Eiofuhr  als  Ausfuhr 7,823,752 

EittJHhrz 
aus  Aaien  nacli  Rus^nd  für  Rubel 

Zollfrei  eingeführte  Waaren 1.968,660 

Darunter  Lebensmittel         (lir    434,206  R«b. 

Rtjhsloirc  und  Halbfabrikale *   1497,126    - 

Fabnk^'uc >       11^^'^    ' 

Lebensmittel         - ■    ■  10,179,521 

Rohstoffe  und  Halbfabrikate 1,497,144 

Er^eugni^e  der  Fabrikindu^trie  und  der  Gewerbe  ■  .  ■   ■    5-5^-936 

SummA*  -  -19.235.261 
Hierzu: 

Gold  und  Stlber^M 69,855 

Erlös  von  confiscirtcn  Waaren ■  ■  -  '3*S4< 

Summa^ummarum '  -  -19.318,657 

Russlands  Handelsverkehr    mit   den    einzelnen    Staaten 

Asien«. 

I.  DU  AttaäscAf  7itrJta\ 

iS;*:  +  oder  — 

im  VcTEkkti  n  1871: 
Ausfuhr  iuw  RuKilaod    Rir    .      3,552,145  Rbl,  -h     82,731  RbL 

Einfuhr  au*  der  Türkei  •       .     6,275,385      .  +  S29J75     * 

Mehr-Einfuhr  als  Ausfuhr     .     3,723,140  Rbl-  +  74^,444  Rbl. 

oder  ;y  pCt.  1871;  57  P^t, 

Ti¥:  HauptatisfukrpjsUn  au4  Russland   luch  der  Türkei  bildeten; 
Getreide  (ur  595. 1 38  RbL  (-(  2Sft,2i2  RbL),  Robbaumwolle  «1,183 


Pud  (+  2^433  Pwd)  Tür  624.079  Rbl.  (4^  i  S4.  »OJ  RbL),  rohe  Haute 
54*092  Sliickund  1703  Pud  für  (95,226  Rbl  {+  77.96"  KbL),  Sddc 
24,109  Pud  (—  3673  Pud)  für  907,052  Rbl,  (—  624,59«  R*>l-)t  Schaf- 
wolle 114,867  Pud  (+ 59791  Pud)  ^^^  8*>7.8S4  Rbl.  (i  145,311 
RbL).  Aiisscrdcm  wurden  vou  grösseren  Posten  noch  cxportirt; 
8402  Stück  Vieli  für  65,354  Rbl,  Farbewaaren  für  i7.j88RbL,  $661 
Pud  Kupfer  für  79,670  Rbl,  WoUivaaren  für  20,012  Rbl.  etc. 

HauptanfuhrartiM  aus  der  Asiatischco  Türkei  nach  Russland 
waren:  Vieli  für  157.026  Rbl.  (4-  32,205  Rbl.).  Getreide  für  (72,142 
Rbl.  {+  29,610  Kbl.)  RafPmatruckci  46.893  Pud  [+  33,261  IMd)  für 
381^660  Rbl.  (- 306,456  RbL),  Tabak  45,463  Pud  (-f  3127  Pud) 
(Ur  398,014  Rbl.  (>  10,752  Rb].)>  Fische  für  15,114  Rbl.  ( — ioao9S 
Rbl,),  Thce  8728  Ptd  (—  1351  Pud)  für  261,934  RbL  (—  I+.89S 
Rbl.),  WoUcfl\i'aaren  für  501.4S4  Rbl  (f  M3.373Rbl.)F  Baumwoll- 
waarcn  für  2,603,252  Rbl  (-*- 2ti,8o6  Rbl.)  Auiscrdcm  wurden 
von  hervorragenderen  Artikeln  noch  importirt:  SctdemtofTe  fiir 
94i736  Rblo  FarbewAiren  für  74,821  Rbl,  Früchte  für  102,988  RbL, 
Pelzwerk  für  20,843  RbL  etc. 

2.  Persüu. 

187»:  +<*'  — 

I»  V«r^dcbe  ru  JS71  * 

Aiufulu  aus  Ru33laod  dahin  für  .   '1693, 379  Rbl.  ^  -f  264,or  t  Rbl. 

Einfuhr  aus  Fcrsicii  für  .     -     ,     ,  4,934,973     •        4-  976,00  t       * 

Mehr-Einfuhr  ftb  Ausfuhr  ,     .     .  3,231,594  Rbl.     f  711,990  RbL 

oderi90pCt.      1871:   iT^pCt. 

Die  Hauptäksf>iMrartü:fl  auft  Rusf*land  nach  Persten  w;Lrent  Ge- 
treide für  419,452  Rbl.  (+  132,168  Rbl.),  unbearbeitete  Metalle 
34,915  Pud  für  95,294  Rbl,  (—  94,962  Rbl.).  Mclallwaarcn  für 
71^642  RbL  (+  401  KbL)t  Baumwollwaaren  für  334.377  RbL 
(+ S>8,i83  Rbl.),  Wollwaarcn  für  205,989  Rbl.  (r  (57,602  Rbl) — j 
iS/l:  Tuch  fUr  1 12.432  Rbl-,  welcher  Posten  1872  ganz  wcgjtefattcn 
war.  -^  Ausserdem  ivurden  noch  nach  Pcrsicn  cxportirt;  Zucker 
S62  Pud  (—  11,936  PudJ  für  7203  Rbl,  (— 91,198  Rbl.),  Farbe- 
waaren für  51,377  RbU  Drogueriewaaren  für  25,029  RbL  {—  11,252 
Rbl.),  Lein-  und  Hanfwaarcn  für  35,236  RbL  (+  7928  Rbl.).  Seiden- 
Stoffe  für  82,478  RbL  (1  30,151  RbL),  Gold-  und  Silberpaaren  für 
26,190  Rbl.  {-f  10,540)  und  Pdzwaaren  für  65,845  Rbl 

Diu  llaupwin/uMrarnkd  aus  Pcrsicn  bildeten:  Rohe  BaaniwcUc 
213.084  l'ud  (-1  49,89g  Pud)  für  1,056^602  RbL  (4- 363,136  RbL), 
Leder  und  Häute  für  341,918  RbL  [-}-  189,746  RbL),  Fruchte  und 
Gemüse  für  961,644  Rbl,  ^-f  195^64  RbL),  Fwclie  für  217,181  Rbl. 
(+  178.173  RbL),  Pelzwerk  für  (92,812  RbL  (-r  9141  RbL),  Seide 
für  125,291  RbL  (i  68.410  RbL),  Farbewaarcn  für  mm. 208  RbL 
(+  33.584  RbL).Scidcnwaaicnfur2yS.28sRbLL-  67,54iRbl.),  WoU- 
waaren  für  137-648  RbL  (+  4i*.034  RbL),  Uaumwollenfabrikalc  für 
837,648  RbL  (—  11.756  Rbl.),  Hieraus  ist  crstchtlich,  doss  die  Ein- 
fuhr (ast  4Jlcr  I  Tauptelnfuhraitikcl  aus  Pcrsicn  sehr  erheblich  ge- 
stiegen ist, 
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656.740  Rbl. 
+  1490,677    • 


i$71.  -f  oder  — 

im  VerliHHatu  >■  tt^i '. 

(usfuhr  aus  Russland  dorthin  lur     >     42S6  Rbt.      '    -f     1320 

EinfuJir  aus  CUiwa '6,555  _^_  +15,932 

Mchrcinruhr  als  Ausfuhr    ....  12,269  ^^1- 

oder  286  pCt, 
Dk  Amj'uhr  aus  Russland  nach  Chiwn   bestand  in  MctaUwaarcn 
für  1366  Rbl.,   in  Wüllw*aren   fiar    33<>  Rbl,   Farb<;wa;ircn   für   300 ; 
Kbl.,   und  in  Leder  für  450  Rbl.,    miascrdcm  wurden  fiodi  ftir  1H34  ' 
RbK  vcrachicdeoe  Waarcn  tJorthin  cxporürt-    Kruher  (rS70)war  die 
Aunruhr  vcn  Ki^n  etc.   noch  tiemikrh  bedeutend,  dieselbe  hat  1872 
ganz  aufgehört.    EtniKfükrt  wurden  ausChiwa:    Piscbc  für  ir,20O 
Rbl.,  Rohbaumwolle  f^ir  r68  Rh!,,  l.cder  für  259  Rbl.,   Fnrbcwaarcn 
fiir  [64  Kbl^  und  sonstige,   in  den  Einfuhrlistcn  nicht  benannte  Waa-j 
reo  nir  465S  Rbl. 

4.  Otitta. 

1S7**  -|-od«f' 

Ausfuhr  au<i  Russland  nach  China 

für 2.825.231  Rbl.      — 

Hinfuhr  aus  China  nach  RuiaUnd 

für 8,015,005    ■ 

Mchreinfuhr  ausChina  als  Ausfuhr 

dorthin 5,189,774  Rbl.     +2,147.423  Rb 

oder  I84pCt.        1871:  87  pCt. 

Die  Haaptausfu/traräkti  Russlands  nach  Clirna  waren  im  Jahre ' 
18721  Tuch  490,342  Arschin  (  -  193.536  Arschin)  für  1.354.642 
Rbl.  (—  534*553  Rb!.f,  Ttaumwollwaaren  für  523,1 10  Rbl.  (  t  16,097 
Rbl.  Pelzwerk  für  447,169  Rbl.  (  -  194,806  Rbl)»  Juchtcnlcdcr 
44,038  Pud  ftir  337.986  Rbl  (+  207,292  Rbl.),  Leder,  bcarbt-itetes, 
30,730  Stück  (-:■«> 30)  für  54,304  Rbl.  (t  9919  Rbl.).  —  dagegen 
hatte  der  Export  von  unbearbcitctca  Kauten  gana  Auft^^hört  — ,  Ro* 
gosch  1375  Stück  und  61,657  ^^^  ^^^^  5*99'*  Rbl.  [r  15,245  RbL), 
vermiedene  Mctallwaarcn  rur44.S44  Rbl.  (  5481  RbL),  Lein-  und 
Hanfwaarcn  für  15,961  Rbl.  [— 32.908  RW,),  Korallen  für  13,072 
Rbl.,  Vieh  lOßjStücV  {  -  2)  für  12,571  RbL  (+  2114  Rbl.),  und 
Getreide  für  12,682  Rbl.  (+  22S7  Rbl.).  Es  ist  für  de»  rxuaiachcn 
Handel  geviri!iH  keine  erfreuliche  Erscheinung,  das?  der  russische 
Mxport  nach  China  in  einem  Jahre  sicli  um  656,746  Rbl.  oder  um 
l8,«i  |iCt.  verringert  hat,  während  gleichjtcitig  der  Im|>ort  aus  China 
dem  Werthe  nadi  um  1,490.67;  RbL  oder  2^^  pCt.  gestiegen  ist. 
Wahrend  im  Jahre  1871  cIcrlnuHn-t  au«  China  den  Export  dorthin 
nur  um  87  pCt.  überragte,  war  in»  Jalirc  1872  do  Imjxjrt  aus  China 
der  Ausfuhr  dorthin  um  183  pCt,  überlegen. 

Watirend   frUhcT   ^i^  hauptäacblichstcn  Importwaaren  nur  aus  2 
Hauptanikcln,  Theo  undßaumwoUcnwaarcn  bestanden,  hatte  sich  im 
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Jahre  1S72  auch  der  tmport  anderer  Wuren  aus  China  so  erheblich 
gesteigert»  ih^s  dieselbe  volle  Beachtung  verdienen.  In  dem  ge- 
nannten Jahre  wurden  importirl:  Bluthcnlhec  ri,66s  Pud  (f-  3063 
Tucl)  für  285^04  KbK  (^  74,034  RblJ  »cliwAncr  HandeUthcc  und 
Ziegclthec  4*^5,624  Pud  (+  87,213  Pud)  für  6.980,500-  Rbl. 
(H-  1^146.344  Rbl),  Baumwollen waarcn  für  372,733  Rbl.  (+  29,035 
RbL)  R.nffinat^uckcr  14,373  Pud  (4  5564  Piid)  für  I3ä^384  Rbl. 
(H-  55,244  RblJ,  Seide  für  90,787  Rbl  (  f  54.40«  RbU),  Sciwfwolle 
2843  l^ud  (4-566Pud'  fUr  11,992  RbL  (— 479Rbl),  Wollwaaren 
für  19,58s  RbL  (4-  6128  Rbl.).  Seidemvaaren  für  459;  RbL 
(—  6207  Rbl.)  und  Vieh  für  48.367  Rbl  ( t-  36,43"> 

Nach  O^sf^rrH^H  wurden  im  Jahre  1872  ilbnx  die  asiatische  Grenie 
exportJit  IlolzaiJtcnal  fllr  11,570  RbL  und  ver^hicdcnc  micht  be- 
nannte Wnarcn)  für  24i,3&Ö  Rbl.,  zusantmcn  für  252,958  RH.  — 
dageffen  wurden  von  dort  eingeführt  nur  für  177  Rbl  Wsuren« 
Etwas  bedeutender  w;ir  der  Fxport  nach  Frankreich  und  bcEiflerte 
sich  derselbe  dem  Wcrthc  nach  auf  1,003,701  RbL  Davon  eatJallea 
999^91  Rbl.  fjf  17720  Pud  Rohseide,  4310  RbL  auf  verschiedene 
^Waarcn.  KiidUeh  ist  noch  der  geringe  Import  im  Wcrtlicvon  3166 
Rbl  (für  verschiedene  Waarcn)  aus  Freusscn  zu  erwähnen, 

Die  für  die  Ausfuhr  und  Einfuhr  bedeutendsten  Zollämter  und 
Comptoire  auf  der  asiatischen  Grenze  sind; 

Rubel  

Tiflis —  3,410490 

Rcdut-Kalc ,    .    .      202,152  3^^970 

Poti 4iOi3»S99  1,453^528 

Adiahych  .     •     ,         23,467  459^915 

Alcxandropol  -     .        183,810  324,024 

Igdyr      ....  49.003  112.853 

Scharur .     .     _     .         74.204  368-5S7 

.    Nacbitsehcwan     ,       164,348  778-390 

Dshebrail    .    ,    ,        ^4.737  211,149 

Aatarin  .    .    .    ,       167,874  649,235 

Baku       ....       335-306  1,017,042 

Astrachan    .     .     .       877/>56  t.763,227 

KJachU.     ,     -     ,    2.825,231  8,013401 

7r€Msi^guUr  wurden  durch  das  kauka-HiJchc  Gebiet  geführt: 

a)  von  Huropa  nach  Persicn  für  1,977,866  Rbl.,  darunter  RafTicxat- 
2ueker  Tür  1,319.554  Rbl,  Manufakturwaaren  für  398402  Rbl.  und 
Thce  für  103,648  Rbl 

b)  asiatische  Waaren  nach  Europa  fUr  539,871  Rbl«  darunter 
Seide  für  399,600  Rbl,  Manufakturwaaren  fiir  53,530  Rbl,  Seidcii' 
coeon:«  fur  36,807  Kbl  etc. 

J/tMi/rfjstAtJ^t:  tiefen  in  die  ru.vü»ch-aäiat lachen  Grcn^hafen  iia 
Jahre  1872  ein:  191 1  Schitfc  von 96,972 Laoten  und  von  dort  aua  [903 
SchiHTc  von  93*635  Lasten.  Von  den  cicüaufcnden  Sehiflen  waren  rus- 
s]sche885  von73,038Laätcii,engli«:hc30  von3932 Laoten, italienische 
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J  von  SQ^Lnstcn,  dänische  ivQn549l^*ttcii,  gn'cchhchc  2:  von  25EE0 
Laoten,  ögtcnciclUschc  3$  von  6832  LaöLco,  türkische  7S6  von  8558 
«asten  und  pcr^schc  74  von  602  Lasten.  Von  den  hi«  aufnEex^hlten 
'eingelaufenen  Schiffen  k-Amen 

atis  nis.-iiüchcn  Hiifen  89  in  Balla^  und  124  mit  Wiiarcn, 


[Tankrcich 
lt;klicn 
Oc^tlcrrcich 
der  Türkei 
Pcrsicn 


I 

S55 

95 


i 
602 

44» 


Siimma  740  in  IkJlost  und  1  t/i  mtt  Waarcn. 
Von  den  190^  iiitulaiifü-ndcn  Schiffrn  gmgent 

27s  111^  HAlbrtt  und  2\g  mit  W.iaren  In  rus^is^he  Hhfen 
—     #         *         .        6     *         •       nach  Frankreich. 
~»         ■         *I9»         *  *     England- 

•      14    •        *         .       I     .         m  M    Ocstcrreich, 

3     *        *        •     —    *        ■  '     Deutschland 

240     •         •         .    6y6     •         *  •     der  Türkei 

6^      '  '  •    397     •  •  •     Pcrsicni 

In   die  H^fen  de«  Schw^r/en  Meeres  liefen  ein   604  5>chiffe"  von 
22,302  Lasten   mit  llatlast   und   621  ScIüflTc  von  33.038  Lasten   mit 
Waarcn;  in  die  Häfen  dc5  Kaspbchcn  Meeres  136  Schiffe  von  1535 
^Lasten  mit  Ballast  und  550  Schiffe  von  40,097  Lasten  mit  Waaren, 
Ijjm  Jahre  1872  hatic  sich  im  Vcigleich   lurajälire  1871  die  Zahl  der 
rrnit  Waarcn  eingelaufenen  Schifte   umso   und   die  der   mtc  Ballast 
*^gclaufcncii  um  347,    die  der  mit  Waiircn   «rnigclaufcncn    um  347 
vermindert,  dagegen  dieser  mit  Ballon  ausgelaufenen  um  54  ver* 
mcfhrt.    Die  1S72  eingeUiifenen  Schiffe   wafcn    an  Laxt engehalt    um 
5065  Laitten,   und  die  ausgelaufenen  um  6758  Insten  geringer,  als 
die  im  Jahre  1871  ein-  und  ausßclaufcncii. 

Der  Zoitfrtrag  der  über  die  asiatische  Grenze  eingeführten  Waa- 
rcn bezifferte  sich  1872  auf  3,323,891  Kbl.   um  464,977  KbL  mehr 
f  als  1871.     Den   gröbsten  ZuUertrag   Üefertc   der  eingeführte  Thec 
(1,494,725  Rbl.),  die  B,iumwo!lw-uircn  <;so,S47  Rbl).  der  RafTinat- 
zucker  (153,439  KM,)  und  die  WoUwaarcQ  (13 1.376  Rbl.), 

Der  Ptrsonmv^krhr  über  die  asiatische  Grenre  weist  37,394 
Angereiste  und  31,114  Abgereiste  nach,  sc  dass  62S0  Angereiste  to 
Russland  verblichen. 

Unter  den  Angereisten  befanden  sich:  21^532  Perser,  11,323 
Türken,  4252  Rus:«n,  Ö5  Griechen,  63  iLnßländcr,  53  rranioscn, 
30  ChitfCicn,  22  Italiener,  17  Prcusseti,  16  Ocsterreicher,  5  Ameri- 
kAncr,  6  Belgier,  %  Scbwcijcer,  t  Holliüidcr  und  t  Schwede^  unter 
den  Abgereisten:  13.439  Perser,  13,660  Russen,  4753  Türken.  83 
^EngianJcr,  45  Italiener,  -i;  Griechen,  3?  Tran/o^n,  19 
OesterrekhcT,  17Prcussen,  SDaoeii,  1  Amerikaner,  iSchwede  -jnd  i 
Chlwcse, 

B. 
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LKeraturbericht. 


«y,  T.  XI.  Bhin.   1  H  A, 
Scbrinca  der  Kuietl.  G^«1lKhifE  von   FrvDiuJtn  der  Naliif rfirsclimiff  ,  der  AliÜiro{io- 
lD{le  nnil  Edinoerfifihic  (in  Motikiu).  Sd.  XI.   l-if'icrwiie  I   midi.   Sl.  PdnH- 


bürg  und  Mii^fikau  1S73  ii.  74.   4^. 
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Beide  Lieferungen  enthalten  Thcitc  <1<m  xwciten  Bande« 
grossen  Kcdticlienko 'sehen  Rcificwi^rkefi,  und  zvrat  erhalten  wir  m 
.  der  ersten  Lieferung  ciic  Bearbtriuing  der  Mollusken  Inncrasicns 
durch  den  Berbner  Professor  E.  v.  Martcns  in'der  7iveitcn  diejenige 
derSchmettcrlinge  Turkestans  durch  den  liiesigea  I>e|>idopterok>gen, 
Herrn  N.  Jcrsho«'. 

Der  Tod,  welcher  Fcdtscbenko  im  Ictztvcrganßenen  Sommer  auf  ^ 
cinei  Gletichcrtuur  in  <!en  Alpen  ereilte,  ri*»  ihn  autt  einem  Leben 
voll  reger  Thalißlceil  und  grxwiwr  Knlwiirfe,  Der  gros^-irtiff  OAgc* 
legte  Plan  seines  turkeiitan'Bchen  Renewerkc^H  welcher  den  Lebern 
der  •Russischen  Rcvucv  im  ersten  Jahrgang  (S,  äI0|  vorgeführt  ist, 
muss  nun  leider  zu  bedeutendem  Tiictlcn  unausgeführt  bleiben,  wie 
diesem  die  )et}:igc,  von  der  genannten  GcselUchaft  nach  dem  Hin- 
gange Fedtschcnko  s  cingeactztc  Rcdaction  in  einer  gedruckten  Er- 
klärung auitfuhrtich  darlegt.  Vom  ersten  der  vier  R.mde ,  in  welche 
d^iä  ganze  Werk  lutdi  dem  Plane  dctt  Urhebcrb  xciftillcn  aoll,  k^inni 
nur  die  zweite  Abthcilun^  die  Beschreibung  der  Reise  im  Chan&t  ] 
Chokand  enthaltend,  binnen  Kurzem  erscheinen,  d^  mehr  als  die 
Hälfte  derselben  von  Fedtschcnko  selbst  druckfcrtig  gemacht  war. 
Die  aiidefe  Abliicilung,  welche  die  Reisen  im  Russischen  Turkestan 
enthalten  sollte,  harrt  noch  eines  Bearbeiters,  der  selbst  ein  Kenner 
des  Landes  sein  muss.  —  Vom  zweiten  Bande,  welcher  den  zoolo- 
gischen Ergebniüsen  der  Reise  gewidmet  ist,  inusste  ein  Abschnitt 
des  ursprünglichcii  Prugrainius  ebenfalls  wegfallen,  in  welchem 
Fcdtichcnko  die  Resultate  -leincr  Untersuchuüfijcn  nbcr  den  Seiden- 
bau  in  Turkestan  tu sanimcn  fassen  wollte.  Dagegen  i«t  die  Heraiis- 
gabc  der  übrigen,  rein  7oologi<ichcn  Abschnitte  gesichert,  da  die- 
selben auf  den  reichen,  zoologischen  Sammlunf^en  fassen,  welche  • 
grossenthcils  noch  von  Fcdtschenko  selbst  verM:hicdencn  Fachmän* 
ntm  zur  Bearbeitung  übergcl>en  worden  sind.  Zwei  besonders 
reich  vertretene  Gruppen,  die  Eingeweidewürmer  und  dicFamÜic 
der  Bienen  hatte  Fedtschcnko  selbst  übemommcn,  jedoch  nicht 
beendigt;  die  Bearbeitung  , der  Bienen  sctxt,  wie  wir  hören,  Herr 
Dr.  F.  MoraA'itx  fort»  dai^  rc^tche  hinterlasifiene  ^fa£e^at  an  Samm- 
lungen. Handschriften  und  Zeichnungen  in  Bezug  auf  die  Würmer 
(Hntozoa  wie  auch  freil^ende)  scheint  noch  keinen  Bearbeiter  ge- 
funden zu  haben.  Dagegen  ist  von  den  ijbrigen  Abtheilungen  des 
Thierrdches  die  Bearbeitung  zweier  Gruppen  —  der  oben  genann- 
ten —  schon  veröffentlicht;  im  Druck  begriffen  sind  die  Abhand- 
lungen^ Ucl>cr  die  Käfer  Turkcstans  von  Herrn  SoJAkij  in  Sl.  Pe- 
tersburg,  die  Orthopteren  von   Dr.  Sausstirc  in  Genf,    die  Fische 


38f 


von  Professor  Kessler  in  S*.  Pctrrsburg.  An  dem  Rest  dieses  Ban*  " 
dett  Arbeiten  die  tfcrrcn  LHjoniit,  Kronebcrg  und  l"rc>'niutli  in  Mos- 
kau, Soutaure  in  Genf,  OschanlEi  in  Taschkent,  Low  in  Guben,  Mm 
1..achUn  in  London,  Mayr  in  Wien,  Ra^lon/kow^ky  und  Strauch 
in  St.  Petersburg;  letalerer  bearbeitet  die  Rcptilicii  Turkestans,  die 
Vogel  und  Saugelhicrc  scheinen  nicht  in  den  Plan  des  Werkes  auf* 
genommen  zu  sein. 

VcT  dnltc  Hand  wird  den  botanischen  Ergcbniftsen  der  Expedi- 
tion gewidmet  sein,  der  vierte  den  gcologisdicn^  pbyslko-gcographi- 
schen  und  anthropoloj^i schien  Beobachtungen. 

Die  erste  der  beiden  jetzt  cröchiencnen  Licfftrungcn  bringt,  wie 
gesagt,  eine  R<r;irbeitimg  d<rr  Mollusken  dcsGebieta  durch  E,  v. 
Martern  unter  Mitwirkung  der  Prof,  Scmpcr^  licineniann,  Koch 
u,  A>  (66  Seiten  Text  und  3  Tafeln  Abbildungen).  Dieselbe  cot* 
hält,  an-sser  den  genauen  Keschreiburgen  der  aus  Turkestan  bokann* 
len  Wcichtlüeic,  welche  fx'it  alle  nur  von  Fedlschcnko  gesammelt 
sind,  eine  synoptische  Tafel  zur  Bcstinkiiiuiig  der  Arten  und  Gat* 
tungen  de»  Gebiets  und  einen  tabclUrischcn  Katalog  aller  bisher  ' 
auji  Innerasien  bekannten  Spedefi.  Die  2ahl  denselben  in  den  ein^ 
arclncn  vom  Autor  uotcrsrhi cd encn  Cebtctcn  ist  dabei  folgende 
(in  Ktammcm  ist  die  Zahl  der  dem  Gebiet  eigcnthumlichcn  Arten 
beigesetzt):  Altai  29  [2],  Batkalgegendcn  46  (8),  Tjrkestan  50 
(2Ö),  Afglianistan  19  (9),  Kicin-Tibcl  13  (5),  Kashmir  16  (3),  nord- 
wesdicho'  Himalaja  3$  (25),  Jiinnan  6  (alle),  Ost- Tibet  {Mui»ng} 
19  [18). 

Den  Bemerkungen    3:u  diesem  Katalog    und  dem  Schlus»   entneh- 
men WT  Folgendeit; 

Eine  grosse  AiiEahl  kleiner  Land-  und  SiiaswaÄser*chnecken  Tut- 
kcstans  zeigen  durch  ihre  Verbreitung  über  den  ^rossten  Thcil 
Euro]>a?&,  ja  thcJlweise  auch  hh  nach  Nordamerika  hin.  dass  Turke- 
stan  ein  Glied  bildet  ilcs  grossen  Faunal^jchiets  der  nördlichen  ge- 
mäßigten Zone.  In  den  grosseren  Mollusken  formen  sind  die  geo- 
graphischen ULUeTn(;hLcdc  bedeutender.  I^'c  bekanntesten  Schnecken 
Euroi>a5,  wie  die  Wdnbcrg-,  die  Garten-  und  die  llainsch necke, 
kommen  in  TurVc«tan  nicht  vor  Dagegen  »nd  im  letzteren  eine 
Aatahl  Gattungen  vertreten,  welche  Europa  ganz  oder  nahezu 
fehlen.  So  die  vorderasiati^he  Schneckensippe  Buliminus,  von  der 
Italien  njr  eine,  die:  Krim,  Kleinasien  und  die  östlichen  linder  bis 
zura  HimaUja  incL  aber  viele  Arten  aufweisen;  von  den  6  Buliminus*- 
Arten  Turkestam  sind  4  ihm  eigenthumüch,  2  kommen  auch  infi 
Elimalaja  vor.  Auch  lein  indi>dic  Gattungen  reichen  bis  in  dieses 
Land,  wie  Macrochlamys  (m  3  Arten).  Aua  dem  Vorwiegen  der 
europitifichen  kleinen  Su«swa«ser-  und  Landbehnecken  auch  in  Ka^h- 
mir  und  KIcin-Tibcl  schlie*-*!  Herr  %-.  Martcns  dass  wie  in  Kuropa 
die  Alpen,  so  in  Asien  erst  der  Himalaja  die  Grenze  bildet  rwischen 
der  «Midien  reichen  und  der  ärmeren  nördhchen  Fauna.  Süd- 
^biricn,  .sagt  er,  kutn  man  danach  ungefähr  mit  Schweden  ver- 
gleichen, Inncra^cn  mit  Deutschland,   Kashjiiir  mit  dem  WalUa  oder 
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dem  oberen  Etschthälc.  —  Von  den  50  MoIIuskcnart«n  Turkc«tans 
kommen  19  auch  in  Mittel-  tindl  Siideuropa  vor,  2  rur  in  den  Mittel- 
mcctländcrn;  von  dem  Re^t  sind  2  Arten  a|>ccifuch  vordeca-sutisch, 
2  vom  HimalajaH  25  .Vlcn  sind  bisher  nur  in  Turkcstan  gefunden. 
Von  den  6  ;ttJS  dem  Aral>Sec  l>ckAnnt<^n  MolIuskc:n£|)ccics  sind  3 
europäisch,  3  dem  araloka^pischen  Gebiet  cigentbümlich- 

Von  Landschneckeit  sincl  in  dci  Kiilturrcjjton  Tufkc&tans  19  Ärz- 
ten und  cbensoviet?  im  Gebirge  gefunden,  in  der  Steppe  keine  ein-,| 
:fi^o.  An  Süif«\vA-*i^(emoUui;ken  dagegen  in  der  Steppe*  lO,  in  der 
KulturrcgiDn  13  und  im  Gebirge  3  Arten.  Dai  Fehlen  der  Land- 
Schnecken  in  der  Steppe  schreibt  v.  Martcns  der  Trockenheit  des 
Bodens,  das  der  Sü^swassennotlasken  im  Gebirge  der  raschen  Stn> 
mung  und  dem  steinigen  Grunde  der  Gcw:isscr  zu. 

Auch  für  Herrn  Jcrshow's  Ucarbcituni::  der  SchmcUcrtingc  Tiir- 
kc-ttjuis  bestand  dd5  vorliegende  Miilcrial  2üni  grossen  Thcile  au9 
dea  Sammlungen  Fcduchenko'«,  jedoch  wurden  auch  hter  die 
iibrigen  vorhandenen  Quellen  benutzt,  wie  eine  Schmetterlings- 
sammlunc  aus  der  Umgc^icnd  der  Stadt  Turkcstan  von  Herrn  Go- 
Ucke  u.  a.  Jm  Ganzen  sind  367  Arten  bekannt,  wovon  133  Micro* 
Icpidoptcrcn  (Motten  etc»,',  1G9  Nacht-  und  7O  TagschmcUcrlinge, 
für  welche  letaleren  allein  eine  dnigcrmaasscn  crschöpJcnde  AuS' 
beutung  des  Gebiets  angenommen  werden  kann,  93  Arten  oder 
25  pCt.  dtr  ge?iHnuiiten  Pauna  sind  ncu>  14  (4  pCt.)  in  neuen  Varic- 
tJLtcn  vertreten^  auEt^erdcm  könnten  niich  etwa  25  Arten  ikls  fiirTur- 
keatan  cTiarakttrriKtisich  angenommen  werden.  Die  ubrigcn  235  .\t* 
ten  oder  64  pCt.  £ind  bereits  aus  anderen  Theiten  des  Kii»-sUcbcn 
Reichs  oder  Europas  bekannt.  Da  auch  die  Turkcstan  cigcnthüm- 
liehen  Arten  meist  zu  europäischen  Sippen  geliüren,  so  erscheint 
d'K  Lepldopterenfauna  Turket^tans  alü  Glied  der  grossen  Kuropaisch- 
NW.'Asiatischcn,  zu  deren  Territorium  Dr,Slaiidmgcr  ausser  Kuropa 
gatu  N<?rdasicn  bi»  Jcur  Mandschurei  und  Sud-Persien,  Klein^^ticn, 
Algier,  endlich  auch  GrönUnd  und  die  nördlidistcn  Thcile  Ameri- 
ka'» rechnet,  hl  der  That  h;it  Turkeitan  eine  Anxahl  Arten,  welche 
solchen  Klcinasica^,  S|>anicns,  ja  sopar  Ni»rd-v\merika-s  sehr  nahe 
stehen,  wie  2.  B»  Colias  Nastcs  einer  Form  aus  I^brador  sehr  ver- 
wandt i-Ht,  Insbesondere  ist  aber  in  Turkntan  die  Mtttclmeerfaunaj 
stark  vertreten,  und  bietet  die  Hauptm.is5€  der  Schmctterlingsfauna' 
Turkcstans  ein  Gemisch  sudcuropatschcr  und  kiel nasia tischer  Arten 
mit  solchen  der  Slc|jpcn  von  der  Wolga  und  vum  Ural  dar,  wäh- 
rend die  Verwandt »cti.-tftcn  mit  Süda.-sicn  .sehr  gering  sind. 

Der  AufxÜhlung  und  Betehretbung  der  einzelnen  Arten  tasst  Herr 
Jcrshow  eine  tabellari*tche  Uebci'sicht  der  Fauna  nach  5  Bezirken 
feigen,  welche  hauptsachlich  nach  ihrer  Mccrcshöhe  unterschieden 
sind,  nebst  Notizen  über  die  V^erbrcilun^  der  Arten  ausserhalb  des 
betrachteten  Gebiet.<i.  Der  an  Arten  reichste  dieser  Bezirke  ist  die 
Kultur-  und  Uferregion  der  Bache  und  Flusse,  wo  Trcilich  auch  am 
meisten  gesammelt  worden  isL 

J)cn  Schtuss  bilden  «in  genaues  Inhaltsverzeichnis«,  und  6  Tafeln 
colorirtcr  AbbikJungen.  W,  K. 
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Gewti.-  Dk  R«dc  von  Rfchter.  -  Die  üeÄc  von  Afottkt,  Aoirftg  voo  Tcunch.  ^  Die 
WibUii  10  CiDH^riiMiDiOL,— Ulc  Kicdcrligc  GUdalonn.  — ^  Die  neu?  KT^«run|$  in  Rüg- 
bnd  fS.  37?^  J*7)-  —  X.  Corrospfmilrn^  za*  P«iv  Di*  p<i|iri«h<  t'mirdniine  lUirl  tk«- 
nrndie  Kc«igkeitcn,  Rottun  voa  V,  lluga.  Von  ^.  (S.  39S  410},'— XI.  Pijrhobgitche 
Krttik.  brldc  an  die  R^dactioa  ftiu  AqIai»  di^r  •ßcrmcrkungc»*  und  Ti^ca  >l?>i  Pri^fe«' 
lor»  Sicticbfliov.  1.  Von  A'.  A  k'af^fim  {S,  4tl  — 44>)  —  XU.  NuliroloC-  M,  A.Mn- 
ximowiUch.  Seine  literariKhc  itnd  altg^mtfint  ßcdcutiiiis.  Von  M.  Drsfvmfmfw  (S-44J 
—4%i\'  —  ^'^<  Milllictluiisca.  I,  Die  Ucieilidioft  lur  fnier^tüi^nng  noEhldilnulcr 
SchrifthtdIcTufiJ  GcIelirUti.  — 11.  StMate«  der  Sumowtclnt  ^vtrLUd^fl  «U'  Cmcntüt- 
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I,  Be<>ifubiiiiti:cEL  \i\ici  UAkh^u^ikc&cLdxin  d«t  V6l\«-.  —  tl.  Die  ncqeWd(,  >)  Itft' 
IkttundCflilRn  hu  >u  den  KATÖtiafem.  Von  S^M.StßXtmy'tTi'  (S.  4S7'4El).— O.  Die  pol- 
lÜKbc  Coloniniion  im  ubdwrXlklivn  Rui^aml.  Ill.ächltini.  Von  A  ^,AWijM(S,483 
*-^5lk  -  tn  Ponin  uii<t  B«bitrln.  Crrlhluns  ron  l'eier  Teuawi&ch  ß.Von  7-  ^'-  ^^'7'"' 
/A'l^'  353-*öi)-  !V.W.  U.  djelmflii,  RiogfipIntrherVtriUcK  n.  DnUruvcniiiäi^lehpn. 
V»D  A.  /i-  /V/iiv  i^,  603— 6l(j).  — V.  «Die  Ucviiliner».  l<uttE(>kl  m  5  .IvfiUgen  Von 
^§^*  j,  fCryi4ta  JS.  630 — TS9J. — VI.  Au«  meinem  Notizbucli,-  Im  änden  lulien*  Von 
»-  J^w/l^pnv  (5  760  —  771).  —  Vtl-  1[vWiM.:Hfl  Ualodito. — Au«  I^yron.  Von  iCtmii. 
/ftwiv#nr  (S.  772|.  —  VQi.  Die  Erciehanf  vcim  nATurwitunuhalUJchen  Gfiühttpunlcie. 
Pie  Vtinunin1uit£  i!cr  S^nrforscher  und  A^nlc  ivi  Wif^l»i^1crn  im  SqiL  1S73-  V»n  J, 
/\  Z'Mvb>  iS.  773—801),  — '  1X>  KuiiTb<hii'(  im  lfilan<Ie.  —  Uerici»  d«t  llemi  Proc«- 
T¥tn  ildtdl.  Spiuilf  pro  1S7A.  '-  Die^eitiltcheM  i,ehranBUltvii.  «Die  SttLlnnj^  mm 
!kTiisv3u^D>ft  Ue»cez  vt^n  der  ]ius!dcnE<n'Khrr>.  -^  Die  Frage  Über  die  CtnliUuidt' 
IWcher.  Unoiifiuagm  iu  clrr  CliohiiKbrn  Kfdfcble.  -  Leliix't-ln^litwie-  ^  Klnikalv 
Krritc  (S  8o3^t*4).— X-  Aii*iirtdii*V  KimH^'hiu  -  Di*  Bffitnmni;  d«  Scpttfnatti— 
Daf  Minö'i*nnja  Bnjgire.  —  VaOjiluielte:!  Napolocms  IV.  —  ReactjüD^rrojccte  *—  l^r 
bUfld  da  MiliurCnic«  Iu  Deutit^Und-  -  l-jyßnmij;  de*  rn;h*ch«n  futlamenK  — Ja- 
blfaiin  Vl«:licr  BnuA«eli^<^U4A  »vuc  Mini>.ti;fjuin  in  Cngarfi  {%  t>$^^4ty—Xl,  Cor* 
niponilea'v  vl*  Berlin.  —  Die  deuuche  Rri:h itof; vSeinoti-  Von  X  <S.  843  —  ^61).— 
XII.  r^ycholagwiie Krfliken.  Urxfc  aii  dieKnlELctiijnttUh  Aqtaiid<r*Henierkang*n*  und 
Kngen  d?«  Tfoff-wr  StctKhenow.  11.  Vvn  A\  /».  A'art^i/in  (S-  863  -  90c),— Xllh  Mit» 
der  H»nnL'i}>«  <?cr  * Ku^<i«rbm  Bv!4iot}]«k >,  Enlei  IMA:  A-  H.  t\t<hLin  l*i.  ^l  — 
91^3!.  -  X(V,  Nictnctien,  1  Gotllichalt  mr  Uotenlütrune  hAlfibedUrfti^r  UlenUn 
siid  Celdiiicn:  Ja)itv-ttcr<j*nniLun|:  ata  a,  Fcbrna*,-  deri(:hl  dr/  &uiiloVv:lKn  GocH- 
uli»ft  mr  1 'atATfetiltiur^  of-^KüriEiiclEer  PfnA*#ii,  dk  ifetch  hiiberet  niUuc^  irtvhen,  pm 
t>7y  ^  Boncht  Über  die  ftmu  Vi  irkijmkdt  Jcr  GcMlluihAft  il« r  L'ni««CüUuB|£  dei  Sln- 
denien  der  ^iC  ^la^batgf^  UnircnlUl  (S,  904). —  XV.  Hit1iop>phl(Chc  Bimtt, 
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Dr  Emil  Schmidt. 
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AI»  der  Chan  von  Cliiwa  sich  iibencugen  miis^te,  dass  Kussland 
cntsdilosscn  sei,  die  hartn;ickig  vtrwcigcrtc  Erfüllung  seiner  ge- 
rechten Korticninpcn  mit  den  Waffen  in  der  Han<J  zu  erzwingen, 
hkU  CT  c5  denn  doch  für  nöthig,  Vorlccbrungcn  zu  treffen,  um  den 
drohenden  Schlagwomöglich  noch  abzuwenden.  Die  schon  gcgcnEndc 
desjahrcs  1 872  gemachten  Versuche.  Ixiden  mohammedJinuchenGUu- 
bcn^cnoäitcn  Asiens  oder  gar  bei  Enf^land  Unterstützunj^  für  den 
Kriegsfall  zu  gewinnen,  wären  erfolglos  geblieben.  Dafür  setzte  er 
^  itf»  so  grossere  HolTnung  in  die  Bundcsgcnos&enüchaf^  der  sein  Gc- 
l'biet  von  allen  Seilen  umgehenden  Stejjpen  undWijstcn,  die  den 
!  Gegner  nicht  bb  zu  seiner  Haujit^tadt  gelangen  lassen  würden.  D>e 
mrnwrhmlrerc  und  damit  jcgHchcr  Hulf^mittel  für  Hie  anflickenden 
Truppen  t»Are  Nütur  —  d;iK  iK^llte,  so  wxr  der  erste  Plan,  da*  nicht 
tu  bewältigende  Bollwerk  sein,  d:u  ihn  vetiheidigte,  Deshalb  sandte 
tr  seine  Agenten  zu  den  Kirgisen ,  welche  zwischen  dem  Aral-Scc 
und  dem  KaAjnwhcn  Mccrc  nunu^i^ren,  mit  der  AülTorderung,  den 
Ru^cn  in  ktmcr  \V<:t5c  bc.  ihrer  Ausrüstung  oder  ihrem  Vormarsch 
behülilich  nu  sein ,  denselben  viciniclir  so  sehr  als  möglich  xvi  Jiin- 
dern  uiid  inagescinmit  mit  ihren  Hcerdcn  und  Streitkjaftcn  nach 
Chiwsi  £u  kommen.  Dieses  VerUmgen  war  von  Curchtbaien  Dro- 
hungen für  den  Weigerungsfall  begleitet.  Ebenso  wurde  Jedem,  der 
sich  innerhalb  der  Grenzen  des  Chanats  beCand ,  verboten,  dasselbe 
£u  verlassen.  Ue  lodte  Wüste  sollte  das  Grab  der  fctndlklicn  Ko* 
llonncn  werden. 


ItW.  IfTM,  u.  tv. 
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Und  die  Drolmiii^cn  des  Chans  bücbcii  nicht  ohne  Errolg,  Die 
einheimische  HcvöllccriiBg  in  der  Naclibarschaft  des  Kaspischcn 
Meeres  bereitete  der  Ausrüstung  des  Icaukasrsdien  Detachements 
erheblicne  Schwierigkeiten.  l>ic  feindselige  Haltung  der  Kirgisen 
Auf  der  Halbinsel  Matigy«cbbk  und  der  Atrelc-Turkmenen  xwang 
da^elbc,  auf  die  wunschcnswcrthc  Zahl  der  Kumeele  aiu  verzichten 
und  in  geringerer  Starke  vorzuriickeQ ,  als  beabsichtigt  war.  Nur 
mit  Gcvk'alt  vcrniucbtc  trian  äich  die  noüidürftigstcn  Transportmittel 
zu  vcn>chaOcn,  auf  dcicu  frciuUbgc  Licfciung  man  anfangs  ge- 
rechnet hatte.  Aber  diese  gleich  beim  Bcginite  des  Vorrückeos 
angewandte  :(ic^'reiclie  Gewalt  brachte  die  Widerspcnsligtn  atich 
zur  Untcr\verfung;  sjc  stellten  ihre  Feindseligkeiten  ein,  und  nur 
ein^e  fluchtige  Kirgisen-Aub  gelangten  spat^rr  nach  Chiwa.  Der 
Chan  sah  sich  in  diesen  seinen  Erwartungen  getauscht. 

Inzwischen  hatten  im  Chanatc  eilige  Rüstungen  begonnen.  Alle 
streitbaren  Bewohner  wurden  zu^mmengczogcn  und  mit  Pferd,  Sä- 
bel oder  Flinte,  vielfach  auch  nur  mit  Strcitkeiile  oder  Beil  versdien. ' 
Diese  zusamnicngenitTtcn  Schaareti  wurden  anfangs  thcilä  über  Kun" 
grad  nach  dem  Fort  Dsliany-Icata  bei  dem  Vorgebirge  L'rga,  thdls 
in  die  Gegend  Dau-kara  dirigirt.  und  zwar  die  lemcrcn  in  der  Starke 
von  6 — 7000  Mann.  Man  erwartete  den  Angriff  nur  vom  West-  und 
vom  OsCufer  de*  Aral-See'*  her 

Das  liDchmulhigi-'  Gefiili!  der  Sicherheit  begann  zu  schwinden,! 
und  bald  wieK  sogir  die  augcnblielcltche  Kampdtist  der  Bangigkeit. 
Die  friedlichen  RathschUgc  gewannen  pU>lilich  die  Oberhand.  Der 
Chan  entsehlo«i£  sich  jetzt  die  ruMstsehcti  Gefangenen  frcixulassen. 
Er  itchiekt«  sie,  3t  an  Zahl,  durch  einen  beiondcrn  Ge:iandten  üb«r 
Tfrebimbai  lang»  des  Aral-See's  nach  K^^talinsk  mit  dcrBittc  um  Ifn- 
tcrhandiungcn  und  Eiiistetlung  der  Feindseligkeiten,  Doch  diese 
Nachgiebigkeit  kam  zu  iyäi.  E^  wai  nach  Lage  der  Sache  selbst- 
verständlich, doss  der  begonnene  Fcklzug  erst  sein  Ende  erreichen 
konnte ,  wenn  der  Oberbefehlshaber  im  l'alaste  des  Chans  dieFrie- 
dcnabedingungen  <Iiklirt  hatte. 

So  gelangte  denn  noch  einmal  die  ehiweäsche  Kriegspartei  lur 
Geltung-  E»  ward  beschlossen,  so  lange  als  möglich  Widerstand  zu 
leisten.  Allein  wenig  geschah,  wie  sich  zeigen  wird,  was  diesen 
Entschluss  irgendwie  als  einen  muthvoUen  oder  energischen  erschei- 
nen lassen  könnte. 

Inzwischen  h^itten  die  Kolonnen  des  turkcstanVhen  Delachement«  ] 
bereits  einen  Thcil   Üues  Marsches  zuriickgel^t.    Die  kasaitn^ki*! 


»che  Kolonne  d«  Obersten  Golfw  war,  da  sie  die  weit««  tind 
ffchwicngcrc  Strecke  bis  zu  dem  VcrcimgiingäpuDl^tc  za  durclv 
messen  hatte»  am  frühesten  und  xwar  «chon  oni  6.  ^türat  <  und  an 
den  aäch:ttfoIgcndcn  Tagen  in  4  Echelons  aufgerückt. 

D>c  tn  SSO,  Richtung  führende  Route  wur  bt»  Irldbai  fLoa 
Bcitc  des  D^Jia^iy-Djija,  der  clx:»^t>  wie  d'jr  bct  dem  Bmnticn  Irbai 
überschrittene  Kuwan*Darja  ati^getrccknet  bc,  durch  frühere 
Kcco|;rK»scirungen  bekannt.  In  den  2wi5cbenUegcrden  Brunnen 
fand  sich  theils  salziges,  nach  Schwefelwasserstoff  ncchcudcs,  thctb 
aber  auch  gutes  Was«er,  IJie  letzten  Brunnen  waren  \'erschuttct  und 
mussten  erst  gereinigt  werden-  Die  Witterung  bereitete  ziemlich 
starke  Beschwerden.  Der  Friihling  liess  aussergcwohnlicli  lange  auf 
5>ch  warten.  Die  Nächte  bmchtennoch  Prost;  die  höchi^tc  Mittags- 
temperatur  überstieg  in  den  ersten  2  Wochen  nicht  140  R.  Bei  nuhem 
Winde  wech^ehen  Schnee  und  Regen  mit  einander  ab  und  machten 
den  Weg  lulctzi  recht  unbequem.  So  gin^  der  Marsch  bei  trübem 
Himmel,  doch  nicht  bei  trüber  Stimmung;,  durch  das  ewige  Iimerlci 
der  Safldhügcl*Stcppe,  deren  Ocde  selten  durch  ein  Lebenszeichen 
des  PfUnzcn-  oder  Thicrrcichs  unterbrochen  ward.  Erst  bei  dem 
Dsbany^Darja  tritt  da^  vorher  nur  in  Sträuehcm  vorkommende 
Scakasaul-Gewachs  ak  Wald  auf. 

Am  iS.  Miirx  erreichte  der  Vortrab  gleichzeitig  mit  der  au«  dem 
Fort  Perowsk  aui>gcriickten  Abtheilung  den  Punkt  Irkibai.  Ernst- 
liehe  Erkrankui^cn  waren  his  hierher  nicJit  voi^ckommcn.  Von 
den  Kamccicn  waren  nur  wenige  gcfiLllca  ^ 

Am  20.  begann  m^i  die  Erdarbeiten  /u  dem  tiicr  ^u  errichtenden 

^Fort.  welches  als  nordöstlicher  Stützpunkt  für  die  Operalioncn 
gegen  das  Chanat  dienen  sollte*  Unter  der  Oberauf^idit  des  Gross* 
fursten  Ntkolai  Konstantinowitsch  und  der  Lpeitung  des  Lieutenants 
von  Nicdeniiiillcr  wurden  diese  Arbeiten  in  24  Stunden  vollendeCr 
und  am  25.  konnte  die  feierliche  Einweihung  des  Forts  stattfinden, 

[^ta  zum  Andenken  an  diesen  T;^  den  Namen  Blagowcschtschensk 
('Mariac  Verkündigung*)  erbell. 

Es  H^  auf  dem  steilen  Nordufer  des  Flussbettes  und  iiat  die 
Gestalt  eines  unrcgelmässigen  Vierecks;  2  Wände  »nd  je  36  Faden, 
3  ic  23  Faden  lang.  An  2  Ecken  sind  in  einem  Halbkreise  von 
19  Faden  Barbcttcn  angelegt.    Die  Wätlc   sind  ms  Sand  aufgeführt. 


■  Du  Dmum  iounn  a«cb  mlictn  Styl«. 

>  Vgl.  Gnmm.  K«iiDt-KiiidHicU  «ftc  ,«1t»a.  Rew*^  fST4-  3-  IUI*  t>.  toi  —  tOS- 
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NachN.  unrl  NO.  \*X  der  ucnilirh  dichti*  R^alc<«aii!wal(1  auf  eine  ;iii^e* 
metftenc  Entfernung  :iu«.geroüet  iiordcn,  um  die  FeMuiig  vor  etnem 
plotxlichcn  UebcffAll  aus  dem  HmtcrhaJt  zu  scbüUca.  Das  hier  gc- 
griindctc  Losarcth  von  15  Betten  wTirdc  hauptsachlich  mit  Kficdcn 
ausgestattet,  welche  die  Gesellschaft  sEur  Pflege  verwundeter  und 
krdxiker  Krieger  gcticfcrt  hAttc.  AU  BcsjiUung  WLirdun  xu  siche- 
rerer Deckung  der  Umgegend  aach  Dau-karA  und  Myii^bulak  hin 
st^ttt  einer  2  Coiiipogiikn  Infanterie,  100  Kosaken  und  die  beiden 
Einhörner  zurückgelassen. 

Da  auf  der  weiteren  Route  bi$  xu  dem  Bukan-Gebtrge  nur  ein 
ciazigcr  bruniicn^  Ky^yl-Kak,  und  zwar  erst  nach  einer  Strecke  von 
95  Wer«t  in  Aussicht  stand,  su  muH^e  man  den  Aufbrudi  am  Irki- 
bai  m6g]ichM  beschleunigen,  um  vrcmgütcos  da»  noch  vorhondcac 
Schnccwaäscr  benutzen  £u  können,  denn  die  Bohn'crsuchc  mit  den 
mitgenommenen  Norton'schcn  Brunncnrölircn  hatten  diese  bereits 
als  untauglich  erwiesen.  Nachdem  noch  sammtlichc  vorhandene  ^y 
Fässer  out  Wasser  gefüllt  worden,  setzte  :ueh  die  Kolonne  am  28.  ^H 
und  jg.Marz  wieder  in  Bewegung,  und  zwar  jetzt  in  3  Echelons.  Der  ^^ 
cchclonweise  Marsch,  welcher  von  Anfang  ;tn  bei  sämmtliehen  Trup- 
pcntheilcn  eingehalten  wurde,  war  eine  weise  Vorsichtsma&si'egel. 
da  die  Brunnen  für  eine  grössere  Kt^lonne  auf  ein  Mal  nicht  hin* 
reichendem  WaäJier  zu  liefern  vermocht  hiitlt-n.  Das  erst«?  Echelon 
{2  Compagnien  des  4.  turkeslan 'sehen  Schützen  bat  atUons,  eine  Com- 
p^gnie  des  8<  turUcstan 'sehen  Limenbataillcns ,  50  Korken,  2  Bcrg- 
gcKchUtze  und  2  Mitral llemerL],  welches  den  Weg  za  bahnen  hatte, 
'Stand  unter  dem  Commando  dctt  Gro^nfiir-sten  Nikolai  Kon5tanti- 
now  tisch. 

Der  Weg  bis  Kysyl-Kak  lAurdc  in  drei  T^en  zurückgelegt,  in 
welchen  sich  die  Unbilden  des  Wetters  wieder  ätark  fühlbar 
machten.  Während  es  in  der  Zeit  des  Aufcntbaltfi  bei  Irkibai  bereits 
wann  geworden  war,  zeigte  das  Thermometer  am  Morgen  des  Aus* 
nurschcs  ^  2"*^  am  Abend  desselben  Tages  —  9*  R.  Dabei  wehte 
ein  strenger  Nordwind.  Die  Mittagssonne  war  indess  stark  genug,  den 
Boden  auUuthaucn  und  in  Morast  ^u  verwandeln,  was  namentlich 
die  Kameele  in  hohem  Grade  angrifT  Bei  dem  ganzlichen  Mangel 
an  Brennholz  gewährten  die  sparüch  mit  Gras  unterhaltenen  L^er- 
feuer  wenig  Erwärmung,  doch  thaten  dafür  die  mitgenommenen 
grossen  Filzdeckeo  die  besten  Dienate.  Mit  dem  30,  März  wurde  das 
Wetter  endlich  milder. 

Bei  dcmBrunnenKysyI-Kak,wodicKolonneam  ji.MäitRast  hieh» 
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erschien  eine  Anzahl  KirgL^n  »ir  Rcgnissung,  welche  <lic  Mitthci- 
lungbnchten,  das»  in  dcni  ßnkan-Gcbirge  eine  Tutkmenenschaar 
von  etvra  300  Keitcrn  a>s  Bc^bachtungftpo^len  5tehe.  Schon  früher 
halten  £wci  untcrwe^  jfcfanfrcne  chiwcsischc  KauflctiU  ausficsa^t, 
dasÄ  der  iib«l  bekanale  Räuber  Ssadyk  mit  6  —  7000  Reitern  das 
Dctachcmenl  bei  Mynbulak  envartc-  *|  Doch  sollte  sich  die  aus  die- 
sen N:ic)inchtcn  i;csc)i<>prte  Hoffnung,  bald  mildem  Feinde  h,in<l- 
geniein  zu  werden,  mcht  erfüllen. 

Nach  zwei  weiteren  Tofcmäiftchcn  über  htif^eli^es  Termin  dtirch 
tiefen  Sand  und  Milctzt  über  harten  Kicisetstcinbodcn  gelangte  die 
Kolonne  am  2,  April  an  dit  NO-  Spille  de*  Rukan-Ocbirgcs.  wo  man 
in  der  Nähe  von  Bakali.  bei  der  er^cn  lebendigen,  frisch  sprudeln- 
den Qi>cllc  iia>  Bivouak  aufschlug  und  den  nächsten  Tag  ausruhte. 
I  ticr  hiittc  man,  naeli  den  Au^^äo^cn  der  bei  Ky^yl  Kcdc  cr.schiencnctt 
Kir)>Lncii,  gehofft,  mit  der  dshi^ak*schcn  Kolonne  susaninKiuu treffen. 
Statt  dessen  traf  jedoch  nur  die  Bestimmung  des  ObcrbcfcliJ^liaber^ 
Generals  V.  KaufTniiuin,  ein,  die  k^tvalinskt^che  Kulonnc  solle  weiter 
Südlich  nach  der  Schlucht  und  Quelle  Ju±i-kudtik  marschiren  und 
dort  weitere  Ordre  abwarten. 

Nachdem  diesem  Kefchic  in  den  beiden  nächsten  Tagen  Folge  ge* 
leistet  worden,  bestätigte  ^ich  die  bereits  privatim  überbrachte  Nacli* 
rieht,  das«  die  Vereinigung  der  bcidc^n  Kolonnen  überhaupt  nicht, 
wie  anfangs  beabsichtigt  worden,  bei  den  Biikan*scheti  Bergen  statt- 
5adcn  werde,  sondern  vielmehr  bei  Ary«tan*beLkuduk  an  der  bucha* 
riscbcn  Grenze,  wo  Gcncnl  v.  Kauffmann.  welcher  die  Marschroute 
abgetodert,  die  kasAÜnskischc  Kolonne  zu  erwarten  gedenke.  Die 
ietKlere  hatte  also  den  zuiückgelef^ten  Weg  durch  den  westlichen 
Theil  der  Wiiste  Ky^yl-Kum  noeh  zu  verdoppeln.  *) 

General  v,  KaulTmann  war  mit  der  «Uhisak'schen  Kolonne  Mitte  ■ 
Marx  vom  Klu.tHe  Kly  in  4  Echelons  aufgebrochen.  Das  1.  Fchelon 
(t  Compagnie  ttirk.  Sappeiire,  2  Compagnicn  de*i  t.  turk.  Schützen- 
bataittons  4  Gcschth^e  reitender  ArtiUeric,  100  üral\che  Kosaken 
und  Ö35  Kamecle  mit  der  j-ugchörigen  B^igage)  rückte  unter  dem 
Commandu  de«  Obersten  Kolokolsow  ani  13.  ^färx  au9,  die  übrigen 
folgten  in  ikr  Entfernung  je  eines  T^eiminelica.  Da»  Hauptquar- 
tier befand  sicli  bei  dem  2,  Echelon. 


■ItH  ilie  \ün   KauIiaA   urfldetnrlen   Truppen    dem  Dukui  *  Gebiete  ntfOgcfi,  u  die 
G«i;«3Ü  nja  MynbüUk.  un  i^m  Weg  nacb  Sciairithuva  tt  vtrlcfcn. 
■  VgL  Grism,  «Rus«.  Eewei  IS74.  p<  Hcn  |>.  to6—  la. 
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Die  Witterung  der  ersten  Tage  machte  auch  hier  den  Marsch  zu 
einem  überaus  beschwerlichen.  Die  Avantgarde  hatte  am  13,  von 
starkem  kalten  Winde,  von  Platzregen,  Schneesturm  und  H^el- 
schauern  arg  zu  leiden.  Alles  war  erstarrt,  so  dass  man  auf  jeglichen 
Ruhehalt  verzichtete  und  unter  Aufbietung  aller  Kräfte  durch  den 
aufgeweichten  Lehmboden  vorwärts  eilte,  um  den  zum  ersten  Lc^er^ 
platz  bestimmten  Punkt  Nurek  zu  erreichen.  Hastig  stürzten  sich  die 
Soldaten  auf  die  hier  für  die  ganze  Kolonne  aufgespeicherten  Vor- 
räthe  von  Brennmaterial,  und  an  den  riesigen  Scheiterhaufen  suchte 
man  sich  durch  gegenseitiges  Abreiben  der  halberfrorenen  Glieder 
wieder  zu  beleben.  Die  Kälte  stieg  in  der  Nacht  zum  14.  auf  6"  R, 
Man  lieSs  Niemanden  einschlafen,  um  sich  vor  der  Gefahr  des  Eft 
frierens  zu  bewahren,  rieb  und  erwärmte  sich  gegenseitig,  so  gut  es 
ging.  Dank  diesen  von  den  Offizieren  geleiteten  Massregeln  erfror 
ausser  zwei  kirgisischen  Kameeltreibem  Niemand.  Von  den  Kamee- 
len war  eine  ziemliche  Anzahl  gefallen.  In  Folge  dieser  Strapazen  ver- 
mochte die  Avantgarde  erst  am  15.  März  weiter  zu  marschiren. 

An  demselben  Orte  überraschte  die  nachfolgenden  Truppen  in  der 
Nacht  vom  16.  zum  17.  ein  Orkan  von  einer  solchen  Gewalt  und  so 
rapidem  Richtungswechsel,  dass  selbst  die  Einwohner  über  diese 
aussergewöhnliche  Erscheinung  erstaunten.  Sämmtüche  Lagerzelte 
wurden  umgerissen;  die  Leute  vermochten  sich  nicht  auf  den  Beinen 
zu  halten. 

Der  weitere  Vormarsch  über  Utschma,  Farisch,  Ssintab,  Temir- 
Kabuk  nach  dem  Brunnen  Balta-Ssaldyr,  immer  längs  der  buchari- 
schen Grenze  über  die  NO.  Abhänge  des  Kara-tau  und  des  Nuratä- 
Gebirgcs,  war  ebenfalls  in  Folge  von  Regengüssen,  Steppenwinden 
und  Kälte  sehr  mühselig.  Die  Kolonne  erreichte  den  Brunnen  Balta- 
Ssaldyr  und  damit  die  Wüste^Kysyl-Kum  in  drei  T^en  vom  20.  bis 
24.  März. 

Während  des  Aufenthalts  bei  Temir-Kabuk  erschienen  im  Auftrage 
des  Emirs  von  Buchara  die  benachbarten  Begs  von  Nurata  und  Si- 
a-uddin  zur  Begrüssung  des  General-Gouverneurs  von  Turkestan  mit 
reichen  Geschenken  und  der  Versicherung,  dass  der  Emir  bereit  sei, 
dem  Vormarsch  der  Truppen  jede  ihm  mögliche  Unterstützung  zu 
gewähren.  Die  Begs  lieferten  Brennmaterial,  Fourage  und  100  Ka- 
meele.  Ein  besonderer  Abgesandter  des  Emirs  traf  ein,  um  während 
des  ganzen  Feldzugs  im  Gefolge  des  Oberbefehlshabers  zu  bleiben, 
wie  denn  auch  der  bestandige  chokand'sche  Geschäftsträger  in  Tasch- 
kent das  Hauptquartier  begleitete.   Diese  freundschaftliche  Haltung 
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dei  Emirs  von  HuchAra,  auf  wcldie  die  fUr  alle  Fdillc  vor{;fefiommcDo 
Mobilisining  der  Truppen  von  S&imarkand  nicht  ohne  Ktfinus«  gcwc* 
sen  sein  mag,  war  jedenfalls  sdir  vollkommen;  sie  crlcichttTtc  auch 
bald  darauf  die  oben  erwähnte  vorthcilhafte  Abänderung  der  Marscii- 
route. 

Zunächst  veHpIfrtc  die  Kolonne  zwir  noch  den  Wc^  nach  Tamdy, 
als  sie  Kwiechen  dem  21.  und  3j.  Marx  ati»  Kalta-Ssaldyr  wcitcrtog. 
Wegen  des  in  der  Wüslc  bevorstehenden  WoMcnnargels  geschah 
dies  anfangs  auf  zwei  Ltnicn^  einer  nördlichen,  über  die  nmnnea 
Bisch'tecbagan,  Dshany  •  ka&gan  und  Kttlcri,  und  einer  südlichen 
über  die  üninnen  Kosch-baigi,  Baiman-tanty,  MassUchi,  /Vrystan- 
bcl-kuduk  und  Munin  führenden.  Nach  3  Tagemarschen  dirigirte 
General  v,  Kaufmann  jciloch  auch  die  nördlichen  Abthcilungcn 
über  den  Brunnen  Ajak-kuduk,  um  zum  29.  und  3a  März  Inder 
Gegend  von  Ar^^tan-bel-kuduk  aufs  Neue  die  gan«  Kolonne  zu 
vereinigen.  Damit  hatte  pian  die  Wvtste  wieder  verlastien,  die  mit 
ihren  sehr  geringen  Quantitäten,  noeh  da^u  bittcrsaixtgcn  Wassers; 
ihrer  Armuth  an  Grünfuttcr,  ihrem  tiefen  Sande  und  ihren  unablässi- 
gen, von  beständigem  SW.  Winde  aufgewirbelten  Staubmassen  sich 
noch  ungo-stlicher  gezeigt  hatte,  als  man  gefürchtet.  Man  war  nach 
Kreuzung  einer  30  Werst  langen  einförmigen  Haidc  wieder  an  dtti 
Fuss  der  westlichen  Bcigc  gelangt  Trotii  alter  Anstrengungen  und 
Entbehrungen  betrug  die  Zahl  der  Krank^-n  noch  nicht  ^ />.  ohne 
da*^  dir  Krankheiten  irgendwie  rinrn  e|i!demiÄchen  Charakter  ge- 
habt hätten. 

Vax  die«  Zeit  war  anch  die  Meldung  eingegangen,  cians,  wie  oben 
em*äJint,  ein  Abgesandter  des  Chans  mit  21  freigelassenen  Russen 
in  Kasalinsk  angekommen  sd.  Der  Oberbefehlshaber  Hess  den  Ge- 
sandten  und  die  unter  den  ehemaligen  Gefangenen  bc^ndtichcn 
Kosaken,  welche  sich  erboten  hatten,  an  dem  Feldzuge  theilmneh- 
men,  der  Kolonne  nachkommen. 

Die  wahrend  des  Aufenthalu  bei  Arystan-bcl-kuduk  cingczogo» 
ncn  Nachrichten  über  die  £um  Anui-Darja  tuhrendcn  Wege  ergaben 
dafi  Resultat,  da^^  mun  auf  weit  leichtere  Weise  an  den  Strom  ge- 
langen könne,  wenn  man  statt  über  Tamdy  und  Mynbuink  nivcli  Schu^ 
rachan.^,  \-icInieIir  dirccl,  in  durchschnittlich  weltlicher  Richtung  über 
Oud-ati  wettcT  xielie.  Nicht  nur,  dass  dieser  Weg  um  1  50  Werst 
kurzer  sein  würde  als  jener,  was  ^bei  dem  bereits  höchst  bcdcnk- 
üchcn  Vedu^tean  Kamcclcn  Überaus  wcrthvoll  cr^ehctncn  mtisste, 
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er  (ahtti  auch,  so  bcriditctcn  die  bitchar?:>chcii  Emwohner,  xum  Tlicit 
durch  bewohne  und  bebaute  Geßendcn  und  habe  lueisi  genügende 
Vorratbc  an  \Va<5crf  Kuller  und  Brennmaterial;  drtf  Ausdehnung  der 
£ti  durch mc^äcnilen  w<Lf>serki^en Strecken  sei  wc$enUicb  geringer,  als 
im  andcrnFallc.  DcrUmsUnd,  da»*t  dieter  Wejj durch  den  nöcxllicbcn 
Thcil  des  bucliarischen  (tebiets  fuhren  würde,  welches  man  anfangs 
haue  umi^chen  wollen,  konnte,  und  da.s  war  von  durchaus  nicht  zu 
untersch^itxcuder  Wichtigkeit,  bei  dem  so  otfcnkundig  frcund^chafl- 
lichen  Kntgegenkommen  des  Emirs  kein  tlindcrniss  bereiceti, 

Angesichts  dieser  Verhältnisse  beschloss  General- Adjutant  v, 
KauflTmann  die  ur5prünß:ltch  ucwätilte  Marschroute  lufzugcben  und 
den  vorthcilhafleren  Weg  Über  ChaUata  einiuschlagen,  wo  dann 
der  beabsichtigte  :^d<>ätliche  SlUupunkt  lu  errichten  wäre,  den  Amu 
bei  Ut5cli-utschak  j^u  erreichen  und  dann  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Flusses  bis  Schurach^ina  vor£iirtickcn.  Daher  wurde  die  kASiUn«ki- 
sche  Kolonne  über  Tamdy  nach  Arystan-bcl-kuduk  diritfirt'.  Freilich 
hatte  diese  nun -ihrer«ciU  in  Folge  de^^Kcn  die  Anstrengungen  des 
Wu»ten7ugefi  und  des  Mar^cheifi  überhaupt  weit  länger  zu  ertragen 
und  rief  dieser  Gcgcnbofehl  wohl  bei  Manchem  momentan  4ia  Ge- 
fUbl  bitterer  EnttauachuDg  hervor.  Indesd  die  Ucbcrxcugung»  den 
Nutzen  des  Ganzen  zu  fordern^  bringt  leicht  wieder  die  pei»>uliclicii 
Wunsche  zum  Schweigen. 

Der  fast  zweiwochentlichc  Aufendiidt  ivi  der  Gegend  von  Arystan- 
bct-kuüuk  war  für,  dk  Truppen  der  dähis;ik*schen  Kolonne  nach 
dem  255  Werst  langen  Marsche  vom  HIuäsc  Kly  aus  eine  überaus 
wohlthatige  Erholung.  Das  Terrain  war  zur  Anlage  eilten  Lagers 
sehr  geeignet;  es  war  dieses  thetls  im  Tlia!,  thcitsauf  der  Anhi^hc  auf- 
geschlagen. Eine  grössere  Anxahl  von  Brunnen  spendete  gutes  Wasser 
inreichem  Maast«e<  DieWitterung  zeigte  sich  im  Ganzen  freundlich.  Die 
Stimmung  war  eine  fröhliche.  Am8.A|>ril  wurde  hier  auch  dasOstcr- 
fest  begangen.  In  der  Nacht  vodier  versammelte  man  sich  vordeniauf 
der  Aohöhc  stehenden  Kirchcnzcltc  bei  einem  grossen  Feuer  um 
£2  Uhr  lum  Gottesdienst;  bei  der  Verkündigung  der  Auferstehung 
des  Henn  stiegen  j  Kaketcn  in  die  Luft.  Nach  der  Frühmesse  ver- 


^  Vf  I.  Utfrkht  det  G«k0r«t'.\ffjuUn1en  v>.  KaudEmjma  rom  5.  April  sut  Aryitifi-M'- 
klMluk. 

Brief  dei  Geltend -Adj^unica  v,  KAulTniKnii  ui  die  GctdUchiA  fij  Erdkiwdc  üi  Bftr- 
lla  roiD  7.  April  ron  cb«ucbb^. 

KoIckolKtw,  Kddtagdiuch ,  |ia{<  1       S.  Ia  PcUraAna'«  «  Miubvilungfnt    1S72 
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einigte  sich  das  Offizicfkorp«  Indem  Zelle  des  Oberbefehlshabers 
xur  Gratulation  und  mm  Ostcrfnihstück,  Am  Tage  machte  man  sich 
(^egcAseilif^  die  üblichen  Fe^tbe^ichc,  die  Mii^ik  spielte,  und  um  der 
Sillc  völlig  gerecht  wenlen  zu  IcönnA,  traf  auch  tine  Sendung  der 
Taschkenter  Kauflcutc  mit  der  allein  noch  Tehletiden  »Paschat  '),  un<l 
reichlichen  Vorräthen  an  TItee  und  Zucker  eia  So  erquickte  ^ch  am 
Rande  der  todtcn  Wu_slc,  inmftten  des  Gebiets  des  noch  vor  Kuncm 
ghihL'nden  mo$!cmiti^hcrn  F:ina(i<iini[4,  6^9  Herz  6c9  m-uischeri  Sol* 
daten  an  der  fwerUrhen  Hefrk'digung  ^nen  chn*tlich-rchj;iÖs<rn  Vcr- 
langciis  und  an  der  I*oc«ie  hcimathliehcr  Sitte  und  Gewohnheit, 

Nachdem  auch  der  Ausfall  -in  Karoeel<?n  durch  Soo  frische  Thicrc, 
«"clefae  die  Kirgisen  der  Steppe  Ky?iyl-Kum  licfertcni  gebleckt  wor* 
den,  bc3chlcH9  General  v.  KaufTmaait,  um  nicht  xu  liingc  xu  r^atcn, 
am  1 1.  und  12.  Aprit  mit  der  Kolonne  den  Marvch  anzutreten  und 
ilk'  ktisaliDskisclie  A1>thcilun{^  als  Queue  auf  demselben  Wvge  nach* 
folgen  £u  Lassen,  k>  dans  die  de^nitivc  Vereinigung  erst  in  Oial-ata, 
kurz  vor  der  chiwcsiiChen  Grenze,  stattfinden  solle, 

Dle^r  Befch!  erreichte  die  Kolonne  des  Obersten  Golmv  t>ei 
ihrem  Hintrctfcn  in  Tanidy  am  9.,  to,  und  1 1.  April.  Sie  hatte  die 
Koutc  vonjus-kuduk  iibcr  Kokpatass  und  Bischbulak  in  4  Tage- 
manelien  /zurückgelegt  und  wahrend  dessen  von  hcnigem  rauhen 
Nordwinde,  der  am  ersten  Tage  schliesslich  den  Charakter  eines 
wahren  Orkans  annahm ,  von  dem  bcschwcHichen  Sandboden 
und  Mangel  an  f^eniigendem  guten  Wasser  ku  leiden  gehabt 
Uie  Kamccic  waren  überaus  ermattet,  viele  waren  ffcittir^t  so  dass 
d:is  I.  l--chcIon  am  7.  April  12  Werst  vor  dem  Hcitimraungsortc 
Hbchbulak  hatte  Liegen  bleiben  mü»en  un<l  erM  am  andern  Nach- 
niilt^  dorthin  tu  i;clani;cn  vermochte  —  d:Ls  Osterfes»  der  Kana- 
iinsker  war  wirnlgcr  frohl  !ndcw  fand  der  bei  der  trostloüf^n  ernför* 
migcn  Oede  der  Steppe  faiiHsiumpf  gewordene  Geist  nun  doch  rn 
etwas  lebendigerer  Abwechselung  einige  Anregung,  Hatte  man 
bei  der  »iprudv?nden  Quelle  in  der  Nähe  von  B;ikaU  einige  wenige 
Blümchen  mit  Jauchren  bcgni^tt«  1*0  erfreuten  bei  den  Ruinen  dca 
vor  einigen  Jahren  von  den  Chinesen  xcrntörtcn  kirgisischen  Fclsen- 
sitxcs  Tanid/   einige  40  Wciilcn  als   die  cr^ttcn  Bäume    da.i  Auge  *• 

Schon  an  den  letr-tcn  Halte^^tellen   hatten  die  Kirgi,<«en  Kibiiken 


1  Di«  ni«i£tGW  Ottcn^tv^  AUt  Eicnt,  cci&iier  Uilcb,  Zucker  and  R^inf  n. 

'  Vgl,  U'»el  ilc*  Dl   <JriiAia  »0»  to.  Apnl  vn  Tain<ty  —  »kuudie  »Sl  Tctcnbut- 
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aufgcÄtclltund  Brciaholi  sowie  Schafe  hcrbejgCÄcliafft.  Auch  traf 
rtuii  in  l'amdy  Kameraden  von  der  d$hi£ak'3chvn  Kolonne,  Kosa* 
ken,  welche  als  fliegendes  Detaehcmcnt  vorgcschicld'  uordcn  wa- 
ren, um  die  Brunnen  ^cgcn  di«  feindlichen  Reiter  zu  schützen,  mit 
denen,  wie  da:«  Gerücht  gemeldet  hatte,  der  Räuber  S^dyk  die  Vcr<* 
t»ndungdinie  der  beideci  Koloonen  stören  wollte.  Die  Kosaken 
halten  die  Festungsruine  in  Vcrtheidigun£S2ustaiid  i^csctzt. 

Nadideni  die  Kolonne  an  der  Süsswasser-Quctic  von  Tamdy  sacfa 
2  Ta|i:c  erholt  hatte,  marsdiirtc  «ie  am  12.  April  wdter  und  traf  mit 
der  Avantgarde,  nach  zwei  schrermüdenflenTagcnwrschen  dvircli  ti^ 
fen  Svid  und  über  Stein^erblt,  am  Kusse  der  Arystan  bei -Berge  ein, 
so  dass  dieselbe  also  nur  um  einen  T^csmar^h  hinter  dem  letzten 
GchcU>n  der  andern  Kolonne  surtick  w^r.  Die  Kysyl  -  Kum  laff 
hinter  dem  Rücken!  3Dcr  BvfeKI  des  Ober- Com  man  deur»  war  prompt 
erfulU, 

AJa  manam  nächsten  Tage,  dem  14.  April,  auf  dcrFührtcdcrcratcn 
Küloimciiacli  Maiiaui-Dalun  wcitcf^'cjco|{en  wai,  dhc  uüf  Bcfcld  de« 
Obe^Comn1a]ldeu^^  am  13,  der  Groasfürst  Nikolai Kon^tanünowitsch 
in  Begleitung  des  Intendanten  und  zweier  Acrzte  mit  einer  Be- 
deckung von  30  Kosaken  seinem  Kchclon  voraus.  Ueber  den 
Bnimien  Kindcrly,  hinter  welchem  der  Weg  durch  eine  Menge  Ka- 
meel-Lcichcn  bezeichnet  war,  erreichte  er  die  letzte  Abtheilung 
der  dshtsak'flchcn  Kolonne  bei  den,  mit  prächtigen  Bäumen  und 
Gartenanlagen  umi;ebcncn  Quellen  von  Karak-ata  und  Nachts  12 
Uhr  das  Hauptquartier  in  Tschurk-kudiik 

In  den  Ta^en  vom  16.  bis  xmi\2i.  resp.  24.  April  wurde  der 
Weg  über  die  Brunnen  und  Quellen  S^llan*bibi  (ein  Tagesmarsch 
von  42  Werst],  Ssully-Kushumdy,  Uuch-kuduk  und  D&lian^eldy 
zurückgelegt  Dieser  Weg  befriedigte  die  Krwarlungcii,  welche; 
man  von  ihm  gehegt  hatte.  Der  Boden,  thetlsSafid,  theiU  SCeJn- 
gcröll,  war,  mit  Ausnahme  der  Strecke  von  Tsehurk-fcuduk  bis 
Ssultan-bib),  wo  die  «(idlichcn  Schluchten  dci;  Bergrückens  Kul-Dshuk 
schwere  Hindernisse  bildeten,  nicht  aIIku  ermüdend.  Gutes  Wasser, 
Grasfutter  (Dähusan)  und  Brennmaterial  [Ssak334tul  und  Dähungtl) 
waren  meist  reichlich  jur  Vcrrügung.  Nur  die  Brunnen  Tschurk- 
kuduk  und  S^ult^ui-bibi  Wiircn  ärmer,  »u  imss  das  Dctochcmcntt  das 
sonst  in  3  grosseren  Echelons  inarschirte^  auf  dieser  Strecke  zw)* 
sehen  Karak-aia  undSsully-Kushumdy  in  5  Echelons  rcsp.  7  Marsch* 
kolonnen  zerlegt  werden  musstc.  Mehrfach  konnte  sich  der  Bbek 
an  ungewohnten  Bildern  der  Vegetation  und  Kultur,   an  Baumgnip- 
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pcn,  Ackcrstückcn  utu)  Gärten  erquicken.  Das  Wetter  w^ar  in  plötc« 
liebem  Ucbcrgangc  warm,  ja  hciss  geworden:  28**  R.  im  Schatten. 
Nur  von  dem  aufgewirbelten  Sandstaub  hatte  man  zu  leiden. 

Der  Weg  war  v-on  den  bucharöchcn  Einwohnern  belebt.  Im 
Vertrauen  auf  die  Mannszucht  des  russischen  Sol^Iaten  waren  sie 
ruhig  in  ihren  Ortschaftcn.i^eblieben,  Unbesorgt  kreuzten  ae  mit 
■  Ihren  Karawanen  und  Hccrden  den  Marsch  der  Truppe«;  und  sie 
ftahcn  sich  nirgend  in  diesem  ihs^ii  Verirauen  getauscht.  An  den 
Ruhcpunktr^n  schlugen  s»c  gaatfrcundschafctieh  ihre  Zelte  auf,  brei- 
teten ihre  Tqjpichc  aufi  und  bewlrthctcn  die  Ermüdeten  mit  l'hce. 
In  Karak-atA  erwartete  den  Oberbefehl ähabcr  abermals  eine  Gc- 
sandt«cliaft  des  Emir^  mit  wiederholten  Freu  ndatchaft«  versiehe - 
njAgen.  Sie  bot  dem  llauptc|uart»cr  ein  tandesübliches  Gastmahl 
an^  bestchefid  aus  Pilaw,  Tlice  und  Süßigkeiten,  und  übctbntchtc 
einen  ga>:säcn  Transport  von  Mehl  ujid  Keja  im  Gewicht  von  320O 
Pud.  Die  Ge:sandtcn  folgten  dem  Hauptquanier  bU  Chal-ata,  von 
wo  sie  mit  einem  Dankschreiben  des  Generals  v.  KaufTmano  an  den 
Emirxuruckkehnenp  Am  17.  April  wurde  in  Ssulcan-bibi  der  Ge- 
burtstag ä.  M.  de»  Kaisens  Alexander  mit  emeiti  KekJgottc^ienst 
festlich  gefeiert. 

Am  21.  April  langte  die  Spitze  des  Detachcments,  am  24, 
auch  das  letxtc  Echelon  der  kasalin«lcischen  Kolonne  in  Clial-ataan, 
(nachdem  die  letztere  von  ihrem  ersten  Ausgangspunkte  ;ujs  etwa 
72s  Werst  zurückgelegt  liattc).  so  dass  von  diesem  Tage  an  also  das 
'ganze  turl£(i^Un'ichc  Detachement  vereinigt  war.  Der  General  Golo-^ 
ttvalschow  übernahm  nun  da*  Commando  Über  das.'telbe. 

Der  bis  zum  30.  April  wahrende  Aufenthalt  bei  Chal-ata  war  keine 
EHiolung,  sondern  eine  schreckliche  Plage.  Zwar  beHuiden  sÄeh  in 
der  Umgebung  der  Ruinen  dieser  von  den  Chiwesen  zerstörten  ein* 
»tagen  buchariftcben  Grenxfcstung  imnitten  der  unabsehbaren  öden 
Steppe  ausser  einer  reichlichen  Quelle  so  viele  Brunnen,  dass  nicht 
cinmA]  alle  gcbr;iucht  wufdai.undXähmn^smittol  ivaren  auch  in  genü- 
gender Menge  vorhanden .  Allcici  die  von.'Vnfangan  schwule,  drückende 
Temperaturgingbald  tn  eine  glUhend(*Hit£e  von  jO^Ubcr,  vun  welcher 
lanuoudcrnngelegtenSommeruniform.  aus  weissem  Kittel  und  Bctn- 
IdeJd  nebst  weisser  Mut/c  mit  Nackentuch  bestehend ,  furchtbar  Repei- 
:  wufdtv  Kmc  w;khf haft  entsetzliche  t^ual  ;ibcr  waren  die  bis  zum  ZJ^ 
mit  goriagcn  Unterbrechungen  wuthcaden  Sandsturme,  welche  mit 
.eincrCcwalt  tobten,  dass  die  Zelte  umgerissen  wurden  und  man 
:  sich  kaum  aufrecht  crhaltca  konnte,  und  Alles  mit  einer  dicken  Saod* 
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Schicht  bedeckten.  Kein  Reinigungsmittel  vermochte  schliesslich  den 
Staub,  mittlem  man  bei  Tag  und  bei  Nacht,  selbst  innerhalb  der 
Zelte  überschüttet  wurde,  zu  bevjältigcn.  An  den  freien  Kbrpcr- 
thcilen  entslartdcn  schmerzende  Geschwülste.  BI^5en  und  Geschwüre* 
..Unsere  l^ge  war  keine  Minute  lang  eine  menschliche",  sagt  Obcrit 
Ko)olco1xoiA-  m  meinem  Feldtag^^huche,  ^^^g  und  Nacht  ein  wahres '< 
OiÄo^,  Tag  lind  Nacht  eine  Art  jiing*t<?r  Tag,  ohne  Ruhe  noch 
KoAt".  Uncfcftchtct  dessen  bhcb  der  Gesundhcituust^irKl  ein  unge- 
mein gunstiger.  Vom  1 1.  hh  txttn  39.  April  befanden  sich  im  Miltiar- 
Peldlnzarcth  5  bia  10  Kranke.  Die  Zahl  der  ambulanten  Kranken 
schwankte  ^wlnchen  20  und  30-  Sic  litten  an  intcnnittirc  ndem  Fieber 
und  kat^irrh;i!i»chcni  Durchf^di  und  wun!ca  während  dn  Marsches 
geheilt. 

Die  Arbeiten  ru  dem  xucrrchtcnden  Stutzpunkte  waren  auf  einer 
der  Anhöhen  drs  hügeligen  Terrain»  fiofort  in  Angriff  genommen 
worden  und  rasch  vorwiirts  geschritten,  so  daas  das  Fort,  dem  der 
Nunc  St.  Georgs  Befestigung  gegeben  wurde,  am  2^.  April  feierlich  I 
eingeweiht  werden  konnte,  i^  war  ähnlich  ^n gel  Cßt  wie  das  Fort 
Bfcigowcschtschensk  und  enthielt  auch  ein  Artillerie-,  Proviant-  und 
IngcntcurdciKit,  so  wie  ein  Lazarcth  für  30  Mann.  Letzteres  wurde 
hauptsächlich  wieder  aus  den  Vorräthcn  der  Gesellschaft  zur  F'flegc 
ventfundelt^r  und  krarkcrKrit'gcr  mit  Mahruig.imtttdn  und  Getränken 
versorgt.  Das  Fort  erhielt  eine  ßei^aC/uiig  von  i  Coropagnie  Infan- 
terie, I  Ssotnie  Kosaken  und  2  Festungsgesehutren. 

In  der  Nacht  des  2}<  April  wurden  auch  die  ersten  Schüsse  mit 
dem  Feinde  gewechselt,  ij  turkn>eniache  Reiter  näherten  sidi  den 
Vorposten.  Auf  den  ersten,  von  den  letzteren  abgegebenen  Schuss 
wurde  das  I-ager  atarmirt,  und  nach  einer  kurzen  Vcnviming  in  der 
durch  den  tobenden  Sandwirbel  hcrvorgcrufencit  undurchdring- 
lichen Fifisterniss  standen  die  Truppen  auf  allen  vier  Seiten  de* 
Ligers  ruhig  in  Reih  und  Glied.  Doch  die  Turkmenen  waren  bei 
dem  Alarmsignal  mit  1  Todtcn  und  3  V^rutindcten  davongejag;t. 
Man  konnte  eich  bald  wieder  2ur  Ruhe  begeben,  wuscte  aber  nun 
das»  der  Feind  sich  in  der  Nähe  befand. 

Am  37.  schickte  General-Adjutant  v.  Kauffmann  einen  Vortrab 
von  2  Compagnien  Schüiien,  1  Compagnic  Sappcurc,  '/i  Ssotnic 
Kosaken,  4  ßcrggeschiitxen  und  2  Mitmilleusen  unter  dem  Befehl 
des  Generd -Majors  llardowskij  voraus,  um  den  Weg  bi*  tut  ersten 
etwa  40  Wcrsc  entfernten  Station  des  weiteren  Marsches,  Adam« 


I 


w 


Krylgan  (».der  Mcnschcn-Umcrgang*'),  in  «cognoscircn  iirKlch- 
selbst  die,  wie  man  crfalucn,  von  den  ChiweÄcn  vt^rsdiüucten  Brun- 
niMi  zu  oflfacn.  Um  8  Uhr  Abends,  als  dk  an  der  SptUc  xtchendc 
Kosakcnpatrouillc  etwa  18  Werst  zurückgelegt  hatte,  bemerkte  man 
ciDigc  TurkmeneHp  TroU  dcsseo  ritten  die  Oberst-Lieutenants  Tkb- 
mcnj<;w  und  Iwanow  mit  4  KcKäUcn  »ikI  9  l>KKigtten  vonti«,  um 
einen  l>agcr|>1iit/  auwustjchen-  Plöhtlicli  wurden  w  vcn  150  Reitern 
AUS  cin«n]  Hintcrh^t  Überfallene  Doch  di<*  eiligst  hcransproiigcnüe. 
8  Mono  xählvnde  Kosaken palroutUc  untl  ein  im  L^iuf^hritt  nachfol' 
gcndcr  Schiitzcnzug  retteten  ^c  vom  atchern  Tode.  I>ie  Turkmenen 
stüritea  bei  dem  Hcranjapcn  der  Kosaken  eine  Slixekc  zurück, 
kjuiicn  aber  ^vicdcr  nälicr  und  erneuerten  ihr  Feuer,  ergrifTen  indes» 
bei  dem  EintrcfTen  der  SchilUen  die  Flucht.,  Allein  glcicti  bei  den 
cntten  Schüssen,  M^ircn  Oberst licutervmt  Tjchinciijew  durch  Jiwci  Ku- 
geln leiclit  am  Kopf,  ObcriDieutcnant  Iwanow  ebenso  am  Arm  und 
am  Fus3,  t  Kosak  uiid  1  Dshigitc  schwer,  3  Ko^akeii  urd  2  Dshigi- 
ten  leicht  verwundet  H<orden.  1  Dshigite,  gerade  der  beste  l*'ührcr 
wurde  gctödtet  Die  Turkmenen  hatten  3  Todtc  und  6  Verwundete. 

AU  General  \\  K^uffm^inn  die  Kachncht  von  dem  Vorgefallea^ 
erhielt,  undtc  er  abbuld  in  der  Morgendämmerung  des  nächatcii 
T^gcft  eine  Verstärkung  von  300  Kosaken  und  der  Rakctenbdttcric 
unter  dem  Obersten  Glawajckij  zu  dem  Vortrab,  welcher  auf  der 
Sicllc  des  Ueberfidls  ein  Bivüuak  bezogen  hatte,  mit  der  Weisung, 
seinerseits  den  Weg  bis  Adam-Kr>*Jgan  lu  recognoscircn  und 
dann  zuruckiukehren.  Im  Laufe  des  Tages  wurden  die  ersten  Ver 
wundetcn  der  Expedition  aus^ser  dem  Obcfstücutenam  Tichmenjew, 
welcher  beim  Vortrab  bikrb,  zu  ihrer  Keilung  in  die  St.  Georgs* 
Festung  gebracht.  General  Uajor  Birdow^kij  aber  rückte  weiter 
nach  Adam-Kr>  Igan. 

Am  29,  kehlte  Oberst  GUwaxkij  mit  den  Kosaken  turück  und  traf 
auch  die  Nachricht  vt]nGenc^.d'^tlj9r  ßardow^kij  ein,  dasft  am  30.  eine 
grünere  Anzahl  Brunnen  l>crdi  gestellt  sein  würde.  Der  Ftind  war 
nkhl  Mieder  achtbar  geworden.  Daher  bcsehlossderObcrComniaji* 
dircndc  sofort  mit  dem  Gros  des  Detachements  aufzubrechen,  Mit 
der  ganzen  Truppenmacht  auszurücken  war  zur  Unmögbchkcit  ge- 
worden, denn  von  den  anfangs  ca-  10,000  Kameelcn  fehlten  7000, 

[■und  von  den  übrig  gebliebt^neo  waren  noch  viele  seh^^ch  und  krank. 
So  ftirchtbai  auch  die  Schilderungen  der  Kirgisen  über  den  Wustcti 

•  vrtg  bis  zum  Amu  lauteten,  nun  war  doch  froh,  daäs  es  endlich 
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wieder  vorwärts  £el»en   tind  die  feuMlIichc  Grtr^te  nunmehr  üBer- 
sehritten  w^irlcn  sollte  K 

Am  30.  April  um  3  Uhr  Nacht«  trat  Gcnt-ral  v.  KauOfmann  mit  9I 
Compaf-nien  InfaiKcne,  8  GeM:hüt«!n  reitender  Artttlcrie  und  'riS&ot 
n%v  Ko^kt^n  den  Marsch  an.  Die  Cavalkric  aolllc  etwa«  spater  nach- 
folgen und  die  Hauptkolonnc  noch  vor  dem  Amu  cinbokn,  die  ubri^ 
Manoichaft  aber  bis  auf  Weiteres  zu nic1< bleiben-  E%  gilt  cioen  Weg 
von  gegen  40  WctäI  /uritck zulegen,  ohne  Brunnen,  in  fortwähren- 
dem  Hiiiüüf-  und  Hill  absteigen,  durch  feinen  Flugsand,  in  den  man 
lief  einsank,  Von  to— 4  Uhr  wurde  gerastet,  vor  Allem  aus  den  roU- 1 
genommenen  Wasscrvorralhen  in  genau  abgemessenen  Portionen 
der  Durst  gciiillt.  Gegen  10  Uhr  Abends  langte  man  in  Adam-Kry!- 
gan  an.  Von  dem  Kamccltrain,  der  sich  S  Werst  lang  hiniog,  war 
eine  grössere  Anz,ihl  Thiere  gcstiiritp  so  dass  der  Nachtrab  erst  ge- 
gen Mittemacht  eintraf,  einige  Ladungen  sogar  mit  geringer  Bcdetc- 
kung  zurückbleiben  musiten. 

Die  Gegend  bot  einen  gans  n«uen  originellen  Anblick:  dicht  an 
einander  stehende,  kuppelformige  Sandhiigel  aus  hellgelbem  Flut;- 
saade,  keine  Spur  von  Vegetation,  trotz  dessen,  dass  sich  Wasser  nur 
einen  Faden  unter  der  Obcrfläehc  fand.  Für  die  Emrichiung  des 
Lagers  war  die  Oertlichkeit  sehr  unbequem 

Und  die  mit  so  grossen  Anstrengungen  erkaufte  Nachtruhe  blieb 
nicht  einmal  ungciitort.  Noch  vor  Souncnaufg-ing  wurde  Alarm  ge- 
schlagen. Gcvüsct^  Turkmencnschaaren  unikreistcn  das  Lager  Nach 
einiger  Zeit  sprengten  aic  heraii  und  Tcucrtcn,  ohne  Schaden  aniu- 
riditen.  Die  er  folg  reicheren  Schibae  der  wieder  nitt  prompter  Schnei* 
ligkeit  augclreteneu  hifaiiLerie  Lriehcii  den  Feind  jedoch  zurück,  um 
S  Uhr  war  er  aus  dem  GesichtiikrcUe  verschwunden. 

Den  I.  Mai  über  blieb  man  bei  den  Brunnen  v^n  Adam  -  Kryl* 
gan  um!  bereitete  sich  lu  dem  Marsche  durch  die  wasscriosc  Wü- 
ste bis  zum  Amu  vor«  einem  Unternehmen,  das,  nach  all*  den 
schrecklichen  Schildcaingcn,  die  man  erhalten,  einem  Jeden  als  ein 
Kampf  mit  der  Natur  auf  I-cbcn  und  Tod  vor  Augen  schwebte  und 
sich  nur  allzubald  ah  ein  solcher  auch  in  Wirklichkeit  crwdscn 
sollte,  Die  begleitenden  Bucharen  und  Kirgisen,  welche  den  Weg 
einmal  mit  einer  Winterkarawaue  zurückgelegt  hatten^  — ^denn  im 

'  Vgl.  BcTJcki  de«  üoncrfti-Adjutuilcn  v,  KauBm^cn  idoi  19,  April,  Nr.  4^1.— tup* 
pori  dn ObcrWrchUhAlMn  der  Truppen  ri>ta  i^.  Afril,  Nt.  43J-  — KoloUiUt^w,  Fcld< 
Uifcbudi,  11,    S— £0«  ßci  rElcnuaiui  ]>-  411    -  435.  -    CTiiiUn.     «t£i«s4^   Kcvuc*  I^j4> 

t,  n«ft.  ^- 113 — n^. 
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Sommer  galt  es  für  unmöglich,  diese  Gegend  zu  passireit,  —  gaben 
die  Länge  der  Strecke  auf  wenigstens  75  Werst  an.  So  viel  schien 
unumgänglich,  dass  dieselbe  in  nicht  viel  mehr  al3  xwci  Mal  24 
Stunden  durchmessen  werden  müssCj  da  man  kaum  auf  xwd 
Tage  Wasser  in  eintgermaassen  genügender  Quantität  mitzunehmen 
im  Stande  wai^.  Dem  entsprechend  traf  denn  auch  General-Adjutant 
von  Kauffmann  seine  Dispositionen. 

In  der  Nacht  auf  den  2.  Mai  um  1  Uhr  wurde  das  Signal  zum  Be- 
laden der  Kameele  und  zum  Antreten  gegeben,  und  um  2  Uhr  be- 
gann der  Ausmarsch.  Bis  9  Uhr  sollten  20  Werst  zurückgelegt,  dann 
sollte  während  der  grossen  Hitze  7  bis  8  Stunden  gerastet  und  darauf 
weiter  gezogen  werden.  Allein  der  Weg  über  die  in  ununterbrochener 
Kette  auf  einander  folgenden,  von  tiefem  Sand  gebildeten  Hügel 
machte  die  Durchfuhrung  dieses  Planes  unmöglich.  Denn  wenn  auch 
die  Spitzenkolonne  um  gVa  Uhr  unter  grossen  Anstrengungen  die 
vorgeschriebenen  20  Werst  zurückgelegt  hatte  und  Halt  machen 
konnte,  so  war  doch  der  Train  nothgedr\ingener  Weise  so  zurück* 
geblieben,  dass  die  Nachhut  erst  8  Stunden  später  eintraf.  Gegen  200 
Lastthiere  waren  gestürzt,  der  Ingenieur-Park  und  die  Munitionsbal- 
len hatten  zurückgelassen,  vietc  gefallene  Ladungen  von  Privat-  und 
Kronseigenthum  verbrannt  werden  müssen.  Es  war  nun  zunächst  die 
zurückgelassene  Bagage  durch  die  stärksten  Kameele  nachzuschaf- 
fen,  und  dann  musste  den  später  angelangten  Truppen  und  Thieren 
ebenfalls  eine  Ruhe  von  6  bis  7  Stunden  gewährt  werden;  vor  12 
bis  I  Uhr  Nachts  konnte  man  daher  an  den  Weitcrmarsch  nicht 
denken. 

So  nahm  also  schon  der  vierte  Theil  des  Weges  die  ersten  24 
Stunden  in  Anspruch.  Was  sollte  da  aus  dem  Detachement  wer- 
den,  dessen  auf  nur  2  Tage  berechneten  Wasservorräthe  schon  eine 
bedenkliche  Verringerung  erfahren  hatten?  Rückzug?!  Niemand 
wagte  den  Gedanken  auszudenken,  der  sich  an  diesen  Begriff 
knüpfte.  Welches  Chaos  von  Gefühlen  mochte  in  dieser  peinlichen 
Lhgc  die  Brust  eines  Jeden  durchwogen,  vom  Oberbefehlshaber 
herab  bis  zum  gemeinen  Mann!  Vergeblich  griffen  Offiziere  wie 
Soldaten  zum  Spaten,  um  vielleicht  Wasser  zu  entdecken.  Die  Mann- 
schaften versanken  in  düstere  Lethargie  ^  die  Erquickung  eines  ruhi- 
gen Schlafs  war  nur  Wenigen  vergönnt,  da  man  in  Folge  der  Ab- 
spannung zu  sehr  nervös  erregt  war.  Inzwischen  war  ein  routhiger 
Dstugite  in  die  Wüste  hineingesprengt,  um  zu  sehen,  ob  seine  Erin- 
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ncrung  richtig  wÄrc,  dass  in  einer  Kntfcrnung  von  cbva  7  bis  8  Werst 
scitwaru  einige  Bninncn  lic^ca  musstim. 

Um  9  Uhr  Abend«  erreichte  auch  die  aus  4  Ssotnicn  und  der  Ra- 
ketenbaUene  bestehende  C^vällcrie  den  Rastplati,  welche  den  Weg 
von  Chal  *  uU  bis  /um  Aniu  in  schnellem  Kitt  und  ohne  längeren 
Aufenthah  durdieilcü  sollte.  Der  Überbefehlttiiaber  behielt  ^e  jetzt 
bei  dt*ii  veränderten  Vcrhiiltnisseii  vorläufig  lumck. 

Noch  1 1  Uhr  wurde  Alles  plötzlich  durch  den  Huf  des  r.uTilclckeh- 
rendcn  Ushigitcn:  •Wasaefl  Waäserl*  wie  durch  einen  «Icktritchcn 
Schlsg  EU  neuem  Leben  erweckt»  Um  1  Uhr  Nachts  (d.  5.  Mai) 
bcgAnn  der  Aufbruch  zu  jenem  ungefähr  10  Werst  weiter  nördlich 
gelegenen  Punkte  Alty-kuduk  (die  scch»  Brunnen),  und  um  6  Uhr 
Morgens  voat  man  ddbelbiit  verciutgt« 

Aber  bald  wurde  die  Freude  wieder  gcditmpft.  Ein  Brunnen  war 
verichutict  und  konnte  trotz  aller  Bemühungen  nicht  gereinigt 
werden;  die  anderen  waren  bei  einer  Tiefe  von  15—18  Faden 
und  da  die  Ücflnungen  nicht  gerade,  sondern  in  störenden  Krüni- 1 
mungen  hinabführten»  sehr  schwer  zaßänt:tich,  auch  nkht  hinroi- ' 
chcnd  ergiebig,  um  daaus  die  ermatteter  Thicre  zu  tränken  und, 
wie  man  gehofft  hatte,  das  erforderliche  Quantum  Wasser  für  den 
Marsch  bk  zum  Amu  mitnehmen  £U  können.  Die  Lage  war  also 
nicht  viel  wcnißcr  verzweifelt,  als  am  Tage  Kuvor.  Wo  bekommen 
wir  Wasser  her?  war  und  blich  der  quälende  Gedanke.  So  ward 
denn,  angesichts  der  Unmöglichkeit,  ohne  das  genligcndc  Wasser 
wHtcr  TU  wichen,  auf  den  Vorschlag  des  Obersten  Pnhonwkij.  der 
von  dem  Prin/cn  Eugen  von  Leuchtenberg  tinter^tützt  wurde,  im 
Kfieg«r:Lth  bc^chloa^n,  unter  dem  Befehl  d<;«  Geiieral-Majora  Bar« 
dcwskij  eine  Kclonne  von  3'ji  Compagnien  Infanterie  mit  der  gaa^ 
xen  Cavallcric,  derRakelcnbaiterie,  sämmtlichcn  Kameelco  und  fast 
allen  Anillcrie-  und  Ofhiüerdpfcrdcn  nach  Adain-Krylgatt  mruckzu- 
flcndcn,  um  dort  noch  so  viel  als  möglich  Uianucn  jcu  graben,  die 
Thicre  £U  tranken,  den  aus  Chal->tU  den  früher  getroffenen  Anord- 
nungen gemäss  zu  erwartenden  Froviimtzug  zu  empfangen  und  dann 
nach  Füllung  aller  mitgenommenen  Gcfa&se  und  Schläuche  wicdtrr 
2iuruck£ukehren. 

Am  4.  Mai   in   der  Frühe  trat  Gcrcrdl*Major  Bardowskij    diesen 
Rcllung^tweg  an,  traf  am  Abend  in  Adam-Krj-Igan  ein.  licsä  bis  zum 
Nachmittag   des  6.  Mai   noch  40  neue  Brunnen  graben   und  ttihrte 
überhaupt  den  ihm  gewordenen  Befehl  glucklicti  aus.     Ein  ziemlich] 
hartrackigcr  Angriff,   welchen   etwa  .^50  turkmenische   und  chiwc-l 
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'lAcbc  Rcittr  uulcf  AnOibiun^  S^iailyk'a  am  6,M^  bei  Tagcsdiibnich 
von*2wd  Scttcn  aus  auf  die  Kolonne  machten,  wurde  ohne  eigene 
Vvrlii-^tc  ztinjck|^o«cliUgen ;  mich  vicr>^(undigein  Scliics^un  vcr- 
schvrand  der  h'eitKl,  Orci  Tixitc  auf  licm  PlaUcUssend,  ^^'orauä  zu 
üchliesfftcn  wir,  —^  uiul  ein  iranUcher  Ucbertaiifer  bcstiitigte  die«,  — 
cUsi  er  empfindliche  Verbäte  erlitten  hatte,  da  die  Asiaten  Acts, 
wenn  irgend  möglich,  ihre  Todtcn  mit&chlcppen. 

Am  9.  äfai  um  7  Uhr  Morgens  traf  General-Major  Baid^wskij  mit 
den  sehnliehst  em-artctcn  gefüllten  Wasscrfochahcm  und  mit  fri- 
schen Lebensmitteln  bei  Ally-kuduk  uicilcr  ein.  Die  5  Ssütnien 
Ktfsakcn  und  die  Kakcnb4Ucric  i^aren  unter  dem  IkfehJe  des 
Oberitt-LieutcnanuGlawazkij  hciAdam-Krylean  zurückgelassen  wor- 
den, um  einen  Tag  nach  dem  Aufbruch  der  Hauptkoloni»c  von 
Aky-kuduk  auszurücken  und  in  einer  Tour  so  vorwärts  zu  reiten. 
(Us$  die  Wiedervereinigung  spkitestenn  hrt  dem  It^t/tcn  Nachllagcf 
vor  Utsch-ut<ehak  <tAt1hnden  könne. 

Die  bei  Alty-kuduk  lurUckgeblicbetien  Trupi>en  ]i:il1on  »ich  in- 
zwischen u^icdcr  ctholt  —  dtc  Brunnen  reichten  jetJCt,  nach  der  we* 
scotlichcn  Verringerung  der  Kolonne*  au4  -  und  hatten  bei  n«««- 
belebter  Hoffnung  auch  ihren  frc^icn  Muth  wiedergefunden,  trot£ 
dessen,  das?  die  Sonne  furclitbaj  brannte»  der  liodcn  eine  UiLce  von 
$0"  K.  liattc  und  man  bei  starkem  NW.-Siurn)  mit  Sand^Uub  ubrr- 
^tehüctct  würd.  So  U'ar  AUam-Krylgan  — *  «der  Menschcn*Untcr- 
gang«  —  durch  eine  weise  Massrc^'el  zum  Retter  in  der  Nt»lh  gc- 
\^xirdeii.     Man  konnte  sich  nun  ^iofort  2um  Weilerm;4rsch  rasten. 

Allein  das  in  den  letzten  Tagen  noch  stark  eingetretene  Hinaier* 
ben  der  Kiuiieele  m  Kolgc  voi»  ruhrartigcn  Krankheitserscheinungen 
bcreitele  eme  neue  Störung,  Von  den  2800  K.uncelen,  welche  beim 
Auariickcn  aus  Cbal-ata  den  Lasttranä(>ort  gebildet  halten,  waren  bei 
der  Ruckehr  dcti  GencraUMajor«  üardowskij  nur  noch  1240  vi>rhatt- 
dcn.  Einige  kraftige  Tlncrc  war^^n  zwar  hin/.ugckommen,  indem  der 
Emir  \'on  Huclum  aU  einen  neuen  ltL:\vci!>  seiner  Freund-Hchafl  eine 
Karawane  mit  Gerste  gesendet  halte,  doch  tvar  es  jedcnfalU  unraiJÄ- 
hch,  mit  der  ^anxcn  Heere-sabtheilun^  aufzurücken.  Gencral-Adju- 
lÄnt  V.  Kauflm^nn  beschloss  dalH:r,  einen  Thcil  des  Lasllnün«  —  alle 
nur  irgend  entbehrlicben  Privat-ütTcctcn  waren  bercitJi  verbrannt  oder 
vergraben  worden — mit  3  Compagnien  und  1  Uiviftion  Artillerie  nn- 
ter  dem  Obersten  NowoniUn'dfij  zurliekiula^^en.  N;iehdem  die  Pferde 
noch  einmal  an  den  inzxs-ibehen  aus  den  Rrunncn  gefüllten  I^onton'^ 
getränkt  w Drden^  niar^hirte  die  Kokinne  noch  an  demselben  Tage 
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um  3  Uhr  Nachmittag  aus:  lo  Compagnien  Infanterie,  lO  Geschütze 
und  I  kombmirte  Ssotnie,  die  Eskorte  des  Oberbefehlshabers.  Oberst- 
Lieutenant  Baron  Aminow  vom  Genemistab,  welcher  von  Dshisak  an 
den  schwierigen  Posten  des  Führers  bekleidete,  hatte  den  Weg  be- 
reits auf  7  Werst  recognoscirt  und  war  dabei  von  Neuem  auf  Turk- 
menen gestossen.  Gefangene  hatten  ausgesagt,  dass  bei  Utsch- 
utschak  gegen  3 500 Turkmenen,  Kirgisen  undNuker'  das  turkestan'- 
sche  Detachement  erwarteten.  Der  Bestand  dieser  Streitmacht  war 
mehrfach  geändert  worden.  Zuerst,  als  man  wahrnahm,  dass  die 
Ruasen,  was  man  für  unmöglich  gehalten  hatte,  die  Wüste  auf  Utsch- 
utschak  zu  durchschritten,  waren  etwa  1500  Mann,  —  ca.  500  Ata.- 
Turkmenen,  500  Nuker  und  500  Kirgisen  Ssadyk's  —  unter  dem  Be- 
fehle des  Divan-beg  Mahomed-Nias  dahin  gesandt  worden.  Ihnen 
waren  ungefähr  2000  Mann  unter  dem  Divan-beg  Mahomed  -  Murad, 
dem  Grossvezier  des  Chans,  gefolgt  —  500  Turkmenen  und  1500 
berittene  Nuker,  bei  denen  sich  Schützen  und  auch  2  kleine  Kanonen 
befanden.  Auf  die  Nachricht,  dass  Kungrad  durch  das  von  Norden 
anrückende  russische  Detachement  bedroht  sei,  waren  dann,  vor 
etwa  14  T^en,  wieder  1000  Mann  nach  dem  Amu-Delta  abgerufen, 
aber  neuerdmgs  durch  lOOoNuker  ersetzt  worden.  Von  diesen  östlich 
von  Utsch-utschak  am  See  Ssarda-ba-kul  concentrirten  Truppen  wa- 
ren auch  die  Streifereien  ausgegangen,  welche  das  turkestan'sche 
Detachement  auf  seinem  bisherigen  Vormarsch  beunruhigt  hatten. 

Als  die  Kolonne  nach  8  Uhr  Abends,  nach  Zurücklegung  von 
i7*/a  Werst,  inmitten  der  Sandwüste,  die  fortgesetzt  denselben  Cha- 
rakter, welchen  sie  von  Chal-ata  aus  angenommen,  bewahrte.  Halt 
gemacht  und  ein  Bivouak  bezogen  hatte,  schlich  sich  denn  auch  wie* 
der  eine  kleine  feindliche  Abtheilung  heran^  dieselbe  wurde  jedoch 
durch  wenige  Schüsse  der  Vorposten  zurückgescheucht,  ohne  dass 
es  nöthig  wurde,  die  Truppen  in  ihrer  Nachtruhe  zu  stören. 

Am  10,  Mai  bei  Tagesanbruch,  um  g'/'^hr,  setzte  die  Kolonne 
den  Marsch  fort.  Nachdem  12 — 13  Werst  unter  grossen  Anstrengun- 
gen durchwatet  waren,  hielt  man  von  9 — 3  Uhr,  wie  gewöhnlich 
während  der  grossen  Hitze,  Rast,  bereits  angesichts  der  drei  Berg- 
gipfel (Utsch-utschak),  welche  den  Ssardaba-kul  vom  Amu-Darja 
trennen;  mit  lautem  Hurrah  war  diese  letzte  Scheidewand  begrüsst 

■  Die  Nukcr  bilden  diejeaise  Cla&!»  der  CLiwesen,  welche  ketoen  Cheradsh  («ine 
meistens  Vi  bis  Vio  derErnle  betragende  Natural-Abgabe)  zahltj  da&r  aber  verpflichtet 
ist,  Jm  Kiiegsftll  bewaffnete  Mannschaft  za  stellen.  Ans  jedem  Nukerhanse  war  I  Mann 
eiii^£oii;en  worden. 
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worden.  Der  weitere  Marsch  wührtc  nur  3*,'i  Sunden;  dann  *dilug 
man  das  Bivouak  noch  bei  hellem  Tageslicht  auf,  danicb  auf  dcii 
vorwärts  gcIcftcncQ  HuccId  dichte  fcindlkhc  Schaaren  sjnztcn.  Das 
ßivouAk  bildete  heute  cm  Viereck,  dessen  Scilt-ri  durch  Kanonen 
und  Schür  x<;nkolonncn  gecirrkt  wAn-n,  drr  Kamr^chrain  lagerte  in 
der  Mitte,  AJsbidd  griffen  die  Turkmenen  von  drei  Seiten  an,  tboiU 
in  dichteren  Massen,  dwiU  vereinzelter.  Sie  vurden  hei  jeder  kühnen 
Annäherung  durch  die  Ku^^^ln  der  Schützen  mit  achtbarem  Verlust 
zumckgct rieben,  aber  die  l'länkelcicu  dauerten  die  Nacht  hindurch 
fort,  während  »ich  in  weiterer  Entfernung  die  Wachtfeuer  des  Fein- 
des von  drei  Seiten  um  das  Bivou.ik  herumzogen. 

Als  man  dajisclbe  am  1 1.  um  3  Uhr  Murgcm  verüett*,  geschaJi  c» 
2um  ersten  Male  in  voller  Schladitordnung.  An  der  Spitze  der  Gt* 
fochtskolonnc  gingen,  rechts  und  linkn  vom  Wege,  3  Com^^agnicn 
des  I.  turkcslan 'sehen  SchutzcnbatailloaSi  jede  derselben  hatte  einen 
Zug  sehu-ännen  lassen«  so  d^&s  eine  ununterbrochene  Schützenkette 
voraumicktc^  deren  Flanken  etwas  zurückgebogen  waren«  Darauf 
Ngten,  unmittelbar  auf  dem  Wege,  die  4  Geschüue  der  reitenden 
Artillerie-Division,  begleitet  rechts  von  der  Sapiieur.Com|>agnie  und 
der  SchutKcn-Compagnfe  des  S.  Linienbataillons  mit  dci  beiden  Mi- 
tnüllcuscn,  links  von  2  Compagnien  des  4.  UnicnbatiiUons  mit  2 
Bcrgt:eschützcn.  Dicht  dahinter  kam  der  Lasttrain,  an  der  Spitze, 
an  jeder  Seite  und  im  Rücken  gedeckt  durch  je  1  Zug  von  z  Com- 
pa^en  dcK  4- turkcstan'schcn  SchützenbataillcQs  und  von  2  Com- 
pagnien des  2.  Unienbataillons,  im  Rücken  noch  durch  die  2  übrigen 
BerggeschiitiEe.  Die  pünktlich,  kiinc  vor  dem  Aufrücken  eingetiof- 
fenen  5  Ssctnien  nmt  der  Raketenbatterie  unter  Ober«t-Lieutenant 
Glawa^kij  t^ldctep  anfangs  die  Arri^rcgardc  und  deckten  späterhin 
halbe  S»otnicn  -lufgclöct,  die  FVanken  de*  Trains. 

Von  dem  Momente  dc^  Aufbruchs  an  näherte  sich  der  Feind  von 
allen  Seiten  und  machte  wiederholte  AngrilTsvcrsuchc.  Aber  das  Cc- 
webffeucr  der  Spitec  und  der  Flanken  wtcs  ihn  jedes  Mal  mit  cmp^nd«- 
liehen  Verlusten  ab;  mit  wildem  Geschrei  jagte  er  zurück,  um  wie- 
der von  Neuem  heranzusprengen.  Ruhig  und  in  vollidev  Ordnung 
rückte  die  Kolonne  unter  dem  unmittelbaren  Befehl  des  Gcnci^ 
Majors  Golowatschow  vor,  ohne  sich  auf  einen  Angriff  oder  auf 
Vcrfolf^ung  dc5  Gegners  cinxul^isserL  Das  SchneUfcuer  wurde  nur 
auf  kume  lintfernungen  eröffnet.  Nur  dn  Mal  schleuderte  ein  Herg- 
gc^hütz  eine  Granate  in  eine  grossere  feindUche  Ahtlicilung,  die 
üch  auf  der  rechten  Sdtc  bei  einer  Anhöhe  gcsammck  halte»  und 
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zersprengte  dieselbe  augenblicklich.  Von  ebenso  vollständiger  Wir- 
kung waren  zwei  spätere  gut  gezielte  Granats chüsse,  welche  bei  der 
Annäherung  an  den  Ssardaba-kul  ein  vorgeschobener  Zug  der  rei- 
tenden Artillerie  auf  den  bei  t den  drei  Hügeln»  (Utsch  -  utschak'' 
zusammengezogenen  Feind  abgab;  die  Turkmenen  stoben  jäh  aus- 
einander und  verschwanden  hinter  den  Hügeln,  wo,  wie  man  erfah- 
ren hatte,  sich  das  feindliche  Lager  befand. 

Mit  lautem  Jubel  und  gegenseitigen  Beglückwünschungen  langte 
die  Kolonne  zwischen  8  und  9  Uhr  Morgens  an  dem  See  an,  der  das 
baldige  Ende  des  Wüstenzuges  verkündigte  und  jede  Brust  nur  mit 
froher  Siegeshoffnung  erfüllte.  Der  Infanterie  wurden  hier  einige 
Stunden  der  Erholung. gegönnt.  Die  Cavalleric  indess  wurde  beor- 
dert, sofort  gegen  das  feindliche  Lager  vorzugehen.  Der  Oberbe- 
fehlshaber begleitete  dieselbe  mit  dem  ganzen  Hauptquartier.  Als 
man  die  Höhen  erreichte,  ergab  sich,  dass  der  Feind  sein  Lager  ver- 
lassen hatte;  man  sah  noch  einzelne  Haufen  Nachzügler  auf  dem  Wege 
nach  Schurachana  hinabeilen,  Oberst-Lieutenant  Glawazkij  erhielt' 
den  Befehl,  mit  dem  grössten  Theiie  der  Reiterei  die  Fliehenden  zu 
verfolgen.  Dabei  wurde  dem  Herzog  Eugen  von  Leuchtenberg,  wel- 
cher während  des  grossen  Marsqhes  bis  zum  See  die  Vorderkette  des 
I,  Schützenbataillons  geführt  hatte,  das  Commando  über  die  linke, 
dem  Grossfürsten  Nikolai  Konstantino  witsch,  welcher  steh  am  Mor- 
gen bei  dem  4.  LInienbatailton  auf  der  linken  Flanke  befunden  hatte, 
das  über  die  rechte  Hälfte  der  Cavallerie  übertragen.  Die  Kosaken 
setzten  dem  Feinde  etwa  lO  Werst  nach,  vermochten  ihn  aber  nicht 
einzuholen;  die  Argamaken  {die  turkmenischen  Hengste)  hatten 
schon  bei  den  früheren  Zasammenstössen  ihre  überlegene  Schnellig- 
keit gezeigt,  und  die  Kosakenpferde  waren  matt,  sie  hatten  am  Nach- 
mittag vorher  um  3  Uhr  Adam-Krylgan  verlassen  und  bis  zum  Ssar- 
dabakul  60  Werst  zurückgelegt.  Dass  sie  überhaupt  noch  sofort  die 
weiteren  20  Werst  machen  und  davon  die  letzten  10  im  schnellsten 
Lauf  durcheilen  konnten,  ohne  dass  ein  Thier  stürzte,  war  ein  glän- 
zender Beweis  von  ihrer  bekannten  Ausdauer. 

Uebrigens  hatte  sich  der  feindliche  Nachtrab,  als  er  sich  so  eifrig 
verfolgt  sah,  zum  Theil  in  Böte  (Kajuks)  geworfen  und  suchte  das 
jenseitige  Ufer  zu  erreichen.  Während  den  auf  dem  Landwege  Flie- 
henden einige  Feldraketen  nachgesandt  wurden,  ward  gegen  die  in 
den  Böten  ein  wirksames  Gewehrfeuer  eröffnet-  Dabei  gerieth  ein 
grosses  Boot  mit  Vieh  und  Proviant  auf  eine  Sandbank.  Von  der  Be- 
mannung, die  sich  in  das  Wasser  warf,  gewannen  nur  Wenige  das 
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linke  Ufer.  Das  Boot  vmrde  von  freiwilligen  Kosaken  auf  ebenso 
ktibnc  wie  tjewandtc  Weise  an  das  rechte  Ufer  gebracht»  unter  den 
Aagcn  des  Oberbefehlshaber»,  der  mit  tiem  Haupt cjuarlicr  und  dem 
Rc$.t  der  Reiterei  nach  BesichtigunT  des  verlassenen  Turicmencn- 
bigcn  nachgcfol^  war. 

Wahrend  die  Ovallcrie  an  dieser  Stelle  blieb,  ritt  General-Adju- 
tant V.  Kauffmann  mit  dem  Haup'qtiartier  und  seiner  Kskortc  \i[c* 
gen  Abend  m  dem  früheren  Turkmencnlager  zurück,  wohin  in- 
xwiachen  auch  die  Hauptkolonnc  nachgerückt  war,  Mnn  machte  es 
.sich  in  den  verlassenen,  au*  Flcchtwrrk  aufgeführten  HtJttcn  des 
vcrj;^tcn  Fdndcs  bequem.  Mit  dcoi  so  lang  entbehrten  Gi:fühTe  der 
Bchaglichk<?tt  überlies«  man  ftleh  der  Naelitmhe,  nach  diesem  hedeti- 
tt»ig«v<4len  Tage,  an  welchem  mun  den  Schlüsse!  zu  der  On^^  er- 
kiimpft  hatte.  Und  mit  ßehöbencni  Muthe  und  lauter  Frctidigkeil 
tr^t  man  am  andctn  Tjigc,  nachdem  ein  Dankgehet  für  die 
l*iu<klichc  Erreich^ing  des  Amu  abgehalten  worden,  um  5  Uhr 
Abi;Ads  den  Weg  nach  SchuractianA  hin  an.  An  diesem  Tage  mar* 
»chirtc  die  Kolonne  nur  cüie  kurxc  Strecke.  Vier  weitere  Tage* 
iiumchc  brachten  am  16.  Mai  nach  Ak-Katii)'sch,  30  Werst  von 
Schurachana,  etwa  7  Werst  landeinwärts  vom  Amu* 

Der  70  Werst  Unge  Karawancnweg  führte  thcils  dicht  an  dem 
mit  Schilf  bestandenen  Ufer  des  brausenden  St/onics  dahin,  thdh, 
wenn  steil  emporstrcbcndcKcIswändc  es  bedingten,  in  etwas  wetterer 
Kntfcmung  von  dem  Flusse.  Der  Boden  war  auch  hier  mit  tiefem 
Sande  bedeckt,  der  Marsch  also,  t>ct  drückender  Hitze,  noch  immer 
recht  beschwerlich;  doch  was  wollte  das  sagen  gegen  früher,  jetzt, 
wo  man  beim  Nachth4;er  stets  den  erquickenden  Strom  in  der  Nähe 
halle!  Und  bei  Ak-Kamysch,  e'\nt:T  von  den  Bewohnern  verlassenen, 
aus  KehmhuUcn  beslohenden  Kolonie,  fand  man  von  Rewas*(erungs- 
^äbcn  durchzogene  Klever-  und  Weizenfelder  und  lagerte  auf  wei- 
chem Grase.  In  dem  benachbarten  W^Idc  schlugen  die  Nachtigallen. 
Hier  blieb  man  bin  zum  18.  M-ii,  während  die  Vorbereitungen 
2um  Uel>crs*tzen  getroffen  wurden. 

Man  war  mit  d<rn  drei  kleinen  Fonions  der  k4£;ü  in  »Wischen  Ko- 
lonne an  dtn  Amuget^ingt;  der  f^rostic  Tonten  der  d^hisakVehefl. 
Koli>niic  halle  bin  dem  schwierigen  Marsche  von  Adani-Krylgan  au« 
vcrurabco  werden  musisen.  Aus  <ficscn  l'ontons  und  dem  erobcrtep 
lloote  Will  eine  I'lptdlc  unter  dem  Comnvindo  dei  Unter 'OffittcrsSu* 
lx>w  von  der  Marine  gebildet  worden;  dieselbe  M^llte  M>  viel  Bote  er- 
beuten, als  sie  irgeuü  vermöchte.    Sie  nahm  uuf  der  Strecke  \Äs  mm 
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Lager  von  Ak-Kamysch  mit  ^osser  Bravour  1 1  kleinere  und  4  ziem- 
lich bedeutende  Kajuks,  ohne  von  den  Flinten-  und  Kanonenkugeb 
dea  Feindes  versebrt  zu  werden,  der  sich  in  seiner  ganzen  Stärke 
auf  das  Unke  Ufer  begeben  hatte.  Schliesslich  concentrirte  sich  der- 
selbe bei  dem  im  NO.  von  Pitnjak  am  Flusse  gelegenen  kleinen  Fort 
Scheich-aryk,  von  dem  aus  er  am  16.  das  Hauptquartierp  welches 
mit  dem  Oberbefehlshaber  eine  Recognoscirung  an  das  rechte  Amu* 
Ufer  ausführte,  heftig  aus  2  Geschützen,  beschoss.  Die  6-  und  I2- 
pftindigen  VoUkugeln  trugen  an  800  Faden  weit,  doch  traf  keine  der* 
selben. 

Am  17,  gegen  6  Uhr  Morgens  ging  General-Major  Golowatschow 
mit  der  Artillerie  und  2^/9  Compagnien  Schützen  an  den  Amu  vor,  um 
den  Feind  aus  seiner  Position  zu  vertreiben.  Das  Lager  desselben 
dehnte  sich  400  —  500  Faden  weit  aus  und  barg  mit  den  geflüch- 
teten Einwohnern  zwischen  4000  und  5000  Menschen.  Das  mit 
Schicssscharten  versehene  Fort  befand  sich  auf  einem  steilen  Hügel 
und  deckte  das  Lager  in  der  rechten  Flanke.  Von  diesem  Hügel 
aus  zog  sich  parallel  mit  dem  Ufer  eine  Reihe  Sanderhohungen  hin. 
Bei  der  Annäherung  der  Abtheilung  eröffnete  der  Feind  sofort  aus 
4  Kanonen  und  einigen  Falkonets  das  Feuer,  Die  Antwort  licss 
nicht  lange  auf  sich  warten,  und  bald  machten  einige  gut  gezielte 
Schüsse  der  reitenden  Artillerie  eine  der  feindlichen  Kanonen  kampf- 
unfähig. Nach  anderthalbstündigem  Kreuzfeuer  flohen  die  Ctüwesen 
von  ihren  Geschützen.  Neue  Versuche,  sich  wieder  bei  denselben  zu 
sammeln,  wurden  jedes  Mal  durch  die  diesseitigen  Granaten  vereitelt 
Endlich  eilten  sie  in  dichten  Schaaren  herbei,  und  es  gelang  ihnen, 
trotz  schwerer  Verluste,  die  Kanonen  hinter  die  Sanderhöhungen  zu 
schaffen.  Da  General-Major  Golowatschow  das  Feuern  jetzt  zu  unter- 
brechen befahl,  so  kamen  dieChiwesen  nach  einiger  Zeit  wieder  zum 
Vorschein,  sammelten  sich  namentlich  in  einer  Schlucht  auf  dem  lin- 
ken Flügel  und  schössen  von  da  aus  auch  aufs  Neue  aus  den  Falko- 
nets. Einige  unter  sie  geschleuderte  Granaten  richteten  eine  allge- 
meine Verwirrung  an;  der  Feind  verUess  nun  sein  Lager  in  Eile,  und 
zog  sich  stromabwärts  ausser  Schussweite  zurück.  Einige  muthige 
Chiwesen  eilten  noch  an  das  Ufer,  um  2  dort  liegende  Kajuks  in 
Brand  zu  stecken.  Jetzt  gingen  die  Schützen  in  den  Fluss — derselbe 
ist  hier  über  2000  Schritt  breit  —  und  vertrieben,  bis  an  die  Brust  im 
Wasser  stehend,  die  kühnen  Gegner  durch  ihre  Kugeln.  Darüber  war 
es  etwa  i  Uhr  geworden.  Um  diese  Zeit  traf  auch  die  Flotille  Subow  3 
ein,  welche  inzwischen  den  Fluss  langsam  hinabgefahren  war,  und 
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nahm  die  beiden  Kajuks.  Bei  der  Untersuchung  des  verlassenen  La- 
gers fand  man  nur  etwas  Reis  und  Salz.  Die  diesseits  abgefeuerten 
54  Granaten  hatten  dem  Feinde  nicht  unerheblichen  Schaden  zuge< 
fügt.  Auf  der  russischen  Seite  war  ein  Menschenleben  nicht  zu  be- 
klagen, obwohl  die  Chiwesen  nicht  schlecht  geschossen  hatten.  Ein 
Pferd  war  getödtet,  ein  anderes  verwundet  und  das  Rad  eines  Ge- 
schützes zertrümmert  worden.  Verschiedene  Kugeln  waren  dicht  vor 
und  hinter^  auch  zwischen  den  Kanonen  niedergefallen. 

Nach  den  Erfolgen  dieses  Tages  beschloss  der  Oberbefehlshaber, 
nicht,  wie  erst  bezweckt  war,  nach  Schurachana  zu  ziehen  und 
Chanka  gegenüber  den  Fluss  zu  passiren,  sondern  gleich  hier  an  der 
Stelle  überzusetzen,  die  von  den  beiderseitigen  Geschossen  bestri- 
chen worden  war.  Am  Morgen  des  i8.  Mai  begann  die  Ueberfabrt 
und  währte  bis  zum  22,  Die  erbeuteten  Bote  leisteten  gute  Dienste, 
aber  es  war  die  Zeit  gekommen,  wo  der  Strom  anschwillt.  Am  19, 
war  er  schon  ziemlich  weit  über  die  Ufer  getreten;  an  den  folgenden 
Tagen  stieg  er  bei  reissender  Strömung  —  5  Fuss  in  der  Sekunde 
—  noch  höher.  Man  musste  2*/"  Werst  stromaufwärts  zurückkeh- 
ren, wo  die  Breite  geringer  war.  Der  Weg  am  Ufer  hin  war  jet2t 
wesentlich  erschwert,  da  die  früher  trockenen  kleinen  Kanäle 
(Aryks)  sich  inzwischen  gefüllt  hatten ;  das  Wasser  ging  den  Thic- 
ren  bis  an  den  Bauch.  Auch  viele  seichte  Stellen  erschwerten  die 
Ueberfahrt'  Die  Bote  vermochten  nur  3 — 4  Fahrten  den  Tag  zu 
machen. 

Am  21.  Mai  traf  auch  der  Oberst  v.  Weymarn,  dem  ihm  inzwi- 
schen zugegangenen  Befehle  gemäss,  mit  einem  Transport  in  Cbal- 
ata  zurückgelassener  Vorräthe,  2  Compagnien  des  2.  turkestan*schen 
Schützenbataillons  und  2  Geschützen  ein.  Am  Abend  des  22.  Mai 
befanden  sich  auf  dem  linken  Amu-Ufer  —  im  S.  von  Schurachana, 
im  NO.  von  Pitnjak,  im  O.  vonChasarasp  — :  12  Compagnien  Infan- 
terie, die  Eskorte  des  Oberbefehlshabers —  i  combinirte  Ssotnie  — , 
12  Geschütze,  das  Hauptquartier,  der  Stab  des  Detachements,  der  Ar- 
tillerie- und  der  Ingenieur-Park,  das  Feldlazareth  und  der  Tr^. 
Bei  dem  letzteren  waren  nur  3 00  Käme ele  geblieben,  die  anderen 
waren  bereits  wieder  zur  Verwendung  bei  den  nachfolgenden  Last- 
zügen zurückgeschickt  worden.  General -Adjutant  v.  Kauifmann 
war  einer  der  Letzten,  die  übersetzten;  er  war  zurückgeblieben,  um 
die  Operation  zu  überwachen.  Die  Reiterei  und  die  Raketenbatte- 
rie blieben  auf  dem  rechten  Ufer,  wo  die  Pferde  hinreichend  Futter 
hatten,  um  die  Ueberfabrt  für  die  noch  aus  der  Wüste  zu  erv^rten- 
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den  Truppentheile  und  Transporte  zu  sichern.  Vom  19«  bis  zi, 
Mai  hatte  die  Reiterei  auch  Schurachana  einen  Besuch  abgestattet, 
in  der  Absicht  die  Einwoliner  zu  beruhigen.  Dieselben  hatten  näm- 
lich am  I7>  eine  Deputation  in  das  Lager  vonAk  Kamysch  gesendet 
und  unter  schweren  Klagen  über  die  Turkmenen  und  die  chiwe- 
sischen  Truppen,  welche  die  Stadt  geplündert  hätten,  um  Schutz 
gebeten.  Der  Oberbefehlshaber  nahm  die  Abgesandten  freundlich 
auf,  Hess  ihnen  als  den  ersten  friedlichen  Chiwesen,  die  den  russi- 
schen Truppen  entgegengekommen,  Ehrenkleider  reichen  und  for- 
derte sie  auf,  die  geflohenen  Einwohner  zu  ihren  Beschäftigungen 
zurückzurufen;  von  russischer  Seite  würden  sie  nur  als  Freunde  be- 
handelt werden.  Aber  trotz  des  dreitägigen  Verweilens  der  Kosa- 
ken in  dem  Orte  war  doch  nur  ein  Theil  der  Einwohner  vertrauens- 
voll zurückgekehrt. 

So  war  der  grösste  Theil  der  turkestan'schen  Expeditionstruppen 
also  am  Rande  der  Oase.  Denn  wenn  das  Lager  bei  Scheich-aryk 
auch  noch  in  einem  vegetationslosen  Sandkessel  lag  und  die  starke 
Hitze  in  Verbindung  mit  dem  von  heftigem  Winde  aufgewirbelten 
Sandstaub  auch  noch  einmal  an  die  schweren  Tage  von  jenseits  er- 
innerte, so  befanden  sich  doch  schon  in  nächster  Nähe  jene  blühen- 
den Gärten  und  Felder,  die  nun  nicht  wieder  verschwinden  sollten. 
Dort  fouragirte  man,  und  die  Bewohner  von  Pitnjak,  Chasarasp  und 
den  umhegenden  Ansiedelungen  kamen,  nachdem  sie  den  ersten 
Schrecken  überwunden  und  von  der  freundlichen  Froclamation 
Kenntnis!»  genommen  hatten,  welche  der  Oberbefehlshaber  an  sie 
gerichtet,  herbei  und  brachten  Vieh,  Mehl,  Graupe,  Fourage  und 
andere  Producte  zum  Verkauf,  so  dass  man  auch  dem  schon  fühlbar 
gewordenen  Mangel  an  Proviant  zur  rechten  Zeit  abhelfen  konnte. 
Kurz,  der  nun  überschrittene  Amu-Darja  war  der  Lethe-Strom^  der 
die  ungeheuren  Anstrengungen  zweier  Monate  vergessen  machte- 
Und  wenn  man  ihrer  gedachte»  so  durfte  es  mit  freudigem  Stolz  ge- 
schehen; man  gehörte  zu  der  ersten  europatschen  Triippenmacht, 
welche  den  Kampf  mit  der  Wüste  zwischen  Oxus  und  Jaxartes  ge- 
wonnen; die  Natur,  vor  welcher  ein  Alexander  der  Grosse  zurück- 
weichen musste,  lag  besiegt  durch  den  russischen  Soldaten.  Das 
bucht  die  Geschichte,  und  Jeder  vom  turkestan'schen  Det^ichement, 
Offizier  wie  Gemeiner,  Combattant  oder  Nichtcombattant»  darf  es 
stolz  erklären:  Ich  war  auch  daboit  Die  Ausdauer  der  Truppen  war 
bewunderungswürdig.  TrotK  aller  Mühseligkeiten  und  Entbehrun- 
gen waren   die  Mannschaften  beim  Eintreffen  am  Amu-Darja  bei 
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besten  Knftcn.  und,  Dank  einer  vorzugliehen  sanitädicheti  Obhut, 
gab  es  Kranke  f<ut  g^ir  nidit^  Uer  Gesundheitszust^md  war  ein  aus* 
gc:Äeiehn*;!er  *. 

In  dieser  freudigen  Stimmung  dachte  wohl  so  Mancher  »teh  der 
Kameraden  von  der  KmbA,  von  Mangyfiehlak  und  von  Tschikischlär; 
«"as  mcchten  auch  sie  ausgestanden,  wie  mochten  auch  sie  sich  be- 
wahrt haben!  Nach  den  Auslagen  der  Einwohner  sollten  die  von 
NW.  herangerückten  Truppen  bei  Kimgnul  sielten.  Generat*Adju- 
tant  V.  KaufTmJinn  sandte  aus  dem  Lager  bei  Scheich^iryk  ein 
dritte»  Schreiben  an  General- IJcutcnünt  Wcrcu'km;  7*ci  frülicrc 
hatte  er  scbcn  während  de5  Marschca  von  Utsch-utsdiiik  nach  Ak- 
Kamyflch  abgeschickt. 

AU  die  Avanlgarde  des  orcnburg'schen  Octachcracnts,  auü 
2  S*i>tnien  Katakcn  und  2$  Mann  Sappeurcn  bestehend»  am  26- 
Ma«  den  Mniba'Pn<teii  verla«»en  '*atlc,  war  auch  in  der  dortigen 
Gejjcnd  der  Winter  nt>ch  im  vollen  Beftiti  veJnifr  Hcn^tchaft  geweien. 
Am  3<),  wnrMi  noch  C3"  Kalte.  Stellenweise  lag  der  Schnee  in  den 
Schluchten  noch  3>/i  Anehin  hoch,  so  da^  Koss  und  Kelter  wie- 
derholt vcr  stanken.  Nur  mit  dcrgröMtcn  Müho  vermochte  der  Vor* 
trab  die  ihm  xuf^cfjhücnc  schwere  Auf^be  tu  löiicn;  den  Weg  bis  auf 
da&  UH-Uit-Ft.UiMit  für  d;u  n^icji  folg  ende  Gro»  /u  baliiwn.  Das 
ktztcre  vrja  am  30.  Marx  aufgerückt  -  an  diusein  Tage  waren  nur 
4*  Kalte,  aber  es  tobte  ein  heHigcr  Sturm  — -;  am  31.  folgte  die 
Amircgardc  —  l  Compagnic  und  z  Ssotnien  —  mit  den  Lasten  and 
dem  Croviant  für  2'/*  Monate,  öß  zum  4.  April  gelangte  das  Uctachc- 
ment  über  Aty-LJshakssy  in  das  Gebiet  Namas>tau,  während  die 
Avantganle  bereits  bei  dem  See  T*chu*cfik;ukul  *tan<l,  40  Werrt 
weiter  ?ujdMtlich.  Um  diese  Zeit  thauten  die  SehnceinA:isen  auf  und 
füllten  die  Schluchten  mit  Wasser;  der  Weg  verwandelte  sich  in 
Morast  Die  durch  die  ersten  Marsche  und  den  Mangel  an  Grün* 
fulter  sdion  slatk  crmaltctcn  Kamccie  fielen  jcizt  zu  Dutzenden. 
Aber  «Icr  rapide  Uebcrgang  von  der  Kalte  zur  HitJrc  machte  dieser 
Qual  bald  ein  Ende-,  am  n.  A[>Til  >ffaren  die  Wci>c  ganz  trocken, 
so  d^Lss  schon  der  Marsch  von  Ali-tau  (etwas  südlich  von  Namas-tau) 


■  V^^  ftcrkht*  i(*«Ob«rb«fvhUhabet«  «Ivr  T««pr*«   vom  IJ,  >liJ.  Nr.  478  «od  vo« 
^.  Mnü^Nr  564. 

■i'CT  cluv^tf^W   F«lib«c   iiD  Jahf«  tST3'  ( ?^«di offmeUcn  Qu«nen)*.  |t,  JS~4^- 
Ktiokuljow,  tdilUfctiMli  11.  so  -69.  Iki  rHcmuu  11^73*  p^  4^5  -4^^  u«d  1S74» 
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östlich  um  den  Tschuschka-kul,  über  den  Tschegan-Fluss  nach 
Aryss,  einer  Schlucht  im  nördlichen  TscHink  des  Ust-Urt,  wo  man 
am  II,  anlangte,  wesentlich  leichter  von  Statten  ging.  Die  Last- 
thiere  konnten  sich  jetzt  auch  an  dem  hervorkeimenden  Futter 
etwas  stärken.  Der  Vortrab  stand  an  jenem  Datum  um  einen  Tages- 
marsch voraus,  bei  dem  Punkte  Kaschkar-ata.  Kranke  befanden  sich 
damals,  trotz  der  vorhergegangenen  Strapazen  und  des  schnellen 
Witterungswechsels,  nur  8  im  Lazareth. 

Bis  zum  i6*  April  zog  da?  Detachement  in  südöstlicher  Richtung 
über  den  Ust-Urt  vorwärts,  ohne  Ruhetage  zu  halten,  und  kam  in 
dieser  Zeit  bis  Issen-tschagyl  am  Südrande  der  Sandwüste  Grosse 
Barssuki,  welche  sich  daselbst  in  einem  langen  Streifen  von  NO, 
her  dem  Ufer  des  Aral-See's  nähert.  Nirgends  begegnete  man  irgend 
einem  menschlichen  Wesen  —  alles  war  todt.  Hieram  Ufer  des  AraJ- 
See's  wartete  man,  bei  einer  Hitze  von  36'*  am  17,  auf  den  zurückge- 
bliebenen Train;  die  Kamceie  konnten  sich  ausruhen.  Der  Geburts- 
t^  Seiner  Majestät  des  Kaisers  Alexander  wurde  durch  einen  Feld- 
gottesdienst und  eine  Parade  gefeiert.  Nach  einem  Aufenthalt  von 
4  Tagen  liess  General-Lieutenant  Werewkin  das  Detachement  vom 
20.  bis  zum  24.  April  in  4  Echelons  aus  dem  Lager  aufbrechen,  da 
es  auf  dem  Wege  über  Karatamak  resp.  Koss-bulak  bis  Kassarma, 
in  welcher  Richtung  die  erste  Kolonne  dirigirt  wurde,  an  Wasser 
mangelte.  Das  erste  Echelon  bestand  aus  3  Comp^nien,  2  Ssotnien 
und  4  Geschützen  der  reitenden  Artillerie ;  bei  demselben  be- 
fand sich  der  Befehlshaber  des  Detachements  selbst  Das  zweite 
Echelon  bildeten  3  Compagnien,  1  Ssotnie,  die  2  übrigen  Geschütze 
der  reitenden  Artillerie  und  die  Mörser  unter  dem  Commando  des 
Obersten  Konstantino  witsch,  das  dritte:  2  Compagnien,  2  Ssotnien 
und  die  Raketengestelle  unter  Oberst  Leontjew  und  das  vierte: 
i  Compagnie,  2  Ssotnien  und  die  2  Armirungs-Geschütze  unter 
Oberst  Nowokreschtschenow  mit  dem  2700  Kameele  zählenden  Trans- 
port. Der  Rest  der  Reiterei  blieb  zur  Deckung  der  Verbindung 
zurück. 

Der  Marsch  längs  des  steil  zum  Aral-See  abfallenden  Ostrandes 
des  Ust-Urt  verlief  günstig-  Bei  45*  n.  Br.  überschritt  man  die  chi- 
wesische  Grenzci  am  25,  traf  man  wohlbehalten  in  Kassarma,  auf 
der  Mitte  des  hohen  Küsten-Weges  zwischen  Karatamak  und 
Urga,  ein,  wo  die  ausgegrabenen  Brunnen  hinreichendes  Wasser 
boten.  Nirgends  stiess  man  auf  eine  militärische  Vertheidigungs- 
massregel.   Während  des  dreitägigen  Aufenthalts  bei  Kassarma  er- 
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hielt  Gencrd-Licutenant  Wcrcwkin  Naclirichtcii  von  Obcntt  Lonia- 
kjji,  au-silcncn  sicli  er^at^  üass  derselbe  zwi^tchendem  4-  und  9.  Mai 
an  der  Sudsfül/c  der  Atbugir*ßucht  eintrdVca  diirftc,  Gcncral- 
Ucuteiiaitt  Wcrcvvkin  sandte  ihm  jedoch  dc^n  Uctchl,  seine  Abtlici- 
lung  nach  dem  Vorgebirge  Vrga.  xu  dtrigiren,  um  sich  daselbst  mit 
dem  orcaburg'scbcn  Dctaehcmcnt  2u  vereinigen  ^ 

Ute  Nachrichten  des  Obersten  Lomalcin  waren  aus  dem  Fort 
Bisch-akty  datirt.  woselbst  das  mangyschlak'schc  Dctachcment  am 
[9.,  30.  und  23.  Apnl  eingetrolTen  war.  nachdem  es  am  14,,  15*  und 
i"-  das  Lager  bei  Kindcrli  in  3  Echelons  verlassen  hatlc.  Das  erste 
derselben  machte  die  Tuur  über  den  Brunnen  Kaujidy  (im  NW.  des 
gleichnamigen  ausgetrockneten  Salzsee's)  und  den  Brunnen  Sscnck 
in  7,  da«  iwettc  —  dnje  Gro«  —  in  9  Tagen,  mit  Einschluas  einer 
2-  und  einer  4*t^f;igcn  Hrholungszat  an  dem  letztgenannten  Orte, 
Das  auB  dem  Hauptquartier  mit  einer  Idciiten  Kosaken bcdeeicung 
gebildete  dritte  Echelon,  welches  einen  künercn  Weg  wählte,  legte 
diesen  in  3  Tagen  zurück.  Gleich  die  Strecke  vom  See  Kaundy 
bifl  Sscnck  —  der  dritte  und  vierte  TagomarAch  der  beiden 
CDlen  EchcIonA  —  atdltc  die  Ausdauer  der  Manii»cha^cji  auf 
die  härteste  Probe,  wie  aie  das  tJrkc!»1aii'äctie  Detachcnicnt  nur 
in  den  schlimniiten  Tagen  xu  bcstcliea  hatte.  Bei  dncr  Tcm' 
pcjatur  von  37*  K.  in  der  äonnc  —  Schatten  gab  es  nicht  — , 
in  dncm  42^  hctsscn  Sande,  durch  den  heftigsten  WFnd  mit 
Staub  überschüttet,  einen  wa«ser(o:4Cn  Wc(j  von  :k)  Werst  in 
Ewci  Tagen  zurückzulegen  —  das  war  die  gewaltige  Auigabc,  deren 
sich  die  Kauka^icr  gewachsen  zeigten.  40  W^crst  vor  Sscnek  waren 
alle  mitgenommenen  Wasservorräthe  erschöpft  und  die  Leute  theiL 
wcisedem  Verschmachten  nahcHs  wurden  Kosaken  vonusgescliiclct 
um  Wasser  cnlgcgenxu bringen.  Diese  abi^eharleten  Reiter  schienen 
auch  die  an  die  Creme  des  MenscJiIichen  gehenden  Anstrengungen 
und  Iintbebrungen  nicht  aos  ihrem  GIctchmuth  bringen  zu  können, 
indess  die  Infanterie  eine  grossere  Zahl  Maroder  hatte.  Die  letrtenm 
wurden  auf  die  Kamecle  und  i^fcrde  gesetzt;  der  Kosalc  gingk^me*- 
HChafllieh  neben  her  und  hielt  den  ZOgel    Bei  dem  Brunnen 

tenek  angelangt ,    vr^ren   die  Kranken  und  Matten   in   wenigen 


>  VfU  Rflpporie   &»   hc(eh}tha,t«n   der  Trappet  da  or«abnrit*ichen  De^irU  vom 
S.  Afril,  Nr,   5051,   %x)ta  4.  IUI,  Sr.   ^35)  cülI  vun    t5,   ISaI,    Nr.  5731, 
l*©ir»w^t«h.    .,Dk  EiflüMliBe  Chlwi^'i  ele,":    „KonpUiclMr   Bort*'   1^73,  Bd. 
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Stunden  wieder  gesund  und  munter;  das  Wasser,  obwohl  wie  ge- 
wöhnlich salzig  und  unrein,  wirkte  wie  ein  Lcbcnselexir,  Kameele 
mussten  150  während  der  letzten  drei  Tage  zurückgelassen  werden. 

Wegen  dieses  Verlustes  an  Lastthieren  und  da  die  übrigen  zu 
schwach  waren,  um  das  ihnen  zuertheilte,  nicht  grosse  Gewicht  von 
12  bis  [5  Pud  weiter  zu  tragen,  sodass  man  es  auf  8  bis  10 Pud  ver- 
ringern musste,  erkannte  Oberst  Lomakin  schon  hier  die  Nothwendig- 
kcit,  das  active  Detachement  noch  zu  reduciren,  i  Compagnie 
schickte  er  sogleich  während  der  Rast  am  iS,  und  19.  April  in 
Ssenek  nach  Kinderti  zurück,  eine  andere  sollte  ausser  der  bereits 
bestimmten  Besatzung  in  Bisch-akty  zurückbleiben.  Ebenso  sollte 
auch  die  Reiterei  und  die  Artillerie  vermindert  werden. 

Als  das  Hauptquartier  am  20.  April  Bisch-akty,  welcher  Punkt 
etwa  130  Werst  vom  Fort  Kind erl in sk  mitten  in  der  Sandwüste  liegt, 
erreichte,  fand  man  die,  der  i4Tage  früher  vorausgeschickten  Avant- 
garde  des  Capitains  Bek-Usarow  übertragene  Aufgabe  gelöst:  der 
befestigte  Stutzpunkt  war  angelegt.  Rings  um  7  ausgegrabene 
Brunnen  mit  gutem  Wasser  war  eine  Redoute  aufgeworfen  worden, 
un^eben  mit  einem  4'/a  Fuss  tiefen  und  9  Fuss  breiten  Graben. 
Der  einfach  aus  dem,  in  sich  festen  Lehmboden  aufgeführte  Wall 
hatte  eine  Höhe  von  4^/i  Fuss.  Der  weitere  Ausbau  sollte  von  der 
zurückzulassenden  Besatzung  vollendet  werden.  Dieselbe  wurde  aus 
2  Compagnien  Infanterie,  der  schon  dort  befindlichen  schirwanski- 
.sehen  und  einer  neu  hinzugekommenen  apscheronskischen,  so  wie  aus 
einer  kombinirten  Ssotnie  Kosaken  mit  einem  gezogenen  Geschütz 
gebildet.  Mit  dem  letzteren  wurde  die  östliche  Hauptfront  des  Fort 
,^St.  Michael*'  armirt.  Für  die  Mannschaften  waren  innerhalb  der 
Befestigung  Hütten  und  Baracken  aus  Ssakssaul  und  Matten,  ausser- 
dem zum  Tränken  der  Thiere  neben  den  Brunnen  grosse  Bassins 
hergerichtet  worden. 

Am  23.  April  traf  in  den\  Hivouak  bei  Bischakty  auch  Major 
Nawrozkij  ein^  weicher,  wie  früher  berichtet,  am  12.  mit  2  Ssotnien 
von  Kinderli  ausgcsanOt  worden  war,  um  die  treulosen  Kirgisen  der 
Halbinsel  Mangyschlak  für  die  heimliche  Wegführung  von  Kameelen 
resp,  die  unterlassene  Lieferung  der  versprochenen  zu  züchtigen  und 
sich  der  Thiere,  deren  man  durchaus  benbthigt  war  ,  mit  Gewalt  zu 
bemächtigen.  Das  Unternehmen  war  auf  das  Beste  gegluckt  und 
somit  von  der  vortheilhafteaten  Bedeutung  für  den  weiteren  Vor- 
marsch des  Detachements.  Major  Nawrozkij  war  etwa  200  Werst 
nördlich  von  Kinderli  auf  die  Kibitkenlager  der  Kirgisen  gestossen. 


413 


Bei  cicm  Heransprengen  der  kleinen  Kosakenpi<|uet5,  in  welche  der 
Major  sein  Hcitercommando  zerlegt  halle,  iiuchten  die  Nomaden 
eii^t  das  Weite;  nur  die  mit  Messer  und  Lanzen  bewstfTneten  In< 
Sassen  eines  AoU.  ct^^  ^o  Mann,  nahmen  den  Kampf  mit  den  ein- 
greifenden 12  Ko:(akeii  auf,  wurden  jedoch  mit  einem  Verlust  van 
5  Todten  und  einer  grmseren  Zahl  Vcnvtindeter  gleichfalls  in  die 
Flacht  ;:ejaßl.  Die  Kosaken  hatten  im  Handj^cmenijfe  i  Tf>dtcr  \ii\d 
3  Verwundete.  M^tjor  Mav^rozklj  crbüulet«^  nn  500  Kameelc,  darunter 
gegen  200von  rhrr^illcrbcMen  Sorte^  160  i'fcrde  un<3  eine  grosse 
Menge  Schafe  und  Ziegen,  einen  höchst  willkommenen  Ersatz  und  Zu* 
wachs  an  La^tthteren  und  Schlachtvieh,  Unter  den  3  Gefangenen, 
die  man  gemocht,  befjind  sich  auch  einer  jener  Chi wc^en,  welche 
die  auflietircnilen  JVoeljunat tonen  des  Chans  unter  den  Kir^scn  ver- 
breitet luttcn.  Die  Gefangenen  wurden  nach  Tort  KiudcfUosk  und 
rctnjw&k  ^cMhkkL  Abgesehen  vun  der  erhielten  Beate,  Ug  der 
Hauptwcrtb  der  Expedition  de:«  M^jur^t  Nitwrctzkij  in  der  durch 
den  Erfolg  gewonnenen  Garantie,  dass  die  Ktrgbcn  nun  mcht  mehr 
wa^en  winden,  das  Dctachcment  zu  beunruhigen. 

Von  Bisch-Akiy  ruckte  dasselbe  zwischen  dem  20.  und  3 5.  April  in 
3  ncuformirtcn Echelons  weiter,  das  crBtcunter  dcmÜbcr^t-Lieutenant 
Skobclew,  das  zuxile  unter  dem Obcrsl-LicutcnantGrodckow  —  bei- 
des Gcneralstab5-Otli/.iere —  unddasdnttcun:crdemArtillene-Obem- 
Lieutenant  Bujcmskij.  Der  Weg  ging  zunächst  über  die  Brunnen 
Kamy»ily,Kara5chtsch]k  undSsai-kuju  nachdem  ßrunncnBusaaga,  wo 
der  Stab  ani25,Apnl  anlan;>tc.  Diese  ungefähr  70  Werst  lan^cStrccke 
z.wtsclicn  den  westlichen  Auslaufern  des  Ust-Urt  war  im  Ganzen 
lekhC  XU  pa.<tsiret],  eben  und  wenig  sandij;.  Nur  eine  Stelle  vor  Ka- 
raschtscnik  bereitete  in  cintr  Ausdeiinun^i  von  ca.  12  Wt-rsi  jrri>sAerc 
Schtiierigkcttcn.  Hier  hatte  man  eine  lange  kcihe  hoher,  mit  Icwrkc- 
rem  Sandi*  bc^deekK^r  lliigel  iti  Ubcr4<7hreitrn.  Aber  selbst  d>c  Artil- 
lerie hielt  «ch  vortrefflich»  Eine  gehirwannkischi;  InfÄnteritr-Kolonnc 
machte  mit  Emsdiluuc  dieser  Stelle  dncn  TageMnmrsch  von  30  Werst, 
ohne  einen  M^nn  jetin>ck/uUu»3cn. 

DaOherst  Lomakin  bei  BLi^aga  die  Meldung  trhicU,  dass  die 
Brunnen  Karakyn.  Kynyr,  Atpai-Mass  und  Ak  Mctachel  reichlich 
Wasser  halten,  so  waJihc  er  diesen  sudbÄilkhcn  Weg  nach  Ihe- 
id^e  Cur  das^  gante  Detachemeni,  wUhnrnd  er  früher  daat*elbc  in 
2  Kolonnen  zu  rheilen  gedacht  haue,  um  dem  gcfurchteicn  Wasser- 
mangel aus  dem  Wege  lu  ßchcn.  Die  Marschordnung  wurde  m>  bc- 
titimmt,  dassdJc  3  Echelons  je  einen  halben  Tagcsnuu-sch  von  einander 
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entfernt  waren  und  sich  nicht  bei  den  Brunnen  begegneten.  Das 
erste  marschirte  gewöhnlich  von  3  bis  9  Uhr  Morgens  und  von  4 
bis  8  Uhr  Abends,  das  zweite  von  4  bis  8  Uhr  Abends  und  von  3 
bis  9  Uhr  Morgens,  das  dritte,  welches  jetzt  von  dem  Oberst-Lieute- 
nant Posharow  vom  GeneraUtab  kommandirt  wurde,  wieder  in  den- 
selben Stunden  wie  das  erste.  Während  der  heisscsten  Tagesstunden 
hielt  das  Detachement  naturgemäss  ebenso  Rast,  wie  dies  bei  dem 
turkestan'schen  der  Fall  zu  sein  pflegte. 

Zwischen  den  Brunnen  Bussaga  und  Karakyn  betrat  man  in 
allmählichem  Aufsteigen  den  Ust-Urt  \  dessen  Rand  hier  in  den 
höchsten  Punkten  ca.  400  Fuss  emporragt.  Der  Charakter  des 
Plateau 's  gleicht  in  dieser  Gegend  bis  Ilte-idshe  dem  der  Halbinsel 
Mangyschlak;  theils  vegetationslose  Sandwüste  oder  eben  solche 
feste  Sandstrecken  mit  starkem  Salzgehalt,  theils  reich  bewachsenes 
Steppen-  oder  Haide-Land  mit  gleicher  Abwechselung  von  losem 
und  hartem  Sandboden.  Die  Vegetation  besteht  ausWermuth,  Ssak- 
ssaul  und  kleinen  Tamariskenstauden ;  bisweilen  linden  sich  einige 
Kräuter,  auch  kleine  ßlumen.  Das  Thicrretch  beschränkt  sich  auf 
einige  Vogelarten  in  der  Nähe  der  Brunnen  —  kleine  Wasser- 
schnepfen, Bekassinen,  Schwalben  und  eine  kleine  Finkenart — , 
kleinere  und  grössere  Käfer,  nicht  allzuhäufig  vorkommende 
Skorpione  und  kleine  Schlangen,  öfter  auftretende  Schildkröten 
bis  zu  I  Fuss  Länge  und  zahlreiche  Eidechsen  von  bedeutender 
Grösse.  Die  Brunnen  des  Ust-Urt,  die  bis  Kynyr,  wie  die  früheren, 
noch  am  Fusse  der  mannigfaltigen,  mehrfach  felsigen  und  stark  zer- 
klüfteten Gcbirgsformatlonen ,  welche  die  Westabhänge  des  Pla- 
teau's  bilden,  nachher  aber  in  der  ebenen  Fläche  liegen,  deren  Höhe 
man  bei  Kynyr  gewinnt,  enthielten,  obwohl  nur  unterirdische  Was* 
Seransammlungen  —  die  einzige  lebendige  Quelle  sprudelte  bei 
Kamysty  —  meist  gutes,  süsses  Wasser  und  waren  im  Allgemeinen 
nicht  besonders  tief.  Nur  gerade  der  Brunnen  Kynyr  übertraf  das 
sonstige  Maximum  von  15  Faden  um  das  Doppelte.  Dieser  Umstand 
brachte  denn  auch  einzelne  Theile  des  Detachements  in  grosse 
Gefahr. 


^Wenn  Utrr  Lieutenant  Stumm  in  seinem  Briefe  an  Herrn  Dr.  Pelermann  aus 
nte-ldshc  (,,MLitheiluQgen^^  1S73,  VITI,  p,  3S3  und  3S4)  viederholi  erkläH,  man  sei 
uf  jener  Knuic  immer  südlich  vom  SUdabhuige  des  Ust-Urt  hinmarscliirt,  eo  iit  das 
ein  schwerer  geogiaphiacUer  Irrthum  Herr  !>tumEii  ist  an  den  WesUit^Üufem  des  Pla- 
teau's  entlang  auf  dasselbe  hinaufgestiegen  und  von  W.  nach  O.  mitten  über  dasselbe 
lungeiogen.  Der  Südrond  des  Ust-Urt  geht  vom  Aibugir  nach  dem  Kaspischen  Meer^ 
buscn  Kan-Bugaa  hin»  zwi^rhcn  43V'  und  40V4*  n.  Br, 
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Als  die  besondere  Kolonne  des  Stabes  am  27.  April  Abends  da- 
selbst ankam,  vermochte  man  nicht  zu  dem  Wasser  zu  gelangen, 
und  so  musste  am  andern  Morgen,  ohne  dass  die  Mannschaften  und 
die  Thicre  ihren  Durst  hätten  stillen  können,  der  Weiterraarsch 
zu  dem  Brunnen  AIpai-Mass  angetreten  werden,  ein  wasserloser 
Weg  von  annähernd  50  Werst,  d.  h.  man  wollte  und  musste  sich 
in  die  Nothwendigkeit  fugen,  i'/»  Tage,  während  einer  Strecke  von  . 
mehr  als  70  Werst,  bei  glühender  Hitze  ohne  einen  Trunk  Wassers 
zu  bleiben.  Das  ^ng  über  die  menschlichen  Kräfte;  um  12  Uhr 
Mittags  blieb  die  Kolonne  in  einer  wüsten  Sandgegend  liegen.  Man 
war  dem  Verschmachten  nahe  und  in  der  trübstenStimmung.  Es  war 
die  schreckliche  Lage  des  turkestan'schen  Detachements  vom  2. 
Mai.  Aber  glücklicher  Weise  sollten  auch  die  Kaukasier  ihr  Alty- 
kuduk  finden.  Man  entdeckte  eine  jener  trockenen  Wasserrinnen, 
welche  zahlreich  den  Boden  durchschneiden  und  bisweilen  zu  einem 
Brunnen  führen.  Das  letztere  war  auch  hier  der  Fall;  zwei  in  die 
Wüste  hineingesandte  Kirgisen  fanden  2  Werst  nördlicher  den  den 
Führern  bisher  unbekannten  Brunnen  Kuruk.  Die  Kolonne  war  ge- 
rettet  Am  29,  Nachmittags  erreichte  der  Stab  Ilte-idshc. 

Bald  sollte  er  Gelegenheit  finden  nun  seinerseits  Rettung  bringen 
zu  helfen.  Am  Abend  traf  nämlich  plötzlich  die  Meldungein,  dass  das 
Echelon  Grodekow  5  Werst  vor  Iltc-idshe,  gleichfalls  dem  Verdursten 
nahe,  liegen  geblieben  sei.  Alles,  auchdiehöherenOtüziere,  jagte  den 
Unglücklichen  mit^  den  sofort  gefüllten  Wasserbehältern  entgegen 
und  machte  ihren  furchtbaren  Qualen  noch  rechtzeitigeinEnde.  Auch 
die  Avant-  und  Arri^regarde  hatten  gewaltige  Anstrengungen  auszu- 
halten, wenn  sie  auch  nicht  in  ebenso  grosse  Gefahr  geriethen. 

Die  auf  der  gegen  250  Werst  langen  Strecke  von  Bisch-akty  bis 
Ilte-idshe  bewiesene  Leistungsfähigkeit  der  kaukasischen  Truppen 
erscheint  fürwahr  nicht  weniger  bewunderungswürdig  als  die  ihrer 
turkestan'schen  Kameraden.  Trotz  all'  dieser  grossen  Tagemärsche 
von  30  bis  50  Werst,  bei  einer  Hitze  von  30  bis  35*  in  der  Mittags- 
sonne—(der  Lack  in  den  Schachteln  zerschmolz  und  von  den  Stearin- 
lichten  waren  in  einigen  Packen  nur  die  Dochte  übrig  geblieben) — 
waren  die  Mannschaften  nach  der  Conccntration  des  Detachements 
an  dem  Brunnen  Ilte-idshe,  am  30.  April,  bei  besten  Kräften  und 
heiterer  Stimmung.  Alle  Mühsale  waren  schnell  vergessen,  sobald 
man  wieder  einen  Trunk  Wasser  hatte.  Kranke  gab  es  sehr  wenige; 
die  hervortretenden  Uebel,  Fieber,  Dissenterie  und  Sonnenstich, 
wurden  in  den  meisten  Fällen  rasch  geheut    Der  günstige  Gemind- 
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heitszustand  war  zu  nicht  geringem  Theil  dem  Umstände  zu  ver- 
danken, dass  die  Leute  bei  genügend  vorhandenem  Brennmaterial 
ordentlich  abkochen  konnten  und  dass  hierauf  auch  gehalten  wurde, 
ebenso  wie  daraufgesehen  ward,  dass  sie  das  Wasser  in  bestimmten, 
nicht  zu  grossen  Portionen  erhielten.  Die  Kameele  hatten  sich,  da 
es  an  Futter  nicht  fehlte,  wesentlich  erholt. 

In  Ilte-idshe  wurde  sofort  der  beabsichtigte  Stützpunkt  etablirt, 
mit  Fort  Kinderlinsk  also  die  dritte  Etappe;  am  Abend  des  i,  Mai 
war  die  Redoitte  aufgeworfen.  Es  wurde  derselben  vorläufig  i  Com- 
pagnie  Besatzung  zugewiesen^  doch  sollte  dieselbe  von  Kinderli  her 
noch  um  eine  andere  vermehrt  werden. 

Am  K  Mai  rückte  die  Avantgarde  in  östlicher  Richtung  weiter 
auf  die  Brunnen  Bailjar,  Kysyl-Agyr  und  Baitschagyr  zuj  der  Stab 
legte  mit  dem  grössten  Theil  der  Cavallerie  diesen  etwa  loo  Werst 
langen  Weg  im  Laufe  des  2.  und  3.  zurück.  Das  Echelon  Posharow 
folgte  jetzt  als  Gros,  das  Echelon  Grodekow  als  Arrieregarde.  Von 
Baitschagyr  dirigirte  Oberst  Lbmakin  die  beiden  ersten  Echelons 
direct  auf  dem  nächsten  Wege  südöstlich  über  die  Funkte  Mendali 
und  Itybai  nach  dem  südwestlichen  Theile  des  Aibugir,  Ak-tsche- 
ganak»  Der  Stab  und  der  Train  gingen  am  4.,  weil  jene  Strecke 
wasserarm  ist,  erst  nach  dem  nordöstlich  gelegenen  Brunnen  Ta* 
byn-5su,  um  sich  dann  auch  nach  Itybai  resp.  Ak-tscheganak  zu 
wenden. 

Vor  Tabyn-ssu  erhielt  man  durch  einige  aufgegrifl'ene  Kirgisen 
die  erste  Kunde  über  das  orenburg'sche  Üetachenient,  Danach  hatte 
sich  dasselbe  3  Tage  zuvor  in  der  Nahe  von  Urga  befunden.  In  Folge 
dessen  beschloss  Oberst  Lomakin  sich  am  nächsten  Tage  nach  dem 
etwas  nördlicher  gelegenen  Brunnen  Alan  zu  begeben  und  dort  be- 
stimmte Nachrichten  und  Befehle  von  General- Lieutenant  Werewkin 
abzuwarten,  weshalb  er  sofort  Eilboten  an  denselben  absandte  und 
den  beiden  anderen  Echelons  den  Befehl  zufertigte,  in  ihrem  Vor- 
schreiten einzuhalten.  Am  Abend  des  5-  Mai  langte  der  Stab  bei 
dem  Brunnen  Alan  an.  Das  Wasser  befand  sich  daselbst  in  7  grossen, 
6^9  Faden  breiten  und  7  —  8  Faden  tiefen  Erdspalten  vulkani- 
schen Ursprungs.  In  der  Nähe  liegen  die  Ruinen  eines  ehemaligen 
Forts,  welches  der  Fürst  Bekowitsch-Tscherkasskij  im  Jahre  1717 
angelegt  hatte.  Hier  erhielt  man  noch  in  der  Nacht  die  Meldung  von 
Oberst'Lieutenant  Skobelew,  dass  die  Avantgarde  am  Nachmittag 
auf  dem  Marsche  nach  Itybai  einen  Zusammenstoss  mit  Kirgisen- 
schaaren  vom  Stamme  der  Adajewzeu  gehabt  habe. 
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Zu  Recognosdrungizweclccn  mit  it  Kosaken  seinem  Echelon 
vorausjjeritten,  war  Oberst-Lieutenant  Skobcicw  auf  einen  Aul  dieser 
im  den  Unordnungen  auf  Maiig>*schla!c  bethctiigt  gewesenen  und 
geflohenen  Kirgisen  gestossen  u:id  von  ihnen  mit  Rintenschüsscn 
empfanden  worden.  TrotJi  einer  ^ichlfuclien  ÜcbcricßcnhcJt  der  Geg- 
ner warf  sieb  das  Piquel  denselben  gestreckten  Laufes  enigegcn, 
und  die  Kirtriscn  machten  n^h  dncm  kurzen  liandgcnicngc  Kehrt. 
Nach  einiger  Zeit  näherten  sie  sieh  wieder,  indc^  nun  eilten  4iich 
i*/*  Cnmpagnien  Infanterie  im  I^ufsehritt  her»n,  bH  deren  Eintref* 
fcn  Jene  das  Weite  sucht<^n.  Oben^t-lJeutenaiit  Skobclew  bettle  in 
dem  Kampfe  6  leichte  Sticli-  und  Hiebwunden  Ofhalten;  ebenso 
tvarcn  der  Stab^Kupitan  Kcirin,  z  Fulmrichc  und  3  Gemeine  leicht 
verwundet  worden.  N&ch  2  Tagen  sasscn  Alle  wieder  eu  Pferde. 
Dcf  Feind  licss  allein  ti  Todte  auf  dem  Platte.  Man  erbeutete  bei 
dieser  AiTairc  i8o  Kameclc  und  Sco  Pud  LcbeasmittcL 

Fast  g)cicli2citig  mit  der  Naclirichl  Über  diese  Vorgänge  traf  bei 
Alan  auch  der  erste  IJote  des  General-Lieutenants  Werewkin  ein. 
Ucrselbc  w;Lr  auf  dem  Ust-Urt  durch  die  seinen  Weg  kreuzenden 
Adajewzcn  '  5  Tage  lang  aufgehalten  worden.  Er  brachte  die  Wci- 
sungt  stcJi  mit  dem  orenburg'schen  Detachement  bei  Urga  zu  ver- 
einigen, tim  mit  diesem  gemeinsam  gegen  KungnKl  fu  ziehen. 

Demgemass  hess  Oberst  L«nukin  sofort  den  einzelnen  Truppen- 
abtheilungen  -»  das  zweite  Echelon  befand  sich  bciMcndali,  das 
dritte  bei  Tabyn-dsu  —  den  Defehl  zugehen«  sich  bei  Alan  eu  con- 
centrircn.  Eriielbüt  eilte  noch  mit  dem  Arzt  in  derselben  Nacht 
um  2  Uhr  zu  Oberst-Lieutenant  Skobcicw  nach  Uybai^  um  über  das 
Gefecht  des  verflossenen  Tages  an  Ort  und  Stelle  genaue  Kcnntniss 
TU  gewinnen. 

Während  iJch  das  Detachement  am  6.  und  7,  Mai  bei  dem  Brunnen 
Ahm  vereinigle,  kumen  wieder  neue  Boten  des  General-tJcutcnantÄ 
Werewkin  an,  welche  über  den  Marsch  de«  letzteren  bl«  zum 
Aibußir  berichteten  und  auch  die  Mitlhcilung  Ub<*i brachten,  daiwt  das 
orcnburg  sehe  DctachemcEU  Urga  Ucrciti  Hin  6.  d,  M,  vcdaaac,  so  wie 
den  Befehl,  sobald  als  mi^tieh  di«  Vereinigung  vor  Kungrad  tu  bc- 
vcrkatcUigea  ', 

''  Dkict  KTrfi««ii«ljniin  n«n&i  iidi  ^bot  Ad«l  Mqtnny  iM  die  Beiddining  Ut 
den  nib4*che»  Quelle«- 

'  Vgi.  ^rrldiiedc^OtoniNi  toMkm  rom  tl.  April  Nr.  Jl.  vu«  1.  Mnl  Sr.  J9 
vi4  ton  tl.  MU  Nt.  44> 

,.D«r<U*«»BtlH  FiUIadc  injaloo  t%jy   t>Udi  vffldrUo«  QtictbB)^  p^  T^  — ^3. 

Sinnin'i  BMü  Ui  Ptttrwaas  itii.  vni.  n.  2%-%  —  lS6    Und  d<w«n^  ttiOKliUrc 
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Das  orenburg'sche  Detachement  hatte  Kassarma  am  28.  ApriL 
und  an  den  nächstfolgenden  Tagen  verlassen  und  den  Weg  bis 
Urga  durch  die  Stellen  Adschibai  und  Ak-ssuat  in  5  Tagen  zurück- 
gelegt, immer  in  der  bisherigen  Weise  auf  dem  Ostrandc  des  Ust- 
Urt  amAral-Ufer  entlang  ziehend. 

Während  dieses  Marsches  schickte  General-Lieutenant  Werewkin 
Proclamationen  an  die  in  dem  nördlichen  Theile  desChanats  nomadi- 
sirenden  Karakalpaken  und  Turkmenen,  sowie  auch  an  die  daselbst 
lebenden  Kirgisen,  von  denen  viele  erst  wegen  ihrer  Betheili- 
gung an  den  Aufständen  der  Jahre  1869  und  1871  aus  dem  russi- 
schen Gebiet  nach  Chiwa  entflohen  waren.  Er  forderte  die  Erste* 
ren  auf,  jedem  nutzlosen  Widerstände  zu  entsagen,  die  Letzteren 
aber,  mit  ihren  Auls  ruhig  an  ihren  Plätzen  zu  bleiben  und  ihre 
Aeltesten  ihm  entgegenzusenden.  Diejenigen,  welche  ihre  Untere 
werfung  erklären  würden  und.  sich  einer  gesetzwidrigen  Handlung 
nicht  schuldig  gemacht  hätten,  könnten  sich  vor  jeder  Gewaltthätig- 
keit  gesichert  erachten;  Alles,  was  sie  den  russischen  Soldaten  ver- 
kaufen wqllten,  werde  haar  bezahlt  werden.  Aber  auch  Diejenigen, 
welche  sich  einer  Schuld  bewusst  seien,  dürften  auf  Nachsicht  rech- 
nen, sobald  sie  freiwillig  zurückkehrten.  Wer  aber  mit  dem  Feinde 
gemeinschaftliche  Sache  mache,  gegen  den  werde  ohne  Schonung 
und  Erbarmen  verfahren  werden,  nicht  nur  als  gegen  einen  Feind, 
sondern  als  gegen  einen  Verräther  seines  gesetzlichen  Kaisers. 

Diese  Proclamationen  thaten  gute  Wirkung,  Als  das  Detachc- 
ment  sich  am  2.,  3.  und  4.  Mai  bei  Urga  concentrirte,  erschienen  die 
am  meisten  in  den  Aufständen  compromittirten  Kirgisen  mit  der 
Erklärung  ihrer  unbedingten  Unterwerfung:  Asbergen  Munait- 
passow,  Changalij  Araslanow,  Kutebar  Aidekenew,  Karatau  Uter- 
bajew,  Ryspai  Asmantajew  u»  A,  General-Lieutenant  Werewkin  be- 
hielt Alle  bei  dem  Detachemcnt,  da  er  sich  von  ihnen  nicht  wenig 
Nutzen  versprach,  eine  Voraussetzung,  die  sich  später  im  vollsten 
Maasse  bewahrheitet  hat.  Namentlich  hat  Araslanow  bei  seiner  ge- 
nauen Kenntniss  des  Landes  und  der  Sprache  als  Führer,  als  Ueber- 
setzer,  und  selbst  bei  wissenschaftlichen  Untersuchungen  wesentliche 


„Aus  Chiwa"  p.  z$  —  53.  die  in  der  1«tz(|fenann(eTt  Quelle  e<Sebcnen  Zahlen,  tarn 
Theil  auch  die  berichteten  Thatsachen  sind  vielfach  unrichtig  oder  ungenau  und  leigen 
nicht  selten  die  aogenl^lligstcn  WidersprUcbe,  Der  Kaum  nölhigt^  uns  auf  diese 
allgemeine  Bemerkung  2u  beschränken  und  auf  eine  Widerlegung  in  jedem  cinielnen 
Falle  vx  venicbten.  Die  Quelle  ist  beim  Studium  der  Details  mit  Vorsicht  za  ge- 
brauchen. 
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Dienste  geleistet,  so  dassaucli  um  seine  Begnadigung  gebeten  woi> 
den  ist. 

Asbergen  und  seine  Begleiter  berichteten,  das»  alle  im  Clianat 
nomadisirerden  Kirgüien  die  Ankunft  der  russischen  Truppen  in 
voller  Krgcbt'iihdt  crwiirtclcn.  Weiter  thdiun  sie  mit,  dass  die  in 
der  Ojue  vorhandenen  Vorräthe  an  Nahrungsmitteln  namentlich  in 
Kungrnd  und  Qiiwa  aufgespeichert  seien;  nach  iliren  Worten  b«^- 
licfcn  sich  diMclhen  auf  nicht  mehr  aU  5—6000  Pud  Korn, 

Den  Aibugir  fand  nun  vollständig  ausg:etrocknet;  die  vor  setner 
ehemaligen  Mündung  gelegenen  tnwln  hatten  sich  mit  dem  Lande 
vereinigt-  Dif  hivrhcr  reicht  ein  Kanal,  Dshona-dshan,  welchen  die 
Bewohner  dct»  Dclta*s  vom  T^ildyk  aus  ia  nordwestlicher  Richtung 
abgeleitet  und  in  dc^cn  Umgebungen  sie  sich  in  gröoscrer  Menge 
nicdcf  gelassen  lubcn  oder  noiiiaüiHirciu  Uebcr  diesen  Kanal  führte 
jdso  der  n^chttc  Weg  iu  daä  Cbaiiat.  Und  von  hier  aus  allein  er- 
warteten auch  die  Chiwe^cn  den  feindlichen  Einfall.  Bis  2  Tage 
vor  der  Ankunft  deä  Detachements  hatten  $ — 60a  Kankalpakeu 
und  SflArtcn  das  etwa  6  Werst  von  dem  Vorgebirge  Urga  gelegene 
Kort  Dühany-kala  bcsetdCt  gehalten^  jetzt  sollten,  «iec.^  hiess,  einige 
Tausend  Uibeken  und  Turkmenen  die  russischen  TrvpjKn  in  Kun* 
grad  erwarten-  Dass  ein  Theil  der  Letzteren  auch  von  dem  wasser- 
armen und  unfruchtbircn  We:;tufer  des  Aibugir  kommen  könnte, 
daran  hatte  man  in  Chiwa  gar  nicht  gedacht^  das  bewies  auch  der 
Umstand,  dass  die  oben  erwähnten  Adajcwzcn  gani  sorglos  in  der 
Gegend  von  Itybat  ihre  Auls  aufgeschlagen  hatten. 

Da^  chiwesiftchc  Fort  Dshany-kala  war  auf  dem  Grunde  des  aus- 
;ctrocknctcn  Aibugir  bei  dem  Kanal  Dshana-dshan  angelegt.  Es 
war  eine  Art  Rcdoute,  in  iiu;uJnitiv:her  Gestalt  aus  Lehm  aufge- 
führt und  mit  einem  durchaus  unrc^dmassigcn,  niedrigen  und 
schmalen  Graben  umgeben.  Die  Faccxi  hatten  eine  Lunge  von  un^ 
gcfahr  loo  Faden.  Die  SchuUwehr  besUnd  in  einer  3  V*  Faden 
hohen  Wand,  deren  Hicke  an  der  Bastt  1 V«  Faden  betrug,  während 
der  mit  Schicf^sschartcn  und  <^ckcn  versehene  obcrA  llieil  nur  t 
Fuis  dick  war.  In  der  Nahe  befand  steh  noch  eine  andere  kleine 
Befestigung. 

Da  da*  geschilderte  Fort  für  den  Wer  zu  cmchtcndcn  festen  Stuts- 
punkt  nicht  geeignet  erschien,  ho  licss  Gcncial-LiculcnantWcrewkiu 
dasselbe  zerstören  und  eine  neue  kleine  Fcldrcdoute  autTuhrcn,  Die- 
selbe erhielt  eine  Besatzung  von  1  Ccmpagnic  und  1  Saouuc  mit  2 
Raketcmtt^kctL    Die  cigcnllich  für  diese   Euppc  bestimmten  2 
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Geschütze  sollten  t>ei  dem  Weitermarsch  mitgenonrnien  werden,  cb 
sie  ncllcicht  für  die  Armirung  Kun|>:rads  nötliiger  Äcm  ki^nnlea 
Denn  dorthin  beschloss  der  Coniniindeur  des  DetachcmenU  sobald 
alft  fnöglidt  auf^ubrcehcn,  um  gleich  nach  dem  Pn^^ircn  des  Aibu- 
girs  in  die  fruchtbare.  wobUngcbAitte  Nit'drning  dr*i  Tjiidylc  ni  gi^- 
langen.  Dem  Obersten  Lom3l<in  wurde  daher,  wie  oben  erwähnt, 
der  Befehl  übersandte  ebenralls  ciircct  auf  Kungrad  xu  mar- 
schiren. 

So  stand  &Uo  daa  orcnburg^schc  DctachcmcnC  aU  das  erste  am 
Rande  der  fcindUchcn  Oase.  Cs  hatte  den  längsten  der  von  den 
einzelnen  Truppen^ibtliciLuiigen  zu  durch  nie  seienden  Steppen-  und 
Wü^enwcgc  pünktlich  bb  £um  voc^eichricbcncn  Termin  zurück- 
gelegt: e«  siixxil  Anfangs  Mai  an  der  Grenze  des  eigentlichen  Qia- 
nats;  ca.  i  loo  Werst  lagen  hinter  ihm,  von  denen  gs  die  letzten  600, 
vom  Emba-rostcn  bu  Urga,  in  35  Tagen  durchzogen  hatte.  Ücm 
Dctachement  gcbuhrt  die  vollste  Anerkennung;  c^  h.it  hajtn,tckige 
Schwicrigkcilon  mit  Aufbietung  aller  Kräfte  überwanden  und  grosse 
Mühseligkeiten  muthvoll  ertragen.  Dennoch  gab  es  nur  wenige 
Kranke  und  Schwache^  auch  die  Pferde  waren  gut  conscrvirt- 
SicgesgcvfSss  trat  das  Dctachctncnt  am  6,  Mai  den  Einmarsch  in 
die  Oase  an  '. 

Als  Oberst  Lomatdn  den  letzten  Itefehl  des  General-Ijeutcnants 
Wcrcwkin  erhalten  hatte,  sich  nämlich  ntclit  bt.-i  Urga,  sondern  in  dem 
nördlichen  Theile  de«  Oianat«  mit  ihm  zu  vereinigen.  veHie««  er  mit 
dem  Stabe  und  der  CavalWie  am  7,  Mai  Alan,  um  in  foretrtcm  Ritt 
die  SaUluchenliar£sa*Kilmasszuumcilen,  welche  ihn  noch  vom  Wcst- 
ukr  des  Aibugir  trennten,  und  dann  diesen  am  1  i.Mai  bei  Kara- 
gambct,  30  Werst  südwestlich  von  Urga  ^  in  der  Richtung  auf  Kun- 
gtad  £u  überschreiten.  Die  SaUlachcn  Barstt-Kilmo» «  welche  im 
Frühjahre  fast  Seen  gleichen,  verdunsten  im  Sommer,  ohne  jedoch 
eine  wirklich  feste  ObeHlächc  zu  urhalten  und  puK^irljar  tu  werden. 
Iki  Kafa-^uiiibet  ^lU  der  :tteilt:  Tschrnk  des  U*it-Urt  über  40O  Fuss 
tief  zum  Aibjgir  ab,  dessen  /erklul^etcs  VVcstufcr  er  bildet.  Der  letz- 
tere ist  auch  hier  gänzlich  ausgetrocknet,  aber  mit  1$ —  20  Fuss 
hohem  Schilf  und  bereits  Kiemlieh  dickem  Sukssaul-Ocsträuch  be- 
wacbscB. 


>  V^LTtft|i^rle  ilet  Berchldulier«   iler  Trupprn    iIh  orcnburgVlim  B^firk«  von 
4.  Mol  Nr.  (^1^1.  vom  16.  AUi  Nr.  S71i  und  vom  t%.  Maj  Nf,  59II 

tj>bytwwiiscK    «EiiropiUehn  ftolf  ■  iS?^,  M    10.  p,  731-^73$ 

>  I»i«  UfcUn  Karlen  wid  in  tJcr  Gc£cikJ    Jh  Aibugir  njchi  Co»«i  indem  sk  o.  Aj 
lUra'ffVBbcl  an  du  Weitcr«r  de*  Anl-Soc'»,  fhördlicli  von  Ur^N,  rcriect«. 


OtKf^t-IJcutcn.uit  Posliarow  nickte  n)il  dem  Grcw  des  DüU^hc* 
mcntit  am  S.  von  Alan  ab  und  hatlc,  mit  einer  Iclcincn  Abwei- 
chung von  der  Route  der  Cavsllcric»  »ich  mcrst  nördlicli  lu  üem 
Brunnen  Irbujbim  nt  begeben,  dAi^if  aber  »ikKistlich  zu  wenden,  uoi 
über  den  Bniiuieti  K&r,t-kuf1uk  in  gerader  Lritk  den  Aibt^r  £u  er- 
reichen und  311  seiner  breitesten  Stelle  in  derselben  Richtung,  ^uf 
]rati-KoT?^chkan  hin,  xu  durchschneiden. 

DJe^e  Kiltnärschesind  da*  grösstc  Denkmal,  welches  die  löcpc- 
ditions-Truppen  des  Jiiue*  1873  der  russischen  Armee  gegründet 
haben»  War  schon  der  gante  bütherige  Marsch  des  mangyschlak'- 
sehen  Dctachemcnts  dn  gbnzcndcr  Beweis  ruhmesvrurdig^cr  Aus- 
dauer, indem  da&sctbe  die  ungefähr  450  Werst  lange,  an  Beschwerden 
und  Entbehrungen  so  reiche  Strecke  bis  Alan  bei  einem 
durclischnittlichcD  '  Tagesmarsch  von  über  26  Werst  in  22 
Tagen  durchzog,  so  wurden  diese  Grossthaten  durch  die 
letAe  Probe  menschlicher  Lcistung^räKigkeit  docli  noch  übertroßcn, 
welche  die  Truppen  durch  die  Zurucklegung  von  166  Wer*l  in  nicht 
ganz  Hinr  Mal  24  Stunden,  und  zw-ir  unter  den  all  er  ungünstigsten 
Verh^llni«»en,  lieferten.  Wahrend  bereits  das  Walser  der  Hrunnen 
Tabyn-ssu  und  llybai  bei  starkem  Gehalt  an  GTaiiber^l/  und  Kalk 
nur  mit  Ueberwindung  zu  geniesscn  war,  so  fand  man  vollends  in 
diesen  lebeten  Ta);en  auch  nicht  einen  Tnink  guten  Wassers,  bis 
man  nach  Durch^chrcilung  des  Aibu^rs  zwischen  dem  Brunnen  Ka- 
raftuk  und  Kungrad  in  da^  von  zahlreichen  Kanälen  berieselte  Kul* 
turland  eintrat.  Die  Brunnen  Irbasan  und  Kam-kuduk  waren  nüch  sal* 
jigcr  aIsTabyn-sS4i  und  Itybai^  dasWa^ser  de*  twcitcn  war  noch  über- 
dies mit  den  Vcnvcftung:^sloiTen  darin  liegender  Thlerlcichen  gesattigt. 
Und  wahrend  der  -iuf  Kar.vkuduk  folgenden  7;V'aW^erst  an  und 
über  den  Aibugir  ward  dem  lechzenden  Gaumen  auch  nicht  ein  ein- 
ziger frischer  Tropfen  tu  Theil!  Dabei  glühte  die  Hitze  der  Tropen. 
Und  dieser  Weg  ist  wirückgclcgt  worden! 

DasGros  marschirte  in  2  Echelons.  Das  erste,  welches  Oberst-Lieute- 
nant Posharow  selbst  rührte,  umfasste7Comixignicn  Infanterie.die  Ar- 
tillerie und  einen  Theil  des  Trains,  das  zweite  2Compagnien  und  die 
andere  Hälfte  dea  Transporizugcs.  Für  alle  Falle  waren  die  Wasscr- 
schlauehe  und  Gelasse  beim  Abmarsch  von  Alan  gefüllt  worden, 
und  bei  dem  Brunnen  Irbasan  geschah  es  auch  noch ;  man  hatte 
aicb nachgerade   darangewöhnt,   auch  die  ckeltufteste  Findigkeit 


^   Nur  äk  wUUkbtn  Hanchli^«:  gcrc<cb*ct, 
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wetthzuschätzen,  man  lernte  es,  selbst  mit  ihr  noch  haushälterisch 
umzugehen,  sie  wurde  nur  in  ganz  kleinen  Portionen  vertheilt  Aber 
nun  folgte  jene  wasserlose  Gegend  zwischen  Kara-kuduk  und  Irali- 
Kotschkan.  Die  Truppen  überwanden  sie  am  lo.  undii.  Mcü  in 
37  Stunden!  Der  Gedanke:  der  Aibugir  ist  das  Ende  aller  Qua- 
len — 'lieh  ihnen  übermenschliche  Kraft  —  und  am  nächsten  Tage 
schöpften  auch  sie^auf  dem  Wege  nach  Kungrad,  den  Erquickungstrunk 
frischen  fliessenden  Wassers  und  labten  das  Auge  an  dem  Grün 
üppiger  Felder,  zu  derselben  Stunde,  in  welcher  das  turkestan'- 
sche  Detachement  sein  Dankgebet  für  den  Sieg  über  die  Wüste,  für 
die  glückliche  Erreichung  des  Amu  emporsandte. 

Oberst  Lomakin,  der,  einen  Tag  voraus,  mit  dem  Stabe  und  der 
Cavallerie  dieselben  Mühseligkeiten  zu  ertragen  gehabt  hatte,  traf 
am  12.  gegen  i  Uhr  Mittags  vor  Kungrad  ein.  Da  General-Lieute- 
nant Werewldn  die  Stadt  bereits  passirt  hatte,  so  setzte  sich  die 
Kolonne  alsbald  wieder  in  Marsch,  und,  ohne  Aufenthalt  vorwärts 
eilend,  erreichte  sie  das  orenbui^'sche  Detachement  um  9  Uhr 
Abends,  nach  einem  ununterbrochenen  Tagesmarsch  von  i6Stunden, 
Die  Vereinigung  war  vollbracht-  In  den  beiden  nächsten  Tagen 
folgte  das  Gros  und  derTrainderKaukasiernach.  Und  wie  viel  Kranke 
hatte  dasmangyschlak'scheDetachementbeimEinmarsch  in  die  Oase? 
6  Mann,  welche  in  der  letzten  Zeit  innerlich  erkrankt  waren,  und  20 
Mann,  die  sich  die  Füsse  wund  gelaufen  hatten!  Sie  blieben  indem 
zu  Kungrad  eingerichteten  Lazarcth.  Kameeie  aber  waren  im  Ganzen 
400  gefallen  *, 


*  Vgl.  ßeticbt  dts  Obersten  Lomalcin  vom  zT.  Mai  Nr.  44. 
Bericht  des  General -Lieulcnants  Werewkin  vom  12.  Mai  Nr,  391, 
Stumm,  „Aus  Chiwa'^,  p,  54— >6o. 

Wir  mÜF^Cn  aus  dem  in  Note  3,  pn£.  417  angegebenen  Grunde  es  überhaupt 
unterlassen,  die  zahlreichen  Abweichungen  der  Dctoilangaben  von  den  ge- 
druckten Quellen  im  Einzelnen  zu  b^ninden.  Weiche  Differenien  und  Wider- 
spruche liei  der  kritischen  Sichtung  zu  bewältigen  sind  und  welche  Zuverlässigkeit 
selbst  die  ijcheinbar  sichersten  Quellen  beanspruch en  können,  daliir  mögen  einige 
Beispiele  als  Beweis  dienen.  Der  CorapiUtor  des  „ChiwesJschenFeldiugs  im  Jahre  1873, 
(Nach  ofliciellen  Quellen)^^  giebt  p.  84  die  lÄnge  der  von  Kinderli  bis  Alan  zuriick- 
gclegten  Strecke  auf  500,  die  des  Weges  von  Alan  bis  Kungrad  auf  250  Werst  an  und 
sagt  pp.  S5/S6  wörtlich:  ^,Vom  Tage  des  Ausmarsches  aus  Kinderli  bis  zum  Tage  der 
Ankunft  in  Kungrad  sind  vom  mangy seh bk' sehen  Detachement  ca.  615  Werst  mar- 
schirt  worden/^  Hie  letztere  Zahl  stimmt,  die  ersteren  sind  übertrieben.  Dass  sich 
ähnliche  Widersprüche  auch  zwischen  einzelnen  olTiciellen  Berichten  finden,  ist  er- 
klärlicher; die  späteren  conigiren    die  früheren.   In  deraelben  Broschüre  wird  p.  81 
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Am  12.  Mai  hatten  somit  alle  Truppen^  welchen  es  beschieden 
war^  die  Expedition  zum  siegreichen  Ende  zu  führen,  die  Steppen 
und  Wüsten  hinter  sich.  Denn  dem  krassnowodsktschen  Detache- 
ment  sollte  es  nicht  vergönnt  werden,  an  dem  Einzüge  in  Chiwa 
th eilzunehmen.  Ihm  gegenüber  behauptete  die  Natur  ihre  Ueberle- 
gcnheitj  Oberst  Markosow  musste  zurück. 


von  dem  westlichen  TacTiink  des  Ust-Urt^  der  zwischen  BuEsaga  und  Karak^  erstiegeD 
wurde,  behaaptetp  „er  erhebe  sich  hier  bis  zu  400  Faden  über  die  Umgegcnd^^. 
Ht,  Slumm  schätzt  in  seinem  Briefe  an  Dr.  Petermann  (,^Milthetlan£en*^  '^73^  VIS. 
p,3S3)  die  dortigen  Hübenzüge  Hut  200  —  500  Fusi  und  be^-iflett  sie  auf  der  5,,  seinem 
Bliche  tfAu&  Chiwa*^  beigegebencn  Karte  mit  300,  Eoo  und  1^00  Fuss.  Hiesige  geo- 
graphische und  militärische  Autoritäten,  wie  Hr.  Baron  v.  Kaolbars,  welche 
den  Ust-Urt  kennen,  wollen  kaum  400  Fuss  fUr  den  Wfslabhuig  zugestehen,  wel' 
che  Besitmmiing  denn  auch  itt  den  Text  aufgenommen  ist.  Während  ferner  Hr.  Stumm 
■Aus  ChiwflB  p.  55  den  ttfdostKchen  Tschink  bei  Kara-gumbet  am  Aibagir  Soo  Fuss 
hoch  sein  läast,  giebl  uns  ebenfalls  Hr.  Baro:i  v,  Kaulbars  nur  etwa  400  Fuas  zu-  je- 
denfalls hat  derselbe  südlicher«  im  SW.  des  Aibugir,  uur  eine  Hohe  von  210  Fuss  ge- 
funden. Nördlicher  aber,  io  der  Gegend  von  Urga,  ist  der  Abgang,  wie  uns  Hr,  Lerch 
nacli  seinen  Beobachtungen  (iS5£l)  versichert,  nur  etwa  200  Fuss  hoch  (Hr.  Stumm 
giebt  an  dieser  Stelle  auf  seiner  tMarschroute  der  kaukasischen  Kolonne  unter  Oberst 
Lomakint  1200  Fuss  an!),  und  von  einer  partiellen  bedeaienden  Erhebung  des  sitdöstli- 
chen  Tschinks  ist  nichts  bekannL  Demnach  ist  im  Text  (p.  420)  400  Fuss  gesagt  In 
der  Mitte  des  westlichen  Aral-Ufers  bestimmen  Hr.  Lerch  und  Hr>  v,  Struve  die  Höhe 
des  östlichen  Abhangs  auf  etwa  900  Fuss.— Ganz  unverständlich  ist  die  Zeichnung  der 
Lomakin'schen  Route  um  dii  Sudspitxe  dfs  AiÖupr  hemm,  wie  sie  sieh  auf  der  nach 
Beendigung  der  Expedition  angefertigten  Ljussilin^ sehen  Karte  beHndet,  neben  der 
von  den  officiellen  Quellen  wie  von  Hm-  Siumm  tiberein  stimmend  gemachten  Angabe, 
dass,  wie  oben  gezeigt  worden,  das  mangyschlak^sche  Detachement  von  Kara-gumbet 
auo  den  Aibugir  auf  Kungrad  zu  Ubersch ritten  hat.  — Lobysse witsch  bezeichnet  (,,Eniop. 
Bote^'  Bd,  10,  p.  721)  die  Entfernung  vom  Emba^Fosten  bis  zur  Befestigung  Dshany 
kala  aU  900  Werst  lang  und  giebt  dabei  als  Note  den  Tagesbefehl,  in  welchem  Ge- 
neral'Lieulenani  Wercwkin  dem  orenbui^*  sehen  Detachement  für  seine  vorzügliche  Hal- 
tung während  dieses  Marsches  seine  Anerkennung  ausspricht  und  die  Länge  des  letzte- 
ren autdrückltch  mit  600  Werst  angiebt. 


Die  rassische  StSdteordnans  rom  16.  Jnni  1870. 

(FoTtseUung)*- 

m. 

Wenn  wir  nun,  nach  diesem  kurzen  Abriss  unserer  älteren  Gesetz- 
gebung über  das  Städtewesen,  dieselbe  kritisch  mustern,  um  den 
Grund  zu  entdecken,  weshalb  es  in  Russland  bis  auf  die  neueste 
Zeit  an  einer  gedeihlichen  und  kräftigen  Entwickelung  des  commu- 
nalen  Lebens  gefehlt  hat,  so  tritt  uns  zu  allererst  deutlich  der  Um* 
stand  entgegen^  dass  die  Thätigkeit  des  Gesetzgebers  sich  beinahe 
stets  2m{  künstlicher  Basis  bewegte,  dass  ihr  fast  immer  die  allein 
feste  Grundlage  des  natürlich  Gewordenen  fehlte  Wir  haben  vorhin 
gesehen,  dass,  als  Peter  der  Grosse  seine  Reformen  ins  Werk  setzte, 
er  deren  Vorbedingungen  selbst  schaffen  musste ,  da  ihm  die  Zu- 
stände, die  die  Vergangenheit  gezeitigt  hatte,  keine  Anhaltcpunktc 
darboten; '  gleichzeitig  mit  den  Formen,  welche  das  municipale 
Leben  schützen  und  fortentwickeln  sollten,  musste  er  dessen  Inhalt 
selbst  zu  Tage  fördern.  Aehnlich  erging  es  Katharina  11.  Die  Stän* 
degliederung,  welche  nach  ihrer  Ansicht  Träger  der  communalen 
Institutionen  sein  sollte,  schuf  ste  selbst  und  auf  künstlich  bereiteter 
Unterlage  wurde  ein  Bau  errichtet,  der  somit  von  vornherein 
dazu  verurtheilt  war,  das  Schicksal  seines  Fundaments  zu 
theilen« 

Wir  wollen  uns  indessen  keineswegs  tadelnd  gegen  unsere  früheren 
Gesetzgeber  erheben.  Den  Begriffen  der  Zeit,  in  der  sie  wirkten, 
lag  es  ferne,  den  Gedanken  an  städtische  Verfassung  von  dem  an 
ständische  Gliederung  zu  trennen.  Auf  standischer  Gliederung, 
wenngleich  dieselbe  schon  vielfach  gelockert  und  erschüttert  war, 
beruhten  damals  noch  alle  Staatsverfassungen  des  Westens;  man 
meinte  deshalb  auch  nicht,  staatliche  Körper  begründen  zu  können, 
ohne  deren  nothwendige  Vorbedingung,  die  ständische  Gliederung, 
zu  schaffen,  —  Für  das  russische  Städteleben  erwies  sich  aber 
dieser  durch  den  Geist  der  Zeit,  wie  gesagt,  gebotene  Irrthum  als 
verhängnissvoll,  denn  als  sich  die  neugeschaffenen  Verbände  als  le- 
bensunfähig herausstellten,  erschien  auch  die  Städteverfassung  selbst 
als  ein  todtcr  Buchstabe. 


^  S.  „Euu  Revue'*  [874, 3.  Heft«  p.  347  C 
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Vor  Allem  jedoch  eine  wejientlicHe  Bemerkung.  Nicht  allein  in  rfcr 
Organüution  der  stadtöcheti  Verbände  finden  wir  Kün^tlichkeit, 
sondern  .loch  in  der  EnUtchungs weise  der  Städte,  in  deren  .Anlage. 
Die  meisten  m^siachcn  Städte  verdanken  ihren  Urspmnfr  nicht  der 
Kntvnckelun^  von  Kündet  und  [ndiistrie,  sondern  deu  Maasämihnien 
der  Re^iening.  In  früliercr  Zeit  wareri  es  meistens  stratcf^che 
Rkckiichlen.  welche  die  Regierung  /um  Anlegen  von  Städten  vcrAn- 
Lisstcn,  in  .««piterer,  wahrend  dur  Regierung^  P^tcrV  dei  Gros^n  und 
nnmentlieh  untur  KathArina  IL,  waren  in  dieser  Hinsieht  beinahe 
au«ehlie£«lich  4dmim«trative  Rueksichtcn  m^^^gcbend.  Wültrend 
der  Herrsehiirt  K;ilhAnna\ —  nachdem  i^^^  da e  Statut  nber  die 
GouvcrncmenlR  Vcrw^Uung  cdafisen  worden  war  --.  sind  216  neue 
Studio  ins  Leben  gerufen  worden,  meistens  dadurch,  das5  Dörfer 
Kum  Siti  von  VcrwaltmigS'll<jh forden  gcmncht  wurden  und  ihnen  ein- 
fach dk  Organisation  da  :it;idtinchcn  Vcrliande  beigelegt  ward. 
ll»crbci  wurden  ausschliesslich  die  Vortheilc  der  ^cogr^phiAchen 
Lage,  insouxit  dieselben  administrativen  Bedürfnissen  entsprachen, 
beriickffichtigt  und  davon  ab^^rschei,  ob  die  betreffenden  Ortschaften 
sonstige  lledinf^ungcn  zur  l!^ntwickeliiii|^  des  stadti^^chen  Lebens  bc- 
[»Jttien,— Sehr  viele  solcher  Städte  haben  denn  auch  bift  auf  den  lieu- 
ti^en  Tap  di^^^n  Charakter  des  Dorfes  beibehalten,  trotrdem  dass  xu 
wiederholten  Malen  Afaassnahmcn  ercrificn  wurden,  un  wie  die  Ver- 
ordnung sich  einmal  ausdrückt.  ,>clic  Städte  von  allem  dem  zu  rej* 
ntgco,  was  ihnen  nicht  eigenthünilich  i«t".  Wurde  ein  Dorf  lur 
Stadt  UTnge%«taiidelt  und  die  Einwohner  dem  Stande  der  Kleinbürger 
fAtruA/u/ktfijfj  rix^e7üh]t,  so  wurden  ihnen  gleichzeitig  dieKrons- 
ländereien  cnt^TOcen.  deren  Besitz  ihnen  verliehen  war;  da  Daa  mei- 
stens ohne  dio  Kin\^S]ligung  der  Be\'ölkening  geschah,  so  sticss  die 
Regierung  hierbei  nicht  selten  auf  ernsten  \Vid*;rsland,  So  war  es 
unter  anderm  imjalire  1826,  als  die  r>orriehart  Z;frewka  (früher 
Gouvernement  S^aratow.  jetzt,  nach  Verlegung  der  Grenjfo,  Goti\-er- 
ncment  Astrachan)  *ur  Kreiwtadt  gewühlt  wurde.  Die  B<:wohner, 
welche  einsahen,  dass  sie  dadurch  grundb^ilBlosc  Kleinbürger  wer* 
den  wtirdcn  und  durchaus  nicht  die  Nothwcndigkeit  etkanntcn,  den 
Landbau  mit  ihnen  t;;Andii:h  fci  nlie^-cnden  Gewerben  zu  vertauschen, 
setzten  der  Miia^srcgcl  offenen  Widerstand  entgegen;  die  Verwaltung 
.jediKh  fiuid  es  nicht  für  aiigeccigc,  auf  die  Ursachen  dicsci  Wider- 
streben« einzijgclien,  und  tUxs  Dorf  wurde  zur  Sudi  crhotwrn.  Da 
fassten  die  Einwohner  den  Kiitschhiss,  den  ankommenden  Beamten 
keine  Lebensmittel  zu  verkaufen  und  die  ungeladenen  Gäste  durch 
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Hunger  zu  vertreiben;  aber  auch  dieses  Mittel  schlug  nicht  durch, 
die  LebensDiittelsperre  wurde  als  Aufruhr  angesehen  und  die  wider- 
setzlichen Einwohner  durch  Anwendung  von  Militärgewalt  zum  Ge- 
horsam gezwungen-  Natürlich  kann  aber  durch  ein  derartiges  Vor- 
gehen am  allerwenigsten  etwas  erreicht  werden^  wenngleich  die 
Verwaltung  sie  als  Kleinbürger  bezeichnet,  blieben  die  Einwohner 
vieler  Städte  doch  Bauern  und  leben  nach  wie  vor  vom  landwirth- 
schaftlichen  Betriebe,  indem  sie  in  der  Umgegend  der  Stadt  in  Pacht 
genommene  Grundstücke  bebauen. 

Unter  den  595  Städten,  über  deren  ökonomische  Lage  in  den  Ar- 
beiten der  zur  Ausarbeitung  der  neuen  Stadteordming  eingesetzten 
Commission  Daten  vorhanden  stnd^  trägt  kaum  der  sechste  Theil 
den  Charakter  rein  gewerblicher  Mittelpunkte;  bei  ungefähr  einem 
Drittel  ist  die  Erwerbsweise  der  Einwohner  zum  Theil  landwirth- 
schaf^licher  und  zum  Theil  industrieller  Natur;  in  allen  übrigen 
Städten  beschäftigt  sich  die  Bevölkerung  entweder  ausschliesslich 
mit  Landbau,  oder  betreibt  nebenbei,  aus  Mangel  an  Land,  irgend 
ein  Kleingewerbe. 

Auch  in  Betreff  der  Bevölkerungszahl  tritt  uns  ein  merkwürdiger, 
aus  dem  Vorangehenden  übrigens  leicht   verständlicher  Gegensatz 
zwischen  den  russischen  Städten  und  denen  des  westlichen  Europas 
entgegen  '.   Unter  den  595  obenerwähnten  Städten  finden  wir 
27  mit  einer  Bevölkerung  von      looo  Seelen 
74        ■  ■  *        1000  bis     2000  Seelen 

194        »  *  *        2000    *       sooo      • 

179        ■  *  »        5000    *    10,000      * 

55»  »  »     10,000    »    15 ,000      ■ 

35        »  ■  »     15,000    *   25,000      > 

23        •  *  *     25,000    •    50,000      » 

8        »  »  über  50,000  Seelen, 

Aehnlich  geringfügige  Zahlen  zeigen  sich  auch  bei  Musterung  der 
stadtischen  Einnahmen;  in  13  Städten  sind  dieselben  geringer  als 
250  Rbl.,  in  den  übrigen  erreichen  sie  folgende  Beträge ; 

10  Städte  mit  ^ner  Jahreseinnahme  von        250  bis        500  Rbl. 
36       »  »  ■  *  500    >        1000     » 

159       »  ■  •  9        1000    *        2500     ■ 

189       *  »  »  »        2500  *        5000     » 


■  Nttchslebende  Ziffern  becichcD  sich  auf  die,  der  Einmhninff  der  ntutn  StädteordnoDg 
V9rktrgthmä£  Zeit, 
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79  StAdte  mit  einer  Jahrcsctnnahmc  von    50cx>  bis  lo^ooo  Rbh 
57    "•  »  •  »     10,000  •     35,000    * 

»      •  •  »  •     25,000  •     50,000    ■ 

13       *  •  »  über  50^000  Rbl 

Die  angeführten  Uaten  bcxcugca  zur  Gi^nuge»  wie  unbedeutend 
manchi;  von  den  Ortschaften  sind,  die  eine  städtische  Organt>ation 
bctit/.ci].  lis  gicbl  ganze  Gouvernements,  «'ic  z,  B.  Archangcl.  Olo- 
nez,  VVologda,  Pcnsna,  to  denen,  rnit  Ausschluss  der  Gouvcmctncjits*- 
Hauptstadt,  keine  andere  cft  verdient,  den  Namen  Sta<lt  zu  führen; 
■  ja  es  giebt  aogar  Gouvemementsütinite,  wie  Pdrasawodsk,  Tensa, 
Ttchernieow.  Ssmolensic,  die  gan/Jidi  lebcmunfaliit;  <iind  und  zu 
Durfem  herabsinken  würden,  wenn  die  Rcgicrun^bchorden,  die  dort 
ihren  Sitz  haben,  verleg!  werden  würden. 

Solche  Verhältiii^c  sind,  wie  man  sich  das  leicht  vorteilen 
kann,  schon  an  und  für  «ich  meht  dcua  Angcth.m,  den  Aufcchwung 
de«  städtischen  L«benii  lu  befördern.  Dxxu  kommen  nun  sthcr  noch 
aWe  die  Ue beistünde  hinxu»  welche  dadurch  entstanden,  da:tr.  die 
Thdlnahmc  an  der  Vcnvahung  der  atudiischcn  Angelegenheiten 
nicht  den  einzelnen  StAdtcbcwohscm,  insofcrnc  aic  Flnusbcsitxer 
oder  Steuerzahler  sind,  zustand,  sondern  den  verschiedenen  oben 
aufgexälihcn  corp^ralKen  Gruppen  angehorte,  deren  Gcsammtheit, 
uuch  dem  Gedanken  Katharina'»,  den  ra<«i»iscben  MiUclsland  bilden 
sollte.  Von  ai\  diesen  Gruppen  waren  ea  nur  xwei,  die  in  Wirklich* 
keit  einen  Stand  bildeten  —  die  Klcinbui^er  (\Us€AischanJ€}  und  die 
Kaufletitc  ^  alle  übrigen  hnlividucn,  welche  die  Katlianna'xrhe  ötadte- 
ordnun^  iti  standischen  Gruppen  ^usanmicnfLlgen  wollte,  sind  nie 
7u  einer  corporattvenOr^ani-ation  gelangt,  und  and  in  Folge  dessen 
gänKÜclt  von  der  TheilnaJ)me  an  der  Stadtcvcrwaltung  ausgc- 
s>chki5sen  worden. 

Die  beiden  St^inde  aber,  in  deren  Händen  die  Verwaltung 
ausschlies^ilich  sich  befand,  bilden  eben  den  da^u  am  wenigsten  gc* 
cienelcn  Thcil  der  Bevölkerung,  den  Thcil,  ia  dem  Kennimsse  und 
Intelligenz  verhältntsimissig  am  seltensten  aa^utrcflen  sind.  Ge* 
setzlichc  Bestimmungen  tragen  namentlich  nicht  wenig  daxu  bdp 
dm  St^tnd  der  Kleinhurger  in  rine  durrhau«  nngüni^gc  I.-age  «1 
ver«c1i£en.  AU  aJlgc-nieine  Regel  gilt  fretlicb  der  Grund«;at/,  da«9 
zum  Eintritt  in  den  Verband  der  Kleinbürger  einer  Stadt  die  KinwiU 
.  liguag  desselben  erforderlich  iiit.  doch  »nd  dio  Ausnahmen,  welche 
dieser  Gnind^ati  erleidet,  mannigfaltig  und  vollkommen  dazu  an|i;e- 
than,  diesem  Stande  die  achlimnistcn  Elecncnte,  die  von  den  übrigen 
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au^eschieden  werden,  zuzuwenden«  Ohne  Einwilligungf  der  Klein- 
bürgergemeinde einer  Stadt  dürfen  z.  B.  in  dieselbe  eintreten: 
die  unehelichen  Kinder  von  Frauen  ^eines  der  privilegirten  Stände; 
Mitglieder  des  geistlichen  Standes,  die  aus  demselben  wegen  Unfä- 
higkeit, oder  weil  sie  eines  Verbrechens  verdächtigt  sind,  ausge- 
schlossen wurden;  verabschiedete  Soldaten.  Bauern,  die  das  ihnen 
bei  der  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  zuertheilte  Landstück  aus- 
schlagen; aus  Sibirien  zurückgekehrte  Sträflinge  u.  s.  w. 

Solche  Gesetiesbestimmungen  klingen  befremdend  und  es  istdaher 
nothwendig,  auf  die  Motive  zurückzugreifen,  denen  sie  ihren  Ur* 
sprung  verdanken.  Von  allen  Ständen,  deren  Gesammtheit  die  städ- 
tische Bewohnerschaft  bildete,  waren  die  Kleinbürger  allein  kopf- 
steuerpÜichtig;  der  Kopfsteuer  unterworfen  war  aber  nicht  das  ein- 
zelne Individuum,  sondern  die  gesammte  Gemeinde,  welche  solida- 
risch für  die  Aufbnn);ung  der  ihr  auferlegten  Quote  haftete,  Aehnlich 
war  es  mit  der  Reknitenpßicht:  die  Gemeinde  war  gehalten^  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Rekruten  zu  stellen.  Dieses,  der  russischen 
fiscalischen  Gesetzgebung  eigene  Sohdaritätsprincip  forderte  daher 
den  Eintritt  der  einzelnen  steuerpflichtigen  Individuen  in  den  Steuer- 
verband und  drängte, aus  fiscalischenRücksichten, dem  unglücklichen 
Stande  der  Kleinbürger  den  Auswurf  der  übrigen  Stände  auf.  Der 
durch  die  Steuer-  und  Rekrutenpflicht  geschaffenen  Gemeinsamkeit 
der  Interessen  und  der  Gebundenheit,  die  aus  derselben  entsprang, 
verdankten  die  Kleinbürger  die  Cohäsion  und  das  Zusammenhalten, 
welche  diesen  Stand  auszeichneten,  während,  wie  bereits  bemerkt, 
der  Rest  der  städtischen  Bevölkerung,  der  diese  äusseren  Binde- 
glieder fehlten,  es  nie  zu  corporativer  Gestaltung  brachte.  Gegen- 
wärtig ist  übrigens,  auch  abgesehen  von  der  Reform,  welche  die 
neue  Städteordnung  schuf,  in  dieser  Hinsicht  eine  Aendening  einge- 
treten. Seit  dem  Jahre  1862  ist  die  Kopfsteuer  der  Kleinbürger 
durch  eine  Außage  ersetzt  worden,  die  von  den  städtischen  Immo- 
bilienbesitzem  getragen  wird^  es  ist  das  keine  Gebäudesteuer,  wie 
sie  in  Deutschland  besteht,  sondern  eine  Auflage,  die  zwischen  den 
verschiedenen  Gouvernements  des  Reiches  repartirt  und  von  den 
letzteren  auf  die  einzelnen  Städte,  auf  Grund  einer  ziemlich  ober- 
flächlichen Abschätzung  des  Häuscrwerthes  derselben  verthcilt  wird. 
Der  Gesammtertrag  dieser  Steuer  betrug  2  Millionen  Rbl,  und  ist  in 
diesem  Jahre  (1 874)  fast  um  das  Doppelte  erhöht  worden.  Gänzlich 
von  der  Kopfsteuer  befreit  sind  die  Kleinbürger  übrigens  noch  nicht, 
da  noch  immer  ein  Theil  der  Zuschüsse,  welche  die  einzelnen  Gou- 
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vememc&ts  3n  den  FUcusIcUtenr  der  sogenannten  Landcdprastandcn, 
in  Fonn  von  Kopfsteuern  erhoben  wird. 

Mit  der  Bnfuhnin^  der  atl|;emcincn  Wehrpflicht  ist  auch  die  soli- 
darische Verpflichtung  der  Klcinbürgcrpcmcmden.  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Rekruten  zu  stellen,  aufgehoben  wtWcn. 

Dftft  Vorwief^en  des  kleinbürgerliclien  Element«  umL  neben  ihm 
einer  meinen«  dürftig  gebildeten  Kaufniannsehaft  konnte  nicht  ver- 
fehlen, auf  den  Gang  der  Uädtbchen  Anf^eTcgcnheiten  in  beinalte 
allen  Städten  KusslsEndfi  ein«  überaus  üble  Wifkuni^  auszuüben. 
Wenngleich  die  höher  gebildeten  Flemcnic,  wo  sich  ^(olchc  befanden, 
de  jure  nicht  von  der  Tlicilnahmc  an  dcf  Verwaltung  Auigc3<;hlo»en 
waren,  so  waren  !fie  es  factisdi  doch  überaus  Kleinbürger  und  Kanf- 
Icute  hattet!  die  Verwaltung  der  stÜdtiTfclien  Angelegenheiten  üus- 
■fchliesslich  in  Händen,  und  dem  gcisiigen  Niveau  dieser  Classcn 
entsprechend  geitaliete  »ich  übenUl  der  Vcrwaliüngsgatng!  Stillstand^ 
gan/licher  Mangel  an  Initiative,  Verschleppung  und  grenienlose  Un- 
ordnuDg  icichncte  ihn  in  der  Kegel  aus.  Auch  die  Venvattuogslciir- 
pcr,  welche  die  Stadtcordnung  Katharina^  cinccsetzt  hatte,  hatten 
sich  inmitten  dieser  xcifahrcner  Verhältnisse  m-xlifidrL  Der  Sfcks- 
sfimmige  Sf^äfrafA  existirte  nirgends,  er  war  nothwcndigerveisc  ver- 
schwunden, da  es  an  den  Standegnippen  fehlte,  die  er  zu  vertreten 
halte.  Stadtische  Beschlüsse  wurden  von  der  Gcsammtheit  Act  Kauf- 
Icute  und  Kleinbürger  gcfassl,  während  der  execulive  Thcil  von  dem 
Stadthaupte  und  dessen  Bcisitxern,  die  stdi  ausschliesslich  inmitten 
der  Kaiifleutc  und  Kleinbürger  rekrutirten,  besorgt  wurde.  Meistens 
wurde  die  Khtgc  Uui,  dasi  sich  die  Verwaltung  dc^r  «tadttitchen  An- 
gelegenheiten in  der  Hand  einer  Clique  befand,  welche  die  Ihr  anver- 
traute Gtnvalt  2U  dgcnnutiigcD  Zwecker  ausnutzte. 

Alle  die  hier  aufgezählten  Mängel  und  Ucbelxtände  lenkten  be- 
reits in  den  xwanxiger  Jaliren  die  Aufmerksamkeit  der  Regierung 
auf  sich;  so  wurden  eu  verschiedenen  Malen  Commi^ionen  niedergc- 
sel«,  um  Rcformplanc  ausÄuarbeitcD.  Am  [3.  Februar  184.Ö  erhielt 
endlich  St.  Petersburg  eine  neue  städtische  VcrfasisuDg. 

IV, 

Die  neue  Communalvcrfassung  St.  Petersburgs  hob  das  ahc  I'rincip 
der  Vertretung  nach  Slanticgruppen  nicht  vollständig  auf  liess  jedoch 
neben  demselben  einen  neuen  Gcsicht:5punkt  xur  Geltung  kommen, 
welcher  da  nicht  unwetentliches  CorrccUv  gegen  die  Einsciligkeit 
des  crsteren  enthiclL 
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Nach  dieser  neuen  Verfassung  nämlich  waren  an  der  TheJlnahmc 
an  den  städtischen  Angeleg^enheiten  ausser  den  Einwohnern,  die 
nach  dem  Grundsatz  der  Katharina'achen  Städteordnung  die  städti- 
sche Gemeinde  bildeten,  auch  Diejenigen  berechtigt,  welche  einem 
andern  Stande  angehörten,  sobald  sie  Hausbesitzer  waren.  Die  auf 
»olche  Weise  gebildete  Stadt-Gemeinde  zerfiel  in  folgende  5  Gruppen : 

1)  die  erblich  Adeligen,  die  ein  städtisches  Tmmobilium  besitzen; 

2)  die  persönlich  Adeligen,  die  Ehrenbürger,  sowie  die  Gelehrten, 
Künstler  und  sonstige  Personen  von  freier  Profession,  die  ihren  Stan- 
desrechten  nach  den  Ehrcnbürgeni  und  dem  persönlichen  Adel 
gleichgestellt  sind,  ebenfalfs  unter  der  Bedingung  des  Hausbesitzes; 

3)  die  St.  Petersburger  Kaufleute  der  3  Gilden; 

4)  die  St.  Petersburger  Kleinbürger; 

5)  die  Handwerker,  Dienstboten  und  Arbeiter-  * 

In  den  Grenzen  dieser  verschiedenen  Gruppen  sind  diejenigen 
Personen  wahlberechtigt,  die  ein  Jahreseinkommen  von  mindestens 
100  Rbt.  nachweisen  können  und  nicht  weniger  als  zwei  Jahre  in  der 
Hauptstadt  ansässig  sind. 

Alle  drei  Jahre  treten  die  fünf  genannten  Gruppen  zusammen,  um 
die  Mitglieder  der  aUgemsinen  Duma  zu  wählen;. ist  eine  der  Gruppen 
besonders  stark  vertreten,  so  bildet  sie  mehrere  Wahlcollegien,  von 
denen  keines  aus  mehr  als  600  Personen  bestehen  darf.  Eine  jede 
Gruppe  wählt  100  bis  150  />tf«i(i-Mitglicdcr,  je.  nach  der  Anzahl 
der  sie  bildenden  Wähler;  wahlfähig  sind  alle  Wahlberechtigten 
nach  zurückgelegtem  2<;.  Lebensjahre. 

Die  aus  dieser  Wahl  herausgegangene  Duma  gilt  als  Vertreterin 
der  gesammten  städtischen  Gemeinde;  sie  ist  in  fünf  Sectionen  ge- 
theilt,  entsprechend  den  fünf  wahlberechtigten  ständischen  Gruppen; 
eine  jede  Section  ist  nebenbei  mit  der  selbständigen  Führung  der 
Angelegenheiten  ihres  Standes  betraut.  Dem  Plenum  der  Duma 
präiidirt  das  Siadtkaupty  den  Vorsitz  in  den  Abtheilungen  fuhren  die 
sogenannten  Stanäes-AelUsUn  (cocjicbhuc  cTapniHHLi).  Das  Stadt- 
haupt wird  von  dem  Plenum  der  Duma  aus  dem  Kreise  der  Adeligen, 
der  Ehrenbürger  und  Kaufleute  erster  Gildei  die  nicht  jünger  als  30 
Jahre  sind  und  ein  Vermögen  von  mindestens  15,000  Rbl.  besitzen, 
auf  6  Jahre  gewählt  j  die  Wahl  unterliegt  der  Bestätigung  des  Kai- 
sers, dem  zwei  von  der  Duma  erwählte  Candidaten  vorgeschlagen 
werden.  Die  Standesältesteo  werden  Von  jeder  der  fünf  Abtheilun- 

'  Di*  Gruppen  3,  4  uad  5  gehörten  lur  Sudt- Gemeinde  Knft  des  »llen  aiÄndiscIien 
Prindpjj  abgesehen  davon,  ob  sie  Hausbesitzer  waren  oder  nicht. 
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gen  aus  deren  Mitgliedern  gewählt  und  miisseci  cia  Vcnnögen  von 
minderem  6000  Rbl.  nachweisen  können. 

Dtr  Sfitrflar  der  Duma  hatte  ursprünglich  den  Cliankter  eines 
Recnerunftabeamtcn  und  der  Duma  stand  hinsichtlich  desselben  blosfl 
das  Prä£cntationsr4:cht  zu,  spater  jedoch  (1S62)  wurde  die.<ief  Posten 
zu  einem  städtischen  umgestaltet;  die  Duma  wählte  nun  ihren  Se- 
kretär «elSsl,  dessen  Be*täti^r*g  jettt  durch  den  St.  PetersbiifKcr 
General-Gouvernetir  erfolgte, 

Neben  dtirDurnA  beKt;ind  die  ftc^eii;innte  D^fitätrUH-V^rsammitm^ 
(juayraTCKoc  Co6paitie),  ebenfiUln  wie  jene  in  fünf  Sektionen  gc- 
iheiU^  dieselbe  hatte  die  Listen  der  Gemctndcglicdcr  /u  führen  und 
Ihre  Wahlbercchtii^un^  £u  prüfen. 

Die  üiigrmrmt  Duma  (o6utaii  üyMa),  der  die  Walil  aller  »tädti* 
sehen  Beatmen  zustand^  vrar  ein  bloss  berathciKicr  und  befichluss- 
fasscnder  Körper;  die  au^tfuhrenden  Ilefugnissc  gehorten  der/i'tY»- 
ÄwffZJjirwj(pacnopWKTe4SHaji  Ay«a)3tu,  die.  unter  dem  Vorsitz  dca 
Stadthauptes,  atis  je  drei  Repräsentanten;  1)  des  erblichen  AdeU, 
2)  des  persönlichen  Adels  und  der  Khrenbiirger,  3)  der  Kaulleute 
und  4]  der  Kleinbürger  und  der  Handwerker  gebildet  war  Diese 
12  AGtglteder  der  Duma  wurden  von  den  Tiinf  Abtheilungen  der 
allgemeinen  Duma  auf  vier  Jahre  gewählt;  aus^rdeni  n*urde  noch 
ein  dreizehntem  Mitglied  von  dem  MinifitGr  des  Innern  ernannt.  In  be- 
sonders wichtigen  Fällen  war  der  Gouverneur  de^  St,  Petersburger 
Gouvernements  berechtigt,  den  Vorsit?:  in  der  cxccutivcn  Dunui  zu 
führen. 

Neben  der  exeeutivon  Dunia  tind  ihr  untergeordnet  bestanden  lur 
Ausführung  der  die  cintclncn  ständischen  Gruppen  betreffenden 
Be*K;h1ii:^sc  der  allgemeinen  Duma  besondere  Behörden,  welche  den 
.  Kamen  t-^rrta'*!  (yijpaiia)  führten,  uixl  zwar  eine  für  die  Angele- 
genheiten di:r  Kaurmannschafl ,  eine  andere  für  die  der  Haiut«- 
Fverker  und  schliesslich  eine  fUr  dtc  der  ausländischen  Hand- 
werker, 

Das  sind  die  Hauptbestimxnungcn  der  St.  Petersburger  Städte* 
Verfassung  von  1S46,  die  erst  kürzlich  durch  die  Städteordnung 
von  1870  ersetzt  worden  ist.  Kinc  Modification  erfuhr  die  crsterc 
übrigens  im  Jahre  \  862,  deren  hier  noch  zu  gedenken  ist. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  der  allgemeinen  Duma,  welche  nach 
jener  Verfassung  sich  zwischen  500  bis  750  bewegte,  .stellte  sich  als 
zu  gross  heraus,  um  eiitc  gedeihliche  Discu&sion  im  Plenum  zu  gc- 
stanctL  In  Folge  dessen  wurde  in  der  Praxis  ein  jeder  Gegenstand 
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bloss  SpecisüberathuQgeii  der  Scctioneti  unterzogen,  wobei  man  die 
Stimmen,  die  in  jed9r  derselben  für  oder  gegen  abgegeben  worden 
waren,  summirte  und  danach  die  Verwerfung  oder  die  Annahm« 
ermittelte.  Es  ist  leicht  zu  begreifenj  dass  bei  einem  solchen  Gc- 
achäflsgange  der  Vortheil  gemeinsamer  Berathung  von  Personen 
verschiedenen  Standes  und  verschiedener  Bildung  verloren  gehen 
musste  und  dasa  dabei  das  Vorwiegen  der  Standesinteressen  nicht  zu- 
rückgedrängt werden  konnte.  Um  diesem  Uebelstandc  abzuhelfen, 
wurde,  ohne  dabei  jedoch  die  Zahl  der  Vertreter  der  einzelnen 
Stande  zu  vermindern  —  was  insofern  nicht  wünschenswerth  war^ 
als  die  Repräsentanten  der  nicht  privilegirten  Stände  oft  im  Namen 
ihrer  zahlreichen  Committenten  Beschlüsse  über  äusserst  wesentliche 
Gegenstände  (Steuervertheilung,  Rekrutirung)  zu  fassen  battea^  — 
bestimmt,  dass  die  Zahl  der  Mitglieder  der  allgemeinen  Duma  auf 
ein  Drittel  reducirt  werden  sollte  (also  nur  höchstens  je  50  Repräsen- 
tanten einer  jeden  der  fünf  Gruppen  zu  wählen  seien)  und  dass 
die  Duma  nur  noch  diejenigen  städtischen  Angelegenheiten  zu  leiten 
habe,  an  welche  sich  ein  gemeinsames  Interesse  aller  Städtebe- 
wohner  knüpft;  die  Verwaltung  der  spcciell  ständischen  Angele- 
genheiten sollte  besonderen  Vertretern  eines  jeden  Standes  obliegen, 
welche  in  der  durch  die  Verfassung  von  [S46  bestimmten  Zahl  ge- 
wählt  würden. 

Im  Jahre  iS62  erhielt  auch  die  Stadt  Moskau  eine  revidirte  Ver- 
fassung, die  in  ihren  Gnindzügen  der  eben  geschilderten  St.  Peters- 
burger nachgebildet  ist,  jedoch  folgende  nennenswerthe  Abweichun- 
gen von  derselben  enthält: 

i)  zu  den  Personen,  die  das  Wahlrecht  in  Folge  des  Hausbesitzes 
ausüben,  gehören  auch  hausbesitzende  Bauern  und  Ausländer; 

2)  eine  jede  Wählergruppc  wählt  bloss  35  Vertreter  in  dieallge-* 
meine  Duma;  die  Wähle rgruppen,  welche  eine  ständische  Corpo- 
ration bilden  (Kaufleute  und  Kleinbürger),  wählen  ausserdem  je  100 
Repräsentanten  zur  Berathung  über  die  specicllen  Angelegenheiten 
ihres  Standes« 

3)  die  executive  Duma  besteht  aus  10  Mitgliedern  (statt  12  wie  in 
St.  Petersburg),  je  zwei  Vertretern  einer  jeden  Wählcrgruppe,  Die 
Regierung  ihrerseits  ernennt  kcinMitglied  der  Duma,  da  man  glaubte, 
darauf  rechnen  zu  dürfen,  dass  die  Betheiligung  des  Adels  und  ge- 
bildeter Mitglieder  des  Kaufmannstandes  an  der  Stadtverwaltung 
grösser  sein  würde,  wie  in  St,  Petersburg  j  doch  hatte  die  Befürch- 
tung, dass  die  Duma  aus  Personen  zusammengesetzt  sein  könnte. 
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die  eine  geringe  Kenntmsa  der  GeschÄftslormen  bcsitien,  die  Regie- 
rung vcranl.i-iHt,  an  den  Aibcitcn  derselben  eiaca  geäch^rtskur^dtgert 
Heamten  ThctI  nelmien  zu  lassen. 

Diese  neue  Moskauer  Stadtverfassung  wurde  im  folgenden  Jahre 
{1S65)  auch  in  Odessa  eingeführt,  übrigens  mit  folgender  wcsent- 
lieber  Modjficntion:  die  wahlberechtigte  Bevölkerung  wurde  bloss 
in  3  Wihlergruppen  getheilt:  1)  alle  Hauabcsilzer,  obre  Unterschied 

-des  Standes,  die  nicht  711  den  Ocles<:acr  Kauflcutcn  oder  Klciaburgem 
gehilren,  2)  dtc  Odessacr  Kaufleutc  tmd  3)  die  Odcsuier  Klein- 
bürger. 

Auf  di«se  WetR«  tnt  man  dem  Principe  welche«  die  GrundUge  der 
Sthdteordnui^  vom  Jaluc  i8;o  bildet,  und  kraft  dessen  die  Tlicil- 
nahmc  an  der  Städte  Verwaltung  gaiut  unabhängig  von  St&ndc9unter- 

,  schieden  hl,  ctoen  Sehritt  näher, 

V. 

In  der  StädtcordnuQg  vom  f  6.  Juni  1S70«  su    deren   Pctrachtiing 
wir  nunmehr  gelangen,  linden   die  beiden  GmndTi^e  der   rcformi- 
rcndcn  und  gcsctigebcrischcn   Thätigkcit    der   gegenwÄrtigcn  Rc* 
kgierung  —  Deccntnünation  und  Aufhebung  de?  »täudiichcn Sundcr- 
[rechie—  ihren  reichlichen  Ausdruck.  Dic*ier  gemeinsame  Grundgc- 
^danke  bildet  das  Bindeglied  zwischen  der  Neugestaltung  des  Stadte- 
vcsens,  dem  grxrasen  Werke  der  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  und 
[der  hinführung  einer  autonomtrn  l'rovinxtai-  und  KroisvtTwaUung,  an 
[der  die  Bevölkerung,   cbcnl'alh  ohne  Unteischied  des  Stande««  zur 
^Theilnahme  geladen  ist.    Die  Reform  auf  dem  Gebiete  des  Städte- 
Wesens  muss  als  die  nothwendigc  Hfganj^ung  dieser  beiden  bcdcuten- 
■  den  Neuerungen  angesehen  werden  und  wird,   im  Verein  mit  ilmen, 
/oa  der  Gcscbichtc  nh  die  folgenreich^e  nis»i«clie  Reform  unserer 
Tage  bezciehnet  werden. 
Auf  Grund  der  neuen  Sladlecrdnung  wird  der  stkdtischen  Ver- 
^Wallung   Sclbätiindigketl    und    Autonomie  in    dem    Bereidie    des 
ihr    eröffnctca   Wirkungskreises   lugesichert   (S    J);     dieser  Wr- 
Ikung^reis   umfasst    das   gcsammte   Gebiet    der   Polizei    im    wei- 
*tCT5tefi    Sinnr  diesr«    Au^dnirkc«-    die  ßau|>nli7ei ,      die    Bcauf>;>rh- 
tigung    de*  (jfTeot liehen  Wrktfhn,     die    SiehcfhettH[Xj1i/ei,    dit  Cc 
sundhcit^-  und  Armenpflege,  die  Beaufiiichtigung  und  Regelung  von 
Handvl   und    Industrie,    soweit   dtc»e    im  orToolUchcn   Intercast  Be- 
schränkungen unCcrlicgGu  können^  er  umfa^jt  die  VcrwaUung  com- 
munalcn  Bcsittca  und  der  itiulti>chcn  Finanücn,  die  Errichtung  von 

kW,  lUtB.,  IM    tv.  ti 
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Böf^cn^  communalcn  Crcditinstitutoi,  ThcAttrrn,  Bibliotheken,  Mu* 
secn  und  ähnlichen  Einrichtungen,  wohtUutiger  Anstalten  und 
Krankenhäuser^  —  endlich  aumt  die  Stadteordnung  den  Städten 
eine  gewisse  Thcilnahme,  vorwiegend  in  ökonomischer  Hinsicht,  an 
dem  Untcnicbtswcsen  cm  {$  2),  Ab  beaufsichtigende  Infitanx  der 
Stadtverwaltung  bezeichnet  die  Stadtcorcinung  den  Gouverneur  der 
Provinz  {$  x);  von  den  Befugnissen  derben,  so  wie  iiberliaupt  von 
dem  Verhaltnisse  der  städtischen  Verwaltungsorgane  zu  dcnVertrc' 
tem  der  Scaatsvenvaltung,  werden  wir  weiter  unten  ausführlicher 
berichten. 

Die  Organe  der  städtisclicn  Verwaltung  ^nd:  die  stttdiischen 
Wxldver&aninüuugcnf  der  Stadtrath  (ropoAcxaa  Ayua)  und  der  Exc- 
cutivauäsc))U5»  (ropoACKaji  ynpaea)  (S  tj]. 

Die  Walil versammln n gen  werden  alle  vier  Jahre  von  dem  Stadt- 
rathc  zusammcnbciufcn  und  xu  Ihrer  ausschliesslichen  Obliegenheit 
gehört  die  Wahl  der  Mitglieder  desselben  (S  16).  An  den  WaUvcr*- 
Sammlungen  thcilzunchjncn  ist  jeder  Stadtbewohner,  ohne  UntCT' 
dchied  des  Standes  berechtigt,  falls  er  russischer  Unterthan  ist,  das 
25.  Jatir  zurückgelegt  hat,  Hausbesitzer  ist  oder  städtische  Abgaben 
entrichtet  (S  17),  W;ilil berechtigt  *iind  cbcnfalK  alle  Korp<^r«chaftCTi, 
Gesellscluiften,  Kfüj^ter  und  Kirchen,  wcldie  sladtische  Abgaben 
Kahlen^  dieselben  üben  natürlich  ihr  Wahlrecht  diu'ch  Vertreter  aus 
(S  3i).  Ein  ahnliches  Wahlrecht  durch  Vert/ctung  besitzen  die 
Frauen  *  und  die  Unmündi^'vn,  falls  sie  den  sonstigen  Wahlbcdio' 
gungcn  genügen  (S  20).  Von  der  llicilnabinc  an  den  WahlvcrMmm- 
lufigen  sind  ausgC7(clil(>sscn:  i]  rcrsoncu,  die  zu  einer  mit  Standcs- 
vcflusl  vcrbundaicu  Strafe  vtjrurthciU  worden  sind,  :»owic  Beamte» 
die  unfreiwillig  aus  dem  Dienste  entlassen  wurden  j  2)  Personen, 
die  wegen  Verbrechen^  die  mit  ebcndenaclben  Strafen  bedroht  sind, 
unter  Gericht  stehen,  3}  boswtihge  und  leichtsinnige  BancrDtteurc, 
sowie  überliaupt  Kallirtc  während  der  Dauer  des  Concuises  und 
4)  Geistliche,  die  ihres  Standes  verlustig  erklärt  sind,  Adelige,  die  aiiä 
den  \fatrikefn  gestrichen  sind  und  sonstige  von  ihren  Standesge- 
nossen aus  der  betrefTcndcn  Corporation  ausgeschlossene  Individuum 


*  Da  DAch  ruMiBctiQm  K«bte  Uice  CoiergeiMlnKluft  «ler  Glugitmi  bcMehi  noil 
die  KhcTmu  tu  dtr  Vermutung  und  Bfnuiiani-  ihr«i  ErgerKhmni  bfrecht^  ift,  9k 
lAnn  (jftt  «iSdEiuhc  Wahlrecht  ebcD«#v<rbt  vcrbelnuhctcrn  F-'rtucn,  da  Witl»«ft  ttad 
Juag&Aacu  tu  Guic  lu>minciL 
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(J  18).  Uäs  WaJilrccht  dürfen  fcmcr  nicht  aujübcn ;  tlcr  Gouverneur 
rdcr  Fro\1n2>  die  Mitglieder  der  Gouvcmcmcat^Vcnvaltung  für  suS-^ 
ftische  Angelegenheiten  (von  deren  Zusammensetzung  und  Wir- 
Ikungskrcise  weiter  unten  die  Rede  sein  wird),  die  Mitglieder  der 
fGouven^mcnts-RcgieruDg  und  der  Oftapoluei  (S  19)« 

Die  WaKJ berechtigten  einer  jeden  St.idt  werden  in  drei  Sectioncn 
gethdlt,  von  denen  eine  jede  ein  Drittel  der  StAdtrathc  uähltj  die 
gerste  Scction  wird  aus  den  HOch^l besteuerte  11  gebildet,  die  zuaam- 
Qto  ein  Drittel  der  Gesammtabgabcn  der  Stadi  bezahlen;  In  die 
Veite  gehören  diejenigen  Steuerzahler,  die  tn  hinabsteigender 
[Reihenfolge  das  folgende  Drittel  der  Communalsteucrn  entrichten, 
[sur  dritten  endlich  gehören  alk-  übrigen  Wähler  (S  24).  Durch 
fdiesc  Bestimmung  sichert  die  neue  Stadteortinung  denjenigen 
ilcmenten  der  Bevölkerung,  die  durch  das  Maa^s  ihrer  fiscali- 
chcn  Leistungen  das  meiste  Interesse  an  einer  regelrechten  Vcr- 
Fvaltung  haben^  den  ihnen  gebührenden  Einflüsse  sie  füllt  die  am 
tiefsten  empfundene  Lücke  des  früheren  Regimes  aus,  welches,  wie 
wir  gesehen  haben,  gerade  diese  Elemente  de  facto  von  der  Thcil- 
nahmc  an  der  Verwaltung  ausschloss.  Unter  Umständen  könnte 
diese  Bestmimung  aber  doch  gewis!»  Unzutra^Iichkcitcn  hcrvor- 
rufen;  in  grösseren  Städten  wird  es  sieb  bei  der  Eintheilung  der 
Wahlmanncr  in  Gnjppen  in  der  Regel  hcrau^it eilen,  das*  in  der 
K;>t*^gone  der  Met*il>i?«!puerlcn  sich  aur!i  diejeni{;en  Einwohner 
beenden  werden«  welche  in  Fol|£e  höherer  Bildung  und  tnteU 
ligenr  e*  verdtcnen,  einen  bedeutenderen  HinflatiS  ajf  den  Gang 
der  Verwaltung  auszuüben  i  in  kleineren  Stuten  hingegen  wird  dait 
nidit  immer,  vicUcicht  nur  selten  der  Fall  nein,  und  da,  ausserdem 
in  solchen  Orten,  in  Folge  der  geringen  Anzahl  wohlhabender 
Leute,  die  erste  Wahicrgruppc  oft  nur  axia  iwci  oder  drei  Personen 
bestehen  diliflc>  m>  könnte  das  Festluiltea  ah  der  Drcithcilung  leicht 
cur  Begünstigung  einer  städtischen  Oligarchie,  aur  vorwiegenden 
Herrschaft  einiger  weniger  vermögender  aber  ungebildeter  Leute 
fuhren«  Um  einem  solchen  Ucbclstande  vorzubeugen,  bestimmt 
die  Stadtcordnutig,  dass  in  Städten,  wo  solche  cmwetlcr  durch  die 
geringe  EunwohnenaJil,  oder  m  Folge  der  Gleichartigkeit  der  Ver- 
mögensverhäUnissc  der  Bevölkerung  geboten  werden  könnte,  die 
Wahler  blo^s  in  zwei  Gruppen  gcthcllt  werden  könnten;  die  Krlaub- 
nias  dazu  wird  von  dem  Minister  des  Innern,  auf  An.suchen  des  Stadt- 
rathes  crtheilt  (I25). 

•8* 
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Den  Vorsitz  in  den  WahtvcrsammluDgcn  ftihrt  das  Stadlliaupt 
{i  30).  Wahlfähig  ist  ein  jeder  Wähler.  Diejenigen  weht  ausge- 
nommen, welche  das  WAJilrecht  als  Slcllvcrtrclcr  ausüben  ((35)» 
eine  jede  der  drei  GrujiiK-n  darf  ihre  Vcitrctcr  auch  aus  der  Zahl  dcrj 
anderen  Grupj>cn  wühlen  (S  36)i  schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,' 
daas  es  den  Wahlnianncrn  vci boter  ist»  den  Erwählten  irgend  welche 
bindenden  Instructionen  zu  cithcilcn  (S  40). 


Die  Organe  der  städtischen  Verwaltung,  Die  Mtlglicdcnabl  des 
StadlraSkts  Ul  \im  der  Gr<^u;e  jetler  einzelnen  Stadt  ^hangig:  dort 
wo  die  Zahl  der  Wähler  3po  nicht  iibersch reitet,  besteht  der  Stadt- 
rath  au«  30  Mitgliedern,  fiir  jede  folgende  1  ;o  WähW  und  je  6 
Mitglieds  mehr  «u  wJihlen.  bis  die  Zahl  der  Mitglieder  zwei  und 
siebxig  erreicht,  die  d;isMä>cimum  auch  für  die  grönden Städte  bOdet 
(S4S).  Die  nicht  £U  einer  der  chrlitlicheu  Confe^oncn  gehören- 
den  Stadtrathc  dürfen  nur  ein  Drittel  der  Geizimmtzald  dcf  Mitglie- 
der bilden  (S  3S)*  Den  Vorsiu  int  Stadtralhc  fuhrt  da*  Stadth^upl 
{%  4B),  mit  Au>nahmc  der  Fälle,  wo  die  Kcghenschaftsbc richte  de» 
Exccutivausschusäes  gcprljCt  werden  oder  das  GehaJt  der  Mitglieder 
de«  £xecmivauj;schussc5  lüdrt  wird  (S  32)^  in  diesem  Falle  wird  die 
Veriammlung  voa  dcrajcnigen  Stadtrathe  ]>ru-sid]rt,  der  bei  der 
Wahl  die  meisten  Stimmen  erhielt  (S  53).  Die  Mitglieder  des  fcxc- 
CLitivausschusscs  Aohnen  den  Sitzungen  des  Stadtrathes  bei  und 
nehmen  an  dcascn  Berathungen  TheÜp  stimnifabig  aber  sind  sie  nur 
in  dem  Falle,  wenn  sie  Mitglieder  de^  Stadtrathes  sind  (S  50).  Zu 
den  Sitzungen  durfeti  auch  Ex|jerlen  geladen  werden,  die  aber  na- 
turhch  an  den  Abstimniungcß  nicht  Theil  nehmen  [%  62). 

Der  Stadtrath  kann  auch  auf  Wunsch  des  Gouverneurs  zu- 
sammenberufen werden  (S  56);  der  Gouverneur  ist  ausserdem 
von  der  Anberaumung  einer  jeden  Sitzung,  sowie  von  den  auf 
die  Tagesordnung  gesetzten  Gegenstanden  zu  bcnaclinchtigcn 
(S  5  7),  ihm  werden  auch  alle  Beschlüsse  jiur  Kenntni^^n-dime  ein- 
gesandt (f  6S). 

Die  Geschäfbordnung   im  Stadtrathe   wird   ^-on   ihm  selbst  fest- 
gestellt^   wobei  ahcr  im  Allgemeinen  die  Regeln   zu   befolgen  find, , 
die    für    die    Pro«nxial-,    Kreis-    uud    Adeb  *  Vcr^^unmlui^en    gel-j 
tcn  (S  69,1 

Die  SiidtCQrdnung  (S  55>  gicbi  eine  aus  führ  Ltf  he  Ucbcrtichi   de 
Cotnpetcnzkrebcs    des  Stadtrath»;    da    die  Wieder gal>c   dicker, Ue*' 
Stimmungen  im  Grunde  nur  eine  Wiederholung  dc&«en  sein  wurde 
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was  oben  bereits  über  die  Compclcnz  der  st^dti$cbcfi  Vcrwallung 
überhaupt  ^c^ogt  ist.  n^i  bcicbrofikeii  wir  uns  daraur,  auf  die 
Gcgea^tindc  hinzuweisen,  bei  denen  die  ThJitigtceit  des  Stadtrathes 
durch  die  Mitwirkung  oder  die  X^ontrolc  ariderer  Beh<>r<4en  be- 
Acbrünktist.  Der  Stailtnilli  i«t  befugt^  über  alle  Gegenstände  der 
Sicberhdts-,  Wohlfahrt»-  und  GeftundheiUpoUxel  Verordnungen  zu 
crläftseni  die  für  die  £inwohncr«chafl  bindend  sind  (Ü  tOj);  hiniucht- 
Ücli  solcber  Verordnungen  lAt  jedesmal  d^ä  Gütachten  6cs  ntüdti- 
schcn  Poli;^anite^  vtnzuho^n,  welcbc:-  ausserdem  befugt  i^t,  dem 
Stadtrathc  VorschUgc  über  zu  cr]as«cndc  PoliEcivcrordnui^cn  lU 
lacbci)  (S  104'.  —  Die  Einiichtung  der  E Undcb<Poli/ci  ^tctit  dem 
Stadtrathc  zu,  die  för  die  Thatigkcit  derselben  erlassenen  In.sUiictii>- 
icn  werden  för  die  GouvcrncmenlS'HauptstUdtc  von  dem  Minister 
de«  Innern  und  für  die  Krci^tädtc  von  detti  Gcuverneur  der  Provinz 
bestätigt  (3  1 1 1}\  die  Instructionen,  die  von  den  Suidiräthen  tu  Gun* 
Sien  der  Ueberwaehung  der  Bestimmunüen  über  Handels-  und  Gc- 
ircrbepatcnte  erlassen  werden,  &tnd  vom  Minister  des  Innern,  in 
Jcbcrein^lniunung  mix  dem  iMnAfumiiuster,  xu  be:»tä(igen  (Ü  U3). 
Auf  den;  Gebiete  der  liaupi:>Ii/c]  ist  derStadtraib  nur  iri*ofem  cingc- 
schritakt,  als  dureh  neue  ßafltcn  der  Plan  der  Stadt  einer  Modlftca- 
tion  unterliegt;  Vorschlage  des  Stadtrathcs  rmch  dieser  Richtung 
hin  sind  für  die  Gouvemeincntsstadtc  von  dem  Minister  des  Innern 
und  in  den  Kreisstädten  von  dem  Gouverneur  lu  bestätigen.  (SS  113, 
1 14).  Ut'ber  die  Einschränkungen  im  Berdch  der  städtischen  Finami- 
Verwaltung  Näheres  weiter  unten. 

Das  ät^thaupt  (ropoACKofl  lo-ioj^a).  die  Mitglieder  des  stadti* 
rächen  EiccutivausschuH:te8  (ropoicKaü  ynpasa)  und  deren  ^kretar 
werden  von  dem  Stadlrathe  auf  vier  ja^^e  gewählt  ($82.  94).  Zu 
diesen  Kundinnen  sind  alle  Diejenigen  wählbar,  die  das  städtische 
W^ahlrccht  besiUcn  und  dci  Siadtrath  ist  nicht  verpflichtet,  sie  aus 
seiner  eigenen  Mdte  2u  N^^hlen;  ^u  Sekretären  können  aucb  Solche 
emanni  werden,  die  das  ^ur  Wahlfahigkeit  erforderliclic  Alter  noch 
nicht  erreicht  haben,  es  ist  auch  lücht  erforderlich,  dass  sie  der 
Kategorie  der  Hausbesitzer  oder  Steuerzahler  angehören  (S  86). 

Den  Voreitz  im  Hxeculiv3us5chua±c  fUbn  das  Stadthaupt  (i  8?}^ 
das  auclt.  wie  wir  oben  gcicbea  haben,  dem  Stadtrath  prasidirt. 
Aui  dieser  doppelten  Stellung  crgiebt  sich  die  Bedeutung,  die  das 
Sladllmupl  in  der  Kcihc  der  stadli=ichcn  Vcrwallung%organc  bcsitjrt; 
in  ihm  hegt  der  Schwerpunkt  der  ConimujuiUcrwaltung  ujkI  er  ist 
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der  Vcnnittkr  zwischen  ihr  und  der  Regierung  iiod  letzterer  gegen- 
über der  verantwortliche  Vertreter  der  »tädtbchen  Interessen. 
Deshalb  ^hrelbt  äuch  die  Stidteordnun^  %^r,  dast  das  Stadfhoupt 
in  den  Gouvcrncmcnls-Hauptätädtcn  vo:i  dem  Minürter  des  Innern 
und  in  den  Kreisstädten  vom  Gouverneur  bestätigt  werde  (S  92), 
während  es  dner  Ri^statigung  aller  übrigen^  fi4adti«rhrn  Amt^tr^cr 
nicht  bedArf<S93).  Israeliten  dürfen  da»  Amt  eme*  Sudthauptes 
nicht  ausüben  und  in  dem  Excctitivaus^chussc  darf  die  Mitgtieder- 
zahl  jüdi&chcji  Oclfcnntnisscs  nicht  grösseren,  aU  der  dnlte  Tbeil 
sämmtlichcr  Mitglieder    (S  SS). 

Dit  Zahj  der  Mitgireder  des  Au^chu*«äes  wird  von  dem  Stadtrathe' 
festgesetzt,  sie  tUirf  jedcch  nicht  geringer  sein  als  zwei,  das  Stadt- 
haupt  nicht  mitgerechnet  (S  70).  In  kleinen  Städten,  in  denen  die 
Wahl  dreier  Ausschussmilglicder^  in  Folge  der  geringen  Zahl  geeig- 
netCT  Persönlichkeiten,  Schwierigkeiten  luben  dürfte  und  die  Be- 
soldung derselben  der  Stadt  eine  unverhäUniäsniASjige  Last  auf- 
bürden würde,  darf,  unter  Genehmigung  des  Ministcrs^dcs  Innern» 
von  der  Einsetzung  eines  Ausschusses  Abstand  genommen  und  der 
ganze  ausführende  Theil  der  Verwaltung  dem  Stadthaupte  über- 
tragen werden  (S  71). 

Der  StJLdtrath  bestimmt  d^inibcr,  welche  Gegenstände  der  collc* 
giaiiachenBcraihung  der  Ausacliu&ämitgUcder  unterliegen  sollen  und 
stellt  diejenigen  fest,  über  welche  das  Sudthaupt  au»  eigener  Auto- 
rität zu  entscheiden  hat  (s  76),  letzteres  ist  übrigens  befugt,  bei 
MSserordentUdien  Anfassen  auch  solche  Maassregeln  zu  ergreifen» 
über  die,  auf  Grund  der  Instruction  des  Stadtrathcs.  eine  collegia- 
lischc  Hcralliung  stattfinden  musste;  in  solchen  hallen  hat  er  dem 
Ausschüsse  in  der  nächsten  SitJEung  über  seine  Verfügungen  Rechen- 
schaft zu  geben  (S  78). 

Zur  Pflege  irgend  eines  ^pecirllrn  VerwaltimgsTweig«;,  n<ler  bei 
ausserordentlichem  Anläciten  (t.  K.  Epidemien)  ist  der  Stadrath  be- 
fugt, auf  Vorschlag  des  £Keeutivausscbu»«es  speeiolle  Exccutiv- 
ci>mml£fiionen,  zeitweilig  oder  dauernd,  einzusetzen»  odvr  eine  ein- 
'zcinc  Person  mit  einer  bestimmten  Mission  zm  bctntucn.  Solche 
Commbsioncn  oder  Vertrauensmänner  erhalten  vom  Stadrathe  In- 
Blnictloncn^  sind  aber  in  ihrer  Amtsausrufarung  dem  Exccutivau^ 
Schüsse  untergeordnet;  zum  Präsidenten  der  Conimi^osicn  werden 
Executivausschuss-Mitglieder  ernannt;  findet  jedoch  der  Stadtratli 
CS   gedgftcter,  eine  andere  Person  zum  Vorsitzenden  £U  ernennen, 
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so  wird  dieselbe  to  ipso  Mitglied  des  KxecutiviLusdchu»sc5.  (SS  73, 
74t  7Sl- 

Ue  stddtiscbefi  Finanreit  Uevor  vir  zur  Betrachtung  d«r  Bestimmun- 
gen der  neuen  Südteordnung  über  diesen  Gegenstand  selireiten,  «ei 
unsi  ein  kurzer  histomcher  Kjckblick  ^ix(  die  ün^nzicllc  Lage  der 
niseüchen  Sl^dte  geiluttct. 

Bis  zur  Zeil  der  ci^mmunalcfi  Reform  unter  K^tKanru  11,  w-^ren  die 

GrenKcn  (Jer  wirthwrhafUichen  Thaligkeit  der   Städte  im  höchsten 

Grade  ungenau  und  verschwommen  und  ihre  Rnonziclkn  Bedürfnisse 

ebenso  unbedeutend  als  die  Mittel,   die  zur  Befriedigung  derselben 

I  dienten.  Eine  Ansnahmestcllung  nahmen  übrigens  in  dieser  Hinsieht 

I  die  HuAicipien  der   Ostsce-Provinzcr    und    einzelne  westrussische 

E  StMte  ein,  in  denen,    wie  wir  sehen   frlUicr  bemerkten,  der  ganze 

Zuschnitt  des  städtischen  Lebens  sich  mehr  den  Zuständen   des 

Westens' näherte.  hi   den  eigentlich  russischen  Städten  wurden  von 

Alters  her  unter  verachiedencn  Benennunf^en.    Abgaben  von  Ver* 

zchruDgsgegensCänden    und   Erzeugnissen   der  Industrie   erhoben; 

Ijcdoch  EuGunsten  dcrRegierung  und  nicht  für  Rechnung  der  Städte, 

'ein  Uka*  aus  der  Mitte  di's  XVIT!,  Jahrlnnid<?rts  >iehreiht  freilich  vor, 

(den  lehnten  Theil  dieser    Abgaben    au  Gunsten  der  Städte  zu  ver- 

fivendcn,    doch  ist  er  ^äler  widerrufen  worden.     Die  Bedürfnifise 

1  der  Communalwirthschaft    wurden  zum  grus^tcn  Thetl   durch  NaEu- 

rAltctstungcn  der  Einwohner  und  durch  Abgaben,   die  in  Form  ^-on 

Collccten  crIiol>eu    wurden,   bcfricdigl,  —  beides  hotte  viel  Ungc- 

Ircchtes,  Willkürliches  und  Drückendes  für  die  Einwoluicr, 

Den  ersten  Schritt  zur  Einführuiig  rationeller  Zustande  that 
l'ctcr  der  Grosse,  welcher  (1723)  in  der  neugcgrundeten  Haupt- 
stadt  eine   CruHäsUktr  einführte ,    deren  Ertrag   zur  Beleuchtung 

I  und  Reinigung  der  Strasien  verwendet  werden  sollte;  es  iat  klar,  dass 
bei  dem  damaligen,,  im  Verhältnisse  zur  Zahl  der  erbauten  Häuser 
enormen   Flachcnraumc  der  Stadt  eine  Grundsteuer  eher   iiidictrt 

[erscheinen  mu.^tc  ,  als  eiac  GetKiudestcucr \  eine  derartige 
Grundsteuer  wurde  daiauf  auch  in  einigen  anderen  Städten  ein- 
geführt. 

Die  Kaiserin  Kalhariiia   führte   {17S2)   zu  Gunsten   der    ilafcD* 

und  Grenzstädte  einen  besondcm  Zoll    auf  importirtc  Waaren  dn; 

der   Ertrag  de^elben  suUtc    eine    spccielle  Verwendung  haben  und 

nur  zum  Unterhalt  von  Schulen,  zu  Hafeoirbcitcn  und  Bauten  vcr* 

lausg;U)t  werden. 
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In  der  Städtcordnung  \'on  1785  ^imlen  sich  xu  allerem  anuammcn- 
bängcndc  Bestimmungen  über  die  Einnahmequellen  der  Städte,  so- 
wie über  die  Ausgaben,  die  für  dieselben  obUgatofisch  vraren. 
Uebrigens  waren  die  einen,  sowohl  wie  die  anderen  »hr  geringfügig. 
Die  Hinnahmen  bestanden  aus  den  Abgaben,  wclclic  die  Päehter 
städtiseher  Mühlen^  Fischereien  Uh  drgi.  zu  leisten  heilten,  einer 
Gebühr  bei  Eintr^tgung  in  da!«  städtische  FinuolmerregiMer.  ei- 
ncmThcilc  der  Bnuintwcinsteuer  und  des  Zolles,  dcndcrStaat  erhob 
und  aus  diversen  zufalligen  Einnahmen. 

Bei  einem  solchen  Kinrahmcaystcm  darf  es  nicht  Wundernehmen, 
äasA  die  Rinnahmcn  von  St.  I'ctcrsburg  im  Jahre  1797  bloss  j6«O0O 
Rubel  betrugen.  Im  Anfang  dickes  J;ihrhiind«?rU  u-urdcn  den  Städten 
verfichtedune  neue  Einnahmequellen  zugewiesen,  2.  B.  eine  Abgabe 
beim  Vtfrkaufvon  Bauatellon,  eine  Steuer  von  Jen  Badf^^tiiben«  den 
Schankwirth Schäften,  eine  Gebühr  für  ßcniitiung  der  städti^hcn 
Waage  und  für  Aichung  von  Moassen  und  Gewichten,  ein  ZuAchl^ 
xur  Gewerbesteuer  und  eine  Steuer  von  Wechseln  und  sonstigen 
Schuld  vergeh  rcibungcj:.  Jedoch  erwiesen  «ich  diese  Allgemeinen 
Mda>i$rcgcln  im  Verhältnisse  zu  cinzclncQ  Städten,  namentlich  den 
bedeutenderen,  ab  ungenügend;  die  Regierung  wandte  daher  ihr 
Augenmerk  auf  die  berechtigten  Eigcnihumlichkcitai  der  einzelnen 
Städte  und  crlicss  für  viele  derselben  (ungefähr  fur  1 50)  Special- 
statuten,   in  denen   Einnahme-  und  Ausgabewesen   geregelt  war. 

Das  Ministerium  des  Innern  Hess  im  Jahre  tSjö  In  den  iibrigen 
Stuten  flomit^  zusammcEttrcten,  um  für  eine  jede  ahnlidie  Fj- 
nanEVcrwaltungsprojcctc  auszuarbeiten.  Die  Menge  diT  eingesandten 
Projcctc  brachten  da^  Ministerium  zum  Entächlu^e,  sie  als  Material 
jtur  Ausarbcitunj?  eine*  allgemeinen  Statuts  über  die  Finanzvcrwal- 
tung  der  Städte  /u  benutzen;  eine  nähere  Untersuchung;  jedoch 
brachte  da«  Ministerium  von  diesem  Plane  ab,  denn  es  stellte  sich 
heraus,  dass  die  an  Ort  und  Stelle  ausgearbeiteten  PftTJecte  meistens 
wörtliche  Abschriften  von  Statuten  anderer  Städte  waren;  Aufklä- 
rungen über  irgend  welche  locale  Rigenthumlichkcitcn  waren  bei- 
n;thr-  gar  nirht  ui  Anden.  Wir  erwähnen  abiichtlieh  dJesos  gcscJlci* 
terten  Versuches,  er  kennzeichnet  die  grenzenlose  Passivität,  ok  die 
totale  Unfähigkeit  mancher  loeulon  Körperschaften,  auf  den  Gc* 
danken  der  Regierung  einzugehen  und  sie  in  der  Ausfuhrung  ihrer 
PUnc  zu  untenstützen. 

Da  auf  diesem  Wege  tiichls  aunzuriditcn  wur,  beg^uin  du  Miiii- 
atcrium  11843;  vermittelst  seiner  eigenen  Beamten  Daten  über  die 


wirthschafüiche  Laf^c  der  SUdtc  zu  sammeln.  Dies«  Unter- 
suchiingcn  wurden  bis  t36l,  wo,  in  Folge  der  Bauememancipatkm 
alle  Arbeitskräfte  des  Ministcnuiiis  sich  diesem  Gegenstände  tu* 
wenden  mussten,  ToHgeäcizt  und  erstreckten  MCh  auf  35  Gouver- 
nements; von  224  Studien  wurden  volUtandige  »latistische  üc* 
scbreibunfifen  geliefert  und  von  204  topo^^raphische  Aufnaltmcn  des 
Gemeinde- Grundbesitzes,  -^^  Im  Ganxcn  zci^e  sich.  das.s  in  der 
Sudtcwinhschaft  eine  f^ros^  Unordnung  herrsehte,  deren  Ursachen 
Huiptü^blieh  in  der  schon  früher  besprocliencn  fchlerhaftcD  Zusanv 
mcn^d/Atng  drr  «tÄdtisrhrn  Gtrmdmffrn  und  in  der  uiisrlbvtändigcn 
I-A^  der Sta'itv^ruMlturg  ihren  Grund  halben.  In  der  Bonutj^ung  und 
VerwuUunß  der  iladliichon  Immobilien,  welche  nicht  selten  die 
vornehmste  Kinnahmcqu eilen  dcrSt,idtc  bildeten  *,  äusserten  sieh 
aunentlich  »im  deutlichsten  die  mU-^lichen  Folgen  der  vorwiegenden, 
oder  vielmehr  der  au^-^chlici^ liehe  11  llernictuft  der  K-lcinbui^cr  und 
KauRcute^  besonders  bei  den  er»:ercn  hatte  der  BcgriHT,  das»  diese 
Ländcrcien  nu^  ilinen  von  der  Regierung  verliehen  seien  und  da^s 
in  Folge  «JeMeii  die  freie  und  ausjchlic&sbche  Bcnutitung  derselben 
ihnen  fuä^tünde,  fe^te  Wurzel  gefaxt;  am  liingätcn  erhielt  aich  diese 
Auflassungsweise  dort,  wo  SUtdte  aus  Dörfern  umgebildet  und  wo 
die  ßaucm«  viiucr  Entziehung  des  von  ihnen  benutzten  l^ndcjt,  in 
den  Stanti  der  Kk-inburgcr  eingereiht  worden  waren;  unter  solchen 
Umständen  er^heint  es  übrigens  ziemlich  natürlich,  dzss  die  Stamm- 
einwohner  die  ^tpater  Hiniuiriehenden,  die  ja  mei^^eas,  da  sie  den 
privllegirten  Standen  angehörten,  die  Laoten  iJer  Kleinbürger  nicht 
tbcitien,  als  Eiodringlinge  betrachteten  und  stets  bestrebt  t^-aren» 
sie  von  der  Benutiimg»  /csp.  von  der  Thciln^^hme  am  Ertrage  des 
Communalbe^itEes  ausxu^chliesscn, 

Es  zeigte  »kh  ausserdem,  &ds^  in  manchen  SCäihii!  eigeniiutclilig 
diverse  Steuern  und  At>gaben  erhoben  wuTdcn,  denen  jej^Hche  ge- 
setzliche ßa^js  mangelte    und  die  nicht  selten  lähmend  auf  Handel 


'  I^.c  Egi|jU|[i:i|;diiuJK  Aofiuihiat  dc>  Cruiii3cifjcii:|iua«  voo  ^96  Subütcs  criEtlf,  *^m 
t<Ul<r«i  «int  AhmIcIiiiwix  *^'*  >^43I>4>S  Dckkjtii^?»  (1  hcwniinc  aa  1.09  Hc^tvc  = 
4h3T  pr.  Morfcnl  Imi«,    Xncl^kem  Tcmtiteltl   Mnuingcn    Jrr.  t'ntraiiic  Act  tldhivhea 

<l«utentlci«Muf>c:  skprrt/tf/y^//m  uch  1,  3.  lu  i1ca!k^i'Ucn  doJtiAittiiiOhhlAw'vchea 
Gowfmoncnl^i  U  Raüonrul  (Gouv.  Cjje«)  Ikfcrir*  »k  eiden  «j'^//tM/A  B«in|£j  In 
Mt  ^Atflt  pMliMi  (G<Nv.  Ta«twv]  ^<in«  tk^tm/tthm  una  dncn  taf^fti^tm  \m 
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UDd  Verkehr  wirkten '.  Da  es  nicht  möglich  war,  diese  vielfach 
existircndcn  uagcsctzlichcn  Steuern  aufzuheben,  andererseits  aber  et 
bcschwcrlicli  gewesen  wirc,  für  eine  jede  die  gesetzliche  Stncticm 
luichzuholen,  so  wurde  der  Minister  des  Innern  crmächt^  (1846)^ 
solche  von  den  erhobenen  Abgaben  beixubi-haUcn,  die  auf  Grund 
von  Speeialstatuten  in  anderen  Städten  eingeführt  waren. 

Diese  provisorische  Regelung  der  Ftnan^erwaltung  der  Städte 
ergab  nicht  unerhebliche  EunBti(;c  Resultate.  Während  im  Jafarc 
1840  die  Gesammtsumme  der  Einnahme  von  62 1  Städten  und  Ort- 
schafton, die  ihre  Et;ils  dem  Ministerium  des  Innern  vorstellen,  nur 
6,390,335  Rubel  beträgt,  und,  angesichts  der  zu  bestreitenden  Aus- 
gelben,  ein  Deticit  von  240,;^  Rubel  ergiebt,  belauft  fiich  die  Ein- 
nahme dieser  Städte  1^65  auf  14  Millionen  Rubel,  wobei  Rieh  ein 
Uebersehuss  von  3001OOO  Rubel  hc^raussteUle,  Dieser  Umatand 
erscheint  um  so  bedeutender,  aU  in  dicker  s^jdhrigen  Periode  den 
Städten  über  eine  Million  an  Zuschüssen  dcitcn»  des  Ftscus  entzogen 
wurde,  wahrend  »ic  selbst  zur  Zeit  de»  KrimkncgcA  400,000  Rubel 
an  Zuschüssen  an  die  Sta^tztcANitc  leisteten  und  ihnen  aus»crdcnt  eine 
gewisse  Theihiahmc  an  dem  UnccHmIt  vericliiedencr  Staatsbehör- 
den auferlegt  worden  war. 

Trotzdem  erschien  der  Stttdtehaushalt  doch  noch  lange  nicht  ge< 
nügend  geregelt  und  der  Sladtcordnung  von  1^70  bleibt  es  voi^ 
behalten,  auch  auf  diesem  Gebiete  eine  durchschlagende  Neugestal- 
tung zu  erzielen. 

Auf  Grund  derselben  ist  der  Sladtrath  ermächtigt,  foigende 
städtiwhc  Steuern  auszuschreiben:  a}  eine  Gcbajdesteucr,  b)  cineZu- 
schlagstcucr  auf  die  Handels-  und  Gewerbepatente  und  c)  eine 
Steuer  auf  die  Restaurationen,  die  GastwJnhschaftcn  und  Wirths* 
häuscr  und  die  Comcstiblcnladen,  Auf  U£isl<uivem\Sc^c  können 
femer»  auf  Vorschlag  des  Stadtraihcs,  nachfolgende  andere  Objecle 
der  Besteuerung  tintcrworfen  werden:  a)  das  Fuhr-  und  Transport- 
Gewerbe,  b)  im  PrivAtbesilze  befindliche  Pferde  und  Equipagen 
und  c}  Hunde.    In  den  Städten,  iü  denen  bei  Einruhrung  derncuen 

'  AltoftHi^enici&e  Kcijcl  bi  SMhm  der  Com^fianajbcii^erjng  giU  i)«r  Omnili^tf, 
dft»  Steuern,  die  nkM  ia  ili;  K«i«gork  Att  i>bcn|;i.<nAniUcn  j^h^rfo»,  n«t  uiTlcfiil*- 
livcm  Weg«  «ngcttliirl  wcfdva  duffl««.  tliertmi  «aUi?  vaa  tukhen  AbgiLi^fi  AboUiiil 
cntoiniiKMi  «erdcnf  dir  l^chi  tv.  Mii^bHEuchen  AqIau  ftben  kaaiMfi.  uncailiich 
ftolchv«  ilic  ilrücltcnO  Auf  Jlc  nicilett  Berolkcmng  v'trken  odcf  diff  IVd««  iWr  Leben t- 
lujltrL  cfhöhen.  Vcfbotcn  w»r  «1  ferner,  neue  Swuern  tluu  aüi  iIcid  Gmnile  ein- 
f uMn;n,  um  UcbprielkUue  in  der  Sudlcux  tv  enlelcn  iwd  nn  ■•f  dicMiii  Wef« 
ftfldüpche  CipittUen  ut  büdea. 
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Städtcordnung  t^c  Fuhrleute  auf  Grund  eines  gcsctzgebcrischcD 
Actes  bereits  einer  Abgabe  unterworfen  3ind,  darf  diese  Steuer  in 
dem  existirenden  Bettu^fe  weiter  erhoben  werden  (S  125)-  Endlich 
ist  von  der  Städtcordnung  (S  135)  auch  eine  WohnungMeuer  in  Aus* 
sieht  Genommen  wordem  Bei  der  DiHCUüsion  iibcr  diesen  Gegen- 
stand wuide  im  Reicbsiatlic  namentJich  zu  Gunsten  ihrer  Einfuhrung 
da«  Motiv  hervorgehoben^  dass  dadurch  cinr  Anirahl  intelligenter 
Personen,  —  Beamte,  Aente,  Advoeatcn  —  zvtr  Theilnahme  an 
dem  Wahircehte  hcrangc^togcn  werden  könnten,  da*,  wie  man  nieltt 
vergessen  hat,  von  der  Entrichtung  directer  städtischer  Steuern 
abhangig  gemacht  Ut.  Andererseits  aber  wurde  der  XuUen  und 
die  BerccUligiinjj  dieser  Thcilnahme  in  Frage  gcstclUj  man  meint<> 
daat«  Personen,  die  zur  Micthe  wohnen,  in  keinem  richtigen  An- 
3ä»igl(cilsvcTh^ttnlssc  rur  Stadt  stehen,  d^s^  und  hierbei  wurde  nA- 
mentltch  auf  Bestimmungen  aus  Lindisch  er  Gc^etzgcbungeri  ver- 
wiesen, die  Quarticr^tcuerpflLCht  an  und  fUr  sich  noch  keine  genu- 
gende Bcrcchlij^ng  xum  städtischen  Wahlrechte  cnth^te;  ausserdem 
wurde  auch  der  Nutxcn  der  Steuer  an  und  für  sich  in  Krage  gebellt; 
ihr  Ertrag,  meinte  man,  dürfte  nur  sehr  gering  »ein,  da  in  den 
meisten  russischen  Stadien  die  einigcrmaasscn  begüterten  Einwoh- 
ner eigene  Hauser  bewohnen^  es  würde  daher  meistens  auf  eine 
drückende  Dclastüng  der  niedeicn  Stande  hinauskommen.  Schlicss* 
lieh  erhielt  die  ganze  Frage  nur  eine  bedingte  Losung:  eine  Quar- 
lierstcucr  kann  nur  auf  Icjcislativem  Wege  eingeführt  werden  und  in 
den  Vorlagen  der  Städte  über  diesen  Gegenstand  müssen  «uisführ- 
Itehc  Angaben  über  den  Erhebungsmodu;«.  über  den  Maximalsatt 
der  Besteuerung;,  sowie  über  die  Wohnungen,  die«  im  Interesse  des 
unbemittelten  Thciles  der  Einwohnerschaft,  steuerfrei  bleiben 
sollen,  enthalten  sein.  Ungelöst  blieb  die  Frage,  ob  die  Enlnchtung 
3cr  Wohnungsteuer  wahlfähig  rnAcht;  die  Fiit«cheidung  darüber  ist 
einem  später  zu  erlassenden  Ge^ielce  vorbehalten. 

Der  Betrag  der  Gebaudesteuer  wird  \"om  StadCrathe  normirt,  ent* 
weder  nach  dem  Ertrage  der  Häuser,  oder,  wo  dieses  ^ich  schwer 
t>e«timmcn  läast,  nach  dem  Wcrthe  dcrselbcAi  im  cralcn  Falle 
chrf  die  Steuer  nicht  höher  als  lO  pCtn  des  Reinertrages  s^in,  im 
zweiten  [  pCt.  des  Wenhes  nicht  übersteigen-  In  den  Städten,  wo 
noch  eine  Grundsteuer  erhoben  wird,  muss  «e,  im  Laufe  von  drei 
Jahren  nach  Kuifuhrung  der  neuen  Stadteordnung,  durch  eine  Ge- 
t>audesteücr  ersetzt  werden  (1  130).  Der  Gcbaudcstcucr  unicrtic- 
gen  nicht:   1)  die  Kaiscflichen  Schlosser  und  Palais   und   ihre  Ferü- 
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nenzea,  2)  die  Kronsgcbfiu^^  ilic  xuni  SUxc  von  Behörden  dlcacn, 
3)  Gcbaitde  von  WohUtUitigkcÜs-  und  RrzichungaanslakeD  und  gc- 
Ichrtcti  Kurper Achaften ,  4)  Gcb.iudc,  die  im  Besitze  religiöser  Körper- 
schaften stehen,  falb  durch  sie  kein  Ertrag  cnicJt  wird  und  5)  Ge- 
bäude von  gcnngem  Werthe,  wdciie  der  Stadtr^th  aus  hiltigketU- 
rücksichtcn  vofi  der  Steuer  2u  befreien  fiir  mc^gtich  hilt.  Diejenigen 
Theile  der  unter  2  und  3  genannten  Gebiiude,  welche  von  Beamten 
oder  anderen  Personen  bewohnt  sind,  untcrUcgcu  wie  alle  lihrigcn 
der  Gcbaudcstcucr  {i  129). 

Der  Zuschlag  zu  der  Gcwcrbeslcucr  wird  in  foigeodcn  Betngea 
erhoben:  2;  pCt.  von  den  Handelspatenten  der  KauHeutc  cri^ 
und  zweiter  Gilde;  lOpCt.  von  allen  übrigen  Patenten  (Krämer- 
und  Hauaircrpatentc.  Patente  lur  Kroffnung  von  Magaiinen,  Laden, 
Fabfiken  und  sonstiger  mdustriellei  litablissctncnts);  20  pCt.  von 
den  Talenten,  die  von  den  Branntwcinfabiikanten  und  von  den 
Branntueinvcrkaufslocalen  erhoben  werden.  (S  I33  und  Gesetz  vom 
17.  November  iS/o). 

Did  Steuer  von  den  Restaufationea,  Wtrtbschaften,  Gasthäusern, 
Herbergen  und  Conicstibtenladen  wird  in  folgender  Welac  erhoben: 
Der  Stadtrath  bc:»timmt  alljährlich,  je  nach  dem  localcn  Stande 
des  Gewerben  und  den  Beduifni^^cn  der  Stadtcatse,  einen  durch- 
schnitUichcn  Acci-ne*  J^tnig,  welcher,  mit  der  AnzoliI  der  in  der 
Stadt  existirenden  KtabhiaemeniA  muUlplictn,  von  diesen  uufzu* 
bringen  Ist.  Die  Kcätaumteure,  G<utwinhc  u>  s.  w.  einer  Je- 
den Stadt  bilden  eine  Stcücrgcmcinde^  die  durch  gewählte  Do 
putirtc  oder  unmittelbar,  wenn  die  Gemeinde  nicht  zahlreich  ist» 
die  Stcucrverihcilung  besorgt,  wobei  natürlich  vorgcschncben  ist, 
dass  die  Vertheiljng  nach  Maassriahine  der  nichf oder  minder  gün- 
stigen Lage  und  des  AbäaUgebictcs  eine^  jeden  Etabliäscments  zu 
crfo^[en  hat  ($  154). 

Ausser  diesen  dirccten  Steuern  weist  die  Slädtcordnung  den 
Städten  noch  folgende  indirectc  zu:  a)  Abgaben  für  stadtische 
Wa^cn  und  Maa-^e,  die  übrigen;  nicht  hoher  ab  ein  Kopeken  s'Ofli 
l'ud.  vom  Tschciwcrik  oder  vom  Eimer  der  gewogenen  oder  ge- 
messenen Waarc  sein  dürfen  (S  iig);  b)  einen  Theil  der  Gcbiihren, 
die  bei  Abfassung  notarieller  Acte  und  beim  Wechselproteste  er* 
hoben  werden;  e)  eine  Gebühr  für'«  Aiclien  von  Maas^^^n  und  Ge- 
wichten; d)  eine  »-proeeniige  Abg;ilie  vom  Werthc  rtflenilifh  ver- 
Sicißcrtcr  Saehcn,  und  c)  Abgaben  auf  im-  uder  eX|>ortirtt:  \A/a;iren^ 
die    auf   Grund   gciMrtzlicher  Vcri>fdnuugcn  £u  Gunsten  etnxdner 
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Stä<!te  erhoben  werden  (S  136.  a,  b,  c,  d).  Da  jedoch  das  Bestreben 
tief  Rcpicruac  darauf  gcrichicl  ist.  die  letaleren  Abgaben  (e).  die 
unf^nstii*  auf  den  Handel  wirken,  wohl  aueh  gar  die  Tarifpolitik 
der  Regierung  dirrchWreuÄenH  so  viel  al?  mc>giich  einiuschrinken,  so 
iftt  es  den  Städten  zur  l^flicht  ccmaeht.  ein  Jahr  nach  EinTuhrung 
der  neuen  Städteordnung,  darüber  711  berichten,  ob  dtese  Abgaben 
aeh  nicht  abschaffen  lassen. 

Schliesslich  tftt  noch  al«  einer  besonderen  Einnahmequelle  df^ 
2uschüsM  zu  gedenken,  die  einii^c  StMtc  vom  Staate  oder  von  den 
Provineial-  oder  Distnctvcrbändcn  tur  Bestreitung;  gewLMcr  Aus- 
gäben erhalten,  die  ausserhalb  der  ctgontlichen  Grenze  commtmalcr 
Dedür^i^sc  liegen.  ($  156;. 

tn  BetrelTder;ft3dti3(chen  Ausgalien  uiU erste licidct  die  SUdteord- 
nung  faculutive  und  oblij^atorbUie,  f^insichUich  der  BeAtimmung 
der  crstercn  ist  dem  Staduathc  der  frcicstc  Spielraum  gelassen  und 
entfaal:  das  Gesetz  durchaus  keine  Einschränke  ngcn  (S  14O).  Was 
die  oblig^ito fischen  Ausgaben  antn^lan^t,  so  nennt  die  Städtcordnung, 
ausser  denjenigen,  welche  der  Unterhalt  der  comnmnjüen  l^ehiirden, 
die  StrassenpHost^ning.  Beleuchtung  und  Reinigung,  die  Instand- 
haltung ortcntikhcr  Gebäude  und  Monumente  erfordert  (S  139),  noch 
folgende: 

a>  die  Zuschüsse,  welche  aus  städtischen  Mitteln  gewissen  Ressorts 
und  Körperschaften  zu  Gunsten  von  Bildutii^S',  Wohlth-ltigskeits- 
imd  anderer  gemeinnütziger  Institute  auf  Grundlage  geset^tlieher 
Bestini muniien  j^clej^lc^l  werden,  sowie  die  Zu^hüsse  an  den  Fiscua. 
die  auf  Grund  do  Staatsbudgets  eu  Gun^len  localer  Bedürfnisse  er- 
hoben werden»  Im  Laufe  >^on  drei  Jahren/  nach  Einfuhrung  der 
neuen  St;idtvrrfa.^*iting .  hlHb<*n  die  Städte  Ttir  l^eti^timg  drr  7!u- 
sehüss«  verpflichtet,  d(e  sie  an  v*?r4c!Äedene  Köqiersehaften,  na- 
rorntlich  an  die  ProvinmU  und  Kreisveibiinde  jur  Zeit  xahtten; 
nach  Ablauf  dieses  Zeitraums  sind  ^tehe  Leistungen  nur  auf  Grnnd 
freien  Uebereinkommen?;  statthaft,  oder  in  Folge  einer  Legislativen 
Bestimmung  der  Regicmng. 

b)  die  Aufgaben,  die  mit  der  Truppcncinquartirung  und  Verpfle- 
gung verbunden  »ind>  die  Heilung  und  Ockruchtung  de*  Gefang- 
nisse und  der  Unterhat  des  I'cnitcntiar-Djen5iiH:r3onal>.  Beide  Auv 
gaben  haben  fiur  eine  tTan^torlsclic  Bedeutung,  da  in  deTaUcr* 
näclistcn  Zeit  die  NaiuralverpAegung  der  Truppen  aufgehoben  und 
der  Unicrhfllt  dtrr  Strafanstalten  auch  in  nicht  gar  zu  langer  Zeit 
awf  Staatstnlitctn  bcatriltcji  werden  wird 
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c)  Ein  Tbcil  der  Untcrhaltungsttostcn  der  städtiscbca  Polkei. 
Lcutcrc  gehört,  mit  Ausnahme  einiger  kleinen  Städtca  der  Ostscc- 
Provinien,  j.u  den  Regieninßsinstitutcn;  bis  xum  Jahre  1797  wurde 
sie  auch  aus  Staatsfonds^  unteriiulten,  seit  der  Zeit  jcdcch  aus 
£tä(ltisch<^n  Mitteln  besoldet,  wa^  übiigens  spater  nur  fUr  die  Städte 
beibcbuhen  wurde,  deren  Einkünfte  es  erlaubten.  Für  diese  Städte 
aber  nur  in  ilcm  Maasse.  als  dicGageii  der Foliici- Beamten  uad-Diencr 
auf  Grund  legislativ  sanctionirter  Etats  aus  den  Stadtcasscn  zu  be- 
streiten sind,  bleibt  das  auch  unter  dcrm  neuen  Regime  fortbene^ 
ben.  Dort  jedoeh»  wo  die  Polueei  nicht  ausucHLiesslieh  ftir  den 
DtenRt  der  Stadt  besteht,  haben  die  Kreisveru-attungfen  sich  an  den 
Ko«teii  xiä  betheiligen, 

d)  Die  UntefhaltAl>cQatcn  der  Fcuervrehren,  insoweit  deren  Etats 
ün  früherer  Zeit  von  dem  Mtniatenum  dcü  Innern  bsstiitigt  wären  und 
somit  einer  willkürlichen  Herab^ctjtuDg  ACttcna  der  St&dtvcrwa)- 
tuD|£en  nicht  unterliegen  düifeiu 

In  der  Verwaltung  und  Vcrwcrthung  des  Communalcigcnthums 
steht  dein  5udtrathc  eine  ziemlich  weitgehende  Frcilieit  lu:  er  darf 
aus  eigener  Machtvollkommenheit  Immobilien  erwerben  und  ver- 
JtU5»cm  (SS  liöf  (19);  nur  in  Betreff  dcj  Grundstücke,  die  dem 
öffentlichen  Gebrauche  frei  stehen,  gilt  der  Grundsatz,  dass  eine 
Verautserung  oder  eine  Veränderung  ihrer  Bestimmung  fUr  die 
GouvemementssCadte  vom  Minister  dc:£  Innern  und  für  die  Kiein- 
städte vom  Gouverneur  bestätigt  werden  muss.  (Sh  tt},  120  und 
121}.  Hierbei  tstiibngens  folgendes  zu  bemerken:  Etncr  jeden  Stadt 
ist  vom  Staate  ein  Terrain -von  einem  gewissen  Flächcnraume  zur 
Viehweide  verliehen;  diese  Grundstücke  stehen  nur  im  ewigen  Ntcss- 
brauche  der  Städte, sind  nicht  ihr  Ei^enthum  und  unicrlicgen  weder 
der  Veräusserung  nodi  der  Verjährung.  Bei  der  Berutlsung  der 
Städteordnifng  im  Keich^rathe  wurde  dir  Frage  angeregt,  ob  es 
srweeknussig  wäre,  den  Städten  das  volle  unbeschränkte  Eigenthun 
ihrer  Weidegrunde  xu  verleihen  und  man  tHrfichJoss,  den  Minister 
dc3  Innern  au  ff*  u  fordern,  dem  Kcichsrathe,  daruticr  eine  b««ondere 
Vorlage  £U  machen.  Ebenso  urentschieden,  aber  gletchfaUs  auf  die 
Tagesordnung  gesetzt,  wurde  die  Frage»  ob  m^n  nicht  den  Städten 
das  Erbrecht  an  dem  Eigenthume  derjenigen  Städte bevohncr  mcr* 
kconco  solle,  die,  ohne  an  TestAment  und  ohne  Erben  lu  lüntcr- 
lassen,  gestorben  sind.  Nach  russischem  Rechte  KÜt  solcltcs  Eigen* 
thum  an  den  Staat. 

Auch  in  dem  Abschlüsse  von  Aaldhen  und  Ux  der  Ucbcmahmc 
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voa  Verpflichtungen  gtniesscci  die  Städte  eine  nicht  unbedeutende 
Selbständigkeit.  Nur  in  ileai  Falle,  das»  die  SchuldenList  einer 
Stadt  das  Uoppdtc  Ihrer  JahrcscJnnahmc  iiberatei^.  oder  dieses 
Vcrbäitnias  sich  beim  lun^ancc  einer  neuen  VcrbindlichkdC  heraus- 
stellen  würdet  ist  beim  Ab^chliusc  einer  Aoleihe,  oder  bei  der  üebcr* 
nähme  einer  Garantie,  die  Genehmigung  de«  Minititerf  des  rnnem 
cinKuholen. 

Die  Prüfung  und  Bestätigung;  des  stidttächen  Budgets  gehört  zur 
Compcttrnz  dcsStadträthc»(S  14t);  der  Gouverneur  hat  nur  zu  unter- 
auchcn,  ob  die  Steuern  einen  gc^ctdichcn  Cliaraktcr  haben,  ob  nieht 
die  der  Krone  und  Kaiserlichen  Apan^Cfi  gehörigen  Immobilien 
u;)vcrhdltni3iiiiäs»lg  bda9:ct  und  üb  die  obligaten  Au:^gciben  ge- 
nügend bcrüc;k»ichtj^t  ajnij  (li  143).  Der  Rech i^nschuftifbcri cht  über 
die  Ausführung  des  Comniundlbudgctä  \rird  dem  Gouircmeur  nur 
2ur  Kenntni^snahmc  mitgelheilt  und  unterliegt  nicht  der  Prüfung  sei- 
uns  der  Controlbchordcn  des  :5caatcs  (S  147). 

Eine  Frage,  von  deren  nchtigcn  Losung  die  Kortcntwiekelung 
des  StAdtewcsens  in  hohem  Grade  abhängig  ist,  betrifft  das  Verhält- 
nis» der  Studte  zu  der  Verwaltung  der  Provinzen  und  der  Kreise.  — 
Nach  der  ProvJnxiiU-  und  Kreiäordnung  vom  1.  Januar  tS^bildeii 
die  Städte  tntegrirende  Best*mdtheile  der  Kreise,  bloss  den  beiden 
Hauputadtcn  und  Odessa  iMt  die  Stellung  selbätandigcr  Kreise  eiiv- 
geräumt  worden.  Den  Provinr.ial-  und  Krdsvcrbandcn  steht  das 
Recht  to,  den  Grundbesitjc.  Fabriken  raid  sonstige  industrielle  Eta- 
blissements. Gebäude  und  Handehpatcnte  ;eu  besteuern  und  dieses 
Recht  dehnt  sich  auch  auf  die  stadti^clicn  Immobilien  und  auf 
Städtern  wohner  aua  In  den  Provinsial-  und  KreiicverAainmlungen, 
die  über  die  Stcucraus»^hreibung  be^chlieitxcn ,  i^t  du  V^rhältniss 
der  Vertreter  der  Städte  m  denen  des  platten  Landen  durchweg  ein 
ungünstiges  und  die  Gi-fahr  der  Exploitation  der  Städte  durch  daa 
Lax>d,  die  Hg raniiehung  erste rer  EU r  Bestreitung  von  Bedürfnissen» 
die  nur  letzteren  xu  Gute  koinineii.  liegl  daher  sehr  nahe,  ohne  da-n» 
den  Städten  die  Möglichkeit  gegeben  wäre,  sich  dagegen  tu  Achutien. 
In  der  kUten  Zeit  sind  von  Städten  berdt^i  vielfache  Klagen  laut 
geworden  und  das  Bedujfni:^  nach  einer  corrcctcren  Bculmmung 
der  Compctenz  ist  sehr  fublt)ar  geworden.  AU  die  Stadteordnung 
ioi  Kcichsrathe  beruthen  wurde,  wurde  das  Mtsitiche  der  jetittgen 
L^e  bereits  ins  Augegefasst;  man  hielt  den  Gegenstand  jedoch 
noch  nicht  reif  für  eine  Kntschciduog,  raochlc  aLch  wohl  nicht  einen 
allgemcmcn  Beschluss  fa^äen,  ehe  die  Frage  von  den  Frovinziallaud- 
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^haften  begulnchlct  war;  dabei  wurde  jedoch  als  wiinschcnstvcrth 
folgende  I^siing  der  Frage  hingi'slellt;  die  beiden  Hauptstädte 
sollen  vollkommen  aus  dem  Kreis-  und  Provinwalvcrbande  aiisge-» 
schieden  und  jede  finanzielle  Gemeiaichaft  fwiscben  ihnen  aufgelöst 
werden;  den  Gi>uvcfnemcntsstädtcn  soll  dieselbe  finanzielle  Auto* 
nomie  zukommen,  wie  den  Kreisen,  und  sie  sind  somit  nur  zu  den 
Provin/iallastcn  Jienmzu^iehen ;  endlich  soll  bei  den  Krei^^städten 
ein  gerechteres  VcrhaltnUs  in  der  Zahl  der  Vertreter  der  St^idt  zu 
den  Repräsentanten  des  Landes  eingeführt  wcrdetL 

Verhaftniss  der  siädtisctien  Afttntnislrattan  zu  der  Verwaltung.  Wir  haben 
bereits  oben  gc>agl»  &as&  die  Oberautsicht  ub<;r  die  städtische  Vcr- 
w^tung  dem  Gouveineur  der  Provinz  7u«teht  ($  t),  und  haben  be- 
rdtft,  fttfoentlieh  soeben  bei  der  Sehilderung  des  commun^en 
Hiuahaltswescns,  aufGinic^e  Fdllc  hingewiesen,  in  denen  die  AuTo- 
ritiit  des  Gouverneurs  zur  Cicitung;  kommt;  vnr  hisbcn  gleichfalls 
erwähnt.  dAs«  dem  Gouverneur  d^tö  Recht  :eusteht,  die  Anbcnu- 
mung  von  Sitzungen  des  StadtrAthcs,  »owic  die  Verhandlung  über 
Frdgcn,  deren  Enischcidunc  er  für  nothwcndig  hält  {HS  56»  58). 

Zur  Bcrathun^  aller  städtischen  Angclcgcnlicitcn.  die  auf  Grund 
der  Städtcordnung  dem  Gouverneur  sni  unterbreiten  sind ,  steht  Letz* 
tcrcm  eine  Behörde  zur  Seite  —  das  sogenannte  G&aitmfmtntS' 
Cefnifi  für  staättsihf  /J/r^f/f;^-'«^*-//*'«  (JyÖepMCiCüc  ito  ropOACKttui 
A'tjiatfi*  llpHcyrcTeicU  Dieses  Comit^  betttehl,  unter  dem  Vonsilze 
des  Gouverneurs,  aus  dem  Vice -Gouvemenr,  dem  Träflidcnlen  der 
Finan/kammer ,  dem  Frocureur  des  Hezirks-Gcnchts,  dem  Präsi- 
denten des  Fricdensrichtcr-Collegiums,  dem  Präsidenten  der  provin- 
ziallandschaftlichcn  Executiv-Commission  und  dem  St^dthaupte  der 
Gouverncmcnts-llauptstadl.  Falls  Contestationon  mit  einem  Admi- 
nist  rat  Ions  rcssort  den  Ge^cn^anci  der  ßerathunj^en  bilden,  so  nimmt 
der  Chef  des  betreffcndeo  Ressorts  an  den  Verhandlunßcn  des 
Comitiifi  mit  Stimmrecht  Theil;  handelt  es  sich  um  Streitigkeiten 
bei  Abrechnungen,  so  tritt  der  Vorsitzende  der  Control-Kammer 
dem  Comitd  als  Mitglied  bei.  Vortrag  und  Expedition  im  Gouvcr- 
nementfi-Comit^  hat  der  Sekretär  des  Exeaitiv-Au««chu«ÄCs  der 
Gouveni«rmcnCs-Haiiptstadt  :tu  besorgen  (S  13). 

J>cni  Gouvcrnemcnts-Comitt^  ist  der  Couv«;rneur  verpflichtet,  fol* 
gendc  Gegenstände  zur  BcraUmnf;  m  übergeben:  1^  Klagen  und 
Beschwerden  ,  die  von  Stadtccinwohncm  bei  Gelegenheit  der  Auf- 
stcilung  da  W^ilcrlistcn  '  erhoben  tvcrdcu  (S  29).  *owic  überhaupt 
über  Ungcaetzlicbkcitcn  bei    dcji  Widilcn  (3$  45,  4<^i   10  diesen 
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beMa  Fallen  bildet  du  Gouvemement«-Comit^  die  zweite  inttai»» 
da  in  enttcr  Linie  sokhe  Klagen  und  Beschwerden  vor  dem  Stadt- 
ralhc  anban^i^  zü  machen  Hind.  Das  Gouvcmcfnentft-Comtt^  hat  das 
Recht,  ungesetzliche  Wahlen  zu  anmilircn  und  nctic  austusehrdben 
(J  46);  t)  Contcstaiionen  zivischcn  dem  StfKlthaupte  und  den  Mit* 
gliedern  des  Executivaus^chusses  (S  77),  sowie  Contestationca  zwi- 
Mrhen  Lct2tcrem  und  dem  Stadtntthe  (S  So);  3)  Beschwerden  über 
die  'Ungesetzticlikeit  dei  Walil  n^cItiKTbirr  Beamten  (5  93);  4I  d>e 
Prüfung  der  Verordnungen  des  Sladtmthe«,  falls  dem  Gouvenieur 
dcren  Inhalt  uTigcset^lich  rrsrhrinl-  (S  lOfi).  sowie  CnntesLUion»! 
zwiichen  der  Poli/e-ivefwaltung  imd  d«^m  Stadtmthe  iib<*r  derartige 
Verordnungen  (S  lOj);  5)  KLagcn  und  Be-ichucrden  über  gesetzwi- 
drige Handlungen  def<  Stadtltauptc«  und  des  Kx«cutivausschusscA 
(S  150);  ö)  atlc  Contcatü^ioncn.  die  zwischen  der  Stadt\'crwaltung 
und  den  adminbtrativcn  Behörden  oder  den  Organen  der  Pro^iiuloJ* 
und  Kreisverwaltung  entgehen  (S  151). 

Die  Bc!^hlu$sc  den  Gouvcrueinents-Comk^'A  erfulgcn  durch  ein- 
fache Stiiujuennichdicit  {$  152);  ist  der  Gouverneur  mit  dem  Be- 
schlüsse nicht  einverstanden,  so  ist  er  berechtigt,  an  den  Senat  '  zu- 
appelliren^  dasselbe  Kcchtsmittel  besitzen  auch  die  sUidtischen  Ver- 
^v^ltun^so^gane,  Administrativbchörden,  Provinxial-  und  Krcisvcr- 
1>ande  und  Private  (ü  >3S>. 


Die  Städtcordnung  von  1870  ist  tixr  Zeit  bereit«  ia  einer  grossen 
Zahl  von  Städten  eingeführt .  imd  obgleich  Zeitungen  und  nonrttgc 
Nachrichten  NUnche»  eniluiUen,  wa«  auf  einen  gün-sti^cn  Erfolg  der 
Rcfvrm  :ichticvM:n  l;i^aet]  kuiiu,  mj  dürfte  c:*  ducli  wotil  noch  vcj- 
'  ftuht  sein,  ein  UrthcJl  darüber  zu  ^en,  in  welcher  Weise  die  Ge- 
setzesbestimmungen, über  die  wir  berichtet  haben',  sich  tn  der  Pra- 
xis bewahren.  Davon  aber  gerade  muss  alle*  abhangen:  a»jch  die 
Scadteordnung  Katl^nna  U.  enthielt  trotz  ihre»  GrundfcNers 
Vieles,  was  eine  gedcihhche  Fortentwickelung  des  Städtcwcscns  er- 
moglicht  hatte  und  in  letzter  Instao?,  v^-ar  es  gewiss  nicht  sie,  sondern 
die  Unbildung  der  Stadibcvölkcrungai»  die  Kunstiichkeit  in  der  x\n- 
lagc  der  Städte  und  in  Folge  dessen  die  Abu^csenheit  wahrer  muni* 
cjpalcr  Interessen,  welche  die  unerquicklichen  Zustände  schufen, 
VAU  denen  oben  die  Rede  war.  Die  neue  Städteordnung  kommt  nur 

*  An  du  t .  DrpMitf ment  denclbcn «    wrlckt«  dk  PmcItoM«  e1t»n  V<nn1taN||i*Ga- 
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in  den  Städten  zur  Einführung,  denea  ein  verhältnissmässig  so  com- 
plicirter  Verwaltungsapparat  Bedürfniss  ist,  den  vielen  Ortschaften, 
die  nur  dem  Namen  nach  Städte  sind,  wird  sie  nicht  aufgenöthigt; 
für  diese  Ortschaften  ist  eine  Gemeindeordnung  in  Aussicht  genom- 
men, die  der  ländlicher  Gemeinden  ziemlich  nahe  kommen  soll.  Was 
nun  die  Städte  anbelangt,  so  kommt  natürlich  Alles  darauf  an,  ob  sie 
die  autonome  Stellung,  die  ihnen  die  Regierung  einräumt,  benutzen 
werden,  ob  inmitten  ihrer  Einwohnerschaften  der  frühere  enge  und 
bornirte  Sinn  würdigeren  Bestrebungen  und  wahrem  Gemetnsinne 
wird  Platz  machen,  was  wiederum  von  den  Fortschritten  der  Bitdung 
inmitten  des  Kaufmannsstandes  abhängen  wird,  der  den  Kernpunkt 
der  städtischen  Bevölkerung  bildet. 

P.   SCHWANEBACH. 


Der  neu  erworbene  rassische  Amn-Darja-Bezlrk. 

Von 

A.  L.  Kuhn. 

Der  2.  Par^raphtjes  mit  dem  Chan  von  Chiwa  geschlossenen  Frie* 
densvertrags  bestimmt,  dass  derAmu-DarjadieGrenze  zwischen  dem 
russischen  und  chiwaschen  Ländergebiete  bilden  solle,  von  Kükertli 
an  hinunter  bis  zu  der  Stelle,  wo  sich  aus  Ihm  der  westlichste  Arm 
abtheilt  und  von  da  an  längs  dem  Strome  bis  zu  seiner  Mündung  in 
den  Aral-See,  weiter,  dass  die  Grenze  dem  Ufer  des  Meeres  ent- 
lang bis  zum  Vorgebirge  Urga  und  von  dort  am  Fusse  des  südlichen 
Abhanges  des  Ust-Urt  bis  zum  sogenannten  alten  Bette  des  Amu- 
Darja  sich  ziehen  solle. 

Nach  Abseht uss  des  Vertrags  wurde  dann,  wie  auch  schon  be- 
kannt, aus  diesem  Grenzgebiete  des  Russischen  Reiches  der  Amu- 
Darja* Bezirk  gebildet,  dessen  speciellere  Grenzbestimmungen  dem 
Chef  dieses  Bezirks,  vorbehaltlich  der  Bestätigung  des  General- 
Gouverneurs,  überlassen  wurden. 

In  den  Verband  unseres  neuen,  aus  den  beiden  Abtheilungen  Schu- 
rachana und  Tschimbai  bestehenden  Grenzgebiets  gehört  nach  dem 
provisorischen  Verwaltungsreglemcnt  des  Amu-Darja-Bezirkes  auch 
ein  Theil  vom  Territorum  des  „Kysil-Kum-Rayons'*  bis  zu  den  Sand- 
steppen, die  im  Norden  das  Bukan-Flateau  begrenzen  und  bis  zur 
Linie  der  Aktauschen  Berge  im  Osten. 


45) 


luden  folgenden  MitthcÜLmgcn  beabsichtigen  wir»  so  weit  C3  uamt 
Material  gcsUttot,  den  Thcil  des  Bcnrks  xti  tikixdrcn,  welcher  vom 
Cbanal  ^ctrciinl  tuiü  den  ru^iaclHrn  Benitxunj^eii  hinzuj^cfti^t  Ist. 
Dell  Kyail-KuLii-Tüctl  werden  vir  dä^cj-eii  unberucksictiügt  lassen, 
weil  dcrtic-Tbe  aus  den  Beschreibungen  des  vcralofbcacn  Naturfor- 
.selier«  A<  ?.  Fedtschenko  und  des  Herrn  A,  P.  ChoroscUkio  genügend 
bekannt  ist  ^ 

Das  neu  eru'orbene  Terntorium  befitcht  auit  dem  Deka  des  Amu- 
DarJA  von  seinem  äußersten  wcsdiehcn  Arme  an,  der  in  den  Aral-Sce 
mundet,  und  dem  KüHtenstrich  des  rechten  I'lussufer»  bis  KukertU 
(an  der  Grenze  von  Uuchara).  Das  Delta  des  fiusscs  zeigt  bekannt- 
lich den  Amu-Darja  in  eine  Menge  von  Aimcn  sctheitt,  die  bis  zu 
ihrer  Mumiun^;  in  den  AraUSco  viele  Inbcln»  Seen  und  Unianc  bilden. 
Die  Inseln  sinii  mei«tcnthdb  nicdrit^  und  zur  Zeit  des  Fruhüni^saus* 
trittes  mit  tHn^elnen  Ausnahmen  gänzlich  von  Wasser  ubcr^lnvemmt ; 
sie  sind  von  dichtem  Schilfe  bedeck^  zwischen  welchem  man  hier 
und  da  kleine  SakjLHaul-  und  TamaHftkenb;iumehen ,  wie  auch  anck^re 
Baume  (r.  B-  Fapi»eln}  antrifft. 

Vom  Östlichen  Ufer  des  Arad^Scca  und  den  Ufern  des  Delta  an 
bietet  der  Ch^akter  de«  neuen  Beark<^  3:u<:rst  einen  xicmlieh  grossen 
und  fiir  die  CuUur  sehr  giinatJgcn  Landstrich^  der  bis  »ur  Grcni- 
schc:de  des  mit  dem  Laudan  auf  einem  Meridiane  liegenden  Tu gai- 
Tschalü  (5.  weiter  unten)  fortgeht-  Von  hier  an  xicbt  »ich  lang» 
der  nördlichen  Seite  diese»  Tugat  die  5imd.'»lejipc  KysiUKuni,  welche 
den  für  den  Ackerbau  geeigneten  Landstridi  verengernd,  weiter 
zum  Flusse  riickt,  ^Vom  Tugai-TsdiaUi  an  hebt  sich  die  Gegend 
wcllenförmigr  weiter  imO^^ten  thtt  sie  in  Hügeln  auf  und  in  der  Nahe 
des  Husses  bildet  sie  sogar  kleine  Berge. 

So  erhebt  sich  auf  der  angeführten  Strecke  a},<i  der  im  Westen 
aitfxcrAte,  dem  LaudananiK*  gegenjbcrltegendc  ISerg  der  Koktana- 
Tau ,  dana  Bisch-Tiibe,  d.  h.  die  fünf  Hiigel,  und  der  Tschilpik,  ein 
besonderer  Hügel. 

Gcgcnübef  den  Städten  Gurlcn,  Kiptsehak  und  Mangyt  sieheijj 
«ich  die   unter  dem  Namen  Schcich-DsJielil  und  SultanCH-eiH  b« 
kannten  Bergketten  hin,    von  denen  die  erstere  sich  steil  über  dem" 
FluH-se  selbst  erhebt,  w;4hrcnd  die  letztere  angesichts  desselben  30 
Werst  nach  NO-  weiter  geht    Naher  lur  Stadt  Schurachana  senkt 
«ich  die  Bergkette  Sultan-OwHs  tind  vereinigt  sich    mit  di^r  Santl- 

*  Wi  hcMtrn  ii*H  rM,  inwrrd  l^uni  d^  Wctmilkbv  mb  den  TUntellwncen  itcr 
boücMi  l^ui4ceii  dcttiuchhi  laiuutlicilCQ.  U.  KoJ, 
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Steppe  Kysit-Kum,  welche  von  der  Grenzscheide  des  Ak-Kamysch 
längs  dem  Flusse  bis  zur  Befestigung  Usti  als  hohes  Bergufer  fort- 
läuft. An  manchen  Stellen  entfernen  sich  diese  Höhenzüge  auf  ei- 
nige Werst  vom  Strome  und  fallen  dann  allmählig  wieder  herab, 
indem  sie  auf  diese  Weise  kleine,  mit  Wiesen  bedeckte  Halbinseln 
^ch  bilden  lassen,  die  vom  Hochwasser  überfiuthet  werden.  Diese 
Halbinseln  haben  von  den  Eingebornen>  wie  früher  bemerkt  wurden, 
den  Namen  Tugai  erhalten,  sind  mit  Schilf,  Sakssaul,  Dschidda 
(El.  orientalis  oder  hortensis)  und  anderen  Strauchern  bewachsen  und 
auf  manchen  gedeiht  auch  die  wilde  Pappe!,  Auf  der  ganzen  Strecke 
des  neuerworbenen  Gebiets  trifft  man  längs  dem  Flussufer,  von  der 
Befestigung  Nukuss  bis  Meschekli  folgende  an  Umfang  bedeutendere 
Tugai  an:  Tugai-Tschatli,  Tugai-Dshangasi-Chan,  Tugai-Bischtübe, 
Kiptschak-Rahman-Berdi-bi-ßasar,  Ak-Kamysch,  Kükertli,  Busyr- 
tschan,   Tugal-Zangi-Kcügan  und  Meschekli. 

In  seinem  Laufe  bildet  der  Amu-Darja  von  Meschekli  an  eine 
Menge  natürlicher  Kanäle  oder  Arme,  die  man  Uesäk  nennt.  So  6ndet 
man  die  grössten  derselben  von  Kükertli  an,  wie  i)  den  Arm  Ak- 
Kamysch,  40  Werst  von  Schurachana^  2)  den  Schimat-Uesäk,  in  der 
Nähe  von  Schah-Abbas-Wali,  3)  den  Kök-Uesäk  beim  Tugai-Dshan- 
gasi-Chan,  4)  den  Schurtschc  oder  Kys-Ketkän  an  der  Grenzscheide 
des  Tugai-Tschatli,  5)  Kuwan  Dsharma,  ö]  Kük-Uesäk  in  der  Nähe 
von  Nukuss,  7)  Kara-Baili  und  8)  Kysil-Uesäk,  20  Werst  von  der  Stadt 
Tschimbai. 

Einige  dieser  Arme  bilden  in  ihrem  Laufe  Seen,  wie  der  Kök- 
Uesäk  den  See  Aryk-Balyk,  und  bei  dem  Gebirge  Scheich-Dshelil 
den  See  Chodsha-Kut.  Zu  diesen  Seen  muss  auch  der  Salzsee 
Sultan-Sarai  gezahlt  werden,  der  IS  Werst  von  Tugai-Tschatli  ent- 
fernt ist.  Aus  diesem  See  gewinnen  die  Einwohner  ihr  Salz. 

Zu  den  oben  angeführten  Armen  des  Flusses  müssen  wir  noch 
die  grossen,  zur  Bewässerung  der  Felder  aus  dem  Amu-Darja  gelei* 
teten  Kanäle  rechnen,  wie  Schurachana-jab  \  Bus-jab,  Uigur-jab, 
Naiman-jab  und  Chodsha-jab.  Ausserdem  sind  aus  diesen  Kanälen 
und  jenen  Armen  noch  wieder  eine  Menge  vom  Kanälen  zweiten 
Grades  auf  die  Meiereien  und  Aecker  der  Einwohner  hingeleitet. 

Die  Bevölkerung  des  Amu-Darja- Bezirks  besteht  aus  sesshaften 
Bewohnern  und  aus  Nomaden.     Es  ist   anzunehmen,  dass  dieselbe 


*  Jab  lat  die  Hezcichnung  Tür  eJnen   kiinsttichen  Kanal,   während  Ucj^äk  den  natür 
Uchen  Arm  ein«s  Flu^i^ä  bedeutet. 
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sich  aur  den  Punkten,  wo  wir  sie  angetroffen»  erst  in  neuerer  Zeit* 
im  XV.  oder  XVi,  Jahrhunderte  gebildet  habe,  —  aanj^cnommea  die 
Gegend  von  Schih'Abbas-WalJ,  deren  Hewohncr  aU  aher  aiitunch- 
mcn  änd,  —  wobei  ind<:5scn  durchaus  nicht  t-cläugnct  werden  soll, 
da«s  htcr  auch  in  den  ;dte»ten  Zeiten  eine  Ikvülkening  gelebt  habe. 
Wir  bemerVeo  nuf,  dass,  wenn  von  der  Hcvötkemnf;  dicsc<i  Ufere  ge- 
(pToehen  wird,  nur  von  ihrem  jet7ig^cn  Zui>fande  dio  Rede  ist.  Ivc 
ist  indeston  ziemlich  ^h^er  zu  b<-Mimmcn,  w^nn  die  i>omadi sirende 
Bevölkerung  xucrfit  un  diesem  Ufer  auftrat,  dA  die  Entählancen  der 
dortigen  Kinwohner  btfwdsen,  das«  sie  fwhr  häufig  von  einem  Ufer 
Eum  anderen  hinübergcxogcn  ^ind.  Jedenfalls  steht  die  That^che 
fest:  die  jetdgc  Bevölkerung  dca  reeUtcn  Ufers  ist,  wenn  mim  sich 
so  siuadrückcn  darf,  eine  junge,  neue.  Uelierrcste  der  Ureinwohner 
haben  wir  bei  den  Nomaden  hier  nicht  angctrotfcn.  M^n  kann  ohne 
zu  irren  behaupten,  dass  die  Hallte  der  Bewohner  nomadi-^irl.  Üieifr' 
sowohl  wie  auch  dicSesshaften  beschäftigen  sich  mit  Ackerbau  und* 
Vich::ucht  und  hauptsächlich  mit  Schafwicht 

Hinsichtüeh  der  Ab^tanimuuff  besteht  die  Bevölkerung  des  Dcuen 
Hezirks  aus  Ucsbckcr,  Kirgisen,  Karakalpaken  und  einer  kleinen 
Anzahl  vor  Turkmenen  und  Persern;  die  LctKtcrcn  bilden  die  An- 
siedler auf  den  gutsherrlichen  I^idercien,  die  sich  zum  Thc-U  schon 
früher  von  der  Kncehtsdtaft  frei  gemacht  hatten,  tum  Theil  noch 
bisjetzt  in  derselben  verblieben  waren.  Nach  den  eigenen  Aussagen 
der  Persjcr  ist  auf  dem  rechten  Ufer  ihre  Zahl  von  3000  bis  auf  5000 
Seelen  7M  schätzen. 

DieUesbckcn  de«  rcchtenUfer*  gchären  verschiedenen  Geschlech- 
tern an.  Sie  «ind  \oin  linken  Ufer  wegen  M;inge1  nn  eigenem  Land- 
besitze herü borge YOgcn,  Hier  wohnen  sie  gröbsten t heile  in  den 
Studien  und  in  den  dieselben  umgebenden  (^ndhäuscm  umJ  be- 
sLchafiigen  sich  mit  Acker-  und  Gartenbau.  Nach  den  Angaben  der 
Einheimischen  xahtt  man  hier  g<;gen  6000  Uesbekcnhäuscr, 

Die  Kirgijen  gehören  xu  den  Gc-ichlcchleni  T,%chikli,  Tschumekli, - 
Begi'OgI»  JcUi'uruk  und  Alim.ii;L  Man  berechnet  sie  4uf  12  bülj 
15,000  Zelte. 

Die  Karakalpaken  bestehen  aus  den  Geschlechtern  Sehuluck, 
Dshawungur.  Mangyt.  Keniges,  Chytai  und  Kyptschak.  Man  rechnet 
ihrer  18  —  35.OOO  Zelte. 

Die  Turkmenen,  aus  dem  Gcschleditc  der  Artai- Arbatschi  und 
Atta,  werden  ,iuf  1500  —  20O0  Zelte  jjesehitizt. 

Die  aufger^hltc  Ikvuikerung  gruppirt  sich  in  Massen.  Die  Kara- 
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kalpaken  leben  zwischen  Tschimbai  und  dem  Delta  des  Amu-Darja. 
Nördlich  von  denselben,  an  der  Grenzscheide  der  Daukarinschen  Seen 
führen  die  Kirgisen  ihr  Nomadenleben.  Ausserdem  finden  wir  auch 
Kirgisen  auf  dem  Tugai-TschatH,  Tugai-Dshangasi-Chan,.  am  Chod- 
sha-Kul  und  Uesbeken  an  dcmFusse  6gs  Gebirges  Sultan-Oweis,  in 
der  Umgegend  vonNukuss,  Rahman-Berdi-bi- Basar,  bei  den  Orten  Nai- 
man  und  Uigur  und  Seh ah-Abbas- Wall  und  der  Stadt  Schurachana, 
Perser  werden  hauptsächlich  in  der  Stadt  Schurachana,  bei  Rahman- 
Berdi-bi-Basar  und  in  den  Umgebungen  dieserOrte  angetroffen.  Die 
erwähnten  Turkmenen  aus  dem  Geschlechte  Artai-  Arbatschi  leben 
in  der  Nähe  des  Gebirges  Sultan-Oweis,  und  die  aus  dem  Geschlechte 
Atta  um  Schurachana. 

Wir  haben  hier  wesentlich  auf  die  Mittelpunkte  hingewiesen,  an 
denen  sich  die  einzelnen  Stämme  vorzugsweise  concentrirt  haben, 
obgleich  Vertreter  eines  jeden  derselben  auch  an  fuideren  Orten  sich 
finden. 

Die  hauptsächlichsten  festen  Punkte  des  neu  gebildeten  Bezirks 
sind  folgende: 

i)  Die  Stadt  Schurachana. 

2)  Die  Stadt  Schah- Abbas-Wali. 

3}  Rahman-Berdi-bi-Basar. 

4)  Nuküss  und 

5)  Tschimbai. 

Zu  diesen  Punkten  können  die  Befestigungen  der  halbsesshaften 
Kirgisen  zugezählt  werden: 

Dshangasi-Chan  und 

Tugai-Tschatli. 

Jeder  der  angeführten  Punkte,  die  man  Städte  nennen  kann,  bildet 
den  Centralmarkt  der  zu  ihm  gehörenden  Meiereien,  So  gehören 

1 )  zu  der  Stadt  Schurachana  mit  1 50  Häusern  die  Ortschaften  ':  Me- 
dschit-Jussuf-Türä  mit  60  Häusern,  Tadshi-Ischan — i5,B£(ba-Dshan — 
20,  Derviduk —  15,  Karachan  —  25,  Chyt^ — 25,  Atta-Turkschen  ^ — 
150,  Uigur— 20,  Dshan-Mohyschbed— 25,  Uilu-Bass  —  20,  Sseid-Mu- 
trif — 15,  Chudai-Berdi-Palwan  —  20,  Kumen  —  40,  Schcichili  —  15, 
Schir-Bujaktschi  —  10,  Michtera  — 15,  Ssafagerang — 12,  Iscli-Mali- 
med  -  15,  Ssaribi  —  15,  Sselde-bai—  10,  Duss-Chodsha — 15,  Ismail- 
Tschikirtchi — 20,Afadulla-Kaskan — i5,Baba'Machssum— 20,Batur — 
15, As — lo.Mohammed-Palwan — 15,  Ssurumbai — 15,  Kotschkar-Sso- 


^  Die  Ziffern  bedeuten  die  Zahl  der  Häuier  in  den  resp.  Ortscbaften. 
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Icau— 13,  Rahman-Kul-Tötli— 5.  Atabai-Kal— 12.  Mulla-Atabai— 12, 
Wak«I—  I  s.  AJa-bcrKcn  —  1 5.  Choddia*Jeri— 100.  Hassan^Karaltal- 
pak— 30,  Tasch-Mirab— 100,  üras*Aali— 30,  NurdüchftV-Mahssum  *— 
3CX  Ssarhank  —  25. 

2)  7Ai  SrJ^/r/f  ■>  AMaS"  Wnä  mit  600  Häusern:  Mcsdscbct-SchdchJ- 
Joshaninit^S,  Kilitrich-Inas— 26,Ata*'NtaA — 30,Mura<l-Iinan— 30,  Ka* 
si-Jakub—  16,  K;ini-H,ihadur— 32,  TortSchalf-Abbas-Daba  —  50.  Ja- 
kub-Mir.ib  —  37»  K3r.vBaba25,  Palwaii-Schahal  —  50,  Jussuf-Mirab  — 
5S.  Berdi  — 15,  KilttscJi-Nia«— 3a  Kom-Nasar— 30.  DuÄsan-Bai— 30, 
Schjr-Nia^-Bai  —  40. 

j)  30  der  ^t^dtRa/rm/m-firrtii-ii-fias^rmti  i^jKaiu^tm^  Uram-Sa. 
ntcb-KulmitSo.Kuticchak'bai  -45.SÄeid— 60,  Maschcd-Kul— 37,  Ka- 
Ici-dar-chuAt:  -105,  TurabatUdii  —  30,  Abdul la-Tasch — 70,  Ssabir — 
20,  ir-NdKar  — 35»  Andrai  (n*c^  cnicm  Russon  benannt)  —  30»  Amna- 
Ogul — 30.  rfVla-B^ftfc— 25,  Iscb-Ikrdt-Kalandaf  —  1  s»  Mohamnicd-Nias- 
Kur — 15,  AbdÄl-Mirab— 20,  Ibrahim- Sscid-^35,  S^akarlar — 30^ 
AtaJar — <5o. 

4)  ZurSudt  Nukuss  mit  20oHüuscrn:  McHlsc1ik-Kuri>an-NiavAta- 
tikmli26,  Aman-Kcldi-Atalik — 18,  Artschubck-Auüik  ^19,  Dsbam- 
Asch-Atalik— 2i,lgrai-Atalik— I«,  Hassan-Amak — i3,Mulia-Moham- 
mcd-Niaa— 18,  Bukan-Atalik — 18. 

j)  TsMmiai  mit  600  liäascrn» 

Halbnomadcn  und  Nomaden  kann  man  im  Amu  *  Oaxja  -  Bezirk 
an  3S.O0O  Zdtc  zahlen.  Pctscj  gegen  öooo  Seelen. 

Der  bedeutendste  Theil  des  netien  Bezirks  bestand  aus  Milk  '-Lan- 
dcrcicn  und  Landereien  des  Cliaiis,  welche  gegen  eine  Abtrabe 
von  dem  Erti^e  der  Felder  und  Garten  verpachtet  winden.  Die 
Chane  von  Onwa  erhielten  vor  dem  rcehtcn  Ufer:  l)eireGeld- 
al^abe  von  den  nach  Kussland  7icbcndcn  und  von  dort  xunickkrh- 
rcnden  Karawanen.  2)  eine  Steuer  fiir  das  Recht,  auf  den  Stadtmärk- 
ten  Mandel  zu  treiben  und  3)  eine  Saißutsteuer ',  eine  Gelditeuer  von 
den  dienen  Ländereien,  5)  eine  NaturaUcnste«cr,  d.  h.  einen  bedun* 
genen  Thcil  der  Ernte  von  den  verpachteten  Ländcrcien  und  ein  Sä' 
ktt'  vom  Vieh.  Von  den  kleinen  Gnindbedtzem  erhielten  die  Chane 
nichts;  die  Bewohner  di'„-:ccr  lündereien  zahlten  nur  den  Besitzern 
cmc  Abgabe.  EaiAsehrichwcr,  selbst  bloss  annähernd  featzu^tcllca, 


>  Milk  =  wirkiklict  Bcenihum  «la^clncr  Pencocs,  vom  Chan  virlkhei. 

>  S»e^  iRm-  Rem«  (tS73J  lU.  m.  &  sSo. 
■  EbadAMlbra. 
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wie  viel  das  rechte  Ufer  des  Amu-Darja  dem  Chan  und  den  Gutsbe- 
sitzern einbrachte,  weil  die  vorhandenen  Daten  nur  eine  allgemeine 
Angabe  aller  Einnahmen  des  .Chans  von  seinem  ganzen  Reiche,  nicht 
aber  auch  eine  besondere  Angabe  von  den  Einkünften  des  rechten 
Uferß  aufweisen,  und  noch  viel  schwieriger  ist  es  wegen  der  man* 
gelhaften  Aufsicht,  welche  bei  der  Eintreibung  der  Abgaben  üblich 
war,  zu  bestimmen,  wie  hoch  sich  die  Einnahmen  der  Gutsbesitzer 
belicfen. 

Will  man  jedoch  bei  der  Berechnung  des  Ertrags,  welchen  das 
neuerworbene  Territorium  liefert,  die  Abgaben  annehmen,  welche 
im  General- Gouvernement  Turkestan  noch  jetzt  bei  der  Nomaden- 
bevölkerung stattfinden,  nämlich  3  Rubel  von  jedem  Zelte  und  bei 
den  sesshaften  Bewohnern  soviel  als  dieselben  vor  der  Vereinigung 
des  rechten  Ufc^rs  mitRussIand  zahlten,  nämlich  eine  vondcm  Umfange 
des  benutzten  Landes  abhängende  Steuer,  so  kann  man  eine  annä- 
hernde Zahl  erhalten.  Die  Bevölkerung  auf  dem  rechten  Ufer  wird 
gegen  37,oooZelte  geschätzt,  was  ui^OOD  RbK  ergiebt  und  von  6000 
Häusern  der  ansässigen  Bewohner,  bei  einer  Durchschnittssteuer  von 
3  Rbl.  60  Kop-,  21^800  RbL,  im  Ganzen  132,800  Rbl.  ausmachen 
würde,  zu  denen  die  Markteinkünfte  und  die  Abgaben  für  die  Uebcn- 
fahrt  auf  dem  Flusse  und  andere  Einnahmen  gerechnet  werden 
müssen,  so  dass  die  Einnahme  des  linken  Ufers  gegen  200,000  Rbl, 
ausmachen  würde. 

Es  ist  indess  hierbei  zu  bemerken,  dass  diese  Berechnung  auf 
Grund  von  Daten  gemacht  ist,  welche,  wie  leicht  verständlich,  nicht 
als  unzweifelhaft  richtig  betrachtet  werden  können,  und  eben  nur 
eine  approximative  Schätzung  zulassen. 

Der  natürliche  Reichthum  des  neuen  Gebiets  besteht  vorzugs- 
weise in  den  Ländereien,  die  zum  Ackerbau  vortrefflich  geeignet 
sind.  So  werden  die  Umgegenden  von  Schurachana,  Rah  man -Herd  i- bi- 
Basar und  Tschimbai  als  die  geschätzt,  welche  die  reichsten  Ernten 
im  ganzen  Chanate  liefern.  Die  Producte  sind  dieselben  wie  auf  dem 
linken  Ufer  des  Amu-Darja;  der  Vorzug  des  rechten  vor  dem  linken 
Ufer  besteht  nur  in  der  Quantität  des  gewonnenen  GetreideSi  mit 
welchem  nicht  bloss  viele  Märkte  des  linken  Flussufers  versorgt 
werden,  sondern  welches  auch  in  beträchtlicher  Menge  ins  Land  der 
Turkmenen,  wie  nach  der  Stadt  Kasalinsk  ausgeführt  wird. 

Was  das  Vorkommen  von  Mineralien  betrifft,  so  weisen  die  Aus- 
sagen der  Einheimischen  auf  das  Vorhandensein  von  Kupfer- und 
Silberminen  im  Schcich-DsheliUGebirge  hin.  Man  erzählte  uns,  dass 
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zur  Zeit  des  Chans  Mohammed-Emin  daselbst  während  einer  kurzen 
Zeit  Kupfer  geschmolzen  wurde;  es  ward  auch  eine  Hütte  einge- 
richtet» aber  aus  Mangel  an  geschickten  Meistern  musste  der  Chan 
das  Unternehmen  wieder  aufgeben. 

In  Bezug  auf  den  Handel  hat  das  Gebiet  des  rechten  Ufers  keine 
besondere  Bedeutung  erlangt;  es  wurde  nur  passirt  von  den  Kara- 
wanen, welche  aus  dem  russischen  Turkestan,  aus  Chokand  und 
Buchara  nach  den  auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses  liegenden  Cen- 
tralmärkten  des  Chanats  zogen-  Die  aus  den  genannten  Ländern 
kommenden  Waaren  wurden  von  dort  aus  nach  Chiwa  und  in  die 
Städte  Schurachana,  Schah- Abbas-Wali,  Rahman-Berdi-bi-Basar 
und  Nuküss  transportirt.  Bei  diesen  Städten  führen  alle  Karawa- 
nenwege in  die  angrenzenden  Länder  vorbei.  Die  Handelsverbin- 
dungen zu  Wasser  finden  bloss  mit  Buchara  in  kleinem  Maassstabe 
Statt,  und  auch  das  nur  während  einer  sehr  kurzen  Zeit  des  Jahres. 
Die  Ursachen  für  den  untergeordneten  Verkehr  zu  Wasser  be- 
standen, wie  man  sagte,  in  der  Besoi^iss  vor  den  Ueberfallen  der 
Turkmenen  und  in  der  Langsamkeit  der  Bewegung  den  Strom 
hinauf. 

War  die  Bedeutung  des  rechten,  an  Russland  abgetretenen  Ufers 
der  chiwesischen  Oase  bisher  nur  eine  geringe,  weil  der  Mittelpunkt 
des  ganzen  Gebiets  sich  auf  dem  andern  Ufer  befand,  und  die 
ganze  Bevölkerung  in  die  Nähe  der  Hauptmärktc  strömte,  so  wird 
nun  sicherlich  eine  neue  Epoche  für  dieses  Ufer  beginnen,  und  es 
ist  keine  Selbsttäuschung,  wenn  wir  behaupten,  dass  schon  nach 
kurzer  Zeit  die  commerzielle  Bedeutung  des  Chanats  auf  dieses  Ge- 
biet hin  übergehen  wird.  Die  Ruhe  und  die  Sicherstellung  des 
Lebens  wie  auch  des  Vermögens,  welche  wir  den  neuen  russischen 
Unterthanen  bieten  können,  sind  die  einfachsten  aber  auch  die 
stichhaltigsten  Gründe  für  unsere  Behauptung. 


Das  russische  Telegraphenwesen  im  Jahre  1872. 

Im  Anschluss  an  unsere  früheren  Mittheitungen '  über  denEntwik- 
kelungsgang  des  russischen  Telegraphenwesens  geben  wir  nachfol- 
gend nach  den  ofHciellen  Berichten  des  Telegraphen -Departements 
die  neuen  Daten  für  das  Jahr  1872. 

L  Telegraphennetz. 

A.  StaatsteUgrapheti. 

Am  I.  Januar  1S72  besass  das  Russische  Reich: 

48,657     Werst  Staatstelegraphenlinien  mit 
93,192  Vs     ■       Drahtlänge  und 
578        .        Stationen. 

Die  wichtigste  Arbeit  im  Jahre  1872  bestand  in  dem  Ausbaue  der 
Telegraphenlinie  von  Omsk  nach  Taschkent,  welche  bis  zur  Stadt 
Wcrnojc  in  einer  Ausdehnung  von  1666  Werst  vollendet  wurde.  Im 
Ganzen  wurden  im  Jahre  1S72  Staatstelegraphenlinien  neu  erbaut: 

LinienlKnge.      Drahtlängc. 
W  erat, 

a)  19  eindrähtige  Linien  von       2,0997»        2,173^ 

2  zweidrähtige     j-         *      1,670^/4         3>34>'''i 

b)  3  Staatslinien  bei  neu  erbauten  Eisen- 

b^nen I»179V*         i,672'/4 

c)  Vervollständigt  wurden  durch  Anlage 
neuer  Drahtleitungen : 

3  Staatslinien  mit —  r*92t*/s 

4  Eisenbahnlinien  mit —  973  V* 

d)  Ucbergeleitet  vom  Posttrakt  zu  Eisen- 
bahnlinien   —  214 

Demnach  Summa  der  in  Russland 
neu  errichteten  und  zugebauten  Linien   4,950  10,297 

Aufgehoben  wurde  dagegen  j  Linie 
entlang  einer  Poststrasse 159  159 

So  dass  im  Jahre  1872  im  Ganzen 
hinzukamen 4»79i  1O1I38 

Am  I.  Januar  1873  existirtcn  demnach  in  Russland  Staatstclegra- 
phenlinien  in  einer  Linicnlänge  von    53,448  Werst  und 
■      »     Draht     -        *    103,33073    ■ 


'  6' „Kusa  Revoe^  CiS74)aV,  Bd.pp  Sj. 
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Die  Staatstclcgraphenstationen  wurden  tn  demselben  Zeiträume 
vermehrt:  im  Europäischen  Russland  um  33,  im  Kaukasus  um  S,  im 
Asiatischen  Russtand  um  10,  im  Amurgebiete  um  5,  im  Turkestan- 
schen  Gebiete  um  1 1  und  in  3  Städten :  St,  Petersburg,  Moskau  und  Ni- 
kolajew  zur  Vervollständigung  der  Städttelegraphcn  um  S  Stationen, 
so  dass  im  Jahre  1872—72  neue  Stationen  hinzukamen,  während  eine 
geschlossen  wurde,  Es  standen  daher  in  Russland  am  i.  Januar 
1873:  649  Telegraphenstationen  in  Thätigkeit.  Davon  waren  6  Con- 
Irolstationen  ohne  Depeschenannahme.  Von  den  Stationen  waren 
631  beständige,  6  zeitweilige  zur  Benutzung  der  Allerhöchsten  Herr- 
schaften und  12  zeitweilige  während  der  Badesaison,  der  Jahrmärkte 
etc.  Von  den  649  bestehenden  Stationen  nahmen  389  in-  wie  auslän- 
dische Depeschen  an  und  252  nur  inländische. 

Auf  den  Slaatstelegraphenstationen  standen  am  i,  Januar  1873: 
1489  Morse'sche  Apparate 

76  Hughes'sche      >  mit  zusammen  47,336  Mei- 

dingcr*schcn  Elementen  in  Verwendung.  Die  Zahl  derselben  hatte 
sich  im  Laufe  des  Jahres  1872  vermehrt  um  174  Morse-  und  20  Hu- 
ghes-Apparatc  mit  syoo  Meidinger'schen  Elementen, 

Ä  PrivatuUgraphen, 
I.  Eisenbahntelegraphen. 

Im  Jahre  1 87 1  war  auf  27  Eisenbahnlinien  ein  regelmässiger  Tele- 
graphendienst  eingerichtet^  und  betrug 
die  Länge  der  Linien  7.SOO  Werst 

*       »         »    Drahtleitung  17,975     * 

>   Zahl       »   Stationen  470     '      (mit  836  Apparaten). 

Während  des  Jahres  1S72   traten  hinzu  13  neue  Linien  mit  einer 
Linienlänge     von  3,238  Werst 
Drahtlänge        »    6*631        • 

Stationenzahl    »       202        *      (mit  338Appaten);  ausser- 
dem wurden  auf  bestehenden  Eisenbahnen  noch  lo  neue  Stationen 
für  die  telegraphischc   Correspondenz  eröffnet,  dagegen  nur  i   ge- 
schlossen, so  dass  sich  der  regelmässige  Tclegraphendicnslnuf  den 
russischen  Eisenbahnen  am  i.  Januar  1873  erstreckte,  auf  eine 
Lirienlänge  von  10,738  Werst 
Drahtlänge     »     24,606       • 
mit  681  Stationen  (mit  1,183  Apparaten). 

2.  Die  Anglo-Indischc  Telegraphenlinie, 

Die  Anglo-Indische  Linie  weist  auch  im  Jahre  1872,  wie  im  Vor- 
jahre, keine  Veränderung  auf,  Ihre  Länge  betrug  am  i.  Januar  1873: 
3407  Werst,  die  Drahtlänge  7083  Werst  und  die  Stationenzahl  53. 

3»  Telegraphenlinien  von  Privatgesellschaften 
,  und  Personen, 
Weder  Zahl  noch  Ausdehnung  derselben  hatte  sich  im  Jahre  1872 
geändert.  Es  gab  deren,   wie  im  Vorjahre,  7  verschiedene  in  einer 


Draht]  anKc- 

SutioDen, 

103,330*/« 

649 

24,606 

681 

7.083 

53 

285'/* 

23 

460 

I^nienlänge  von  284^4  Werst,  einer  Drahtlänge  von  285  V4  Werst 
und  mit  23  Stationen,  von  denen  nur  5,  welche  der  «Russischen  Ge- 
sellschaft für  DanipfschiffTahrt  und  Handel-  gehören,  das  Recht  zur 
Beförderung  von  Privat-Correspondenz  besassen.  Demnach  wurde 
das  gesammte  russische  Tclcgraphennetz  am  i  Januar  1873  gebil- 
det, aus 

W  e  r  »  t. 
LinLenlftage. 

Staatstelegraphen 53.448 

Eisenbahnte  legraphen 10,738 

Anglo-lndische  Telegraphenlinie,     3,407 

Privattelegraphen 2847« 

Zusammen    .  67,877^^     135,304*/»    14.06 

Demnach  am  k  Januar  1 873  mehr 

als  am  I.  Januar  1872 8,029  16,769^  360 

Ausser  auf  J42  Telegraphenstationen  konnten  am  i.  Januar  1873 
noch  auf  den  Postcomptoiren  Telegramme  aufgegeben  werden.  Es 
waren  deren  im  Jahre  1872  hinzugekommen  13,  dagegen  wurden 
geschlossen  23,  so  dass  sich  die  Zahl  dieser  Postcomptoire  gegen 
das  Vorjahr  um  lO  verringert  hatte,  eine  Reduction,  welche  eine 
nothwendige  Folge  der  Ausdehnung  der  Eisenbahn-  und  der  Ver- 
vollständigung des  Telegraphennetzes  war, 

IL  Personalbestand. 

Das  für  den  Tekgrapkendienst  ang^stdlte  Personal  hatte  sich  im 
Jahre  1872  um  829  Personen  oder  im  Ganzen  um  17,8^/0  vermehrt. 
Es  waren  angestellt  1 50  Personen  (+7=-!' 4,8V»)  bei  der  Tclegraphcn- 
administration,  und  5331  Personen  (+822  =  -|-  18, 2^/0)  bei  den  Sta- 
tionen, zusammen  5481  Beamte  und  Dienende  verschiedenen  Ran- 
ges, darunter  573  Stationschefs  (+154],  105  Mechaniker  (+16)  2318 
Telegraphisten  und  SignaJisten  (-|  4,29),  47 1  Telegraph  istinnen  (Frau- 
en) (-1-84),  59  Lehrlinge  (-134)- 

m.  Telegraphische  Oorrespondenz. 

Auch  im  Jahre  1872  macht  sich,  gleich  wie  im  Vorjahre,  was  die 
Zahl  der  in  Russland  abgegangenen  und  empfangenen  Depeschen 
anbelangt,  eine  ansehnliche  Steigerung  des  telegraphischen  Verkeh- 
res  bemerkbar,  wenn  auch  wiederum  in  einem  andern  Verhältnisse 
wie  im  Jahre  1871.  In  diesem  war  bei  der  innern  Correspondenz  eine 
Steigerung  von  14^'»»  bei  der  auswärtigen  eine  solche  von  nur  3°/o 
eingetreten,  während  im  Jahre  1872  die  ersteresich  um  ö^/o,  die  letz- 
tere aber  (mit  Ausschluss  der  Transito-Depeschen)  um  10,7%  ge- 
steigert hatte. 

Die  Zahl  der  Transito  -Depeschen  hatte  sich,  gleich  wie. im  Jahre 
187!  im  VcrhäUniss  zum  Vorjahre,  auch  im  Jahre  1872  um  5*/o  ver- 
ringert, was  der  Concurrenz  der  neuen  englischen  Linie  über  Gibral- 
tar und  Suez  zuzuschreiben  ist. 
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Nachstehende  Zusammenstellungen   geben  über  den  Depeschen- 
verkehr  in  den  Jahren  i8;i  und  1872  ausfuhrlicheren  Nachweis, 

Zuwachs 
187  E.  iSjS^  im  Jahre  pCl. 

1873. 

Inländische  Correspondenz: 

Aufgegebene  bezahlte  Tele* 

gramme 2,373,728   2,526,316    152,588       +6 

Aufgegebene  frei  beförderte 

Telegramme 176,966       191,880      14.914 

Summa,   ,2,550,694   2,718,196    167,502       +6 
Aiisländiscke  Correspmtdenz: 

1.  Aus  Russland  abgesandte 

bezahlte  Telegramme  ,    .     226,588       246,859      20,271 
Aus  Ku5sland  abgesandte 
frei  beförderte  Telegram- 
me ' S»S29  6,992        1,463 

Summa.   .     232^117      253,85t      21,734       +  9 

2  In  Russland  eingetroffene 

bezahlte  Telegramme  .    .     230,873       256,479      25,606     +  11 

In  Russland  eingetroffene 

frei  bcförd,  Telegramme,  S»030  8,142        3,1 12 

Summa»   .     235,903     264,621        28,718    +  I2 

Zusammen  abgegangene  u. 
eingetroffene  Telegram- 
me  468,020      518^72      50,452    fio,7 

3.  TransitO'Telfgramme  .    .      29,294        27,577        ^^7^7       -  5 
Zusammen  Telegramme  im 

internationalen  Verkehr  .     497,314       546,049     48,735        -f_  9 

Gesammtanzahl  aller  beför- 
derten Telegramme  .    .   ,3,048,008    3,264,245    216,237       +  7 

Von  der  gesammten  telegraphischen  Correspondenz  entfielen 

1871«    1873. 

auf  die  inländische    Correspondenz   78,0     77,3 
>    >    internationale  >  15,3     16,4 

»    ■    frei  beförderte  ■  6,1       6,3 

X>^T  internationale  Depeschfmt^rkehr  gestaltete   sich  im  Jahre  1872 
wie  folgt : 

^  DaiuQler  meteorolofkhe  1S71:  1456;  1871;  1803. 
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Es  wurden  Depeschen  aufgegeben: 

1871  1S72       1872  gegen  1S71 
nach  weniger     mehr 

Oesteireich-Ungam l^fis^  30,329        —         3r475 

Beigten 6,892        6,275       ^^7  — 

Grossbritannicn(L°'}<'<L" ..  ■  •  ^S.ÖIS  24.774  839  - 

lubng.Stadte  19,197  20,159  , —  9^2 

Deutschland ,  ,  7^,497  82,732  —  6*235 

Griechenland 1,155  *»293  —  138 

Dänemark 2,466  2,8 10  —  344 

Spanien 545  624  —  79 

Italien 11,888  12,003  —  ''5 

Luxemburg 4  4  —  — 

Malta  (In set) 451  409  42  — 

Niederlande 7*959  7iS32  427  — 

Norwegen 3,459  4,151  —  692 

Portugal 249  293  —  44 

Rumänien '  3,938  4*835  —  897 

Serbien 61  86  —  25 

der  Türkei 4^815  4,942  —  127 

Frankreich 15,169  22^148  —  6,979 

Montenegro i  li  —  10 

derSchweiz 3*932  4,591  —  659 

Schweden 7.S87  8,765  —  1*178 

nach   aussereuropäischen 

Ländern : 
Algier,  Tunis  und  Tripolis .  7  35         —  28 

Aegypten 212  251  ■:—  39 

Indien 64  50         14  — 

China 7  121         —  114 

Persien :  .      1,348         1,312  36  — 

Japan •  .  ,  7  78         —  71 

Amerika 211  246        —  35 

also  1872  mehr  als  1871:  20,271  Depeschen  oder  11  pCt, 
Von  der  Gesammtzahl  der  ins  Ausland  von  Russland  entsendeten 
Depeschen  gingen  nach 

Deutschland 33,5  pCt. 

Grossbritannien   .  ,  .  18,2    « 
Oesterreich-Ungam  .   14,7    ■ 

Frankreich 9,1    pCt  ,     demnach     auf 

diese  4  Staaten  zusammen  75  pCt,  aller  ins  Ausland  entsendeten. 

Der  Depeschenzahl  nach  hat  sich  im  Jahre  1872  der  telegraphi- 
sche Verkehr  am  meisten  gesteigert  mit  Frankreich  (um  46  pCt.), 
mit  Deutschland  (um  8  pCtJ,  mit  Oesterreich-Ungarn  (um  lO  pCt.), 
mit  Schweden  und  Norwegen  (um  16  pCt.),  mit  Rumänien  (um 
22  pCt.),  Au^allend  ist  die  geringe  Steigerung  (0,2  pCt.)  des  tele- 
graphischen Verkehrs  mit  Grossbritannien.     Die  bedeutende  Steige- 
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rung  des  Verkehrs  mit  Frankreich  erklärt  sich  durch  den  Einfluss, 
den  die  Kriegsjahre  von  JS70  und  1871  auf  die  Verringerung  dieses 
Verkehrs  geübt  hatten,  der  nun.  nachdem  der  Frieden  hergestellt, 
wieder  seinen  früheren  normalen  Entwickelungsgang  nehmen  konnte- 
Im  Jahre  1870  hatte  sich  der  Depeschenverkehr  mit  Frankreich  um 
4,063  Depeschen  (oder  16  pCt-j,  im  Jahre  1Ö71  um  5,661  Depe- 
schen gegen  1870  (oder  um  27  pCt)  verringert,  so  dass  selbst  die 
grosse  Steigerung,  welche  das  Jahr  1872  brachte,  noch  immer  nicht 
die  frühere  Höhe  erreichen  liess. 

Hinsichtlich  seiner  Vertheitung  auf  die  verschiedenen  Monate 
zeigte  der  Depeschenverkehr  beinahe  dieselbe  Zu-  und  Abnahme, 
wie  in  den  Vorjahren.  Die  Monate  folgen  steh  hinsichtUch  der  Anzahl 
der  gewechselten  Depeschen  in  nachstehender  Reihenfolge: 

Inländiach«  Depeschen  ausInnitUche  Depe^^hen 

Monat:  Mooat: 

August  .  .  .  227,681  September  ,  .  ,  25,059 

September  .  224,388  August 24,177 

October    •  .  222,898  Juli 23,524 

Mai 222,314  Juni 22,640 

Januar.  .  .  _  219,000  Mai 22,365 

Juni 212,314  October   ,  .  .   -  31,556 

December   -  210,934  April 29,768 

Juli 208,902  März 19*^17 

November    .  201,071  November  ,  .  ,  17,498 

März 197.379  Januar 16,849 

Februar .  .  »  I9i>403  Februar    ,  .  .  ,  16,652 

April    .  .  .  .  '^7»394  December  .  .  .  I^>154 


2,525,678  246,859 

Was  die  Thätigkeit  der  einzelnen  Stationen  anbelangt,  so  gab  es 
in  Russland  deren  32,  in  welchen  mehr  als  1  5,000  Depeschen  und  13, 
in  welchen  mehr  als  30,000  Depeschen  zur  Annahme,  resp.  Beför- 
derung gelangten.  Von  diesen  letzten  Stationen  hatten  Depeschen: 

aufgegeben  im  Ganzen 

St.  Petersburg 303x759  1,181,855 

Moskau 235,748  896,011 

Odessa 119.SSI  332,331 

Warschau 7^JS9  380,208 

*^jew 59^995  158-256 

Nishnij -Nowgorod 57.955  146^787 

Charkow 50^34'  271,256 

Tiflis 44,189  129,299 

^'S^ 43,947  I37»i67 

Kasan     42,666  244,928 

Rostow  am  Don 40*736  222,509 

Ssaratow 32.343  U3t>47 

Taganrog 30.499  65,313 

Von  15  —  30^000  Depeschen  gelangten  zur  Annahme:  von  20  — 
24,761  Depeschen  auf  den  Stationen  Irkutsk,  Kischinew,  Nikolajew, 
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Rybinsk,  über  19,000  in  Orel,  Über  18,000  in  Astrachan,  und  Woro- 
nesh,  über  17,000  in  Jekaterinenburg,  Wilna,  Kertsch,  Perm  und 
Krementschug,  über  iö,ooo  in  Ssamara,  Tomsk  und  Helsingfors, 
endlich  über  [  5,000  in  Chersson,  Kursk  und  Jekaterinosslaw. 

Auf  allen  übrigen  617  Stationen  wurden  nur  Depeschen  aufgegeben 
1,434,028,  und  gewechselt  3.9"7733' 

Im  Durchschnitte  beförderte  jeder  der  vorhandenen  Apparate  im 
Jahre  1S71;  6458,  und  im  Jahre  1872:  6056  Depeschen»  demnach 
in  letzterem  402  weniger  als  im  Vorjahre,  trotz  der  nicht  unanaehn- 
lichen  Steigerung  der  telegrahphi  sehen  Correspondenz. 

AI-  Einnahme  und  Ausgabe  der  Telegraphen- 
Verwaltung» 

Das  Budget  des  Telegraphen -Departements  weist  im  Jahre  1872 
eine  Bruttoeinnahme  von  4^89,280  Rbl.,  gegen  3,946,592  RbL  des 
Jahres  1871,  demnach  eine  Steigerung  von  242,688  Rbl-  oder 
6,2  pCt.  auf. 

Von  dieser  Einnahme  entfällt  auf  den  innern  Verkehr  die  Summe 
von  3,374,947  Rbl.  (Steigerung  gegen  1871  um  124,093  Rbl,  oder 
3,8  pCt.);  auf  den  internationalen  Verkehr  die  Summe  von  744,805 
Rbl.  (Steigerung  gegen  1871  um  1 10,503  Rbl.  oder  17^  pCt.)  und 
auf  verschiedene  Einnahmen  die  Summe  von'69,528  Rbl.  (Steige- 
rung gegen  I871  um  8,092  Rbl.  oder  i3pCt).  Die  Ausgaben  belie- 
fen sich  1872  auf  3,145,024  Rbl.,  um  520,058  Rbl.  oder  19,8  pCt, 
mehr  als  1 87  if  in  welchem  dieselben  2,624,966  RbL  betrugen.  Es 
ei^ab  sich  demnach  im  Jahre  1872  ein  Reinertrag  von  1,044,256  Rbl. 
gegen  einen  solchen  von  1,321,628  Rbh  im  Jahre  1871,  Trotz  der 
erhöhten  Einnahme  um  6,2  pCt,  hatte  sich  dennoch  der  Reinertrag 
im  Jahre  1872  um  277,372  RbU  oder  um  20,9  pCt.  verringert^  eine 
Erscheinung,  welche  sich  schon  im  Jahre  vorher  geltend  gemacht 
hatte. 

Vergleicht  man  die  Summe  der  Reineinnahme  mit  der  Zahl  der 
beförderten  Telegramme ,  so  ergiebt  sich  eine  durchschnittliche 
Einnahme 

1871  1872 

auf  jede  inländische  Depesche  von  i  Rbl.  27  Kop.      1  Rbl.  24  Kop. 
'        internationale        >  ^1*29*  i»36> 

Per  Werst  Drahtlänge  betrugen 

1871  1872 

die  Einnahme  .  .  33  Rbl  51  Kop.  32  Rbl.  74  Kop, 

die  Ausgaben    ..  22     *     17     *  24     #     58     • 

die  Reineinnahme  11-34*  8»i6* 

Die  Ausgaben  für  die  Erweiterung  des  Siaatstelegrapltennetzes^    für 
die  Anlage  neuer  Linien  und  Draht lei tu ngen  etc.  betrugen 
im  Jahre  1872:  902,527  Rub. 
.       »      187I;  ^\lf>t.%     . 
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deinnocb  im  Jahre  1872  um  186,839  ^^  o<tcr  um  2ä»3*A  mehr  als 
im  vorangegangenen  Jabre. 

Hfciamatiifnni  hhJ  ßtschwrr<Un  ^vcgen  vcrsttlmiticlt<.T  udcr  nicliC 
rechuciti^  beförderter  Dc}>i:3chc»  Ucfcn  im  J^ire  i8^j  -  293  cid, 
davoD  besolden  sich  lufdic  int jrKli^chrr  Corrcipondcni  1 J9  Bt;Mhwcr- 
den,  auf  die  ausländische  Corrcapondciu  154  Beschwerden. 

Davon  wurden  bcj^nuidet  gefunden  bcUefl^»  der  inländischen  Cor- 
rcsüondcnz  99  Beschwerdon  und  dafiif  die  Sninmc  von  170  Rub. 
5S  Kop.  an  die-Keclamantcn  zurückgezahlt,  und  betreffe  der  ausLiu* 
diHchen  CorTe:ipond^nz   t40  Beschwt.'r<lc»  und  an  die  Keclanianten 

auf  Rechnung  Kusalands 1575  fr,  $9  ecnt 

«  #  auvIändisclL  Staaten  .    .      276  *  63     ■ 


Von  Intcrtf-^e  «ind  die  dem  officicficn  Berichte  bci^icgcboncn  ; 
graphischen  DarsteUun^cn  der  Entwickclung  dieses  wichtigen  Zwei- 
ges des  Öffcatltchen  VÜIcehrs.  Die  erste  Darstellung  reigt  die  wach- 
sende Ausdehnung  dcsni^sischenTelcgraphcnneUcsvon  1862-- 1872, 
die  zweite  die  Ent^ickdung  des  Stationswesens  mit  dem  crforderli* 
dien  Beamtenpcr^ofal  fiir  ükc^clbi.'»  j;ihre,  diL' dritte  dit*  Etii^ckc- 
lung  dc3  tclegraphiichen  Corre^pondcn^verkehrs  (1^432  -  ^^7^% 
die  vierte  die  der  aus  dem  Uetncbc  des  Tdcgraphondicnsteii  hervor- 
gehenden Emnälimen  und  die  lijnftc  endlich  dte  Vertheilung  der  in- 
wie  au^^ländischen  toiegriiphi sehen  Correspondenz  ;iMf  die  ver<;chicde- 
ncn  Monate  des  Jahres.  Allcdicsc  üaiatcUungcn  zeigen  dnc  fortwah- 
rende Steigerung  hinsichtlich  der  liDtwickcTung  aller  der  hier  ge- 
nannten Zweige  und  Th^tigkeiten  de«  Tetegraphemlienstes.  Nur 
hinsiehtlieh  der  Mühedea  PcrsonattteU^idu  'eigt  Mch  imjtihrc  186/ 
cm  kldncr  Rückschritt  und  ein  ebensolcher  in  Besug  auf  die  ohne 
Bezahlung  beförderten  Teltgrammc  in  den  Jahr<^n  1867  und  IS6K, 
Die  EntMickelnng  aller  anderen  /!\vet|re  de^  Telegraphcndirnitte« 
£ei^  aber,  namentlich  in  den  letzten  Jahren,  einen  gctvaltigen,  den 
fniheren  Entwickelungsgang  übersteigenden  Auftfchwung. 


kleine  Mlttheilaitgeii, 


(Eiriigc  stotistisoho  Daten  Über  den  DistricL  om  sUd^ 
liehen  (ob«ron)  U«&un  von  W-  Pjankow)  '.  Untcrdcm  stid- 
Ut»uriHchen  Di&trictc  vcr&leht  der  Vcrf,  die  der  Iliinptstadt  WUdi* 
vrostokam  nächsten  liegenden  vier  Bcxirkodi-ro  ■  lon  Kij>ten- 

provinz '^npMUopccafl  ÜÖ-nacrb].  d,  li,  die  Bezii  i^  CJunkai» 

ä^utschan  und  Äwakuniow. 


■  KRdi  dv«  HitUi«iluB|[«ii  6tt  Ku«.  Gwgr.G<«clUclull. 
««M,  K«rt#,  Id.  IT, 
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Die  Gcsammtbevölkening  dieses  Landstriches  beträgt  (im  Jahre 
1873)  17,639  Bewohner  beiderlei  Geschlechts,  davon  gehören  7,077 
zur  griechisch-katholischen,  136  zur  lutherischen,  10  zur  römisch- 
katholischen Kirche;  ferner  finden  wir  verzeichnet  3 80  (russische) 
Sectircr,  3000  Anhänger  der  Lehre  des  Kung-fu-dse,  über  7000 
anderer  Heiden  etc.  Nach  Stand  und  Nationalitat  gruppirt  sich  die 
Gesammtbevölkerung  folgendermaassen: 

Geistliche 20 

Militärpersonen  (im  Dienste) 3402 

Civilbeamte 82 

Kaufleute,  Bürger  u.  A 147 

Bauern  und  finnische  Kolonisten 2047 

Deportirte 158 

Koreer 3473 

Chiwesen ' 3000 

Golden  ^ 300 

Tasy^    ," -  5000 

Diese  Bevölkerung  bewohnt  36  Ortschaften,  von  denen  13  korea- 
nische Dörfer  sind. 

Die  Hauptbeschäftigungen  der  Einwohner  bestehen  in  Ackerbau, 
Fischfang  und  Jagd. 

Der  Verfasser  unserer  kleinen  Abhandlung,  ein  an  Ort  und  Stelle 
alsMissionär  wirkender  Geistlicher,  hat  unzweifelhaft  vielfach  Gele- 
genheit gehabt,  sich  mit  den  wirthschaftltchen  Verhältnissen  der 
Bewohner  gründlich  vertraut  zu  machen ,  denn  wir  finden  in 
seiner  Arbeit  sehr  viele  detaillirte  Angaben  über  die  Zahl  der  er- 
legten Thiere,  über  die  Erfolge  des  Fischfanges,  die  Resultate  des 
Ackerbaues  u.  a.  m.  Es  würde  nur  zu  weit  fuhren,  alle  diese  Einzel- 
heiten wiederzugeben  und  wir  wollen  daher  nur  einiger  solcher  An- 
gaben erwähnen,  die  im  Allgemeinen  geeignet  sind,  uns  die  Pro- 
ductionsfahigkeit  jenes  Landstriches  zu  veranschaulichen, 
,  Die  (500)  Bewohner  des  Zimuchin-Thalcs  (Russen,  Koreer  und 
Chinesen)  erlegen  durchschnittlich  in  einem  Jahre  loco  Hirsche,  loocv 
wilde  Ziegen,  200  Waschbären,  50  Wildschweine,  20  Füchse,  lO Bären, 
7  Tiger  etc.,  ferner  1000  wilde  Enten ,  500  Fasane  und  anderes 
Wild;  ausserdem  liefert  ihnen  der  Fischfang  jährlich  an  500  Pud 
Häringe  und  etwa  ebensoviel  Pud  verschiedener  anderer  Fische. 

Die  Einwohner  eines  ah  der  Possiet-Bai  gelegenen  Dorfes,  139 
Koreer,  fangen  im  Laufe  eines  Sommers  an  9000  Stück  Häringe,  500 
Pud  Krabben  und  looo  Pfund  Trepang, 

In  den  obenerwähnten   13  koreanischen  Dörfern  wohnen  in  711 
Häusern  3473  Koreer  beiderlei   Geschlechts  (davon    2054  Christen); 
dieselben  besitzen  146  Pferde,  41 1  Rinder,  238  Schweine,  $66  Hühner 
u.  s.  w»;  an  Ackerland  gehörten  zu  den  13  Dörfern  1 190  Dessjatinen 
(über  2  Dess.  auf  die  Familie}j  die  Ernte  betrug  1872: 

an  Buda 26,6^  Pud  von    333  Pud  Aussaat 

»    Hirse    .  ,  .  .     1,000    >       »         20    »  * 

>  Tunesische  Stünime 
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an  Diichwnzcn  .         180  Pud  von       12  Pud  Autsaat 

-   Gcrsie .  .  .   -  6.G00    •       •       30Ü    >  • 

*  Hafer  ....     1,500    '       •       L50    •  * 
.    S^^rgo  .  .  ,  ,        500    »       •         10    *  * 

*  lehnen  .  ,  .     3,500   •       '      100    '         « 

4    Maia a^oüo    «       •         5<^    '  * 

>    Kaitoffcln  ,  .  21,000    ■       •     2000    r  « 

'     H;inf ],0OO     «         •  50     *  - 

Ausjterdcm  wurdcrn   5000  Pud  Rettig  und   j6,ooo  Pud  Rürl>is«>c 

Eine  so  erstaunlich  reiche  Hrnlc  ist  allerdings  mm  TlicÜ  dem 
Flds»c  der  Korcer  zuzuschreiben,  jedoch  is^t  der  Boden  an  und  für 
sieb  ausnehmend  fruchtbar. 

Das  ruisliclie  Dorf  Nikobkojc  hat  523  Einwohner  {73  FamiUcn) 
und  524  DcsjjatincA  Ackerland«  Die  Ernte  betrug; 

M>  Wciicn     ,    ,   .  .  5,514  Pud  von  1,062  Pud  AuKsaat 
'    Sommerroggen  4,102      «      »       92A    *         • 

Hafer 714^4      •       •     1 .093    »         • 

Gerste 722      *      •       133    *        • 

Hirse     834      *      ^         57    >         * 

Buchweizen   .  .   6,640     *      *       897    »         * 

Erbsen 11      *•  4»         r 

Hanf  ......         70     «      *  38    •         * 

Lein I9-I.  6*  * 

AuHseidcin  wurden  gewonnen:  4676  Pud  KartofTeln,  2530  Pud 
Kurbi&sc,  770  l*ud  Melonen  und  Wassermelonen,  S70O  Pud  Gurken, 
4528  Pud  Kohl  und  365  Pud  verschiedenen  Gemüses.  Die  Kolonisten 
besagen  1 19  Pferde,  519  Kinder,  210  Schweine,  970  Hülmcr  und 
Enten. 

Auch  in  Betreff  des  Handels  finden  sich  in  der  Abhandlung  de« 
Hm,  Pjankow's  einige  Oalen.  So  betrfigt  1.  B.  der  UtiiiatKdcr  Kaur* 
Icule  und  Unlcrnchmcr  in  Wladiwostok  390.000  RM-,  der  Wcrth  der 
j;dirllchcn  Ausfuhr  von  Tref>aDg  (Seegurken)  k  12,000  RbL,  (isi  Rbl, 
(ifo  Pud),  der  jidirliche  Umsatz  des  Handels  im  ganzen  District 
gefEcn  I  Million  KubcL 

Schiiesstich  envahnen  wir  noch  der  Preise  einiger  I-cbcnsmittci 
und  des  Arbritslolmcs.  Es  kostet  bci^päcUwcise  in  Wladiwostok 
I  Pud  Rogj*emnchi  2  Rbl.  5  Kop.,  ein  Pud  gewohnliche»  Weizen- 
mehl 5  Hbl..fdne>  Wtiicumchl  5  RR  5oK<»p,,  1  Pfd,  Butter  70  Kop* 
bifi  I  RbL  2$  Kop.,  I  Fbsehe  Milch  25  bis  50  Kopn,  1  Ei  3  bis  15 
Kop.,  I  Pud  l-'lciwrh  10  Rbl,  1  Huhn  2  Rbl.,  1  Fnte  i  Rbl  50  Koj)., 
I  Pud  Hafer  i  Rbl,  75  Kop.,  i  Pud  Kartoffeln  90  Kop..  i  Pud  Zucker 
13  RbL  I  Pfd»  liice  I  Rbh  75  Kop.  Ein  zur  t^ddartieit  tauglicher 
Ochs«  kostet  100  bis  153  Rbl.,  eine  Kuh  75  bis  100  Rhl.  Hin 
Tagelöhner  bekommt  1  Rbl.  bis  1  Rbl.  50  Kop.,  ein  Arbeiter  mit 
ehwm  Pferde  5  bb  6  Rbl,  tagUch.  Der  Monalslohn  eines  Kodw 
bcUaj^  15  bi»  25  Rbl.,  der  einer  Stubenmagd  9  bi^  13  RbL 
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(Analyse  des  Wassers  aus  dem  Aral-See-)  Herr  Dr- 
Grimm  hatte  von  seiner  Reise  nach  Chiwa  u,  A.  auch  eine  Quantität 
Wasser  aus  dem  Aral-See  mitgebracht,  welches  er  an  Hm.  Prof. 
Schmidt  in  Dorpat  übersandte.  Hr.  Dr  Grimm  war  so  freundlich, 
uns  die  Zuschrift  des  Letzteren  mitzutheüen,  in  welcher  die  Resul- 
tate seiner  Analyse  enthalten  sind  und  welche  wir  hiermit  wieder- 
geben 1 

•Die  Resultate  der  eben  beendeten  Untersuchung  des  Aral- 
Wassers  —  schreibt  Hr.  Prof,  Schmidt  —  ergaben  durchschnittlich 
niedrigere  Werthe,  als  die  des  im  Sommer  1872  von  Herrn  N. 
Teich  in  Taschkent  untersuchten.  Der  See  muss  demnach  durch 
Verdunstung  in  jenem  Sommer  mehr  Wasser  verloren  haben,  als 
im  letztvergangenen.  Zu  bequemerem  Vergleiche  stelle  ich  Ihnen 
die  beiden  Analysen  neben  einander: 

Aral'S^e- IVaiser  Sommer  1871. 

Dt.  Grimm.    Sommer  1873,         C.  StAmidt,  Herr  //.   Ttick, 

Chlor,  a 3-8335  4.4087 

Brom,  Br, 0,0029  ? 

Schwefelsäure,  SOa     .     -     2,7806  3^2590 

Phosphorsäure,  PaOs  .     .     0,0011  ? 

Kieselsaure,  SiOa   -     .     ■     0,0032  0,6770 

Kohlensäure  (derBicarbo- 

nate)  2CO1   ,,..    0,1347  ? 

Sauerstoffäquiv-  \^  ^  ^ 

(derSÖ3,P.05,CaO*i^"     ^^S**^ 

Rubidium,  Rb 0,0021  t 

Kalium,  K 0,0585  ? 

Natrium,  Na,     ,     .     •     .     2^562  2,6370 

Calcium,  Ca.      .     •     .     ,     0,4580  0,5685 

Magnesium,  Mg     .     ,     .     0,5965  0^7458 

Eisen,  Fe      ,  _^ .^^ .     0,0008 

Summa  10,9089 
Spec,  Gew»  bei  17,5*^  C.  =  1,00914  1,0106 

Gruppirt  man  diese  Elemente,  so  dass  Rubidium,  Kahum  und 
Natrium  mit  Chlor,  Calcium  und  Magnesium  mit  dem  Chlor  Reste, 
Brom,  Schwefelsäure,  Phosphorsäure  und  Kohlensäure  (als  Bicar- 
bonate)  verbunden  werden,  so  erhält  man: 

Äral-Wasser  1873.  Sommer  1873, 

Dr,  y.   Grimm  und   C-  SchmiäL  Herr  N.   Teich. 

Chlorrubidium,  RbCl.       .     0,0030  ? 

Chlorkalium ,  KCl,  .    ,     .     0, 1 1 1 5  ? 

Chlornatrium,  NaCL   .     .     6,2356  6,7087 

Chlormagnesium,  Mg  Cl»      0,0003  0,4510 

Brommagnesium,  Mg  Bri     0,0033  ^ 

Calciumsulfat,  CaSO«      .     '15562  '^9330 

Calciumphosphat,  CaPaO*  0,OOl6  ? 

Magnesiumsulfat,  Mg  SO*    2,7973  3.'830 
Magnesiumbicarbonat 

(MgCzOs)     .     ,     ,     ■     0,1942 } 

10,9089  12,2757 


_Aß9 

Vergleicht  man  die  Zusammensetzung  des  Aral- Wassers  mit  der 
de»  Ka.ptsctien  Meeren  nach  Abicha  Analysen,  so  ergicbt  sich,  dass 
das  j4ra/-  Wassrr  bedeutend  ärm^r  an  K^ksais,  d^egen  r^ich^r  iin 
Gyps  iit.     Der  Bitlersalz-Gehalt  beider  stimmt  nahem  liberemt 


/■  1000  Cr^mK'  AnallVsttfr 

Chlofnat  fluni     .     ,     .     . 

6.^356 

8,9504 

Schwefels-  KiJk     .     ,     , 

1,5562 

0.559a 

Schwefels.  Magnesia  .     . 

37978 

3,26  to 

AnJ-WMMr» 

Ka^piM^A  Mcrrr 

- 

Atltk. 

Dfr^m/. 

Bnhi. 

Chlor  -     .      .     .     3,833s 

S.085 

S.4S6 

S^^hwefclsÜurc   .     2,jSo6 

3.5S3 

3,766 

Natrium    •     .     ,     2-45^2. 

2-9W 

3-414 

Calcium    .     ,     .     ^5^ 

0.364 

aaoo 

Magnesium   .     .    0,5965 

0,775 

0,790 

Näherem  wird  in  meiner  im  Bulletin   der  Akademie  erscheinend« 

jliandlung  vcrüflentlicht.  > 

LUeraturbericht. 

^  Sc.  Prter»l>cur|-,     St.  f^cr^lxfuri;.  1S7«  — t$T4. 

Unter  diesem  Titel  liegt  uns  der  Sondcrabdniek  einer  ganzen 
Reihe  inrereftftanter  Auf*3tire  uni;ereti  behihnit-'n  Orient-iÜ-ilen  vor, 
die  ursprünglich  im  Bulletin  der  biesi^cn  Akademie  der  Wissen- 
schaften erschkrnen  sind.  Den  Reißen  derselben  eröffnet  ein  kurxer 
Bericht  über  eine  Reise  im  Auslande,  namentlich  tn  Hn^Und,  die  Hr 
Dom  im  Jahre  tS;i  unternommen  hat,  um  au»  den  dort  befindlichen 
morgen  lau  dl  sehen  HandschriAen  die  historischen,  geographischen 
und  cthnogra|iinehini  Nachrichten  über  d^^  K^spischc  Meer,  den 
Kaukasus  und  die  ^ingrenzendc^i Lander,  nie  aueh  ul>t:r  das  alteKusij' 
tand  m  exccr|)iren.  Es  werden  hier  14  Handschriften,  ^  arabische 
und  6  persische,  aufgeiählt,  die  von  ihm  benutzt  woiden  sirtd. 
Darauf  folgen  die  Excerpte  selbst,  meistens  leider  nur  in  deutscher 
Uebersetzung,  bloss  die  Eigennamen  sind  überall  im  Original  mit* 
geihcitt.  Wir  sind  zwar  mit  der  sorgfitliigen  Art  vnd  der  Akribie 
t\cs  gelehrten  Verfassers  in  der  Bchandluiig  oriema!t»chcr  Tcxlc 
hintinglich  bekannt,  auch  Hcfem  die  vorliegenden  Abhandlungen 
nicht  wenige  Beweise  dafür.  Allein  l>^i  der  Kritik  der  Quellen,  wo 
CS  gar  tu  of;  darauf  ankommt,  welchen  Ausilnick  dieser  oder  jener 
Autor  f^ebraudit.  hat  man  doch  immer  lieber  di*i  Oii^inal,  als  eine 
Ucb^■r^cUnng  v*ir  sich,  ma-j  diese  noch  so  kritisch  genau  sein. 
Dajru  kommt  noch  in  den  oricnialUchen  IJterati^ren  dci  Umstand 
liiniti,  dass  die  spateren  Autoren  ^e^vchnüch  ihre  Nachrichten  bloss 
aus  alleren  Schriften  £u:Munmen3top|K:lten,  wobei  viclfactie  Corniplc- 
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len  sich  hin  ein  schlichen,  die  die  ursprünglichen  Berichte  bis  zur 
Unken ntlickheit  verzerrten.  Bei  solchen  Gelegenheiten  ist  nur  dann 
eine  Möglichkeit  vorhanden,  den  Knäuel  zu  entwirren,  wenn  man 
den  Wortlaut  der  Texte  mit  einander  coUationirt,  Die  Rücksicht 
auf  die  kostspielige  Herstellung  orientalischer  Texte  im  Druck 
fällt  bei  einem  Mitgliede  der  Akademie  auch  weg.  Uebrigens  dür- 
fen wir  gewiss  hoffen,  dass  der  gelehrte  Verfasser  das  hier  Ver- 
säumte bald  nachholen  wird.  Die  excerpirten  Autoren  und  Werke 
selbst  sind  folgende:  \)  Das  Buch  tür  Länder^  welches  dem  Abul- 
Hagan  Schar:^  {oder  ScAasryJ  zugeschrieben  wird  und  90 1 —902 
n.  Chr.  verfasst  sein  soll.  Sehr  ,  ausfuhrliche  Nachrichten  über  Per- 
sien, Armenien  und  die  Kaukasusländer.  Besonders  interessant  ist  der 
Bericht  über  den,  'Löwen-MauU  genannten  Strudel  im  Kaspischen 
Meere.  Der  Beweis  der  Identität  des  I^bakany  mit  dem  yakiiby 
(VI,  642)  ist  vollkommen  gelungen,  so  dass  wir  unsere  ausgespro- 
chenen Zweifel  (/[onojiMeHiH  K-b  cica3aMiaM-t>,  S.  14  —  15)  ohne  Wei- 
teres zurücknehmen.  2)  Das  Buch  tür  kostbaren  Schätze  (oder 
Kleinode)  von  Abu  Aly  Ahmed  Ibn-Dustehy  nach  Dorn  zwischen 
904 — 920  verfasst,  wofür  aber  noch  die  Beweise  fehlen.  Andere 
Nachrichten  desselben  Autors  sind  von  Hrn.  Chwolson  herausgege- 
ben und  vom  Referenten  (CKaaaHia  MycyjibMaHcKifxii  nHcaxejiefl, 
S-  260i  /tonojiHCHiÄ  S.  35 — 36)  besprochen,  3)  Tractatus  g^ogra- 
plmus  de  arte  delineandi  figurofu  orbis  terrarum  des  Ibn-fara6ütn 
(Serapion),  um  910—920  n,  Chr.,  ein  bis  jetzt  ganz  unbekannter 
Verfasser,  4)  Das  Buch  der  Himveisung  und  Anleitung  des  Äbul- 
Hagan  Aly  Magudy  (f  956  oder  957).  Von  diesem  Autor  war  schon 
im  vorigen  Jahi^,  der  j^Revue^'  Bd.  IL,  295  die  Rede.  5)  Gescftenk 
für  die  Herzen  und  Auswahl  von  Wunderharkeiten  von  Abu  Hamid 
Andalucy  (t  1162  oder  1169),  wobei  Hr.  Dorn  zwei  lehrreiche 
Untersuchungen  einfliessen  lässt  über  die  russ.  (oder  byzantin.)  Lein- 
wand und  über  den  Kaukasierstamm  Kubätschi.  6)  Geschenk  von 
Wunderbarkeiten  und  neuer  Scitatz  von  Seltsamkeiten  des  Abug-Qaa- 
dat  Schajbany  (oder  Dschazary;  f  606  der  Hidschraj.  Wir  bemerken 
hier  (zu  VII,  27),  dass  statt  des  unverständlichen y(7ir/(7jtohne  Zwei- 
fel/ttf/at  oder  j'uckan  zu  lesen  sei,  d-  h.  ein  Platz,  der  be7üohnt  oder 
bereist  wird.  Daselbst  wird  auch  ohne  Weiteres  die  Identität  der  Ker- 
ktban  Kudekan  u.  s,  w.  mit  den  Kijewern  als  selbstverständlich  hin- 
gestelltf  während  es  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  doch  einige  Mühe 
kostete,  bis  er  in  einem  russisch  geschriebenem  Aufsatz:  RieBii  h 
KieBJTflHe  bt»  apa6cKoft  JiKTepaTypt  (dieser  Aufsatz  befand  sich  schon 
vor  drei  Jahren  in  den  Händen  des  Hrn.  Dorn)  zu  diesem  Resultat 
gelangte,  und  zwar  nachdem  durch  ein  halbes  Jahrhundert  die  ver- 
schiedenartigsten Hypothesen  über  diesen  Namen  und  seine  Corrup- 
telen  ausgesprochen  worden  sind:  Karachatai,  Ladogery  Lithauer^ 
LutschaneTy  Lenzaner^  Normanen  u.  s.  w,,  u.  s.  w.  (S.  ÄonojiHeHia 
u.  Sh  w.,  S,  31,  33j  )KypHaji'bMHHHCTepCTBaHapo;i.  lIpocB,,  anp%;ii> 
1872,  S.  228—233;  Russische  Revue  II,  295,  7)  Pfade  des 
Nachdenkens  und  ErJieiterungett  durch  Beispiele  von  Dschemal-addin 
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Muliainnitrd  til-Wiifwat  (f  131S).  Hr.  Dom  thetlc  bloa.H  die  i\u8züg<;: 
ober  den  See  \\>i\  Chuaic&m,  üWr  Anitcmcii  uikI  C1ia.Kdrc:n  mil^  tlic 
Bemerkungen  dieses  Autors  aber  über  Slavcn  und  Russen  ^ind  nicht 
mitgcthcilt,  weil  iic  noch  ciro  Vcrglckhimg  mit  änderten  Hand- 
schriften erfordern,  Rci  Gelet;cnhiit  <ler  KrwidmunE  der  Ch;ifiarcn- 
ütiidtc  CktintliJscfu  Stvttmicr,  liiUtvuisdujr,  die  jclion  seit  Krahn 
bekannt  snd,  knüpfe  ich  clJc  Bemerkung  an*  dass  nach  meiner  Ai^ 
s*cht  Oic  sonst  ganz  unerhtincn  Niiincn  der  chas-tmchen  Städte  bei 
lbn<*D(istah  {und  von  i!im  entlehnt  bti  Al-Bckr)*)  finönHa^  Chabneia^ 
ChAithla^  urd  ^ihtjra^an  au»  den  cbcnciwithnten  Cliamtidsch  und 
Scni<;ndef  cornnnpin  sind»  vtte  icl^  in  meiner  Scimft  über  dte  Ch.-i- 
siren  bald  nach/uivciscn  Getetjenheit  haben  i*'erde.  8)  L^urhU  d^ 
K&nise  UMid  P/dd  tium  rtcktfn  Uattdr/  von  jahja  al-Dschalily  al-Mau- 
afy  tt  1787)-  Seine  Kachrichlcn  über  das  Kaspischc  Meer,  die 
Wolga  u,  3.  w.  sind  hJos  Wlederliolungcn  der  Vorginger  5)  Der 
W^nwrat/i  dfr  Rnsmd^n  Ton  Abu-Muia  Nagir  al-Kubadjany  ai- 
Afartvcz}'  ii:m  1045  —  1050  n.  Chr.k  Die  Auszüge  beziehen  ii'ch 
nur  üuf  PefhicD,  lo)  Das  BMt:U  d^r  Riis<xv<i^<  in  d^n  lOsMgrtkhen 
von  Abul-Hagan  C^id  4$I-Dstkurds<hany  (f  1476  n,  Chr.).  ßie  mit- 
gcth/'iltrn  An-4j:iig<^  handeln  vfim  K.iÄpiirhcn  Mrc*ro,  vom  ArnUoi*, 
von  dcT  Woli^a.  vom  K;iiikasu«,  von  der  Sudt  Dcrbend  u,  3,  w, 
11)  BHikr  (i{r  (iüif»)  Klimtiff^  anonymL-s  WVrk,  im  Jahre  1363  od, 
1564  verfällst-  Blo^5  Erwähnung  der  ohcrgenanntcii  geographischen 
Namen.  \Z)AnSHlftfH  drr  MV//  von  Abul-Kagim  bcn  Ahmed  aU 
Dsckajkauy  (zwischen  892—943  n.  Chr,*,  wahrsehcinüch  ist  dies  die 
persische  Ucbcrsctzunt:  des  arabischen  Werken,  welches  im  Origvnal 
Back  der  Rcisru'fgr  ::ur  Kt-nntNiss  de^r  Königreiche  betiteh  war.  Hr. 
Dom  Ha^l:  -Die  wtrth'chc  l.MvrTnaÄtimmung  mit  Ibti-Haukal  ist 
aulTallcnd,*  Un-^  aber,  die  wir.  ohne  Dsch^jhany'fi  Werk  gesehen  2U 
haben,  aus  verschiedenen  Indicicn  auf  die  Abhängigkeit  Ibn-Haukars 
und  Icuchry's  von  diesem  Autor  yeschiwscn  haben  [ft»  meine  Ao* 
no.THCHifl  Kl.  CKa3aHiflM-b  »lycSMi-MaHCKUXi.  nBcaTC-icRj  S.  3g, 
N.  XXIX.  lind  meine»  Artikel  über  Thvlc,  S.  1 1 )  ist  diese  That- 
a&chc  nicbl.4  weniger  al^  aufTaUend.  —  13)  Auü  ciaer  anonymen 
kosmologi sehen  Abhandlung  thcilt  Hr.  Dom  einen  kurzen  Berieht 
iibcr  Giian  mit.  14)  Sonnenzci^cmitr ^itgrl^  ein  neues,  imjalire 
l8o2  veHasitcs  Werk>  von  Nawab  Ab(Ur  -  Rahman  al-Pthi^oy, 
welcher  ausser  einigen  Nachhchlcn  über  Pcrsieo  und  die  Kaukasus- 
Lander  noch  aus  Ibn-Fadhian  den  Bercht  über  da«  Land  und  das 
Volk  der  Küssen  entlehnt.  •  . 

Der  geehrte  ITr.  Veffa^scr  rcaumirt  sich  selbst  und  sagt 
unter  Anderem  ^VIT.,  93}:  «So  viel  ^cht  au»  den  ia  die- 
sen AuT4/i*gen  und  ^chon  früher  in  anderen  Schriften  mit- 
getheillen  Nachrichten  über  die  alten  Russen  hervor,  dass  dieselben 
von  den  tncislen  moriienlandisclK-n  Gtsdiichtsschreibem  als  da 
Stamm  der  Slcirn  ange^hen  wurden,  wdclwr  »chon  im  sechsten 
Jahrhundert  n.  L'hr.  auch  mit  dem  Namen  Km  da  war,  aber  erst  spä- 
ter muctuigcr   und  allj^cmeincr    bekannt  wurde,-     Wa&  die  erste 
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Hälfte  des  Satzes  betrifft,  so  wird  sie  Jeder,  der  mit  den  orienta* 
lischen  Nachrichten  über  die  Russen  bekannt  ist,  nur  billigen.  Re- 
ferent hat  dies  schon  im  Jahre  1868  als  eine  Thesis  öffentlich  ver- 
theidigt  (cfr.  CKaaaHia  MycyjituaHCKHXt  nHcaTeJieft  S.  54,  150). 
Dagegen  scheint  uns  in  Betreff  der  zweiten  Hälfte  des  angeführten 
Satzes  jus  sub  iice  est  und  wird  es  so  lange  bleiben,  bis  die  von  uns 
ausgesprochenen  Zweifel  (CKasaHi^  S.  78—80)  nicht  gründlich  be- 
seitigt sein  werden.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  der  Hr.  Verfasser  seine 
vorgehabte  Reise  nach  Konstantinopel  nicht  ausfuhren  konnte,  da 
hier  alles  auf  den  arabischen  Text  des  Tabary  ankommt 

Zu  diesen  Auszügen  hat  Hr.  Akademiker  Dom  noch  einige  an- 
dere interessante  Aufsätze  hinzugefügt,  die  bei  den  Orientalisten 
dankbare  Aufnahme  finden  werden;  es  sind  folgende:  Bericht  über 
die  wissenschaftliche  Sammlung  des  Grafen  Gobineau;  —  Ueber 
zwei  dem  asiatischen  Museum  angehörende  Werke;  —  Ueber  eine 
für. das  asiat.  Museum  erworbene  Sammlung  von  neu  persischen  Ge- 
mälden; —  Ueber  Steine  mit  orientalischen  Inschriften;  —  Ueber 
die  im  Asiat.  Mus,  befindlichen  Briefe  SchamyCs  und  seiner  An- 
hänger und  endlich  eine  russisch  abgefasste  Reccnsion  des  Wer- 
kes von  Melgunof,  -Das  südliche  Ufer  des  Kaspischen  Meeres*. 

Dies  in  Kurzem  der  Inhalt  der  reichhaltigen  Sammlung  des  Hrn- 
Dorn.  Wir  können  nicht  umhin,  dem  Autor  unsem  aufrichtigsten 
Dank  für  die  vielfache  Belehrung  auszusprechen,  die  wir  aus  der 
Leetüre  dieser  gelehrten  Aufsätze  schöpften.  Möchten  wir  ihm  nur 
recht  bald  wieder  auf  diesem  Felde  des  Wissens  begegnen.  , 

A.   HARKAVV. 


-7  CaiFaiirbeaB.  IlOHnonoHHUit  CpcAHaro  ypa^a  m  reorpjt*inccKoe  pacnpocrpaHenie 
riK-h  u-b  TlepHCb^cj»  it  OpeHöyprcKafl  ty6.  MaAaHie  Khu,  MocvoKiaro  06mectv» 
llcnhiTare-ieB  npHpcijhi-  Mocma  1S74.  (L.  Ssa^aH^evr-  Die  WirbeUhiere  des 
mitüer^^n  LVals  und  ihre  geographische  Verbiekung  in  den  Gouv.  Pena  und 
Orcnburg.  Herausgegeben  von  der  Kaiser!  Moskauer  GeseUschaft  der  Naiur- 
for^cher  (an  der  Moskauer  Universital)-  Moskau  1874.  304  5.  in  S^,) 

Seit  einige»  Jahren  herrscht  eine  ungemein  rege  Thätigkeit  unter 
den  Zoologen  Russlands,  welche  sich  namentlich  der  Thicrgeogra- 
phie  zuwendet,  einem  in  dem  ausgedehnten  und  von  der  Kultur  vcr- 
hältnissmässig  noch  wenig  beeinflusten  Land ercompl exe  des  Russi- 
schen Reichs  ausserordentlich  dankbaren  Gegenstände.  An  die  For- 
schungen Hogdanow*s  im  Wolga-Gebiete  (die  Vögel  und  Säugethierc 
der  mittl.  Wolga,  in  russischer  Sprjiche,  1871)  und  diejenigen  Fedt- 
schenko's  (vgl.  ,,Ru"ss.  Revue"  1874,  4.  Heft.  S.  308),  und  Ssewer- 
zoff's  (Verbreitung  der  turkestan*schen  Thiere,  In  russ.  Sprache) 
u.  A.  in  Innerasien,  schliesst  sich  zur  Ergänzung  des  Gebiets  nach 
NO.  zunächst  die  oben  genannte  Arbeit  an,  weiter  im  transuralischen 
Theile  des  Orenburger  Gouvernements  die  Forschungen  Alenizyn^s, 
von  deren  Resultaten  bisher  nur  Weniges  veröffentlicht  ist,  und  nur 
die  weiten  Ebenen  von  West-Sibirien  sind  seitden  grossen  Forschungs- 
Expeditionen  vom  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  noch  nicht  zum 
Gegenstande  erneuerter  Specialstudien  eines  Naturforschers  gemacht| 
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fli  die  interessante  Reise  MiddendorfTs  in  die  Bai^badoch  nur  eine 
Recogiioscirunf:Äfahrt  war, 

Hrn.  Ssabanejcw's  Werk  ist  das  Resultat  (ünfjahngcr  Unter- 
suchungen an  Ort  und  Stelle  aus  dtrn  Jahren  iS6S  —  1S72.  Emcn 
Abschflitt  nut  allgemeinen  Rcsultaien  enthält  das  Buch  nkht,  jedoch 
bei  jeder  Spccnrs  des  Thicrvciacichnisscs  eine  Mcogc  iniercssdnicr 
Bcfncrlcurgen  über  Vcrbrcitiing  «nd  Auflrctcn  des  Thtcrcs.,  Ein- 
gehendere hioJogi*che  Nachrichten  und  allgt-ereine  Resultate  ver- 
weist dcf  Verfasser  in  e^n  gröivsere«  Werk  über  die  Wirbelthierfauna 
Russlands,  von  welchem  der  die  Vögel  enthaltende  Band  bereits  in 
diesem  jähre  erächeinen  ;k>1I.  Wir  versparen  deshalb  ein  ausfuhr* 
lieberes  Rcferal  über  Hrn.  SnAbancjcw's  Fortchungcn  auf  die  Zeil, 
da  er  selbst  deren  Ergebnisse  wird  iusammcn{;crast  haben  and 
begnU^cn  uns  hier  damit,  axii  die  grosse  Anzahl  intcrcs-Nantcr  Datca 
in  dem  verhegenden  Buche  über  die  in  neuester  Zeit  vor  sich  ge- 
gangenen Veränderungen  der  Faun;i  jener  Gegend  aufmerksam  stii 
nia^äctt,  V.crandcrui^en  ,  welche  meist  mit  der  zunehmenden  Au»- 
brcitui^  des  st^sshaAen  ackerbauenden  und  gcttcrbcta-ibcnden 
Merwchcn  zusammenhangen  und  durchaus  nichs  blc*«  in  der  Vermin- 
derung und  Ausrottung  gewisser  Thicrartcn.  sondern  auch  in  der 
Einwandeniitg  und  Au^brcilung  einer  ganzen  Anzahl  anderer  Ihs 
Mehcn,  welche  sich  an  die  durch  die  menschliche  Kultur  gcschaiTc- 
nen  Verhältnisse  besser  arzuE)a^seii  ver*tehen.  Im  grossen  Ganzen 
aber  bewirkt  die  Ausbreitung  des  Acker  baue«  d;i*f  Vor>cltwi[»di:n  von 
reinen  Waldthierca  und  die  Ausbreitung  von  ursprünglich  der 
5tq)pe  oder  ilen  Raadi^ebieten  eigen: hümlichcn  Arten  n;icli  Norden 
und  Nordosten.  Andere  von  Mm,  Ssabancjcw  cn*"ahnte  Verände- 
rungen in  der  I-'auna»  welche,  wie  es  scheint.  ct>cnfai[s  auf  Wande- 
rungen beruhen,  sind  frcütch  schwerer  tu  erklären,  wie /,  B,  die 
wecltselscitige  Ab- und  Zunahme  dcj»  Hlciis  und  dc<f  Kcnnthicrci  in 
verschiedenen  Theilcn  dc^  bctrAchicicn  Gebiet*-  Die  Zunahme  der 
Hären  in  den«rlben  Gegenden,  vro  atirh  dir  FIrnthirre  seit  rtwa  t; 
J;ihrcn  an  Z^dil  zugenommen  haben  lum  Boyoslowsk).  schreibt 
l!r-  Ssabancjcw  dem  Umstände  ^u,  dass  die  früheren  zahlreichen  ÜSr 
renjager  ^\c:\  seitdem  der  lohnenderen  und  weniger  gerährlichen 
Elenjagd  zugewendet  haben.  W.  K, 


rr1nirrM|.in   tat  ü«a  l^b«a  dea  Ktiserfacfa  Ruaisdicn  n<«eml-LieiiCenjtfit  yaAa/n 

von  ß^if  *-**■  SyJvw.  Utnfki  iui  Nc^-cn-tlM  Je»  Kvaig'Lli  ricu^tihi-tic«  ütue- 
n|5tflt>«.  Enier  Bvd ,  nu  nncr  lUrle  and  eincin  Porlr»!  ScWmyL't. 
Ikftm. 

Au»  den  Tagebiichcm.  welche  der  durch  seine  Verdienste  am  die 
Topographie  Russland^i  hoch vcrtli etile  General  Joh,  v^  Hlanuntxrrg 
wahrend  einer  bn^eii,  jin  bunten  £rngni»-nc:n ,  niuhevolleu  Aibeiten 
und  giiinix:ndcn  ErMgcn  rdclwn  Lvbcns^  und  Oien^tldufUitm  ge- 
führt, halte  er  etnrn  für  9<ine  Kinder  und  nächsten  Angehörigen  bc- 
sthiMDlen  Ansiug   veranstaltet.      Rinc   Copir  dieses  Manuscriples 
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machte  er  seinem  Freunde,  dem  königl,  preuss.  Generalstabs* 
Obersten  E.  v.  Sydow  zum  Geschenk,  welcher,  den  werthvollen  In* 
halt  erkennend,  von  dem  Verfasser  die  Erlaubniss  zum  Drucke  des- 
selben sich  erbat  und  auch  erhielt,  v.  Sydow  fügte  diesem  noch  eine 
vorzügliche  Karte  hinzu,  welche  die  Ländergebiete  umfasst,  die  den 
Schauplatz  von  ßlaramberg's  Reisen  und  Thätigkeit  bildeten. 

Leider  liegt  uns  nur  der  erste  Band  des  Werkes  vor,  welcher  die 
Begebenheiten  aus  B*s,  Leben  bis  zum  Beginn  des  Jahres  1835  ent- 
hält. Die  vom  Herausgeber  versprochenen  anderen  Bände  harren  einer 
andern  Hand  zum  Erscheinen,  da  bald  nach  der  Publication  des 
vorliegenden  Bandes  der  Tod  den  nicht  nur  durch  seine  eminenten 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Kartographie,  sondern  auch  als 
edeln  Charakter  hochgeehrten  Herausgeber  im  November  vorigen 
Jahres  abgerufen  hat. 

Möge  es  dem  geehrten  Verfasser  selbst  gefallen,  die  Heraus- 
gabe der  ferneren  Bände  seines  interessanten  Werkes  in  die  Hand 
zu  nehmen! 

Wir  versuchen  es,  in  folgender  übersichtlichen  Zusammenstel- 
lung des  Inhalts  die  Marksteine  der  Wendepunkte  in  v.  B's.  Le- 
ben unseren  Lesern  vor  Augen  zu  fuhren. 

Nachdem  der  Verfasser  in  der  einleitenden  Widmung  an  seine 
Kinder  über  die  Vorfahren  seiner  aus  den  Niederlanden  stammenden 
Familie,  deren  Zweige  noch  jetzt  dort  wie  in  Frankreich  existirenj 
sowie  über  die  Schicksale  mehrerer  Glieder  derselben  kurz  berichtet 
hat,  beginnt  er  im  ersten  Buche  die  Schilderung  seines  eigenen  Le- 
bens» Geboren  am  8.  April  1800  in  Frankfurt  am  Main,  verbrachte 
er  seine  Knabenjahre  während  der  stürmischen  napoleonischen 
Kriegsperiode  in  seiner  Geburtsstadt  und  dem  nahen  Offenbach, 
erhielt  eine  tüchtige  Erziehung,  studirte  in  Giessen  Jura  und  begab 
sich  alsdann  im  Jahre  1823  auf  die  Aufforderung  seines  Onkels,  des 
Staatsraths  Jean  v.  Blaramberg,  Inspectors  des  Zollbezirks  von  Neu- 
Russland  und  Gründer  der  Museen  griechischer  Alterthümer  zu 
Odessa  und  Kertsch,  nach  Russland.  Schon  fünf  Jahre  früher  hatte 
B.  sich  mit  dieser  Idee  getragen,  deren  Ausführung  zu  einem  ent- 
scheidenden Wendepunkte  in  seinem  Leben  wurde  und  zu  welcher 
folgende  sehr  charakteristische  Episode  nicht  wenig  beitrug,  die  wir 
mit  den  Worten  des  Verfassers  (S,  15)  wiedergeben:  ,, Eines  Tages 
des  Jahres  181S  trat  ich  in  eine  Conditorei,  um  ein  Stück  Apfel- 
kuchen zu  essen;  da  fand  ich  einen  alten  Herrn  von  ungefähr  $0 
Jahren,  mit  dem  Wladimir- Orden  im  Knopfloch,  der  dasselbe  Ge- 
schäft wie  ich  verrichtete,  nämlich  Apfelkuchen  ass,  und  zur  russi- 
schen Gesandtschaft  beim  deutschen  Bundestage  gehörte.  Er  fing 
ein  Gespräch  mit  mir  an,  ein  Wort  gab  das  andere,  und  da  ich  ihm 
offen  mittheilte,  dass  meine  ganze  Familie  von  väterlicher  Seite  seit 
mehr  als  20  Jahren  in  Russland  lebte,  und  ich  grosse  Lust  hätte, 
auch  dahin  zu  ziehen,  so  richtete  er  folgende  Worte  an  mich,  deren 
ich  mich  nachher  oft  mit  Interesse  und  Vergnügen  erinnerte;  „Wenn 
Sic  nach  R.usöland  gehen   wollen,  junger  Mensch,  um  daselbst  ihr 
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L  Glück  zu  versuchen,  Jann  müssen  Sic  grosse  Gedanken  faBScn,  und 
fdaä  Wcinlicht:  und  enge  Wesen  des  dc\UÄ:hcn  Lebens  vergessen.  In 
[unserem  uocrmcssliehcn Rciclic  blAIk-sin  gro:äiemMaaSdstabc  emge- 
Lrichtet;  dit;  Gedanki^ii  und.  Ideen  sind  ^r<^svuti^  und  mu&scn  es  &cln. 
[Mit  KcTintnl»5cn,  Gcdtjld  und  Au^dnucr  kann  man  daselbst  eine  gUn- 
atcnd<  Carnöre  machen ,  ein  wenig  Protection  ^Iiadct  dabei  luilnr- 
lirh  nielit. — AycK  ecla  cn  vikt,  jcunehonimc»  «nvousiendanten  Rufksie, 
^ct  vous  y  fcrcz  unc  bonnc  carricrc", 

DicJaKre  182.^   umi    1835  vcfbr;ichtc  B,  bei   seinen  Verwandten 
]  in  MoskiLU  und  Odessa;  er  trat  In  den  russischen  UntcilliaT>cnveii>and, 
Lerlcmte  die  Landessprache  und  vcr.vciidctc  viele  Zeil  su  seiner  uxi- 
litercn  Ausbildung,  namentlich  in  den  nutlumiutücben  Wisscnschikflcn. 
[Alsdann    begab  <t   »ch    nacli    St.   r<:t<:r:(l>uT|f,    um    dort    auf  den 
Wunsch  Mtrvet  OnkcU    in  das  Kafseflichc   Institut   dctr  Wege- und 
;  Wasscrvcrbitxlungcn  <:inxulrcleii  und  in  demselben  den  ganzen  Cur- 
|Sus  durchmnuchcn,     im  Jahre  iSsS  als  Lieutenant  aus  dem  Institut 
I  entlassen»  wird  er  bei   dci»  Baue  der  kleinen  Staühofbriickc  in  der 
L  Residenz  beschurtigt.  [m  folgenden  Jahre   ward  er  beordert,  %'ier  in 
-*der   A1cx;uidrowsky-Manufactur  unter  »einer    Aufsicht  ,'mgcferti^te 
h>drAuti:?chc  l'fcsscn  /.ur  Bcscluftua^  von  ge|>rc»atcin  l!cu  für  die  in 
den  Ucnaj  gegen  den    im  Felde  gegen   die  Türken  stehende  Cavah 
rlerie    tueh    Odeun    »1   bringen.     Kr  leistete  in  dieser  St^dl  noeh 
Dienste  ^h  Pest-Coinmissarius.  und  begleitete  alsdann  im  August  des- 
selben Jahres   den  Mofrath   Sedjcr,   BibliotlKkar  des  Kaisers    und 
Herrn  De'^jirrod,     Maler  des  Gn^ssfuretcn  Michael,    welche   behufs 
k^m^llcfi^chcr   und  ;irchaologischer  btudieci   nach  der  Türkei  zutii 
»russischen   Hauptquartier   sich  begaben,    selbst   als  Zeichner  und, 
ArebAolog  an  ihren  Beachaßigungcn  Thcil  nehmend, 

Nikch  \  lermonatHchcm  Aufenthalt  in  Humelten,  von  dettM^n  NMur 
iiml  Bewohnern  tmd  den  KrUbni**en  auf  den  Kr^u/-  nrnl  Qucr- 
i:ut;en  daselbst  B>  kur/c  aber  sehr  pikante  Schilde(ungen  gicbt,  ge- 
dachte er  jtur  See  nach  Odessa  zuriickzukchrcn,  wurde  aber  mit  sei« 
ncn  Gcfalirten  vom  Stunn  nach  S^ewa,st<ifiel  v^schlagen,  in  dessen 
Nahe  er  die  Langeweile  und  die  Schrecken  einer  aS-lagigcn  Tcst- 
Qa<inuittliK-au?iKilCcninu%ste. 

Nach  Sl.  Pctcrsbur^;  zurückgekehrt,  wurde  er  In  den  Gencralstab 
vcriiclzt  und  im  folgenden  jähre  1S30  als  Stabscapit^^in  nach  dem 
KJiukasus  ijc-sifmici,  um  an  di-n  kriegerischen  Ojierationen  gcgirn  die 
Berg\'ö!ker  Thcil  zu  nehmen.  Hier  verbrachte  B.  zwei  crcigni^s* 
reiche  Jahre  seines  Ix^bens,  und  vod  gan^  besonderem  Interesse  smd 
die  Schilderungen  des  Verfassers  aus  seinem  Kriegv  und  Lagerleben 
inmitten  einer  grossarligen,  herrlichen Oebirgsnatur  und  unterahniich- 
ge&inuti;n  lebcn^lVohvn  Kameradi;a,  Sie  ftduen  den  Lc^er  in  ^inc 
gnn«  eigetiiuiige  Weh  und  »ind  durchwurzt  von  i  fauche  der  Poeaäc 
und  Kotnantik;  nie  lai£ii<!n  aber  ;LUch  tiefe  Blicke  thun  in  <U*  Leben 
uikI  den  Charakter  der  Bt-rgvolkcr,  gegen  welche  damals  der  Krieg 
mit  einer  iuf  dem  Prrncip  der  Vernichtuny  und  Zerstörung  basirten 
Harte  gcftthrt   wurde.    Durch  dic>c  Khcgs^hilUerungen  wird  das 
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Interesse  für  den  weiteren  Verlauf  der  kaukasischen  Kämpfe  und 
ihrer  Motive  der  Art  angeregt,  dass  die  kurzgefasste  Darstellung 
der  mit  solcher  zähen  Enei^e  geführten  langdauernden  Kämpfe  bis 
zum  Schlüsse  des  ganzen  kaukasischen  Kriegs-Drama 's,  welcher  im 
Jahre  1859  durch  die  Einnahme  von  Gunib  und  die  Gefangennahme 
Schamyrs  erfolgte,  als  eine  dankenswerthe  Zugabe  zu  betrachten 
ist.   Sie  bildet  den  Inhalt  des  zweiten  Buches. 

In  Folge  wiederholter  Fi  eberanfalle  kehrte  B,  zu  Ende  des  Jahres 
1832  nach  St.  Petersburg  zurück,  um  dort  neuen  ereignissreichen 
Erlebnissen  entgegenzugehen.  Im  dritten  Suche,  betitelt:  „Aus 
Rüsslands  Cultur-  und  Kriegsgeschichte"  berichtet  er  zunächst 
über  die  im  Februar  1833  im  Winterpalais  in  Gegenwart  des  Käsers 
Nikolai  und  seiner  Gemahlin  angestellten  ersten  Versuche  mit  dem 
optischen  Telegraphen,  die  alsdann  sofort  von  St.  Petersburg  über 
Oranienbaum  bis  Kronstadt  eingerichtet  und  darauf  bis  Warschau 
weitergeführt  wurden.  Die  Schilderung  der  Manöver  von  Gatschina 
im  Sommer  1833,  sowie  der  Reise  mit  dem  Schlachtenmaler,  Ca- 
pitain  LangloiSj  einem  Adjutanten  des  französischen  Gesandten, 
Marschalls  Maison,  zu  den  Schlachtfeldern  des  Jahres  i8i2aufder 
Route  von  der  Düna  bis  Moskau,  und  des  Aufenthaltes  daselbst 
ist  voll  Reiz  und  Leben;  ebenso  die  Schilderung  der  Euthüllungs- 
feier  der  Alexandersäüleam  30,  Aug.  1834,  welcher  B.  nach  seiner 
Ruckkehr  nach  St,  Petersburg  beiwohnte.  Mit  dem  Winter  1834/35, 
während  welchem  B.  imKriegskartcn-Depot  beschäftigt  war,  schliesst 
dieser  erste  Band. 

Das  Werk  gewährt  mit  seinem  ganz  eigenartigen  Inhalte  nicht 
nur  eine  höchst  interessante  und  spannende  Leetüre,  sondern  es 
wird  auch  für  die  Zukunft  in  der  zeitgeschichtlichen  Memo  Iren -Litera- 
tur als  lehrreiche  Quelle  einen  ehrenvollen  Platz  behaupten. 

Durch  das  ganze  Buch  weht  der  Geist  der  Frische  und  Ursprung- 
lichkeit  des  Selbstericbten.  Bei  vielen  der  in  präciser,  fast  aphoristi- 
scher Kürze  erzählten  Scenen  und  Erlebnisse  fühlt  man  sich  veran- 
lasst. Manches  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  und  Fragen  an  den  Ver- 
fasser zü  richten;  man  gewinnt  die  Ueberzeugung,  dass  derselbe  in 
seinen  Tagebüchern  wie  in  seinem  Gedächtnisse  noch  eine  Fülle  de- 
taillirten  Materials  aufgespeichert  hat,  welches  zum  tieferen  und 
klaren  Verständnisse  des  Cultur-  und  sittlichen  Zustandes  der  ver- 
schiedenen Typen  der  Gesellschaft,  mit  denen  er  während  der  von 
ihm  duchlebten  Epoche  in  Berührung  kam,  dienen  muss. 

Die  Persönlichkeit  B's,  selbst  tritt  uns  in  diesem  Buche  auf  jeder 
Seite  in  einem  Geiste  entgegen,  der  ein  Gemisch  ächter  Solidität  und 
jenes  ritterlichen  Sinnes  darstellt,  wie  er  sich  in  einer  altfranzösi- 
schen Devise  repräsentirt : 

A  Dieu  mon  ame, 
Mon  ep^e  au  roy, 
Mon  coeur  aux  dames, 
L'honneur  pour  moü 
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r-^  eine  Giaraktcranbgc,  Anschauungs-  un<J  Denkweise,  cfie  unter 
Ldieser  Hr^c)>einungsrorin  in  unserem  v^mcgcnd   von  mateneUeci 
Intcrcs&cn  getingcnem  Zeitgciate  nur  noch  selten  gefunden  wird. 

A.  V. O, 


QueUionM  t»pocv4ptitc«9  HUkne.  uidon  C-  Ami-  Ji.  Ti'tttrm.tMf.     Ei  *omo  X-  Ac- 
loruv  Bod^cuih  Faonioo  «''«rptu,     tf^aiivf'O'u*'  <S74t  1^  S,  4*. 

Hr,  Töttcrmann,  Docent  an   Her  UnivcniUät   au    Heliingfoi«,  hat 
vor  vier  Jahren  mit  einer  Dis-sertation  d<?l>iitirt   (I.   Üb.  Chron.  Syr 
cumhcbraeisGolIata^HcIsin^forsiacrSTO),  in  welcher  crgutcKcnntnissc 
in  der  bibKüchcn  Kxcgcsc  und  in  der  :*cmiti5chcn  Philologie  zeigte,  und 
rur  Erwartung  tüchl^er  Arbeiten  auf  diesen  Wiiscnsfddcm  bcrccli* 
Ügien     Seine  jetzige  Arbeit,  mit  welcher  der  junßc  Gclehrle  jene 
'Hrwartungcn  £U  erfüllen  beginnt.  cnttuU  ^^vci  Studien,  deren  tweite 
schon   in  einer  tinnitichcn    Monatsschrift    (Kixjallinen   Kuukauslehtit 
Nr  10 — II.  1872,  S,  J69-   272)  veröfTcnllicht  wLrde.     In  der  enden 
dieser  Studien:  iW/o  z^ojr  VfUris  Ttslamfuti  (I.  Rcc,  LX.  15,  a4.  XI, 
17J  bciiteli,  weist  HcrrTöitcrmann  nach,  dass  das  bezeichnete  Wort, 
womit  sich  die  Excgeten  und  Lexicogniphef^  von  jeher  plagten  und 
'  plagen,  Wass^iatkftg  bedeutet.     l>icscr  Nachweis  ist  ihm  voUkom- 
men  gelungen.  Es  wäre  nur  m  wUnischcnt  dass  er  auch  auf  die  Stelle 
n.  Heg.  XU,  21»  wo  von  Milii?  gcä^igt  L%t  •wdehe  ubateigt  (oder  ab- 
wart* ftjcsat)  nach  AA*?-.  Riickftieht  genommen  und  sie  erlcUrt  hätte 
Die  rweitc  *5",udt<;  behandelt  da*  Wort  Mih'?  V  Rtg.  X.  2%  und  II 
Chron>  I,  lö.woriiberauchdicallcrv'crschicdcnTilcnMcinungencurÄJrcn, 
die  der  Veiiasscr  vollständig  aufzählt,  Dcr:«elbe  weist  ^ehr  gut  nach, 
dassdaa  Wort  als  ein  Coriijaosilum  zn  bctrxtchtcn  sei  {«ri'At^r,  aus 
iOvt)  und  dassÄ'fT^(arabischÄm7,VViistc)cincnofdarabischcGcgcfld» 
'  woher  Konig  SaEomo  seine  echt  arabischen  Pferde  xu  hclcr  pflegte, 
bcxeictuict,  wie  schon  im  Altcrthuinc  Einige  das  Wort  als  OrUiunien 
<  Qufirikiäten.     Duh  Hieronymus  im  Iui»cb«u:i*5ehco  Onomadticon    Caa 
I  statt  &d  untrerer  Ausgaben  schreibt,  »nd  da«;»  d^ts  grieehiurhc  Dfita 
laus  einem  >///^//i7  mit  dem  Accert  corrumpirt  ^ei  —   ist  uns  höchst 
'^wahrachciithch.  denn  ftonst  hatte  ja  Hieronymu^  bemerkt,   da$8  er 
von  Euscbius  hier  abweichte     Ausser  den  ! [au pt -Themata  berührt 
und  erklart  Hr,  Totterraann  nebenbei  viele  andere  funkte  in  der 
semitischen  Philologie,  a.  H. 


1649  -iSTjr,   ItufcC^Kit   H11-  no-ii<Mi>  co6fMkiiiii  mxoiioii.  PÖcdfccol  Km- 

Kh*Suiim!imc  itvr  dio  Judan  VMtvlIo>tl«Q  Gfvetit  isl  lUrVerfAHoaf  4^t  lAtcn 
Alcxq  UivbiUovtUüt  bis  ivrj<<tudt,  1640  —  1675^  Auaxu^  «H  dm  VifllacAn- 
difcti  CcM-tj-S^omlrnnKCii  dt%  Kviiikcbcn  Rrklm.  ron  H\  lewm/k.    St   IV- 

In  dem  von  P.  f.  Koppen  rcdigirten:  Xpono^iomnccxin  yKadaxe^-tb 
MaTepia.ioirii  JUS  ircTopi»  uHopoAUesv  coponeOcuofl  Poceili  (Chroo. 
Anieiger  der  Mattriaiien  mr  G«KJncbtc  der  Kicbt-Russen  im  Euro- 
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paschen  Ruasland,  St.  Petersburg  1861)  sind  zwar  die  Gesetze  über 
Juden  auch  angegeben,  aber  so  kurz  und  unvollständig,  dass  sie  zu- 
sammen mit  den  historischen  Nachrichten  ungefähr  70  Seiten  ein- 
nehmen, während  in  dem  vorliegenden  Werke  die  Gesetze  allein  fast 
1200  Seiten  umfassen.  Das  Buch  ist  daher  als  ein  sehr  nützliches 
zu  betrachten  für  Juristen  und  Historiker,  die  sich  mit  diesem  Gegen- 
stände befassen.  A.  H, 


Reme  Russischer  Zeltsehriften. 

Journal  des  Mimsteriums  der  Volksaufklärung.  März  1874.  inhaii: 
Regiemngs-Verordaungen.— ^ Der  poliüscbe  Aufbau  tlcs  DeaEsdicn  Reiches  (ForUcl- 
2ung).  Von^  D.  Gradowskij.  —  Alt-rus^scber  Aberglaube  und  der  KAleuder  von 
Bruce.  I  Von  ^.  ^Vr^Ariv/'— Skizzen  au^  dem  europäLcheu  Runstieben  d.  Gegenwart. Von 
A.  IV^  Prachow.  -  Kridlc  und  Bibliographie:  Bemerkungen  nach  der  hislurischen  Gram- 
matik der  russischen  Sprache:  I-  Abri^s  der  Geschichic  der  Buchstaben  und  Form  der 
russiscben  Sprache  vom  Xlr—  XVI.  Jahrbundcrt,  von  M.  Kolossow,  Warschau,  187a. 
a.  Siarobulgarski  fonologie  »r  Malem  uretelem  k  jasyku  Litevskemü.  Sepsal  dr.  Leo- 
pold Getüer,  v  Praz6,  1873.  Von  A.  A.  I*otreiini.  —  D\e  Reliijionen  des  Dstensj  die  Reli- 
gion des  Confutius,  der  Buddhaismus  u.  der  Dao^ismus  Von  W.  WassL^i^'w.  Si-  Peiersb. 
1873.  Von  A  P.  Minar^w.  —  Die  technischen  Lehr^AnsUUea  in  Europa  (FortsetEUng). 
Von  A.  M.  /freien.  —  Zur  Frage  über  Normal-Schiümobilien.  Von  A'.  jV.  Nimrikow. — 
Nachrichten  Über  die  Thäligkeil  und  den  Zustand  unserer  Lebrans) ollen:  i.  UniversiU- 
len.  a.  Niedere  Schulen.-  Adressi^  des  Kaiserlich  Historisch-P^iUologischen  Instituts  an 
1,  D.  Deljacow-— Brief  aus  Paris.  L.  L„ra.—  Abiheilung  Tür  classische  Philologie:  Ve- 
ber  die  Shliren  des  Juvemil  I.  Von  5,  ÖpatzkiJ.—  Der  Kanibalismus  in  den  griechischen 
Mytlien  (Fortseliung),  Von  L.  T-  iVoJeivßdsk^,  -  Bibliographie:  C  Lucilii  saturarum 
reliquiae.,  emendavit  et  adjjotavil  L.  Müller^  Von  -£,  Werth.  —  Handbuch  der  romi^hen 
AUerlhümer  von  J.  Marquardt  und  T,  Mommsen  Von  M.  —  W,  H.  Hoscher's  Studien 
?,ur  vergleichenden  Mythologie,  von  demselben. 

Journal  des  Ministeriums  der  Volksaufklärung,  April  1874.    Inhalt: 

Regierung^  Verordnungeo.  ^  Slavische  Gegenseitigkeit  von  den  Altesten  Zeiten  bja 
in  Ende  des  XVm.  Jahrhunderts.  (Fortsetzung]  von  7,  y.  PetUfoi/.  —  Der  Staat  nnd 
die  Volks-Bildung  {t\  Russland  von  Beginn  des  XVIll,  Jahrhunderts  bis  inr  Errichtung 
von  Minisierien.  ( Fortsetzung)  von  M.  i\  Wladimi^skij-Budano'io,  —  All-russischer 
Aberglaube  und  der  Kalender  von  Uruce.  1-  von  Th.  Kerenskij.  —  Das  intemitionale 
In^tilui  tUr  Völkerrecht  in  Genl,  von  W.  P.  Bcso^rasow.  —  Kritik  und  Bibliographie, 
Jlemerkungen  über  eine  bisloriscbc  Grammatik  der  russischen  Sprache:  i-  Abrias  einer 
Geschichte  der  Lauti^  und  Furmen  der  russ.  Spruche  vom  XI.  -  XVI,  Jahrh,  Verfa*st  von 
M.  Kolossowr;  War^hau,  lS73>  £.  Starobulgarskd  fonoEogic  se  etilem  zretelem  kjasyku 
Litevskrfmü.  Sepsal  dr,  Leopold  Geitler  v  Prize  1873,  Von  A.  A^  Poinbni,  —  Zwei 
Wellen.  Lyrisches  Drama  von  A,  N,  Maikow.  tt>ichlungen  v.  A.  N.  Mailtow,  Tb.  HL 
Sl.  Petersb.  1872).  Von  A.  W.  Nikittnko.  —  Bemerkungen  in  Betreff  der  «Philologi- 
schen Eriirtcrungen*  vom  Akademiker  GroT,"  Von  H\  Ngwakowiki.  —  Die  technischen 
Lehranstalten  in  Europa,  von  A  J/.  fluesen.  {Fortsetzung^,  —  Nachrichten  über  die 
Thtftigkeit  und  den  Zustand  unserer  Lehranstalten:  a)  die  TJniversi tüten ^  b)  die  niederen 
Schulen.  —  Ueber  die  Schüler,  welche  1873/74  *"  Anfang  des Schnljahra  aus  den  Gyin- 
nasien  und  Progymnasien  in  die  Realschulen  übergeireien  sind,  —  Brief  aus  Paris 
V.  L.  Z—  rfl,  —  Abtheilung  für  classische  l'hiloluL^ie:  Marmor  Parium  von  M.  —  Ueber 
die  Satiren  desD.  J.  Juvenal,  II,  von  i',  Ofiaftfy.  — Bibliographie:  K.  Lehr.  Die  Kin- 
derscbulen^  von   W",  A'. 

■Journal  des  Ministeriums  der  Volksaufklärung'.  Mai  1S74 
Inhalt: 

Regierungs- Verordnungen,  ■—  Dfe  Bestimmung  dec^  Astronomie  in  China,  Von 
A~.  Skaisekkotf.    —    Die  Gymnasien   in  Kasan  im  XVIII,  Jahrhundert,    Von  A.  J.  Ar^ 
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itmjig^   ~    Ati*riitsi»clior  AbcTKlatibe  m4  Jlf  Rilcttdfr  \<on  Bruc«.  in  rSdJ«M>. 

Vüfc /■. /VrfflJiK>-  —  J*crSJiat  uDtt  die  Volt U^lMt^K  m  KutiUikd  TOn  H<i^nB  4ei 
t  XVII,  J»>-rh«nJ*i1i  l»ii  <«r  Krriihtun^:  tau  Mii^iriUrtEnr  (K"-» -i"'"..!»  Von  .1/,  /**. 
'H'i.^Jimtfiktf/iniiAmatt.     -     ItcT    politt^^'hr  AELf1i»d    d«h  1>'  Lbc^,       (hurt' 

L^rtiuof).  Vu«  ^  /'.  (7>v«iC^^h/  —  Di«  ic<}tniiich CS  I.j. '.  .  ij.n  in  Earopa- 
r  (Si)>lii»).  Vv(i  A'  A/.  iiif^n,  -  V<1'C'  iVjfiiit^cn  tici  Reife  t\\  (Uci  Crju-nviia  Lint3 
I  4Liiikbcii  L<^r»Akialic'*  <kt  Rojort«  iJct   ^IbitUmin-   Uci  VolUaufkUröue  im  Jütrt 

t  Niedere  Svbu^co-  —  Ein  Brtci  ^\^  I'arti..    Von  Jl.  /  — r,  -    AUhdlua^   Ali  cliuLickic 
k  riiiloloeic  :     \Bf  V^raaUttunir    Acf  fffirchiwrUrn  G«cl«chtttfhrcThiin«,    Von  K^  y,  — 
Die  Elegien  d«s  Altnuf  T^buHuv.     Wm//. /'hI. //^/.-rv,   —   Üc   FhA«drl  et  AcUni 
ifnbul».    Von  /..  .VA//rr 

iJ^rcuropaiactie  Botc''(B"fccTiitut>EBp<HifcU—  Wcstni^cjcwropy) 
h 9.  Jalirgang.    1874.    M^.   Inhalt: 

dLa  Sluojl  Ml]  und  «vinp  Srh.le,  BnttrAmkd-  Von  y.  A'misff/.  '-*  Au«  mei- 
S'tflij1»3cl^  Im  Siticft  lulim».  Vw*  ^'li/^T,  SfiiftJiax^n^  (Schliuji,)  —  V01 
\t^  Nxb  Üoftlic.  VOG  iV.  H\  GtrSil.  —  Ulc  Nachka(hiLn|-cn  df^  Klipfi<n 
p*|i«mmd>  nach  Mililbclu'MjklaIr  E  1|,  Vom  A-  K,  —  D««  ah)<ciang«iM  IJdl^ 
LtAtKpid  in  r*ti  ALlcA.  Vom  i>.  /I.  A/inaj/ß.  -  Der  UlUliuiiuinvh  m  iteTro«4Ji;. 
IH;  Gc«ainailJiubCib<  ilrr  Werke  N  VK  SSchttchcrHm's.  Van  .  -«ir.  -  *ScbMi<«dc 
H  EitvOi  fci  l**^«  <»  wuni  rtL*  Ncu<r  Hviiun  vl»u  Unuldou.  XXU,  -XXVÜI.  V«i 
^;£  -^  Cl:jix>iiik.  -  RundtchM  it»  Intandc.  —  RnndvcluiiL  ini  Aa^lukdc.  -  Cof- 
denir  tuu  Tarlv  -  Cc^rviponde*!  iua  l^nikn,  —  Pufclioloc^ltchr  Krtilltcn. 
Briofe  aji  die  Rcd;ik(ioa  »nt  Anbai  i1«t  ■Be£u«ikra|{cn>  and  Fra|^n  dei  Pr^r  3»c- 
l*dirnaM'  ni-  Vooi  />>  A'aiTtiim,  —  I.ltcnri«<1i«  N<ilu.  Vv(«r  Mnuili  lOf  dcui  ktcli- 
-  teiMilkfftuai  «riKrcr  i;tfficn#Mtii^fcn  FoMArt.  Von  jV%  X-  /CirtUnurfi:*:  —  Cbiüich« 
^Sung^n.  Ktac  ectchtc  KaiilccfcLint;  de^  Ilfn.  l^euri^jcwilij.  -  NMhnchien:  1  Die 
CnelUchflC?   ilit  UriMr^TAImnif    HUlfilwdttffTi^r  Ulcritlen    und  Cetchnc^n     fl      hio  G«- 

^««llKfatrtnr  tn:entiii£dn|;  von  Studeaien  dn  Sc  l'cIcrtbtrßcrUüvcraUl«  —  itiMto- 
pgvipliie. 

«Das  alte  Russl,wid-  {Rus^kaja  Surina  —  Pyccioui  CrapHwa)  - 

lldutjjcccbcn   uij  ifilicifl  von    I/*  y,  $ttm€^*%kif.   j^nftci  Jiiliij^^n^,  1874.  I'«A  tV. 

Die  Vcn^chng   der   VrMsdnrd^uben    Funilie  ou«  Cbolmoger  nicft  d»  dlni- 
I  tchm  DemiunKca-    t7&».     lIJhli>Tf%e1irT  ATirrvi   roia   ff.  /4   VaUn^tff^     Mn^etbelll    von 

fScJ^rtb^ti,   Noüj«n   upd  BHcfc    1)73^1776     —    lk<hxciu^i»lii:hkcitcu  de*  CrMi* 

<  lUrvien   AloJ&dct    >\inlf>inuyc^    >79J-  5ttchicl    IwfnoHUiLCh     Gluiki     ia     den 

C  Jahrfn   t4E39— 1S4I-      Efmn»ciing*B    Tön   A   A^  Strm^&^tfUikiJf*^     ^    8»»^   »o«   M, 

[j.  Ulinki    in  L.  A    lldtkurrch  1841—18(6.    Mi^dhdli   *t)e    /.    J  StAfitat^'n  — 

'  AuruirbmiEifrft  des«  >'.  A    K^trjJtjfjfi  tiSn  rusij^ci  Thwter  nnd  Kibivitct  l&>4i  -  l^H- 

\—-  WUdimW    IwAKoviiuh   NAtinow ,   gc«loi)rcn    jud    tt.    Fcbmm    1874*       -    WlMÜr 

]w%  il«m   SviuIkicIu  der  >KuukHi-Siarinn> :    l     Fako««l.    ErLtuor   Oc*  l>tn]kn«)» 

iUtr  Peter  dea    Gr<nw«L     MiifelMJl   von    &tr.    ^V.   A'    B^fmAf:*ski.     z.    Goteiml 

*|tivc«>ki     im    Jiliie      1811        MtgetWill    v^n     iV»     .W.     OrifW,       J     SlMl^  -  Srlrc* 

*^UU   r.    A      Kikin.       Mi«eilwni     von     Orr,    jV.    /I.    ^«ftrWin.     4.    TK.    W.   Umlcft- 

[^jin,     ttcnMrWni;     «on    J.  A'      5.   K^rfihJuBj^cn     sui     der     Trihcrm    (eHcUlk^tti 

I  X'nieriiMtiBncs  "  Vttx\tt.      Uitcctheili     von    J.    A-    Z^garin.      e^     KifHiInnftn     m' 

lUm    fnihn«4  PolitndWnirp    ^   Sf.    Pficr-liuf;^.     Aljt|[f4]i4jl    Vua    A     t»*^»ijfir^rr,*tAL 

7.      fterkhtlpta^eh     ua<]      Bimrrkuasrn.      —      l'«bef      d#    KrrtiU      de«      H^ta- 

nkon  HtfrmM.     Antkd  vun  />  y.  /itwaiih.    -^  Die  Liteainr    tttwr  du  Kallittineil- 

JuMUui  tijy      Ar.   ««m  ff,  ^-  S.     —      Di«  State-  n  ^  Garton   d*i   DcnlcuuU  tU- 

l)iarini*L       —      het    1^«      fdf     Hnc    L'^tchrtc    I  jbctibf'0ch:ei1jujj|i     L<iino[icsi<ivV 

—    Bft}lio;r>pkitche    MUltnluacen    fiiif    dem  CmKbU^'K    ÜeÜAi^n    1,   Si11iDtioTi#n 

er  Kludet  tki  Ke^calik  AkiiJt  LeviMUovruji^     (ncklttiri    «t>u  ihreni   gewei'iieo  Ar^te 

f  AV/ iTi'/^inid*.   iinvui   mm   Akodenukcr    /..  v*.  .^j^JOii*tfav   —   a.  pAcumilc  v<ä 

|:^<a/^inif/.  —  VnitiduUu  der  J'«rioa«tt-Nnni««|  vcklie  im  DC  0«od«  der  iKEMkJV«' 

VttfkofBpien. 


Ritö«iHche  BlbliogrAphlo. 


Kechfir.  Di«  FeWchinii^c  und  die  Mittär-Aer*:!«,  St.  Petersburg. 
S^  34  S.  Kexepv-  (Tlo^ieiia«  xupyprin  u  Doeimioe  npauii.  Cd6.  8  X 
34  CTp.) 

Die  Arbeiten  der  von  der  Kaiser!  Russischen  Geographischen  Gc- 
seUschoft  ins  Wcrkgeseuren  ethnograpliisch^statatiüchen  Expedition 
ins  westliche  Kussland.  Sud-wcsilicbcr  Thcil.  Materialien  und  ,*\bband- 
lungcn,  ^eranimelt  von  p.  P.  Tschubin8ky>  itatid  V.  Liebes^  Gesell- 
Schafts-,  Volka-  und  Scherzlieder.  Unter  der  Aufsicht  N,  KostomÄTOWS 
hcrauftgcgcben.  St.  Petersburg  4*,  1209  S.  (Tpyjti  9THorpa<|»nnccKo* 
naTWcnivcrron  gKCiK-^naiH  B*.  äanaAHO-PyccKift  Kpan»  ru^ipsveii^ 
iioH  nvncpjnopCKuui.  pyccEim  reorp^<tu<iecKnMii  06mecTtfOki&. 
IOro-3anaXHi>]fl  OTjt'fc.Tii.  Maiepiajiu  n  nac.iiiAOBaiiiji,  co6p.  n.  fl.  Hy- 

HlHCICmrV.  T.  V.   II^HH  ;ll060BHtdH,CCMCftHUJl,6UTOBIJ«  H  UiyTOWUm' 

ilsA-  iiOA'b  iu6;tiojicHic>i b  11.  KocroMapoBa.  Cn6,  4  x  1209  crp.) 

Die  Volks hcdiT der  Wc  1^3- Kti:«*K;n  ncb^t  den  hier.iurbcKÜgltdicn  Ge- 
bräuchen, Sitten  und  .uidcrcn  Nucliriclitcji,  mit  einem  crkUrcndcn 
Wönerbuche  und  erUiutemden  Anmerkungen.  Gesammelt  von  P.W. 
Sdl4h-  St,  IMrrfiburg  $^.  ^60  S  (n-k^iopyrrKin  HApo.tuMn  n'fceicii,  c% 
07it0CMimi>4iTC}t  Kl  iiHMb  odpHjaMif,  oCi.i^AüUii  M  a;iii  hcriüun,  Ch 
npn.io».  c^iixaniTe.ii-Haro  cionapH  n  rpauMäTH^tecKSXi  opifirfe^l^ 
HIß-  C6optfBKi>  n.  B.  Utefaa-  Cn6.  8  4-  560  crp.). 

Ssabanejew,  L.  P.  Uas  Leben  der  Fbche  und  der  Fischfang  in  den 
jcnseit>  des  UraU  gelegenen  Seen.  Mit  Holzschniticn.  Moskau.  145  S, 
(CatfaHieiv  A>  11.  ^viishi»  pbiGt»  h  pbi6anoBCT&o  Ha  Oaypa.iii^Kttici* 
03cp.iX'b.  C'b  iio.iMt.  MocKBa.  145  crp. 

Siennicki,  Stanislas-  T-r-il^7cvir  dr  1;%  RibliolJi^tiuf  de  ]*Uüiversit6 
Imp^iriale  de  Van»ovie.  Warscliau.  S^.  221  S, 
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Beitrüge  ziir  GcsclUclitc  der  Kanlower  Zusainmen- 
knnft  (I7S;)  und  ihrer  VorlEiirer. 


Die  «Russische  Revue*  hat  fn  Keft  i.  und  2.  iltres  zweiten  Jahr- 
ganges einen  interessanten  Artikel  von  Vrof  A.  Brückner  über  die 
Reise  Katharina's  11.  nach  Südrussland  im  Jahre  1787  gebracht.  Hine 
E|Mftode  dieser  Rci!^  bildet  die  Zusammenkunft  Kntharina's  mit 
St^islau«;  August,  wclehe  sieh  in  jenem  Aursatic  auf  S.  98  —  i(>2 
h*^h:tnde\l  Andet  Für  die  vor  der  i^uc^^mmenkunft  gepflogenen  Un- 
terhandlungen und  fiir  die  Kntrevue  selbit  ist  nun  in  den  k-t:!ten 
Jahren  ;t;JilrL-iches,  auti^»njt  vrichlige*  Material  ans  Taj^eslicltt  ge- 
fofiicrl,  abcf  bisher  noch  nicht  vcrwcrthct  worden-  Mit  Hülfe 
diese*  Materials,  vor  Allem  der  vertraulichen  Corrcspondcnz  Sta^ 
n»Uu4  Augusl*.i  mit  Piu»  Kicinski,  dem  Chef  des  königlichen  Cabi- 
ncts,  und  einiger  amtlichen  Aktenstücke  lassen  sich  jetzt  die  Ver- 
handlungen und  die  Resultate  der  ZuK^tmmenkuiifl  klarer  darlegen 
und  verstehen,  a}it  bisher,  trot^idcm  auch  jetzt  noch  hier  manche 
wesentliche  Lucken  t>]eibci:,  die  sich  nicht  ausfüllen  la->scn  ,  da  cm 
Thcil  der  Corrcipondcnz  und  vor  Allem  einige  wesentliche  vor  der 
Zusammenkunft  gewechselte  Aktenstücke  bisher  nuch  nicht  bekannt 
geworden  sind. 

Die  Reise  StaniaUus  August's  von  War^an  nach  Kaniow  und 
stunick  ist,  was  die  Acusscrlichkcitcn  anbetritTt.  beinahe  in  allen  ilircn 
ihren  Einzelheiten  bekannt,  da  wir  nicht  weniger  als  drei  ausfuhr*- 
liche  gleichzeitige  Besehreibungen  derselben  t>esit:^en;  eine  i>firiciellc 
bereits  im  Jalirc  178S  vom  Bischof  N;u-iiizewtc/  verofTentJichte  und 
zwei  private  vom  Grafen  Plater  und  der  Grafin  Mniszccfa,  Doch  alle 
diese  Beschreibungen  haben  politisch  keine  grosse  Bedeutung,  sie 
befassen  sich,  wie  gesagt,  mit  Aeu&scrlichkeiten ,  gehen  at)er  auf 
die  [»litischen  Verliandlungen  nicht  ein.  Aufschlüsse  über  diese 
ftndei)  wir  er»t  in  der  königlichen  Corre^pondcni, 

Wir  bc^sichtigen  in  diesem  unfern  Beitr;tg  niclit  eine  dctatlllrtc 
Bcsehreibiing  der  Reise  Stani&latts  August'»  oder  seiner  Zusainmeci- 
kunfl  out  der  Kaiserin  zu  gebend  sondern  nur  das  hier  beizubringen. 
Km.  i«fMK  IM.  IT.  ^v 
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was  mit  der  politischen  Seite  derselben  im  Zusammenhange  steht  oder 
des  Königs  Gespräche  und  Beziehungen  mit  den  russischen  Würden- 
trägern erläutert.  Da  das,  was  wir  hier  geben ,  vorwiegend  auf  den 
Briefen  des  Königs  beruht,  so  werden  wir  vor  Allem  ihn  selbst 
sprechen  lassen  und  nur  zur  Erläuterung  und  Verbindung  eigene 
Bemerkungen  oder  aaderweitiges  Material  hineintlechten.  Auf  diese 
Weise  —  hoffen  wir  —  wird  diese  wichtige  und  interessante  Corres- 
pondenz  auch  in  weiteren  Kreisen  bekannt  werden  und  vor  Allem 
in  den^  welche  sie  im  Originaltexte  nicht  lesen  können. 


Als  die  Reise  der  Kaiserin  nach  Südrussland  eine  beschlossene 
Sache  war  und  König  Stanislaus  davon  benachrichtigt  wurde, 
schickte  er  sofort  an  den  damaligen  polnischen  Gesandten  in  St,  Pe- 
tersburg, Deboli,  den  Auftrag,  zu  ergründen,  ob,  wenn  (Jer  König 
während  der  Dnieprreisc  Katharina*s  sich  in  der  Nähe  des  Flusses 
befände,  eine  Zusammenkunft  mit  derselben  möglich  wäre-  Der 
Gesandte  antwortete,  dass  der  Kaiserin  die  Absicht  des  Königs 
durchaus  genehm  wäre.  Um  nun  das  Nähere  über  Zeit  und  Ort  der 
Zusammenkunft  zu  vereinbaren ,  sandte  Stanislaus  den  General 
Komarzewski  nach  St,  Petersburg.  Von  Katharina  gnädig  aufge- 
nommen,  kehrte  Komarzewski  nach  etlichen  Tagen  nach  Warschau 
zurück  und  überbrachte  ein  Schreiben  der  Kaiserin  an  Stanislaus, 
welches  eine  endgiltige  Antwort  über  alle  fraglichen  Punkte  enthielt 
und  zwar,  wann  der  Hof  St.  Petersburg  verlassen  würde,  wann  er 
in  Kijew  eintreffen  wolle  und  dass  er  hier  bis  zur  vollständigen  Ent- 
eisung des  Dniepr  verweilen  werde.  In  Betreff  des  Ortes  der  Zu- 
sammenkunft überliess  das  kaiserliche  Schreiben  dem  Könige  die 
Wahl  zwischen  Kaniow  oder  Trechtymirow.  Von  einer  Reise  des 
Königs  nach  Kijew  war  gar  nicht  die  Rede  und  zwar  einzig  und 
allein  deshalb  nicht,  weil  es  nach  der  letzten  Constitution  von  1641 
den  polnischen  Königen  verboten  war,  ohne  Erlaubniss  des  Reichs- 
tages eine  Reise  ausserhalb  der  Grenzen  des  Landes  anzutreten,  und 
ein  Reichstag  war  damals  in  Warschau  nicht  versammelt  '. 


1  AUes  dies  nach  Naruuewicz  ,  Tagebuch  der  R«ise  S,  K-  M.  des  Königs 
SUnislaw  August  aach  der  Ukraine  vooi  33.  Febniar  17S7  bis  zum  32.Jah  1787 
(polnisch)  S-  16  und  17.  Hiermit,  glaube  ich,  erledigt  sich  Hm,  Prof.  Brüdener' s  Behaup- 
tung, «Unter  aUertei  Vorwünden  verhinflerte  man  russischerscitä  einen  Besuch  des  Kö- 
nigs in  Kijew«.  Eine  äotche  Abwiche  «inline  nicht' 
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So  also  brach  Stanislaua  mTt  lahircichem  Gtfolec  sm  23.  Februar 
(n.  St.)  1787  *  von  Warschau  auf. 

Die  tan^c  Reise  des  Kbnißs^  welclyc,  wie  bercifci  gcsj^,  Tng  für 
Tag.  mit  allen  Einzelheiten  iJcr  oflicicUi:  HiMorio};utph  N.-uusxcwic/ 
beschreibt,  wcn!cn  uir  htcr  nbcigdicn  und  uns  nur  duri  auniuUi;n, 
WQ  der  KOnig  mit  ru^^i'schcn  Wi(ixk'niriij;cm  :u5,immcntrar 

Eine  solche  Zusammcnkuuft  und  zwar  wohl  eine  der  n-ichtigsten 
faml  zutrsx  in  Chwastow  Statt  am  20.  Marr  (n.  St).  In  diesem  dem 
I  Bischof  CicciszcwMsi  Kugchörigcn  Städtchen  lanj^c  der  König  an 
diesem  Tage  um  iVaUlir  Mittags  an-  Kaum  harte  er  das  Mittags- 
nuhl  cingenommeo,  so  wurde  die  Ankunft  angesehener  Gäste  aus 
Kijew  Angemeldet.  Doch  lassen  wir  jetzt  den  König  selbst  reden: 

•  Der  vVmboÄsadcuT   (Graf  Stackelbcr^)^  der  Für5t  Potcmkin,  der 
Fürst  von  Nassau  und   der  llctmaii    Branicki  —  schreibt  StonivUus 
August  am  21 .  Marx  an  Tius  Kkin^ki  —  sind  hier  gestern   in  einer 
Kutsche  zusammen  um  5  Uhr  Nactimittags  aDgckommcn.    Danksa- 
gungen für  den  Abinarich   dc^  Regiments  uml  für  die  tn  Bälde  ver- 
sprochenen Hand  eis  vor  Ihcitc,  Disputationen  über  eine   Karte  des 
Cherssones  und  lange  Discurse  tibcr  taunschc  gelehrte  Sachen,  An- 
-Ligen  verschiedener  PaUstc  des  Fürsten  Potcmkin  und  seine  I'Iäne, 
diePiaren  nach  Smlla  ?.u  fuhren  und  inJckaterinoiUn' eine  Akademie 
2u  gründen,   in  der  neben  aJlen  gelehrten  Wissenschaften  auch  ein 
Musikconservatorium,  nach   An  des  vencztanischen  und  neapoItt;k* 
nischen,  unter  Dircclion   des  Capellmeisters  Sarli,    Fiats  fände,  — 
^  diese  Gegcnstatide  haben  uns  den  ganitcn  gcilr^en  Abend   cinge- 
LnommcD*  Ich  habe  die  Herren,  so  gut  es  ging,  in  einer  Oflicin  des  bi- 
schöflichen Hauses,  das  ich  bewohne,  placirt DcnBisdiof  Nan»- 

Iszi^wic/  liat  der  Fürst   Fotcmkin  selbst  nach  Kijcw  engcladcn  und 
Uieli  mit  ihm  viel,  lief  in  die  Nacht,  in  seiner  Wohnung  unterhalten. 

Ich  wetxle  ihn  mit   PUter    von  Kaniow   ^us  dahm  itehirken 

Gt*t<'rn  konnte  der  Ambassadeur  auch  nicht  einen  freien  Augen- 
'blick  finden,  um  mit  mir  unter  vier  Augen  jcu  sprccbeit.  Heuti.-  früh 
Ut  er  zit  mir  gekommen  und  xcigtc  .sich  Ausseht  vertraulich  uud 
xugethan.  Er  vcmieherte  mkh  von  der  unlcugbiuen  persönlichen 
Frcund^cluft  der  Kaiscriu  für  micKi  uls  Bi:w'cU  führte  er  an  den  .M:hon 
bewerkstelligten  Abmarsch  des  Regiments  und  die  llandcUdeclara* 
tioncn.    Ucbrigena  bat  er  der  Kaiserin  zu  eigenen  Hunden   mein 


*  Sonufc  Kanuterici  und  ndea  Anderen,  mcht  un  ^.  F«bmr. 
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Schreiben  überreicht,  welches  betitelt  war:  ^Souhaits  du  ÄwV»*  "Der 
Ambassadeur  sagt,  dass  die  Kaiserin  diese  Schrift  zu  sich  genommen, 
indem  sie  sagte,  dass  sie  etn  anderes  Mal  mit  ihm  darüber  sprechen 
werde.  Der  Ambassadeur  soll  ein  ander  Mal  zu  mir  nach  Kaniow  mit 
Besborodko  kommen,  von  demer  mirsehrvielGutcsgesagt.  —  Dass 
diese  vier  jetzt  hierher  gekommen,  ist  auf  ausdrücklichen  Befehl  der 
Kaiserin  geschehen ,  welche  ausserdem  noch  mit  einem  besondern 
Compliment  den  General -Lieutenant  Rumjanzow,  den  Sohn  des 
Feldmarschalls,  zu  mir  schicken  wird.  Der  Fürst  Potemldn  ist  in  der 
braclawer  Uniform  und  mit  dem  polnischen  Orden  hier  angekommen. 
Es  wäre  zu  lang,  jedes  Wort,  Jeden  Rath  und  jede  Warnung  des, 
Ambassadeurs  hier  specicll  anzuführen.  So  viel  sage  ich  nur ,  dass 
ich  auf  seinen  Rath  durch  Marschall  Mniszech  an  die  Kaiserin 
schreiben  werde,  damit  Mniszech  eine  Parti cularaudienz  haben 
könne.  —  Heute  hatte  ich  Gelegenheit,  eine  halbe  Stunde  unter  vier 
Augen  mit  dem  Fürsten  Potemkin  in  ganz  vertraulichem  Tone  zu 
sprechen.  Ich  habe  nichts  übers  Maass  gesprochen,  so  wie  mir  der 
Ambassadeur  gerathen.  Und  zwar  habe  ich  ihm  gesagt:  <5ie  haben 
woh!  vieles  von  den  Unannehmlichkeiten  gehört,  welche  ich  in 
diesen  letzten  Jahren  unschuldigerweise  zu  ertragen  hatte.  Wer 
mich  kennt,  weiss,  dass  ich  nicht  rachsüchtig  bin;  aber  dass  ich 
mich  verth eidigen  muss,  ist  augenscheinlich.  Wenn  man  nur  auf- 
hört, mir  Uebles  anzuthun,  so  werde  ich  Niemandem  schaden,  aber 
ich  muss  warnen,  dass  man  mir  nicht  zu  nahe  trete  und  dem  Lande 
nicht  schade  und  meine  Angehörigen  und  die  mir  treu  Dienenden 
nichtverfolge*.  Auf  Alles  dies^  antwortete  der  Fürst  Potemkin  so: 
Was  den  Marschall  Potocki  anbetriflft,  so  hatte  ich  ihn  für  den 
schlechtesten  Menschen  in  der  Welt;  den  russischen  Wojewoden 
für  Einen,  der  unter  dem  Pantoffel  seiner  Frau  steht,  die  ich  für  eine 
grosse  Intrigantin  ansehe  (er  verglich  sie  mit  der  verstorbenen 
Mutter  des  schwedischen  Königs).  Was  den  Hetman  Branlcki  an- 
geht, so  ist  das  im  Grunde  ein  guter  Mensch  und  der  sich  auch  für 
Eur.  Maj.  aussetzen  würde,  aber  er  hat  die  Schwäche,  dass  er  sich 
von  schlechten  Menschen  leiten  und  von  Neuem  umstricken  lasse, 
wenn  er  auch  Besserung  versprochen.  —  Ich  antwortete  darauf: 
•Er,  ein  wirklich  kriegerischer  Mensch,  hat  doch  die  Ausländer  aus 
dem  Heere  vertrieben  und  die  Invaliden  verführt  j  einzig  um  mir 
zum  Trotz  zu  handeln,  wollte  er  noch  meinen  treuesten  Anhänger 

*  Diese»  Schrilblück  ist  bisher  oicbt  bekumt. 
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Ucbles  anthun-.  Er:  »Es  ist  wahr,  ich  weiss,  däss  dies  schlecht 
ist,  ich  werde  ihn  von  schlechten  Verbindungen  ablenken,  soviel 
ich  kann*.  Ich:  «Ich  wiederhole  meinen  Dank  für  den  Abmarsch 
des  Regiments,  aber  ich  bitte,  dass  Sic  es  pubiico  erkennen  lassen, 
dies  sei  allein  auf  meine  Bitte  geschehen,  denn  meine  Gegner 
werden  unseren  Hauspolitikern  vorschwindeln ,  sie  hätten  dies 
durchgesetzt». 

Er:  «Ich  werde  eine  Ordonance  erlassen,  in  welcher  ausdrücklich 
gesagt  sein  wird,  dies  sei  allein  auf  Bitten  des  Königs  geschehen. 
Ich  weiss  nicht,  ob  der  russische  Wojewode  sich  jetzt  eine  Com- 
mtssion  wünschen  werde». 

Ick:  *Es  wird  dies  eine  mühselige  Sache  sein,  ^^x  ttmdcm  lässt 
sich  nicht  verhehlen,  dass  dies  Regiment  unaussprechliche  Excesse 
begangen,  so  dass  es  ;^ulctzt  in  den  besten  Zimmern  Hunde  ge- 
halten und  an  anderen  Orten  wieder  Häuser  auseinandergerissen, 
um  daraus  Hundeställe  zu  bauem*. 

Er:  -Sollohub  war  ein  Pole,  er  sollte  es  also  besser  verstehen,  wie 
ein  Anderer  und  doch  konnte  er  das  Commando  nicht  führen,  wenn 
auch  im  eigenen  Lande». 

Mi:  «Das  sind  Ueberbleibsel  von  Drewitsch,  Doch  Gott  sei 
Dank,  dass  das  Regiment  weg  ist,  also  sprechen  wir  nicht  mehr 
davon». 

Er:  «Künftiges  Jahr  hoffe  ich  selbst  iir  Warschau  zu  sein  mit 
meiner  Musik-  (es  ist  die,  in  der  so  ^äe[e  Musikanten  wie  Noten 
sind), 

Nassau  ist  mir  mit  einzelnen  Worten  sehr  nützlich  und  dient  mir 
geschickt.  —  Branicki  war  gestern,  wie  ein  nasser  Wolf,  heute  ist 
er  etwas  mehr  bei  Laune.  —  Diese  ganze  Gesellschaft  spielt  von 
8  Uhr  früh  Whist.  —  Fürst  Potemkin  sagt,  die  Kaiserin  werde  probat 
^iVjr/!frkaumin  den  ersten  Tagen  Mai   zu  Schiffe  gehen;  sie  werde 

es  aber  sicherlich  thun Der  Ambassadeur  sagte  mir;  dass, 

wenn  er  auch  noch  nicht  precise  wisse  was,  so  hätte  er  doch  ge- 
hört, unter  den  Projecten  Potemkins  (und  Niemand  ist  fruchtbarer 
an  Projecten)^  befände  sich  auch  dieses:  er  wolle  sich  beim  Reichs- 
tage für  Smila  ^  eine  Würde  ausmachen,  die  ihn,  mehr  oder  we- 
niger, in  einen  Feudalfürsten  umwandeln  solle.  Aber  Gott  und  die 
Umstände  werden  dies  noch  abwenden!  —  Als  ich  bis  hierher  ge- 


'  Die  Henscbafl  Smila   tuute   Potemkin   für  i  MiUionen  Rubd  kurc  vorher  an* 
gekuLft. 
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schrieben,  gelang  es  mir  noch  mit  dem  Ambassadeur  und  dem 
Fürsten  Potemkin  zusammen  von  dem  Sluzker  Episcop  Sadkowski, 
zuerst  von  seinem  Eid  zu  sprechen.  Fürst  Potemkin  sagte  mir  aus- 
drücWich:  «Cette  demande  est  juste»  J*ai  dit  d'avance  a  notre 
Archeveque  de  Kiew  qu'il  faut  que  Sadkowski  prete  ce  serment«. 
Darauf: 

Ich:  »Aber  dieser  Episcop  macht  unterdess  in  unserem  Lande 
solche  Dinge,  die  ihm  wohl  in  Moskau  selbst  nicht  erlaubt  wären, 
wo  jetzt  Toleranz  herrscht;  verfolgt,  schlägt  und  zwingt  er  mit 
Gewalt  zu  seiner  Nichtunion  die  Philopowcen,  Bohomolcen  und 
andere  ähnliche  Roskolniks ,  von  denen  etliche  sich  hier  be- 
linden». 

Er-  «Gewiss  würde  ihm  dies  bei  uns  nicht  hingehen  und  dies 
sollte  ihm  nicht  erlaubt  sein>. 

Ick:  <Er  hat  es  so  geschickt  vor  dem  Fürsten  Radziwill,  dem  Wo- 
jewoden  von  Wilna^  anzustellen  gewusst,  dass  dieser  ihm  seine  SoU 
daten  zu  diesem  Zwang  gegeben»» 

Erz  'Bei  uns  hätte  man  ihn  dafür  gestraft». 

Ich:  «Ich  erfahre,  dass  dieser  Sadkowski  uns  in  Moskau  anklagt, 
als  wenn  wir  hier  den  Nichtunirten  Unrecht  thäten,  indem  wir  ihnen 
die  ihnen  zugehörigen  Kirchenabnehmen». 

Er:  «Ja  wohl>. 

Ich:  «Solchen  ungerechten  Anklagen  und  den  daraus  fliessenden 
Folgen  wird  nie  ein  Ende  sein,  so  lange  Sic  nicht  in  die  längst 
von  mir  gemachte  Proposition  einwilligen,  nämlich:  dass  mit  vorhe- 
riger Bestimmung  eines  Normaljahres  beiderseitige  Commissarien 
ausgestellt  werden,  die  zu  bestimmen  hätten,  welche  Kirche  hierhin 
und  welche  dorthin  gehört*. 

Er:  «Ich  bin  vollkommen  und  sehr  gern  einverstanden».  Der  Am- 
bassadeur hat  also  jetzt  freie  Hand^  um  diese  so  verschobene  Ange- 
legenheit zu  unterstützen 

Potemkin  Hess  sich  ausführlich  über  die  Union  und  Disunion  aus 
(dies  ist  seine  Lieb lingsmaterie)  und  sagte  mir  die  Worte:  «II  seralt 
ais^  de  s'entendre.  Au  bout  du  compte,  personnc  ne  comprend  rien 
ä  la  procession  du  Saint-Esprit;  quant  ä  la  sup^riorite  du  Pape,  il  y 
aurait  encorc  moyen,  nous  ne  disputerions  pas  beaucoup  Ikdcssus; 
mais  il  faudrait  plus  de  condescendance  du  c6t^  du  Pape,  Notre 
archeveque  uni  Lissowski  a  demand^  au  Pape  seulement  de  per- 
mettre  aux  unis,  d'assimiler  quelques  articies  du  cer^moniel  aux 
nonunis;  et  le  Pape  a  r^pondu  n^gativement,  cn  disant:  11  faut  main* 
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tenir  k  mur  de  söpatation  qui  nous  dlstinguc.  Lc  Papc  sc  pQudrc» 
fait  lc  bcatt,  fait  lc  fat  et  nc  son^c  pas  asscz  au  röcU. 

Ich  habe  ihm  darauf  meine  bciscrc  Meinung  von  liem  Papst  aus- 
gesprochen und  dass  ihn  ciie  Jahre  und  nicht  das  Mehl  weiss  machen 
dann  versuchte  ich  mit  Mitteln^  die  —  wie  es  sdicint  —  am  meisten 
seinem  linmor  wohl  tliun.  ihn  dazu  zu  bewegen,  dass  er  sich  dessen 
annehmetinddarinRnhmurdDaiikbiirkcil  bei  den  Nachkommen  suche, 
das^  er  die  so  schon  nahe  verwandten  Rti^seii  und  Polen  ta  BctfcflT 
des  Glaubens,  der  Sprache  und  der  nationalen  Herkunft  so  ver- 
einige, wie    »ie  atich   in  Hinsicht    ^if  die    p(»]itischen   Interessen 

vereinigt  ?cin  «ollten.  —  Kr  schien  dien  ^^tcr'iQ  aufzunehmen 

Ht-Mnahe  alle  Anekdoten  und  vor  Allem  die:  das«  Fnr*it  Potemlcin 
die  Frau  Branicka  an  der  Nase  icum  Ambassadeur  gefuhrt  und  mit 
ihm  ausgesöhnt  habe,  liat  mir  der  Ambassadeur  selbst  bestätigt  — 
Das  Gcspraeh  k;tm  auch  auf  Kom  und  zw^r  tut  die  Statuen  der 
beiden  König«!  Dacien^,  ^velchc  mit  gebundenen  Händen  abgebildet 
»jod.  Bei  dieser  Gelegenheit  a^gtc  Potocki:  'J'aiine  k  voii  dc.i  toia 
danscct^tat,  h^s>.  Darauf  crv^idcrtcPctcmkin;  «St  du  tem|>:id'£U- 
^beth  U  avait  dit  ccia  cn  Russie,  cUc  Taurait  cnvoy^  Iii5,  luj,  Pgtocki, 
cDSib(£ric». 

So  beschreibt  der  Konig  selbst  die  Chwastower  Zusammen- 
kunft *. 

In  den  anderen  gleichzeitigen  Berichten  finden  wir  nur  Weniges, 
das  diese  ausführliche  Beschreibung  des  Königs  noch  ergänzen 
konnte.  So  schreibt  Graf  Broel-Plater  am  21.  März:  Potemkin  habe 
dem  Konige  versjirochen.  die  Kaiserin  werde  an  ihrem  GcbuTt^tage 
einen  Ukas  ver6ßcntlichen,  won^di  für  jiolnische  Waaren  in  den 
H.^fen  am  Schwanen  Mccrc  kein  Zoll  mehr  zu  bezahlen  sei,  sondern 
nur  ein  leichter  Transito,  welcher  den  siebenten  Thcil  dessen  be- 
tragen werde,  was  bisher  bezahlt  wurde  *,  Naruszewicz  fugt  noch 
bei,  Potemkin  hatte  wrsprochcn.  da?«  in  Chcrsson  ein  Platr  bestimmt 
werden  würde  iitx  die  Maj;a/.ine  und  Niederl^en  der  (wlnisclicn 
Waarcn ,  die  n^ch  dem  Schwarzen  Meere  und  weiter  gehen 
sollen  l 


*  Der  SricrdciKoMc»,  den  wIrWi  Etociichtt  vOfükk  colcr  We^ftutuns  minder 
vrlcbtt(cr  Citirdhcitctt  diu  dem  pdniicbfli  nrigiail  Ubrncut  &&t>«ii,  findet  ucti  rliokso 
wif  olle  nr^rrfti  llficrc  VonrnUy^nkf*  an  KionKVi  at>i;t>drxcki  hr  VT.  KjLlinlui-  dk 
IttUicn  fuhrt  iTrr  R<|;>er«nf  ScaniOit^t«  A»j;H>ti  ((««IntHh)  S.  7  —  i J, 

*  Dir  Krivc  K^Soi'f  SuuiitWAi  Aiiie^JM't  ii«vb  KnAiov  iMch  ileu  UHdEm  de»  GrUcii 
K^ttaUr  C«>ibtul!tt  de  Baj^l-VUuK  (polBUdi)  6,  Il6. 

*  Xanitr««ici  }.  c  5    IJ3  md  133- 
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Nachmittags  den  2T.  März  verliess  Fürst  Fotemkin,  nach  einem 
sehr  herzlichen  Abschiede,  den  König  in  der  Gesellschaft  ^  in  der  er 
angekommen,  und  kehrte  von  Chwastow  nach  Kjew  zurück  *. 

Der  König  selbst  setzte  seine  Weiterreise  am  22.  fort  und  langte 
endlich  am  24.  März  in  Kaniow  an. 

IL 

Hier  folgte  nun  ein  russischer  Besuch  dem  andern.  In  der  Nacht 
vom  25.  auf  den  26.  März  langte  General-Lieutenant  Graf  Ru- 
mjanzow,  ältester  Sohn  des  Feldmarschalls  Rumjanzow,  an,  um  den 
König  im  Namen  der  Kaiserin  zu  bewillkommen.  'Ich  habe  ihm  — 
schreibt  der  König  "  —  in  meinem  Cabinet  Audienz  gegeben.  Eine 
gute  halbe  Stunde  lang  haben  wir  hier  von  allen  currenten  Sachen 
gesprochen,  die  passenden  StofT  zur  Unterhaltung  boten.  Darauf 
habe  ich  ihn  zum  Diner  eingeladen;  und  da  zusammen  mit  ihm  ein 
in  Mexiko  geborener  Spanier  mit  Namen  Comte  de  Mirando  ange- 
kommen war, so  habe  ich  auch  ihn  zum  Diner  eingeladen. 

Bis  zum  Abend  verweilte  hier  Rumjanzow.  Ich  habe  ihm  aufge- 
tragen^  der  Kaiserin  meinen  lebhaftesten  Dank  auszudrücken  und  zu- 
gleich  seinem  Vater  dem  Feldmarschall  ein  artiges  Compliment  zu 
sagen,  als  demjenigen,  der  sich  in  Polen  so  viel  dauernden  Dank 
erworben,  weil  er  den  Türken  so  viel  Furcht  eingejagt.  Da  ihn  die 
Kaisenn  zu  mir  geschickt  und  er  noch  dazu  der  Sohn  eines  für  uns 
so  guten  Menschen  ist,  so  habe  ich  ihm  durch  Komarzewski,  beinahe 
schon,  als  er  in  dem  Wagen  stieg,  eine  mitBHllanten  besetzte  und  mit 

meinem  Bildntss   verzierte   Dose  einhändigen  lassen Der 

Ambassadeur  wird  mir  die  Antwort  auf  jene  meine  soukaits  über- 
bringen  Diese  Antwort  wird  den  Kern  von  Allem  bilden. 

Aber  wer  kann  jetzt  fiir  irgend  etwas  garantiren,  wenn  Gott  wieder 
einen  Kriegmit  den  Türken  zulassen  sollte?  Ich  hoffe  zwar  noch,  dass  in 
Kijew  die  den  Frieden  wünschende  Partei  überhand  nehmen  werde, 
aber  trotzdem  hängt  Alles  an  einem  Haar  "*.  —  Heute  früh  habe 
ich  mich  mit  dem  Fürsten  Schatzmeister  (Stanislaus  Poniatowski), 
mit  Dzieduszycki,  D^boli  und  Komarzewski  bcrathen.  Wir  einigten 


•  Platerl.  c.  5,  118  und  Nanisiewiw  S,  135. 

*  Schreiben  de<i  Königs  an  Kicüuki  d.  d.  Kaniow  ^'J.  März  1787  bei  Kaiinka  L  c. 
S'  13.  und  14. 

"  Schon  hieraus ,  wie  noch  aus  vielem  Anderen  i*t  klar ,  dass  der  König  weder  die 
Kwscnn  noch  die  nissi^hen  Diplomaten  £um  Kriege  g^en  die  Türken  gereizt  haba. 
Vergl.  Brückners,  57, 
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uns  dahin :  dass  wenn  Stackeiberg  und  Besborodko  von  diesem 
Kriege  mit  mir  zu  sprechen  nicht  anfangen,  so  werde  ich  sie  fragen, 
was  ich  davon  denken  soll?  und,  je  nach  ihrer  Antwort,  wird  es 
vielleicht  passend  sein,  dass  ich  sage:  Sie  wissen  am  besten ,  in 
welcher  Lage  Sie  mich  und  Polen  haben  wollten,  darum  wenn  Sie 
wollen,  dass  es  Ihnen  zu  etwas  diene,  so  wissen  Sie  auch,  welche 
Mittel  dazu  fuhren;  ich  kann  Ihnen  nur  meinen  guten  Willen  an- 
bieten * . 

Bald  darauf  am  27.  März  Abends  kam  neuer  Besuch  und  zwar 
General  Schuwalow  mit  seinem  Sohn,  dem  Kammerherrn  Neledynski- 
Meledskoj  und  dem  Kammerjunker  Kotschubej,  dem  Schwestersohn 
Besborodko's.  -Graf  Schuwalow  hat  gestern  {den  28,  März)  Vor- 
mittags bei  mir  Audienz  gehabt —^  schreibt  der  König  am  29, 
März  ^^  —  und  hat  mir  einen  Brief  der  K^serin  überreicht,  dessen 
Copie  ich  hier  anschliesse  *^  und  dessen  Original  ganz,  sogar  das 
Couvert,  von  der  Hand  der  Kaiserin  geschrieben  ist.  Die  Copie,  die 
ich  Euch  schicke,  ist  dieselbe,  welche  Graf  Schuwalow  vor  der  Au- 
dienz dem  General  Komarzewski  einhändigte.  Endlich  habe  ich 
doch  das  erste  Mal  eine   Copie  vor  der  Einhändigung  des  Briefes 

selbst  erhalten Den  ganzen  Abend  hindurch  haben  wir  dem 

Grafen  alle  möglichen  Artigkeiten  erwiesen.  Zum  Schluss  nach  dem 
Abendessen  händigte  ihm  Komarzewski  eine  Dose  mit  meinem 
Porträt  ein,  die  kostbarer  war  als  dip,  welche  Rum>anzow  be- 
kommen*. 

Noch  verweilte  Schuwalow  mit  seinen  Gefährten  (er  reiste  am 
29.  in  der  Frühe  ab)  in  Kaniow,  als  schon  am  28.  Nachmittags  gegen 
vier  Uhr  neue,  noch  bedeutendere  Gäste  aus  Kijcw  anlangten:  Graf 
Stackelberg,  Graf  Besborodko.  General-Lieutenant  Lewaschow  und 
General  Strekalow.  Diesen  wichtigen  Besuch  beschreibt  der  König 
ausführlich. 

*Nach  der  ersten  Bewillkommung,  —  schreibt  Stamslaus  August 
am  29.  Abends  ^^  —  hat  mir  der  Ambassadeur  zu  verstehen  gegeben. 


"  Schri^iben    da   Königs    an  Kicinski  d.   d.    Kaniow    z^.   März    17S7  bei  Kalinkft 

S.  IS. 

"  ]>ic^:4  Schreiben  \^t  bisher  nkht  bdiannt  geworden .  Der  Knnig  achreibt  darüber 
am  S  Mail  «Die  mir  von  der  Kaiserin  ertheilte  Antwort  habe  ich  hier  t^emandcn 
legen  lassen,  und  sie  ist  nicht  aus  dar  mit  dem  Schia<i»1  verschlossenen  Schublade  her- 
Bu^rekommen,  Wetm  etwas  davon  bekannt  geworden,  so  mti«s  dln  ans  Kijev  ge- 
kommen seim» 

"  KaliökaS,  16—  19. 
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dass  ich  offen  und  vertraulich  mit  Besborodko  verfahren  solle.  Er 
räumte  ihm  beinahe  den  Platz  vor  sich  selber  ein.  indem  er  sagte: 
*Tl  est  rare  qu'un  ambassadeur  ait  ä  presenter  son  chef  aii  souverain 
aupres  duquel  ilreside*.  Als  Besborodko  selbst  in  mein  Cabinet 
gekommen,  sagte  er  mir  nach  den  ersten  Complimenten,  dass  die 
Kaiserin  beabsichtige,  den  Orden  der  heil.  Katharina  unserer  Frau 
Mniszech  zu  geben,  aber  dass  sie  vorher  wissen  wolle,  ob  ich  ihr  er- 
laube^ denselben  anzunehmen?  Natürlich  antwortete  ich;  mit  Dank- 
barkeit. Dann  setzte  er  hin^,  dass  die  Mniszechs  nichts  davon 
wissen  und  auch  nicht  wissen  werden  bis  zur  Verleihung  selbst  '*_ 

'Darauf  frug  ich  Besborodko,  was  man  von  dem  türkischen  Kriege 
denken  solle?  Er :  «Der  Bruch  ist  nicht  so  nahe  bevorstehend,  wie 
Manche  glauben', — /rÄ:  Seit  langer  Zeit  sollte  man  meine  Inten- 
tionen und  mein  Verlangen  kennen,  die  dahin  zielen,  dass  es  mir 
und  meiner  Nation  möglich  wäre,  der  Kaiserin  sich  nützlich  zu  er* 
weisen«,  —  Er:  »Die  Intentionen  Eur.  K,  Majestät  sind  vollkom- 
men bekannt  Man  bedarf  nur  etwas  ruhigerer  Zeiten,  um  sie  in's 
Werk  zu  setzen».  —  Ich:  (schon  etwas  eingeschüchtert  durch  diese 
Antwort,  wollte  ich  von  dem  Reichstage  nicht  ausdrücklich  reden, 
so  sagte  ich  nur):  'Solange  ich  genöthigt  sein  werde,  alle  meine 
Thätigkeit  nur  zu  meiner  Vcrthcidigung  zu  verwenden  und  gegen 
die  inneren  Intriguen,  Wie  sie  vor  Allem  auf  den  letzten  drei  Reichs- 
tagen hervorgetreten,  so  werde  ich  beim  besten  Willen  nichts  er- 
reichen*. —  Er:  'Dem  ist  bereits  und  wird  noch  besser  vorgebeugt 
werden,  dass  Eur.  K,  Maj.  solche  Unannehmlichkeiten  in  Zukunft 
nicht  haben  werde».  —  So  verging  der  gestrige  Tag,  — Heute 
(29.  März)  um  10  Uhr  früh  kam  der  Ambassadeur  allein  zu  mir.  —* 
Nach  sehr  herzlichen  beiderseitigen  Erklärungen  drückte  ich  meine 
Sorge  aus,  ob  für  uns  die  Hoffnung  auf  den  conföderirten  Reichstag 
und  die  AUiance,  die  wir  verlangt,  nicht  zu  Grunde  gehe?  Er:  »Ich 
habe  zum  zweitcnMal  mit  derKaiserin  von  der  ,,Soukaits  duRoi"  be- 
titelten Schrift  Eur.  K.  Majestät  gesprochen-,  sie  antwortete  1  «Es 
sind  ja  noch  anderthalb  Jahre  -bis  zum  Reichstage,  wir  haben  also  Zeit 
darüber  zu  berathenj  doch  werde  ich  Besborodko  befehlen  mit 
Euch  zusammen  sich  an  dieses  Schriftstück  zu  machen;  doch  was 

'*  Diese  Verleihung  fand  ani  a.  AprÜ  (n  St.)  in  Kijew  Slatl,  Sie  isl  umständlich  be- 
schrieben bei  PlatcT  \.  c.  S  153  ^  155^  ferner  bei  Koimiaik  Piolrowjlier  i  Au^üge 
(polni^^ch)  in  einem  französischen  Briefe  der  Gräfin  Mniszech  an  Madame  Lbuktier 
S.  a8  imd  endlich  in  einem  Briefe  des  Königs  Stanislaus  August  vom  3.  April  b«i 
KaJinkaS,  31. 
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die  Alliance  tKrlriflrt ,  so  ist  dies  eine  Säclie,  welche  mir  i^r  sehr 
getollt,  utkI  man  muss  dies  durchaus  m^ichen».  Der  Amba;»adcur 
fügre  bei.  inM  auch  Potecnkin  deutlich  erkläre,  da^sfi  dies  nüchig  ficj, 
und  dann  ^7tc  er  wieder  hinxu :  -Sprechen  Eur.  K.  Maj,  klar  und  vei^ 
treulich  voa  Allem  mit  Besborodko.  denn  das  ist  ein  lauter,  schweig* 
satncr  Mensch  und  bat  über  alle  Anderen  Credit  bei  der  Kaiserin,  so 
dass  ihn  sogar  der  Fürst  Potemkin  inenAgiren  niuss-.  —  hin  «Was 
11  ich  dem  preussischcn  Könij;  in  ßirtrcflT  OginsVi'»  anhvorten^«  — 
£r:  >Ich  habe  c«  versucht  i&v^n  de»  O^naki  ku  liandebi.  aber  um* 
«toiul,  flurch;tiis  um<ton.t1,  die  K.'ÜhcHci  wurde  unwirsch  und  ^agle: 
j'ai  i±^  3l\x  drvant  (ic  cot  Iiomniola;  ye  Tai  pou4(i(5  ati  gd.  ß^nt^ntlUt 
memc  Avee  injuUicc,  et  i1  a  n^assacr^  par  «urprisc  un  d^tachcmcnt 
de  mcii  troupe«  '^,  pui»-je  pardonncr  edn?  Antworten  aliu>  Eur.  K. 
Maj^  dem  preui^Uchen  König,  da^s  die  Kaiserin  dem  I  Ictman 
C^üulu  die  UnbiLl  nicht  vefgc»»cn  habe*.  —  hk:  «Dem  Dxie- 
du3c>'Cki  haben  Sic  gestern  von  der  Eidesformel  für  Sadkuwski  gc- 
sprochcnj'*--  -  Br:  tMag  er  mir  dies  heute  einreichen.  Wir  werde« 
darüber  mit  ßc^borodko  bcrathen*  —  hh-.  'Rüc^ynski  ^iir  krank  ^ 
man  dachte  un  «tcinen  Nachfütger.  Ich  lubc  einen  mir  sehr  gut  und 
ohne  Bezahlung  in  vielen  Zweigen  seil  etlichen  Jahren  dienenden 
Castcllan  von  Czer^k  [Ostrowski).  Ich  weiss,  dass  Sie  den  Caslellan 
von  Wojnicx  [O^rarowski)  ztienit  xh  miHisterio  plaeircn  mochten;  aber 
nachdem  man  ihn  befriedigt,  möchte  ich  doch  dem  mir  nur  lehren  hal- 
bcr  dienenden  und  fahigcnManne  das  Ministerium  sicher  stellen»,  — ' 
üri  -Ich  gebe  mcm  Wort,  dass  ich  ihm  selbst  helfen  w'crdc»,  — 
hk:  «Von  der  Kijewschcn  Metryka  und  einigen  anderen  minder 
wichtigen  Sachen  sprach  ich  darauf»,  —  Eri  »Von  der  Metryka 
sj^rcchcn  Kur,  K.  Maj,  auch  mit  Hc^borcdko.  Die  übrigen  Kleinig- 
keiten kann  man  wegtafi<ten,  und  jeti^t  nur  für  die  Alliance  uml  den 
cofifoderirtcn  Reichstag  arbeiten*.  —  Auf  dieses  Gesprach  folgte 
nach  einer  Stunde  ein  zweites  zwischen  mir,  dem  Ambassadeur  und 
Besborodko.  In  diesem  kam  es  nach  verschiedenen  Discursen  daiu, 
dass  mir  BesborodWo  selbst  »chon  geH^gt:  daj»  die  Kjii«erin  fielbst 
nach  dieser  innigen  AUianee  mit  Polen  verlange,  da»  er  im  Be< 
WUSVtScin.  zu  diesem  Zwecke  :%ei  ein  confödcnrter  Reichtitag  natliig, 
iclbst  seiner  Herrin  zugeruthen  habe  ,  doas  sie  schon  in  den  CQnl6- 


tt  Bd  ChoBtk  <m  6.  Sert«f»1>et  1771 
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derirten  Reichstag  und  in  die  in  der  Schrift:  Souhaits  du  rot  ausge- 
dhickten  Sachen  einwillige. —  Dann  wurden  anderePunkte  behandelt, 
wie  der  Eid  Sadkowski's,  die  Beendigung  der  Land-Grenze  zwischen 
Neu-Gerwien  und  unserem  Pobereze ,  die  Befehle  an  Bulhakow 
/iR/(7/7  unseres  Handels  auf  dem  Dnjcstr  etc,  etc.  Da  diese  Punkte 
Zeit  und  Erwägung  nöthig  hatten,  convenium  tst  zwischen  uns:  dass 
wir  über  diese  Punkte  besondere  Schriften  aufsetzen,  diese  nach 
Kijew  an  den  Ambassadeur  schicken  werden  und  dieser  wird  sie 
Besborodko  und  Besborodko  wiederum  der  Kaiserin  überreichen. 
Diese  Copien  werde  ich  Euch  mit  der  nächsten  Post  zusenden,  — 
Dann  sprachen  wir  von  minder  wichtigen  Dingen  und  ein  Augen- 
blick war  so  günstig,  dass  Besborodko  beinahe  versprochen,  jene 

dem  Juden  Schmui  rückständigen   /OOO  auszuwirken Dem 

Besborodko  habe  ich  nicht  eine  Dose,  sondern  ein  grosses  mit 
Edelsteinen  verziertes  Bildniss,  im  Werthe  ungefähr  3000  Duc<itenj 
gegeben.  * 

Ueber  diese  Unterhandlungen  schreibt  der  König  noch  in  einem 
späteren  Briefe:  -Noch  davon  muss  ich  Euch  benachrichtigen,  dass 
Besborodko  bei  seiner  hiesigen  Anwesenheit  erwähnte,  man  müsse 
ein  annum  normalem  für  die  Commission  ansetzen,  welche  über  den 
ruhigen  weiteren  Besitz  der  unirten  und  nichtunirten  Kirchen  ent- 
scheiden soll.  Wir  gingen  addocumenta.  Es  zeigte  sich,  dass  man 
sich  im  Tractat  von  1773  auf  den  Tractat  von  1768  berief  und  dort 
heisst  es:  Üä  possidemus.  Ich  wollte  auch  diesen  Punkt  dem  Schrift- 
stück sub  liL  Ä  beifügen.  Dzieduszycki  überzeugte  mich  aber,  es  sei 
besser,  dies  unsererseits  nicht  zu  berühren  und  zu  warteUj  dass  sie 
dies  anr^en.  Ich  ging  auf  seinen  Rath  ein.  Es  ist  aber  möglich,  man 
werde  sie  daran  auch  aus  Kijew  erinnern  '^*. 

Die  folgenden  Tage  vergingen  ohne  wichtigere  Ereignisse.  Nur 
von  Kijew  langten  häufige  Nachrichten  an,  die  den  König  insofern 
erfreuten,  als  er  sich  überzeugte,  dass  die  ihm  feindlichen  polnischen 
Herren,  'die  kijew'schen  Magnaten*,  daselbst  keine  grossen  Fort- 
schritte machten.  Aber  auch  seine  eigenen  Forderungen  gingen  nicht 
leicht  vorwärts,  eine  entscheidende  Antwort  langte  nicht  an,  «Eine 
definitive  Antwort — schreibt  er  am  5.  April —  habe  ich  noch  nicht, 
weder  über  die  Alliance,  noch  den  conföderirten  Reichstag,  noch  die 


M  SLukiskua  August  an  Kicin^i,  vom  31.  Marc  1.  c.  ao  S. 
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Schriftstücke  A  und  B,  deren  Copicn  ich  Ihnen  zugesandt '^  Unter 
dcss  erhalt  sich  für  mich  ia  Kijcw  cm  lauter  Ton  in  allen  kleinen  Sa- 
chcfli.  Und  ftcchs  Tage  spjitcr  am  i  J.  April:  «Ich  schicke  die  Copie 
zweier  Briefe  Herrn  v.  Siackclberg's,  die  ich  gestern  empfangen,  Sic 
lasjien  mich  die  Tugend  der  Geduld  üben  und  m  der  iibc  ich  mich 
'  auch,  SelbäV  der  Amba^^dcur  mu^  bngr  wartmi  nnd  nicht  taglieh 
öffnet  äich  dort  vor  ihm  die  Thüre,  tmtx  aller  tchnieif^belhftftcn 
Anekdoten,  die  er  vor  mir  über  sich  erzahlt  und  wohl  auch  nach 
Warschau  geschrieben  h;it-  Besborodko  i:i1  der  einii{^e  nur,  der  Al- 
les da«  macht,  woEtvos  xü  schreiben  tat.  Er  selbst  aber  ist  trä([e  cind 
hat  sehr  vicJ  xu  thun-  Auch  die  Grosse  Woche  hat  Aaf^chub  gc- 
bruclu  und  die  Türken  nehmen  jetzt  bei  ihnen  beinahe  alle  Gcdaia- 
keft  ein-  Schliesslich  wird  ^iMn^pr^aHütcr  doch  n»dtt»,  denti  Knink* 
reich  stellt  entschieden  Ltnd  der  K^iücr  hnlbwcgA  Himlcmi»se.  Aber 
dafür  donnert  es  auch  gegen  sie  in  Kijew*. 

Den  U-  April  Abends  kam  neuer  russischer  Besuch  aua  Kijcw 
an  und  zwar  die  Kammerherren  Walujew  und  Soltykow.  und  der 
Kammerjunkcr  Bibikow  '*.  Sic  brachten  NachricJiteii,  die  den  König 
erfreuten,  aber  sich  in  der  Zukunft  nicht  bestätigten,  nimtich;  Potem* 
hin  werde  in  diesen  Tagen  wiederum  nach  Kaniow  kommen  i^nd  wahr- 
^elieinUch  auch  Stackeiberg,  und  d-c  Kaiserin  werde  ihre  Weiterfuhrt 
50  einrichten,  da^s  sie  gerade  am  Namenstage  des  Könige  (9.  Mai) 
hiercintrclTc...  *  Die  Artigkeiten  dauern  also  weiter  fort.~schrcibt  der 
König  darüber — in  tssenHaUitus  wird  aber  meine  Rolle  immer  ^hwie- 
rigcr,  dA  Potcmkin  zwar  immer  mehr  mir  seine  rreiindschnft  erkiarti 
aber  auch  immer  tnchr  sich  daifiach  crkumligl,  wie  da  bei  uns  der 
Auibasaddeur  die  Zügel  führt?  Diener  h^t  uns  nun  nwar  in  vc;r»chiede' 
nen  Dingen  manchai  Possen  gespielt,  ^cr  auch  in  Manchem  gut 
gedient  und  erst  vorgestern  durch  eine  wichtige  Warnung.  \c\\  bitte 
also  Gott  um  Vernunft  und  die  grosstc  Vorsicht  Das  unterliegt  kei- 
nem Zweifel,  class  in  Kijew  unser  Ambassadeur  em  kleines  l'ersün- 
chcn  ist,  aber  ich  zwciUe  nicht,  dass  er,  nadi  Warschau  zurückge- 
kehrt, wieder  sich  aufblähen  werde,  wie  nur  einer  ^^*, 


■*  DU  :)C«r1littU£ke  A  vii4  B  k<aM»  «ir  akbt,  wic  dtc  n«U<ii  lUr  In  drr  köai|;11- 
chen Cotrvvporiiddiu  ffwahMOi  Alltnue.  An« dno ÜneTe *o v  31-  Mfin  Mil>ereni«te- 
Ikb,  -Ui»  du  ScfaiifltlUck  A  iltc  Nicdenvunn^  jvnar  Cgniiün^  bMra.f,  itlc  tbvv  t)cB 
ÜHtot  ilcr  KkdvB  cBttcbcvlTu  loUu;  ScKrifthtUck  H  WtMf  «twfdtr  H#n  Eid  fodkow- 
«kTi  oder  die  lUcnllmifl  d«  t-mdgrem«. 

**  rCftiusewici,  U  c.  S.  itS. 

>*  Suiddui^i  AugUBi  u  KidRA^i,  1$.  April  ifftf,  L  c.  S.  I4. 
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Den  i6>  April  Nachmittags  kamen  nach  Kaniow  folgende  russi: 
sehe  Würdenträger;  Leo  Naryschkin,  Grossstallmeister,  mit  seinem 
Sohne,  einem  Gardecapitain,  und  seinem  Schwiegersohne,  Grafen 
Golowkin,  und  Iwan  Schuwalow,  Grosskämmerer...  »Sie  erweisen  mir 
grosse  Artigkeiten  —  schreibt  der  König  —  so  lange  jedoch  Nani- 
szewicz  nicht  aus  Kijew  zurückkommt,  werde  ich  nicht  aufhören  in 
anxta  incertitudine  zu  sein'*-.  Auf  den  Rath  Stackelberg's  wurde 
auch  Naryschkin  mit  einer  goldenen  mit  Edelsteinen  verzierten  Dose 
beschenkt  ", 

Endlich  langte  der  Augenblick  der  Ankunft  Katharina's  an,  auf 
welche  Stanisiaus  bereits  seit  so  vielen  Wochen  gewartet  Seine  Aus- 
sichten hatten  sich  aber  immer  noch  nicht  geklärt.  'Die  Summe 
aller  dieser  Erzählungen  aus  allen  möglichen  Quellen  ist  immer 
die  —  schreibt  er  noch  am  4.  Mai  — :  möge  der  König  es  verstehen 
de  nuttre  flmperatrice  ä  son  aisf^  de  la  faire  rire  et  tout  rmssira.  Die- 
ses toui  werden  uns  aber  erst  die  Folgen  zeigen,  denn  bisher  heisst 
es  über  die  Allianz  und  den  Reichstag  immer  eins:  non  negafnus^ 
aber  decisive  können  wir  noch  nicht  antworten  *^'. 

Am  6.  Mai  (25«  April)  fand  endlich  die  Zusammenkunft  Stanisiaus 
August's  mit  Katharina  Statt.  Auch  hier  werden  wir  uns  zuerst  der 
eigenen  Worten  des  Königs  bedienen.  -Erst  am  6.  früh  —  schreibt 
Stanisiaus  August  am  8,  Mai  —  kamen  hier  auf  Schaluppen  Nassau 
und  Ligne  vor  der  Flotte  an.  Nassau  überreichte  mir  einen  Brief 
vom  Ambassadeur,  dessen  Copie  ich  hier  sub  Nr.  I  beifüge.  Diesel- 
ben Sc^en  mir  jedoch  neben  vielen  günstigen  Dingen,  dass  die 
Kaiserin  hier  nicht  länger  verweilen  werde,  als  während  des  6.  Der 
Grund  ist  nicht  sicher,  entweder  Besorgniss  vor  langer  Weile  oder 
vor  der  Hitze  in  Chersson  bei  aufgeschobener  Reise  oder  davor,  dass 
sich  der  Kaiser  langweile,  wenn  er  auf  sie  in  Chersson  warte, 
oder  tandem  irgend  ein  zu  Gute  Thundem  Mamonow,  oder  alle  diese 
Rücksichten  zusammen,  —  Um  \2  Uhr  hielt  die  Flotte  vor  Kaniov^ 
an,  mit  100  Schüssen  aus  unseren  Kanonen  bewillkommnet.  Die 
Flotte  antwortete.  Besborodko  und  Fürst  Barjatinski,  Hofmarschall, 
kamen,   um  mich  einzuladen.   Auf  einer  besonderen  Conferenz  frug 


>^  Stanialaus  August  an  Kicinski,  17.  April  1787,  1.  c.  S.  37, 

■<  Ibidem,  K  c»  S.  27. 

■•  Ibidem,  4,  Mai  17*17  1,  c,  S.  29» 
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kb  Bcsborodlco.  wen  ich  mitnchincn  »otle?...  Sodann  fni^y  idi  Bcsbo- 
rodko,  ob  icli,  i>hne  Unwillen  zu  erregen,  der  Kaiserin  das  Sclirift- 
stück  Nr.  2  irJt  eigener  Kand  übcrrciclien  könne  *^.  Cr  veriichcrtc« 
ich  könne  csthun  und  es  würde  gut  auffrcnommen  werden-  —  Ich 
fnig,  ob  die  vom  Priester  Ossow-ski  vcrlani^tc  Beila^^e,  su^  Nr.  3., 
erfiiltt  werden  würde?**  Er  veraicherle  mich  aj^rmathr.—  Ich  friiß,  nb 
■  die  Noten  iti  Betreff  des  Wojcwodcn  von  Tröki  {Ojrimki),  Mr.  4  '•, 
dcB  vonKijcw*  (StcmpkowsVi)^ Nr.  5.  und  der  Frau  Horch,  Nr.  6  (die. 
welche  nach  der  Nummer  der  Borch  (olfjen,  »chlic*e  tch  hier  dens- 
haJb  (licht  ;tn,  da  ihre  Kenntnitunahme  Ihnon  nicht  nöthi^  t:it)  Ata^ 
Schmul  ■^,  Nr.  9,  SipeycrN  und  meine:»  Kirkor*!*  {Adjutant  des  Kü- 
ni^s),  Nr.  7,  ToniAtowskr»,  Nr.  8,  <ic5  Wcissrus&cn  **,  ihm  nicht  an- 
fttäa«ig  »ein  werden-  l^r  antwortete:  Nein.  Ich  habe  ihm  also  «lMc  die 
neun  gegeben,  4bcr  mit  dem  ^u^atzc,  da&$  ich  nur  mit  den  beiden 
cfMe»  die  grOAjiic  Widitigkeii  verbände.  Ucber  den  verkürxlen 
Aufenthalt  licss  er  mich  dasselbe  verstehen,  wie  N;as5au.  aber  weni- 
ger klar. — Ich  sctac  ihm  auseinander,  das«,  wenn  dies  nicht  so  nahe 
am  h.  Stanislauslaj^c  wäre,  es  unserem  Tublicum  nicht  so  st^rlc  tn's 
Auge  fallen  wurde,  wdclics  falsche,  mir  ungünstige  Dollmctschcr 
berücken  werden*  Er  vertuschte  dies,  indem  er  sagte,  dass  es  nicht 
parihiitsis  Beweise  fai^ore  wn  geben  werde  -  Wir  fuhren  also  auf 
einer  zehiuudrigen  kaiserlichen  Schaluppi:  ab.  Die  Matrosen,  die  bei* 
naht;  alle  aii  liirl;ischen  Schlachten  Anlheil  genommen,  hatten  Ab- 
zeichen, die  vrtc  kleine  Orden  aussahen.  Ah  wir  m  emcm  weiten 
Kreise  die  seichten  Stellen  auf  dem  »ehr  breiten  Dnjcpr  timschifften, 
duTclinosste  uns  ordentlich  der  Regen.  Wir  tanken  endlich  nach  drei 
Viertelstunden,  bei  rauschender  Musik  und  Gedröhn  der  Galeeren- 
kanonen    bei  der  kaiicerliehen  Gnleere    an.    Kämmerer  Schuwalow 


*>  Vma  ftikn  iti  iko  Bride»  Je»  Küiiif «  enraliMca  SeJtHfttlUckca  bl  «os  nuf  J^Aet 
I  «bir,  aber  ttoch  lA»«  Zwcriftl  iki  vichtigH«,  l>«lAnH-   Wir  w^e«  dtfuf  «efl«f  UM«» 

**  An»  de«  wdterea  Verltof  dkici  Briefes  «eiet  Mb,  dAM  ^\aei  S^rlfiiClck,  St.  3, 
^  dn  lUaM  «ul  üem  Diyeilt  bv«nf. 

**  Dinci  S«hrifbtUck  t>eiriin  cUv  Slotlc  ia  rinen  drt  frOhrrtB  Bviefc  d««  KMilp^.  Stfl- 
iiylUft  AU|£«4  tchnitvi  otatich  «a  4,  MaI  17^^?  (S.  »9)^  tNuDucw«!  ibctreKfai  mtf 
in  4ic«c3D  Au^itlibcbc  «te  HcwiorUl  OgUblff,  Wt^ewi^dcn  voii  Tniki.  Woin  kb  kaoa, 
««•de  kh  Uich  d»  vndhcfl,  «bvr  ma>m  luiui  nk^t  ^r  pHtiHät^U  gwilirctfi  iwd  rof 
•^  w«nn  (Uc  KA4»«ri&  hirrr  bur  niKm  Tj^  vitrwititm  winl«. 
**  Sielic  aber  dict«  ^h«(lea  Uncf  t!c«  Klaii^s  v<,in  29,  AUrr. 
••  l>c|i  ipccidlen  liüiiJideT  «briccD  ScäraOeo  Kcancti  «\x  nkhf,  -t>ch  ««Ihiclini  sie 
dIi^c  ZwcMvt  EiünJvr  wicIitJea  SadiUi  privater,  pcrsOnLchri  SitTor. 
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reichte  mir  die  Hand  und  führte  mich  durch  zwei  Zimmer  zur  Kaise- 
rin. Hier  übergehe  ich  verschiedene  kleine  Umstände,  indem  ich 
mich  auf  die  Beschreibung  der  Frau  von  Mmszech  verlasse,  die  an 
Frau  LhuUier  schreibt,  um  den  Brief  meinen  Geschwistern  zu  zei- 
gen ^^,  Ich  kehre  ad  essentialia  zurück:  Nach  einem  lustig  verbrach- 
ten Diner,  führte  mich  Fürst  Potemkin  auf  mein  Zimmerchen,  wel- 
ches auf  seiner  Galeere  bezeichnet  war.  Dort  hat  auch  er  das  Schrift* 
stück  Nr,  2  *°  gclesenj  approbirt  und  mich  aufgemuntert,  es  der  Kaise- 
rin zu  Händen  zu  übergeben.  Dann  versicherte  er  mich  der  besten 
Hoffnungen,  vorzüglich  in  Betreff  des  Untergangs  der  polnischen  Op- 
Position.  Aber  er  bat  mich,  ich  möchte  doch  auf  irgend  eine  Weise 
Branicki  mir  näher  bringen,  ihm,  dem  Potemkin,  zu  lieb.  —  Ich  ant- 
wortete; «Lassen  3ie  ihn  hierher  kommen,  Sie  werden  hören,  was 
ich  ihm  sage.  Aber  davon  benachrichtige  ich  Sie,  dass  mich  Herr 
Branicki  weder  begrüsste,  noch  eine  Verbeugung  vor  mir  machte,  ich 
sah  ihn  erst  bei  Tische»,  Potemkin  wunderte  sich,  tadelte  es  und 
dann  entschuldigte  er  ihn,  vorgebend,  der  Hetman  sei  unwohl.  Der 
Hetman  kam».  Hier  reproducirt  Stanislaus  Augast  ein  längeres  sehr 
gereiztes  Zwiegespräch  mit  Branicki,  welches  nicht  nur  zu  keiner 
Versöhnung  führte,  sondern  nur  noch  zu  einem  crasseren  Bruch. 

«Ich  verliess  das  Zimmer»  —  fahrt  der  König  in  seinem  Schreiben 
fort  —  »es  ist  wahr,  so  aufgeregt,  dass  es  Nassau  und  die  Uebrigcn 
an  meinem  Gesicht  erkannten.  Nach  einigen  Minuten  kehrte  ich 
in  dieses  Zimmerchen  zurück,  rief  wiederum  den  Fürsten  Potemkin 
zu  mir  und  sagte  zu  ihm;  'Je  suis  bien  aisc  que  cette  sc^ne  se  soit 
pass^e  devant  vous.  Dites  vous-meme  ä  präsent  si  un  roi  pouvait 
faire  plus  et  si  Branicki  a  repondu  4  mon  avance?>  Potemkin:  -Je 
crois  que  Potocki  et  la  Czartoryska  l'ont  ensorccl^,  qu'il  cn  a  peur, 
et  qu'il  n^ose  pas  faire  et  dire  comme  il  devrait«  Excusez,  par- 
donnez,  Sirc,  mais  je  vous  promets  que  je  le  r^duirai>.  —  Ich:  *(Quc 
je  sois  sur  de  votre  amiti^,  et  je  continuerai  ä  esperer  en  tous 
sens»,  —  Er  erneuerte  hier  wiederum  seine  grossen  Versprechen.  — 
Ichi  «Quand  pourr^-je  donc  remettre  cet  ^crit  ä  rimp^atricc?*  — 
Er\  -A  six  heures,  quand  nous  rentrerons  chez  eile».  —  Ich'* 
<Puis-je  esperer  qu*elie  restera  ici  jusqu'au  8.,  ou  du  moins  jusqu'ä 
demain?'    —   Er\     *Vous  aurez  remarquc  que  dans   la  chaloupe 


**  Dieser  hier  erwähnie  Brief  der  Gräün  Mniuecb  an  Fmu  LhuUier  d.  d,  7.  Mai 
findet  sich  gedruckt  bei  Koimian  l,  c.  S.  ji — 36.  Er  ist  in  französischer  Sprache  ge- 
schrieben. 

**  Siehe  dieses  Schrifistück  weiter  unten. 
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quandflmp^rathce  iUI«t  A  li  galcre  pour  dfner  avec  vous,  eUe  3  dit : 

qiic  le  8.  ^tait  un  jour  qui  Uli  est  particuliercmcni   agrcable  puis<tue 

c'eA  volre  f£te  et  la  naissancc  du  princc  Alexandre;    quVIIc  a  bu  ä 

votrc  santc   cn  grand   vcrrc  au  bru«  du  canon,    et   quc  tout  ccla 

^tait    pour   marqucr  quelle  cckbrc  x^tro  fctc  d'avancc.«    —    /d: 

ij'aj    remarqu«^  que  vous  avez  fort  acIroitcmcTil  jct^  un  mot  cn  ma 

l&vcur.-    —    t£r:   -)e  fcnii  toujours  commc  c^?   c|uand  je  pourrai;  je 

Ivous  avcnifi»  Sirc,   quc  Matnonow  vicndra  ki  pour  vous   rcmerder 

[du  cordon  bleu  *\  je  vous  conscillc  de  Ic  prior alors  de  faire  cn  sorte 

l.quc  rimpt^rutrice  reste  cncore  dcux  jours,  et  j'appuitrai.'  —   Mamo- 

liujw  kam,  flankte  und  dann  überreichte  er  mir  einen  Brief,    dessen 

pCo^iie   anbei,    und  xujfldch   fc«hr   kostbare   Ordensabieiclien  ^='    und 

eine   «ehr  gro^  fcoldene  Mcdaäl«,-,  auf  der  einen  Seite   mit  Ihrem 

Bildnistn,    :mf  dt'r  anderen   mit  der  Statue  Peters   di^s  Grossen,    und 

zugleich  mit  dem  Complimcnt;    wcd  E.  K-  M.  die  Neugierde  ausgc- 

I  driiekt  haben,   die  Statue   kennen  lu  lernen,   dcsäWb  schickt  ctiei 

l'dic  Kni^erin  E.  K.  M.      Machdem  ich  Hir  diese  ganx  unerwartete  Dc- 

IcOTAtion  gedankt,   traf   ich  im   zweiten  Zimmer  ilcti  Fürsten  Potcm- 

j  kin,   wk  er  eifrig  den  Mamouow  anrcuerte,   (welcher  cemrt^r  ihn  in 

Allem  3EU  hiiTtni).    daüs  er    seiner    Herrin    auseinandernet/e,     wie 

viel  sie  mir  schaden  wurde  durch  Ihre  Abreise  vor  dem  Achten,  — 

D.mti  fuhren  uir  mit  Potemkin   t;leichs^;m  ^um  Hc^uch  xu  den  be* 

deutenderen  Mj^nalea^ufden  vcrM:htedcnen  Galeeren.  —  Allenthal- 

Lbcn  beinahe  konnte  man   dien  mit  einem  Hillet   mit  der  Auf^hrifl 

\  U  c&mU  Pöniate^sJä  abmachctL     Um  6  Uhr  kehrten  wir  zur  Kai- 

I  Bcrin  uiruck^   die  ganz  allein,    es  scheint,   vorher  gewarnt,    darauf 

iwartctei  das«  ich  ihr  das  mit  meiner  Hand  geschriebene  Schriftstück^ 

rNr.  3.,   ubecreichc.     Sie  nahm  ei  artig  an  iind  sanfte,    «ie  uiirde  nnt- 

F  Worten,   wenn  sie  c*t   gclc^ca    —    Dajin   fand  jene  Tuufceremonic 

Statt,   die  fast  für  eine  Kurzweil  anRcsehen  wuiyjc   und   ni    vielen 

I  Anekdoten  Gelegenheit   bot.      Dann  Hess  sie  Cobcnzl.    Stackclberc 

I  Mamonijw  und  l'otemkJn  Karten  spielen^  sie  selbst  setzte  sich  an  ein 

p  Tischchen,   mich  liess  sxc  neben  sich  ^it^en.    Die  Uebrigen  ütanden. 

*>  Den  «dutn  .Mlerordvn  Tnildi  d«r  Kc«r(f  bfi  dicMr  Grl«(«ili*i(  mf  VcrUagro 
I  ikf  KiJserlo  ikfit  i;rireti  Maamaov,  «nd  u»  cijtcncn  SVftcli«n  ileim  ü««fr^  Ka^- 
I  livrit,  4l^    AtiB  <lk  Kiiicrln   ab  G«Knl-Ad^iiiuii«n,    wlfhrcnd   J^  Aur^mliüt»  «yf 

I  l'nkitfV.rF  fvrjiM-fimf  LiiMoirnkJ ,    «l^tm  Diferhof  iWn'ir^^xVi    iisa    dm  «Molriiptf«r  pfif- 
p«vodiiri«    ItO'fVtkL.    So    null    dm    Uiicfe    dc^   Kiaii^i^  a«  Kic'iiilci    d.   ^'    I9.  M>i 

«•tIeiSft.  Aiub«*«or<kM. 
I  Mm«  ««im   M   it.  'V 
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-^  Die  Unterhaltung  dauerte  über  eine  Stunde  und  war  doch  ziem- 
lich belustigend-  Ligne  warf  seine  Witsworte  zu.  Endlich  als  das 
Spiel  endete,  merkte  ich,  dass  die  Kaiserin  gerne  diese  Ceremonien 
beenden  mochte.  Es  wurde  etwas  mit  Potemkin  gezischelt.  Ich 
fragte,  ob  Hoffnung  sei  auf  ein  längeres  Verbleiben?  Er  lispelte; 
-Keine-.  Bald  darauf  führte  er  mich  wieder  in  jenes  separate  Cft- 
binet,  wo  mir  die  Kaiserin  sagte:  «Je  sats  que  vous  avez  invit^  du 
monde  ä  souper^  il  se  fait  tard,  la  navigation  est  asset  tongiie. 
Cela  moblige,  quoique  k  regret,  ä  prendre  d^jä  conge  de  Votre 
Majest^.-  Daraufdrückte  ich,  so  gut  ich  konnte,  meine  Betrübniss 
über  ein  so  kurzes  Zusammensein  aus.  Ich  musste  dies  wohl  mit 
Aufregung  gesagt  haben,  denn  sie  erwiderte:  'Ne  vous  faitea  pas 
des  td^es  si  noires;  comptez  sur  mon  amitie  et  mes  intcntions  les 
plus  amicales  etpour  votn porsimne  et pourvatre  rayaunu'^.  VorAllem 
diese  Worte  waren  mit  Nachdruck  gesprochen.  Und  dies  kam  da- 
her, weil  ich  sie  gefragt  um  jenes  mein  Papier,  welches  sie  in  Wirk» 
lichkeit  noch  nicht  lesen  konnte,  in  keinem  Augenblicke  im  Verlaufe 
dieser  3  Stunden,  wo  ich  sie  immer  gesehen.  Noch  einen  Augen- 
blick weigerte  sie  sich  in  Betreff  des  Feuerwerks,  denn  noch  war 
die  Nacht  nicht  ganz  angebrochen  ^  doch  sah  ich,  man  müsse  sicher 
fahren  j  und  so  verabschiedete  ich  mich  und  fuhr  um  9  Uhr  weg.  — 
NB.  So  oft  ich  ihr  die  Hand  küssen  wollte  (wie  es  der  K^ser  ge- 
tban)  reichte  sie  mir  die  Wange.  Dies  muss  aus  einem  Formular 
genommen  sein ....  Aber  sprecht  nicht  von  diesen  Ceremonien, 
vor  Allem  nicht  von  den,  die  sie  gegen  mich  beobachtet  hat,  ausser 
wenn  darüber  wieder  von  anderer  Seite  eine  Fabel  in  Umgang  ge- 
setzt werden  sollte.  —  Potemkin  sagte  mir,  als  ich  wegging:  «Es 
ist  besser,  dass  sie  Ihnen  über  das  Schriftstück  noch  nicht  geant* 
wortet,*  —  Besborodko,  der  mich  bis  nach  Kaniow  begleitete, 
sagte  mir  ebenfalls:  «Comptez  que  cela  se  fera;  nous  sommes 
d'accord  sur  les  princtpcs,  seulement  il  ne  faut  pas  ^bruiter  ceki,  ni 
faire  de  di^te  extraordinaire ,  pour  ne  pas  eveiller  trop  les  autrea 
voisins.»  —  Nassau  s^e  mir  eine  Stunde  darauf:  *Fotcmkin  m'a 
rappele  trois  fois,  ä  chaque  fois  apres  etre  sorti  de  chez  Tlmp^ra- 
trice,  et  m'a  dit  ä  chaque  fois:  Assurez  le  roi,  mais  de  la  mani^rc 
la  plus  forte,  q^ue  tout  ira  blen  pour  lui,  que  je  le  servirai  en  tout, 
et  que  j'ai  bien  gronde  Branicki.*  —  Ligne  sagte  uns,  dass  Potem- 
kin zur  Kaiserin  geäussert:  *Vous  m'avez  compromis  devant  le  roi 
et  toute  la  Pologne,  en  abregeant  si  fort  cette  entrevue.»  Ligne 
fügte  hinzu,  er  hatte  gesehen,   wie  Potemkin  den  Branicki  so  sehr 
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gescholten,  dau  er  ihm  beinahe  niil  den  Fausten  ins  Gesicht  gefah* 

reu.   —   Da^  die  Kaiserin  die  Hitxe  t^nd  die  sclin-ercn  Kleider,    die 

lic  am  6.  angehabt,  sehr  furchte,  habe  ich  selbst  gesehen:  Alle 

klagen  über  Kälte  uik  immer  offene  Fenster  bei  ihr  '*.  Beim  Abend* 

Rissen  bei   mir  in  Kaniow   fru^;  ich   Stackelbere,   warum  mich  Fo- 

Ftcmkia  ^uvff  so  sehr  Ueb  gewonnen:  £r:  D'un  cotc,  il  vcut  vous 

l^agncr  |»our  *c*  pnijcls  de  Sxmila  ^*;    de  Tautrc,  il  est  si  las  <!t  d6- 

tgout^    de  la  m^tniere  d'etr«;  de  Hrunicki,    qu'U  m'a  demand^    »   mot 

fdetix  fois  de  travaillef  ä  d^tachcr  le   palatin   de  Kuuic  de  Branickt 

par  diminuer  B«a   moyens.- —    Hranicki  war  mit  sdrwr  Fr^u^  der 

Schwester  aciacr   Frau  und  15  russischen  Hofmitnncrn  bei  mir  amm 

Souper  in  Kan»ow.> 

i-lter  folgt  wieder  ein  nicht  sehr  freundliches  Gespräch  mit  Bra- 
nieki. 

«Ich  habe  an  dicscni  Abende — Gthft  dann  Stanialaus^ugust  fort— 
Bcsborodko  nnd  Suckclbcrj;  gefragt:  Ob  ich  es  mit  äicherhcH  hä- 
kircn  könne,  der  Kaiserin  als  Krwidcrxuig  meinen  blauen  Orden  tu 
scliicken^  da  ich  gegeben,  dass  ihn  auch  b^lisaboth  manchmal  ^ctra- 
gen  und  da  Potenikin  mir  auf  dic^c  Frage  aß'tr'rstttxn'f  geantwortet. 
Sie  iuitwurtetcn  ebenfalls  affirmaütfe^  dodi  mit  dem  iCu^tze^  ich 
nrK>chle  bii  zur  Rückkunft  Staekelb^rg*s  werten,  welcher  noch  ge* 
Stern  (den  7.  Mai)  der  Kai.<enn  nachgefahren,  uud  erst  heute  fhih 
(3.  Mai)  um  3  Uhr  hierher  zurückgekehrt  ist.  Ich  werde  sehen,  was 

**  Uebcr  die  vthlcvURC«  AblAhn  dcf  K«i»ctlA  itrnJ  Uire  Ike4e|;2rtinilc  wurJc  luxli 
tpAter  6*t*  Kt^ifc  manclMr  Trotl  ifrtfifatdM.  So  tcht^fbr  J««  Kc«ii|;  *"  Kkintk 
(lS«  Mu):  ■UiuiJMh  jAgl«  mit.  4pr  Ambarfjdnir  httnMV«  ihm  |[«0a»i«rt,  daw  6et 
«iMdJc*  Gt««h1  ikr  Kvrxc  iiMin«r  Cairctvf  tnh  >t*r  K^trrin  d«?  ic«w**en,  dau  tie  c«* 
fthir,  dk  »cbwcrcft  Kleid«  und  die  ponipluflcn  Formen  der  Rcceptba  hllten  ifcrc 
KrftlW  ÜLberM iti^rfi '1  tr  ß^u  nocb  bei.  dai»,  ehe  lie  mich  ^ct^rn,  ti«  ilim  ui|;rxci|CE 
hkl^r,  <tui  ile  «leb  ddcli  k^AlgUch  aufnctiiiien  voll?,  wcati  icli  nudi  iiur  t'ontruawtkl 
iufii»r(T  Galeere  hclucn  HiirdF,  ,  todalipr  Dir  autcLOAiuMwaEt,  dnis  «3  khrdocli 
boqDcm«r  9«ia  «4fd«a  dk«t  EpItcvim  mekr  prtvaiim  abgni— dioit  MitwgctA«  »ie: 
al\nf  ^iwi  voutiTi'Vonft  n«  |tfir«r  de  do  |kl«i»it>fe  —  Wwlur  uhr«ih|  der  ICönig  an 
Kicattiki  un  ap^  Mai:  iFüfU  MicLul  Laboainti,  d«  bei  der  Kftl^rim  ia  Krcmcn* 
tsdidg  cevie«en,  httUc  ihm  eud^ih:  '(Uas  di*«  KAixnn  neboa  ihm,  ib  iln  K3hc  und 
«4  ihm  c^nraiidi,  fi^**^^:  *n  ^^^^  ™^'  ^'i'  ^<<<'t  ^^^^  i^'  <*i^'  lli^r  mit  den  KAcifi 
VOM  Py>kn  vcrliU41>nk  koürnie,  aber,  vena  muk  r«  Wactef  hi^  mt^i  maa  dm  Hfmii 
SCccooinaudAMen  ge^rche«,«  Dtc  GrftAii  Müsiech  «chmbl  aa  Kru  Uiuillcf  am  7» 
^W:  aCe  qui  A  «i>  obitKic  «  un  tt^^oMf  pJui  loiiff  de  Vlai|iiSi«irivc  icl«  cu  Ig  Jd^iui  de 
r£>a)i«*eui  d<  r^opol  pOBf  CIu:n>i4A  dual  i4i  a  Eil  aovetk  d«!^,  el  ^fv'tUc  crftini  il« 
flil«v  ■rT*«:Jr«  irc^b  lungtEmt  daito  ed  endFoiL*  Vrrgl  «urb  Taf(«4uc1i  Chnip>> 
W^fkr«  «nlrtw  16.  April  (7  Mai)!«!»»  oiMh  dn  ZvumnenkUMn, 

^  Siehe  d»i«bcf  a«cb  Chnponriuki'i  Tif^cbocli  iiiMnp  I«.  MKn  17S7  b  Rijew. 
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er  mir  sagen  wird,  wenn  er  aufgestanden  ^.  —  Ich  habe  endlich  mit 
Stackeiberg  gesprochen,  dtr  vniz  in  summa  gesagt,  was  folgt: 

«In  Betreff  des  Schriftstücks^  Nr.  2,  Hess  mir  die  Kaiserin  3^«n: 
«Die  Sache  ist  gut,  sie  gefällt  mir,  es  wird  dazu  kommen;  aber  sol- 
che Sachen  lassen  sich  nicht  auf  einer  Galeere  abmachen.  Wenn  ich 
nach  Petersburg  zurückgekehrt  sein  werde,  dann  wird  es  Zeit  sein, 
sich 'damit  zu  beschäftigen,  Unterdess  aber  versichern  Sie  den  Kö- 
nig von  meiner  aufrichtigen  Freundschaft  für  ihn.»  — IcA:  'Aber  wird 
diese  Wartezeit  mit  dem  Reichstage  von  1788  enden?»  — £r:  «Ver- 
sichern kann  ich's  nichts  aber  so  verstehe  ich  es. »  —  /M.  Die  Schrift 
Nr.  3  in  Betreff  des  Dniest,  welchen  Ausgang  hat  sie?—  Er:  Sie  iffird 
erfüllt  werden,-  —  Ic/t:  -Aber  jener  Ukas,  welcher  schon  am  .2-  Mai 
ausgegeben  werden  sollte,  in  Betreff  unseres  Transite  durch  Chcr- 
sson  und  in  Betreff  der  beidenZollkammern?' — £r:  «Wahrhaftig,  ich 
weiss  nicht,  ob  er  ausgegeben  worden,  aber  es  muss  wohl  so  sein, 
und  er  wird  wohl  in  Krementschug  veröffentlicht  werden.-  (NB,  Wun- 
dert Euch  nicht,  dass  der  Ambassadeur  geantwortet:  «ich  weiss  nicht» 
denn  wenn  Ihr  vieles  Andere  von  Nahem  sehen  möchtet,  würdet  Ihr 
Euch  weniger  wundem,  wie  hier  die  Dinge  wunderlich  gehen.) — fcA: 
-Wird  dieser  Krieg  mit  den  Türken  losbrechen?»  —  Er:  ■  Wir  wer- 
den  ihn  nicht  anfangenj  aber  diese  Herren  Türken  sind  so  ergrimmt, 
dass  es  möglich  ist,  sie  werden  aggressiv  auftreten,  und  wir  nehmen 
jede  ihre  Unait  ad  notam.»  —  Ich:  «Bischof  Sadkowski,  wann  wird  er 
schworen?*  —  Er:  -Ei,  um  Gottes  Willen,  das  habe  ich  vergessen- 
Ich  werde  sofort  an  ihn  nach  Kijew  schreiben,  dass  er  E.  K,  M,  in 
Tulczyn  einhole  und  dort  schwöre,  und  so  wird  es  noch  besser  sein.*  — 
Ich:  «Ueber  Danzig  und  Thom  kann  man  sprechen?* — Er.  «Die  Her- 
rin liess  mich  meine  Rückkehr  nach  Warschau  beschleunigen  wegen 
der  Daiizigcr  Angelegenheiten  und  wegen  der  buchstäblichen  Auf- 
rechthaltung der  Convention,  die  ich  selbst  gemacht.  Die  Danziger 
möchten  viel  mehr  haben;  und  man  kann  ihnen  dies  schwerlich  übel 
nehmen,  denn  jeder  wünscht  sich  selber  am  Besten,  Aber  ich  muss  mich 
an  die  Befehle  halten.  Ich  werde  also  in  Tulczyn  von  E.K.  M.Abschied 
nehmen.* — Ich:  'Also  in  Betreff  Thorns  wird  die  Sache  beinahe 
schwieriger  sein?-  — £'/';  *  Wahrscheinlich,  aber  in  Warschau  werden 
wir  Zeit  haben  von  Allem  zu  reden.-  — Ick:  «Meine  Blumen  und  das 
steinerne  Tablette,  wurden  sie  gut  aufgenommen?»  —  Er:  "Ausser- 

**  Bis  hierher  isi  al»  die^yCT  Brief  am  S.  Mai  in  der  Frühe  geschrieben.  Von  hier  an 
na  demselben  Tage  Abends,  luchdern  sich  Stackeiberg  vembschjcdeij  da  der  König  am 
Tülgenden  Tage  abreiste. 
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ordentlich  gut.*  —  Ich\  Soll  ich  meinen  polnischen  Orden  der  Kaise- 
rin anbieten?*^— J^'n-  -Schreiben  E,  K.  M,  darüber  an  Potenikin,  und 
fragen  ihn  noch  um  Rath  ^*:  Car  enfin  je  vois  qu'il  faut  aller  par  lui; 
c'est  an  homme  bien  Strange  pour  les  formes;  mais  dans  le  fond  il 
aime  a  obliger.  et  il  est  enthousiasm^  de  vous.  Cest  au  point  que 
c'est  lui  qui  a  accuse  Branicki  devant  Tlmpdratrice,  avec  tant  d'effet,- 
qu*elle,  en  mc  partant  d^afTaires,  s'est  interrompue  deux   fois,  pour 

"  Der  König  achicittc  einige  Tflfic  darauf  der  Kaiserin  den  wei^isen  AillcTordcn  und 
empfing  folgendes  vnm  ^/iS.  Mai  datirie  .Schreiben:  «Moniieur  mon  frere.  J'ai  re^u  les 
marques  de  L'ordrc  rle  TAigle  1>]&nc,  qucVotre  Maj^at^  a  1>ien  voulu  m'tinvoyer^  comme 
un  nouvcau  lemoiguoge  de  son  nmili^,  a  bquelle  je  sui*<  d^autaiit  plus  sen^lMe^  qu^elle 
me  fouruil  une  occasion  HivoraliLe  <le  lui  rcnouveUr  les  nssurance^  de  la  hstuLe  oonsidf- 
rntion,  de  reatime  parfaite  et  de  Tamifie  smcrre^  avcc  laquelle  je  suis  .  . .  ■  Die:>c  Aul- 
wort  Kaihaiina*s  erhielt  Stanislaus  August  cinge^chto^sen  In  einem  Schreiben  deii  Für- 
sten-Schatz.meister  Stanislaua  Poniatowski ,  der  nach  Cherswn  mit  eiiinm  Briefe  de&  Kö- 
nigs an  die  Kaiserin  gefahren  war^  in  welchem  der  Konig  seine  dankbare  Erinnerung 
an  die  Kaniower  Eulrevue  ausilrÜck(C'  (Stanislaus  August  au  Kicinski  d.  d.  lö.  Mai 
L.  c.  S.  47  t.  Audi  dieser  ßrief  blieb  nicht  ohne  Ant\vcirt,  Sianialau^  August  schreibt  da- 
rüber d^  d.  II.  Juli  1787  (1.  c.  S.  5S  und  (^9):  -Der  Fürst  Schatzmeister  (5lani$laus 
Pontatowski)  und  der  Fürst  Nassau  schreiben  mir,  daw  der  Kniwr  und  die  Kaiserin 
sehr  gut  von  der  Entrevue  mit  mir  iprechen  und  der  Kaiser  der  Kaiserin  erzählte,  wie 
zufrieden  er  mit  mir  sei.  Die  Kaiserin  namenllich  liess  manches  günstige  Wort  über 
mich  vor  dem  Fürsten '  Schatzmeister  falJen  und  dann  frug  sie  auch,  ob  mein  leizter 
Brief,  den  ihr  Füi>l  SlanisJaus  üherreichl,  schon  nach  meiner  Knirevue  mit  dem  Kaiser 
(1 1-  Mai  £U  Korsun]  geschrieben  war?  Gott  Lob,  dass  ihr  Fürjit  Stanislauä  affinnatife 
antworten  konnte:  die  Kaiserin  hat  also  gesehen,  dass  der  günstige  Verlauf  meiner  Zu- 
sammenkunft mit  dem  Kaiser  meine  Verehrung  für  ate  nicht  vermindert  hat.  Die  Kaise- 
rin sagte  auch  zum  Fürsten  Nassau  diese  Worte:  ill  faut  que  Ic  roi  de  Pologne  sait  heu- 
reuji,  iL  mMte  de  r^tre,*  In  dem  Briefe  des  Fürsten  Stani^^taus  au  mich  waren  zwei 
Antworten  der  Kaiserin  eingeschlossen,  die  hier  ausser  Komarzcwski  Niemand  gelesen... 
Die  erste  d.d.  7/1S.  Mai  lautete:  (hier  folgt  das  oben  angeführte  Schreiben),  Der  zweite 
Briefd.d  14/25.  Mai  lautete;  iMonjuenr  mon  frfcre. fai  regu  de^  mains  du  prince  Ponia- 
towskl,  neveu  deVotre  Majestj,  a  mon  arnrf  ici,  Ea  lettre  dont  eile  a  blen  voulu  le  char- 
g<:r  pour  moi-  Je  suiü  in^niment  sensible  a  toui  ce  que  Votre  Mojeste  me  dil  au  sujet  de 
notre  entrevue^  mon  desir  €\A\l  de  lui  terooigner  en  ceite  occasion  comme  luujour«.  la 
haute  consid^ration,  la  parfaite  eilime  et  lamiliä  sincere  avec  laijuelleje  suisetc  *  Diese 
beiden  Briefe,  sogar  die  Couverts  w»reu  von  ihrer  eigenen  Hand.  £s  scheint  mir,  dass 
wir  über  die  Absendung  meines  Ordens  nichts  in  die  Zeitungen  zu  setzen  brauchen. 
Wenn  von  Kusslaud  selbst  dies  in  die  Zeitiingen  kommt,  tit  sant.w  Noch  eine  Erinne- 
rung an  die  Kaniowcr  Zusammenkunft  finden  wir  in  einem  spttieren  Briefe  Katharina's 
an  Stani^laus  August.  Der  König  hatte  namlichi  als  er  auf  der  Galeere  der  Kaiserin 
war,  ein  gelungenes,  in  Kijew  gemachtes  Bildniss  derselben  bewandert,  und  diese  hatte 
ihm  damals  eine  Copie  desselben  zn^esagt.  (Brief  der  Gräfin  Mniszech  vom  7.  Mai  bei 
Koimian,  1,  c  S-  34  und  im  Jahrbuch  der  hiatotiäch  -  literarischen  liesellschan  [pol- 
nisch], Jahrgang  1S66,  S.  3I3-)  KathohDa  schickte  ihm  dieses  Bildniss  mit  einem  sehr 
verbindlichen  Schreiben  d.  d.  17/3S.  September  1787  (bei  Kilanka  I.  c  S,  63}. 
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me  dire:  -Quelle  mcartade,  quelle  bnisquerie  le  roi  a  essuy^  de  ce 
BranickJ!  OhE  je  lui  laverai  bien  la  tete,  et  je  lui  apprendrai  qu^  ne 
sufCit  pas  de  dire:  je  suis  Russe,  mais  qu*tl  faut  faire  ce  que  je  veiix,  et 
je  ne  veux  pas  qu'on  fasse  de  la  pcine  au  roi»*  Diese  Worte  wieder- 
holte er  mir  zwei  Mal  und  dann  fügte  er  hinzu,  wieer  meineBetrübniss 
vor  der  Herrin  abgemalt'  »Que  ce  pauvre  roi,  aprte  qu'il  lui  en  a 
cout^  si  eher  en  tout  sena  pour  faire  ce  voyage,  pour  vous  attendre 
sept  setnaines;  enfin  il  jouissait  de  ce  seul  jour  de  vous  voir  et  Bra- 
nicki  lui  a  gät^.> — Sie:  «Oh!  je  lui  laverai  bien  la  t^e.»  — fcA:  «Et 
Taffaire  de  Stcmpkowski  et  les  autres  petites,>  —  Er:  'Besborodko 
tient  note  de  toufcela;  mais  difficilement  aurez-vous  r^ponse  de  sitöt 
En  attendant,  je  suis  chai^^  du  cordon  Saint-Andr^  pour  le  hctman 
Tyszkiewicz,  du  Saint- Alexandre  pour  Plater  et  Komarzewski  et  de 
pr^sents  en  bijöutcric  avec  et  sans  Chiffre  Imperial  pour  D^boli, 
Dzieduszycki  et  toute  ma  liste  y  compHs  Bökler.*  —  Ick  «La  lettre 
que  j'ai  regu  hier  du  chancelier  Malachowski  me  reparle  de  la  mai- 
sonBietinski  et  commc  si  Königfelds  ta  voulait  aussi.-  — ^r:  «König- 
felds  est  un  bon  enfant,  mais  il  a  pris  un  travers  contre  la  maison  de 
Poninski,  k  cause  que  les  deux  pavillons  qui  sont  ä  la  porte  de  la  cour 
seront  habit^s  par  d'autres.  Cela  ne  me  ^t  Hen  k  moi,  et  je  vous  prie 
quej'aie  la  maison  dePoninski  etaucune  autre  * — /f^:« Vousserezcon- 
tcnt.'^Er:  -Alamani^re  dont  vous  meles  dites,  j'y  compte  etjVti- 
ens.  *  (Also  mögen  auch  meine  zwei  Tausend  drauf  gehen,  ich  sehe,  dass 
sie  mit  Dan)c  aufgenommen  werden.  Und  wie  es  jetzt  steht^  gestehe  ich, 
dass  ich  sie  gerne  gebe,  denn  er  ist  jetzt  gut,  wenn  sie  ihn  nur  nicht 
wieder  verderben".  Ergestand  mir,  dassihm  die  Kaiserin<>^j<:tt^irgend 
welche  Gnadenbezeigungen  versprochen,  aber  er  wisse  noch  nicht  was 
und  wann.  Uebrigens  flucht  er  so  auf  Kijew,  freut  sich  so  ungemein 
über  seine  Rückkehr  zu  uns,  sogar  bei  vielen  Zeugen,  dass  man  sich 


"  Die  letzten  Passus  li«trenen  den  Ankauf  ^nes  ncu«n  Hauses  in  Warschau  fttr  Stmk- 
kelberg,  welcher  durt:haus  dai  Palais  Poninski  haben  wollte.  Der  König  «:hrieb  an  Ki- 
cinski,  er  mächte  dieses  GeschüfY  eibig  belreibea.  Kicinski  rieih,  wenn  die  Instandsei' 
£ung;  des  Hannes  oder  «in  Ankauf  rine  grössere  Summe  erfordern  sollten,  so  mftcbte 
der  König  ein  paar  Tausend  Dualen  aus  seiner  Chv^He  Eusetzen,  um  nur  SUckelberif 
EU  dem  gewünschten  Hause  zu  verhelfen  und  ihn  so  bei  guter  Laune  lU  erhalten.  (Ki" 
cinski  an  den  König,  L.  c  S.  33),  Der  König  beauftragte  jeUt  Kicinski  3000  Ducaten 
seinerseits  beizuschies^en.  Slanislaus  August  schreibt  noch  später  mehrere  Mal  üb«r 
diese  Sache,  vor  AUem  ausfilhrlich  am  79.  Mai  [7S7,  wo  er  auch  die  beleulenden 
Schulden  Slackclberg's  erwähnt  (17,000  Ducaten  beim  Banquier  Tepper)  and  den  Um* 
stand,  d^s  er  bei  der  Kijewer  und  Kaniower  Zusammenkunft  ganz  leer  ausgegangeQi 
er  hätte  nitmlich  nur  eine  sehr  unbedeutende  Dose  von  der  Kaiserin  erhalten. 
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gar  Wundern  muss.)  — »  UM  -UrHl  wie  wird  es  mit  dem  Kaiser  »ein?» 
—^  Er:  *Wie?  Was?*  —  fck^  -Der  Kawcr  wird  den  t\%,  prats^näs 
in  Kor^un  sein.-— £>-;  *Hi,  wm  Gottes  Willen,  das  habe  ich  nicht  ge- 
vm^,  ich  habe  keine  Befehle  darüber,  tcli  furchte  fteiiie  Fragen«' — 
Tandem  nach  langen  Betrachtjngcn  5cblos<icr,  dass  er  hier  in  Ki- 
ntow  Ins  uberflH>r(;eo  bleiben  und  jagen  werde;  dann  werde  er  gera- 
denwegs nach  Warschau  Tahren,  sehr  dringende  Befehle  in  Betreff 
Danzig's  vorgebend. — h/t:  *Wie,  so  werden  Se'auch  in  Tulcryn  nicht 
mit  mir  «in^•  —  En  «Es  thui  mir  hcralich  leid,  car  räellcment  e'cst 
une  r&:röation,  un  soulagcmcnt  que  je  mc  promcltats  de  pasücr  ccttc 
huitaine  avec  vous,  Sirc,  et  avec  Ics  Mniszcchi,  mais  ä  cause  de  cct 
Empcrcur,  je  ne pui«.  je  no^e.  M,v<  j'ccrinii ä la palalinc de  Russie  par 
vouvmöme,  Sire«  de  naani^re  «luVIle  comprendia  qu*il  ne  faut  plus 
de  ligi^e  entre  cux  et  Rranicki;  car  Polemkin  ni'pn  a  cliarg^  expresx^* 
nient.  et  a  6ni  par  mc  demnndcr  de  Tairc  Alter  le  palatin  de  Ku»$te  h, 
Chcrsson  ou  a  Kreniicnczuk,  f^ur^tu  /vi,  Poirml'in,  oit  h  t<fm$Hcäii^ 
dt  Ului  Srt  hicH  iut-memt  **-.  ScicnSic,  tncinclfc/rcn,  in  Wflrachau 
versichcftr  da»?»  der  AmbaHHAdcur  üicac  Worte  £xachssim£  mir  iwei 
Mol  wiederholt  hat.  Noch  wiederholte  er  mir  die  tttft^,slen  ^ug- 
nisüc,  wie  gut  unü  nützlich,  vorsichtig  und  glücklieh  mir  Na^au  die- 
ne, —  Es  fäs  protmiisis  schliesslich,  man  mUss«  Goit  danken,' 

Ehewir  nun  weitergehen,  bleibt  unsnoch  übrig  eben  jenes  50  haulig 
angeführte  und  vcm  Stanistaus  August  mit  Nr.  t  in  seinem  Briefe 
bezeichnete  Schriftstück  anzurühren,  ^velchcs  er  eigenhändig  ge- 
schrieben und  der  Kaiserin  am6.  Mai  auf  der  Galeere 'Dnjepr*  eigen* 
händig  übcfTcicht  hat.  Der  Oiginaltext  dieses  bei  Weitem  wich* 
ttgsten  Oocuments  ist  bisher  aUcn  Historikern,  welche  über  diese 
Sache  geschrieben,  merkwürdiger  Weise  urbeWannt  geblieben. 
Die  Broschüre,  tn  der  er  vor  twülf  Jahren  gedruckt  wurde,  ist  so  ver* 
scfaollenp  da»  sie  auch  nicht  ^rr  der  neuesten  Schriftsteller  be* 
nutzt  hat,  trotzdem  der  Originaltext  dieies  Documcnti  viele  Schwie- 


**  Uolwr  dk«n  VenpnctaM  3ttcli«llicrs'i  schreibe  4er  Ko>lg  id.  d-  Tulcxyo  «m  if* 

Mai  178^)  «tt  KkiO>Wt:  «In  KaiUsv  gati  mir  der  Ainb«Bwd«iu  ainon  Brir'  U  iL«  \V<ijc- 
wo4ai  vd«  R»»UnJ  (Pflbocka),  in  4»  «r  ac**,  dxA««r  m  dant  Uri«r«  «i«  bwiichri<h' 
üe«.  ^  ««i  b>Ihn|[,  iIau  ikr  futifech«W(*ruod?  nack  Chct^vm  Ciüire,  dunÜ  er  tlorl  aub 
d«B  M«nd«  Pp'tcnkin't  idiM«  Wttnidi  veraeliaic,  du»  «fic  polilitchr  tJguc  dn  nuii- 
kIick  Wofvvoden  uU  tk«  HeUu«  Biasidki  aiin>oTv.  L^ibd  ilvhc,  leb  habe  dicicii  Brld 
ndt  D»eiB«tt  «igcncA  Au|^  {vUscn.  C«  fisdcl  ikli  ta  ikm  nMu  Aniltrct  «nuitr  ikr 
EnMboldiEwe*  <tAia  er  v^«n  OriofniffT  Befehle  kIai»  liifbi  lucH  W«fKhau  oik« 
DULiM  und  Lft  Tulojn  nidii  Ktn  UoBe.*  (t   c.  S.  49)- 
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ngkeiten  löst  und  die  Pläne,  Absichten  und  Unterhandlungeo  Sta- 
nislaus  August's  in's  rechte  Licht  stellt  **, 

Das  der  Kaiserin  am  6.  Mai  überreichte  Document  lautet  also: 

«La  reconnaissance  du  Roi  pour  llmp^ratrice  et  ses  devoirs 
envers  sa  Patrie  Pengagent  egalement  a  exposer  combien  il  est  de 
l'int^r^t  r^ciproque  de  deux  nations  de  rester  unies  h  jamais  par 
une  AUiance  defensive  perp^tuelle.  Tant  quc  la  paix  subsiste  cn 
Europe,  ou  que  laRussie  n'aura, d'autre  guerre  k  soutenir  que  contre 
leT^rcs,  la  Situation  int^rieure  delaPologne  actuelle  peut  n*^tre 
pas  fort  pr^judiciable  ä  la  Russie,  quoi-qu'ellc  soit  toujours  penible 
auxPolonais  si  fr^quemment  aggraves  par  leurs  puissants  voisias, 
les-quels  changeraient  bien  de  ton  et  de  proced^s  envers  laPolo^e, 
s'ils  la  voy^ent  unie  k  la  Russie  par  une  Alliance  formelle,  Mais  si 
la  guerre  s'allum^t  en  Europe,  ou  que  lesTurcs  fussent  soutenus  par 
quelqu'un  des  voisins  de  la  Pologne,  la  Russie  alors  pourxait  sc  res- 
sentir  d'avoir  neglige  les  proposittons  du  Roi,  parcequc  celui  des 
voisins  qut  rompr^t  avec  la  Russie,  se  m^nagerait  un  parti  en  Po- 
logne  pour  traverser  les  mesures  que  la  Russie  voudrait  prendre 
alors  avec  le  Roi  et  la  nation.» 

Pour  pr^venir  les  suites  fächeuses  qui  en  pourraient  resulter  r^ 
ciproquement  au  prejudice  de  deux  Etats,  vu  que  la  Pologne  serait 
de  plus  exposee  ä  tous  les  dcsastres  d'une  guerre  civile,  il  n'y  a 
d'autres  moyens  que  de  s*en  assurer  le  plut6t  possible  par  une 
Alliance  formelle  et  de  la  rendre  utile  dWance  ä  la  Russie  pour  tous 
les  cas  de  besoin  et  pour  cela  il  faudrait: 

'I.  S'assurer  de  l'influence  par  une  pluralite  decidee,  objet  qui 
demande  du  temps  et  des  mesures,  parceque,  depuis  le  partage  de 
la  Pologne,  chaque  voisin  a  gagne  du  cot^  de  Tinfluence  en  raison 
de  la  valeur  du  bien  et  du  credit  de  ses  sujetsmixtes  respectifs, 
de  Tetendue  de  ses  limites  avec  la  Pologne  et  des  liaisons  que  ses 


'•  Dieses  äusserst  wichtige  Documeni  findet  sich  gedruckl  in  einem  kürten^  in  Posen 
ig6£  heiausg^ebenen  Fragmcnie  der  Denkwürdigkeiten  des  Königs.  I>ie  Broschüre  — 
im  Ganzen  103  Seiten  — ,  unter  dem  Titel:  Denkwürdigkeiten  StanisUus  August 
FonialowskiS,  Königs  von  Polen,  uiid  seine  Corresponden^  mii  der  Kaiserin  Katha- 
'ina  II.  (polnisch  und  franiösiach)  enthält  eben  auf  S.  95-^99  dieses  Schriftstück  mit 
der  Aufschrift;  ,,Copie  de  l'ecril  remis  ä  S.  M,  Tlraptratrice  de  Russie  k  Kaniow  6, 
Mai  1787,^'  —  Mir  selbst  war  Jie^r  Originaltext  unbekannt,  aJa  ich  im  Jahre  1S69 
im  XXI.  Bande  ii>  Sybefs  „Historischer  Zeitschrift'^  meinen :  „Zur  Geschichte  der 
letzten  Jahre  der  Republik  Polen^^  betiieUen  Aufsau  vcralTenUichlc.  Ich  kanatc  da- 
mals nur  die  durchaus  nicht  genaue  polnische  Uebersetzung  des  Documenta ,  die 
Kaiinka  1,  c.  S.  CCLXXIX.  folg,  abgedruckt. 
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sajcts  mtxtcs  ont  ou  pemreot  sc  procurcur  cn  Polof^oc.  Or,  la 
Rus^c  ötant  sürc  de  rinrariabiltt^  de«  prinopes  du  Ro« ,  pour  Ic 
Systeme  de  lu>  ctrc  fiddcmem  ^ttach^  «t  de  nc  chcrdier  «on  iQlut, 
aiasi  qLc  celoi  tlt  sa  naiton,  <|u'cn  Rus^ic,  cctte  put^soiic«  ne  de^Tait 
pOint  balancer  ji  accordcr  au  Roi  plcincmcnt  &a  cunliitice,  ä  Ic  d«^- 
barasscr  de  toutcs  Ics  cbtcanes  de  Topposition  contrairc  a  Tetablis^' 
mcnt  de  la  Constitution  qui  caiiscnt  un  d^sordro  i^cfuidalcüx  <rt  de 
rendrc  au  Roi  le  choix  6*:%  personne«  a  avanc^t  aux  difKrents 
postcs,  ce  dont  il  »ra  d'autaxtt  plus  laeile  i  la  RuAsic  de  rendre 
n^ponf^ahTe  fr  Koi,  qtie  !e«  iwlividu«  qui  «c  procurent  en  Ruaflie 
des  fccofnmandalion»  cn  leur  TavcLir  n'y  fönt  do«  prote::(tAtif>rf;  c^ue 
pour  attcindre  \eiiT  but. 

*3.  Coflime  la  formation  de  Tarm^e  demande  da  temp«,  la  Rucftie 
voudra  bicn  concourir  h  la  mcttre  au  plutSt  sur  un  pied  convca^ible^ 
quant  au  nombrc,  in  la  dbciplinc  et  h.  &od  inBtruction,  chacunc  de 
troi*  provincos  de  Grande  et  de  Fctitc  Polognc  et  de  Uthuanic 
pourraiL  fournir  ä-pcurpr^  unc  douzaine  dis  mille  hommcit  en 
augtnentdflt  Ics  corp«  qui  existent  dcja  y  comprin  \c^  pulks  du  Roi, 
ranÜlerie  et  k-  gcnie,  ä  proportion,  de  sorie  qu  un  pourmit  p^rvenir 
k  un  total  de  36.ocx>  hi>mmcs  nioblles,  saxi^  conipier  Ics  petits 
eorps  quc  la  maröehausscx.  la  police  des  piods.  Ica  gardcs  des  cora- 
misfitons  du  Iresor,  doüancs,  cais^cs  et  tnbtinaux  de  la  rfrpubliquc 
peuvcnt  exiger  et  qui  poLxrraicnt  monter  tout  au  plu::  a  4  ou  5000 
tclcs,  qut  ne  pourraicnt  pas  itre  regard^ei»  proprement  coimne 
troupes  de  guerre,* 

De  ceite  fagon  la  Fologne  pourrait  «tipuler  dam  le  trait^  d^allJance 
de  foumir  ä  la  Ku^sie  2>,00O  ä  30,000  honintcs  en  temps  de  gucrre, 
moycnnant  un  subsidc  convenu  p:ir  Ic  mL-mc  train5.  Lcs  fonds  pour 
rercclion  de  ccttc  amicc  en  tcmps  de  paix  pourront  ctrc  ima^nös 
et  trouv^  en  Fotogne,  »i  la  Rufsie  accorde  le  point  oü  est  Ic  ^w- 
^iMTc&i  dam  une  dicte  ccnfcder^c,  san-S  liiqucllc  1I  est  im|K>ssib1c  d^ 
l>irvenir  par  des  di^cs  libreft^  p^ircequc  nialgre  ia  53  millions  des 
impotA  auxquels  le  trait^  de  1775  pennet  h  l-i  Pö!i>gnc  de  monter 
por  plundit^  aux  dt^tc«  librcs,  Texp^^rience  prouve  qu'on  ^ludc 
toute  claufie  et  Ton  annulle  lcs  dictcs  libres  quand  i>n  vetit,  au 
nmycn  de  noinbrcux  prctcxlcs  et  stfbtcrfu^es  quv  Ica  f^rmea 
actacllcs  des  dtctcs  de  Polognc  Idisscnt  aux  malinlcationn^a, 

*Si  tout  ce  qui  e^t  ci-dc(4us  nVst  pa^  *^g^t  ^^^  ccrit  j^cr^iid  tou- 
jcufs  de  tcmoign^ge  d  l^Lbi^imc  vol-mtc  du  Rcii  de  sc  rendre  utile 
äURuäsie,  sentiment  qui  (larait  mCHter  du  moins   quclc  feste  de 
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1a  vie  du  Roi  seit  d^ormais  cxempt  d'amertume,   ce  qui   est  absolu- 
ment  entre  les  mainsde  Tlmp^ratnce.» 

So  lautöt  der  Originaltext  des  der  Kaiserin  iibergebenen  mgen- 
händigen  Schriftstücks  des  Königs.  Wir  ersehen  aus  ihm  deutlicfa, 
um  was  es  sich  eigentlich  handelte.  Stanislaus  August  verlangte 
eine  Vennehrung  des  Heeres  auf  36,000  Mann  und  eine  Ver^rösse- 
rung  des  Etats  auf  33  Millionen.  Schon  im  Jahre  1774  hatte  Ka- 
tharina dies  bewilligt,  aber  der  Reichstag  hatte  dies  damals  nicht 
acceptirt.  Stanislaus  August  verlangte  also,  um  nicht  wiederum  bei 
einem  gewöhnlichen  Reichstage,  der  einstimmig  beschliessen 
musste,  auf  ähnliche  Hindernisse  zu  stossen,  die  Erlaubnisse  einen 
confoderirten  Reichstag  berufen  zu  dürfen,  der  per  vota  majara  Be* 
Schlüsse  fassen  konnte.  Er  verlangte  weiter ,  dass  Russland  ihn 
von  den  nur  eine  heillose  Verwirrung  herbeiführenden  Chicanea 
einer  Opposition  befreiCf  welche  der  Begründung  der  Constitution 
'  feindlich  sei,  und  ihm  erlaube,  aus  freier  Machtvollkommenheit 
die  vacanten  Posten  und  Würden  zu  besetzen«  Endlich  verlangte 
Stanislaus  August  den  Abschluss  eines  Allianzvertr^es  mit  Russ- 
land, theils  weil  er  hoffte,  dadurch  die  Republik  von  den  Pressionen 
und  Einflüssen  der  Nachbarmächte  zu  befreien,  theils,  weil  er  er- 
kannte, dass  die  Aussicht  auf  eine  grössere  militärische  Hülfsmacht 
von  Seiten  Polens  im  Falle  eines  Krieges  allein  die  Kaiserin  bewe* 
gen  konnte,  auf  die  von  ihm  verlangten  inneren  Concessionen  dn- 
zuwilügen. 

Ueberblicken  wir  jetzt  noch  einmal  kurz  die  erzielten,  aus  dieser 
Darstellung  fliessenden  negativen  und  positiven  Resultate, 

Die  vom  Grafen  Stackeiberg  im  Namen  des  Königs  der  Kaiserin 
übergebenen  Souhaits  du  Roi  s\nd  uns  nicht  bekanntgeworden.  Doch 
folgt  aus  der  Correspondenz  des  Königs  und  den  weiteren  Unter- 
handlungen, dass  sie  wohl  wenig  mehr  enthalten  werden,  als  das 
am  6.  Mai  der  Kaiserin  überreichte  Schriftstück,  Vielleicht  warea 
die  gewünschten  inneren  Veränderungen*"  daselbst  deutlicher  an- 

"  J>9M  ilbrigcas  von  solchen  in  K^ew  die  Rede  war,  folgt  aas  dem  Schreiben  des 
Königs  vom  15-  ApHl  (1.  c>  S.  14)  wo  es  heia^t;  >PotemkiD  fordert  dorcb- 
aus.  dass  Nnruszewiu  wieder  nach  Kijew  fahre.  Zum  GlUck  haben  wir  von  der 
Seile  erfahren,  dasa  er  ein  solches  Vertrauen  zu  Naruszcwjcz  gefaa^t.  dasa  er  von  ihm 
wissen  wolle ,  ob  Hetman  Brankki  Recht  oder  Unrecht  habe  sich  zu  beklagen?  Dieser 
(Bnnidci)  dagegen  nihlcnd,  man  mdsse  jetzt  fUr  mich  quasi  besser  sein,  imputirle 
Potemkia  den  Gedanken ,  mir  die  Disposition  der  Starosteien  wiederxugebeD  und  dm 
Rath  £u  cassiren.  Sich  schl^  er/rir  primo  optrario  vor.  Ich  achreibe  alio  an  Nsuu 
und  StAckelberg,  uB  in  anncxü^   gegen  dies  Alles,    and  Naruszewlcx,  quasi  nicht  wu. 
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(ZG^retKO.  Der  AlUanxvcrtr^  und  der  confödcrirte  RcvchsU^ 
waren  in  ihnen,  das  folgt  aus  der  CornrspondcTiz  unividcTTuflich, 
ohne  allen  Zweifel  enthalten.  Beantwortet  wurden  die  SoitAaits 
von  der  Kiiücrin  nicht.  Der  Brief,  dcQ  Graf  Schuwalow  über* 
brachte  und  dem  K<^nige  am  28.  MAr«  ubf^n-erchte .  enthielt  tine 
solehe  /\ntwöfC  sicherlich  nicht ,  die«  folgt  wtedertinn  ans  der 
weiteren  Concepondcnz  und  den  weiteren  Untef  Handlungen. 
Diesen,  von  Katharina  eigenhändig  geschriebenen  Brief  kennen  wir 
nicht,  er  enthielt  aber  gewiss  Nichu  aixfl?ier  Artigketten,  wie  dies 
auch  Bischof  Munujicwicz  nusdrikktich  cnt-ähnt  (1.  C.  S-  läj).  -In 
dtcftcr  Nacht  langte  auh  Kijcw  Graf  Scliuwalow-  an  mit  einem  Briefe 
der  Kaiserin,  in  welchem  sie  tbrer  Freude  Ausdruck  gab,  dass  der 
König  in  guter  Gesundheit  in  Kanbw  angekoaimcn',  und  weiter 
(S-  töj):  »Diese  Ankunft  des  Herrn  Schuwalow  in  Kaniow  war  rinc 
Revanche  der  Kaiserin^  an  die  S.  K.  M.  durch  den  I-krrn  Krön- 
Gros^^Marschall  Mnistech  ge^hricben*.  Auffallen  könnte,  dass 
der  Konig  troC:^  des  unschuldigen  Inlialts  des  Briefes  ihn  doch  so 
verwahrte,  dais  ihn  Niennand  tu  Gesicht  bekam  (so  schreibt  er  am 
S.  Mai)-  Man  könnte  also  daraus  auf  einen  wichtigeren  Inhalt  des 
Schreibens  schlicssen.  Aber  der  Ki^nig  tbat  ja  ganz  dasselbe  mit 
den  Briefen  Katharina*»  vom/./tS.  und  vomi4./2S.Mai  und  doch  ent- 
hielten diese,  wie  wir  gesehen  »  nur  Com;)1inicnCe  und  Artt£*keitcn. 
Viellcicbc  wollte  er  gerade  dadurch  bei  den  Nichtcin^cwcihten  die 
Vcrmuthung  hcr\-orrufen,  ihr  Inhalt  sei  wichtiger 

Von  den  in  dem  S^lirerben  vom  8.  Mai  ermähnten  Noten  Vcrnen 
wir  Nr  2,  die  AÜcrwichtigstc ,  die  wir  obi^n  im  Originaltext  abge* 
druckt  haben,  Nr.  3  betraf  den  H^tndel  auf  dem  Dnje«tr,  Nr,  9  die 
dem  Juden  Schmul  rück?itandige  Summe,  die  übrigen  Nummern 
bearogen  sich  cben^Isauf  minder  wichtige  Angelegenheiten  privater 
Natur;  übrigens  hatten  die  Nummern  7  —  9  »o  geringe  Bedeutung, 
da«s  sie  der  König  in  Gopten  nicht  einmal  seinem  vertrauten  Cabn- 
netsche  f  /  u  »a  nd  t  e. 

Femer  wissen  wh,  da^  »man  ru^ischcrxctts  einen  Besuch  des 
Königs  in  Ki)cw»  iw^-Ar  verhinderte,  weil  derselbe  nach  der  Consti- 
tution nicht  möglich  war  und  Stanislautt  August  schon  desshalb  an 
ihn  nicht  denken  konnte. 

Das  der  Kaiserin  am  6.  Mai  (i 5,  April)  überreichte  •eigenhän- 
dige Himoifc«  enthielt,  vrie  wir  aus  scinc;m  vollen  Tenor  ersehen, 

lenJ»  vou  muK  ilin  docthn   ccrur«i&,  flihn  MMmfmt   mil  allen  laktnaaüonat.    Call 
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durchaus  keine  'Klagen  über  die  Haltung  der  in  Polen  befindlichen 
russischen  Truppen-,  diese  Angelegenheit  war  langst  beigelegt, 
wie  wir  dies  aus  dem  Gespräch  Stanislaus  Augustes  und  Potemldn's 
in  Chwastow  am  21.10,  März  ersehen**. 

Die  sogenannte  Kaniower  Convention»  von  der  Herrmann  in  seiner 
'Geschichte  des  russichen  Staates-  nach  Essen's  Berichten  erzählt, 
ist  ganz  aus  der  Luft  gegriffen.  Das  sehen  wir  unwiderleglich  aus 
der  ganzen  Correspondenz  des  Königs  und  aus  der  Katharina  über- 
reichten Note.  Ein  Vertrag  kam  ohne  Zweifel  weder  in  Kijew  noch 
in  Kaniow  zu  Stande. 

Endlich  lässt  sich  Kostomarow's  Behauptung  (nach  Prof.  Brück- 
ner's  Aufsatz  S;  loi  Note  82),  es  sei  wahrscheinlich,  dass 
Stanislaus  August  in  seinen  Memoiren  die  Kaiserin  ersucht 
habe,  einen  ihrer  Enkel  zum  Thronerben  zu  ernennen,  nicht 
aufrecht  erhalten.  Aus  dem  Schreiben  Stanislaus  August's  vom 
23./12.  Juni  1792  lässt  sich  dies  wenigstens  gar  nicht  schliessen.  Sta- 
nislaus August  schreibt  hier:  'Daignez  vous  souvcnir  de  ce  que 
je  vous  ai  remis  par  ecrit  sur  votre  gal^re  ä  Kaniow.  Si  mes  efforts 
pour  ta  reussite  de  ce  plan-U  n'eurent  point  d'effet,  Votre  Majestä 
Imperiale  sait  trop  bien  quc  ce  n'est  pas  en  moi  qu'en  a  ete  la  faute*. 
Dieser  Passus  bezieht  sich  doch  ausdrücklich  auf  die  oben  abge- 
druckte, am  6.  Mai  auf  dem  Dnjepr  der  Kaiserin  überreichte  Note 
und  in  derselben  war  die  Thronfolgerfrage  auch  nicl^f;  mit  einem 
Worte  berührt. 

Unerledigt  lassen  wir  die  Frage,  ob  der  König  seinen  Neffen  Sta- 
nislaus Poniatowski  der  Kaiserin  zu  seinem  Nachfolger  in  KanioMr 
vorgeschlagen.  Beweisen  lässt  sich  dies  bisher  nicht,  in  der  Corres- 
pondenz des  Königs  finden  wir  davon  kein  Wort.  Es  ist  aber  mög- 
lich, dass  Stanislaus  August  diesen  Vorschlag  der  Kaiserin  auf  der 
Galeere  mündlich  vorgetragen  und  sie  ihn  zurückgewiesen.  Es  ist 
dies  aber  jedenfalls  nur  eine  Hypothese,  die  noch  weiterer  Beweise 
bedarf.  '  X,  LiSKE. 

*■  Schon  am  6.  Muri  schreibt  Marschall  Mniszcch  darüber  an  den  KöLUg:   -l^Ambaa- 

tadcur dit;     L'entrevue    ne    pouvail    ftre    d^cidee  sans    Ic    d^iir    de    ma- 

nircAler  l'*mili^  que  Tlmpdratricc  a  pour  le  Roi.  Toüs  leä  Urüits  d^etilrde  de  troiipps 
et  surtoul  Tühjel  qui  devait  la  moliver  sonl  evarnjuis.  Quand  les  detracleurs  et  les 
jneconteats  verront  le  eis  que  l-lmpfratricc  fait  du  Roi,  il  est  toul  naiurel  que  Ic  verligc 
s'^vaanouiraaussi,  et  Li  m«  äcmbte  quil  ne  faudra,  pour  vivre  heureux  ei  tranquille,  que 
de  la  Philosophie  et  du  concert.  Le  pulk  de  Woronez  est  command^  i  Smila  pour  y 
feire  ses  humanit^a«. 


reher  die  Bei^völker  des  Kaukasus. 


■jamnlius  von  Nubncfaien  tlb«r  «lic  kankA&iicbvn  ßtrgviUkrr.     KerjiME'V"^''"  von 

Die  Memoiren  der  Kaukosiitchen  Abtheiluiig  <lcr  Kaiserlich  Rufisi- 
schrn  Geograph ischiMi  Gc^iellsdiafl,  (r-^aiiKCKii  KunKaucKAro  0Tj1;;ia 
IhincpaTopccdro  PyccKaro  rcorpa<j>n<iccKaro  06mcc'ntaf  briogen 
in  ihrem  VIIL  Bande,  TiÜis  iS;3.  In  Ö*.  unter  der  Abüicilung  -Ä- 
blio^raphic >  (SS,  l  —  38f,  rcbnt  Au^izugcn  aun  dein  obengenannten 
Werke  eine  eingehendere  Be^picchung  desselben ,  der  ^vir  diu 
Naclifol^fcnd«;  enttchucn. 

Die  Kauka«Khe  l^rg-Verw^Uung,  die  aU  ein  Staatäin^ititut  der 
Sanimclptinkt  besonders  ziivcftavsigcr  N^cJirichtcn  über  die  Bcfg- 
v6lktT  des  K;iukdsus  ist.  Ue:M:liloss  im  Jahic  i^öj  die  Meraiis^abc 
einer  eigenen  ^Sammlung*  (Sbornik),  die  «ich  eiitc  ilUcitige  listor- 
üchung  des  Lebern»  jener  Bergvölker  zur  spcciellen  Aufgäbe  stellte. 
Und  sicherlich  fmdci  d>e»er  lk>chlu«.s  seine  Hereehtigung  nicht  nur 
indcmbi»hcrsehr  ruhlbarcn  Mangel  einer  umfänglicheren  Behandlung 
des  bcTCf-tcn  G^enstandcä  innerlialb  der  hcimisehei  Literatur, 
Wfldcm  auch  eben  so  sehr  in  dem  Interesse,  welches  dicLk^trachhlng 
einer,  im  Ucbeigaitgsst^hdiuni  aus  rohei:ij  ungebatidi^lcm  Nalur- 
Icbcn  in  das  Gefüge  st^iatUcher  Ordnung  begritTenen  Bevölkerung 
hervorruft.  -Hine  nzUicre  Kennt ms&nahmc  des  Wesens  und  Lebens 
dieser  Bergbewohner*,—  hcUst  ca  indem  Vorworte  des  tSboritjk' — , 
bietet  gerade  im  gegenwärtigen  Augenblicke  viel  Interessante«  und 
Bedeutsames  dar.  Vor  unseren  Augen  vollzieht  sich  die  Umformung 
de«  bUlier  freien  Lebern^  in  den  Hergen:  alte  /ustandc,  Sitten  und 
Gebrauche  schwinden  ^ülmähltg  bin  und  machen  neuen  Platz  Frü- 
here Gewohnheiten  und  An«ch;iuungen  envci^en  steh  mit  der  Aun- 
mebrigen  ruti^^ischen  Unterthan^haft  als  unvereinbar:  auf  alle  Falle 
muM  gar  Vielem  andcri  werden^  es  mus»  die  ßcvölkcrrung  sich  tu 
raaaiächen^Ma^^bunccrn    umfofmcn  und,  um  aolelie^  xu  crrdchun. 
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sich  zunächst  mit  den  Bürgerpflichten  vertraut  machen  —  in  Frieden 
leben,  arbeiten,  Steuern  zahlen,  Bildung  suchen*. 

So  zeitgemäss  mithin  die  Aufgabe  ist,  die  sich  der  «Sbornik»  ge- 
stellt hat,  ebenso  schwierig  ist  sie  zu  lösen.  Denn  die,  nahezu  eine 
Million  zählende  Bevölkerung  der  kaukasischen  Berge  lebt  in  grös&ter 
Verschiedenartigkeit  der  örtlichen  Verhältnisse  und  zeichnet  sich 
durch  ausnehniende  Mannigfaltigkeit  eines  eigenartig  gestalteten 
Culturlobens  aus ;  ein  jeder  Stamm  innerhalb  des  bunten  Gemisches 
der  kaukasischen  Völkerstppe  erfordert  da  eine  eigene,  allseitige 
Betrachtung^  daher  denn  auch  nur  schrittweise  und  unter  Bethäti« 
gung  vieler  Mitarbeiter  das  erstrebte  Ziel  erreicht  werden  kann-  Das 
Verdienst,  welches  der  <Sbornik>  in  dieser  Beziehung  sich  er* 
worben,  besteht  nun  vor  Allem  darin,  dass  er  seine  Aufgabe  gewis- 
sermaassen  specialisirt.  Auf  diesem  Wege  hoßt  er,  wie  er  in  der 
Einleitung  sich  äussert,  erst  in  den  Stand  gesetzt  zu  sein ,  so  zu 
sagen  ein  festes  Fundament  zu  legen,  auf  welchem  dann  ein  gleich 
festes  Gebäude  ftir  unsere  Kenntniss  der  Hochländer  errichtet 
werden  kann.  Als  solch'  eine  Grundla^für  unsere  speciellerc  Kennt- 
niss des  kaukasischen  Hochland  erleb  ens  erweist  sich  der  «Sbornik' 
denn  auch  in  der  That.  Er  hat  das,  auf  officicUen,  wie  auch  privaten 
Wegen  in  der  Kaukasischen  Berg-Verwaltung  angesammelte  Material 
veröffentlicht  und  zwar  in  jeder  Lieferung  nach  folgendem  Pro* 
gramme  geordnet'. 

L  Wissenschaftliche  Untersuchungen  und  Materialien- 
U.  Volksthümhcbe   Ueberiieferungen    und  Sagen  kaukasischer 
'Bergvölker; 

III.  Ethnographische  Skizzen  (Reisebeschreibungen,  Memoiren 
und  das  Volksleben  charakterisirende  Erzählungen),  sowie 

IV.  eine  Hochlands-Chronik,  enthaltend  die  wichtigsten  Verfü- 
gungen in  der  Administration  der  Berglande;  statistische 
Mittheilungen;  bibliographische  Notizen  von  Schriften,  welche 
die  kaukasischen  Hochlande  behandeln;  verschiedene  Tages- 
fragen und  allgemeine,  die  gegenwärtigen  Verhältnisse  der 

■  Betgvölker    betrelTende    Bemerkungen;     Auszüge^  aus   den 
Akten  der  Kaukasischen  BergH-VerwaltungundAehnliches. 
Laut  diesem  Programm  sind  bisher  fünf  Bucher  des  <Sbornik> 
erschienen,  deren  Inhalt  wir  hier,  der  Vollständigkeit  wegen,  kurz 
angeben  wollen: 

Lieferung!  i)  Vorwort.  2)  Gepflogenheiten  und  Gcwohnhcits* 
recht  (nebst  Beilage},  von  A.   W.  Komarow.  3)  Ethnographische 
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SkJu«n  au»  dem  GeWctc  Arjn"«  (fnrt  3  AbbikUingcn),  von  A.  P,  Ip- 
politovr*  4)  Die  Tartcow'scbtn  Schamch^en  (mit  einer  ^enealogi* 
«chcD  Tabelle),  j)  Votkss^:en  ksulcasücher  Bertrb-ö)kei :  a)  Einigfcs 
über  die  LilcraturcrzcüeriJ**«^  "i<^  Bcrßvö;kcr.  von  W  U.;  b>  die  Ka- 
sikumucli'achcn  Volkssagcn.  6)  Aus  einer  Reise  im  DagbestanVben 
Gebiete,  von  N.  J.  Woronov.  7j  Ermneningcn  eine«  Mutfüim,  v^n 
AbdpEla  Omar.  8)  h!ochländiBcbe<;  jAhrt>uch:  ^luti^thcbe  Mitlbei- 
hingen  über  die,  der  nationalen  Mi litür- Verwaltung  untcrstditcn 
Bergvölker,  die  Lctbt^igcuen  in  der  K;\barda  und  deren  Frcilasäung, 
vo»  E*  S*vr.i  Bcficiung  der  abb^n^igcn  Stände  in  s&mnittichen 
rgdistrictcn  des  Tc/^tcbcn  Gebietes;  Befreiung  der  rcehtlo-<«en 
iavcn  JmDaghesian;  Sachlage  in  Antjclcgenhcilen  ticr  Rcfrduiig 
der  abbängii^en  VolkseLu^sen  in  i\i:n  Ber^di.*«!  rieten  de«  Kuban'Mrhcn 
Gebieten;  Criniinalbti^che«  üus  den  Berglamlen;  ßibi;ogni|jhi%ches. 
Ab  Bdbge  ist  der  l-  Lieferung  noch  eine  ethnographische  Karte 
[)  der  Hochlande,  soweit  dieselben  unter  die  nationale  Militur-Veniral- 
^Rung:  geboren,  angefügt. 

^^  Lieferung  Il>  i)  Die  Anfange  der  Chri^ianisirung  im  Kaukafiua 
y  und  inTr.inskauk^en.  von  P,  U-  2)  Die  Lehre  -Sikr-  und  dOK-n  An- 
:  liänger  in  der  T^chetschna  und  im  Argun'schen  Kreise,  vun  A.  f. 
I  Ippolitow.  3)  Die  Lehre  vom  Tarikat:  a)  Adabul-Marsia,  beschrie- 
I  bcn  vom  Scheich  Üschcmal-Eddin  Kasikumueh  und  b)  die  Tarikat- 
;  5chcn  Legenden,  Unterweisungen  und  iLpistcln.  4)  Materialien  zur 
I  Geschichte  Ddghestans:  a)  die  Chane  von  Ka&ikumuch  und  Kjurin 
I  (mit  einer  genealogischen  Tabelle)*  von  A.  K.  und  b)  die  Chane  von 
I  Mcchtultn  (gleiclifaih  nebst  Tabelle).  5)  Volkssagen:  Einiges  über 
die  Awarzen,  von  N.  W,  und  Krrählungen  und  Fabeln,  gesAmmelt 
Y  und  auf  dem  AwarLichcn  übertragen  von  Atdemir  Tchirkejew, 
6)  Ethnographische  Skizzen:  eine  Hochzeit  in  der  Kabarda,  von  N. 
F.  Grabovkski  und  Erinnerungen  eine«  MutaJim  (Sch1u;s).  von  Ab- 
dulU  Omar.  7)  Hochländische«  Jahrbuch:  a)  Organisation  der  Agrar- 
^BverhäUni»9e  bei  den  Bergvölkern  des  nördlichen  KaukaHu.*«,  von  P. 
^VA.  Gawrilow  und  b)  wi^^scnaclMitÜchc  Ihlittheilungcn  (yramuia tische 
und  philologi^hc  Fot^chuuKcn  auf  dem  Gebiete  der  Chjurkdinächen 
Sprache,  von  V.  K.  Usslar» 

Lieferung  UL  Studien  und  Materialien;  t)  eine  Skiczc  der  socialen 

und  politischen  ^stände  m  Abctiasicn  undäsamursakan,  2)dcr  Nizam 

des  Schamyl;  3)  dtc  Juden  in  den  HochJandcn,  von  J.  J.  TchcFnoi; 

)  die  privilegirten  Classcn  tn  der  Bevölkern ng  der    Kabarda   und 

5}  Haa  häusliche  und  wtrtbtichAftiiche  Leben  m  dem  Hcrgdbtricte 


des  Ingusch ewseben  Kreises,  von  N.  F-  Grabowski  (mit  einem  An- 
hange: Begräbniss  und  Gedächtnissfeier  bei  den  Hochländern,  von 
Tschach  Achriew).  VoIksSc^en:  Ossetinische  ErzÖhlungeOp  Fabeln^ 
Anekdoten,  Legenden,  Ueb^rlieferungen  und  Sagen,  von  Dsch-ia- 
temir  Schanajew.  Ethnographische  Skizzen:  i)  die  daghestan 'sehen 
Bergvölker  awarischen  Stammes  in  ihrem  häuslichen  und  Familien- 
leben, von  Ni  Lwow,  2)  Wie  die  Laki  leben,  von  AbduUa  Omar 
und  3)  aus  einer  Reise  im  Daghestan  (mit  2  Abbildungen),  von  N.  L 
Worpnow.  Hochländisches  Jahrbuch:  i)  Ueber  die  Verbreitung  der 
Schulbildung  unter  den  Bergvölkern,  vonP.  U.^  2)  über  die  wirtb- 
schaftliche  Lage  der  ehemals  abhängigen  Volksciassen  in  der  Ka- 
barda,  von  N.  F.  Grabowski  und  3)  Mittheilungen  aus  der  hochlän- 
dischen Criminalistik. 

Lieferung  IV.  Studien  und  Materialien:  i)  Beschreibung  des  Ge- 
richtsverfahrens bei  Criminalverbrechen  in  der  Kabarda,vonN.F,  Gra- 
bowski i  2)  Land  und  Leute  im  Sakatalschen  Gebiete ,  von  A.  J. 
v.  Flotto;  3)  Materialien  zur  älteren  Geschichte  der  Osseten,  von 
P.j  4)  die  wahren  und  falschen  Anhänger  des  Tarikat,  von  Mu- 
geddin  Mahomet-Chan  und  5)  Itschkeriaf  von  I.  M,  Popow:  Votks- 
sagem  Einiges  über  die  Heroen  in  den  Ingusch ewschen  Sagen,  von 
Tschach  Achriewi  2)  Erzählungen,  Fabeln  und  Sprichwörter  der 
Tschetschenzen.  Ethnographische  Skizzen:  1}  Wie  die  Laki  leben, 
von  A,  Omar  und  2)  eine  Hochzeit  bei  den  Nord  -  Osseten,  von 
Dschantemir  Schanajew.  Hochländisches  Jahrbuch:  i)  Auszug  aus 
einem  Rechenschaftsberichte  über  Revision  der  freien  Kronlände- 
reien  in  der  ßerglandschaft  zwischen  den  Flüssen  Teberda  und 
Laba  (mit  einer  Karte);  2)  Bemerkungen  über  die  volksthümlichen 
Bräuche  und  deren  Beziehung  zu  der  Rechtspflege  inAbchasien; 
3)  Notiz  über  die  Karatschaj ewschen  GepHogenheiten  bei  Anlass 
von  Schuldverschreibungen,  von  N.  G.  Petruschewitsch;  4)  Crimi- 
nalistisches  aus  den  Hochlanden  und  5]  ein  Kampf  mit  einem  Leo- 
parden, von  N.  G.  Petruschewitsch« 

Lieferung  V.  Studien  und  Materialien:  1)  Auszug  aus  der  Ge- 
schichte des  Daghestan,  verfasst  von  Mohammed-Rafi,  mit  einem 
Vorworte  von  P,  U.;  2)  die  schöne  Literatur  der  kaukasischen 
Hochlande,  von  L,  P.  Sagurski  und  3)  Materialien  zur  Geschichte 
der  Osseten^  von  W.  B.  PfafT.  Volkssagen:  1}  Nartowsche  Sagen, 
von  Dsch.  Schanajew;  2)  Sagen  der  Tschetschenzen,  von  Tsch. 
Achriew  und  3)  Kabardinische  Sagen  über  die  Narten.  Ethnogra- 
phische Skizzen:  Von  dem  religiösen  Glauben  der  Abchasen  (mit 
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oncr  Zeichnung),  von  A.;  3)  IngUÄchew'schc  Pesic,  von  Tch,  Ach* 
ric«'.  HochUndische^  JaJiH>u€ht  i)  dtG  Polemik  daghcstan 'scher  Ge- 
lehrten in  Fragen  über  die  Ei(;cnthum3cnUichun|>  bciui  No^r 
(GcUibdcji  2)  Befreiung  der  abhan^i|fcn  CU>;kcn  Uer  Uc\xrli£crung 
im  Süuchura'^hcn  Gebiete  uiid  3)  Matistiäehc  Miltlicitungcn  über 
die  kauka^iacbcn  Dcrgvulker^  iSe  uiUer  der  oadonalcn  MUitanxr- 
tv^tun^;  sieben. 

EsiDugelucrbei  bemerkt  werden,  dasÄ  der  «Sbomik-  äich  nichtmit 
s;LniiiUUctK'nBergvuikom  desKaukasus,  sondern  nurmitdcnjcnigcnun- 
tCT  ihnen  beschäftigt,  die  dem  Bereiche  der  nationalen  MilitarverwaU 
lung  aogchorcn.  Da  aber  nur  bezüglich  der  Letzteren  rcichb^Itige 
und  arnÜKh  beglaubigte  Nachrvchten  der  Redaction  de»  'Sborntk*, 
d,  h.  der  Bcn^-VenAiillung  zuElvenKn,  so  erscheint  eine  solche  engere 
Umgniniung  der  Aufgabe  gcrcchtrcrligt,  weil  durch  die  Umstände 
t>edingt.  Unter  die  Militärverwaltung  aber  gehorten  beim  Erschei- 
nen de»  <.%ormk'  fast  die  gerammte  Bevölkerung  dt.'s  Daghestan. 
die  Beri:volkcf  des  Tcr*ichen  und  Kul^an 'sehen  Gebieten  (die  jeiloch 
seit  iS;i  zur  Civil-Verwaltung  übergeführt  wurden)»  die  Be^^ilmer 
Abchasiiens  und  Ssamursakan^a  (der  Umkreis  von  Ssuchum),  aowie 
erdlich  die  des  Sakatal'schcn  Kreises.  —  Glcieh  nach  Bi-cndigvng 
de«  kaukati»ehen  ICHcgeie  Itcss  die  Admini«tration  der  UcrgUnde  e& 
Aich  angelegen  »ein,  div  Grösse  der  unterworfenen  Bevölkerung  und 
den  Umfang  des  ncuerwobenen  Landcrgebietes  mögliclut  raach  ku 
ermitteln^  wobei  sieh  denn  bcrausstclltc,  dass  die^  über  einen  FUi- 
clieuraum  von  71,54'  Q^iadfatwcrst  xcrMrcutc  Ucvolkcruag  im  Jahre 
1868  sich  wf  90^,000  Köpfe  bcidcHci  Geschlechts  bclief;  gegenwar- 
tig ist  SIC  auf  995,000  angewachsen  uikI  vcrlhcilt  sich  auf  die  einzel- 
nen (iebieie.  wie  folgt: 

Q  Wei«l,     Ei»««hiier. 
in  DAt;hcstan  leben  auf,  .  .    33784   478,000    mithin  ao!»  auf  iQW. 
Gebiete    27,204   S^c^JcX)        •       11         >        ■ 
■  1 1^36      93,000        •         8"ii    *        > 

*  6,030     6S,O0O       '       tlVi   •       * 

SA97      57-000        •       17        .       . 
Die  dichteste  Bevölkerung  hat  also  das  Gebiet  von  D,i:;hestan,  und 
da  dieselbe  ihrer  Zusammensetzung  nach,   ivic  in  trtnsichl  der  Cha- 
raktcreigcnthamhchkatcii    die    gr(>$ste    Mannigfaltigkeit    aufweist, 
beziehen  steh  auch  auf  !t»e  die  meisten  AbhaiuUungen  im  «Sbomib*. 
Unter  diL'Sifn  verdient  zunächst   dir  umfluiglichL^,  ali  Material  ftir 
eine  künfiigo  Statistik  lJaghc*tan*s  bestimmte    Arbeit    Komarow'«, 
G^ffi^^rnh^irn  mW  Üiu;cJtHhrJtsrfiÄt'  (Lief-  L  SS.  i^-^Ji),  nldierc 
Mm.  tem.  M.  IT.  i3 
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Beachtung.    Der  Verfasser  weist  nicht  nur  den  Ursprung  der   im 
D^hestan  üblichen  Rechtsprechung  nach  dem  sogenannten   'Adat> 
und    «Schariat»    und  deren  Verschiedenheit  unter  einander   nach, 
sondern,  beschreibt  auch  ausführlich  die  Procedur  der  Ausübung 
des,  noch  heut  zu  Tage  bei  dem  Bergvolke  von  Daghestan  weit  ver- 
breiteten Gewohnheitsrechtes,   Nach  den,   von  der  Administration 
dieses   Gebietes   ei^assenen  Bestimmungen   dürfen   folgende  Fälle 
nach  dem  -Adat>  entschieden  werden:  Mord  und  Blutrache^  körper- 
liche Verletzung,  Schlägereien,  Händel  und  dergleichen,  Freiwerbe- 
rei  und  Entführung,  Nothzucht,  Ausschweifung^  Diebstahl,   Raub 
(jedoch  nur  in  dem  Falle,  wenn  für  die  Gesundheit  und  das  Leben 
des  Beraubten,   trotz  angewendeter  Drohungen  und  Gewaltthättg- 
keiten  kein  Schaden  erwachsen  war),  Brandstiftung  und  Schädigung 
fremden  Eigentbums,    Streit  über  Grund  und  Boden,    bäuerliche 
Klagen  gegen  den  Gutsherrn^  Verstösse  gegen  die  sociale  Ordnung, 
verlorene  und  aufgefundene  Gegenstände  u,  s.  w.  Dem  «Schariat»  zu- 
ständig sind  nur  Sachen,   die  sich  beziehen  auf  Streitigkeiten  zwi- 
schen  Eheleuten,   zwischen  Eltern   und  Kindern,  auf  Testaments- 
vollstreckung, auf  Streitfragen  über  Kigenthum,   das  den  Moscheen 
gehört,  und  Aehnliches.    Dagegen  gehören  im  Daghestan  alle  übri- 
gen Fälle,  in  denen  es  sich  handelt  um  Verrath,  Erregung  zum  Auf- 
stande,  um  offene   Widersetzlichkeit  gegen  die  Anordnungen  der 
Obrigkeit  und  um  Schädigung  von  Staatseigenthum  vor  das  Forum 
des  Militär- Cr iminalgesetzes.    Aus  dem  Mitgetheilten  ist  ersichtlich, 
einen  wie  weiten  Spielraum  das  Gewohnheitsrecht  im  Daghestan  be- 
sitzt und  von  welch^  einer  Bedeutung  die  nähere  Kenntniss  der  ge- 
wohnheitsrechtlichen Bestimmungen  jener  Gegend  ist,  und  zwar  nicht 
nur  hinsichtlich  ihrer  allgemeinen  Structur  an  sich,  sondern  auch  im 
Hinblick  auf  administrative  Zwecke.  Denn,  indem  die  Regierung  das 
Gewohnheitsrecht  als  ein,  den  Bcgriifen  und  Sitten  des  Volkes  durch- 
aus conformcs,  von  der  Natur  selbst  vorgezeichnetes  Rechtsinstitut 
der  Bevölkerung  des  Daghestan  einstweilen  bell ess,  erwartet  sie  nach 
Maassgabe  der  allmahligen  Wandelung  jener  Begriffe   und  Sitten 
auch  eine  Umwandlung  des  Gewohnheitsrechtes  selbst,  und  hoßl  im 
Laufe  der  Zeiten  es  dahin  zu  bringen,  dass  alle  Rechtsfälle,  ohne 
Unzuträglichkeiten  für  das  Volk,   nach  und  nach  auf  Grund  der  all» 
gemeinen  Reichsgesetzc  entschieden  werden  können. 

Der  Verfasser  des  genannten  Artikels  stellt  nun  ein  ziffermässiges 
Verzeichniss  der  Verbrechen,  namentlich  in  Bezug  auf  Tödtung  und 
körperliche  Schädigung,  sowie  der  Rechtsfälle,  die  in  dem  Zeiträume 
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von  i8^  bis  zum  i.  November  1866  zur  Entscheidung  gclaiiEtcn, 
nuummcn  und  /iehi  aus  den  bci^cbraditcn  Factcn  folgende  Schlüsse: 
1)  nach  der  Anzahl  <ler  verübten  Tudtungea  gebührt  der  wcni^  bc- 
ncKlensu-<^nhe  erÄle  Plarx  dem  Hebiete  von  KaitAgo- T»b^s<^r;Ln, 
dessen  llcwohncr  vergleichsweise  noch  auf  der  n^riffstefi  Stufe 
der  Entwickelung  *tcheit;  3)  bcniglich  der  Aniabl  von  K6rp€rver- 
letmngcn  stellt  der  Utnlcre«  von  Ksi^ikumuch  oben  an,  wo  geschif^- 
licKcr  Unternchmungi^gctKt  häufig  /u  Händeln  und  Streitigkeiten 
fuhrt,  welche,  mei^t  um  Londbc^itr,  handelnd,  crinc  weitere  Anre- 
^ng  Anden  in  dem  Hange  de»  Volkes  xtir  Trunksucht;  3)  die  Durch* 
»chntttaudil  der  Tödlungen  und  Körjtcrvcrlctxungcn  für  d;Ls  j^anxc 
Oagliestan  Ist  eine  sehr  hohe,  denn  im  L^iufeeincHjulires  pflegt  iriiter 
unter  300  erwachsenen  Männern  entweder  erschlagen  oder  vcrwtin* 
dct  zM  werden-  Als  Iflrklaning^rund  gicbt  Verfasser  hierfür  an:  die 
Stamm  Verschiedenheit  der  Bevölkerung  und  die  durch  endlose  Kriege 
ericugte  VerurildenmgdcrSitten,  Anschauungen  und  Lebenscmridi' 
tungen.  Der  VerCaiscr  gicbt  schliesslich  Dettniticnen  über  vepwhie* 
dcnc,  aufGcHohnhcitsrecht  ^ch  bciichcndc  örtliche  Bezeichnungen,  j 
f^wie  als  eine  besondere  Beilage^  -die  im  Xlh  Jahrhunderte  aufge*  1 
zeichneten  und  dem  Kadi  Gapsch  in  Verwahrung  gegebenen  Ver- 
ordnungen des  Uzmi'Rustcm-Chanvon  Kaitacb*. 

Das  Gewohnheitsrecht  der  kaukasischen  Bergvölker  linden  wir 
auch  noch  in  anderen  Artikeln  <li:a  «Sbomik-  als  Gegenstand  einer 
melir  oder  minder  eingehenden  Betrachtung,  so  zunächst  (Lief.  (V. 
Seite  I  78)  in  dem  Aufwl/e  des  Herrn  G^abott^Hk^^  ^Ueber*icht  des 
Gerichtswetens  und  der  Cnminalvcrb rechen  in  der  Kabardx»  Hier 
werden  uns  die  stufenwcHC  Rntwiekelung  der  in  der  Kabarda  besld»* 
ende»  Rcchtfiftormen,  die  Gepflogenheiten  und  deren  Gestaltung,  so- 
wie eine  Charakteristik  derjeiUgen  Rechtttf^ille  vorgeführt,  die.  bc* 
.tofiders  in  Bexug  auf  Crimi naive rbreehen,  dort  zur  Verh^ndtung  kom- 
men und  einen  durchaus  Icealcn,  eigctuirt^cn  Chaniktcr  bcsHiccn. 
Jene,  ui  der  ersten  llalftc  seiner  Abhandlung  bespii'chcucn  RcdiU- 
gnindsatse  leitet  Verfasser  tliciis  aus  (Ertlichen  Ucberlicfcrungcn  her, 
sdt  der  faclischcn  Unterwerfung  unter  die  Oberhoheit  Russland's 
aber  zum  Theil  aus  An-A'etsungen,  die  arcliivalischen  Qbellen  eiic> 
lehnt  sind.  Im  zweiten,  wichtigeren  Thcile  seiner  Arbeil  entwirft  er 
tms  ein  Bild  von  den  Anschauungen  der  Kabardincn  über  einige,  der 
unter  ihnen  am  häufigsten  vorkommenden  Verbrechen  und  deren 
AburlhcIIungen  nach  dem  Gewohnheitsrecht  1  Adat).  Vornehmlich 
kommen  hier  in  Betracht  Falle,  wie:  1)  )iwistigkei1cn  und  Streit,  oft 
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aus  ganz  geringfügigen  Anlässen  entstehend,  die  aber  mitunter  zu 
Tödtiing,  häufig  wenigstens  zu  schweren  Consequenzen  führen; 
2)  Entführung  von  Jungfrauen,  und  3)  Diebstahl.  Derartige  Ver- 
gehen sind  bei  den  Kabardinen  so  ziemlich  an  der  Tagesordnung 
und  werden  auch  im  Allgemeinen  nicht  besonders  streng  beurtheüt; 
im  Volke,  welches  in  den  historisch  vererbten  Anschauungen  erzogen 
ist, — wonach  z.  B.  der  edle  Freie  eine  Beleidigung  nie  vergessen,  sie 
vielmehr  mit  Blut  rein  waschen  müsse, — ist  auch  durch  Nachwirkung 
früherer  socialer  Zustände  eine  wahre  Leidenschaft  für  das  Ent- 
führen, von  Weibern  erzeugt  worden  und  zwar  nicht  etwa  bloss  um 
dies  als  letztes,  verzweifeltes  Auskunfts mittel  anzuwenden,  sondern 
selbst  in  solchen  Fällen,  wo  zwischen  den  Betreffenden  bereits  die 
Verlobung  gefeiert  worden  war  und  die  Vermählung  nur  wenige 
Tage  noch  ausstand,  wo  der  Bräutigam  in  demselben  Dorfe,  ja  wohl 
gar  in  nächster  Nachbarschaft  seiner  Verlobten  wohnte;  und  wie- 
derum nur  eine  andere  Form  dieser  Leidenschaft  ist  das  Diebsge- 
lüst^  das  allverbreitet  in  der  Kabarda,  oft  gar  nicht  so  sehr  aus  hab- 
süchtigen Motiven,  als  vielmehr  aus  verwegener  Lust  und  Waghal- 
sigkeit entspringt  und  in  den  Augen  des  Kabardinen  einen  besonde- 
ren Nimbus  verleiht.  Indessen  ist.  Dank  den  Reformen,  während 
der  letzten  Jahre  doch  ein  bedeutender  Umschwung  in  der  bisheri- 
gen Lebens-  und  Denkweise  des  Volkes  eingetreten  und  der  Hang 
zu  den  genannten  Vergehen  im  Abnehmen  begriffen.  Die  Entschei- 
dungen nach  dem  Gewohnheitsrecht  und  den  Gepflogenheiten  (Adat), 
nach  welchen  Feindschaft,  Beleidigung  und  Verlust  durch  herge- 
brachte Zahlung  beglichen  werden  konnten,  haben  ihre  frühere  Gel- 
tung bereits  cingebiisst  «Jetzt  sind  die  Fälle  nicht  selten,  sagt  der 
Verfasser,  wo  die  Kabardinen,  obschon  von  der  Regierung  ermäch- 
tigt, gewisse  Criminalver gehen  nach  ihren  eigenen,  von  Alters  her- 
überkommenen Gepflogenheiten  rechtlich  zu  entscheiden,  selbst  da- 
rauf antragen,  dass  die  Entscheidung  auf  Grund  der  allgemeinen 
Reichsgesetze  erfolge*. 

Wieder  einen  anderen  Artikel,  der  von  den  Gepflogenheiten  der 
Bergvölker  handelt,  finden  wir  in  der  Lieferung  IV,  des  irSbormk*, 
unter  dem  Titel:  -Einiges  über  die  Beziehung  der  nationalen  Bräu- 
che zu  dem  Gerichtsverfahren  in  Abchasien  und  Bemerkungen  über 
die  karatschajew'schen  Gepflogenheiten  (Adaty)bei  Schuldverschrei- 
bungen,* Nach  altem  Herkommen  ist  in  Abchasien  Niemand  von 
der  Anklage  ausgenommen  und  einem  Jeden  steht  das  Recht  zu, 
einen  Anderen  vor  Gericht,  zu  fordern.   Gar  nicht  selten  liegt  der 
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Gniod  zur  Klage  in  der  reinen  Willkür  des  Kläigen.  Nachdem  der 
Bcschwerderuhrende  seine  K)agc  vorgebr;tclit,  giebt  er  die  Krkla- 
rung  ab,  da&s  er  voii  der  Schuld  des  Hetrcffendcn  Überzeugt  und  be- 
reit sei,  dieselbe  durch  einen  Eid  zu  erhärten.  Zur  Aufrechtcrhaltung 
der  Kla|;e  sind  Zcuj^cii,  sovie  zum  siegreichen  Austrage  des  Prozes- 
ses liideshelfer  erforderlich.  Als  Zeugen  dienen  gewöhnlich  Ver- 
wandte des  Klägers.  ?u  EideshclfcfQ  werden  datjcgcn  Pcmonen  her- 
juij^exogen.  die  mit  den  Proze^ircndcn  gleichen  Suiide:«  sind,  jedoch 
ohne  da«  dabei  deren  moraliwhe  Kigenschaftrn  in  Betracht  Ic.lmen. 
Uod  90  ist  depn  wcg<^n  der  miK^bräiichliehon  und  alUuUaufigcn  An- 
wendung dcfi  Eidet  diest^  Verfahren  bei  den  Abchasen  schlii-fisUch 
in  Mjs!tcrc<iit  gerathcn,  r.umal  iich  bereits  Gcsdlscliaften  gebildet 
hatten,  die  für  bc-^timmtc  Zahlung  erbotig  waren,  jeden  bclict>igen 
Ead  /u  leisten.  Eltciaus  ging  die  voihtftndige,  im  Jahre  i66S  auch  offi- 
cieU  anncrkaniUc  ifaltloMgkci:  dc^y  ubcha»iM:hen  GericlitAvcrTahren^ 
hervor  und  seil  der  ZeK  »Ind  in  ilcn  Bezirksgerichten  der  Sachutn'* 
sehen  Abthetlung  sowohl  eine  factlachc  Sichiung  der  Troicssc^  wtc 
audi  ein  Moda»  der  Rechtsprechung  eingeführt  worden,  die  mit  den 
allgememen  Kcich^escticn  in  Einklang  stehen.  Nach  der  Versiche- 
rung dc3  VcrTassers  soll  diese  Reform  von  der  Mehrzahl  der  Abeha- 
sen  mit  Befriedigung  aufgenommen  worden  sein.  Wie  selir  übrigens 
viele  jener  Gepflogenheiten  sich  bereits  überlebt  und  vcrbr^tticht  ha- 
ben,  dafür  liefern  uns  einen  prägnanten  Beleg  unter  anderen  auch 
die  kaiatschajew  sehen  herkömmlichen  ZinKn^ahlungert.  Die  Karat- 
schajcwcr  musstcn  bei  Stchcrstellun^^,  da  sie  den  Gebrauch  des  Gel- 
des nicht  kannten,  als  Taiischniiltcl  irgend  eine  Sache  in  Anwen- 
dung bringen,  die  dem  KrfonlernJss,  eine  gewisse  Einheit  zu  rcprä- 
-u?ntiren,  ctitsiirach.  Sic  gebrauchten  als  ein  solche*  Tau*fhtnittel 
eine  Kuh,  und  zwar  eine  trachtige  von  mittleren  jaliren,  deren  erhoff- 
ter Zuwachs  dann  als  Zinsen  von  dem  Capital,  d.  h,  eben  der  Kuh 
dtimten«  Demgemä^s  wurde  ein  vollständiges  System  von  Proc^nt- 
itatzen  .aufgestillt,  dJe  nach  den  Bedingungen  der  Vicluucht  berech- 
net wurden  und  »chlicv^lieh  dahin  fuhflen.  dos«  beispielsweise  für  ein 
Mmatu  Getreide  im  Werthc  von  50  Kupelcen  nach  Verlauf  von  scch» 
Jahren  nicht  weniger  <Ua  fünf  Kühe  zu  criuichteri  waren!  Wer  sich 
für  dicM  wuadctliclicn  Vcrbdltni^^^e  imeres^^irt.  wird  da»  Nähere  ila- 
niber  in  dem  erwähnten  Aufsatze  finden,  hier  sei  nur  noch  erwähnt, 
dass  der  karatschajew'sche  Procent*Adat  seit  dem  Jahre  iZ6j  auf* 
gehurt  luit  2u  ext^tiren,  nachdem  die  IVoccntbcrechnjng  in  Geld 
von  der  Bc%'oikerung  allgemein  und  ausschliesslich  acccptirt  wor- 
den war. 
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In  den  vier  eben  erwähnten  Abhandlungen  über  die  Gepflogen-» 
heiten  der  Bergvölker  werden  dem  Leser  überhaupt,  abgesehen  von 
der  eingehenden  Darstellung  des  dortigen  Gewohnheitsrechtes,  noch 
viele  interessante  Mittheilungen  in  historischer  und  ethnographi- 
scher Beziehung  geboten,  welche  das  Leben  jener  Völker  nach 
manchen  Seiten  hin  ganz  neu  und  eigenartig  beleuchten. 

Der  «Sbornik»  hat  einen  beträchtlichen  Theil  seines  Inhalts 
kisiorisdien  Aufsätzen  gewidmet,  die  sich  itisbesondere  auf  D^he- 
stan  beziehen.  Dahin  gehören  die  Abhandlungen:  -die  Tarkow'- 
scheu  Schamchalen*  (in  Lief.  I.),  -die  Kasikumuch*schen  und  Kju- 
rin*schen  Chane»  (in  Lief  II,)  und  «die  Mechtulin'schen  Chaaei- 
(ebendaselbst). 

Auch  nach  der  definitiven  Unterwerfung  des  Kaukasus  verblieben 
in  gewissen  Theilen  derselben  (im  Daghestan  und  in  Abchasien) 
noch  eingeborene  Fürsten  und  Gewalthaber.  Den  Bergvölkern  war 
es  sehr  wohl  bekannt ,  dass  jene  Fürsten  die  Interessen  der  russi- 
schen Regierung  vertraten  und  von  dieser  dafür  reichlich  belohnt 
wurden.  Hätte  die  Regierung  darauf  ausgehen  wollen,  auf  ei- 
nem, in  den  Augen  des  Volkes  ungerechtfertigten  Wege  ohne 
Weiteres  die  einheimischen  Machthaber  ihrer  bisherigen  Stellung 
zu  entheben  und  damit  die  ganze  ^  historisch  gefestigte  gesellschaft- 
liche Ordnung  daselbst  umzustossen,  so  würde  ein  solches  Ver- 
fahren, in  Anbetracht  der  voraufgegangenen  Beziehungen  jener 
Fürsten  zur  russischen  Regierung,  einen  sehr  ungünstigen  Eindruck 
verursacht  und  in  der  Bergbevölkerung  eigenthümiiche  Vorstellun- 
gen von  russischer  Erkenntlichkeit  und  Gerechtigkeit  erzeugt  haben. 
Daher  licss  man  die  eingeborenen  Fürsten  einstweilen  noch  in  ihrer 
Machtstellung  bestehen.  Ucberdiess  erschien  der  Fortbestand  der- 
selben auch  noch  aus  einem  anderen  Grunde  geboten,  nämlich  als 
Antagonismus  gegen  die  unausgesetzte  Propaganda  der  muhamme- 
danischen  Geistlichkeit,  welche  jedweder  weltlichen  Gewalt  wider- 
strebend, sich  einer  christlichen  gegenüber  doppelt  feindselig  er- 
wies und  die  voraussichtlich  durch  einheimische^  in  ihrer  Stellung 
historisch  gefestigte  Fürsten  noch  am  ehesten  und  nachdrücklichsten 
bekämpft  werden  konnte.  Um  nun  die  Thätigkeit  der  örtlichen 
Machthaber  in  den  erforderlichen  Einklang  mit  den  Anschauungen 
der  Regierung  zu  setzen,  wurde  es  für  nothwendig  erkannt,  russi- 
sche Offiziere,  die  mit  besonderen  Instructionen  versehen  waren, 
jenen  in  dem  amtlichen  Charakter  von  Gehülfen  beizuordnen.  In 
Kürze  gestalteten  diese  Gehülfen  sich  zu  Organen  der  vollziehenden 
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Gfwalt  und  mit  der  einhcimisdicn  Staatsordnunp  konnte  «cMUnn  «m 
so  leichter  endgültig  aiifgcrauirt  werden,  als  ditf  ;Ln ^e^tammtcn 
MAchthabi-r  sich  in  WiUkurhcrr^chaft  gefielen  und  mit  ubcrmü»* 
«igen  Abgaben  du  Volk  bcdriicktcn.  Und  so  trat  im  Laufe  der 
Zcft  die  Abolition  einhcimii^ehcr  M-ichthabcr  oAch  cinAndcr  ein;  des 
Air.irsclicfi  Chan-t  1^3,  den  Gebictcr^von  AbchAxicn  1864,  des' 
KJurin'achai  Chjuis  1^65^  der  Behcir^chcr  von  Kailag  und  Tabas- 
«arcin  1867.  des  Mcchtuün'ächen  Ch^ns  tKj  und  des  Tarkow'^chen 
Schamchalen  1S68. 

Die  obengenannten  Aufs^ue  mit  den  ihnen  beigefügten  gene;ilo- 
gt^chcD  Tafeln  geben  einen  Uebcrblick  über  den  f^esctiichr liehen 
Ursprung  der  Herrschaft  jener  erwähnten  claghcitJinVhcn  Macht- 
haber, deren  gcgcm^itige  Bezic^hungen  zu  ein^iitder  und  /u  Ru»sland, 
die  rcfp,  Machtverliällnid»e  eines  jeden  derselben  und  endlich  die 
Umstände,  die  zu  ihrer  Abolition  geführt  haben.  Indessen  sind  diese 
Aufsäiic,  streng  genommen,  nicht  eigentUcli  aU  histonsehc  Ar- 
beiten ju  bezeichnen.  Die  Artikel  libcr  die  Schamchalcn  und  die 
Mcchtulin*5chcn  Chane  bestehen  im  Grunde  nur  aus  officicllcn.  erläu* 
temden  Berichten,  abircfasst  von  der  Commis?yon,  welche  beauf- 
tragt war,  die  cinlie^mt^chcn  Rechte  von  Pcr«nicn  und  Grundbesitz. 
Bouie  die.  den  eingel>orenen  Fürsten  nach  Maassgabt^  der  früher 
von  ihnen  belogenen  Kinkunftc  lu  geaAhr*:ndcn  Kntsehiidigung*- 
anspruche  au  constattren.  Der  Artikel  überdie  Kjunn«chcn  und  Kaia- 
kufnueh*5chcn  Cbanc  behandelt,  obschon  dem  Axtsehein  nAch  eine 
htstorischc  Abhandlung^  eigentlich  bloss  die  auswärtigen  ßexic* 
huiigcn  der  Chaiic  und  enthalt  nur  wenig  F^cta,  die  auf  den  Qia- 
mktcr  der  inneren  Verwaltung  jener  Ftjr>leti  einen  Rüi^kM:hlu^s  ge- 
statten« Immerhin  Uerem  die  genannten  Artikel  ein  schätzbares 
Material  für  die  auswärtige  Geschichte  des  Daghcstan. 

Ebendasselbe  lasst  sich  von  zwei  anderen  Artikeln  sagca,  die  der 
»Sbornik»  unter  dem  Titel;  -Auszüge  aus  einer  GescJuchle  des 
Uaghestan,  zusammengestellt  von  Mohammcd-Rafi  (in  Lief.  V),  resp. 
'der  Ni/ani  des  SclumyU  (in  Lief,  IIl)  mitthciU. 

Es  Ug  nämlich  in  dem  Hane  de^  rSborniW*  die  Publication  einer 
Reihe  chronikartiger  Berichte  über  den  Daghcstan,  als  deren  Einlei- 
tung eben  dieser  -Auszug'  zu  betrachten  ist.  In  dem  Vorworte 
hierzu  spricht  Herr  P.  U.  die  Vermutbuag  aus,  es  müsse  noch  im 
Daghestan  eine  vollständige  Geschichte  jenes  Landes  cxistircn, 
möglidicrweise  in  dem  Schreine  eines  eingeborenen  Gelehrten  vcr- 
bor|;cti  und  vor  profanen  Blicken  cirersüchtig  behütet.  Aus  dieser 
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vollständigen  Geschichte  ist  jener  -Auszug*  zusammengestellt 
worden,  -um  die  einheimische  Bevölkerung  darüber  aufzuklären, 
welche  Abgaben  und  Verpflichtungen  ihr  von  Alters  her  durch  die 
frühesten  arabischen  Eroberer,  die  Nachkommen  des  Propheten, 
auferlegt  worden  seien*.  Zum  ersten  Male  ist  der  »Auszug»  im  Jahre 
1852  im  Drucke  erschienen,  als  Beilage  zu  den,  unter  dem  Namen 
•Derben t-Name*,  von  Herrn  Kasembek  edirten  »Daghestan'schen 
jahrbuchern».  Im  -Sbornik»  ist  nun  genannter  »Auszug»  durch  meh- 
rere, theils  neue  Anmerkungen,  desgleichen  auch  noch  durch  Ep' 
gänzungen  bereichert,  die  Excerpte  aus  solchen  Schriften  enthalten, 
welche  Hrn.  Kasembek  nie  zu  Händen  gekommen  waren.  Vcr- 
'  glichen  mit  dem  Derbent-Nam6  wird  namentlich  der  Hergang 
der  auf  die  Mohammcdanisirung  des  Daghestan  bezügÜchen  Bc 
gcbenheiten  in  dem  »Auszüge»  verschieden  berichtet.  Nach 
dem  Derbent-Name  datirt  z.  B.  die  Schamchalen- Würde  nebst 
anderen  muselmännischcn  Ma^straturen  im  Daghestan  aus  dem 
Jahre  733,  als  deren  Begründer  der  arabische  Heerführer  Muslime 
bezeichnet  wird,  während  der  »Auszug*  diese  Begebenheit  ein 
Jahrhundert  später  ansetzt ,  wobei ,  zugleich  mit  Muslime, 
noch  fünf  andere  Führer,  Nachkommen  des  Propheten,  thätig  gewe- 
sen sein  sollen.  Ausserdem  deutet  der  »Auszug»  auf  ein  noch  nicht 
aufgehelltes  Factum  in  der  Geschichte  des  Daghestan  hin,— die  Exi- 
stenz der  Kumuch'schen  Schamchalen  im  XIV.  Jahrhundert,  welche 
in  der  Folge  durch  die  vereinten  Kräfte  der  Chaidaken  und  Awar- 
zen  gestürzt  wurden  und  danach  vom  Schauplatze  verschwanden. 
Endlich  bietet  auch  die  genaue  Aufzahlung  sämmtlicher  Abgaben 
und  Leistungen,  die  der  Bevölkerung  des  Daghestan  von  den  arabi- 
schen Eroberern  auferlegt  wurde,  ein  interessantes  Material  dar  zur 
Beurtheilung  der  zwischen  Siegern  und  Unterjochten  obwaltenden 
Beziehungen. 

Der  in  den  ■Sbomik*  mit  aufgenommene  Nizam  des  Schamyl 
ist  vielleicht  die  einzige  schriftliche  Instruction  des  berühmten  ehe- 
maligen Imam  an  seine  Untergebene.  Das  Document  enthält:  i)  ge- 
setzliche Bestimmungen  über  die  Naiben  *,  2)  über  diejenigen  Ange- 
legenheiten, die  in  den  Amtskreis  der  Mufti  und  Kadi  gehören  und 
3)  überdiestrafen,  denen  die  Militärpersonen,  höheren  wie  niederen 
Ranges»  unterworfen  werden  können.  In  einem  Vorworte,  mit  wel- 
chem der  »Sbornik«   diese«  interessante  Document  einleitet,  werden 


'  Das  Wort  Naib  budchnet  in  Transkaukaaica  und  im  Dsshestan  einen  LandpolU 
zd-Ofli^ianten  vgl.  Budagow,  Ve^l.  WÖrterb.  tarsisch- lalariscber  Spr.  Sl.  Pcl,  1871, 
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die  Umstände  näher  beleuchtet,  welche  die  VefÄnlav;iing  Hani  wa- 
rrn,  d^fts  Srhamyl  seinen  N'i;3ni  crlicss.  Gegen  Ende  1S46  oder  ira 
Deginn  de«  Jahres  1^47  gelangte  nach  Dar^  die  Kunde,  das»  die 
Ruf^^cn  nach  der  bclcannton  Darfnn'schcn  Expedition  mit  der  Ab^ 
■lieht  umgingen,  Kii^*leich  von  allen  vier  Seilen  einen  Angriff  auf  das 
Ocbict  der  noch  nicht  unlcn^orftncn  Bergvölker  zu  untcmcbnien. 
Um  ftich  nuü  darüber  Gcwia^bcit  xu  vcrttchaflen,  ob  sowohl  die  Nai< 
bcn  wtc  das  Volk  ^ur  Verüicldiguni^  bcieit  und  zugleich  \Vil< 
iens  sdcn.  Ihm  noch  fcnicr  den  schuldigen  Gehorsam  zu  Idsteci, 
scluieb  Schamyl  eine  albgemdnc  Versammlung  nach  Andia  aus. 
Dort  aber  trat  er  mit  der  Eröffnung  auf,  er  fühle  seine  physischen 
Kräfte  cnchöpf^  und  sich  nicht  mehr  fähig,  den  langwierigen  Kain]>l 
gegen  die  Feinde  des  Islam  noch  weiter  zu  fuhren,  er  biete  daher, 
einen  Würdigeren  und  Befähigteren  an  seiner  Stall  £um  Ftihrer  kii 
erwählen,  da  er  entschlos^ten  sei.  die  Würde  eines  Imam  nun  nicde-'- 
lulegcn;  jedoch  einstimmig  erwiderte  ihm  die  Vcr*ammlunß  hierauf, 
das5  sie  einen  würdigeren  und  tüchtigeren  Fahrer,  als  er  bisher  ge- 
wesen, weder  kenne  noch  w'olle,  nur  er  allein  sei  der  Mann«  die  Sa- 
che der  Nation  zu  einem  gedeihlichen  Ausgange  /.n  führen.  Auf  die- 
sen sehr  bcfriwligenden  llcs^heid  erklärte  min  Schamyl,  dass  er  sich 
dem  Willen  de«  VoJke«  fiige  und  demgomäss  eine  schnftlielic  Vct^ 
Ordnung  erlassen  wcrd^^  mit  gcnj^ucr  Bestimmung  der  allgemL^incn 
und  beständigen  Pflichten  Aller,  wie  auch  der  Strafen  bei  Ucbcrtre- 
luDgsfallcn,  Diese  Verordnung,  unter  dem  Namen  Nitam  bekannt, 
wurde  von  einer  Person  niks  der  näheren  Umgebung  Schamyr^p  1  lad- 
schi-Ju5äiif>  abgefault,  de»en  interess«mter  Lebenslauf  gteichfaUs  Im 
tSbomtk-  mitgetheilt  wird. 

Zu  den  interessantesten  Artikeln  historischen  Inhalts  im  •Sbomik* 
gehurt  uitMrcitig  die  Abhandlung  de*  H4;irn  P,  U.  'Die  Anfange  des 
Chfistcnthums  im  Kaukasus  und  in  Transkuuka^icn '  * .  (Lief-  II  S.  1  — 
24 j.  In  Crwjigung  dessen,  daxs  die  Israeliten  im  Laufe  tlirer  GeschiclUe 
zu  wiederholten  Malen  der  Heimath  entrissen  und  in  die  Gcfangen- 
scliafl  geschle(>t>l  wurden,  gLiubt  der  Verfasser  annehmen  zu  dürfen, 
CS  müsse  ein  betrachtlicher  Tlieü  gefangener  Juden  in  Traoskaukasien 
von  den  SW.*  Ufern  des  Ka«piscliun  büi  zu  der  SO. -Kustc  des 
Schwarten  Meeres  angesiedelt  worden  seilt.  Aus  mehreren  Stellen 
der  beil.  Schrift  «ucht  t:r  hierfür  den  Nachweis  xu  führen;  eine  fcr- 
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nere  Stütze  fiir  seine  Behauptung  sieht  er  in  dem  Umstände,  dass 
die  dem  Kaukasus  anwohnenden  Chasaren  das  jüdische  Gesetz  an- 
genommen haben;  als  indirecter  Beweis  dient  ihm  endlich  auch  der 
Eindruck,  den  die  Physiognomie  der  dort  angesessenen  Bevölkerung 
auf  jeden  Reisenden  mache.  Verfasser  theilt  uns  ferner  mit,  dass  die 
kaukasischen  Juden  enge  Verbindungen  mit  Palästina  unterhalten 
hatten;  auch  stehe  es  ausser  Zweifel,  dass  die  neue  Christuslrfire 
sehr  bald  nach  Transkaukasien  gelangt  und  von  den  transkaukasischen 
Juden  mit  um  so  ungetrübterer  Freude  für  die  des  erwarteten  Mes- 
sias anerkannt  worden  sei,  als  dieselben  von  den  Sophistereien  der 
Pharisäer  und  Sadducäer»  bei  der  grossen  Entfernung  vom  Mutter- 
lande, wenig  oder  gar  nicht  berührt  worden  wären.  Nur  aus  diesem 
Umstände  glaubt  Verfasser  die  Thatsache  erklären  zu  können,  dass 
bereits  in  dem  Jahre  der  Kreuzigung  Christi  die  neue  Lehre  viele  An- 
hanger in  Transkaukasien  gefunden,  sich  darnach  rasch  über  Gnisien 
und  Armenien  verbreitet  und  von  hier  aus  bis  nach  Agovania  oder 
Albania,  d-  h.  dem  heutigen  D^hestan  erstreckt  habe,  woselbst 
auch  jetzt  noch  nicht  wenig  Juden  leben.  In  den  Berggegenden 
aber  sei  das  Christenthum  aus  Mangel  an  nachhaltiger  Unterstützung 
erloschen«  —  Im  Anschluss  an  die  eben  besprochene  m^^  hier  noch 
eine  andere,  kleine  historische  Arbeit  erwähnt  werden,  »die  Lehre 
•Sikr»  und  ihre  Anhänger  in  der  Tschetschna  und  im  Argun'schen 
Gebiete-,  welche  Herr  Ippotitow  im  «Sbornik>  veröffentlicht  (Lief.  IL 
Seite  i — 17),  Verkünder  dieser  Glaubenslehre  unter  den  Tsche- 
tschenzen  war  ein  gewisser  Kunta-Chasi,  der,  einer  armen  und  unbe* 
deutenden  Tschetschenien familie  entsprossen,  im  Jahre  1859  nach 
Mekka  gepilgert  war  und  von  dort  die  Ueberzeugung  mit  heim* 
brachte,  ein  Sikr-ullach,  d.  h.  eine  Anrufung  des  Namens  Gottes 
oder  eine  Gedächtnissfeier  desselben  sei  unerlässlich  geboten.  Er 
unterwies  auch  das  Volk  hierin.  Seit  1863  findet  diese  harmlose 
Lehre  viele  Anhänger,  welche  den  frommen  Kunta,  obschon  der- 
selbe selbst  des  Lesens  und  Schreibens  unkundig  ist,  z\im  Imam  aus- 
riefen und  in  der  Tschetschna  eine  geheime  Regierung  organisirten 
mit  eigenen  Naiben,  Wekilen  ^  und  Mudiren  *.  Nachdem  jedoch  die 
OrtsbchÖrde  noch  irecht zeitig  strenge  Maassregeln  dagegen  ergriff, 
ist  der  Weiterverbreitung  dieser  Lehre  bald  Einhalt  gethan  worden. 
Verfasser  berührt  bei  Entwickelung  ihrer  Lehrsätze  auch  die  in  der 


'  Mudiren  und  Wekü«n  waren  Beamte  des  Schamyl.  TgU  HuUetin  der  Akademie 
der  WiäSODSchaftcn  zu  5t.  Petersburg,  Band  L  St.  Feteraburg,  1S60.  Seite  335,  An- 
merkung ip 
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Türkei  bcstcticntlca  geiMlichea  Orden  und  gelat^  nj  dem  Schtuik^c, 
die  Stkristen  der  Tj^chetjchna  idcntbcb  seien  mit  den  Derwi- 
schen der  Rufoi^^tca  (also  benannt  a'kcli  Achmed  Kufai),  deren  Lehr- 
gebäude von  den  T^sclidschcnzen   unter  dem  Einflüsse  poütiiclier 
FVcrhaltais^c  nur  cinxdnc  Abänderungen  erfahren  hatte. 

Unter  den  historischen  Artikdn  des  •Sbomik-  sei  endlich  noch 
^cinef  umtaiigliehcn  Arbeit  von  Pfaff:  -Materialien  imt  Geschichte  der 
[Osseten*  gedacht  (Liel.  JV.  und  V.},  von  der  die  Re<]aclion  des 
i«Sbornik»  sagt,  dass  dieselbe  schalzenswerlh  sd  durch  die  Rcich- 
[h^higkeit  de»,  aus  antiken,  mittelalterlichen  und  neueren  Quellen  au 
Ls^unmciigctrugenei^  hUtoriäclien  Stofl'eH,  .schwach  üai^c^cn  in  der 
Ibi^torischen  Hevreiärulirung^  die  oft  a  priori  gefuhrt  wird  und  von 
g4nx  unhaltbaren  Vorautsct zwingen  ausgeht. 

Bine  besondere  Abtheilung  des  *SbomAk>  i^t  den  VMssag^» 
der  kauka^üchen  Bergvölker  (gewidmet*  unter  denen  in  den  bisher 
erscbiejiencn  Lieferungen  n«imcntUch  folgende  Stamme  voi^eführt 
werden;  dicLakcn^in  Lief.  l),AwarEcn  (Lief,  II),  O^ticten  i, Lief.  111  und 
V),  T'iclietAGhenxeii  (LicC  IV,  V,  thcUwciac  auch  in  Lief,  l  und  /w*.irin 
dem  Artikel:  «Ethnograph im: hc  Skiz^ai  dcö  Ar^un'hchen  Gcbictcs*J, 
schticssltdi  die  Kabardinen  (in  Lief,  \)\  ausserdem  gesehiehc  noch 
in  dem  Aufsätze:  «Land  und  Leute  dc5  SakatalVhcn  Gebietes» 
einiger  Sagen  LnvahnunKi  dk;  den  verschiedenartigen  Völker- 
schaften jenes  Gebietes  angehöreu. 

Der  'Sbornik*  bat  die  Sagen  der  eben  erwähnten  Völkeiätämmc 
nicht  bloss  gesammelt,  sondern  denselben  theils  von  der  Redaction, 
'theils  von  dvn  einielncn  Sammlern  abgcfass^te  Bemerkungen  als 
Einleitungen  vorausgeachicktt  in  welchen  wir  sowohl  mit  der  Cha- 
nkVterd^enthiiinlictikeit  jener  Saijcn,  wie  auch  mit  den  Hiilf^mitteln 
bekannt  genucht  werden,  die  bei  dem  Einsammeln,  Aufzeichnen  und 
UcbcrseUcn  derselben  ins  Russische  in  Anwendung  kamen.  Auch 
deutet  der  «Sbornik«  den  Zielpunkt  an.  den  er  beim  Sammeln  dieser 
Sagen  ins  Auge  gefa«5t  hat:  erhält  dafür:  «claä«  es  dem  Zwecke 
der  Sache  am  besten  e*itsprcehe.  nicht  sofort  mit  Deductioncn  xu 
beginnen,  «ondern  vidmdir  ein  möglichst  reichhAitigc«  Matcdal 
r.u^ainmen  £u  bringen  und  zu  veröiteutlichen,  ii\&  geeigneten  StofT 
(ur  kiinftige  Sehlus»fo!gerungen*,  (Lief.  V  Seite  46). 

Es  h!c:^ac  auch  in  der  That  wenig  rationell  gcliandelt,  wollte  man 
bd  einer  su  neuen,  kaum  erst  in  AiigrilT  genommenen  und  mit 
grossen  SchwieriKkdtcn  kämpfenden  Atifgabe  sich  Ubersturrcn, 
indem  man  mit  voreiligen  Schlüssen  bd  der  lland  wäre.  Bildctdoch 
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das  bisher  gesammelte  Matenal  an  Volkss^en  selbst  nur  einen 
kleinen  Theil  des  Schatzes,  der  die  gesammte  Nationalpoesie  der 
Bergvölker  umfasst,  und  ist  doch  die  Gewinnung  desselben  meist 
nur  einem  glücklichen  Zufall  zu  danken:  Gelegentlich  v^d  hier  und 
da  bei  einem  Hochlandsstamme  ein  Liebhaber  von  Volkssagen  ange- 
troffen, der  zugleich  der  russischen  Sprache  so  weit  mächtig  ist,  um 
seine  heimischen  Lieder  und  Sagen  in  derselben  wiedergeben  zu 
können  und  die  Sammlung  hat  an  Terrain  einen  Schritt  gewonnen, 
während  die  poetischen  Ueberlieferungen  eines  andern  Stammes, 
bei  dem  ein  so  glücklich  ausgestattetes  und  den  Volkssagen  zuge- 
wandtes Individuum  sich  nicht  findet,  einstweilen  noch  in  Verbor- 
genheit bleiben.  So  lange  die  nunmehrigen  Herren  des  Landes  sich 
mit  den  Sprachen  der  Bergvölker  nicht  selber  bekannt  gemacht 
haben  werden,  wird  ihnen  zur  Erforschung  der  Hochlands- 
poesie eine  derartige  Mittelsperson  immer  unerlässUch  bleiben ;  ande- 
rerseits aber  wird  sich,  so  lange  die  Nothwendigkeit  eines  eingc- 
bornen  Vermittlers  besteht,  auch  nie  mit  Gewissbeit  bestimmen 
lassen,  ob  der  Sagenschatz  in  seinem  ganzen  Umfange  gehoben  sei 
und  was  unter  dem  bereits  Gefundenen  als  wirklich  genuin  und 
charakteristisch  zu  gelten  habe.  Unter  obbewandten  Umständen 
wäre  also  ein  voreiliges  Deduciren  sehr  wenig  am  Platze, 

Nichtsdestoweniger  hält  der  'Sbornik-  es  für  angezeigt,  in  einem 
von  Herrn  P.  U.  verfasstcn  Artikel:  »Einige  Worte  über  die  Lite- 
raturerzeugnisse  der  Bergvölker* ,  in  allgemeinen  Umrissen  wenig- 
stens eine  Charakteristik  der  kaukasischen  Hochlandssagen  zu  geben. 
Der  sehr  lebendig  und  anziehend,  zudem  auch  mit  grosser  Sachkennt- 
niss  geschriebene  Aufsatz  versetzt  uns  in  den  Kreis  der  poetischen 
Naturanschauung  jener  Völker,  vermittelt  die  Bekanntschaft  mit 
den  Regeln  hochländischer  Dichtkunst,  wie  mit  den  volksmässigen 
Sagen-  und  Dichtungselementen  und  den  Objecten  der  nationalen 
Heldensage  und  deutet  dabei  zugleich  auf  dasjenige  hin,  was  unter 
der  Masse  des  noch  zu  bewältigenden  Materials  bereits  so  weit  zu 
Tage  gefördert  worden  ist,  dass  es  eine  eingehendere  Untersuchung 
gestattet.  Wir  nehmen  Veranlassung  auf  diese  Arbeit  noch  etwas 
näher  einzugehen. 

Um  den  Leser  mit  den  poetischen  Anschauungen  der  Bergvölker 
bekannt  zu  machen,  führt  der  Verfasser  nach  einander  eine  Reihe 
von  Bewillkomninungen ,  Verwünschungen,  schmeichelnden  Ver- 
gleichen, Redensarten,  Tropen  "und  Sprichwörtern  vor,  die  vor- 
nehmlich bei  den  Bergvölkern  des  Daghestan  —  den  Awarzen,  Laken, 


Rjurin^cn  und  Akuschiozcn  in  Gcbraucli  sind,  und  bemerkt  dabei, 
daiu  trolz  der  Sprachvcrschtcdcnhdt  im  D^^cftUn  denaoch  hinsicht- 
licli  licr Sprichwörter  eine  racrkwürtügc  Uebenrinätimmang  obw-altct, 
ganz  abgesehen  davon,  da^s  viele  voa  jdcn  hocitländischcn  Sprich* 
Wörtern  fast  wörtlich  mit  rusfiischen  und  x^cstcuropai^cn  zusani- 
mcntr<:lTcn  (Seite  lö  und  i/).  Die  Vdkswcishcit ,  die  aich  in  den 
SprichiA-ijricrn  ausIkKst,  tat  cl>cn  ihrem  ethischen  Gchaitc  nach  bei 
^ allen  Völkern  dieselbe;  nur  die  Form^cbungf  die  poetische  IIullc 
ist  eine  verschiedene,  und  die  hochländischen  äind  nun  in  dieser 
Ir1:fteren  Beziehung  von  erstaunlich  einfachem  GL-fugc.  sie  haschen 
weder  nach  dem  eigentlichen  Keim,  noch  ^on^t  nach  irgend  ctm-ni 
'Glcichkiang  und  iauiea  sich  daher  leicht  im  Ru%Ms.ihL'n  wiedergeben. 
Die  Hochländer  Mnd,  wie  Verf.  beluuptet»  unermiklUche  Schwätzer 
und  verfugen  über  einen  jj^rosaen  Vorrath  v<jn  puvtischcn  Hniih- 
lungen^  «uch  Fabeln  ucd  Parabeln  »nd  unter  ihnen  :«chr  im 
Schwange,  mit  meralischer  Nub^Anwcndung,  wie  auch  ohne  dtcsc^ 
als  freie  Sehüpfunj^cn  üe^  dichtenden  Vulkügei^tc^.  Nach  Ocii  tnit- 
get heilten  Proben  zu  urthcilcn,  macht  sich  unier  den  llcrvorbrin- 
gungcn  der  Hochlandspoesie  das  Thicrepos  dadurch  bemcrkcns- 
werth,  das5  es  die  Thierc  dein  Menschen,  der  überhaupt  nur  »eltcn 
mithandelnd  auftritt,  überlegen  schildert.  Die  Bemerkung  des 
Verfassers,  dass  die  Märchen,  welche  aU  hjindcinde  Personen 
Menschen,  Kiesen  und  höhere  Machte  vorfuhren,  ihrem  Inhalte  nach 
wenig  Originalität  besitiren,  dürfte  besonders  auf  die  daghestan'- 
schen  Matchen  /u  beziehen  sein,  »äic  zeigen  oft*  — sagt  Herr 
P,  U.  ■^-  in  ^[cwisscn  Zu(£en  eine  geradezu  überraschende  Achnlich- 
keit  mit  russischen  Märchen,  so  da^s  man  sich  unwillkürlich  ver- 
sucht fühlt,  an  eine  Enttehniing  zu  t^lauben^  obaehort  dieser  Ge^ 
danke  in  dem  vorliegenden  Falle  gar  nicht  aufkommen  sollte.  Denn 
jcnf  RiTßA'ölWcr  sowohl,  u-i*"  die  Rus*rn  haben  ihren  Märchenschahc 
zum  grcMUtcn  Theil  vt-miuthlich  ihren  gemeinsamen  Naehbarcn,  den 
Turko- Mongolen  entnommen,  woraus  ^ich  denn  4uch  die  autTallendc 
Achill t eil keit  leiehl  erklärt.  Da  indess  beide  Völkerschaften  d<:ii  über- 
kommenen Mar  ehcavtoff  selbständig  und  eigenartig  verarbeitet  haben, 
so  kann  die  Ucbercimtimmung  keine  duEclii^diigige  aein,  vielmehr 
nur  $p<jr<tdi:^ch  hervortreten.  Die  iicrgvolka  liabeu  d<;ni  turko* 
mongohiebcn  Original  ein  rein  kaukasIscheN  Element  einzufügen 
^|[ewus*n-  u.  s.  w.  (S,  ^£8). 

Ah  Hauptpersonen  in  den  da^hestan' sehen  Märchen  erscheinen; 
11}  Hkscn  —  die  Nartcu,  bald  gut-»  bald  bo^cartctc,  immer  aber  n^ 
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mciUof^c,  die  entweder  in  tr.tgcr  Ruhe  oder  auf  dtr  Jagd  ihr  L«ben 
verbringen.  «Wenn  sie  in  d<Mi Wäldern  umherschweifen,  so  weisen  ihre 
Ftjsätapfen  in  Breite  '^tne,  in  Länge  drei  Kilen  auf  und  einen  Eindruck 
von  einer  Elle  in  den  Boden;  ein  jederträgl  auf  der  Schulter  dnc  mit 
den  Wuneln  ausgerissene  Phttanc,  um  das  erlegte  Wild  daran  7m  bin- 
den^  begehren  sie  einen  Trunk,  so  setzt  man  ihnen  Hirsenbier  vor  b 
einem  Gi-^ässe  von  der  Grosse  eines  Hauses.  *  2)  Hascnrcilcr,  also  be- 
flAnnt,  weil  sie  auf  einem  Hasen  ausjurcltcn  pflegen;  ctoc  unerme<«5^ 
liehe  Kraft  wohnt  ihrem  Harte  innc;  haben  sie  sich  aus  demselben  ei 
Haar  ausjterissen,  so  vermögen  sie  jeden  bolicbißcnllcrculcs  mitdcr*tel- 
benl.ciditigkcichandfestzumachen,  mit  der  maneinKindin  W'inilt? 
legt.  ländlich  3)  Karl  —  eine  men%chenffc«9en*! .'  Rie^n,  nichtsdcst 
weniger  lugleieli  zirtliche  Mutter  mehrerer  Töchter  von  gleicher 
anthropophagifcherinclination.  Neben  dtt^en  phantastiselien  Wei-en 
begegnet  man  noch  in  fa^t  jedem  Hochlaodsmitfchen  der  -Wittwcs 
einem  wahrsagenden  Wcibc,  üaa  dann  stets  auf  die  Sccne  tritt, 
wem  CS  dem  I  leiden  de»  Märchens  um  eine  Krkiirrdigüng  oder  um 
ein««  Riith  lu  lliun  Ist,  wie  er  cntwwlcr  sein  Ziel  icu  erreichen  oder 
einer  bevorstehenden  Gef.üir  aus/uwctclien  habe. 

«BIa,  in  den  daghcslan'schcn  Märchen  sehr  häufig  wiederkehren- 
des Sujet,  —  sagt  der  Verfasser, — bildet  dtc,  von  vielen  Freiem  um- 
worbene, sclionc  Königstochter,  die  oft  als  Tochter  eines  Königs  im 
Westen  bezeichnet  wird,  und  der  Gegenstand  eines  Wettstreites  wird; 
demjenigen  soll  sie  zu  eigen  werden,  der  im  Stande  ist,  die  als  Be* 
dingung  gestellte  Aufgabe  zu  losen,  nämlich:  ent^vedcr  mit  seinem 
Ross  über  einen  hohen  Thumi  lu  seticn,  oder  die  Konii^stochter 
selbst  XU  besiegen,  die  jedoch  dadurch  uniibemindltch  wird,  dass  sie 
beim  Zweikampf  ihre  Hrunt  enthU^sst,  oder  aber  einen  etwa  u\  weiter 
Feme  verborgen  gehaltenen  Pantoffel  aufzuliGdcn,  oder  letztere 
selbst  derart  zu  verstecken,  dafisthn  die  Königstochter  nicht  fuii 
u.  a.  w.  Löst  er  die  Aufgabe  nicht,  so  wird  ihm  der  Kopf  abge^ch 
gen.  Die  Kontgaioetiler  lebt  in  einem  silbernen,  von  l'alli^oden  a 
Stahl  umgebenen  Schlosse;  an  jedem  Pfahle  ist  ein  Mcnsehenko 
aufgespiesfit  Viele  Bewerber  melden  sich  lum  Wctlkampf,  tulct; 
auch  drei  Urüder  und  zwar  —  f*AnE  a^ialog  den  rujisschcn  Märchen  — 
Aind  zwei  von  ihnen  klug,  der  dritte  einfältig,  wem^:dcns  als  sol- 
cher von  den  beiden  andern  Bnidern  angeschen  und  behandelt^  aber 
gerade  dieser  gewinnt  schliesslich  den  Preis.  Demuth  und  Sei 
cmiedrißim^  liej^en  ubric^ens,  betlAufrg  bemerkt,  durchaus  nie 
Im    hochlandisclien  Cluuakter ,     der    vielmelir    zu    Ucberhebun, 
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und  Annus^un^  hinneigt.  In  den  beiden  Ultercn  Brüdern  eiw;icM 

nun  derNdd  und  ^ic  schnücden  Rinke  {^cf^cn  den  jungem,  die  er 

ihnen  jedoch  ^rossmitthic  verzeiht.   Der  Erfolf;  des  jüngeren  lim- 

I  dcrs,  oder  überhaupt  des  Siegers,  beruht  jedoch  darauf  dass  es  ihm 

gelang,  mit  einer  phant^istischen  Wundcrwcll  *üch  in  ßcnchung  tu 

setxen.   Er  tr^t  7iioÄchst  einen  unglauSlieh  weiten  Weg  an:    »er  ritt 

und  ritt,  ritt  viel,  ritt  wenig,  n(t  Nachts,  rilt  Tags,  licss  unsere  Berge 

hinter  «ich,  lies*  fremde  Berge  hinter  sJch,  Elster-  vnc  Dohtcn-llcrge 

ticAS  er   hinter  steh,  er  durchritt  dichte  WaMcr,  ritt  dureh  tiefe 

Scbltichtcn,  er  Ungtc  an....»,  und  ihm  wurde  dan  r>chneewei:it;c  Sce- 

rt»*  XU  TheÜ,    welches    hinter  der   Sontie   her  hinausläuft  an    das 

Ufer  des  Meere?,  in  einem    Augenblick  dretnml  luiid   um  die  Erde 

läuft  und  danach  wiederum  ach  in  dem  Meere  verbirgt,  ihm  wurde 

I  da^  Diaaiantschwert  /u  Thcil,  vermittelst  dcs&cii  er  auf  einen  Schlag 

neun  Häupter  und  achtzehn  Ohren  von  der  schwarzen  Schlange  hieb 

In  dem  Augenblicke,  wo  diese  Schlange  herankroch,  um  die  NestUngc 

der  AdIcrmiJtter  zu  verschlingen,  die  im  Platanenwaldc  hauset-  Jeder 

dieser  Idciiten  Nc3t1il^;e  i^t  von  der  Gri>s-ie  cmes  Stiers.  Hs  fliegt  die 

AdJermutter,   wie  wenn  eine  Wetterwolke  dahinfährt;  Wälder  und 

llcrge  wanken-  Die  sttcrgrosscn  Nestüngc  schreien  das  Mütterchen 

um  Hülfe  jm,  die  ihnen  von  dem  Kecken  cnvicscn  ^vird.  Dafür  erklärt 

sich  die  Adlermutter  dem  Kecken  r\s  jegliehem  Gegendienste  bereit, 

dem  dadurch  Gelegenheit  geboten  wir^l,  aus  der  unterirdiselicn  Weh 

wieder  zurückzukehren  in  die  Welt  des  Lichtes  ruch  oben.  Er  setzt 

Lsich  auf  die  Adlermutier;    als  Hmränt  für  dieselbe  packt  er  auf  den 

[einen  ihrer  riügel  Kleiüch  von  funfjEtg  Hutfeln,  auf  den  andern  fünfzig 

tSchläuchc  aus  BuffcUeder.  gefüllt  mit  Wasser.   Einige  Stunden  lang 

Ifliegt  die  Adlermutter,  jedorh  di.-r  Vorrath  i^t  bereit*  gsint  erschijpft. 

lUm  die  Fliegende  tu  stärken,  schneidet  der  Recke  aus  der  eigenen 

Eisende  ein  Stuck  Flei^ich  heraus,  doch  —  da  «ind  sie  aehon  an  der 

Oberwelt,  im  Lichtel  —  Wie  die  ruasi^hen,  so  enden  auch  die  hoch- 

ilaDdiAchcn  Märchen  gewöhnlich  mit  einer  Kochzeit.   Statt  der  tussi- 

iBchcn  Schlut»formcl:  <ich  bin  da  tfcwcscnt  habe  Meth  getrunken,  »n 

Idcm   Schnurrbart  nt  er  nur  herabgeträufclt ,  in  den   Mund    nicht 

hineingekommen*, — pflegen  die  HuehUuidci  xm  ^Aga\:  -die  kupferne 

Trgmmel   Üzss  man  wirbeln,    blies  in  den  ledernen  DudeLtack,    phü 

auf  den  Schalmctcn,  ruhnc  den  Staub  auTin  Wolken;  idi  führte  den 

JarcDtanz  aus,  alle  Welt  sfjcndetc  mir  Lob.  Keine  Ruhe  gonnie  ich 

'mir  weder  bei   Tage,   noch   bei  N:iclit,  legte   mich   nicht    nieder 

zum  Schlafe,  nahm  keinen  iliasen  üi  den  Mund,  sondern  eilte  hierher, 
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um  Euch  zu  erzählen,  wie  sich'ä  zugetragen  habe*.  Auch  findet  sich 
mitunter  die  kürzer  gcfasste  Schlussformel :  -hier  endet  das  Mär- 
chen^  alles  das  habe  ich  von  der  Elster  vernommen,  mehr  hat  sie  nur 
nicht  erzählti-. 

Auf  der  im  'Sbornik«  (Lief,  II,)  mitgetlieilten,  von  dem  Awarzen 
Aidemir  Tschirkejew  in's  Russische  übersetzten  Sammlung  awarischer 
Volkssagen  lässt  sich  mithin  eine  allgemeine  Charakteristik  der  da- 
ghestan 'sehen  Märchen  sehr  wohl  begründen.  Es  sei  jedoch  hierbei 
bemerkt,  dass  in  der  erwähnten  Sammlung  auch  solche  Märchen 
sich  vorfinden,  die  in  ihren  Motiven  entschieden  abweichen  von  der 
überwiegenden  Mehrzahl  der,  durch  Herrn  P.  U.  so  treffend  charak- 
terisirten  Stücke,  und  die  überdies  durch  ihren  LJ^enartigen  Humor 
bemerkenswerth  sind,  wie  z,  B,  das  'Märchen  von  dem  «Recken 
Nasnai»  (Lief,  IL  S,  71 — 75). 

Ganz  verschieden  von  den  daghestan 'sehen  Märchen  sind  die  Sa- 
gen der  Bergvölker  des  nördlichen  Kaukasus,  vornehmlich  die  der  Os- 
seten, Kabardinen  ynd  zum  Theii  auch  der  Ingusch,  In  dem  Sagen- 
kreise dieser  Stämme  lenken  die  Sagen  von  den  »Narten»  die  Auf- 
merksamkeit besonders  auf  sich,  denn  sie  erscheinen  hier  in  dem 
nördlichen  Kaukasus  durchaus  nicht  als  dieselben  Narten,  wie  sie 
uns  in  den  Märchen  des  Daghestan  (etwa  in  dem  Laki'schen  Mär- 
chen: 'Der  Reiter  ohne  Nase-,  Lief  L  S,  46 — 51)  geschildert  wer- 
den» Die  daghestan'schen  Narten  dienen  überhaupt  nur  als  eine  all- 
gemeine Bezeichnung  fiir  Riesen  und  führen  nie  einen  besonderen 
Eigennamen,  wogegen  bei  den  Osseten  und  Kabardinen  ein  jeder 
Nartc  einen  eigenen  Namen,  ja  sogar  ein  eigenes  Geschlcchtsregister 
führt. 

Als  vornehmste  Heroen  unter  den  Narten  erscheinen;  Ssossryko, 
Urysmag,  Chamiz,  dessen  Sohn  Batras,  Ssosslan  und  Ssirdon;  als 
hervorragende  Heroine  —  Ssatana.  Dieses  ist  die  ossetsche  Nomen- 
clatur  der  Narten;  dei  den  Kabardinen  wandelt  sich  der  Name  Urys- 
mag in  Osermeg,  Chamiz  in  —  Chymesch,  Batras  in  —  Batyras,  Tot- 
rads in — Totyrcsch,  und  Ssatäna  in — Ssatane.  Unter  den  kabardini- 
schen Narten  verdienen  ausserdem  noch  besonders  genannt  zu  wer- 
den: Nassrandchake,  Pschi  Badineko  und  Aschamas.  Sie  Alle  führen- 
ihr  Leben  hin  in  Zechgelagen,  auf  der  Jagd,  in  Zweikämpfen,  Streif 
Zügen  und  feindlichen  Ueberfallen,  wobei  jedoch  ein  jeder  von  ihnen 
eine  besondere  individuelle  Charaktereigenthümlichkeit  offenbart. 
Ssossryko  z.  B,  der  Hauptheros,  ist  nicht  nur  stark,  sondern  speciell 
auch  verschlagen:   letzteres  gilt  in  gleicher  Weise  (nach  den  ka- 
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bardin'iidicn  UcbcfUcfcrungcn)  voa  seiner  Mutter,  der  Ssatina, 
Der  Sammler  der  kabardin'schcn  Sagen  \X)ii  cJea  Nartcn  bemerkt 
'htcrtii:  *obwc^l  es  urrtcr  den  Narten  mclit  venigc  Heroen  gab» 
die  in  Muth,  Gevrandtbril  und  Starke  den  Ssossrj-ko  übertrafen  und 
flieh  an  weit  gefahrvollere  Unternehmunj^cn  wagtco.  so  weichen  sie 
dennoch  immer  und  überall  der  mtclleclucllcn  Ucbcrlcgcnlieit 
Ssossr>'ko,  der  mit  seiner  Gehulfin  Ssatana  andere,  würdigere  Nar- 
ten-Heroen  in  den  Schatten  stellte,  fesselte  ^crude  durch  List  und 
Scharf:«inn  bei  seinen  Unternehmungen  das  Intercs£c  des  Volkes 
Tast  au5schli<;^5ltch  an  seine  Person  allein.»  S^rdon  ist  der  Typus» 
eines  Schleichers  und  Giassncrs  unter  den  Narten,  lugncriacli,  tni« 
gcri«:h,  einer,  der  sich  überall  >u  helfen  weiss;  S^osslan-^einc  sehr 
gesctatic  Persönlichkeit,  von  vielem  Gewicht  bei  allen  Slrcifciigcn, 
denn  Niemand  wagte»  ilim  dort  dis  Fniventrc  zuspielen.  Der  ka- 
bardJn^^cfie  Vartc  Pschi  Badinoko  pflegt  sicli  Kelbxt  al^A  ru  cha- 
rakterislren;  »nicht  Trinkgelagen  jageich  nach,  bin  auch  kein  ge- 
Wobnheit«m^fi£igcr  EtraiLichor  des  L^un  (d;u  ist  der,  den  Weibcrtt 
zugewiesenen  Hiilfte  d>;£  Häuften);  ich  suche  weder  Gunst  noch 
Schutz,  woh)  aber  Kampf  und  Hcldenthaten^  ich  bin  Niemandem 
vcqiflichtct,  bin  ein  Keitcr^nunn  frei  und  ohne  Tadel*.  Und  durch 
«eine  Th^ilcn  wei^l  er  sich  auch  in  Wahrlicit  ab  einen  srolchen  üu%, 
natra.'t  ist  rachäücbtig»  sein  Kurpei  gefeitn  Die  Art  scinci  Gctmrt 
war  dnc  ausscrgc^^'ohntichc.  *HaI;c  deinen  RUckcn  her«,  sagte  das 
WcibzuCbamii,  dem  Vater  dc%Bati;LS.  Dlc^r  üiat  wie  ihm  gehei-tscn 
war,  und  das  Weib  »pie  au»  auf  seinen  Rucken.  «Jetzt  gehe  heim«  — 
^Hgte  sie  — ,  «das,  was  icti  auf  deinen  Rücken  gespieen  habe,  wird 
wachsen.  Die  Leute  werden  über  dich  lachen,  du  aber  kümmere  dich 
darum  nicht,  thue  dir  auch  kein  Lcid's  an.  Wenn  du  zur  Ssatana 
kommst,  wird  sie  dir  aus  dem  Wacl^thum  des  Aii,%gedpicenen  die 
Monate  desselben  berechnen.  Danach,  wenn  der  Monat  der  Geburt 
eintritt  —  er  v^ird  der  Ssatina  bekannt  sein  — ,  wird  sie  dich  sodann 
herbeirufen*.  Und  so  wuchs  denn  das  Ausgcspieene^  einer  Lcibcs- 
fnicht  gleich,  auf  dem  Rucken  des  Cbanux  und  bildete  einen  Höcker, 
und  aU  die  Fruchl  cereift  war,  führte  SsAt£ina  den  Chamiz  in  du 
siebente  Stockwerk,  auch  nahm  sie  ein  Messer  von  Stahl  mit  sich» 
füllte  sieben  Bicrkessel  mit  Wasdcr  an  und  schnitt  mit  dem  stäh- 
lernen Me«tter  den  Rücken  des  Chamiz  auf  «Siehe  da.  aus  dem 
Rücken  sprang  ei«  Kind  hervor,  wclehm  allr  ^rrbm  Stockwerke  in 
Fl;unmen  setzte  und  danach  «ich  hin^ibiturxte.  Nicht  vermochten 
dk  sieben   Kessel    dasselbe  xurückzuhaltcn  —  ea  |£iAg  auf  seinen 
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Kmeen  in  die  Erde  ein.  Das  Kind  schrie  auf:  *  Wasser!  mein  Stahl 
vermischt  sich  mit  schwarzem  Eisen,  —  schnell  Wasser  herbei  fiir 
mich!'  Ssatäna  lief  hinab  an*s  Wasser  mit  zehn  Eimern,  jedoch  der' 
Teufel  giebt  ihr  kein  Wasser,  sondern  verlangt,  dass  sie  ihn  befrie- 
dige. Sie  verweilte  einige  Zeit  bei  ihm,  erst  dann  vermochte  sie 
Wasser  herbeizuschaffen  und  das  Kind  damit  zu  begiessen.«  Auf 
diese  Weise  vollzog  sich  die  Geburt  des  Batras  —  aus  gluthheissem 
Stahl  ward  er  zur  Welt  geboren,  ein  rechtes  Abbild  wahrer  Tap- 
ferkeit. Nicht  minder  wunderbar  war  auch  die  Geburt  des  Märten 
Ssossryko.  Nach  kabardinischer  Ueberücferung  hatte  seine  Mutter 
Ssatane  weder  einen  legitimen  Ehchcrm,  noch  sonst"  irgend  welche 
intimere  Beziehungen  zu  anderen  Männern.  Da  begab  es  sich,  als 
sie  einst  am  Flusse  Wäsche  spülte,  dass  ein  Hirte,  der  an  dem  jen- 
seitigen Ufer  seine  Heerde  hütete,  gegen  sie  entbrannte.  Von  Lei- 
denschaft erregt,  ruft  er  sie  an  und  während  sie  hierdurch  veran- 
lasst wird,  ihrerseits  hinüber  zu  blicken,  vollzieht  er  die  Befriedigung 
seiner  Lust,  deren  Folge  die  Erzeugung  eines  Kindes  in  einem, 
nahe  von  Ssatane  Hegenden  Steine  war.  In  demselben  Augenblicke 
fühlt  Ssatane,  dass  sie  schwanger  geworden  sei,  erkennt  jedoch  zu- 
gleich aus  gewissen,  nur  für  sie  allein  wahrnehmbaren  Anzeichen 
die  Erzeugung  des  Kindes  in  jenem  Steine,  den  sie  nun  volle  neun 
Monate  hütet.  Nach  Verlauf  dieser  Frist  lässt  sie  den  Stein  behut- 
sam zerschlagen  und  entnimmt  demselben  das  Kind,  das  heiss  wie 
Feuer  ist.  Sie  taucht  den  neugeborenen  Knaben  in  den  Fluss  und  er, 
dadurch  gehärtet  wie  Stahl,  wird  unverwundbar,  bis  auf  die 
beiden  Kniee,  an  welchen  sie  ihn  während  dieser  Operation  ge- 
fasst  hielt. 

Schon  aus  den  wenigen,  hier  mitgcthcilten  Auszügen  ersieht  man, 
ein  wie  hohes  Interesse  die  Narten-Sagen  der  nordkaukasischen 
Bergvölker  gewähren.  Die  Phantasie  des  Volkes,  die  sich  in  den- 
selben abspiegelt,  zeigt  viel  Originalität  in  ihrem  Schaffen,  wie  in 
den  einzelnen  Zügen  ihrer  Gebilde.  Manche  derselben  tragen  auch 
das  Gepräge  frühesten  Alterthums,  Dennoch  Hesse  sich  aus  den  in 
dem  -Sbornik*  veröffentlichten  Bruchstücken  entfernt  noch  kein 
Urtheil  feststellen,  weder  über  die  Vollständigkeit  des  Sagenkreises 
von  den  Narten,  noch  über  seine  Bedeutung  für  Volkspoesie,  Ethno- 
_  graphie  und  Geschichte,  und  es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  die 
Forschungen  und  Sammlungen  auf  diesem  Gebiete  einen  raschen 
und  ergiebigen  Fortgang  nähmen. 

Auch  bei  den  higusch,  einem  Tschetschcnzen-Stamme  haben  die 
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[Sage»  von   den  Nartcn   ^ch  erhalten.    Ihre  MHrchen  «ditlHcrn  die 
Nflrtcn  (cKlcr  Njärtrfi)  als  Leute  von  ausnehmender  Her^ctugutc 
und   von   hervorragenden   sittlichen    Eigc-nscluftcn,    :uif  denen  der 
Segen   Gottes  daher  auch  ganz  besonders  ruhe.  Nach  den  Ucbcr- 
jeferungen  der  Ingusch  Act  die  Erde  in  jenen  giücUüchcn  Zeiten,  aU 
[noch  die  Njärtcn  lebten,    dcrmoa^iscn   gesegnet    gewesen,  dass   au^t 
EJhr,  beim   blossen  ZuaamincnJrückcii  in  der  Hand,  Tropfen  Ocis 
Ihcrvorgcqu^jltcn  seien  und  dass  niaii  nur  eine  Kippe  von  einem  Rinde 
|ab7.ukudicn   brauchte,    um   damit   ein   ganzes   Heer   zu   sänlgcn. 
l('Sbomlk>.  Uer.tV<).In  dem  Gedächtnisse  des  Volkes  leben  »e  fort 
und  erscheinen  ihnen  nodi  jct/l  als  Beschützer  derSchviadien,  daher 
sie  denn  auch   in  ununterbrochener  Fehde  liegen   mit   den  Orchu. 
stoizen,  welche  letzteren,  im  Gegensätze  tu  den  Njärtcn,  Wesen 
sind  von  bösem,  hinlcrlistigcm,  neidischem  Charakter,  jcderj^eit  bcreitp 
mit  wem  immer  Streit  zu  beginnen,  nur  um  des  Streites  Wllen. 
, Die  Anzahl  der  Ürchustoizcn  ging,  nach  der  Ueberliefcrung,  nicht 
über  60  hinaus,  sie  alle  waren  von  einer  und  derselben  Abstammuf^. 
Selbst  mit  der  Gottiieit  fuhren  sie  Krieg  und  unterliegen  in  diesem 
ungleichen  Kampfe.   Als  liaupthcros  inmitten  der  Orchustoizen  er- 
scheint Ssosska-Ssolssa,  über  welchen  der  Sbomik  (Lief.lV,  5,4—7) 
eine  ihn  voll*itandi^  charaktcrisircndc  Sage  beibringt, 

Da-t   Im    i5?hornil:>    enthaltene  rJknoigrfipbisch^  Material  ^    ist  dn 

xjemlSch  reichhaltiges.    Die  darauf  beiüglichen  Artilcd  weisen  sieh 

mebt  als  eelbstandtge  Untersuchung  oder  wenigstens  als  Resultate 

L  langjährig  er ,    personÜcher   Beobachtungen  aus,   welche   die    rcsp- 

'^Verfasser  »ui  dem  Leben  der  Bergvölker  angenteilt  haben. 

In  der  ethnographischen  Arbeit,  der  wir  xunuclist  in  Lief.  I.  be- 
gegnen: «Skizzen  aus  dem  Volksleben  Im  Argun-Kreise«,  scluldert 
der  Verf.isscr  die  religiösen  Brauche,  den  Aberglauben  und  die 
Vorurthdlc  der  Tschetschenien.  Interessant  sind  «rine  Mittheitungen 
über  die  Art  und  Weise,  wie  dort  die  Kunst  des  Wahraagens  be- 
trieben wird  und  im  Schwange  ist-  In  dem  Register  des  Volks- 
I  aberglaubens  führt  er  sodann  noch  auf;  den  Glauben  an  den  bösen 
rBUck,  an  das  Besprechen,  Beschädigen,  an  Zaubcrkniutcr  und  dergl. 
Die  Volkssagen  der  Tschetschenien  berührend,  führt  Verf  zwd 
höchfit  bcachtcnswcrtlic  Lieder  an;  über  Chamsata  und  über  El- 
Mursa,  die  sich  durch  tief  poetische  Motive  auszeichnen.  Schticss- 
lich  lenkt  er  die  Betmchtung  auf  die  verschiedenen   Bevolkerungs- 
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classen  des  Arguii'schen  Kreises,  bespricht  deren  militärische  Be- 
deutung zur  Zeit  Schamyrs,  sowie  ihre  gegenwärtigen  Verhältnisse 
und  erwähnt  endüch  auch  einiger  historischer  Alterthümer,  die  sich 
auf  dem  Territorium  jenes  Kreises  vorfinden.  Dem  Aufsatze  sind 
drei  Zeichnungen  beigegeben,  von  denen  namentlich  die  zweite  Be- 
achtung verdient,  da  sie  die  Abbildungen  einiger,  von  dem  Verf. 
aufgefundener,  in  Kupfer  gegossener  Statuetten  von  muthmaassÜch 
griechischem  Ursprünge  enthält- 

Der  Aufsatz-.  *eine  Hochzeit  in  der  Kabarda«,  (Lief,  11)  macht  in 
leichtem  Unterhaltungstoiie  den  Leser  nicht  nur  mit  den  Hochzeits- 
gebräuchen, sondern  auch  mit  den  Lebens  ei  nri  cht  ungen  der  dor- 
tigen Bevölkerung  bekannt,  die  von  tu rko-tat arischer  Abstammung 
ist  und  in  folgende  Stämme  zerfällt :  Tschegem,  Besengi,  Uruspi 
und  Baikar.  Charakteristisch  sind  hier  namentlich  auch  einige 
Züge  über  die  sociale  Stellung  der  Frauen,  zumal  der,  den  höheren 
Schichten  der  Bevölkerung,  dem  Stande  der  Taubien  (den  Hoch- 
landsfürsten) angehörenden. 

Der  Verfasser  der  Abhandlung:  'die  Juden  in  den  Hochlanden» 
(Lief.IIl.)  —  ein  gelehrter  jüdischer  Reisender —  hat  zwei  Jahre  da- 
mit zugebracht,  die  Lebensweise,  Gewohnheiten,  Sitten  und  Ge- 
bräuche seiner,  in  den  Berggegenden  des  Kaukasus  verstreut  le- 
benden Stanimesgenossen  zu  erforschen  und  ihreLegenden,  Märchen 
und  Lieder  zu  sammeln.  Wiewohl  die,  seit  unvordenklichen  Zeiten  in 
den  kaukasischen  Bergen  angesiedelten  Juden  Vieles  von  den  um- 
wohnenden Völkerschaften  entlehnt  haben,  ist  dennoch  gar  Manches, 
selbst  von  den  biblischen  Traditionen  ihrer  Altvordern  ,  von  ihnen 
bewahrt  worden.  Ihre  Sprache  ist  die  alt-persische,  die  jedoch  ia 
ihrem  Munde  eine  Beimischung  erhalten  hat  von  alt-hebräischen  oder 
biblischen  Ausdrücken,  theilwelse  auch  von  Wörtern,  welche  den 
Sprachen  der  sie  umgebenden  Bergvölker  entlehnt  sind;  dieSchrift- 
zeichen  aber,  deren  sie  sich  bedienen,  sind  die  hebräischen.  Im 
Ganzen  zählt  man  gegen  2780  jüdischer  Höfe  in  den  Berglanden 
und  zwar:  im  Daghestan  1040,  im  Ter'schcn  Gebiete  453,  im  Bakin'- 
schcn  Gubernium  1097  und  im  Nuchin'schen  Kreise  190  Höfe.  Vor- 
zugsweise sind  sie  dem  Handel  zugewandt,  doch  beschäftigen  sie 
sich  auch  mit  der  Bearbeitung  von  Saffian ,  dem  Anbau  von  Krapp, 
Wein  und  einfachem  Tabak,  zu  welchen  Zwecken  sie  Länderetcn 
von  den  einheimischen  Grundbesitzern  in  Arrendc  zu  nehmen 
pflegen.  Doch  schildert  Verf.  ihren  ökonomischen,  wie  ihren  mora- 
lischen Zustand  in  ziemlich  düsteren  Farben,  Zu  den  vielen  intercs- 
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santcn  Zügen  aus  Leben  und  Sitte  dieser  Hochlandsjuden  fügt 
Verf.  zum  Schluss  noch  eine  Sammlung  von  hochländisch-hebräi- 
schen Wörtern,  einige  ihrer  charakteristischen  Volkserzählungen 
und  zwei  Hochzeitslieder, 

In  dem  Artikel:  *das  häusliche  und  wirthschaftlichc  Leben  in 
dem  Bergdistricte  des  Ingusche  waschen  Kreises-  handelt  der  Autor 
von  den  Dsherachow\schen,Kistin'schen»Galhacw'schen,  Zonn'schen, 
Akin'schen  und  Meredshin'schen  Berggemeinden.  Zunächst- giebt  er 
einen  kurzen  topographischen  Abriss  der,  diesen  Gemeinden  zuge- 
hörigen culturfahigen  Ländereien,  geht  dann  zur  Betrachtung  ihrer 
wirth  sc  haftlichen  Verhältnisse  über  und  schildert  deren  relativ  dürf- 
tigen Zustand,  wofür  er  den  Nachweis  in  verschiedenen  Zahlenein- 
gaben fühlt.  Bei  allem  Fleisse  vermögen  die  Leute  doch  nur  einen 
kärglichen  Ertrag  dem  Boben  abzuringen,  denn  derselbe  besteht 
fast  ohne  Ausnahme  nur  aus  steilen  Abhängen,  die  oft  jeglichen 
Pflanzenwuchs  ausschliessen.  Da  gilt  es  denn,  den  Boden  wenig- 
stens so  weit  urbar  zu  machen,  dass  er  die  auf  ihm  ansässige  Bevöl- 
kerung nähre,  was  natürlich  unglaubliche  Anstrengung  erfordert. 
Mit  Recht  bemerkt  Verf.,  dass  ein  Fremder,  der  zum  ersten  Male 
in  diese  wilden  Berggebiete  tritt,  sich  des  Staunens  nicht  erwehren 
kann  ob  der  übermenschlichen  Mühe^  welche  aufgewandt  werden 
muss,  um  diesem  so  überaus  ungünstigen  Boden  auch  nur  den  aller- 
geringsten, für  den  Lebensunterhalt  seiner  Bewohner  nothwen- 
digsten  Ertrag  zu  entlocken.  Als  Beispiel  möge  das  Verfahren  beim 
Heumachen  dienen.  -Nicht  minder  mühsam,  wie  die  Bearbeitung 
der  Felder  für  die  Aussaat,  ist  auch  das  Bestellen  der  Heuschläge 
und  danach  das  Heumachen  selbst.  Zunächst  müssen  die  steilen 
Böschungen  von  den  umherliegenden  Steinen  gesäubert  werden; 
unter  den  letzteren  gicbt  es  aber  Stücke  von  solcher  Mächtigkeit, 
dass  Menschenkraft  sie  nicht  zu  bewältigen  vermögen ,  daher  denn 
der  Heuschlag  um  sie  herum  geführt  werden  muss.  Hier  nun  ar- 
beitet der  Hochländer  mit  seiner  Sichel  unter  der  Gluth  einer  ver- 
sengenden Sonne  und  fasst  das  abgemähte  Gras  tn  kleine  Bündel 
zusammen;  dabei  sind  die  Böschungen  oft  so  steil,  dass  es  einem 
Flachländer  schwer  fallen  würde,  festen  Fuss  zu  fassen  oder  sich 
mit  Sicherheit  zu  bewegen.  Erleichtert  wird  freilich  durch  diese 
starken  Neigungen  das  HinabschafTen  des  Heues:  man  schnürt  die 
einzelnen  Heubündel  mit  biegsamen  Ruthen  oder  Zweigen  fest  zu- 
sammen und  lässt  sie  in  dieser  Verpackung  bergabwärts  rollen, 
wobei  es  allerdings  nicht   selten  passirt^  dass  ein  solches  Bündel  im 


534 
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Rollen  auf  einen  vorspringenden  Stein  stösst»  auseinander  reisst  und 
in  alle  Winde  zerstiebtt.  Nach  dieser  Charakteristik  des  wirth- 
schaftlJchen  Lebens  der  Bergbewohner  beschreibt  der  Verfasser 
das  häusliche  Leben  derselben,  ihre  religiösen  Anschauungen 
und  die  Gebräuche,  die  sich  an  Geburt,  Hochzeit  und  Bestattung 
knüpfen. 


Die  WltternngsverhältiilsBe  In  Ssamara  In  den 
Sonunermonaten  der  Jahre  1871»  1873  und  1873. 

Das  Gouvernement  Ssamara  hat  in  der  letzten  Zeit  das  traurige 
Glück  gehabt,  die  Aufmerksamkeit  von  ganz  Russland  im  Laufe  von 
6  Monaten  zu  fesseln.  Kaum  eine  Nummer  irgend  einer  Zeitung  er- 
schien ohne  Notiz  über  Ssamara  und  sein  Unglück.  Der  durch  die 
Missernten  hervorgerufene  Nothstand  war  Gegenstand  sorgfältiger 
Erwägungen  und  durchgreifender  Maassrcgeln  der  Regierung,  aber 
ganz  vorzüglich  gab  er  Veranlassung,  die  Privatwohlthätigkeit  im 
schönsten  Lichte  zu  zeigen,  und  es  ist  unwahrscheinlich,  dass  die 
gegenwärtige  Generation  sich  eines  ähnlichen  Aufschwungs  derselben 
erinnern  wird  —  so  allgemein  und  so  dauernd  war  die  Theilnahme, 
so  bedeutend  waren  die  Gaben.  Diese  Theilnahme  zu  erregen  und 
wach  zu  erhalten,  hat  die  Presse  gewiss  das  Ihre  gethan,  indem  sie 
nicht  nur  den  Gegenstand  von  verschiedenen  Seiten  betrachtend 
erörterte,  sondern  auch  über  den  Gang  der  Hülfeleistung  die  ent- 
sprechenden Nachrichten  brachte.  Doch  wird  sich  selbst  ein  auf- 
merksamer Leser  der  Zeitschriften  kau?i  erinnern,  in  der  unge- 
zählten Menge  der  Notizen  eine  detaillirte  Erörterung  über  den  ei- 
gentlichen Urheber  des  Nothstandes,  über  die  Atmosphäre  gefunden 
zu  haben.  Dieser,  der  Atmosphäre  zu  ihrem  Rechte  zu  verhelfen, 
sind  die  nachstehenden  Zeilen  bestimmt.  Der  gesctzmässige  Zusam- 
menhang zwischen  Luftmcer  und  Erdboden  bedingt  einen  bestan-^ 
digen  Austausch  ihrer  beweglichen  Bestand theile,  und  weiter  ebenso 
die  Physiognomie  der  Pflanzenwelt,  wie  die  Zeit  des  Keimens,  die 
Periode  der  Entwickelung  und  den  Eintritt  der  Reife,  sowie  den 
jährlichen  Abschluss  des  Wachsthums.  Jgöc  Gegend  hat  in  Bezug 
hierauf  ihre  Regel  und  ihre  Ordnung,  zum  Unterschiede  von  anderen 
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Gegenden,  wo  die  Atmosphäre  »ich  anders  verhalt.  Nun  gicbt  t*5 
solche,  wo  selbst  grosse  Schvankiuigcn  in  dea  lüschcinun^cn  des 
Luftmecrcs  die  Menschen-  und  Thicrwclt  in  Bc^uß  auf  ihre  Er* 
oährung  nicht  in  Verlegenheit  briiigcn;  dann  wiederum  andere,  wo 
schon  geringere  Abweichungen  von  der  gewohnten  Ordnung  zu 
RxisttenxfrTigen  Wnuila^'CLing  g<^ben.  7a%  diesen  letzteren,  nvo  die 
Rreitc-  in  dcfiSehw:)nkungcrn  in  den  AtTnos-plihritchen  Erscheinungen 
nur  gering  ist,  gehört  da^  Gou^-ernement  Saam^ira.  Das  Nachfol* 
gcndc  wird  diesen  Satz  illustrircn. 

Die  Geschichte  n^igt  überall«  duss,  wo  die  N.itur  den  Men^hen 
mit  t;ider  Tüll c  von  Troducten  iibcrschütlct^er  trage  und  wenig  i;cnclf^ 
tur  (lultür  isli  aber  wenn  sie  üin  sticfnmtlcrlicli  behandelt,  mcfVt  er 
viel  n>eht  A\xf  das.w^s  üim  nützt  unti  i^ctudet.  wird  arbeitsamer,  aufgc* 
wccktcr.  sparsamer  und  unisiehtigcr.  Das  ssamaraschc  GuuvcniemcAt 
gehön  nicht  zu  den  stiefmütterlich  von  cJcr  Natur  behandelten  Ge- 
genden; es  tiat  einen  aui^eiCTchnct  fruchtbaren  ItodcHr  ausgebrei- 
tete Strecken  der  bekannten  hochgeschätzten  Schwarzerde,  daxu 
einen  warmen  Sommer,  so  das  die  Gras]>n;]n)tcn  und  insbesondere 
die  Kompflanzcn,  wie  Wetzeiij  Roggen,  Hirse,  Spelz,  Hafer,  Erbsen 
ausgezeichnet  gcdcilicn  können,  ebenso  die  KartofTcIn,  von  deren 
Krankheit  hier  nie  etwas  gehört  worden  i^t^dann  die  Gtirkenttrtigcn^ 
wie  die  Gurken  selbst,  die  Melonen,  Wassermelonen  und  riesige 
Kürbisse.  Man  sollte  denken,  dass  in  solchen  Gegenden  eine  Hun* 
gCTsnoth  utkienkbar  wäre;  und  dennoch  situi  Mißernten  eine  nicht 
j»eltcne  Erscheinung,  ja  wahrscheinlich  viel  haufi{^eraU  in  anderen, 
sonit  weniger  begünstigten,  weniger  fruchtbaren  t^gendea  Gane 
so  wie  dafür  gesorgt  i-st,  dass  die  Baume  nicht  in  den  Himmel 
wachsen,  so  ist  auch  ctafur  gesorgt,  d.^ss  der  \fcnseh  nicht  gedaiL* 
kenlos  «et  und  erntet  Der  Frdbodcn  i«t  gut  und  fruchtbar,  aber 
die  Atmosphäre  tftt  tiiekiftch;  man  mu^s  «ie  studircn  und  ihren 
Tücken  lu  begegnen  wissen^  und  dafür  hat  man  Iddcr  so  gut  wie 
Nichts  gclhan.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  gegenwärtige 
Nothiland  die  gute  Folge  luben  wird,  :eum  Nachdenken  aufj^ufor* 
dem,  worin  die  Wurzel  des  UcbcU  li^.  und  wie  einem  sokhcn  i» 
Zukimft  vorzubeugen  sei. 

Da^  Künu  von  Ssamara  tsi  ein  eigemhUmliches  und  unterscheidet 
sieh  deutlich  von  dcni  in  mehr  westlich  gelegenen  Gegt-ndcn.  Hs 
ist  ein  C(»nttncntales,  mit  grossen  Tcm[)eratuninterschicdcn  zwischen 
Sommer  und  Winter  (OilT.  25,6"  K.),  wie  m^n  diese  weder  nach  W. 
noch  nach  N.  und  6.  findet,  und  ist,  l>ei  53*  13'  n.  Br^  verglichen 
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dem  beinahe  bd  60"  n,  Br.  gelegenen  St.  Petersburg,  im  Sommer 
wärmer  und  im  Winter  kalter  als  dieses  (Ssamara,  Sommer  16,3°, 
Herbst  ^^i**,  Winter  —  9,4^  Frühling  3,6^  Jahr  3.6.  St.  Petersbui^: 
Sommer  127*,  Herbst  3,8^  Winter  —  6,1*  und  Frühling  1,7*, 
Jahr  3,0*).  Vergleichen  wir  es  mit  dem  beinahe  unter  gleichen  Brei- 
tengraden {52*57')  gelegenen  Orel,  das  etwas  über  30**  nach  W. 
liegt,  so  finden  wir  ein  ähnliches  Resultat  (Orel:  Sommer  14,8*, 
Herbst  5,1*,  Winter  —  6,5*,  Frühling  3, 4^  Jahr  4,0"),  Ssamara  ist. 
im  Sommer  wärmer  und  im  Winter  kälter. 

Wollen  wir  einen  dem  seinigen  ähnlich  warmen  Sommer  finden^ 
so  sind  wir  gcnöthigt,  ungefähr  bis  48**  n.  Br,,  bis  ins  Gouvernement 
Jekaterinoslaw  südlich  zu  gehen,  und  für  einen  ähnlich  kalten  Winter 
müssen  wir  nördlich  bis  beinahe  60"^,  nach  Wologda  und  Pctrosa- 
wodsk  gehen,  mehr  nach  W.  liesse  sich  blos  im  nördlichen  Finnland 
ein  ähnlicher  Ort  finden.  Die  Ursache  dieser  grossen  Unterschiede 
in  denTemperaturen  der  Jahreszeiten  liegt  inäer  grossen  Entfemungdes 
Spenders  des,  das  Klima  überall  mildernden  Elementes,  des  Wassers, 
der  Entfernung  des  atlantischen  Oceans.  Die  Südwestwinde,  welche 
alles  Wasser  nach  Europa  bringen,  haben  schon  viel  von  ihrem 
Vorrathe  abgegeben,  ehe  sie  Ssamara  erreichen.  Dennoch  wären  die 
15",  welche  im  Mittel  im  Jahre  fallen,  hinreichend  für  die  wirtb- 
schaftlichen  Bedürfnisse,  wenn  sie  nur  immer  zur  rechten  Zeit 
fielen. 

Wenn  wir  die  vegetative  Lebensperiode  mit  dem  Tcmpcraturbc- 
Stande  über  o^  zusammenfallen  lassen,  so  erstreckt  sie  sich  vom 
I,  April  bis  zum  5.  November  neuen  Styls,  also  6  Monate.  Die  Tem- 
peratur steigt  im  Frühling  rasch,  denn  schon  nach  einem  Monate  hat 
man  10^  mittlerer  Tageswärmc.  Es  ist  im  Frühling  eine  Freude  zu 
sehen,  wie  rasch  die  Pflanzen  sich  entwickeln,  wie  rasch  Blatt-  und 
Blüthenbildung  vor  sich  gehen.  So  fingen  z.  B.  im  Jahre  1872  die 
Blattknospen  (nebst  den  vieler  anderen  Pflanzen)  auch  der  Birke  und 
des  Ahorns  in  den  Tagen  vom  4/16.  bis  6./18.  April  deutlich  an  zu 
schwellen  und  sich  auszubilden,  und  am  14./26  waren  schon  Blätter 
und  Blüthen  bei  beiden  entwickelt,  also  in  10  Tagen,  Im  Mai  und 
Juni  ist,  mit  Einschluss  der  Gräserj  die  Pflanzenwelt  im  vollem 
Glänze.  Im  Juli  indess  bieten  die  weiten  Steppen  schon  einen  wenig 
erfreulichen  Anblick.  Das  Grün  verwandelt  sich  in  GraUj  die  Gräser 
sind  trocken,  und  je  weiter  zum  August  um  so  mehr;  zwischen  den 
Händen  lassen  sie  sich  zu  Pulver  zerreiben.  Das  kommt  daher,  weil 
die  Tage  und  Nächte  meist  heiter  sind,  wochenlang  sich  keine  Wol- 
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^kc  am  fitmmel  tcigt,  rße  Regen  selten  und  nicht  «vLSäcrrcich  sind. 
Commct)  endlich  Ende  Juli  oder  im  Auguüt  Regen,  so  irt  t's  für  iKe 
Pflanicn  zu  spht,  dAä  Wasser  schadet   nur  dem  EmheimAen  dcrEm- 
tcn.   Für  die  Ernte  bestimmend  halten  die  ssamaraschen  Landwir- 
tbc:   t)  dass  der  Herbst  feucht  sei.  denn  so  tritt  das  Erdrdch  durch- 
tränkt ond  feucht  in  den  Früblm^;  3)  dass  der  Winter  schneereich 
sei.  dann  kommt  der  Schnee  ais  Wasser  dem  Ivrdrciche  zu  Nutzen 
und  3)  bedarf  ck  im  Mai   uml  Juni  einigrr  ordentlichen  Regen.   Kn- 
mentÜch  i^c  die  h^trte  Bedingung  nnitmgängli«^,   Fk  ict  di«*  Reh.iifiv 
Ltiing  ziemlieli  attgemein,   6^%%  wenn  die  Saat  in  gut  durchfcticHtcte« 
■^Erdreich  fiel»  e*  später  oft  nur  eines  einvi^en  Regens  bedarf,  um  eine 
gute  tirntc   Äü  bekommen.   Jedenfalls  unterliegt  die  Thatsachc  kei- 
nem Zweifel,  da^  die  Hiuptculturpflanze  des  asamaraachcn  Gouver- 
nements, der  Webten,  mit  einem  guten  Regen  Miskommcn  kann,  und 
sie  dient  Äum  Beweise,  wie  fcrt  lüe  Scbw^^^crde  ihren  Wa^%crgchalt 
bewahrt    Wenn  man  die  Wurxdn  der  ani  meivten  den  sengenden 
Sonnenstrahlen  widemtehcnden  Unkräuter  untersucht ,    wird  man 
überrascht  durch  die  Lange  ihrer  F^tscrn,  welche  sich  in  kurxcr  ^It 
wert  in  die  Tiefe  und  llreitc  ausKichcn   und  der  Bodenfeuchtigkeit 
nachgehen.  Auch  der  Weisen  leistet  hierin  Erkleckliches  und  daraus 
erklärt   sich  sein   bcschcidL^nes   Vcrlanjjcn   nach  almosphärischcra 
Wa-iscr.  Wenn  nun  selbst  diese  geringen  Wunsche  nach  Wasser  nicht 
eHüllt  werden,  wenn  die  Regen  entweder  sehr  früh  im  Jahre  oder 
sehr  spättt  x.  U.  im  Juli  kommen,  dann  steht  es  schlimm.  Die  Fraise, 
Lob  Ernte  ob  Misscmte.  entscheidet  steh  in  der  kurj-cn  Periode  des 
.Mat  und  Juni,  und  die  Aufmcrtcsamkctt  nicht  bloss  der  Landwirthc, 
,^iondem  auch  des  ganzen  Publikums  ist  dann  auf  den  entscheidcn- 
kden  Regen  grriditet:  Alle*  schaut  n;u^h  ilen  Wölkt*«  au*,  fragt  n:trh 
^dem  Barometerslande   tmd  dcrStiidter  fragt  jed?«  Reisenden  vom 
Lande,  vrw  e«  mit  deii  Saaten  steht.  Die  Höhe  der  Unsicherheit  über 
den  Ausgang  der  Ernte  spiegelt   sieh  in  der  Spannung    derBethei- 
■  Ügtcn  utid  vorzüglich  der  Londwirthc,  oder  besser  gcsaRtt    aller  de- 
'rcr,  welche  ^csact  haben.  Viele  betheiligen  sich  am  Wcijicnsaat,  ohne 
Landwirthc  zu  sein,  ja  ohne  vrlbst  einen  Fuss  auf:»  Land  zu  »etaten» 
^ohnc  die  Felder,    wckhf  »ie  lje>;iet,    geMehcn  ni  h.iben,    Solche  bc- 
'tTÄChtcn  das  Säen  ;ds  commcrcielle*  Ges^rhaft,  wenden  eine  gcwttwe 
Summe  auf  eme  bestimmte  Anuhl  ncf*sjatinen,  welche  von  einem 
wirklichen  Land^vinhc,  lu  dem  $ie  Zutrauen  liaben,  tKsact  werden, 
;  fuhren  l^c.kh»tcn?i  zur  Ertite/ctt  einmal  hin;ius,  oft  auch  das  nicht, 
I  und  lassen  sich  das  Resultat  mitthcilcn.  Solche  Personen  betrachten 
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das  Säen  als  eine  besondere  Art  Lotteriespiel:  entweder  sie  verlieren 
einen  Thcil  ihres  Capitals,  was  sie  eben  w^en,  oder  sie  gewinnen 
ein  hübsches  Stück  Geld  Der  Procesa  der  Bodenbearbeitung^,  des 
Säens  und  Emtens  wird  als  alter  fertiger  hergebrachter  Mechanis- 
mus betrachtet,  nach  dem  man  nicht  Tragt  und  der  keiner  Erörterung 
bedarf.  Auch  diejenigen,  weiche  die  grossten  Aussaaten  machen, 
sind  Kaufleute,  welche  in  der  Stadt  wohnen  und  durch  ihre  Cotnmis 
oder  durch  junge  Güeder  der  Familie  die  Landwirthschaft  besorgen 
lassen.  Alle  Arbeit  wird  mit  gemietheten  Arbeitern  gemacht,  also 
mit  baarem  Gelbe  bezahlt,  namentlich  was  die  Ernte  betritTt-  Cre- 
dit existirt  dabei  nicht.  Zur  Ernte  kommen  die  Arbeiter  viel  von 
auswärts.  Ist  die  Ernte  reichlich  und  zwar  durchweg  gut,  so  reicht 
die  Zahl  der  erschienenen  Arbeiter  nicht,  die  Preise  derselben  stei- 
gen bis  in's  Unglaubliche;  und  da  kommen  Fälle  vor,  dass  ein  Kauf- 
mann Hunderte  von  Dessjatinen  nicht  aberntet,  weil  er  die  Arbeiter 
nicht  bezahlen  kann,  oder  er  heimst  Alles  ein,  bezahlt  dafür  aber  so 
theuer,  dass  er,  da  bei  reichlichen  Ernten  die  Kompreise  fallen, 
Verlust  hat.  Auf  diese  Weise  wird  die  Landwirthschaft  den  Kauf- 
leuten zum  Lotteriespiel,  wie  sie  auch  von  den  kleinen  städtischen 
Capitalisten  betrachtet  wird,  welche  einige  hundert  Rubel  anwenden, 
wie  man  ein  Lotteriebill  et  nimmt  Diese  Verhältnisse  machen  es  Je- 
dem verständlich,  wie  eine  der  reichsten  Kornkammern  Russlands 
zu  einer  so  grossartigen  Hungersnoth  kommen  kann.  Wenden  wir 
uns  jetzt  zu  den  Witterungsverhältnissen, 

Die  Beobachtungen  der  Witterung  sind  in  der  Stadt  Ssamara  ge- 
macht worden.  Der  Landstrich,  welcher  von  der  Missernte  betrof- 
fen, liegt  von  dieser  Stadt  nach  O.,  beginnt  in  geringer  Entfernung 
von  derselben  und  erstreckt  sich  ungefähr  250  Werst  in  der  genann- 
ten Richtung.  Derjenige  Theil,  welcher  am  meisten  gelitten  hat,  liegt 
nach  SO.j — von  Ssamara  nach  NO,  und  von  Busuluk  nach  N.  nimmt 
die  Noth  aUmälig  ab,  ohne  zu  schwinden.  Der  betroifone  Landstrich, 
d.  h.  im  engeren  Sinne  die  3  Kreise:  Nikolajewsk,  Busuluk  und  Bu- 
guruslan  mit  ungefähr  280,000  Einwohnern  und  1 1 50  Q  Meilen,  ist 
flach,  meist  Steppe,  nur  im  NO.  zeigen  sich  Hügel  als  Vorstufen  des 
Uralgebirgesi  und  da  der  herrschende  Wind  der  SW-  ist,  so  sind  die 
atmosphärischen  Factoren  nicht  gehindert  in  ihrer  Entwickelung> 
Sehr  wahrscheinlich  ist  es,  dass  der  der  Misserntc  unterworfene  Land- 
strich an  die  Region  des  herrschenden  SO-Windes  grenzt,  welcher 
südlich  vom  ssamara'schen  Gouvernement,  in  den  Steppen  bis  zum 
Kaspischen  Meere  waltet,  und  ebenso  dass  hierdurch  der  Nothstand 
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vcrgiosscrt  worden  ist;  denn  die^  aus  Cctitral*A«cn  kommende 
Wind  ist  im  Sommer  trocken  und  hciss,  und  vermindert  iladurch 
den  wohltJiatigen  Binflufts  des  Wassciträp^crs,  de»  5W.  Kbcnnu  ist 
es  wahrscheinlich,  daas  da»  nach  NU.  vorlit^gende  Uralgebirge  mit 
seinen,  sich  bis  in's  ssoniafa'sche  Gouverneincnl  erstreckenden  Vur- 
( beiden  5taucn4  auf  die  mit  dem  SW-  gebrachten  Wasscrdämpfc 
'  wirkt;  es  werden  sich  darum  die  Wirkungen  eines  trockenen  Soui- 
mers  in  jener  nordöstlichen  Richtung;  weniger  spüren  lassen.  Ob* 
gleicii  die  almospharisdicn  Erscheinungen  so  allgemein  sind,  dass 
die  &eobaehtun|[en  an  einem  Orte  leicht  und  gewöhnlich  für  einen 
groäscren  oder  (^ringeren  Umfang  der  Cnii^e^end  ohne  bedeutende 
Fehler  verallgemeinert  werden,  und  £war  um  so  eher,  werui  die 
Landjichaft  eine  Ebene  darstellt,  in  der  Art,  dass  man  ohne  Weile* 
res  die  Temperatur,  den  Regen  und  die  Winde  des  ßeobachtungs- 
orte«  für  die  g;tn:te  Umgegend  a\%  gleichartig  «ub^tituirt,  no  sollten 
doch  die  \'OTausgeichickten  Remerkungen  dasu  dienen,  die  abftolutc 
Veiallgemvinerung  zu  bct:renzcn.  und  auf  einige  Besonderheiten  der 
der  Mis^cinte  untcn^orfcncn  l^ndschaft  aufmerksam  zu  machen. 
Danach  lic^sc  sich  annehmen,  dass  nach  50<  von  der  Stadt  S-Kimar^ 
im  Kreise  NikolajcwA-  und  im  3üdd?»tlichcn  Tlieilc  des  Krct»:»  Busu- 
luk  ^dif  Temperatur  ond  Trockenheit  grösser  gewesen  »ein  werden, 
ida  am  metcorulugischen  ßcobachtung^rte,  und  nach  NO.  im  Kreide 
Bugurui^lan  nicht  warmer  und  nicht  trockener. 

Der  Notlisund  dcsjahrci  187J  erreichte  eine  solche  Hohe  bloss 
deswegen,  weil  diesem  noch  die  beiden  vorhergehenden  Jahre  vor- 
gearbeitet hatten,  denn  auch  diese  gaben  Mi»>ernten,  1871  weniger 
als  1872,  —  am  schlimmatcn  war  das  Jahr  1873.  Deutlich  offenbart 
weh  dieses  an  der  Ausfuhr.  Von  den  Vorratben  der  vorausgehenden 
Sommer  wurden  im  Frühling  187t  aus  Ssamara  J*96,3I5  Tschw. 
Weizen  auHgefulul,  im  Frühling  1872 — 526,861  Tschw.,  und  im  Früh- 
lii%  1873  bloss  93,1  loTschw.;  es  betrug  demnach  die  Ausfuhr  nach 
der  Ernte  vco  1 872  blos  1 7,6  i>Ct.  des  Vorjalirci.  Eine  solche  Ver- 
minderung wies  deutlich  daraufhin,  dass  eine  neue  Misscmtc  von 
schweren  Folgen  5cin  mus&tc.  wie  sich  es  auch  erwies.  Hieraus  folgt, 
dass  wir  auch  die  meteorologischen  Erschrinungi^n  der  Vorjahre-  in 
ISetracht  xiehen  können.  Die  Mi«serrtc  von  1S71  kann  nicht  groHS 
gewesen  fein,  derm  von  üir  ist  wenig  die  Rede  gewesen,  und  sie  ge- 
wann or&t  Bedeutung  durch  die  foI|;;enden  «ichlechten  J.^hrc,  Unserer 
Betmchtuug  unterliegen  die  Bewolktiiig,  die  Zahl,  die  Grosse  und  die 
mjlUcfc  CroMG  der  wassrigcn  Nicdcr^hlagc,  die  Feuchtigkeit,  die 


Mai 

Juni 

Juli 

Aogiiit 

I.6l  ■ 

0,53 

0,32 

1,42 

0,64 

1,20 

2,00 

1,10 

1,16 

0,87 

I.SS 

1,61 

i.SS 

1.49 

1.50 
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Temperatur  und  die  Winde»  Dtc  Grösse  jeder  Erscheinung  wird  ge- 
messen mit  dem  vieljährigen  Mittel,  und  das  Verhältniss  beider, 
der  Unterschied,  wird  in  einer  besonderen  Tabelle  durch  Plus  (h) 
und  Minus  { — )  ausgedrückt  angegeben.  Ein  Vorführen  aller  Data 
der  3  Jahre  kann  den  Leser  nicht  interessiren,  wohl  aber  durch  die 
Menge  der  Zahlen  leicht  ermüden.  Darum  wollenjvir  uns  auf  den 
Zeitraum  beschränken,  welcher  für  die  Entwickclung  und  den  Verlauf 
der  vegetativen  Processe  entscheidend  ist,  also  auf  die  Zeit  vom 
April  bis  zum  August.  Zuerst  betrachten  wir  den  ersten  Repräsen- 
tanten der  Feuchtigkeit,-  die  Bewölkung,  und  zwar  in  der  Art,  dass 
wir  die  bewölkten  Tage  mit  der  Ziffer  4  bezeichnen,  die  halbbe- 
wölkten mit  2,  und  den  heiteren  mit  O,  weil  sie  eben  keine  Wolken 
haben.    Wir  erhalten  so : 

April 

1871  1,50 

1872  2,40 

1873  2,27 
Mittl  Bevölk.  n.  rgjähr.  Beobachtung  2,  lO 

Der  Unterschied  vom  19-jährigen  Mittel  beträgt: 

1871  —  0,60    -\-  0,06     ~  0,96    —  1,18     —  0,15 

1872  +  0,30     —0,91     —  0,29     +  0,50    —  0,47 

1873  H-  0,1/     —0,39     ~  0,52     +  o»o5     +  0.04 

Die  Zaßil  der  Niederschläge,  wo  für  jeden  regnigen  Tag  ein  Regen 
gerechnet  wird,  ergicbt  folgende  Data ; 

April        Mai        Juni        Juti  Au^^^st 

1871  6  14        3  s  9 

1872  872  17        S 

1873  6  5  4  u  14 
Mittel  von  19-jähr.  Beobachtung  6,4  82  94  99  80 
Der  Unterschied  vom  [9-jährigen  Mittel  beträgt: 

1871  —  0,4       +  5,8      —  6,4      —  4i9      +   i.o 

1872  +  1,6      —  1,2       —  7,4       +  7,1      —  3,0 

1873  —  0,4      —  3,2       —  5,4       H-  1,1       +  6,0 

Die  Grösse  der  wässrigen  Niederschlätje  in  russischen  Linien  giebt 
die  nachfolgende  Tabelle: 

April         Mai       Juni          Juli  August 

1S71     MS  3Ö190     S.oo      9,70  15,25 

1872  18,75       8|6o    3,05  44,15  8,95 

1873  11,40      4,40    3,05  11,70  29,75 
Mittel  vom  14  Jahren     9,37  14^81   19,21  21,23  '3*74 

Der  Unterschied  vom  I4'jährigen  Mittel: 

1871  —   1,92     4-  22,09    —  ir,2i     —  11,52  +  1,91 

1872  +  9i3S     —     6,21     —  16,16     +  22,92  —  4,39 

1873  +  2,04    —  10,41     —  16,16     —    9,53  +  i6,4i 
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Juni 

Juli 

Augast 

2,Ö3 

2,67 

1,95 

r,68 

1,23 

'.S2 

2,60 

1.79 

0,88 

0,76 

1,06' 

2,12 

1.67 

2.23 

2,23 

1,77 

LCl  . 

[          — 

o,z8 

—  0,09 

t      H- 

0,37 

+    0,02 

7     — 

1.17 

h  o,3S 
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Wenn  wir  uns  die  Fr^e  stallen,  welche  mittleren  Grösse  der  ein- 
zelne Regen  gehabt,  erhalten  wir  folgende  Tabelle  in  russischen 
Linien:  April 

1871  1,24 

1872  2,38 
1872     1,90 

Mittel  von  14  Jahren     1,38 
Der  Unterschied  vom  14  jährigen  Mittel: 

1871  —  0,14     +  0,9Ö     -h  I 

1872  +  1,00    —  0»44     —  0-71 

1873  +  0,52     —  079     — 
Die  Quantität  Feuchtigkeit,  welche  sich  in  Gasform  in  der  Luft 

befindet,  wird  durch  die  Höhe  der  Quecksilbersäule  in  einer  Glas- 
röhre ausgedrückt,  die  durch  den  Druck  des  Wassergases  gehoben 
ist  Die  Grösse  des  Druckes  ist  inMillimetem  und  derenBruchtheilen 
gegeben:  April 

1871  6,1 

1872  6fi 

1873  4.S 
Mittel  von  14  Jahren  4,9 

Der  Unterschied  vom  14-jährigen  Mittel: 

T871   +    1,2       —  0,1       —  0,4 

1872  -h    1,9       +   2,3       —  2,3 

1873  —  0,4       +  0,1        +  0,1 

Die.  Fähigkeit  der  Luft,  Wasserdampf  in  sich  aufzunehmen,  ist  bei 
verschiedenen  Temperaturen  verschieden,  bei  hohen  vermag  sie 
viel  aufzunehmen,  bei  niedrigen  sehr  wenig  j  und  somit  wechselt 
auch  der  Sättigungspunkt  mit  Feuchtigkeit,  Die  folgende  Tabelle 
giebt   den  Grad  der  Sättigung,   die  rfialtve  Fatchtigkeü^   in   Pro- 


Mai 

Juni 

Juli 

August 

7.5 

10,1 

12,3 

n.i 

9,9 

8,2 

12,8 

11,6 

7<} 

10,6 

12,0 

12,0 

7,6 

10,5 

12,6 

11,1 

Cli 

0,3 

0 

+ 

0,2 

+  o,s 



0,6 

-  0,9 

^ntcn  an: 

April 

Mal         Juni 

Juli 

August 

, 

1871 

73,6 

77,4   61,0 

59.3 

67,0 

1872 

72,0 

65.9   52,2 

76,5 

59.7 

1873  S4,i 

59,0     56,3 

6S,3 

73,7 

Mittel  von  14  Jahren 

7S,i 

63i5    62,9 

66,0 

65. 1 

Unterschied  vom 

Mitteil 

1871 

-   ".5 

+   13.9 

— 

1,9 

-    6,7 

+   r,9 

1872 

—  3.» 

-f     2,4 

—  ] 

10,7 

+   10,5 

—  5,4 

1873 

H-  9.0 

"    4,5 

— 

6,t 

"     o,1 

+  i,^ 

Die  Temperaturen  [nach  Reaumur) 

warer 

1  folgende: 

April 

Ma 

i           Juni 

Juli 

August 

1871 

6.87 

9,02     15,77 

18,66 

15,92 

1872 

8,69 

14,02    15,13 

IS. 62 

17,11 

"873 

1,30 

12.1 

55     17-45 

16,91 

iS,6i 

Mittelvon  19  Jahren 

4-14 

ii,7S     15,42 

I7>77 

15,69 

54^ 

Der  Unterschied  vom  19  jährigen  Mittel; 

1871  +  273       —  273       +  0,35        +  0,9s       +  0,23 

1872  +  4,55        +   275       —  0,29       —  2,09       +   1,42 

1873  —  2,84       +  0,80       +  2,03      —  0,80      —  0,08 
Um  ein  Bild  von  den  Winden  zu  gewinnen,   müssen   wir  uns  vcr- 

schiedenerTabellen  bedienen-  Die  erste  gi'ebt  ihreZahl  an  und  neben- 
an dieselben  in  Form  von  Procentcn,  die  zweite  die  mittlere  Wind- 
richtung  nach  der  Formel  von  Lambert  berechnet,  welche  in  Graden 
und  Minuten  die  Abweichung  vom  Meridian  bezeichnet,  dann  folgt 
die  Angabe  des  Verhältnisses  der  polaren  zu  den  äquatorialen 
Strömen,  endlich  noch  N.  zu  S.  undO.  zu.  W;  dann  die  mittleren 
Zahlen  von  der  19-jährigen  Beobachtung,  und  zuletzt  die  verglei- 
chende Tabelle. 
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Verhlltniu 
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Die  vorstehenden  Tabellen  geben  uns  das  meteorologische  Mate- 
rial, das  wir  zu  unserer  Betrachtung  benutzen  wollen,  und  da  die  Dürre 
die  Ursache  der  Missemten  gewesen,  so  haben  wir  einen  Faden, 
an  dem  wir  sie  reihen  können.  Die  atmosphärische  Feuchtigkeit  ver- 
dient vor  Allem  unsere  Aufmerksamkeit.  'Beobachtet  wurde  sie  in 
der  Bewölkung,  der  Zahl,  der  Grösse,  der  mittleren  Grösse  der 
Niederschläge,  und  dann  in  der  absoluten  und  relativen  Leichtig- 
keit; die  Temperatur  und  die  Winde  vervollständigen  das  Bild- 
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Im  Jahre  1871  war  die  Br:^;'ölkung  mit  Ausnahme  des  Mai»  welche 
ziemlich  dem  Mittel  gleichkam,  bedeutend  geringer;  waren  im  April 
die  Hälfte  der  Tage  heiter,  so  gab  der  Juni  24  heitere,  4  halbbe* 
deckte  und  2  bedeckte  Tage,  der  Juli  sogar  27  heitere  und  nur  i  be- 
deckten. Wie  eine  so  mächtige  Sonnenstrahlung  auf  die  Vegetation 
wirken  musste,  ist  einleuchtend  D\^  Zahl  d^t  Nieäfrschläge  vtax  im 
April  wenig  vom  Mittel  entfernt,  im  Mai  freilich  um  S,S  Regen  höher 
als  dieses,  aber  im  Juni  ( — 6^)  und  Juli  ( — 4,9)  bedeutend  unter  dem- 
selben. Dabei  war  die  Vertheilung  der  Regen  ungemein  ungünstig, 
der  Haupt-Juni-Regen  fiel  mit  S.iS'"  am  21. '2.,  schloss  sich  somit  an 
die  Mai-Regen  an.  Darauf  folgte  den  27. /3.  ii35"'  Wasser,  am  6./r8. 
1,50'"  Wasser,  darauf  vom  2. — 8,  Juli  3  Regen,  von  denen  nur  einer 
die  Grösse  einer  Linie  erreichte,  und  am  10722.  und  iK/23.  3  gute 
Regen  von  4,75'"  und  2,40"'  aufeinander,  sodass  eigentlich  vom 
2.  Juni  bis  zum  23,  Juli  kein  einziger  ordentlicher  Regen  gewesen 
war,  also  in  50  Tagen,  Aehnlich  der  Zahl  verhielt  sich's  mit  der 
Gtösse  der  Niederschläge,  Entfernte  sich  der  April  wenig  vom  Mit- 
tel, überwog  der  "Mai  um  22,09'"  dasselbe,  so  waren  der  Juni 
( — 11,21'")  und  Juli  ( —  ilj53"')  bedeutend  unter  demselben;  es 
fehlte  in  den  beiden  letzten  Monaten  ungefähr  die  Hälfte  des- 
sen, was  man  erwarten  durfte.  Die  mittlere  Grösse  jedes  Regens 
hat  freilich  weniger  Bedeutung,  aber  schon  um  des  geringen 
Maasses  willen,  den  sie  in  Ssamara  hat,  wollen  wir  auch  sie  berück- 
sichtigen, und  finden  das  Eigcnthümliche,  dass  sie  im  April  (—0, 14'") 
sich  wenig  vom  Mittel  entfernte,  im  Mai  {+0,96'/')  und  Juni  (+0,44'") 
dasselbe  überwog  und  im  Juli  ( — 0^28)  wiederum  dem  Mittel  nahe 
trat,  es  föllt  also  die  Grosse  des  Regens  mit  seiner  mittleren  Grösse 
nicht  zusammen.  —  Die  absolute  Feuchtigkeit  gab  bloss  im  April  ein 
Mehr  (-h  1,2),  aber  selbst  im  M^,  obgleich  es  mehr  als  gewöhnlich 
regnete,  erhob  sich  die  Quantität  des  Wassergases  nicht  über  das 
Mittel,  woraus  zu  ersehen,  wie  trocken  die  Luft  nach  jedem  Nieder- 
schlage war,  und  verringerte  sich  im  Juni  (—0,4)  und  Juli  (—0,3) 
noch  mehr. — Die  relative  Feuchtigkeit  war  nur  im  Mai  (+  13,9)  über 
dem  Mittel,  ging  im  Juni  ( —  1,9)  nur  wenig  noch  darunter,  aber  im 
Juli  { —  6,7)  mehr.  Die  Temperatur  verhält  sich  gewöhnlich  umge- 
kehrt zur  Feuchtigkeit,  sie  fällt,  wenn  jene  steigt;  so  war's  auch  1871: 
im  Mai  ( —  2,73)  niedriger,  und  in  den  übrigen  ein  wenig  höher  als 
das  Mittel,  Was  die  Windehetn^^  so  erwähnten  wir  schon,  dass 
der  SW.  der  eigentliche  Wasserträger  ist,  denn  er  ist  der  fruchtbar- 
ste und  mit  ihm  kommen  die  meisten  Regen,  Man  sollte  also  den* 
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kcn^  je  häufiger  er  weht,  um  so  mehr  Regen.  Das  ist  lum  nidtt  der 
Fall:  crvehtc  häufiger  und  »ogjir  bcdcuccod  häufiger  alsgevröho* 
hch,  und  dennoch  hhcbcn  die  Tage  heiterer,  waren  nüt  Ausnahme  des 
Mai  die  Kcgen  seltener  und  die  Regen  menge  geringer.  Man  sieht  also, 
dass  die  Windhchtung,  und  somit  die  wirkliche  Anwesenheit  von 
feuchten  Däin|ifen  die  Grosse  der  Nicderscliinge  nocli  nicht  mit  sich 
Tuhrti  CS  gehört  d;uu  ein  Factor  mehr:  der  Niederschlag  wird  bedingt 
durch  einen  entgegengesetzten  kühlen  Strom,  der  den  Regen  zu 
Stande  bringt. 

Im  Jahre  tSj2  war  die  Bcwt>lkunc  im  April  ein  wenig  über  dem 
Mittel,  im  Mai  und  Juni  unter  demselben  und  stieg  cn>t  im  Juli  wie- 
der dariiber.  Da  das  vieljährige  Mittel  ohnehin  schon  viele  heitere 
Tage  aufweist,  so  sind  auch  die  geraden  Zahlen  interessant:  der  Mal 
hatte  22  ganz  heitere,  S  halbbedcckte  und  I  bedccl:ten,  der  Juni  iS 
heitere  und  je  6  halb-  und  ganz  b<;dcckte.  Die  Zahl  der  Roger  hielt 
sich  im  Apfil  und  Mai  nicht  weit  vom  Mittel,  fiel  aber  im  Juni  ( — 7,4) 
wcU  unter  doä&clbc.  ce  regnete  ut>Grhaupt  nur  ^weinuJ,  Am  14  und  30, 
Dafür  fielen  im  Juli  reichliche  Regen  (  t-  7,1).  nandich  17  inal;  im  Au- 
gust 6el  d»e  2ahi  wieder  unter's  Mittel  ( —  3,0)*  Die  Grösse  der  Nic^ 
dcrschtägc  vrar  im  April  (+  9,38)  reichlich,  sanSc  aber  im  Mai,  ol>- 
glcich  et«  7  iiiitl  Tcgnele,  unter  d^^  Mittd  um  0,2"',  im  Juni  noch 
mcbr  ( — tO,i6),  d.  h.  es  fielen  übcili^upt  3»os"',  und  /war  am  2./E4. 
V«""  und  am  lS./30,  2,55'":  da  aber  der  IcOte  Mai-Regen  von  i"'  am 
ia/22/gewescn  war,  ein  Regen  von  \'%"'  in  seiner  Wirkung  auf  die 
V^etation  gleich  iVull  tst,  so  wird  c^  eben  nicht  falsch  sein,  wenn 
man  die  ununterbrochen  rq^enloM  Zeit  auf  37  Tage,  abo  mehr  als 
einen  Monat  au,sdehnt,  und  da  es  in  diesem  Zeiträume  überhaupt  nur 
6  bcwolktCf  6  halbbewölkte,  aber  25  ganz  heitere  Tage  gab,  so  lasst 
sieh  der  Eindnick  einer  solchen  Witterung  auf  die  Vegetation  leicht 
abmessen.  Im  April  und  Mai  gab  es  noch  wiederholte  Regen,  und 

war  die  Heuernte  noch  crträgücli,  aber  da»  gcsacte  Korn  musste 
ttothwcndig  leiden.  Die  Regen  dt>  ju3i  konntcttschon  wenig  helfen,  ga- 
ben indess  einen  Nachschub  der  Heuernte,  da  der  Augurt  trocken  und 
warm  war.  Die  mittlere  Grussc  der  Regen  im  April  T"  über  dem  Mit* 
lel,  war  zugleich  mit  der  absoluten  Grosse  im  M^  und  Juni  ( —  045 
und  —  0,7 1 1  geruiger,  im  Juli  schon  wieder  grosser.  Die  absolute,  sowie 
die  relative  Feuchtigkeit  envicsefi  sich  hauplsichlich  im  Juni  gerin- 
ger als  die  Mittel  (—2,3  und  —10,7  pCt,)-  Die  Temperatur  im  April 
(-f-4,j5)  und  Mai  (^  2,75)  stieg  reichlich  über  daji  Mittel,  dag^ren 
ist  es  gewiss  au^allend,  da»»  der  Juni  bei  überaus  trockener  Luft  und 
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hetterea  Tagen  dennoch  ein  wcnip  kühler  als  das  Mittel  var  ( — 0,29)» 
der  Juli  und  Augu^  verhielten  »ich  wk  man  es  erwarten  durfte,  der 
erste  bei  vickm  Regen  war  kühl  ( —  2,09)  und  der  zweite  trocken 
und  x^-ann  (+  M2).  -  Die  Wtndc  im  April  haben  als  mittlere  Rieh* 
tung  S.  54''20'  W,,  also  sind  sie  um  3 1  **!  o*  mehr  westlich  als  das  viel- 
iährigc  Mittel.  Im  Mai  ist  die  mittlere  Richtung  N.  78*  46'  W-,  ge- 
gen das  vicljabrigc  Mittel  um  20*47'  nördlicher-  Dieses  Vorwiegen 
des  polaren  Stromes  steigert  sicli  im  Juni  zu  einer  ganz  ußgeA'<>hnli' 
chcn  Hohe.  Der  Mittel-Wind  ist  N.  18^  22*0.,  vic  er  sonst  als  sol- 
cher im  ganzen  Jahre  nicht  vorkommt,  denn  da^  vicljährigc  Juniniit- 
tcl  ist  N.  39"  46'  W-,  wie  diese  Richtung  iibcrhaui>t  die  des  ganzen 
Sommers  ist;  sie  wir  also  nur  jS'  S'  nordostlich^rr.  Der  NO.  begann 
sehen  den  39.  Mai  zu  wehten  und  7war  meist  mit  einc^r  Svärtce  von  ^H 
a,  da  doch  soost  sich  die  Winde  auf  r  halten.  I)te«e*  Vorwiegen  de«  ^^ 
polare»  Strome«  erkljirt  auch,  warum  die  Temperatur  ungeachtet  ^1 
der  geringen  Regenmenge  otwas  unter  Mittel  war.  Im  Juli  kam  ein  ^H 
Umschlag,  die  mittlere  Windrichtung  schien  sich  durch  die  cnlgc-  ^^ 
gcngcMTtztc  Richtung  cotnpeiuircn  lu  wollen,  wc  war  S.  47"W.,  also  ^^ 
gegen  da»  vidjährigc  Mittel  N.  38^53' W-,  um  94*8' »üdlichcr,  J9^| 
selb^  im  August  (N.  81'' 14' W.)  ist  sie  um  29*  49'  we^tßchcrals  ^^ 
da»  vicljahrigc  fN-  57"  25'  W,). 

Das  Jahr  1873,  welche*  durch  seine  ungünstigen  Wiuerungsvcr-'^ 
hältnisse  die  üblen  Wirkungen  der  Vorjahre  so  ung<nncin  verstärkte  | 
und  die  bekannten  traurigen  Folgen  mit  $jch  fvihrte,   hatte  im  April 
nur  solche  Zahl  bewölkter  Tage,   die  dem  Mittel   nahekamen,  aber 
im  Mai  (0,39*  und  Juni  (—0,52)  unter  demselben,  denn  der  Mai  hatte 
t9  ganx  heitere  und  je  6  halbbcdccktc  und  bedeckte  Tage,  und  im  ^M 
Juni  sogar  2f  gaju  heitere,  4  bewölkte  und  5  halbbcwölkte.  Im  Juli" 
und  August  hielten  »ie  sich  dem  Mittel  nahe.   Die  Zahl  der  Nieder- 
schläge war  in  den  3  ersten  Monaten  unter  dem  Mittel,  wenn  gleich 
im  April  (00^)  nur  wenig,  im  Mai  (—  3,2)  mehr,   und  im  Juni  noch 
mehr  ( —  5,4).  oder  n^it  anderen  Worten:  es  regnete  im  ersten  6,  im 
zweiten  5  und  im  dritten  4  mal«  darauf  im  Juli  erhöhte  sich  die  Zahl 
bis  auf  11  Regentage  (+  tj).   und  im  August  «tieg  «ie  n^gar  hi« 
a\if  14  (+  6,0).  Wif  R<'gcnmrngc  dieses  Sommer«  iiberr^mte  im  April 
(+  3,04)  nur  wenig  das  viel  jährige  Mittel,  war  aber  im  Hai  (—10,41), 
Juni  ( —  t6, 16)  und  Juh  (  -  9,53)  bedeutend  unter  demselben^  um  es       ' 
im  Auguat  reichlich  7M  überschreiten  (f-  i6y^t),  und  hiermit  war  das  ^ 
grosse  Ucbcl  dieses  Jahrett  vollendet.  Die  mittlere  Grü^e  jedes  Nie-™ 
fkr*chlAgc9  verhielt  sich  ähnlich  der  absoluten,  war  im  April  (+0,5  3)      , 
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imd  Aogu«t  (  fo,35)  grösser  als  das  MiUd.:l>a4{Cgcn  imMdt  (— Ot79'"}> 
Juiii(— 1^7)  tiodJu]i(— 1,17"')  viel  gcring^rr,  )a  halb  bis  V*  so  gros» 
als  sie  sein  sollte.  Von  den  5  Regen  des  Mai  wAr  tiberiutupt  nur  4,4'" 
Wasser  gcfaUen,  dabei  zwischen  ckm  1.  und  2.ciiicZ«*i5chenzeit  von 
14 Tagen,  Darauf  fiel  am  iq^/ji.  Mai  o,S5"',  31112^77,  Juni  0,$'",  am 
9./31.  J"',  am  \o.j22.  i  V»'"  und  am  13./25. 0^5"',  uod  dasA'ar  AUcs 
womit  die  Fn;in£enwclt  inncrtuilb  zweier  Monate  crquiclct  wurde.  Die 
Regen  des  Juli,  die  noch  i-cichlichcren  des  August  konnten  den  Korn* 
fruchten  nicht  mehr  auflidfcn^  im  Gegcntlieil.  sie  sowohl  wie  die  des 
September  scliadetcn  der  ICrntc,  denn  da  in  defi  hnl^Amtcn  Stc|>]icit 
du6  Korn  in  unbedeckten  Schobern  steht,  so  wurde  auch  das  gc- 
cmtctc  durchnässt.  tlieiU  faulte  es,  thcils  wuchs  es  aus. — Die  abso- 
lute Feuchtigkeit  hielt  sich  cigenchümlich  in  jenen  5  Monaten-  Sic 
war  in  den  Monaten,  wo  der  Regen  reichlicher  ficlp  im  April  ( — 0,4)- 
Juli  ("O^)  und  Au^uÄt  (— 0.9)  gcnftgcr,  und  in  den  trockenen  Mo- 
naten Mai  undjuni  sogar  ein  wenig  über  dem  Mittel  (--  g.i"');  auf 
di<*^nUmM:md  wollen  wir  noch  zurückkommen. -^Die  relative Feuch* 
tigkeit  v>^T  im  Mai  und  Jorti,  also  in  den  f^tr  die  Ernte  den  Au«- 
ftchkg  gebenden  Mouaten  unter  dem  Mittel  (—4,5  pCt  u.  6fi  pCt.)» 
im  JuU  demselben  fast  gleich,  im  April  (^  9/>)  und  August  (1  8.Q 
rctehtich  mehr.  —  Die  Temperatur  war  in  den  mehr  feuchten  Mona- 
ten unter  dem  Mitte),  in  den  trockenen  Mai  {  f  0,80)  und  Juni  (  f  ^»O}) 
iiber  demselben* —  Von  den  Winden  wehte  im  April  der  SW,  an  23 
Tagen,  hatte  also  aUe  Übrigen  weit  zurückgedrängt,  auch  im  Max 
war  er  der  biiungstc  (l  5  Tage)  und  es  überwogen  dadtu^h  die  äquato- 
rialen Winde  um  so  viel,  dass  die  mittlere  Richtung  um  26^46'  Süd* 
lieber  wurde  al»  das  vieljährige  Mittel.  Im  Juni  war  die  gewöhn-* 
liehe  mittlere  Richtung  von  NW,,  aber  doch  mit  einem  ücbcrwic;;en 
der  äquatorialen  um  20*23'  westlicher,  also  zur  Zeit  der  grösstcn 
Dürre;  und  im  Juli,  vo  es  ij  mal  regnete,  gewannen  di^  polaren 
Winde  das  Uebcrgcwidit  und  die  mittlere  Richtung  war  N.^O*  20'W., 
um  8**  22'  nL>r<ilichcr  ab  das  vicljahrigc  Mittclj  im  AuguU,  wo  c^  14 
mal  regnete,  wich  die  mittlere  Richtung  um  34' 4>'  mehr  nach  W.^ 
wufde  beinahe  W. 

Im  Eingange  dieser  Darstellung  war  schon  bemerkt  wordcB,  dass 
da.-!  ssamara'schc  Gouvernement  zu  denjenigen  Gegenden  gehurt, 
velche  keine  grosse  Breite  in  den  Schwankungen  der  atmosphäri- 
schen Erscheinungen  vottragcn ,  irvM:»fern  grmjtere  Schwankungen 
alsbald  s:ch  dem  vegetitiven  Leben  scluidlieh  erweisen,  und  in  Folge 
ilesaen  aueh  dem  animalischen.  Dieses  bcfOg  sich  hauptsächlich  auf 
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die  wässri^n  Niederschläge.  Die  gegebene  Ueber»cht  der  meteorolo- 
gischen Erscheinungen  der  3  Jahre,  welche  sich  durch  Misserntcn 
auszeichneten,  hat  dieses  auch  dargethan.  Das  Gouvernement  Ssa- 
mara  hat  einen  ungemein  fruchtbaren  Boden,  führt  alljährlich  Millio* 
nen  von  Fuden  verschiedener  Kornarten  aus  und  gilt  mit  Recht  für 
eine  Kornkammer  des  ganzen  Landes,  dabei  sind  der  Mai  und  Juni 
maassgebend  für  die  Frage:  Ernte  oder  Missemte?  Die  vieljahrigen 
meteorologischen  Beobachtungen  geben  für  diese  beiden  Monate  an, 
dass  zu  ihrer  Norm  ig-  20  heitere  Tage  gehören,  dass  der  Mai  sich 
mit  I4,8r"'  Wasser  begnügt«  und  der  Juni  mit  19,21'",  wobei  jeder 
einzelne  Regen  im  ersten  bloss  1,67'"  gross  zu  sein  braucht,  und  im 
zweiten  2,23'".  Wenn  .man  diese  grosse  Heiterkeit  des  Himmels 
mit  dem  daraus  folgenden  mächtigen  Ejnflusse  der  Sonnenstrahlung 
auf  die  Pflanzen  und  die  geringe  Regenmenge  betrachtet,  so  fühlt 
man  sich  gedrungen,  zu  fragen:  weshalb  sind  die  Missemten  nicht 
häufiger?  Es  ist  offenbar,  dass  der  Boden  das  Wasser  ungemein  stark 
festhält,  und  dass  die  Pflanzen,  welche  solche  meteorologische  Ver- 
hältnisse vertragen,  ausserordentlich  genügsam  sind,  und  dass  bei  so 
geringer  Forderung  an  die  Wolkendecke  und  an  die  wässrigen  iV^- 
derschläge  kein  grosser  Spielraum  bis  zum  Missglücken  der  Ernte 
bleibt. 

Was  sahen  wir  nun  in  den  genannten  3  Jahren  in  der  Atmosphäre 
vor  sich  gehen? 

Im  Jahre  1871  war  die  Düire  hauptsächlich  im  Juni  und  Juli,  in 
welchen  es  überhaupt  nur  ;  bewölkte  Tage  gab,  S  mal  regnete  mit 
bloss  2  reichlichen  Niederschlägen,  die  am  21.  Mai/2.  Juni  und  iO,/22. 
Juli  Beten,  also  jo  Tage  auseinander  lagen  und  im  Ganzen  halb  so 
viel  Wasser  brachten,  als  das  Mittel  verlangt. 

Im  Jahre  1872  war  der  MaJ  heiterer  und  trockener  als  er  sein  sollte^ 
doch  wäre  dieser  Mangel  zu  ertragen  gewesen,  wenn  der  Juni  sich 
besser  gezeigt  hätte*  Am  io,/22.  Mai  Bei  dessen  letzter  Regen,  da- 
rauf am  2/14.  Juni  einer  von  einer  halben  Linie  Wasser,  und  erst  am 
i8,/30,  ein  zweiter  von  2,55'",  es  verging  also  ein  Zeitraum  von  H40 
Tagen  fast  ohne  Regen,  und  wenn  auch  die  Heiterkeit  des  Himmels 
wenig  das  Mittel  überstieg,  so  ist  zu  beachten,  dass  dieses  Mittel 
schon  ohnehin  gross  ist,  jedenfalls  war  der  Wassermangel  entschei- 
dend; die  reichlichen  Regen  des  Juli  halfen  dem  Korn  nicht  mehr,  es 
gab  bloss  stellenweise  eine  zweite  Heuernte,  da  der  August  warm 
und  trocken  war. 


Das  Jahr  j  373  war  hauptsachlich  dadurch  50  überaus  ungunsU^. 
wcü  die  Trockenheit  schon  den  ganzen  Mai  beherrschte,  um  if»  Juni 
ebenso  ungestört  fortxddaucm,  ja  selbst  di<.  Niederschläge  de^Juli 
waren  weit  unter  dem  Mittel,  und  als  nun  im  August  reichliche  Re- 
gen ticlen,  war  es  —  abgesehen  von  den  schon  mi^sralhenen  Kom- 
fruchten  —  2U  spkt,  der  durch  die  Trockenheit  de*  Mai  gestörten 
licücmtc  aurzuhciren^  ja  ncch  mehr:  das  gccrntcte  Korn  litt  selbit 
durch  den  Kcxen,  wuchs  aus  oder  faulte.  Nehmen  wir  die  beiden  ua- 
glüeklicben  Vorjahre  und  die  entschiedene  Missgunst  des  letxtcn.  so 
ivar  eine  KAtastropho  tu  erwarten. 

Vjwi  mctcortilogiscben  Standpunkte  aus  liessen  ^ich  noch  einige 
BetondcTheiteti,  welch«  da«  si^nm^m'^ehe  Gouvernement  und  dann 
auch  die  besprochenen  Jahre  angehen,  erwähnen.  Wenn  es  in  der 
warmen  Jahre^eit  rcffnet,  namentlich  ini  Juni  und  Juli,  so  dauert 
dieser  Froccss  fast  niemals  einen  ^aniecn  T,*^  hing  ununterbrochen, 
lind  ein  zweitägiger  ununterbrochener  Regen  ist  wohl  nicmah  vergc- 
Icommeii.  Die  gc\t'öhiiliehcn  Regen  dauern  cüi  Va&r  Stunden»  und 
wenn  in  den  mctcoroloj;i»chcn  Tagebüchern  Taß  auf  Ta^  Nieder^ 
schlage  verzeichnet  »nd»  so  &chlicsst  das  den  Fall  nicht  aus,  dasü 
dau  FubUkucn  ohne  Ucbcrschuhc  und  RcgcnK;hirm  geht;  ja  letaleres 
Instrument  dient  in  dieser  Gebend  \ncl  häufiger  und  l>esscr  £;egcn  die 
^^  Sonne,  als  gegen  den  Regen.  Uie  mittlere  Kejjcngrosse  bestätigt 
^■dai  Gesagte,  2,2'"  Wasser  im  Juni  oder  Juli  brauchten  nicht  mehr  als 
^^  t — 2  Stunden,  um  niederzufallen,  meist  weniger, 
I  Da  die  Misscmtcn  die  g^cnwartige  Arbeit  hervorriefen,  »o  con- 

L  ccntrirte  sich  aüch  die  Aufmerksamkeit  auf  die  tur  jene  cntschd* 
^Bdendc  Zeit,  und  es  fand  sich  bestätigt,  dass  der  Wassermangel  alle 
^Schuld  trug.  Wollte  man  nun  hieraus  schUcssen,  dass  Wassermangel 
überhaupt  eine  Eigcnthumlichkeit  jener  3  Jahre  gewesen  sei,  so 
wurde  man  in  einen  Inthum  verfallen.  Freilich  wftren  für's  Jahr  1871 
der  Regentage  blos  77  und  für  1872  blo*s  66.  sie  stic^^cn  freilich  rm 
Jahre  des  dürrsten  Sommers  187}  auf  98,  und  da  da^  Mittel  von  vie- 
len Jahren  95^  Tage  anzeigt,  so  regnete  es  in  den  beiden  ersten 
Jahren  .««eltenirr.  djtfür  tm  letirten  mehr  als  das  Mittel;  und  im  Gan* 
zen  war  nicht«  enUehiedcn.  Betrachten  wir  aber  die  Regenmenge 
in  dieser  Zeit,  »o  war  *ie  für' s  Jahr  i^ji^i^S"'  ^«^  1872^16,4"  und 
für  i873=i5iO",  und  da  das  vieljähiige  Mittel  gleich  15,0"  ist,  so  ist 
Ltinlcuchtond,  da^r.  über  Wassermangel  cigenitieh  nicht  xu  klagen 
'war,  sondern  bloA>t  über  eine  schlechte  Vcrthcilung  dieser  unentbehr- 
lichen Flüssigkeit. 


SSO 

Die  absolute  Feuchtigkeit  in  ihren  monatlichen  Mitteln  zeigt  oft 
bei  reichlichen  Regen  keine  grössere  Quantität  als  zu  anderen  Zei- 
ten, wo  wenig  Regen  gefallen,  weil  jeder  Niederschlag  ein  rasches 
und  bedeutendes  Sinken  derselben  nach  sich  ziehen  muss.  Die  Tage* 
bücher  zeigen,  dass  sie  beständigen,  oft  grossen  Schwankungen  un- 
terworfen ist,  ohne  dass  Regen  eintritt,  ja  selbst  ohne  Veränderung 
in  der  Bewölkung.  Oft  kommt  es  in  Ssamara  vor,  dass  der  Himmel 
in  einer  ganzen  Reihe  von  Tagen  wolkenlos  ist,  und  man  nur  an  dem 
Geringwerden  der  Unterschiede  zwischen  dem  feuchten  und  trocke- 
nen Thermometer,  an  welchen  die  Beobachtung  vor  sich  geht,  merkt, 
dass  ein  Regen  im  Anzüge  ist  —  zur  Zeit  der  Ernte  von  Korn  und 
Heu  ein  wichtiges  Zeichen.  So  geschah  es  im  Juni  1871:  die  Tage 
vom9,/2i.  bis  zum  13-/25.  waren  ganz  heiter,  es  blies  ein  schwa- 
cher N.,  die  absolute  Feuchtigkeit  stieg  von  8,8  mm  stetig  bis 
14,0  Tnm ,  selbst  das  Ozon  zeigte  sich  um  ein  Paar  Nummern  starker, 
der  26.  war  halbheiter,  darauf  folgten  wiederum  heitere  Tage,  die 
Feuchtigkeit  sank  auf  7,7  mn»  ^  und  es  war  zu  keinem  Regen  gekom- 
men. Es  scheint  fast,  dass  das  allmälige  Anschwellen  der  Feuchtig- 
keit schwieriger  zu  einem  Regen  führt,  wie  an  dem  angeführten  Bei- 
spiele zu  sehen.  Wir  können  die  Beispiele  leicht  vermehren.  Im  Juni 
1872  war  eine  ähnliche  Erscheinui^;  damals  stieg  die  Feuchtigkeit 
vom  27.  Mai/8.  Juni  bis  zum  i7'3-  Juni  von  6,8  tarn  bis  14,2  m™  ^  am 
2./14,  erfolgte  ein  kleiner  Regen  von  Va  Linie  und  weiter  folgte 
nichts,  Dass  aber  auch  häutige  und  reichlichere  Regen  die  mitt- 
lere Feuchtigkeitsgrösse  nicht  sehr  hoch  heben,  sehen  wir  beim 
Vergleich  des  Mai  und  Juli  1872.  Es  regnete  im  Mai  bloss  7  mal  und 
dabei  fiel  8,6'"  Wasser,  die  absolute  Feuchtigkeit  überragte  das  Mit- 
tel um  2,3  °^^  ;  im  Juli  regnete  es  !  7  mal,  also  mehr  als  die  Hälfte 
waren  Regentage  und  es  fielen  44,15'"  Wasser,  also  in  einem  Monate 
beinahe  ein  Dritttheil  der  Jahresquantität,  aber  die  absolute  Feuchtig- 
keit war  beinahe  dem  Mittel  gleich  (-f  0,2). 

Von  den  Winden  wird  unsere  Aufmerksamkeit  dadurch  angeregt, 
dass  sie^  welche  die  Wasserträger  für  alle  Continente  sind  und  die 
Vegetation  in  so  mächtiger  Abhängigkeit  halten,  in  den  wenigen 
Jahren,  welche  dem  Leser  vorgeführt  sind,  ein  paradoxes  Ver- 
halten bieten.  Aus  vieljähriger  Beobachtung  ist  ersichtlich,  dass 
der  Mai  eine  mittlere  Richtung  von  S.  80*  27'  W.,  der  Sommer 
von  N.  43*  40'  W„  hat,  es  überwiegen  also  im  Mai  die  äquato- 
rialen Stürme,  die  Richtung  ist  beinahe  W,,  im  Sommer  aber 
halten    die    polaren    mit    den  äquatorialen    sich   so   ziemlich    die 
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Waage,  Nun  bitte  ich  den  Lcser^  um  die  Zahlen  nicht  zu  wieder- 
holen, die  Tabellen  der  Winde  zu  betrachten.  Im  Jahre  1871  waren 
in  allen  Monaten  die  Winde  mehr  südlich  und  mehr  westlich,  nament- 
lich in  den  beiden  trockenen  Monaten  Juni  und  Julij  im  Jahre  1872, 
wo  hauptsächlich  Mai  und  Juni  trocken  waren,  überwogen  zu  dieser 
Zeit  die  polaren  Winde,  und  zwar  im  Juni  so  sehr,  dass  ein  nie  als 
mittlerer  vorkommender  Wind  NO.  sich  etablirte,  und  in  den  vor- 
züglich trockenen  Monaten  Mai  und  Juni  des  Jahres  1S73  war  die 
mittlere  Richtung  südlicher  und  westlicher,  es  überwogen  die  äqua- 
torialen, was  aber  dem  Rcgenmangel  nicht  vorbeugte.  Wir  sehen 
also  die  Richtung  der  Winde  in  der  Reihe  der  betrachteten  Jahre 
diametral  wechseln  und  das  Resultat,  die  Dürre,  ist  dieselbe.  Um  also 
eine  hinlängliche  Regenmenge  zu  erhalten,  ist  das  Zufuhren  der  Was- 
serdämpfe durch  die  entsprechenden  Winde  nicht  hinreichend,  und 
um  ein  Aheinanderprallen  mit  einem  kalten  Strome  zu  erlangen, 
müssen  die  localen  Verhältnisse  günstig  sein.  Die  Gunst  der  Um- 
stände fehlt  nun  natürlich  den  weiten  Steppengegenden,  Die  Winde 
streichen  ungehindert  über  sie  her,  weichen  leicht  einander  aus,  denn 
kein  Hügel»  kein  Berg  halt  sie  auf,  und  für  die  Abwesenheit  der 
Wälder  hat  der  Mensch  auch  gesorgt  So  kommt  es  denn  oft  vor, 
dass  im  Sommer,  wenn  durch  die  Wärme  die  Capacität  der  Luft  für 
Wasserdampf  sehr  gross  ist,  bei  der  weiten  Entfernung  des  wasser- 
spendenden atlantischen  Oceans,  von  welchem  die  Winde  schon  nicht 
sonderlich  reich  mit  Wasserdampf  ankommen,  die  polaren  Ströme 
als  die  schwereren  die  Senkung  zur  Erdoberfläche  im  Sommer  durch 
die  äquatorialen  Schichten  so  leicht  und  unbehindert  vornehmen, 
dass  oft  monatelang  nur  geringe  oder  gar  keine  AnstÖssc  entstehen, 
und  das  Land  ganz  ohne  Regen  bleibt  oder  nur  unzureichend  ver- 
sorgt wird. 

Dr.  J.  UckE. 


Die  Entwlckelimg  des  rusBischen  ElBenbahnwesens 
In  den  Jahren  1871-1873, 


Der  rV,  Jahrgang  der  «Statistischen  und  anderer  wissenschaftli- 
chen Mittheilungen  aus  Russland»  enthält  eine  ausfuhrliche  Ar- 
beit des  Herrn  Louis  Perl,  Oberbeamten  der  Grossen  Russischen 
Eisenbahn- Gesell  Schaft,  über  *die  Russischen  Eisenbahnen  im  Jahre 
1870/71*  K  Anknüpfend  an  jene  Arbeit  vervollständigen  und  er- 
gänzen wir  das  darin  gegebene  Material  hiermit  durch  Hinzufügung 
neuerer,  aus  officiellen  Quellen  geschöpften  *  und  bis  zum  i.  Januar 
laufenden  Jahres  reichenden  Daten.  Unsere  Mittheilungen  werden 
sich  daher  auch  mehr  oder  weniger  nur  auf  die  letzten  Jahre  be- 
schränken und  wir  werden  nur  dann,  wenn  dies  zum  Verständnisse 
oder  zur  Feststellung  eines  Vergleiches  nothwendig  ist,  auf  frühere 
Perioden  zurückgreifen,  während  wir  im  Ucbrigen  auf  die  oben  er- 
wähnte Perrsche  Arbeit  verweisen» 

Nach  dieser  letzteren  waren  am  r  Januar  187 1 — 40  Eisenbahnen  in 
einer  Ausdehnung  von  10,534  Werst  Länge  dem  Verkehre  überge- 
geben, davon  waren  5  Staatsbahnen  (in  einer  Ausdehnung  von 
1093  Werst),  die  übrigen  Privatbahnen. 

Am  I.Januar  1874  hatte  das  russische  Eisenbahnnetz  folgende 
Ausdehnung  angenommen: 

Im  Bau  vollendete  und  dem  Betriebe  übergebene  Bahnen: 

Russische  Bahnen 15^191      Werst 

Finnländische  Bahnen 651  * 

Zusammen    .     .      15,842     Werst 
Darunter  Staats  bahnen 526,2      > 

Im  Bau  begriffen  waren  (nach  Graf  Sollohub)  Eisenbahnlinien  in 
der  Ausdehnung  von  1,740  Werst  und  im  Jahre  1874  waren  zur  In- 
angriffnahme des  Baues  bestimmt  2,343  Werst 


>  Unter  gleichem  Titel  auch  ola  Separalabdruck  (mit  einer  Ueber^ichtatkule  der  russ, 
Eisenbahnen)  eri^chiencii.  St-  Petersburg.  1S72,  Verlag  der  KaUerl-  Hofbachhandlan^ 
H,  Schmilidorff.  B**.  Preis  to  Sgr, 

>  Vgl.  u,  A.  'yK^aare-iib  □]>aäUTejibCTJieHKb]JO  pacnopaiirejiiH  no  HHKucTepcTDj  <I>h- 

KaHcoa-h»  (Anzeiger  der  Regier  11  ngs- Verordnungen  des  P'inanE-Mmisleriums}.— tCöop- 

HHK-b    CTfLTHCTHHeCKHXli    CB^A'^HlA  D  ^Cl-taHhlXl    AOpOnULl.     Hl.    PocClH     HO     l-rOHHBAplI 

1S74  r  ch  npiLfloxenieiTh  rapru  PoccittcKHx-b  xcji-b3Kuxi.  j!ioporb>r  ua^uniuV  rp^  A> 
B>  CoJLioryG-b.  Tpcrbe  Hcnpau-TeHHOe  h  Aonf>.iiueH]H>e  u^fViie.  —  «Rccueil  de  donn^es 
statistiques  sur  les  chemins  de  Ter  en  Ruasie  hu  i-erjanvter  1S741  avec  une  carte  expli- 
calJTC  des  cheminsde  fer  russesi  publik  par  le  Cte  A,  Sollohub.  Trohtüme  ^itioa. — 
5L  Pdlerabourg;  1874. 
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Das  russische  Etscnbahnnett  hat  skh  demnach,  selbst  tvcrm  rmui 
von  den  tctztcrwahnCcn  40S3  Werst  absieht,  seit  1871  bis  zum 
1,  Janiiar  tLJ.  um  über  5000  Werst  oder  um  mehr  als  sopCt.vcrgrü*- 
scn,  ein  Erfolg,  wie  er  wohl  kaum  in  cmcm  andern  Lande,  wcna 
man  die  grossen  Zahlen,  um  die  c*  .*«ich  handelt,  in  Betncht  ncht,  m 
einem  verhält ris«mäfiiüg  %o  kunen  Zeitratime  erxieU  worden  ict- 

Die  Entuiekelunp  de«  msÄiT*chen  Kisenhahnweftcns  lasst  sieh,  was 
die  Au^dehnuRcder  jährlich  eröffneten  Bahnstrecken  anbelan^,  bis 
jcUt  in  4  Hauptperiodcn  eintheilen: 


■lii  einer  ^Ihrtkli  m   , 

barUh  foeUMn 

3S,73  Werst 
73.59      ■ 
309,37      * 
t.75>.75      • 


in  die  I,  Penode  von  rSjS— 184S 

•  2.       .  .    1848—1^5^ 

•  3,       »  *    185Ö— 1868 

•  4-       •         ■    1868 — 1S74 
Wir  ergehen  hJcrnun.  d<L>s  nich  dnn  rt;s?u-Hchc  Einenbalinnct/  in  den 

L-r^tcn  zsfanf.i);  Juhrcit,  sclb^ii  noch  wahrend  de^  Dcecnnium^  1S58  - 
tS68,  wenigstens  im  Vergleiche  zu  dem  vorhandenen  Bcdürfid&^e 
huHscrst  lan^^m  und  keine«weg&  in  dem  Verhaltnts^HC,  wie  dies  im 
gleichen  Zeitabschnitte  im  Auslande  geschehen,  ausgedehnt  lul,  dass 
utxr  vom  y^hrc  t863  angefangen,  die  Ei^enbahnbauten  in  RussIaikI 
einen  sc  gewaltigen  Ai^fschwung  genommen  haben,  da^s  dieses 
Land,  was  die  Amdchnung  seines  Eisenbahnnetzes  anbelangt,  in 
Europa  ini  JalirctS/t  nur  noch  von  EnglhU»d  um  3,030  Kilometci  über* 
trolTon  wui^e< 


^^B          In  welchem  Vcthultnissc  abci 

sieh  dai    ru.n5i?«chc  Eisenbahnnetz         1 

V     seit  dem  Ietitffenannto:i  Jahre  um 
Zusammenstellung  crsichllicli,  1 

«gedehnt  hal,  ii;t  aus  nachstehender         1 

velchc  die  3cit  dem  1.  Januar  1871         1 

dem  Betriebe  übersehenen  Eisenbahnstrecken  namhaft  mach 

' 

1 
Jahr  und  Da* 

tu«                    ltr*fiinnne  der  Linictt, 

B«j«id)mibf;  d«f  vröAMfin  tinien 

ilpf  dem  Be- 
trieb Ubcrjfe- 

oder  ScctkiBcn, 

bcncQ  Lianen, 

def  Krofiiang, 

"»,.'■-  '•  '^ 

r8;r. 

14  Januar 

Tambow-Ssaratow 

von  UmeC  nadi  Atkarsk 

160 

5.  Februar 

Iwano^-o- Ki  ncschma 

die  ganze  Linie 

87 

17,  April 

Lin^ny  (schmalspurig) 

desgh 

57 

18.  Mai 

Nowgorod)  schmalspurig) 

öcsgl. 

«? 

4.  Jitnl 

Tambow'&^iratow 

von  Atkarsk  nach  Ssaratow 

85 

15  Juli 

Ch  ark  0  w-  Krementschug 

die  gäruc  Linie 

von  Filonow  nach  Zariiyn 

»47 

a  S.Juni 

Griasi'jfansyn 

igo 

27.  Juli       GrjaM-Zaruyn 

Scrterbahn  xnr  \Vo!ga 

9fi 

15.  AÄigust  Odcsssa 

Tira^poMCischenew 

66 

2  t-       *        Poli-Tjflis 

Poli-Kwiri!y 

118 

l.Scptbr. 

Libau 

die  ganic  Linie 

194 
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Werslliiife 

Jahr  and  Da- 
tum 

Benennung  der  Linien. 

BczeichniLag  der  eröffneten  Linien 

der    dem  Be- 
triebe ab«ge- 

oder  Sectionen. 

benen  ünien. 

der  EiÖfTnung. 

"ült  ^'-^ 

21.  Septbr. 

Odessa 

Shmerinki- Wolotschinsk       1 54 

17,  Octbr. 

Moskau  Jarosslaw 

Zweigbahn  n.  Karabanow^a  1     9,8 

16,   Novbn 

Moskau -Brest 

die  ganze  Linie                      6$^t7 

28.       . 

Wo  ronesh  -  Rosto  w 

Liski  -  Maxim  owka                   440t7 

i2.Decbr. 

Baltische  Bahn 

Krasnoje-Sselo 

21,6 

17.     * 

Grjasi-Zarizyn 

Zweigbahn  nach  Uropinsk 

32,8 

2773,3 

1872, 

8,  Januar 

Jarosslaw-Wologda 

V.  d.  Wolga  nach  Danilowka 

61,4 

10.  März 

R j  ashsk  -  Wj  asma 

Zweigbahn  nach  Powelez 

28,8 

21.      » 

Konstantinow 

Konst  anti  no  wka- AI  exandk. 

60 

25,      . 

Charko  w-Nikolaj  ew 

Krj  ukow-Krementschug 

3.5 

I.  Juni 

Riga*Dünaburg 

Miihlgraben 

lOA 

20.     * 

Jar  oss]  aw- W  0  logda 

Dan  i  lo  wka- Wologda 

129,6 

r.  August 

Konstantinow 

Alexandre  wka-Je  1  eno  wka 

25 

10.  Octbr. 

Poti-Tiflis 

Kwirily-Tiflis 

J7'.3 

I2,Decbr. 

Baltische  Bahn 

v,Krasn.-Sselo  n.  GatscÜtna 

22,5 

S<2,S 

1873- 

1.  Januar 

Riga-Bold  er  aa 

ganze  Linie 

21 

14-       * 

Lan  d  war  0  wo-Ro  mny 

Wileisk-Sfinsk 

173 

I.  März 

Kijew-Brest 

B  e  rd  it  seh  e  w-Kriwi  na 

HS.3 

28.  April 

Odessa 

K  i  schenew-  Kor  nesch  ti 

67,6 

1 1.  Juni 

Kijew-Brest 

Kri  wi  na-  Brcst-Lito  wsk 

290,1 

28.  Juli 

Brest-Grajewo 

die  ganze  Linie 

203,5 

15.  August 

Kijew-Brest 

Radsiwilowskojer  Zweigb. 

88,K 

20,       * 

C  harko  W-Nikolaj  e  w 

Snamenki-Nikol  aj  ew 

221,7 

16.  Septbr. 

Land  wa  ro  wo-Rom  ny 

Minsk-Bobrujsk 

139.5 

I,  Novbr 

Mitau 

Mitau- Mosheika 

88,3 

I.       >       jLibau 

Kalkuhnen-Radsiwilischki 

185,8 

13'       * 

L  osowo-Ssc  was  topol 

Lo  SSO  wo- Alexan  dro  wsk 

208,13 

17.       * 

Land  warowo-Rom  ny 

Bob  rujsk- Home  1 

141,8 

1974 

Die  Dautr  der  Concession  der  einzelnen  Bahnen  schwankt  zwi- 
schen 7S  und  85  Jahren.  Ausnahmen  hiervon  machen  nur  zwei  klei- 
nere Bahnen,  die  von  St.  Petersburg  nach  Zarskoje- Sselo,  deren 
Coßcessionsdauer  nicht  näher  bestimmt  ist,  und  die  Wolga-Don - 
Bahn,  deren  Concession  nur  auf  37  Jahre  ertheilt  wurde.  Die  Menge 
des  von  den  einzelnen  Bahnen  zu  haltenden  rollenden  Materials  ist 
theilweise  durch  die  betreffende  Concession,  theiU  durch  besondere 
Bestimmungen  des  Ministeriums  der  Wcge-Communicationen  fest- 
gestellt worden.  Dasselbe  soll  nach  diesen  Bestimmungen  auf  54 
verschiedenen  Linien  betragen:  2784  Locomotiven,  5015  Personen- 
und  Bagagewaggons    und  47,271    Frachtwaggons.     Die  Bahnea, 
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welche  mehr  als  ä  loo  Locomotivcn  und  die  entsprechende  An)^hl 
von  Personen-  und  Gülcrwaggon*  zu  unKrrhalten  haben,  sind  die 
Bjüinoi  der  Grossen  EiscnbahngcsdUchaft,  die  Linien  Woroncsb- 
Rostow,  Landwarowu-Romny^  Rjashsk'Wjasim  und  die  Odcssaer 
Bahn.  K*  ist  vielseitig  gegen  dicsv  Bestimmungen  Verstössen  wor- 
dctv  in  Folye  de«en  Seitens  des  Ministerium*  der  Wcge-Communi- 
eationcn  zut  Untersuchung  des  Bestandes  an  roLlcndcm  Material  eine 
EnquC-te  venirstaUel  wurde,  welche  mehrseitige  Unrcgclmüwißkei- 
ten  fcsUtelltc,  ku  deren  Beseitigung  die  erforderlichen  Schnttc  ein* 
geschlagen  worden  sind» 

Von  ;o  bcstehentlen  Efsenbahngefielischaficn  haben  nur  lo  ihre 
Linien  ohne  alle  Intenrcntion  der  Kegiciung  gebaut,  während  40 
Gesellschaften,  rc^p,  [.inien  die  Suat^arantie  genici«en.  Diese 
IctrteT«?  erstreclcl  :iiich  bei  30  Geselhchiiften  auf  da«  ganze  Grün - 
dun^scapitaJ«  tvährcnd  bei  den  übrigen  20  Gescllscliaften  nur  die 
Obligationen  (nicht  auch  das  Actiencapilal)  garantirt  worden  sind. 

Die  gan^e  vom  Staate  den  einzelnen  Gcaell-schaften  garanlirle 
Summe  an  Zinsen  und  Amortisation  des  ÜbligationscapitaU  be- 
Uufi  Mcli  jährlich  auf  ^i^iyj^Ozy  Rbl  ^j  Kop.  Von  dieser  Summe 
wuiden  im  Jahre  1873:  14,^92.172  Rbl.  25  Kop.  wirklich  erhoben, 
d.  i,  38'*/m  pCt.  der  Garantiesumme.  Die  von  der  Rogicnmg  den 
ctnxclnen  Ge^U^chaften  auf  Grundlage  der  iibcrnommenen  Garantie 
bbhcr  geleisteten  Vor^hiiüsc  bcliefcn  sieh  am  i,  Januar  JS74  auf 
103,089457  Rbl,  worin  jedoch  die  Zinsen  für  1S7;  im  betrage 
von  9,1 10,904  RbL  nicht  inbegnften  sind.  Die  von  der  Regierung 
garaucirtcn  j^in^en  sind  >owohl  für  die  Actien,  aU  die  Obligationen 
mci?tteiu  auf  5Vit — S'Ao  pCu  normirt.  Die  Aciicn  der  RigaDvIna* 
burger  ßahn  sind  dagegen  mit  4'1't  pCt..  dtc  der  ßrombcTgcr  Bahn 
m]tnur4pCt.,  die  der  Baltischen  sogar  mit  nur  5  pCt,  garantirt. 
während  die  garantirte  Vcrifinsung  der  W'olga-Don-Äcticn  sich  auf 
6  [>Ct.  erhebt.  Von  Obligationen  sind  am  niedrigsten  garantirt  die 
der  Grossen  Eiwjnbahn^icseU&chaft  (mit  4Vm— 4V»»  pCt]  Die 
ActicR  der  Tambow-Ssanitowcr  Jialm  sind  mit  J^lf  pCt,  sowie  die 
der  Orjasi-Iionssoglcwsk  und  der  ßoris.*(oglewik-iCarJzyner  Bahn  mit 
i,ia  pCt.  durch  die  t>ctrefircndcn  Land^duften  (Semstwa»)  gAr^ntirt 
werden,  dasselbe  irt  mit  den  Obligationen  der  KoMow- Tarn bo wer 
Bahn  der  Fall.  Die  bedeutmckt^-n  Anspruch*.-  an  den  Staat  hat  in 
dieser  Beziehung  bis  jelzi  die  Grosse  HUenbahn-Get^Uschaft  ge- 
stelltp  indem  sich  die,  ftu  die  Linien  Moskau-Nishnij-Nowgorod  und 
St.  l'ctcf^burgAVarschau  vom  Staate  auf  Grundlage  der  von  ihm 
geleisteten  Garantie  ausbezahlten  und  bis  i,  Jan,  1^73  noch  nicht  zu- 
mckgciahkcn  Summen  auf  59,595,535  RbL  bcliefcn.  Für  die 
Linien  Kurde < Charkow  und  Charkow-Asow  hatte  die  Regierung  in 
gleicher  Weise  Zahlungen  in  der  Hohe  von  8,953.051  Rbl,  für  djc 
DünaburgAVitcbsker  Bahn  von  4,549.<J>6  Rbl.,  für  Jclcz-Grjatti  und 
Jclex-Orel  ^on  ^307,4^*2  RbL  lur  \Vo]i;a-Don  von  2767 .S33  Rbl. 
Warschau- Ter c-spol  von  2,0*^7,06; Rbl.,  Moskau-Brest  von  2,455.993 
Rbl,  Kajshsk-Morschansk  von  2,306,093  RW.  und  für  die  Baltiichc 
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Bahn  von  3,070,189  Rbl.  etc.  geleistet.  Vier  der  Übrigen  Bahnen 
crtticltcii  dcr^trtige  Gu7aiiUc'ZAhlungen  in  der  Hühe  von  I — 3  MIM* 
und  13  Bahnen  in  der  Hohe  von  1 1 1,701  — 7961)05  Rbl.  Die  höchste 
Garantie  leistet  der  Stadt  Tur  die  Nikolai-  (Moskau-St-  Pctcrsbufger) 
Bahn  mit  6,039,301  Rbl  oder  ;kt  \\ct<^  mit  9.99S  Rhl  27  Kop, 
jahrlich,  (Unn  folgen,  was  die  H()hc  derOiirantio  per  Werst  anbe* 
lai^:  Kjga-Bol(ic:raa(8772  Rbl)  Morschansk-Ssysran  (5727  Rbl.), 
Wolga-Don  (3,945  Rbl.>  Jelcir-GrjaM  (3.8S9  Rbl  49  Kop.i  etc.  Da- 
gegen ist  die  Garantie  für  die  Libaucr  Bahn  mit  der  Zweigbahn  von 
K^fkuhnc^n  nach  R^il^iwilischki  nur  per  Werst  mit  910  RbU,  die  der 
Roatow  Wladikawk-iser  thdlwetse  nur  xu  530  RbL  60  Kop.  bemes- 
^n;  wahrend  bei  den  übrigen  Bahnen  die  jahrlieh  per  Werst 
Linicnlängc  garantirte  Summe  zwischen  looo  und  3.800  Rbl. 
»chwankt. 

Die  Untcrstiiliung,  welche  durch  die  übernommene  Garantie  die 
TUSÄischc  Regierung  den  racisteo  Eiscnbahngt Seilschaften  geleistet 
halte,  genügie  aber  vielen  dieser  letzleren  noch  nicht  Die  Regjie- 
rung  mtsstc  sich  daher  in  Ansehung  der  Wjchligkcit  des  verfolg- 
ten Zwtrckes  herbeilassen,  noch  einer  grössiTcn  Anxahl  von  GcvclU 
»chitAcn  bcM>ndcrc  Gcldsubüidicn  zu^ien^cn  zu  laascn^  thcilwciac 
unter  der  Bedingung  der  Rückzahlung»  sobald  die  Einnahmen  der 
b<rtreffenden  GcselUchaft  die  vom  Staate  für  ihre  Ijnien  ganntirteo 
Zinsen  übersteigen  würden,  theilweUe  auch  ohne  dieie  Bestimmung, 

Die  ganze  Summe  der  vom  Staate  gelüsteten  ilerartigen  Subven- 
tionen bcHef  sich  bis  zum  r  Jan.  1^74  auf  100,017,409  Rbl. 

Das  Capital,  wclehes  fiir  den  Bau  und  Inbelriebstcilung  von  Eisen- 
bahnen bis  zum  I.Januar  1^74  in  Ru^sland  verwendet  w'>rden  war, 
erreichte  eine  Höhe  von  1,291,101,922  Rbl.   Hiervon  entfallen: 

Auf  vom  Staate  erbaute  Eisenbahnen 13,001,6;;  R.  —  IC 

.     das  Aclicncapital        1,     ^      »    u  ^       506,886,553    •   SO - 

*     das  Übligalionscapitair*^'"^«"«'"'^*^"  606,841.341   •  42- 

Gnindungsausgaben 164,372,345    •  42  • 

Zusammen  .  1^91,101,902  R.  34  K.* 

Hierzu  die  von  dcnGesellscHaftcn  dem  Staate 

^huldigen  Summen  mit ii2,7lt9,:E47    #46» 

Krgicbt  eine  durch  die  Einnahmen  der  Eisen- 
bahnen zuamorti!>ircndcTotaJ£»unime  von  1,403.891,149  R.  80  K, 

Die  BruttotinnaAtfun  der  verschiedenen  Eisenbahnen  Russlands 
iK^icfcn  sich  im  Jahre  1872  auf  l0l,9S9i34S  ^t)!.  95  Kop.,  die  Aus- 
gaben auf  78,641,193  Rbl.  98  Kop'j  :^  dasscinc  NcUociunahnic  von 
23,345,151  Rbl.  97  Kop.  verblieb. 

Hiernach  wiirdca  die  Bruttucin nahmen  12''*  pCt,  die  Ausgaben 
9S  pCt,  lind  der  Reingewinn  3*,*  pCt  des  gerammten  Griindung«- 
capitals  betragen. 
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Dieses  keineswegs  günstige  Kesulut  erklärt  sich  dadurch,  dass 
sid]  ein  ThcÜ  der  lunnahmcn  und  des  zu  verzinsenden  Herstellungs- 
ca[rita1s  auf  Eisenbahnen  bcrichl,  die  cr:tt  kur/<:  Zeit  vorher  (>d<:r 
selbA  im  I^ufe  dc^  Jahres  1^72  dem  Betncbe,  oft  nur  3i:Lbt  erst 
»trcckenwciÄC  übergeben  worden,  mithin  noch  nirht  in  normjilc 
Verhältnisse  getreter  waren.  Nehmen  wir  da^^cgen  Eisenbahnen 
an.  die  während  eines  Zeitraumes  von  ^  Jahren  sehon  in  Betrieb 
stehen,  socrgiebt  steh,  wie  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersicht- 
lich, ein  weit  günstiger«^*  Vcrhüllniss,  indem  iich  bei  t^^lehen  Bah- 
nen eine  Verzinsung  des  urspriinghclicn  Anlage-  und  GrUndangs- 
cai^tal^  von  3'/*  — i8'V>»  P^'-  hcr^ustdlL 


;    pct- 

pCL 

pCt. 

kaMiuix 
dar  Bfthftcn' 

Bnir!oGLan*li«rLe. 

da 

Kattgüftti 

de« 
GrUn 

Rctneting. 

du 
Gitln- 

Rob. 

Rub. 

R«t). 

uU  W«i;l>4CDag 

mit  W^glEiuting 

m«  Wegh«i. 

St  Petersh-Mos- 

4tr  KcFpekfOH 

icf  Kopeken. 

üer  Kopeken* 

^ 

kau    (Nikolai- 

1 

Bahn)    .    .    . 

16.77 1.50s 

M"/t6       7738.002 

I0»*,^t 

».033^3 

11  "fl 

Moskau  -  Nishnij- 

Nowgofod .     . 

6,669,036 

1      3.^33,527 

3/MS.SO* 

1          i 

St  -  Pötcrtburg- 

13*." 

i8*Ai 

3V>| 

Warschan  .     . 

Ä,7<>5,i9i 

8j  38.49s 

6s6,Ö9S 

1 

Warschau  AVicn  - 

3.62J.008 

i«*Ai 

1,811,996 

I3*/w 

l,Sll^l3 

3~1 

Dünaburg  -  Wi- 

f 

1 

tebsk.     ,    ,    . 

1.90s.  174 

IO*,'tFl 

1.523.42s 

7'V»8 

381,749    2"A7 

Kurdk-Kijcw  .     , 

S.44S.782 

10;;/.. 

1  260,738 

4. 

2,i8S.044i    ü"si 

Moskau-KJAsan    . 

S.060,387 

33'V.» 

2,322.394 

14' Vi» 

'.843.99* 

i8",U 

Moskau  Jaros&law 

2.249»737 

15»;.= 

^9'S^3'     UVw 

334.306 

2»A« 

Rjasan-Koslow 

3*890,658       26^/lA 

«-555,550    ""Vi» 

3,335,108  is»/il 

1    S2At6^2  i              1  39789,6191              ,3J,Ö3Ö,853, 

Im  Diirdiftehn. 

R^       K. 

1       Hob.       K.  >                1       Rub      K.  1 

pro  Werst .     • 

13-310  43 

I?'/» 

7.565    «^ 

1 

9"/" 

S.74S    77 

7"/" 

In  welcher  Weise  und  m  welch'  Rtabitem  VerhaltniVH«  «eh  auf 
den  genannten  9  Bahnen  nach  und  nach  die  NettrM!-iiin.ihmen  gestci* 
gt'rt  haben,   z^'t^t  die  nachstehende  /us,iinmenstel1ung.    Der  Rein- 
ertrag dieser  lehnen  stellte  sich  durchschnittlich: 
ua  Jikrc  p  c  f   W  c  r  1 1 

j868  auf  47"*  *thl  46  Kop.  ndcr  5V11  pCt.  des  Anbgccapital« 

1869  >  4763     *     9J     >         •    5</ii     #        » 

1870  *    513}     *     16     »         >    ^Vm     >        • 

1871  *  5680    *    43    '        •    7V"     •       *  - 


1872 


5745 


77 


7*Vä.    '        * 
(Forlsetzung  auf  Seile  560) 
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Namen  der  ^iscnbahnea 


Zarskoje -Ssdo     

Warschau -Wien 

Nikoki-Bahn  (St.  Petersburg-Mosk.) 
St.Pet.-Wars.  m.  Zweigb.  z,preuss,Gr 

Moskau-Nishnij-Nowgorod 

Baltische  Rrihn  nebst  Zweigbahn  .  . 
Riga-Düaab.m.  Zweigb.  u,MühIgrab. 

Wolga-Don    ,  . 

Moskau-Rjasan  und  Zweigbahn    .  . 
Mosk,-Jarossl.u.Zweigb.n-Karabanow 

WarschaU'Bromberg 

Woronesh-RosEow  nebst  Zweigb,  , 
Odcssaer-Eahn  nebst  Zweigbahn  •  . 

LodzerFabrikbahn 

Dünaburg-Wittbsk 

Rj'asan-Koslow 

Warschau-Terespol  bis  Brest ,  .  .  . 

Moskau-Kursk ,  .  - 

Rjaahsk-Morschansk ,  .  , 

Koslow-Woronesh 

Orel-Grjasi     

Schuja-lwanowo 

Orei-Witcbsk 

Kursk-Kijew 

Mitau 

Kursk-Charkow -Asow 

Charkow-Nikolajew 

Grjasi-Zarizyn  mit  Zweigbahn    ,  .  . 

Tambow-Koslow 

Nowotorschok  ,  .  • 

Rybinsk-Bologoje 

Tambow-Ssaratow 

Kijew-Brest 

Mosk.-Brest  m,  Zweigb,  2.  Nikolaib, 

Rjashsk-Wjasroa ,  ,  .  ,  . 

.Livny- (schmalspurig) 

Nowgorod  (schmalspurig) 

Poti-Tiflis 

Libau 

Jarosslaw-Wologda  (schmalspurig)  . 

Konstantinow 

Riga-Bolderaa  , 

Landwarowu-Roimiy 

Brcst-Grajewo 

Losowo-Ssiiwastopo\ 


Befördert 
1871  1873 

Pa55ag:icTC 

Anzahl 


889,202 
1,183,672  I 
1,582,209- 

^ 505.745  I 

1,063,014  : 

1,327,868  \ 

384.725  ' 
20,366  I 

973-994  i 
1,052,004 
334,897  I 

Ö13.599  I 
1,106,194  I 

134,268 

310,486 

366,45  s 

302,962 

ir35ftio6 

99r592 

309.9S4 
254,033 

2>9,SI3 
358,090 

381,134 
262,862 
925,968 
489,159 

192,714 
167,676  j 
64,621 
227,647  I 
233.785  i 

434.277 ! 

882,779  i 

36,692  I 

37ii96| 

107,430 
174,816  I 
116,032  I 

103,144- 
22,869  ^ 


910,742 
1,282,142 
1,541,686 
1,584.905 
1,076,105 
1.454.928 

465,711 
20,486 

950,793 
1,070,296 

357.732 

604,972 

1,3  "7.170 

131,219 

327.614 

355.806 

335.303 

1,396,152 

"i,337 
298,112 
249,805 

224449 
390,646 

433.217 
319-SI' 
918,286 

548,582 

190^*17 

166,738 

64,625 

231.853 
265,542 
720,284 
942,422 
41.053 
33.460 
124^+85 
332,225 
195^035 
140,630 

31.527 
365,646 

177.431 
85,263 

16,768 


Zusammen  ,  \20,6oi,n^\La,%o«iA\\ 


wurden 

1872 
Frmchten 

Pud 


S36,7ör| 

59,100430] 
93,148,127! 
65,606,948 
56,732.7601 
11,203,465! 

19-231.773 
13,921,409 

60,321,654 
27.614,545 
14,982,919: 
20,263,596 
51,032,177 
7>  147.262 
19,458,380, 
49,278,5871 

8,36i.444j 
S4,78i,S'6 

7,718,822 
16,625,761 
18,916,472 
10,879,560 
39,106,5211 
I5.i37y440; 

2,S37,6S4J 
28,112,9521 
14,464,580 
17,485,862 
12,892,0811 

2,4io,956J 
21,791,703 
16,362,751 
14,267,524 
36,868,805 

5i473,249| 
3.958,961 
i,oi6,748| 
3,664,848, 
3.i"8.52"! 
876,046! 
1,005,005, 


\^i1At6»58l 


^^^^^^^^^ 

KmiuliBim  ilvr  l^iKCibalinin           | 

Ztivnckt 

FnckicB 

IS}S 

IS« 

odar 

Pud 

RU.          Kop. 

RM.            Kof. 

404.044  55 

RtiL           Kop.|      pCt. 

520,8  lA 

SOß-fiOÖ     5  1 

4- 

7^38  SO   +   1.88     ^^M 

72,089,838 

3,559.663  33 

4.M*294  34 

'\ 

589631     r|  +1&56    ^^M 

•i7,7iM6; 

i677'-505  36 

19.015.S73  56 

7- 

2,34.1,068  20    -H3,38     ^^M 

71,512,19.' 

8,79S.<9i  44: 

9,  «».34  3  38 

r 

405'O5i  95    +  4.ÖI          ^1 

58.754.3  «9 

6,817,893    12 

6,856,184  70 

■t- 

3»,29i   58; +  0^56          H 

16.055.934 

'504.451    S 

2.023,362  61 

+ 

518.911   56)  4^34*49          ^1 

*9.3*9.«7S 

1,604.,  163  17 

».199.777  5' 

-f 

595,614  3-fiH-37tt3           H 

1 1.589.063 

S14.718  85 

505.444  3<5 

— 

9.374  49'-   t.So          ^H 

(».851.651 

5,046.018  3« 

5.628,177  86 

i- 

583.159  49   4^11,54          ■ 

3tV44i.iM 

2. 19  t, 047    5 

».373.479  83 

4- 

82.432  83 

+  37<^          ■ 

'7.687.354 

883.192  28 

966,82  t  60 

+ 

«3,629  32 

-4  9>47          H 

20,383,023 

'.930.235  57 

3.869,245  49 

■t 

939^009  92 

+48,64         ^M 

71. 936,867 

7,178,096  30 

9.523.951  *4 

t 

2-345-854  ^ 

t32'68         H 

7,610,740 

135.643    3t 

»35.960  74 

+ 

10,318  S5 

f                  ■ 

3S.-«*3.S47 

1,900,029  — 

2,725.813  — 

+ 

825,784  — 

^43^6          ^M 

59,905,996 

3.890.658    8 

4.233.886  18 

4- 

343.228  10 

8.82           H 

14,091,776 

1,060,^04  96 

1.53". 593   11 

+ 

46r,288  15 

^43t5i      _^| 

62,348.657 

7,863.829  29 

8,168.452   M 

+ 

305.022  82 

+  3.»«8     ^H 

10^211,787 

431.283  75 

544.809  33 

4- 

n  3.525  58 

+26^^  ^^M 

i8.7«i'300 

1  .o88.yÖ5     7 

1,124.67s  99 

■i- 

3571093 

+  3.88         H 

14,608,44; 

1,362,046  17 

i,72'.95'  99 

+ 

359,885  72 

+26^        H 

1 3.000.040 

507.011  90 

s 77. 990  92 

(■ 

70.979    2 

+i4>oo         H 

53,5^.93' 

3.=ßö.333  38 

4.715.966     5 

■(- 

f-4-*a^32  67 

^44.38         ■ 

23.043.066 

5.326.629  30 

3,714,417     6 

+ 

387787  76 

-^[t.06         H 

3.61544' 

198.000  33 

246.653  61 

-^         — 

^H 

36.1 78.534 

5.410.650  30 

5.790,457  79 

■)- 

379.807  49 

+  7-02         ■ 

2i.5»S.f'77 

i.jjofigo  47 

2,746.520  26 

—         — 

^H 

23.309.618 

1,638,258  80 

2,127,283  73 

-t- 

499>034  92 

+30^66     ^^1 

19,281.374 

484.554  39 

599.019  12 

+ 

114.464  73 

^^^1 

3,o-'2,479 

76.953  74 

92,365     6 

f 

tS.411   32 

+3^03    ^^M 

28.532,101 

1,820,740  14 

2. 196,770    10 

-t- 

376.029  96 

-r2a65          ^B 

26,384.109 

1.385,067  8s 

1.798.J29  59 

-i- 

413-261  74 

-f22.62         ^m 

29,843.S93 

1,924,209  32 

4,166,282  33 

—          — 

^H 

52,147.485 

3,762,64a  97 

4,967.534  44 

■f- 

1.204.891  47 

«32,02        H 

8,045,137 

100,980  81 

135,224  24 

—          — 

^H 

4.939. '31 

'33.030  77 

162.0 '4  73 

-t- 

28.983  96 

+217^            ■ 

1.533.863 

139,282  — 

163.055  92 

+ 

23>77>  95 

+«7XJß     ^^B 

s. 849.979 

602,834    3 

i.'S2.S73     3 

—          — 

6.028.681 

288.504  98 

505.993  53 

^          -^ 

^^^H 

i,7SO,**;c> 

163.921    12 

368,600  66 

^         ~— 

^^^^1 

3.641,697 

68.998  52 

100.317  52 

—          — 

^^^H 

614.193 

—          — 

78,946  93 

—          — 

^^^H 

7-358.671 

—          — 

562,109  77 

■  ■          ^^ 

^^^^1 

4.135.143 

—            — 

180,617  65 

"^*         ^^fc 

^^^H 

216.013 

— 

35.49«  76 

^1 

i,2(H.  138,337 

'01^73,835   60 

In  dcnj-ihrcn   1868— 1S73  hatte  sich  der  Pcrsoiicn<  und  Galtet- 

vcrktrhraufdi^nS,  557  en^-ähntcn  9  Eisenbahnen  vric  folgt  cnU^-ickclti 

Es  wufxlen  befördert 

por  Wcrs:  LiDiecl  ftnjEc 
1868;  1752  Peraonen  und  72,000  Pud  Waarcn, 
1869:  1800         *  *    73^400     >  ' 

i8;o:   1652         «  >    72,8cx)     •  » 

1871 :   1842         *  >    74iioo     •  * 

1873-    |r>97  •  .     74j8oo     •  * 

JcAcT  Pcrsoncnmg  licfcftc  im  Jahre  1872  im  Durch*chnHt  ctn  &•' 
trigni»  von  72.14  Kop.  und  jed«r  I^stzug  tin  solches  von  2  Rbl. 
J4,»  Kop,  per  Wcr^t  Linicnlän^c. 

PmcHrn- und  Guuri'crl-fhr,  Im  Jahre  liyt  wurden  20^602^088 
PctHoncn  und  935,422,243  Pud  Waarcii  auf  den  ru^bchen  I%iscn- 
böbncu  bcfurdcrt,  im  Jahre  1873  dagegen  ivai  üie^e  Zdi)  der  befür^ 
dcficn  Personen  auf  22,809,1 1 1  ui^  die  Quantität  der  beförderten  | 
Waare  auf  1,204,128,357  Pud,  demnach  erstere  um  tO,«  pCt,  lett- 
tcre  üni  28,1  pCt.  gestiegen. 

Im  Vet^lcich  zumja&'c  1872  stellte  sich  im  darauf  fol^nden 
Jahre  die  Brkü&tiumtAmf  sämmtlicher  russischer  Ivi:4enbahncn  auf 
122,877^263  Kbl.  oder  per  Werst  auf  8,732  Rbl.  50  Ko]).  Die  Lei* 
stunger  der  einzelnen  Bahnen  in  den  beiden  Jalircn  1872  und  1873 
Ut  au$  der  auf  Seite  558  und  559  befindlichen  (off^cicHen)  Aufstcl- 
luiitf  zu  er&ehen. 

Dicfte  Zu».ammcn»tellung  liefert  einen  unzweifelhaften  Beweist  da- 
ftir,  welche  i^rossc  Fortschritte  sich  in  den  letzten  ];üircn  im  Gro«*J 
%en  und  Ganzen  beim  Betriebe  des  russischen  Kiscnbalinwe^cos  be- 
merkbar machten  und  welche  verhältnissmässig  grosse  Kcfuiltate  er- 
zielt worden  sind.  Von  den  4$  hier  angelührtcn  russischen  Bahnen 
weist  nur  die  Wulgii-Don-Bahn  eine  vtrnnindcrtc  Einnahme  von  i,5o 
pCt.  gegen  daa  Jahr  1872  auf,  welche  von  der  Rcductiun  der  Frach* 
ten  herrUlirt.  Bei  allen  anderen  Bahnen  haben  sich  die  Einnahmen 
thrilweisc  ^chr  wcientlirh  gesteigert,  und  lenken  wir  die  Aufmerk- 
samkeit der  Lc^er  in  dit^er  Beiiehung  besonders  auf  die  Uallischc. 
die  Riga-Dunabiir^cr,  die  Woroncsb-Rostowcr,  die  Odessacr,  die  l)ü- 
naburg  -  Witebsker,  die  Warschau  -Terespoler  urd  Moskau  *  Brester 
liahn,  deren  ßmttoeiunahmc  über  32  pCt.  gcdticgen  sind  ^  Es  sind 
dies  Handcisbahncn»  welche  nanicntlich  für  den  bxport  von  grosser 
Bedeutung  sind,  eine  Bedeutung,  welche  noch  durch  ^t=r^  Anschhiss 
neuer  Bahnen  und  in  Folge  der  Vervoßstaaciigung  dc^  rusii»ehen  Ei- 
sen bahn  n  et /.e^t  im  Steigen  bcgriifcn  ist.  Auch  der  Pcruonctivcrkehr 
auf  den  russischen  Eisenbahnen  hat  sich  gehoben,  wenn  auch,  wie 
oben  nachgewiesen^  in  einem  bedeutend  geringeren  Verhaltnisve  als 
der  Frachtverkehr,  Schon  hieraus  lässt  sich  wohl  der  Beweis  herstcl* 
Icn,  dass  die  russischen  Eisenbahnen  in  erster  Lmie  HtuiJcUb^&Mrn 
sind. 


'  Hierbn  iU  Blltfdin^  m  berUck^htigtn,  4lui  «In  Tbdl  «Ikier  BaIimb  ^m  Jalirc  1 
1^73  m  Ihren  lfctrieb«tcrtuutntitcn  mrockgegaogomr,  wiu  ns  der  aubtolcciUciil 


5«' 


Wenn  auch  die  vorsiohcndc  Zusaoimcnstellunf;  /icKache  Anhalts 
punkte  Z4tr  Beurtheilurii^  des  nisüisclicn  Eisenbahnnetzes  bietet,  so 
genügt  sie  doch  nicht  voILsUndtg  zur  Bcurtheilung  der  Rcntabi- 
litai  der  einzelnen  Linien,  weil  diese  letzteren,  den  VcrJialmisüen 
Ru»1>uids  cntspixchciid,  von  sehr  verschiede  »artiger  Lange  fiind. 
Eine  solche  BcurtlieÜung  wird  nur  möglich,  wenn  die  betreffenden 
Dateiis  wie  dies  in  der  auf  S.  563  u,  563  Toi g<.*nJenUeb<r sieht  derFall, 
l>cr  Werst  Lintcnlange  reducirt  werden-  Wir  benutzen  glciehiciti^ 
dct\  sieh  uns  bietenden  Raum,  um  in  etner  Reihe  von  Rubri- 
ken die  Anzahl  von  Passagieren  und  das  Quantum  von  Waa- 
ren  anzululiren,  wctdie  in  den  Jahren  1571  —  ili73  aui  den  ein- 
zelnen Eisenbahnen  per  Werst  bcfirrdcn  worden  sind.  Es  bieten 
sich  dadurch  Vcrgldclispunktc  itur  Bcurtheilung  der  Frage,  welche 
Bahnen  befiondert  für  den  Pcr«>ncn-.  welche  für  den  rrachtvcrkchr 
v^m  hervorragemier  WicIUtgIfeit  tind,  wie  «ich  denn  auch  darau« 
andere  Verhältnisse,  namentlich  die  Zu-  und  Abnahme  des  Ver- 
kehrs detitUcher  lum  Atjsdrucke  bringen  lassen.  Wenn  auch  für  die 
AetionAre  der  verschiedcnai  Hahnen  die  Frage  de«  Reinertrageä 
dieserleUtcrcn  vongrossercrUedeutungist,  und  dieser  Reinertrag  sich 
aus  den  hier  jin^egebcTivn  Daten  nicht  mit  auch  nur  annähernder 
Sicherheit  berechnen  üUät^  ao  genügen  die^ben  doch  voihftändig 
zur  B«uithdlting  der  gegenwartig  in  Rus^Und  herrschenden  Vor- 
kehrsvxrhähnis^,  nanienükh  in  Bezug  auf  deninnern  cnd  auswär- 
tigen Händel  Kuüslands. 

Wa-s  das  yrrhattniss  dts  RHturtrttgfs  der  verschiedenen  Bahnen 
cur  BrvUorrt'^nw  anbelangt,  so  liegen  uns  für  das  v&lk  Jahr  nur  de- 
tadlirtc  Angaben  bis  zum  Jahre  1873  vor,  und  haben  wir  des  durch- 
«chnitdidien  Verhältnisses  der  verschiedenen  EinruhnLCti  bcrdts  gc- 
daclit«  Wir  lassen  auf  Seite  564  nähere  Angaben  für  die  Jahre  1871 
imd  187;/  folgen, 

Die^  Zusammenstellung  zeigt  die  grosse  Verschiedenheit,  welche 
sich  bei  den  einzelnen  Eisenbahnen  im  Verhältnisse  des  Brutto-  zum 
Rcinertr^e  geltend  macht  Das  bei  vielen  Bahnen  vorkommende 
Deficit  h;it  theilwcise  seinen  Grund  darin,  dass  die  betreffenden  J5ah- 
ncn  sich  in  der  ersten  Periode  ihrer  Inbctrieb?<:i7ung  befanden,  iheih 
auch  in  nicht  unbedeutenden  Naeb^chnil'uiigcn  des  s<:iner  Zahl  nach 
sich  ungenügend  enneäenen  rollernden  Muteriolö,  thcils  wohl  aber 
auch  in  einer  nicht  entsprechenden  Verwaltung. 

Staatsrismb^nm.  Der  n^sische  Staat  oder  vielmehr  dk  ICrone 
besitzt,  raciidcm  sie  dxs  ^ewiäs  richtige  Frincio  angenommen,  den 
Hiscnbahnbctrieb  den  Privatgesellschaften  zu  iiberlassen,  nur  noch 
4  liisenbaJinen  tn  einer  Gesammtlängc  von  nur  526,2  Werst  Es  sind 
dies  die  Halmen  Hclsingfojs-Tawiislchus  (103  Werst),  Li^vny  (»;;hmaJ- 
»pong — 56,S\Verrt),St.Pclcisburg-Kihimälii{mitKin3chlu*sderZwcig- 
bahn  nach  Scslroretik  35«  Werst)  und  Tercfcpol- Brest  (8.4  Werst — 
der  War^chau-Tcicspolcr  Bahn  zur  Exploitation  überlassen)-  Auf 
den  3  erstgenannten  Bahnen  stehen  34  Locomoiivcn,  203  Pn-Ni,igief- 

(FortselZüiig  auf  Seite  565) 
Hai».  %rm-  U.  IT.  ^ 
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Namen  der  Eisenbahnen 


Nikolaibahn 

Mos k.-Nishnij -Nowgorod  . 
St  Petersburg-Warschau    , 

Bromberg 

Baltische  Bahn 

Wolga-Don 

Warschau- Ter  es  pol  .   ,  »  . 

-         Wien 

Woronesh-Rostow 

Grjasi-Zarizyn 

Dünaburg-Witebsk    .  .  .  . 

Orel-Grjasi 

Jarosslaw-Wologda 

Koslow-Woronesh  .  .  .  ,  , 

*       Tambow 

Kursk-Kijew 

KijcW'Brest  

Kursk-Charkow-Asow  .  .  - 

Lodzer  Fabrikbahn 

Libau  

Moskau-Rjasan ; 

-  KursTt 

-  Brest. 

»       jarosslaw 

Nowotorschok 

Nowgorod  (schmalspurig)  . 

Orel'Witebsk 

Odessa 

Poti-Tiftis 

Riga-Dünaburg 

>     Mttau 

Rjashsk-Morschansk  ,  .  .  - 

Rjasan-Koslow 

Rybinsk-Bologoje 

Skopin  (Rjashsk-Wjasma), 
Tambow- Ssaratow  .  .  .  ,  . 
Charkow-Nikolajewsk  .  .  . 

Zarskoje-Sselo 

Schuja-Iwanowo         I 
I  wan  o  wo-Kines  chma  j 


1871, 

BTUlloeinnah.  '  Rcinemnali  mc 


187a 
Bmttoeinnah,  I  Reineinnahme 


Rubel 

unter  WegliXMung  der  Kopeken 


171583,895 

6,462,759, 

9,112,843 

841,978  ■ 
1,074,050 

590,299 
1,043,929, 
3.300,583- 

685,814 

871,097, 
2,190,314 

1.345,052 : 

912,991' 

330,189  ■ 

3.2 '7,887; 

1,844,749 
5,366,729 

"5.347 

54,646 

4,650,901 

4,214,332 

2,268,822 

i.99"-973 
71.510 

61,907 
4,156,951 
6,695.244 

92,303 
2,214,084 

201,559 

423. '33 

3.513,188 

1,702,700 

86.363 

785.911 

140,476 
476,110 

467.365 


9,986,943 

2,935.033 

1.896,748 

~  1 0,747  ■ 

-81,392' 

9,1 68 

230,490 

1,691,623 

85,560 

—  286,404' 

469,513 

7.SSZ 

357,255 

77.17' 

1,978,633 

44,678 

674.137 
39.076 

-69,655 
2,707,425 

1.777.248 

72,223 

173.532 

839 
199 

1,159,220 

2,051,756 

—■85,102 

870,935 

69,911 

823 

1,932,097 

755.445 

— '  31-673 

-'  i93>oS4 

— ■  5 1,041 

202,890 

98,945 


i6,77i,SOi 
6,669,036 

8,795,191 
897.888 

1,561,727 
523,103 

1,04 1,41" 
3,623,008 
1,967,312 
1,641,416 

1,905,174 
1,406,900 

129,458 
1,181,740 

487,248 
3445.782 
1,924,209 
5,462,794 

128,350 

305.079 
5,066,387  I 
7,446,679 , 
3,762,674-; 
2,249.737 
78,693^ 

139.282 1 
3,217,358. 
7,242,807  I 

1,604,163 

198,139 

439,282 

3,890,658 

1 ,820,740 

94,462 

1,412,978 

1,827,340 

462,83 1 

507,011 


9.033,443 
3,045.508 

656.695 
11,286 

181,159 

9,487 

263,692 

1,811,012 

295,089 

14.996 

381,749 

34,579 

23.673 

549,980 

196,996 

2,185,044 
738,00; 

1,781,947 

19,31-' 

— 130, 149- 

2,843.992 

1,612,697 

622,176 

334,306 
14,906 

30,51? 
818,050 


177,469 
74,120 

1,009 

2,335.10* 
758,604 

—  *2  2,951 

91,39" 
503.875 
193.49' 

128,886 


'  Bei  den  belreflemlen   Bahnen   ttbeMteg  die  Ausgab«  die  Einnahme  um  dlt  mit    rfnem  Miam 
zeichen  .tngeluhrte  Summe. 


lie 
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wagfgons  und  1S43  Gütenvaggons  in   Verwendung,  wovon  auf  d 

St.  Petersburg' Rihimäki'Bahn  allein  39Locomotiven^  i7oPassagier- 
und  989  Giitenvaggons  entfallen.  Diese  Bahnen  lieferten  1872  fol- 
gende Betriebsresultate: 

Es  wurden  befördert 
Nomed.Bahn        Einnahmen    Ausgaben       Reinertrag   Fassagiere  Waarcn 

Liwny    .  .  .     136,960     126,336       10,623       3Ö.904        3.955.337 
St.  Petersb.- 

HdsiTjoi-s.'     ^^5,502     60S.822     259,680     802,500      13,802,919 
Tawastehus 

Der  Reinertrag  dieser  Staatsbahnen  hat  sich  in  den  letzten  Jahren 
sehr  erheblich  gesteigert.  Es  betrug  derselbe  für  die  Petersburg- 
Rihimäki  und  Helsingfors-Tawastehuser  Bahn  im  Jahre  1867: 
234  RbU  94  Kop.,  1868:  22,003  i^t)l,  72  Kop-,  1869:  42,337  RbU 
78  Kop„  187a:  i3,,3i5RbL  j8  Kop.  »ndiS?!:  201,237  RbL  D^^ 
Liwnyer  schmalspurige  Bahn  wurde  erst  am  ri.  April  1871  dem  Be- 
triebe übergeben. 

in  den  Jahren  1872  und  1873  ereigneten  sich  *auf  den  russischen 
Bahnen  1201  Unglücksfälle  durch  Tödtung  oder  Verwundung  von 
Personen. 

Dieselben  betrafen  1872         1873 

a)  Passagiere,  von  welchen  getödtet  wurden         3  6 
verwundet 19            57 

b)  Personen,  'welche  im  Dienste  der  Eisen- 

bahnen standen: 

davon  wurden  getödtet 135  17S 

verwundet 268  248 

c)  Fremde,  nicht  zu  den  beiden  Classen  ge- 
hörende Personen: 

davon  wurden  getödtet %7  52 

verwundet 45  *o6 

557  644 

Auf  941,973  Reisende  entfällt  demnach  «>;  Unglücksfall 

Im  Jahre  1871  hatten  sich  612  Unglücksfälle  ereignet,  durch 
welche  getödtet  wurden:    170  Personen  vom  Eisenbahnpersonal 

3  Passagiere  und 
6d  fremde  Personen, 
verwundet:  254  Personen  vom  Eisenbahnpersonal 
75  Passagiere  und 
44  fremde  Personen- 

Im  Jahre  1871  fanden  die  meisten  Unglücksfälle  (75)  auf  dcrOdes- 
saer  Bahn,  dann  auf  der  St,  Petersburg- Warschauer  Bahn  (73},  auf 
der  Nikolaibahn  (71)  und  auf  der  Moskau-Kursker  Bahn  (62)  statte 
im  Jahre   1872  auf  der  Nikolaibahn  (^y)t  auf  der  Moskau-Brester 
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Bahn  (61)  undauf  dcrStPctersbargWatrschaucrBahn  (44>.  im 
iS;3  auf  der  Nikolaibahn  (62),  auf  der  Moskau -Brcstcr  Bahn  {5 
und  auf  der  Warscliau-Wiencr  Balin  (5}).  Im  Jahre  1872  fandca  g[ar 
kdac  UaglUcksfallc  statt   nur  auf  der  IJwnyci,  Rjashsk-Skopincr, 
der  NöVirc*torfich<?kcr,  der  KonstanÜDowcrt  der  Lodzer  und  der  Riga- 
MJUucr  Bahn,  icn  Jahre  1S73  nurauf  der  Wolga-Oon,  der  Kons' 
linowtr,  derLiwnycr  und  der  >Jowotor<choker  Bahn, 

Im  Ganzen  ist,  wie  wirinZiihletinachjTcwicscn, das Ergcbnisshinsich 
lieh  des  Betriebes  dcrrussischeiiKiscnbaiincn  in  den  Jahren  1871-187 
ein  günstiges;  besonders  dann,  wenn  man  die  vielseitigen  Schwie- 
rigkeiten in  Rechnung  3tcUt,  mit  welchen,  namentlich  die  von  den 
Ccntren  des  Verkehrs  entfernter  liegenden  Eisenbahn- Verwaltungen 
vicEncitig  xu  k.impfcn  haben.  Aiulcrerseita  nind  aber  auch  gerade 
walircnd  der  Ic  tat  genannten  l'criüdc  viclMHlig<:  Klagen,  oamcntlieb 
des  Hant^eU^vtandc«,  über  die  Unzulänglichkeit  der  Verkehrsmittel 
£um  berechtigten  Ausdruck  gelangt  Die  russischen  iCaufleute  haben 
die  tli-Henbahnvcrf räch  tunken  zu  Factoren  ihrer  kaufmännischen  Be- 
rechnungen gemacht,  und  ihr  Gewinn  beruht  oft  nur  in  einer  recht- 
zeitigen Verfrachtung  der  den  Evisenbahncn  lur  Beförderung  ober- 
gebencn  Waarcn.  Diese  leixtere  find  aber  bei  sehr  vielen,  insbe- 
sondere den  sudrussLschen  Bdincn  nicht  statt,  und  in  Folge  davon  gHJ^_ 
der  russische  Kauf  man  nsst^ind  oft  bedeutende  Vcrlus-te.  Der  ^u^^| 
viL-len  Bahnen  herrsclrrndr,  von  uns  bereit«  erwähnte  Mangel  4^^ 
rollendem  Betriebsmalerial ,  namentlich  an  der  genügenden  Anzahl 
Giiterwaggons,  bildete  die  Hauptursachc  der  statlgcfundcncn  Vcr- 
£ögenmgen  im  Güterverkehr,  Ausser  den  EJsenbalinen  be-iitil  Ru^s- 
laod  nur  seine  Wasserstrassen,  welche  eine  dem  Verhaitni&sc  ent- 
sprechende billige  Verfrachtung  grösserer  Waarenmassengcstatten- 
Diertcr  Wosscfverkchr  ist  aber  an  bcstin^mtc  Zeitabschnitte  gebun- 
den, ündausäerdom  hat Mch  .luch  m  Folge  derEi&enbahnbuuten  die 
Zahl  der  Schiffe  verringert.  Ks  liegt  daher  nicht  in  der  Macht  de^^ 
Kaufmannes,  den  Wassertransport  m  benutzen,  wenn  ihm  der  Kisc^^J 
bahntransport»  den  er  seiner  Calculation  £u  Grunde  gelegt  tut,  vec^ 
sagt  wird.  Es  handeU  sich  hierbei  oft  um  grosse  Verluste,  und  wir 
können  uns  nur  darüber  freuen^  dass  ^Ue  grosseren  Organe  der  russi- 
seilen  Preise  i^hnc  Ausnatimc  sicli  die^e^  ArLgclegcnhcit  mit  Warme 
angenommen,  und  sich  zm  Dolmetscher  des  in  seinen  Intcrcs^n  viel* 
^tig  gefährdet  gewesenen  I  f  andcisstsindcs  gemacht  haben.  Ebenso 
erfreulich  i*i  es  aber  auch  anf  der  andern  Seite,  dass  sie  ihre  Stimme 
und  ihre  Warnuni^srufc  nicht  umsonst  erhoben  haben,  und  dass 
Seitens  der  Regierung  die  geeigneten  Maassrcgcln  ergriffen  worden 
find,  um  auf  den  russischen  Ki&enbahneo  eine  rasche  Gitterbcfbf- 
derung  mit  Erfolg  in*s  Werk  zj  setzen. 


Kleine  Mitthcilniigen. 


{Zur  BevöIkerungs-StÄtLslik  der  Stndl  Riga.)    Am  3, 

Mitrz  1867  TaDil  in  Ri^a  eine  allgemeine  VQlk;sj:atiIm.4;  %u%tt,  deren 
Rc3ulUtc  dfts  dortige  städti:;chc  statistische  Comtt^  alj  Grundlage 
XU  einer  Reihe  wi**cnM^haftlidicr  Arbeiter  benutzt  hat,  welche  es 
durch  seinen  Sekretär,  Hri\  Fr  von  Jun^-Stillinff.tmLAure  der  letzten 
Jahre  verarbeiten  und  verüfTentliehen  Hess,  Eine  jede  dieser  Arbeiten, 
die  sammtlidi  mit  ^^rosser  Scharfe  und  prigruinter  logischer  Sehluss- 
folgerungdurchgc^hrt  sind,  behandelt  einzelne  Zweige  des  oHenC- 
Itchen  und  gewerblichen  lA'beiiH  der  St^idt  Riga  ',  Der  eben  au^c* 
gebenen  Schrift;  «Rigd  in  ücit  Jjüircn  i&GO —  iS/o«  entnehmen 
wir  die  folgenden  Mittheihingcn; 

Die  VolksxaUlung  vom  3.  (15.)  Märi  1867  cigab  für  Riga  eine 
Bevölkerung  von  t02, $90  Einwohnern  ,  wobei  —  (die  fluctut- 
reiide  «n<l  durch  cielCiehe  ituü-^er*?  Verhilltnififie  beherrschte  Mili- 
titrbevölkcrung  ist  unberücksichtigt  gelassen)  —  auf  100  Männer 
I0S»9  Frauen  entfielen.  Diesem  numerische  Uebergcwichl  der  Frauen 
über  die  Männer,  welches  mdstcnthcih  durch  die  grössere  Sterblich* 
keil  unter  diesen  letzteren  herbeigeführt  wird,  macht  sich  besonders 
in  den  höheren  Altcrsclasscn  bemerkbar. 

Auf  IQO  Männer  kamen  in  Act  AlterscUssc 

bis  16  Jahre  wn  16  bisöo  Jalircn  über  60  Jahre  Über  75  Jahre 
99^  Frauen  105,3  Frauen  165,5  Frauen       199  Frauen 

Nach  der  Natiofttlität  lebten  auf  100  Manner 

Inncrbalb  der  deutschen  Bevölkerung  115,3  Frauen 


nis-tiftchen 

■ 

101,3 

lettischen 

* 

1027 

esthnischcn 

t 

70,1 

jüdischen 

» 

91^ 

<  *C«UiMlfr-SUitülik»  6rt  5iMl  lUgt  Rir  <1>>t  Jahr  iS66.  —  Frgtba^H  <ler  R^r 
»Hamlttt-SutiaJE*  *iu  dt^  Jibm  it66  ^  1870-  *—  Iti^i  in  dtn  Jihxen  1S66--  tSTo 
*äii  8«iinc  /«r  Stldle-Suiiitt-  —  Ovintl^ch  bvtfbfiiet  und  lMniiU|fCf«b«s  von  dem 

S«bnlAad»  ilatiUiidMi  CofniU«,  Fr,  v.  !itnie  Slilliog*  —  und  C4M  bmIi  ucfa  püükiru 

•SdHl'SlatiMikt. 
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Was  den  Familienstand  anbelangt, 
Bevölkerung 


so  waren  unter  der  Rigaer 


ledig.  .  .  •  Sft74Ö  Personen  oder  $8     pCt.  davon 
verheirathet  34,065         -           »     33,2  pCt       * 
verwittwet       8^2         *           »       8,1  pCt.       - 
geschieden  ,      377         *           »       0,3  pCt.       » 

Männer  hatten  überhaupt  geheirathet  37,5  pCt, 
Frauen       *  »  »46,1  pCt. 

Unter  den  Verheiratheten  waren  männlichen 


32.S3S 

i8,r34 

1,262 

u6 


Frauen 
27,211 

IS.93^ 

7,140 

261 


52,047      50.S43 


weiblichen 


bei  den  Deutschen 
-  »  Letten  .  . 
»  »  Esthen  ,  . 
>  j  Juden .  .  . 
'      *    Russen  <  . 


48,7  pCt. 

517  pCt 

SS,I  pCL 
58. 5  pCt 
60,1  pCt 


Geschlechts 


5^.3  pCt 
4S,3  pCt 
41,9  pCt. 
41,5  pCt 
39.9  pCt. 


Innerhalb  der  verschiedenen  Nationalitäten  gruppirt  sich  der  Fami- 
lienstand folgende rmaassen  :   Es  waren 


unter  den  ledig 

Deutschen  27,041 

Russen  .  .  l4»8oo 

Letten   .  .  12,964 

Esthen  .  .  520 

Juden  :  .  •  2,83s 

die  meislen 
ledigen  Männer^ 
>      Frauen 
verheirathet.  Männer 

»  Frauen 

verwittweten  Männer 

»  Frauen 

geschieden.   Männer 


verheirathet 
13.129 
8,490 

299 

2,2tO 


verwittwet 
3.586 
2,402 
2,028 

51 
180 


geschieden 

224 

74 

41 

2 

29 

pCt. 


gab  es  unter  d.  mannl.  deutschen  Bevölk,  66,1 

>  d.  weibl.           »  ■  57,3 

•  d.  männl.  jüdischen  »  46,7 

•  d.  weibl.  esthnischen        *  41,8 
-  d.  männl.  russischen  *  2,8 

•  d.  weibl.           »  »  17,5 

>  d.  männl.  deutschen  >  0,3 

>  d,  weibl.  jüdischen  »  0,8 


Frauen 

Berufs-Siaiistik.  Fassen  wir  die  in  den  'Rigaer  Zählungs- Resul- 
taten- aufgeführten  131  verschiedenen  Berufsgattungen  zunächst  in 
4  grosse  Gruppen  zusammen,  so  finden  wir  innerhalb  der  Berufs- 
Sphäre 

Davon  üben  den  Benif 

selbst  ans  ' 
r4.376=25»4pCt. 
28,612  =  50,6  pCt. 
5,015=  8,8  pCt, 

8,434=  14,9  pCt 


der immaterieüenProduct.  24,747 Pen  =  24,0  P^t- 
der  materiellen  *        57^734  •    —56,2  pCt. 

des  Militärs 6,781    -    =    6,6  p Ct. 

andere diVpBerufsclassen   13,328  *    =12,9  pCt. 


Total  i02,S9oPer.=99,7  pCt.     S^A17=99>7  pCt- 


Uater  WeglAssung  der  Frauen,  Kinder,  Angehürigen  etc. 
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Von  der  Gesammtbevölkerung  Riga^s  üben  nur  55,0  pCt  einen 
'  eigenen  Beruf  aus   und  4S  pCt,   derselben  werden   von  jenen   er- 
nährt. 

Was  das  Verhältniss  der  verschiedenen  Berufsstande  zur  Gesammt- 
bevölkerung anbelangt,  so  entfallt 

Einw.  Elqw. 


1  Beamter auf  65 

i  Lehrer  od,  I  Lehrerin  •  »  162 

I  Apotheker    • -  104Ö 

I  Geistlicher *  1127 

I  Arzt »  1332 

I  Advokat ,  »  2849 

I  Dienstbote -  12 

I  Arbeiter  od.  i  Arbei- 


1  Schuhmacher  (männK 

od.  weibL  Geschlechts)  auf  68 
^Schneider  (männL  oder 

weibl.  Geschlechts)  ...      6g 

i  Tischler 103 

I  Maurer *     167 

1  Bäcker    (männl.     oder 

weibl,  Geschlechts)   .  ,  »     213 


terin »         121  i  Böttcher »     244 


I  Kaufmann   od.   Klein- 
händler (männl.   oder 


I  Schmied >    249 

I  Schlosser *    317 


wcibl.  Geschlechts)    .    *        23   i  Maler *    345 

I  Fabrikarbeiter  (männl.  1  Knochenhauer  (Fleis.) .  *     350 

weibl.  Geschlechts) .  .    *        57 

Was  die  Verthcilung  der  einzelnen  Berufsarten  auf  die  in  Riga 
lebenden  verschiedenen  >fationalitäten  anbetrifft,  so  bietet  die  nach- 
stehende Tabelle  eine  klare  Uebersicht. 

Es  waren  unter  den  einzelnen  Beruf  treibenden  Personen: 

innerhalb  Bc^^^h^ 

I.  der  freien  geistigen  u.  pCt, 
geistlichen  Arbeit    .  74,5 
II.  der  Staats-  und  Com- 
munal-Verwaltung.  .  78,8 

ni.  der  technischen  Fer- 
tigkeit   89*4 

IV.  der  persönl,  Dienst- 
leistung   31,7 

VI.  des  Handels  und  der 

Industrie $^,6 

VI.  des  Handwerkes  .  ,  .  64,6 

VII.  det  Land-,    Gartcn- 

und  Forstwirthschaft  20,4 
Vin.  der     Fischerei     und 

SchifTfahrt 58,9 

IX.  der     Tagelöhner- 
arbeit     11,1 

X.  des  Militärs 4,0 

XL  div,  anderer  Berufs- 

daasen    48,9        30,3        137  6,9        100 


pCt- 

12,1 

Letten 

pCt. 

0,2 

Juden, Eslhen  Total 
und  Andere 

pCt         pCt. 
13,0           100 

12,1 

4,7 

4.' 

100 

2,8 

o>3 

7,3 

100 

16,4 

44.9 

7.2 

IQO 

29.3 
16,8 

5,7 
7.1 

11,1 
II.3 

100 
100 

8,1 

62,6 

8,7 

100 

3,5 

33,; 

3>7 

100 

4i>9 
71.3 

43.  S 
12,2 

3.2 

12,4 

100 
100 
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Nicht  minder  charakteristisch  als  die  vorstehende  Gnipptning  ist, 
die  Vertheilung  der  Benifsclassen  innerkalb  der  einzelnen  Nationa- 
litäten. Es  befanden^  sich  von  den  einen  eigenen  Beruf  treibenden 
Personen 


unter  den 
ifj  der  Gruppe  DeuUchen     Riuaen      Letten 

P    r    o    c    e 


Juden, 
Es 


isthen     ÜberhAnpt. 
u.  And. 


L  der  frden  geistigen 
und  gdstlichen  Ar- 
beit        3,5 

Q,  der  Staats-  und  Com- 

munal-Verwaltung   .      5,7 
in.  der  technischen  Fer- 
tigkeit       1,2 

IV.  der    persönt.  Dienst- 
leistung   16,9 

V.  des  Handels  und  der 

Industrie 15,0 

VL  des  Handwerkes    ,   .    28,8 
Vn,  der  Land-  Garten-  u. 

Forstwirthschaft    .   .      1,2 
Vni.  derFischereiu.  Schiff. 

fahrt 1,2 

K.  der  Tagelöhner -Ar- 
beit        5*8 

X.  des  Militärs     .   .   .   .      0,9 
XL  diverser  anderer  Be- 

rufsclassen  .....    19^2 

100 


0,7 
0,0 

10,7 
%7 

0,0 

28,3 
21,6 

IS.4 
100 


OjO 

0,0 
36*8 

4»9 
6,1 
1,0 

3S.I 
4,4 

8,3 
100 


ii4 

18,2 

14,8 
24,1 

2,6 

0.3 

8,1 
'37 


1,8 

27 

0,5 

20,3 

10,6 
17,0 

0,7 

19,8 
'8,8 


12,8       14,9 


'100 


reo 


Hiemach  liegt  der  numerische  Schwerpunkt  der  deutschen  Bevöl- 
kerung im  Handwerk,  der  russischen  in  der  Tagelöhnerarbeit  und 
der  lettischen  in  den  persönlichen  Dienstleistungen,  während  die  freie 
geistige  uod  geistliche  Arbeit,  die  Staats-  und  Communalverwaltung, 
sowie  die  technische  Fertigkeit 

unter  den  Deutschen  10^  pCt  der  deutschen  Bevölkerung 

*  >    Russen  1,8     '      >   russischen  » 

•  »    Letten  0,5     •      »   lettischen  • 

uQifasst. 

Von  den  sämmtlichen  in  Riga  lebenden 

43,980  Deutschen  trieben  21,483  oder  48    pCt  einen  eigenen  Beruf 
25,772  Russen  #        16,558    *      64,2    ■        »  *  » 

24,199 1-c"«"  •        13*878    »      57,3    ...» 

5^354  Juden  *  3,226    «      42,2    >        *  *  > 
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Von  den  einen  eigenen  Beruf  Treibenden  wanrn: 

DritKte  Rnncfl  l<ct(«n  Judca- 
Acrxtc,Advok&ten,  Geistliche,  Arehi* 

Ickten,  L<rhr€r.  Frofea*ort'n,  Gvil- 

Ingenietjre,  Utcratco 761         124  3  31 

Heanite 1242         193  7$  9 

Kaufleute 1907        996  24  191 

Trödler 20I         S7'  123  292 

DicEtstboten 1922        970  3445  1^6 

HdRdwcrkcf OzoS  1619  Ö82  931 

Nicdorc  Arbeiter 1347  4690  4873  59 

Militärs 201  3577  614  107 

NatiffMoii/ät  tmd  C^nf^ssUtf.  Unter  derGeiAmmtbcvÖlkening  Riga'« 

WATCn: 

Deutsche 43,9^  oder  43.S  pCt. 

Russen 35-77*     •     3S,i     * 

Letten 24,199     *     2j,s     . 

Juden 5,254     •       5,1     * 

Esthen S72     *      o,S    * 

andere  NutiundliUilen  2,513      >       2^4     > 

Total  .    .   102,590     '   100 

Was  die  Confcssion  anbelangt,  so  bestand  die  GcsammlbcuÖlkc- 
rung  Riga's  auf: 

Lutheraner:  63.127,  Reformirtc:  t,02S,  AnglikancTr  77,  Prote- 
stanten (ohne  (genaue  Angabc  der  Confes^on):  4.  Gricchisch-Orlho- 
doxc:  t^,99^,  Eiogläubige:  4;,  Grieehixch-Unirte:  i.  Kaskolniken: 
7,592,  R6misch-Katholöchc:6jj8i,  Hapliitcnis,  Armeniens,  Ju- 
den; 5,254,  andere  Confcssioncn:  43,  ohne  Angabe:  36,  —  To- 
tal: ID3.S90. 

Im  Jahre  1869  gab  es  in  Riga: 

13  proteHtanti^chc  Kirchen  und  BcthAuscr 

16  griechiM:h-orthodoxc  Kirchen  und  Kapellen. 

3  Kirchen  und  Kapellen  der  Eingläubigen. 

I  BHhauf«  für  die  RaÄkolnikcn. 

3  römisch-katholische  Kirchen  und  Kapellen  und 

3  jüdische  Bttschulcn  und  S)"n;igogen. 

CrfiurUn,  EAfH,Ster^rfäi/t.  Im  Durclischnittc  der  Jahre  1867—1870 
betrug  die  Zahl  der  Geburten  in  Riga  3712  oder  27,6  pCt.  der  Gc- 
sammtbcv'olkerui^,  die  Zahl  der  ncugvschlossenen  HJicn  834  und 
die  Xalil  der  Stcrbefälle  3339.  In  der  gan^-cn  Periode  18Ö7— iS7obC' 
Uug  der  natürliche  Zuwachs  der  Bevölkerung,  d.  li.  der  Ucberschu&s 
der  Geborenen  über  die  Verstorbenen,  nur  1490  Personen  oder  1,4 
pCt  in  Summa,  oder  0,35  pCt.  jährheh. 


Uteratafbericht. 


BuiUtin  d€  la  iotiiie  des  n/itumlisies  dt  Äfcscou,  JaJirgaiig  1S73. 

Dersoeben  mitdem  4.  Hefte  vollständig  erschienencjahruangenthält 
folgende  Arbeiten;  Averiarius,  M.  üeber  innere  latente  Wärme.  — 
Becker^  A.  Reise  nach  Baku,  Lencoran,  Derbent,  Madschalis,  Kasum 
Kent,  Achty.  —  Berg^,  Fr.  W.  Carl.  Die  Resultate  der  Acclimatisa- 
tion  von  Anthcrea  Jama-Mayu  G.  M,  in  den  Ostseeprovinzen.  — 
Brandt,  Ed.  Untersuchungen  übor  das  Gebiss  der  Spitzmäuse. 
(Schlüss).  —  Bredichin,  Th.  Observattons  spectroscopiques  du  soleil 
faites  pendant  les  dt^s  de  1872  et  1873.  (Avec  8  pknches),  Bredichin, 
Tk.  Bemerkung  auf  die  Antwort  des  Herrn  Lubimoff.  —  Ckaudotr, 
M^  (le  Baron).  Materiaux  pour  servir  ä  P^tude  des  F^roniens.  — 
De-Ut-RuCi  Eugene,  Sur  un  cas  de  germination  des  spores  des  Sar- 
pol^gni^es,  {Avec  des  dessins). — Hochkuth,  y.  H,  Enumeration  der 
in  den  russischen  Gouvernements  Kiew  und  Volhynien  bisher  auf- 
gefundenen Käfer.  —  Kaieniczenko,  Dr.  Encore  quelques  mots  sur 
la  Daphne  Sophia.  — Kmvall^  J.  Zur  Abstammungslehre,  (Lettre), — 
Knock,  y,  lieber  Missbildungen  betreffend  die  Embryonen  des  Sal- 
monen-  und  Coregonus-Geschlechts.  (Mit  2  Tafeln).  —  Lubimoff,  N. 
Antwort  auf  die  Bemerkungen  des  Herrn  Bredichin.  —  Ludwig, 
Rudolph.  Die  Steinkohlenformation  im  Lande  der  Don'schen  Ko- 
saken. (Mit  1  Karte  und  1  Tafel).  —  Motscfwulsky,  Victor  (feu).  Enu- 
meration des  nouvelles  espcces  colöopt^res  rapport^s  de  s^s 
voyages.  —  Radoszktrüjsky  (Bourmeister)  0.  Supplement  indispen- 
sable ä  l'articlc  public  par  M.  Gerstaecker  en  1869,  sur  quelques 
gcnres  d'hym^nopt^res.  (Avec  i  planche).  —  C/cpiföuutescßciü^  Bjta- 
ducji.  O  pasflBTiu  sapo^biuia  y  BaöwyTOBOfl  cocuu  (Pinus  Strobus 
L.).  (Ct  xaÖJiHuefl).  —  Stepanoff^  P.  Ueber  die  Entwickelung  von 
Caiyptraea.  -  Stoleiow,  A.  Notiz  über  die  Magnetisirungsfunctionen 
verschiedener  Eisenkörper.  —  Hepaciü,  H^  ^  /laypcKiß  Myospalax 
Laxm.  [Siphneus  Brants)  KaKi>  caMocTOHTeJibHhir!  Bii;ti>:  Myospalax 
Dybowskii  (Ct  i  tcG.pi.).  —  TpaymvuoAdh,  F.  Bospa^eiiic  Ha  KpHXH- 
HecKyK)  saM'fexKy  F-Ha  A.  H.  t.  —  Trautschold,  H.  Notiz  über  Elas- 
motherium  sibiricum  G.  Fischen  (Mit  Zeichnungen).  —  Weinberg,  y. 
Ueber  eine  Deviation  des  Anti-Passats.  —  Wcijtberg^  y.  Observa- 
tions  miteorologiques  pour  toute  Tan  nee  1873. —  Wolkensiein,  A. 
Recherches  anthropologiques  sur  d'anciens  cimeti^res  du  Waldai 
nomm&  Jalnikis,  (Avec  2  planches).  —  Correspondenzen  und 
S  itzu  ngsb  e  richte. 


lUcucfl  Act  toirft  fi  cr^nvrnlions  CMkdtt)  par  U  Rvni«  arec  In  pairn»«««  Aranemtf 
I  «t&ro   lUft  «Aulv«   «tnA^tv«  not  ¥.  Mmcw,    Tniftf^caur 

^  I      .  .  le  de  St.  PAct^bocrc-  T«mcl.  Trail^«  awc  rAntridie, 

164:1  —  mi.  S».  1S74-  St.  Himbotr». 

Sc+Yon  im  J;ihri>  1779  hatte  (las  Collej^ium  der  autwarti^en  Ang<r- 
IcEcnhdtcn  auf  Befehl  cicf  Kaiserin  Katharina  IK  den  Historiogm- 
plicii  Müller,  welcher  damals  an  der  äpltzc  der  Moskauer  Archive 
stand,  beauftragt,  «eine  Siimnihiog  aller  russii^chen  alten  und  neuen 
ötfenttichen  Vertrage,  Convcniioncn  und  anderer  ahnlichen  AWte, 
nach  dem  Mmter  des  Corpä  diplomalique  von  l>unu»nt  /tisani- 
mcnJEuMclicn»  und  im  Jihre  1783  erschien  selbst  ein  UWas,  der  die 
Riniicbtunt*  cin*r  Buchdruckeret  sin-ciell  für  dic*ieo  Zwcek  aiK>rd* 
nete.  Müller  ging  mit  uinem  gewohnten  Kifcr  ans  Werk,  aber  er 
Starb  bald  und  die  ihtn  iibertrai^cne  Aufgabe  blieb  seit  der  Zeit  un* 
gclüst- 

Utn  ,10 dankenswerthcT  mu-Sü  es  bcgrijsat  werden,  das£  das  Mjni> 
5tenum  der  auswärtigen  Angelegenheiten  jene  Idee  wieder  auf^ic- 
nommen  hat  und  damit  eine  in  der  That  vielfach  empfundene  Lücke 
ausfLlli. 

Herr  Prof.  Martens,  der  die  Herausgabe  dieses  Werkes  besor 
urd  dessen  unlängst  erschienene.-*  verdien ^ivoUei*  Werk; 
ConsuLitwc^n  und  die  conaulariiichc  Jurisdiction  im  Orient* 
wir  kürxHeh  G^legi^ihcit  hatten ,  in  ancrkennen<1.4eL-r  Weise  an- 
luifeigtn,  «pfieht  sich  in  der  Vorrede  des  vi>rlieKenilen  Huches 
speciciler  über  den  Plan  des  Unternehmens  aus.  Es  scheint  uns 
ebenso  zwecknva^^ig,  dass  der  Herausgeber  die  VertrAgc  nach  Sta.v 
tcti  geordnet  gtcbt,  ab  dass  er  die  Veröffentlichung  derselben  niit 
dem  Jahre  1648  (Wcstphallscher  I-rieden)  beginnt.  Alle  Verirre, 
die  publicirt  werden  .y>Ui:n,  werden  den  Aichiveti  dt'*  MinUteriums 
diM  Auswärtigen  entnommen  und  im  Originaltext  mit  gegeräber' 
stehender  russischer  Ucbcfiet^ung  gedruckt,  üie  den  einzelnen  Ver- 
trägen Vorausgeschickten  historischen  Einleitungen  sind  in  russischer 
urd  französischer  Sprache  gegeben. 

Der  vorliegende  lUnd  ucnfasst  29  Nummern  mit  einer  BeiLige  itikI 
beginnt  m:t  (Nr.  1)  ßanblting  tDcprn  Ht  ffurtolien  nnü  titulatur  jifQu 
fdien  b<«  ,ftiiif.-^{|tfant>UR  unE»  Mocouitifdiftt  eonmuvvLnjs  in  tCNt- 
(4cr  ll»il(fa'  dd.  9.  Octot>cr  \Öj$.  Die  lct:tte  Nummer  (29]  enthalt 
die  vomd.  Fetnviar  l  /Oi  daiirtc  ■Dcclaration  de  THrnp^rcur  Pierre  IIl. 
communiqu^  a  1a  cour  de  Vicnnc  sur  la  ccjutaKon  des  optration^ 
nnht^rcfi  contre  U  Pru^i^c*,  welche  Oevicrreich  crnadich  nothigte,  an 

Iden  Frieden  mit  Friedrich  IL  7u  denken.  Interessant  ist  die  dcrhi* 
stohschen  l^inleitung  zu  dieser  Ntimmer  beigefügte  Anmerkttng  des 
Hrn-  Herausgebers,  das«  dAs  wahrscheinlich  von  Wolkow  rcctigiftc 
Piujcct  dieser  Declaration  die  dircctc  Mahnung  an  die  Kaiserin  enl- 


*  >Rui.  Rcnie».  Sd>  U.  S.  4$;  ü,  raf. 
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hält,  einem  blutigen  Kriege  ein  Hei  zu  setzen  —  während  in 
der  definitiven  Redaction  der  Declaration  dieser  Passus  wegge- 
lassen ist. 

Es  gebricht  uns  an  Raum,  diesmal  specieller  auf  den  vielfach  inte- 
ressanten Inhalt  der  vorliegenden  Fublication  einzugehen;  wir  be* 
halten  uns  vor,  ausführlicher  darauf  zurückzukommen. 


Rerne  Rassischer  ZeitsctarUten, 


«Das  alte  Russland*  (Russkaja  Starina  —  FyccKaJi  CrapsHa)  — 

Herausgegeben  and  redigirt  von   M.  y.  SseMtwskiJ^   Ftlnf^er  Jahrgang.    1874,  Heft  V. 
Mal  1874,  Inhalt: 

Memoiren  des  Don'schen  HetmaD's  Andrian  Denisow.  1763  —  1S4T,  Cap.  I—V.  Mil- 
gelheill  von  P.  A.  Tchtftctarno.  --  Erinnerungen  des  Iwan  Henschoi.  1794  —  1S26.  - — 
Cttsarewitsch  Paul  PetrowiUch :  Sein  eigenbtfndiges  Proj^Ct  da«s  Krieges  mit  Oestcr- 
rei';h  und  seine  annähernde  Au F&tellung  eines  Rcichs-Budgel^,  17S0  — IjSö.^Grar  StcC' 
las  Pelrowitsch  Panln,  russischer  Diplomat  am  preussischen  Hofe  im  Jahre  1798.  Mit- 
gethellt  von  Baron  J/,  N.  Ssfrdo^in.  — -  Der  Kartoffel- Aufsland  im  Penn'schen  GouveT' 
nement  im  Jahre  1842»  Erzählung  des  Bauern  P.  G.  Gurin.  Mitgetheilt  von  P.  F.' I>e- 
vn^  —  Aufzeichnungen  von  M,  P-  Pogodin  über  die  PolLUk  und  den  Krieg  Russlands  in 
den  Jahren  1853—1854.  — NikoUi  Nikotajewitsch  Murawjew.  Skizre  seines  Lebens  und 
seiner  ThfitJgkeit.- Alexander  Ssergej e witsch  Gribojedotf.  Biogiyphische  Skizie.  1793 — 
1839.  Cap.  I — ITI.  —  *WaIerik».  Gedicht  von  M.  I,  Lermonlow,  nach  einem  authenti- 
schen Manuscrip(  des  Autors,  Milgetheilt  von  P.  A^  Jefremoitr.  —  Die  letzten  Jahre  der 
Republik.  Monographie  von  N.  Koilomarow.  Aufsatz  von  D.  N.  liirvHijskij.  —  Blätter 
aas  dem  Notizbuche  der  «Russkaja  StarinB>:  Ein  Brief  des  Gmfen  Araktschejew  an  sd- 
nen  Bmder.  i8i3.  MitgeiheiU  von  P,  y,  Lamanskij .  —  Htt  Flüget-Adjutant  J.  A-  Kop* 
]ew,  Notiz.  MitgetheUl  von  A.  SüssermtinH.  —  De«  Genemls  Sulima  Lehren  ao  seinen 
Sohn.  Mitgetheih  von  S.  /^.  Suiima.  —  Eine  Soiree  mit  Betheilignng  A.  P.  JermoloVs 
im  Jahre  1847.  Mitgetheilt  von  W.  W.  Chtopow.  —  Erzählungen  ans  dem  früheren 
Polizeidienste  in  St.  Petersburg.  Von  A.  Lomaluhewskij.  —  Bibliographische  Mitlhri- 
lungeo- 

^Militär- Archiv»   (Wojenaij  Sbornik. — BoenHuft  CfiopHHTb). — 

Siebzehnter Jah^ang.    1S74.   Nr.  1,  Januar.    Inhalt: 

I.  Tschernomorische  FusskosakeninSsewailopoL  Von  Esattl^  —  Die  Lehre  der  Strato 
gie  und  die  Kunst  der  Strategie.  (Auf  Veranlassung  des  Artikels  von  Shylia^kij).  Von 
(?.  Zf^.'— DasKriegwpiel^  seine  Literatur  und  seine  Bedeutung.  Von  A^  Skugarmtski.-^ 
Studien  Über  Infanterie-Taktik.  Auszug  aus  dem  Werke  Scherff«:  -Studien  zur  neuen 
Infanterie  -  Taktik ■.  (1,  Artikel).  --  Noiiz  auf  Veranlassung  des  Artikels:  «Ueber  die 
Pferdezucht  in  Rusilond*.  Von  /.  Grthentehtsckikffw, — Die  Sungari'ache  Expedition  im 
Jahre  j87a.  (1.  Artikel),  Von  y.  ßaraöaicA.'^DvT  Aufenthalt  der  turkest an* sehen  Ab- 
Iheüung  in  Chiwa  im  Jahre  1873  und  der  Marsch  von  Chiwa  nach  Kosalinsk.  Von 
Oberst  Külekehoto. —  In  der  Beilage:  Verfügungen  über  die  Vepflegung  der  Operations- 
tnippen  in  den  Jahren  1853—1855.  (Erster  Artikel),  Das  Jahr  1853.  Von  WL  Araftnv- 
rii.—U.  Bibliographie,—  MJUiärische  Umschau  in  Russland.  —  Militärische  Umschau  im 
Atutvide, 
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t  Vi*  E^ipeiUtb«  ilci  Cnicn  \V»  A.  Sut^u' nadi  Pvnim  im  |Ahtfl  t79&  (l,  Ani1c«l). 
Von  .V.  IhM^rtnpim.  —  Die  GrundUt*CB  tWi  f>r£inimjün  ui»J  ihtt  Anvdulunf  mf  die 
h»W«tu  Ukl^hm  Ftahdicn.  (Erster  ArtiW),  Von /.^i'^,  —  &tttcbc«  üh«r  InfaMcHc^ 
Taktik.  A^yja^i  >un  ilrm  W«]u  f^bcHl^*:  «^IdJicA  £tir  iicueo  InfAiitefk -TAklfit»» 
(a.  Adiktl).  -^  Zur  Vitintt^iiict-fn^.  Voa  •",  —  Il«i£nirime«n,  nach  urlcbm  Sitt 
Tftigl>:likei:  d^r  TlVid«  bf^immt  n^d,  ijio  im  ComtJl«tiRinic  der  AmMcin  Krii^»* 
cdieii  jHiicdHben  ^»■cnJcu.  Von  Ore^ntiMtstAltm'.  —  Dk  3uiig*ft'i«lir  Ctpntit;c>ii  im 
|akr«  1^7  f.  («.  Anlkcl)'  Von^.  At'n&dM.  ^  RrinntfrutixrA  an  Chion  (AficMJE«  N^ 
tlj»nkVoaC'4iirMi'ii'H,— Meniolmieja««  tllei  Kdukea.  Di«l«cickhTa^i*^crTchHKchna 
TOilb«fb«sUa'».(t.  Artikd>.  VoQ  ^>/h>A>  5*i/**«'i*»--lu»lcr  EtiUge,  VerfU{uii£eA 
Ober  A\^  Vvp0<siEn];  dn  Op<nitknitnip7«n  in  <t«b  Jahren  iSjJ— 1135.  (n.  AnAtl). 
D«t  Jahr  J854.  Vdb  IfV,  . rnaAftt-f t/.  —  IL  Biblüenphle.  —  M«Jiwri*cbr  LinMhttu  in 
RviiUod.  —  Uüji^fcKhc  Umxbftv  im  AuaIjuicEc. 

iST4.  Nr.  3-    Min.  Tiihdlt: 

r  [He  Expcclil^on  4ci  CIrilcQ  W,  A.  Subovv  nach  PcrLicn  lmjs&rei79&,  (1,  Ar* 
'  liLH).  Von  M  ZMrfMwr.  —  t>l>r*  die  Ik*chifti^n^n  der  Lüi^fn>llukrG-.  Von  A.  Lf' 
^^Hf^'/w.  -  Kofi»«  Über  die  Amicc.  (i-  Artikel)-  Von  A\  «V>  —  Die  Bckchlfttguns««  der 
IjniiAlcricäa  Wiakr-(i,  Anikdl.  Van  General -Mtjor  Sr^ni.  —Stadien  Bber  }a.ina%t- 
TlW*Tiktik.  Aa«ctf  «im  dem  Werke  ScberC«;  «Sttidicn  lur  bni<n  Ifiruttcric-Tftklikft«. 
l{j,  Ardkrt)-  Dk  Frtodens«lmIt-  —  Dk  Orenliuigcr  Ko^ktninippm.  (i,  Aiilket). 
FVfift*. — l-vbct  Rcttbakiien  lUr  die  Armc«H  Vca  A^.  VV^Au'ifA^^  — S]Jn1-Gern;a''B.  IBnich- 
^MOdke  ««t  eiacm  Bnclc).  Von  l.^  L.  A\  —  Die  Snaffui'tche  lil«|ioJ iti«>n  Jm/ibTT  t$i%4 
[(Sehluu).  V<«  y.  /'4rii^fr4.— Noiifcn  uberden  Aoftuthalt  ioCiimBlrnjAlifC  i57i.— 
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